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Vorrede. 

Als  ich  im  Sommer  1823  für  diese  Arbeit 
zu  sammebi  begann,  schien  es  mir  nicht  zweifel- 
haft, dass  ich  sie  in  einigen  Jahren  beendigen  werde. 
Die  Schriften  und  die  andern  Werke  des  Alterthums, 
auf  welclie  ich  hier  angewiesen  bin,  waren  mir 
nicht  fremd,  ich  durfte  sie  nur  für  einen  besondern 
Zweck  benutzen.  Bei  jedem  Schritte  sah  ich  mich 
aber  weiter  vom  Ziel!  Denn  die  Untersuchung 
führte  bei  der  Form  und  Anlage  meines  Buches  oft, 
und  stets  von  einer  andern  Seite  auf  denselben 
Punct  zurück;  so  zeigten  sich  Dunkelheiten  und 
Widersprüche,  wo  ich  es  nicht  geahndet  hatte. 
Das  Schwierige  wollte  ich  nicht  umgehen,  und  es 
wenigstens  für  bessere  Forscher  oder  günstigere 
Zeiten  bezeichnen,  weim  meine  Ki*äfte  und  Mittel 
nicht  zureichten.  Vieles  und  Bedeutendes  wird  nie 
erledigt  werden,  und  jede  Lücke  wirkt  auf  das 
Ganze.  Die  Bande  der  Blutsfreundschaft,  um  nur 
Eins  zu  erwähnen,  blieben  auch  in  Rom  nicht 
ohne  Einfluss;  es  ist  aber  keine  geringe  Aufgabe, 
und  oft  unmöglich,  die  genealogischen  Reihen  her- 
zustellen ,  diess  gilt  namentlich  und  am  meisten  von 
der  Familie   der  Lentulus.     Manches    habe  ich  in 
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den  Zusätzen  berichtigt,  wenn  es  am  geeigneten 
Orte  nicht  mehr  geschelien  konnte.  Gern  gestehe 
ich  meinen  Irrthum,  wie  ich  wünsche,  dass  Sach- 
kundige mich  Leleliren  mögen ;  nur  ein  Abspreclien 
ohne  Beweise  verletzt,  und  die  jetzt  überhand 
nelmaende  Unsitte,    die  Gesinnung  zu  verdächtigen. 

Der  Theil  memes  Buchös,  welcher  Cicero  be- 
trifft, hat  Missfallen  erregt,  und  zwar  äussern  die 
Gegner  ihre  Unzufriedenheit  meistens  kurz  imd 
entschieden  bei  der  Anzeige  andrer  Werke.  Goiien 
solche  und  ähnliche  Angi'ilFe,  bei  welchen  man  das 
Ergebniss  verwirft,  ohne  auf  die  Thatsachen  einzu- 
gehen, kann  ich  mich  nicht  vertheidigen ,  und  für 
die  Wissenschaft  wird  nichts  dadurch  bewiesen  und 
gewonnen.  Es  fragt  sich  nicht,  ob  Cicero  in  meiner 
Schrift  in  einem  günstigen  oder  ungünstigen  Lichte, 
sondern  ob  er  im  rechten  Lichte  erscheint.  Um 
darüber  zu  urtheilen,  ist  es  erforderlich,  dass  man 
seine  Worte  mit  seinen  Handlungen,  seine  Worte 
vmd  Handlungen  mit  einander  und  mit  dem  ver- 
gleicht, was  von  Zeitgenossen  oder  von  spätem 
Schriftstellern  gemeldet  ^vii'd,  und  dass  man  nicht 
einseitig  nur  ihn,  sondern  auch  die  Männer  nach 
ihrer  ganzen  Eigenthümlichkeit  beachtet,  welche 
neben  ihm  auftraten,  und  oft  seine  Denk-  und  Hand- 
lungsweise bestimmten.  Der  Vorwurf  ferner,  durch 
meine  Darstellung  werde  die  Jugend  abgeschreckt, 
Ciceros  Werke  zu  lesen,  vernichtet  sich  selbst; 
solche  Rücksichten  nimmt  der  Geschichtsforscher 
nicht,  er  sucht  die  Wahrheit.  Uebrigens  bestätigt 
es  sich  überall,   dass  der  Reiz  und  der  Erfolg  aus- 
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gezeichneter  geistiger  Schöpfungen  nicht  von  dem 
sittlichen  Werthe  ihrer  Urheber  abhängt;  aucli  ge- 
hört Cicero  zu  den  Characteren,  die  ohnerachtet 
ihrer  Fehler  und  Schwächen  um  so  mehr  fesseln, 
je  genauer  man  sie  kennt.  In  keinem  Falle  will 
ich  der  Jugend  —  welche  sich  wahrscheinlich  nicht 
mit  mir  beschäftigt  —  oder  irgend  jemandem  meine 
Ueberzeugungen  aufdringen,  wie  man  daraus  gefol- 
gert hat,  dass  ich  in  den  Urtheilen  über  Cicero  mir 
gleich  bleibe;  diess  hat  einen  andern  Grund.  Ich 
zeige  aber  Mangelhaftes,  wo  man  bis  auf  die  viel 
besprochene  Eitellieit  nur  Vollkommenes  erblickt. 
Zu  dem  Bilde,  welches  ich  von  Cicero  entwerfe, 
hat  er  selbst  die  Farben  geliehen,  wie  es  nachge- 
wiesen ist,  meine  Schilderung  beruht  auf  seinen 
Geständnissen  und  auf  den  Aeusserungen ,  durch 
welche  er  sich  überfuhrt,  ohne  es  zu  Avollen;  ihn 
also,  nicht  mich  muss  man  anklagen.  In  der  That 
findet  man  bei  Alten  mid  Neuern,  die  ihn  bewun- 
dern. Dasselbe,  was  ich  gesagt  habe,  aber  verein- 
zelt, zerstreut,  hingeworfen,  wie  es  sich  gerade 
aufdrang,  und  daher  ohne  grosses  Gewicht.  Denn 
das  Eine  ist  vergessen,  wenn  das  Andre  hinzu- 
kommt, Cicero  tritt  miaufhörhch  als  sein  eigener 
Sachwalter  dazwischen,  seine  Sprache  besticht,  und 
seine  Verehrer  halten  fest  an  der  Regel,  die  sie 
dm*ch  ihre  Ausnahmen  auflieben.  Fordert  man 
Beweise,  so  werde  ich  lu-kundlich  darthun,  dass 
diess  Verfahren  das  gewöhnliche  ist.  Ich  habe  die 
einzelnen  Züge  jeder  Art,  mithin  auch  die  schlechten, 
zu  euiem  Ganzen  vereinigt,  und  diess  überrascht 
und  verstimmt;    zugleich    aber  halie  ich  melir  als 
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die  LoLreden  mit  ihrem  von  der  Wahrheit  er- 
zwungenen Tadel  Cicero  entschuldigt;  denn  während 
ich  das  Verschiedenste  aus  einer  Quelle  abzuleiten, 
und  das  Widersprechende  in  Einklang  zu  bringen 
suchte ,  luid  um  diess  zu  erreichen ,  neben  der  rö- 
mischen die  Geschichte  des  Menschen  befragte,  bot 
sich  mir  mit  dem  Aufschluss  über  die  Erscheinungen 
auch  Versöhnendes.  Eine  unbewachte  Leidenschaft, 
Mangel  an  Festigkeit  und  Selbstkenntniss ,  und  eine 
falsche  Stellung  als  Folge,  entfernen  von  Wahrheit 
vmd  Recht,  so  dass  die  ursprünglich  bessere  Natin*, 
ohne  die  Kraft  zu  siegen,  nur  durch  euie  stete 
Reue  sich  verräth.  Diess  gilt  von  Cicero.  Es  ist 
aber  die  Pflicht  des  Gescliichtschreibers,  nichts  zu 
verschweigen  oder  zu  beschönigen,  das  ganze  Leben 
des  Mannes,  welchen  er  schildert,  sein  ganzes  Sein 
nach  Wort  und  Tliat  ins  Auge  zu  fassen.  Nur  auf 
diesem  Wege  kann  er  namentlich  ermitteln,  ob  die 
Wahrheit  Cicero  heilig,  oder  ob  sie  ihm  durchaus 
gleichgültig  war;  ilndet  sich  das  Letzte,  so  erregt 
es  Erstaunen  und  Unwillen,  wahrend  es  keinen 
Anstoss  giebt,  wenn  jemand  bei  einer  Stelle,  und 
dami  hundert  Seiten  weiter  bei  einer  andern,  wenn 
der  Eme  bei  dieser,  der  Andre  bei  jener  Schrift 
Ciceros  gesteht,  hier  sei  der  Verfasser  freilich  oder 
allerdings  von  der  Wahrheit  abgewichen. 

Die  oft  wiederholte  Aeusserung,  mein  Buch 
bringe  manches  Gute,  nur  die  Lebensbeschreibung 
des  grossen  römischen  Redners  sei  verfehlt,  möge 
nun  so  lange  auf  sich  beruhen,  bis  man  nicht  mehr 
mit  wohlfeilen  Redensarten  und  JMachtsprüchen  gegen 
mich  kämpft,    sondern   mir  auf  das  Feld   der  Ge- 
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schichte  folgt.  Nie  werde  ich  es  für  eine  Wider- 
legung halten,  wenn  man  sich  sofort  auf  die 
Characteristik  wirft,  oder  Einzelnes  herausreisst, 
um  zu  zeigen,  wie  ich  geirrt  oder  auch  entstellt 
hahe.  Das  Einzelne  kann  hei  dem  Römer,  der 
sich  immer  anders  gieht,  stets  Rollen  spielt,  nur 
in  der  Verhindung  mit  dem  Ganzen  verstanden 
und  gewüi'digt  werden.  Mit  Einem  Worte,  ich 
darf  erwarten,  dass  nun,  nach  vielen  nichts  he- 
weisenden  Klagen,  irgend  ein  Gelehrter  aus  der 
Mitte  m^einer  Gegner,  die  für  Jugend  und  Literatur 
fürchten,  seihst  eine  Geschichte  des  Cicero  schreiht; 
durch  eine  solche  Polemik  wird  die  Wissenschaft 
gefördert. 

Mir  ist  mehr  gewährt,  als  ich  hei  einer 
wankenden  Gesundheit  zu  hoffen  wagte.  Auch 
werde  ich  es  stets  dankbar  anerkennen,  dass  die 
geehrten  Herren  Verleger  dieser  Schrift  von  An- 
fang allen  meinen  Wünschen  freundhch  entgegenge- 
kommen sind.  Nur  an  Einen  Tag  aus  der  langen  Zeit 
unseres  gemeinschaftlichen  Unternehmens  knüpft  sich 
eine  schmerzliche  Erinnerung ;  es  ist  der  30.  Octoher 
des  vorigen  Jahres,  an  welchem  der  Jüngere  Herr 
L.  Bornträger,  die  Erde  vcrKess.  Nicht  weniger 
Tuhle  ich  mich  den  Gelehrten  in  und  ausser  Deutsch- 
land, die  mir  eine  ermunternde  Theilnahme  bewiesen 
haben,  zu  innigejn  Danke  verpflichtet.  Die  Liebe 
zum  Alterthum  hat  meiner  Schrift  auch  übrigens 
Eingang  verschafft.  So  bestätigt  mir  die  eigene  Er- 
fahrung, dass  jenes  noch  viele  Freunde  zählt,  luid 
es  nicht  so  leicht  geh'ngen  wird,  das  Alte  als  ver- 
altet und  abgestorben  zur  Seite  zu  schieben.     Möge 
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man  neLevi  Cimbern  und  Teutonen  einen  Gränzstein 
setzen,  wenn  die  Vüllier  des  Alterthiuns  einer  an- 
dern Art  von  Geschöpfen  angehörten,  als  die  neuern. 
Waren  sie  aber  Menschen  wie  diese ;  dachten,  fühl- 
ten, wirkten  und  litten  sie,  me  es  den  Menschen 
vergönnt  und  beschieden  ist ;  oiFenbart  sich  überall 
eine  höhere  Fügung;  beginnt  die  Erziehung  des 
Menschengeschlechtes  mit  seinem  Entstehen;  geht 
Ein  Faden  durch  das  Ganze,  so  hüte  man  sich 
wohl,  ihn  zu  durchschneiden,  es  bleibt  ein  Bruch- 
stück, ein  Stumpf,  ein  nicht  zu  lösendes  Räthsel, 
und  grosse  Lehren  werden  weggeworfen.  Das 
erste  Jahrhiuidert  vor  Christus  und  das  neunzehnte 
nach  ihm  liegen  nicht  so  Aveit  aus  einander,  als 
Unkundige  glaidjen. 

Königsberg,  am  26.  März  1844. 
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—  712  —  6    —  ^    Vor  dem. 

—  713  —  5    —  —    Gewandtheit. 

—  ,—  i  —  .  4  V.  o.  —   ad  Atl.  11,  18. 


Xiv  IVacLträge   und  BericLtig-iingen. 


Nachträge  und  Berichtigungen 

zum  ersten  Theil.  c-r. 

•li  >    .O 

Seite  473  Zeile  15  v.  o.   lies:  Dejdta^';,J^iladelphiis.  TnUü  No.  7  §.  95 

A.    76.         .]'nS;  -       I  . 

—  —       —      17      —      sind  d.  Wertet  Dejotarns  voaGalatien,jOT  tilgen. 

—  496      —      14     —     ist    nach  d.  Worten :    wais  ihrer  wartete ,  als  A. 

ii'i'ü.   M     U"  n'T\  ^ ')  hinzuzufhgeu:  Porphyr,  zu  Horat.  Öd.  1,  37. 

.'/     ..    r,     II      !,r.    y  T.    Livins    re^ert,    illa;in,    cuip    de    indnstria    ab 

Angusto    in    oaptiritate   indnlgentius    tractaretar, 

identidem  dicere  solitam    fnisse,    ö   ©QtaußsvGo- 

jucci,  i.  e.  non  triamphabor  ab  alio. 

■ —     516      ■ —     10     —     sind  die  Worte:  Vopiscus  -r  ^war,  zn  fügen. 

.-..    ■•   i  ..->   .r   1        -    •      • 

.  ^  ..•     ti'..    -     ^  ,11  .v^  Ol     —      '-'■ 

Zum  zweiten  TheiL-  *i   -^   i.»^ 

..>  .f  *,i    •— .    aoc    -  - 

• —      182      —       9     —     sind  d.  Wprte:  zum  erstes  IV^e,  jzn  |ilgen,  S. 
Th.  2,  529  A,  95.  :.i 

—  230      —        1      ^ —      habe  ich    sexcenti    in    ad   Att.  2,    »7  dnrch  600 

übersetzt ;  dies  ist  gerügt.     Hätte  ich  für  Schüler 
geschrieben,  so  würde  ich,  wie  vor  dreissig  Jah- 
ren im  Gymnasinm,  bei  dem  Worte  Einiges  bemerkt 
liaben.     Jeder  begreift,  dass  Cic.    fürchtete,  nach 
sechs    oder   sechzehn   Jahrhunderten  werden    die 
Verdienste  des  Pompejus  grösser  erscheinen,  als 
die  seinigen.      Ich  übertrug   wörtlich,    weil  hier 
ein  MissTerständniss  so  wenig  Statt  finden  kann, 
als  wenn  man  ad  Att.  12,  46  wörtlich  überträgt: 
es  ist  dasselbe ,  ob  ich  jetzt  oder  nach  zehn  Jah- 
ren  das   Tnscnlannm    besuche,    oder  wenn    man 
mit  den  Orientalen  Tierzig  für  "viel  gebraucht, 
lies:  Cato  Gensorins. 
angeblich  der  erste, 
von  Catilina. 
ist  hinzuzufügen:  Jnl.  Firmle,  mathes.  1,3. 


^     345 

— 

15  V.  u 

—     427 

— 

10     — 

—     461 

— 

8     — 

—     468 

A. 

39 

— 

39 

Ä. 

80 

— 

110 

— 

7  V.  0. 



161 



3  — 

— 

173 

■ — 

9  V.  n. 

175 

10   - 

— 

443 

— 

16  V.  0. 

— 

479 

— 

22  V.  n. 

Nachträge  und  Berichtigungen.  jtv 


Ziun  dritten  Tlieil. 

Seite       2  Zeile     5   v.  o.    lies:  Appius  Caecus. 

—      16     —      fehlen  nach:    Standes,    die  Worte  J   welcher   einj 

Lnstrniu  veranstaltete. 

7      —      lO  V.  n.    sind  d.   Worte:    Memmins   —  Glandii    zn   tilgen. 

S.  Tb.  6,  119  A.  13. 
lies:  de  legibns. 

—  anf  dem  Cumannm.     S.  Tnllii  JVo,  7  §.  87 
A.  76  n.  77. 

lies:  Cnrius.  S.  Th.  6.  71  A.  25. 
lies :  Seine  Rede  konnte  FIntarch  noch  benntzen. 
Sallust    hat    eine  andre  n.  s.  w.     S.  Th.  6,  527 
A.  51. 
lies:  7i  Millionen,     S.  Th.  5,  159  A.  8. 

—  nach  Arpinnm. 

—  Gastor  war  der  Schwiegersohn   des  Dejota- 
ruSj  —  nach   Strabo  —  ein    Sohn   des   Saocon- 
darins.     S.    Th.    4.   469   A.    96.      Th.    6.    300 
A.  29. 
lies:  §•  56  fin. 

—  das.  14,  20. 

—  Sp.  Manlius. 
sind  die  Worte :  aber  Cicero ,  nnd  A.  27  zn  til- 
gen. S.  Tnllii  No.  7  §.  73  A.  100.  Mein  geehr- 
ter College,  H.  Professor  Sanio,  Termuthet  nach 
Dig.  1,  2  fr.  2  §,  44,  A.  Ofilins,  der  Frennd 
Caesars,  habe  in  dessen  Auftrage,  oder  doch 
dnrch  sein  Unternehmen  veranlasst,  libros  de 
jnre  civili  geschrieben,  n,  nach  dem  Tode  seines 
Gönners  beendigt,  nnd  als  eine  zweckmässige 
Privatarbeit  bekannt  gemacht.  Vgl.  Dii-ksen  Ci- 
vil-Abh.  1,  333., 


Zum  vierten  Theil. 

—  25      —       8  T.  n.    lies:    widerlegt  Chapman  Dissert.    de  aetate  Cic. 

libror.  de  legib.  p.   22 ,    im  Anhange  zn  Tunstall 
ep.  ad  Middlet.     S.  Tnllii  No.  7  §.  93  A.  20. 
1 —        —      —        3      —      wird  von  Chapmau  bemerkt. 

—  38      —     12     —     Seneca  ep.  95. 

—  124     —       1  T.  0.    sind  d.  Worte:  zum  ersten  Male,  zn  tilgen.    S. 

Th.  2.  529,  95. 


—  580 

— 

1   — 

—  653 

A. 

81 

—  654 

— 

9  T.  0. 

—  676 

— 

11  — 

XVI  Nachträge  und  Berichtigungen. 

Seite  161  Zeile  12  v.  o,  sind  die  Worte :  welcher  in  Spanien  sein  Quastoi 
gewesen  war,  n.  A,  8  zu  tilgen. 

—     204      —       3     —     lie«:  im  Gericht  zn  erscheinen. 

' —  470  —  14  —  sind  die  Worte:  für  welchen  Cicero  —  ver- 
wandte,  zn  tilgen. 


Zum  fünften  Theil. 

42  A.  85  lies:  ad  Att.  13,   12  §.  3. 

59  —  14  V.  0.  •—     einem  römischen  Ritter. 

67  • —  8      —  —     Ciceros  Diener. 

91  —  S     —  —    verwaltete  62. 

107  —  S     —  —     191. 

122  ' —  10     —  ist:  As  das  Richtige. 

231  —  2  V.  u.  lies:  7  Phil,  3. 

328  —  20  V.  0.  —     nach:  geächtet  wnrde:  22). 

572  A.  90  —     2.  Th.  521  A.  22. 

633  —  16     —  —     so  wendet  er  sich  gegen  ons. 

—  w_  4  y.  n.  —     gegen  die  Optimaten. 
718  —  17  T.  o.  —     Sthenins. 

721  —  15      —  —     Porcius  Laeca. 

—  , —  23     —  —    Marcins  Rex. 


/J;ltyti:od  jißoiyftilJ'   uor  fjil//-  — 

.fiG   .qo    r>39noB  —      S;i         -        t^C         -^ 

!  iti.v  ioi'i'off  .1)   Inda  ,0    .7    l        -~      tül      — 
.r.e  ,Q^t  X  AT 


XXIX.     Tullii. 

§.  61. 

(a.  65.)     Nach   einer  Zwischenregierung  und  durch  gewalt- 
same Mittel  erhielten  Pompejas  und  Crassus  das  Consulat.  ')     Sie 
beförderten   ihre  Anhänger  zu    den    andern    Aemtern,  namentlich 
Vatinius  zur  Prätur,    um  M.  Cato  auszuschliessen.  -)     Provinzen 
verschaffte  ihnen  das  trebonische  Gesetz.  ^)     Diess  wurde  in  den 
ersten  Monaten  ausgeführt.     Cato  war  am  thätigsten,    es  zu  ver- 
hindern,   aber    ohne  Erfolg.     Es    ist  nicht  glaublich,   dass  Cicero 
ihn  in  der  Curie   gegen   seinen  Blitbewerber  vertrat;  *)    er   war 
ihm   durch  den  Streit  über  die  Gesetze  des  Clodius  entfremdet,  *) 
und  sah  ihn  ungern  an  der  Spitze  der  Partei,  welche  er  aufgab ; 
auch   hätte    er   in    Vatinius    den  Proconsul    von  Gallien   beleidigt. 
Ohne  Zweifel  wagte  er  es   noch  '%^iel  weniger,  Pompejus  zu  war- 
nen, als  man  Cäsar  durch  eine  andre  Rogation  des  Trebonius  die 
Provinzen   verlängerte.  ^)     Nur  in  Briefen  an  Vertraute  rügte  er 
die  Willkühr  der  Consuln.  ^ )     Sein  Bruder  erinnerte  ihn  an  das 
Gedicht   über   das  Consulat;    an  die  Grundsätze,   welche  er  darin, 
aussprach,    und  an  die  Verdienste,    deren  Lob  es  enthielt,  damit 
er  seiner  würdig  handelte,  und  er  gelobte,   sich  treu  zu  bleiben.  ^ ) 
Aber    schon   längst    war    er   nicht   mehr   frei,   und  auch  jetzt  be- 
stimmte ihn  vorzüglich   die  Rücksicht  auf  Clodius.     Dieser  wollte 
als    Gesandter    rückständige   Summen    im    Osten    eintreiben,    und 
Q.  Cicero  auf  Gebäude,  welche  er  nach  den  Ereignissen  des  J.  58 
hergestellt  hatte,  Inschriften  setzen ;  beide  Theile  konnten  einander 


1)  3.    Th.    279.  2)   Das.   1.   c.  Th.  5,  169.  3)  3.  Th.  264  n. 

281.         4)    ad  Fam.    1,    9   §.  5.   3.   Th.   284   A.   65.  5)  2.  Th,    267. 

6)  2.  Phil.  10.  7)  ad  Qu.  fr,  2,  9  fin.  n,  ad  Fam.   1,  8  §.  2:  Dignitas 

in  sententüs  dicendis,  libertas  in  re  publica  capessenda;  ea  snblata  tota.  — 
Dignitatem  illam  consularem  fortis  et  constantis  senatoris,  nihil  rst  quod 
cogitemus.  8)  ad  Qu.  fr.  I.  c.  oben  §.  47  A.  47. 

Drumaiin,  Geschichte  Roms  VI.  < 


2  XXIX.     TÜLLII.        (7.  §61.) 

Linclerllcli  werden ,  und  schlössen  im  Februar  unter  der  Vermitt- 
lung des  Ckcissus  einen  Vergleich :  Clodins  sollte  die  Proviuzialen 
und  Bundesgenossen  plündern  dürfen,  ohne  Vorwürfe  zu  hören, 
wenn  er  seine  Feinde  in  Rom  gewähren  Hess.  Noch  vor  kurzem 
war  Cicero  von  neuem  mit  Crassus  zerfallen;  9,)  obgleich  dessen 
Sohn  Publius  eine  Versöhnung  gestiftet  hatte,  so  wendete  er  sich 
doch  zuerst  an  Pompejus ;  er  wurde  an  den  CoIIegen  gewiesen, 
der  sich  bereit  erklärte,  seinen  Wunsch  zn  erfüllen,  und  ihm  nur 
die  Angelegenheit  des  Clodius  empfahl.  ^°) 

Nach  der  Mitte  des  April  lebte  er  eine  Zeitlang  auf  dem 
Lande,  und  zuerst,  wie  es  scheint  auf  seinem  Gute  bei  Pnteoli.  ' ') 
Am  21.  Hess  Pompejus  ihn  begrüssen,  welcher  auf  seinem  Gu- 
manum  eingetroffen  war;  sogleich  am  andern  Morgen  reis'te  er 
nach  Cumä,  ihn  zu  sehen,  ^  ^)  und  empfing  dann  auf  der  Villa 
bei  dieser  Stadt  den  Gegenbesuch.  '^)  Hier  verweilte  er  einige 
Zeit;  am  27.  war  er  bei  einem  Gastfreunde  in  Neapolis,  und  am 
folgenden  Tage  erreichte  er  sein  Pompejanum,  '*)  Sj>äter  befand 
er  sich  auf  dem  Gute  bei  Antium,  und  um  die  Mitte  des  Mai  zu 
Lavinum  im  Frentanischen,  wo  er  einer  Versteigerung  beiwohnte.^  ^) 
Wahrscheinlich  berührte  er  auch  seine  Besitzungen  bei  Arpinum.'^) 
Ein  Rechtshandel  des  Milo,  über  welchen  nichts  Näheres  bekannt 
ist,  beschleunigte  seine  Rückkehr  nach  Rom;  er  blieb  aber  am 
1,  Juni  bis  zur  Nacht  im  Garten  des  Crassipes,  seines  Schwieger- 
sohns, vor  der  Stadt,  um  nicht  an  den  Berathungen  des  Senats 
Theil  zn  nehmen.  Man  erkennt  darin  den  Zweck  der  Reise. 
Am  andern  Morgen  vertheidigte  er  Milo.  '^)  Um  sich  zu  be- 
schäftigen und  die  Sorgen  zu  verscheuchen,  griff  er  auf  dem 
Lande  zu  den  Büchern.  Er  benutzte  die  Bibliothek  des  Faustus 
Sulla  auf  dessen  Gute  bei  Pnteoli.  ^  ^)  Mit  ihm  war  Dionjsius, 
der  gelehrte  Diener  des  Atticus;  *^)  übrigens  wünschte  er  allein 
zu  sein;  nicht  einmal  an  seinen  Bruder,  der  deshalb  besänftigt 
werden   musste,    ergieng  anfangs  eine  Einladung,^**)   obgleich  es 


9)  Oben  $.  60  A.  45.  10)  ad  Qa.  fr.  1.  c.  2.  Th.  333.  11)  ad 

A«.  4,  10.         12)  Das.  1.  c.         13)  Das.  4,  9.         14)  Das.  1.  c.         15)  Das. 
i,  12.  16)  ad  Farn.  7,  23.  17)  ad  Att.  4,  12.  18)  Das.  4,  10 

§.  2  n^  ep.   II.   2.  Th.   496  A.  91  n.  499  A.  22.  19)  ad  Atr.  4,  II. 

5.  Th.  67.  20)  ad  Qn,  fr.  2,  10. 
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bei  der  Nähe  des  Meers  und  des  lucriner  Sees,  wie  er  scherzend 
schrieb,    nicht    an    Mitteln   fehlte,    Gäste    zn    bewirthen.  -  *)     In 
trüber  StimmuHg-  dachte  er  an  die  öffentlichen  Verhältnisse.     So- 
gar seinen  Schmerz  inusste  er  unterdrücken ;  den  Herrschern  musste 
er  Freundschaft  heucheln,   und  ihnen  behülflich  sein,  denn  er  be- 
durfte Schutz,    und    hatte   sich  auch  schon  zu   tief  verstrickt.     Eg 
war  ihm  nun  einmal  beschieden,    auf  einem   dornenvollen   Wege 
mit  Pompejus    „Hand    in  Hand    zu    gehen;    das    Weitere    mochte 
der  Zufall  fügen,  oder  die  Gottheit,  wenn  es  einen  Gott  gab,  der 
über    solche  Dinge    waltete."-^)     Die   Unterredungen    mit   Pom- 
pejus   bei  Cumä   befriedigten   ihn    nicht.      Er  wusste,    dass    jener 
seine  Absichten  verbarg,  obgleich  er  offen  und  mit  Vertrauen  sich 
ihm  hinzugeben  schien.  2^)     Indess   hielt   er  Pompejus  oft  wieder 
für  den  mächtigsten ,    und  jetzt  auch   noch  für  den  mildesten   uad 
erträglichsten   unter  den  Triumvirn;    durch  seine  Gunst  glaubte  er 
am   meisten    gesichert   zu    sein;   ausserdem    blieb    die   nähere  Ver- 
bindung mit  ihm  in  der  Jugend  nicht  ohne  Einfluss,  die  Bewun- 
derung seiner  Thaten,  und  die  Ahndung,  dass  man  ihn,  nie  aber 
Cäsar,   dem  Senat  wieder  gewinnen,  und  mit  seinem  siegreichen 
Schwerdte   die  Feinde  der  Republik  vernichten  könne,  da  er  nur 
durch    die    Schuld     des   M.    Cato    und    der    andern    unbesonnenen 
Eiferer    ihr    entfremdet    sei.  ^''j      Daher  das    umumwundene    Ge- 
ständniss    in   einem  Briefe    an  Lentulus  Spinther  in  Cilicien:    ich 
fühle    mich   so   stark    zu  Pompejus    hingezogen,    ja  die  Liebe    zu 
ihm  vermag  so  viel  über  mich,  dass  Alles,  was  ihm  nützlich  ist, 
und    was   er   will,   mir  sofort   als  recht  und  wahr  erscheint.  ^ * ) 
Diess  änderte  sich,    als  er  erkannte,  wie  sehr  der  Gönner  durch 
seine    verkehrten  Massregeln  und  besonders  durch  den  Bund  mit 
Cüsar  sich   und   dem  Staate   geschadet  hatte.     Ohnerachtet  seines 
Kummers  war  er   auch  während   der  Reise  darauf  bedacht,    das 
Hans   auf  dem  Palatin    in    seinem    vorigen   Glänze    herzustellen; 
Atticus   musste   den  Bau    beschleunigen ,   und  über  die  Ereignisse 
in  der  Stadt  fleissig  Bericht  erstatten.  ^^) 


21)  ad  Att.  4,  10.  22)  Das.  1.  e.  23)  Das.  4,  9.     4.  Tb.  519. 

24)  ad  Farn.    1 ,   8  $.   2.  25)  Das.  I.  c.  26)  ad  Au.  4,   10  n.  9. 

5.  Th.  S.  22, 

1* 
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Da  Cicero  nun  einmal  nicht  eingreifen  konnte,  so  verlangte 
ihn  wenigstens  nach  Ruhe;  ^')  er  fand  sie  nicht,  grösstentheils 
durch  seine  eigene  Schuld.  Es  brachte  ihm  sogar  bittere  Stun- 
den, dass  L.  Piso  Caesoninus,  unter  dessen  Consulat  er  58  ver- 
bannt war,  in  Macedonien  einen  Nachfolger  erhielt,  und  jetzt 
zurückkam.'^)  Seine  Bemühungen,  ihm  die  Prorinz  zu  ent- 
ziehen, und  die  Schmähungen,  welche  er  hinzufügte,  waren  Piso 
nicht  unbekannt.  2^)  Als  dieser  nun  kurz  vor  den  Spielen  des 
Pompejus^°)  sich  im  Senat  gegen  die  Angriffe  des  Feindes  ver- 
theidigte,  und  ihn  ebenfalls  nicht  schonte,  ^  ^)  antwortete  er  ihm 
in  der  Rede ,  die  in  ihrem  Anfange  nur  verstümmelt  auf  uns 
gekommen  ist,  3~)  und  spottete  darin  zunächst  über  seine  Ab- 
stammung und  Gestalt.  „Ihr  Götter,  welch'  ein  Tag!^^)  Findet 
sich  in  dir  eine  Spur  von  Geist,  oder  auch  nur  von  einem  Frei- 
gebornen,  da  du  durch  die  Farbe  dein  Vaterland,  durch  die 
Sprache  dein  Geschlecht,  und  durch  die  Sitten  deinen  Namen 
verläugnest?  ^  *)  Hatte  dein  Vater  einen  angesehenem  Schwieger- 
vater als  C.  Piso?  ^5)  In  die  Ehrenstellen  hast  du  dich  einge- 
schlichen, weil  man  dich  nicht  kannte,  und  deine  beräucherten 
Ahnenbilder  dich  empfahlen,  welchen  du  nur  in  der  Farbe  ähn- 
lich bist.  Und  dieser  Mensch  soll  sich  gegen  mich  rühmen,  er 
habe  alle  Aemter  erhalten,  ohne  je  abgewiesen  zu  sein?  dem 
Piso  galt  es,  nicht  dir,  wogegen  das  Volk  bei  den  Wahlen  in 
mir  den  Mann ,  nicht  das  Geschlecht  auszeichnete.  Ich  Unglück- 
licher, mit  dieser  Pest,  mit  diesem  Schandflecken 'Roms  vergleiche 
ich    mich?    Du    wurdest  Consul,    weil   deine  Beförderer  meinten, 


27)  ad  Fam.  1,8:    Otium    nobis   exoptandum    est.  28)  2.  Th.  72. 

29)  Oben  §.  60.  30)  Cic.  ia  Pis.  27.  Ascon.  aig,  Pis.  u.  zu  c.  39  p.  16  Or. 
31)    2.  Th.    73.  A.    35  f.  32)  ad  Qu.  fr.  3,   1   §.  4.   Quiiitü.  3,   7  §.  2. 

33)  Ouintil.   9,    4   J.    76.  Diomed,  lib.    2  p.  464  P.  34)  Asc.  enarr,  in. 

p.  2.  Or.  G  schildert  ihn  auch  sonst  als  einen  geistig  und  körperlich  von 
der  Natur  Verwahrlos'ten,  p.  red.  in  sen.  6.  2.  Th.  78  A.  78,  der  durch 
seine  dunkle  Farbe  an  einen  aetbiopiscben  Sclayen  erinnerte,  das.  77  A.  69, 
seines  Namens  Calpurnius  unwürdig  war,  das.  62  A.  34,  und  nicht  zu  den 
Römern  gezählt  zu  werden  -verdiente,  wie  er  durch  Calventia,  seine  Mut- 
ter, von  einem  Gallier  jenseits  der  Alpen  abstammte,  der  sich  nach  Pla- 
centia,    und  von  dort  nach  Rom  übersiedelte.     Das.  63  A.  41.  35)  Ci- 

cero« Schwiegersohn.  2.  Th.  83. 
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clu  rerclientest  nicLt  zn  leben,  wenn  du  dich  nicLt  uoch  scLIechler 
zeig^test,  als  Gabiaius.  Mick  haben  ganz  Italien,  alle  Stände  zum 
ersten  Consul  g^ewahlt.  ^  ^)  Ehrenvoller  ist  es,  von  der  Verwal- 
tung' des  Amtes  zu  sprechen.  3')  Ich  habe  am  ersten  Januar  die 
Gutgesinnten  von  der  Furcht  vor  einem  Ackergesetz  befreit,  * '5) 
und  wenn  der  campanische  Acker  einmal  vertheilt  werden  sollte, 
den  Antrag  bessern  Männern  vorbehalten.  ^  ^^  Jcl,  habe  in  Ra- 
birius  das  Ansehn  des  Senats  vertheidigt,  *°)  jungen  Leuten, 
welche  den  Staat  erschüttern  konnten,  den  Weg  zu  den  Aemtern 
verlegt,*')  meinen  CoUegen  Antonius  unschädlich  gemacht,  der 
Provinz  Gallien  entsagt,**)  und  den  verruchten  Händen  der  Ver- 
schwornen  die  Waffen  entrissen.  Mich  hat  Catulus  den  Vater 
des  Vaterlandes  genannt,*^)  und  Gellius  einer  Biirgerkrone  für 
würdig  erklärt;  **)  mir  hat  der  Senat  ein  Dankfest  ohne  Beispiel 
beschlossen;  **)  meinen  Schwur,  dass  durch  mich  allein  die  Stadt 
gerettet  sei ,  hat  das  Volk  durch  den  seinigeu  einstimmig  ge- 
billigt. *  6)  Wage  es  nun,  Furie,  von  deinem  Consulat  zu  spre- 
chen,*'^) welches  damit  begann,  dass  gegen  den  Willen  des 
Senats  die  compitalicischen  Spiele  gefeiert  wurden.  *  s)  Danu 
liessest  du  es  geschehen,  dass  Clodius,  das  Ungeheuer,  das  aelische 
und  fufische  Gesetz  aufhob,  *'^)  die  Zünfte  herstellte,  ^  °)  und 
die  censorische  Rüge  vernichtete,^')  während  man  von  dir, 
Brandfackel  des  Staates,  bei  dessen  Schiffbruch  kein  Wort  ver- 
nahm. Diess  ist  es,  du  Henker,  was  im  Schoosse  deines  Con- 
sulats  begraben  wurde;  * -)  denke  nun  an  die  Tage  zurück,  welche 
auf  jene  Leichenbegängnisse  folgten.  Mit  freundlicherem  Blick, 
als  man  an  dir  gewohnt  ist,  sähest  du,  dass  ein  schändlicher 
Mensch    am   aüTelischen  Tribunal  SclaA'en  aushob;  *')  vor  deinen 


36)  in  Pis.    1.  Gell.  13,  24  §.  23.  37)  in  Pis.  2.  38)  3.  Th. 

152  A.  29.  39)  Eine  Schmeichelei    für  Cäsar,    und   zugleich  eine  Un- 

wahrheit; denn  jener  war  in  der  That  der  Urheber  des  servilischen  Ge- 
(setzes  wie  des  julischen  v.  J,  59,  3.  Th.  150  in.  u.  197.  A.  1.  40)3.  Th. 
160  A.  86.  41)  Den  Nachkommen  der  v.  Sulla  Geächteten.   Oben  §.32. 

42)    Oben    §.    31    A.    17   u.    §,    32.    fin.  43)    in    Pis.    3}   oben    §.   38. 

44)  Oben  §.  38  A.  24.  45)  Obsn  §.  38,  46)  Oben  §.  43.  47)  c.  4. 
48)  2,  Th.  65  A.  64.  241  A.  33.  386  A.  97.  49)  2.  Th,  239  A.  12  u. 

3.   Th.  204  A,  53.  50)   2.  Th.   240  A.  18.  51)  Das.  242  A.  43. 

&2)  e.  i.  53)  2.  Tb.  242  A.  38. 
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Augen  stellte  jener  Räuber  Bevvajönete  ia  den  Tempel  des  Casfor; 
du  nahmst  nicht  nur  Theil  an  den  Anschlägen  gegen  mich,  son- 
dern sie  wurden  auch  von  dir  geleitet.  Mir  sagtest  du,  von  Weine 
duftend,  Gabinius  könne  ohne  Provinz  nicht  bestehen;  es  sei 
unnütz ,  dass  ich  mich  an  die  Consuln  wende,  ^  *)  und  dann  vor 
dem  Volke  von  meinem  Consulat:  Grausamkeit  gefalle  dir  nicht.  ^  ') 
Wie,  du  Galgenstrick,  du  verurtheilst  den  Senat  vor  dem  Volke 
wegen  Grausamkeit?  ^^)  Wärest  du  damals  Consul  gewesen,  so 
hättest  du  ohne  Zweifel  dafür  gestimmt,  man  müsse  Catilina  i  :i 
Sold  und  Getreide  unterstützen.  Für  eine  Provinz  hast  da  dich 
an  Clodius  verkauft;  5^)  ihr  Consuln  hälfet  ihm  vollbringen,  was 
Catilina  unter  meinem  Consulat  nicht  vermochte;  auf  dem  Grabe 
des  Catilina  hättet  ihr  mich  geschlachtet,  wäre  ich  nicht  vor  eurer 
Wuth  enüohen. 

Der  mitleidige  Mann,  dem  Grausamkeit  missfällt,  untersagte 
dem  Senat,  um  mich  zu  trauern;  ^s)  aus  einer  finstern  Garküche 
hervorgezogen  *  ^)  verbot  er  mit  der  glatt  geschornen  Tänzerinn  ^°) 
dem  Senat,  über  den  Untergang  des  römischen  Volkes  zu  trauern* 
Aber  er  fragte  mich  so  eben,  warum  ich  nicht  mit  eigener  Macht 
meinen  Feinden  widerstanden  hätte?  ^^)  Ich  wollte  mich  wohl  auf 
den  Rath  oder  Schutz  dieses  Viehs ,  dieses  faulen  Fleisches 
stützen?^-)  von  diesem  verworfenen  Leichnam  begehrte  ich 
Hülfe?  Den  Consul  suchte  ich,  nicht  dieses  verschnittene  Schwein. 
Fragst  du  jedoch,  welcher  Ansicht  ich  folgte,  so  wisse,  vor  dem 
Klopffechter,  ^^)  vor  dir  und  deinem  CoUegen  wäre  ich  nicht  ge- 
wichen. Denn  ich  befand  mich  in  einer  andern  Lage  als  Q.  Me- 
tellus.  ß"^)  Vor  den  Consuln  entfloh  ich  nicht,  vor  dem  Epicur 
von  barbarischer  Abkunft,  ^^)  und  dem  Laternen  -  Träger  des  Ca- 
tilina; ^^)  weder  vor  deinen  Augeubraunen,  6~)  noch  vor  den 
Cymbeln  und  Tanzklappern  deines  Collegen;  ich  fürchtete  weder 
die  Wölkchen  auf  deiner  Stirn,  noch  den  unreinen  Athem  jeues 
Zweiten;   andere  Stürme   sah   ich    nahen   und    entfernte  mich  als 


54)  c.    6.  2.  Th.  248  Ä.  87.  55)  Das.  249  A.  96.  56)  c.   7; 

obea  §.  42  A.  26.  57)  2.  Th.  261.  58)  c.  8.  59)  2.  Th,  78  A,  82. 
60)  Mit  dem  andera  Consul  Gabinius.  3.  Th.  62  in.  61)  c.  9.  62)  2.  Th. 
78  in.  63)  Clodius.  64)  Namidicus;  oben  §.  54  fin.  65)  Fiso; 

oben  A.  34.         66)  Gabinius.  3.  Th.  61  A.  30.         67)  2.  Tb.  77  fin. 


XXIX.     TÜLLII.         (7.  $.61.)  7 

Opfer  für  clas  allg-emeine  WoLl.  ^^')  Da  ßcLIossest  da,  WaLn- 
sinDiger,  das  nnbeilbringende  Geschöpf  in  deine  Arme,  unter  Gast- 
gelagen lind  Glückwünschen  wurdest  du  nicht  nüchtern,  ^^)  das 
liaiis  deines  Collegen  hallte  wieder  Ton  Gesang  und  Cjmbeln, 
und  er  selbst  tanzte  entkleidet  vor  seinen  Gästen ;  dieser  aber, 
der  Musik  weniger  kundig,  lag  im  Gestank  und  Weindunst  seiner 
Griechen,  und  man  weiss  nicht,  ob  er  mehr  trank  oder  von  sich 
gab.  ^°)  Und  du  willst  von  deinem  Consulat  reden?  wen  soll 
man  Räuber,  Feind,  Verräther  und  Tyrannen  nennen,  wenn  mau 
euch  Consuln  nennt?  Was  dieser  Name  besagt,  vermagst  du  in 
deiner  Engherzigkeit  und  Geistes -Armuth  nicht  zu  fassen.''^) 
Selbst  Seplasia  wies  dich  als  campanischen  Consul  zurück,  sobald 
sie  dich  erblickte;  ^  ^)  Gabinius  würden  die  Salbenhändler  dort 
schon  eher  anerkannt  haben.  ^')  W^arst  du  etwa  Consul,  als  auf 
dein  Anstiften  mein  Haus  angezündet  und  ausgeleert  wurde?  '  *) 
Betrachtete  und  ehrte  dich  übrigens  jemand  als   Consul?  '' ^) 

Selbst  dann ,  du  schmutziger  Caesoninus ,  tauchtest  du  nicht 
einmal  aus  dem  jammervollen  Schlamme  deiner  Natur  empor,  als 
endlich  ein  berühmter  Mann  nach  einem  hochverdienten  Mitbürger 
sich  sehnte;  ^^)  Gabinius  sogar  ermannte  sieb. ''''')  Consul  warst 
du,  in  dessen  Jahre  der  Retter  der  Republik  entweichen  musste, 
und  der  Held  mit  drei  Triumphen  nicht  öffentlich  zu  erscheinen 
wagte? '^'')  Oder  wart  ihr  Consuln,  die  ihr  gestandet,  ein  Gesetz 
liindre  euch,  auf  meine  Herstellung  anzutragen,  ''  ^)  und  durch  den 
Vertrag  über  die  Provinzen  euch  gebunden  hattet?  Du  unmensch- 
liches, scheusliches  Ungeheuer  hast  dich  erfrecht,  wegen  meines 
Weggehens  mich  zu  lästern  und  zu  schmähen?  ^°)  Durch  euer 
Geschrei,  Senatoren,  wurde  damals  die  Wuth  des  Verworfenen 
gebrochen,  der  kaum  noch  athmete.  Vergleiche  ich  meine  Ab- 
reise mit  der  deinigen ,  bei  welcher  Aller  Fluch  dich  begleitete, 
so    erscheint    mir   jede  Verbannung    wünschenswerther   als  irgend 


68)  Aus  Furcht  vor  den  Trinmvirn  und  besonders  vor  Cäsar  and  dessen 
Truppen    bei  Rom.     Oben   §.  54.  69)  c.  10.  70)  2.  Th.  78  A.  80 

n.  82.  71)    c.    11.  72)   2.  Th.   67   A.   72.  73)  3.   Th.  61  fia. 

74)  2.  Th.   269  A.  61.         75)  c.   12,         76)  Pompejas.         77)  2.  Th.  275 
A.  9.         78)  c.  13.  2.  Th.  278  in.  79)  2.  Th.  257  fin.  u.  276  A.  14. 

80)  c.  14. 
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eine  Provinz.     Warum    soll  icL  mich  in  andern  Beziehungen  mit 
dir   vergleichen  ?  » » )     Mich   hat   der  Senat  unter  dem  Beifall  des 
römischen  Volkes  am  ersten  Janaar  einstimmig  zurückgerufen ;  ^  ^  j 
derselbe  Senat   hat  mich,   nicht  als  einen  Heimathlosen,   wie  du, 
Insuber,  ^  -^ )    zu   sagen    dich   erkühnst ,    sondern  als  den  Erhalter 
des  Reiches  den  auswärtigen  Nationen  empfohlen;  ^*)  ich  hin  der 
Einzige,    für  welchen  er  die  Bürger  von  ganz  Italien  zum  Bei- 
gtande aufrief,  s*)     Sie    erschienen;    Lentulus   und  Pompejus    und 
die   übrigen   angesehensten  Staatsmänner  sprachen   für   mich  zum 
Volke,  ^  ^)  der  Senat  beschloss  nach  dem  Gutachten  des  Pompe  jus, 
wer    meine  Rückkehr    verhindere,    solle   für    einen    Reichsfeind 
gelten,  ■''')  gross  und  glänzend  wie  nie  war  die  Versammlung  des 
Volkes,   als   es    über   den  Antrag   stimmte,  ^s)     Vergleiche  nun, 
Epicur,   der   du   aus  einem  Schweinskoben,   nicht  aus  der  Schule 
hervorgezogen   bist,    wenn   du  es  wagst,    deine  Abwesenheit  mit 
der   meinigen.  ^^)     Du   erhieltest   eine   Consular  -  Provinz ,    deren 
Gränzen    gegen    das    Gesetz   deines   Schwiegersohnes   ausgedehnt 
wurden;  9°)  dein  Heer  war  so  gross,  als  es  dir  beliebte,  du  er- 
schöpfest den  Schatz:   und  welcher  Thaten  kannst  du  dich  rühmen? 
Noch    nichts  von  seineu  Räubereien,    Erpressungen  und  Morden; 
bald  werde  ich  mit  ihm  als  mit  einem  Diebe,   Tempelräuber  und 
Meuchelmörder   sprechen;    jetzt  vergleiche   ich  nur  meinen  press- 
haften Zustand   mit  dem  glänzenden  des  Imperator.     Er  berichtete 
nicht    an    den  Senat;    er   kam  zurück   ohne  Triumph,    bei  einem 
Statthalter  in  Macedonien  von  consularischem  Range  unerhört,  und 
was  noch  mehr  ist,  der  Geier  seiner  Provinz  wurde  als  Imperator 
begrüsst.    Ich  habe  berichtet,  sagt  er.  ^  ^    Es  gilt  mir  gleich,  ob  du 
im  Bewusstsein  deiner  Verbrechen  nicht  zu  schreiben  wagtest,  oder 
ob  deine  Freunde  aus  Schaamgefühl   das  Schreiben  unterdrückten. 
Was    solltest  du  melden  ,  als  die  Misshandlung  Blacedoniens ,  den 
schmachvollen  Verlust   der  Städte  und  den  Untergang  des  Heers? 
Doch  bist  du  bescheidener   gewesen  als  Gabinius;    der  Schwelger 
hat  nach  der  Verwüstung  seiner  Provinz  um  ein  Dankfest  gebeten. 


81)  c.  15.       82)  2.  Th.  288  fiu.        83)  2.  Tb.  63  A.  41.      84)  Das. 
294  in.  85)  Das.  I.  c.  86)  Das.  296  A.  42.  87)  Das.  295  fia. 

88)  Das.  296  fin.        89)  c.  16.        90)  3.  Th.  214  A.  47.        91)  e.  17. 
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Bei    den  Göttern!    ihr    Schlünde  und  Klippen  des  Reiches   wollt 
besser  gestellt  sein  als  ich?  s^)  Mehr  als  ich  wünschen  oder  auch 
nur    ahnden    konnte,    hat  Alles    in   meiner  Abwesenheit  sich  für 
mich  geregt;  ihr  habt  euch  für  immer  gebrandmarkt.     Könnte  ich 
bei  der  Zerfleischung  eures  Körpers  eine  grössere  Freude  empfin- 
den,   wenn   ich  dich  und  Gabinius  am  Kreuze  sähe,    als  es  mich 
freut,  dass  ihr  eure   Ehre   verwirkt   habt?    Der   Tugendhafte  ist 
immer  glücklich;  keine  Busse  oder  Strafe  ohne  Schuld,  s^)  Wenn 
ich  euch  Unheil  wünsche,  wie  ich  es  oft  gethan  habe,  und  nicht 
ohne    von    den  Göttern    erhört   zu  werden,    würde  ich  euch  nicht 
Krankheit,  den  Tod  oder  Marter  wünschen;  es  würde  mich  nicht 
eben  betrüben,    wenn  du  nach  einem  Schifibruch  mit  zerrissenem 
Leibe  am  Felsen  hiengest,  wie  der  Dichter  sagt ;   doch  wäre  diess 
etwas   Menschliches,  ein  Zufall,  keine  Strafe.     Was  ist  also  eine 
Strafe  ?   wenn  zwei  Feldherrn  Imperatoren   genannt  werden ,  und 
der  Eine   aus  einer  Provinz,   welche   mehr   als  alle  fruchtbar  an 
Triumphen   ist,    wegen    seiner  Frevel   nicht  an  den  Senat  zu  be- 
richten   wagt,    der   Andere    zwar  berichtet,    der  Senat  ihm   aber 
nicht  glaubt.  9*)  Diess  ist  es,  was  mir  Ergötzung,  Freude,  Genuss 
gewährt,     dass     der    Senat     euch     den    abscheulichsten    Feinden 
gleichstellt,  9  ^ )  die  Ritter  und  alle  Bürger  euch  hassen,  und  jeder 
schon     bei     dem    Gedanken    an     euer    Consulat     einen    Schauder 
empfijidet.     Diess   begehrte,   wünschte,  erflehte  ich  immer;  ja,  es 
ist   noch  mehr  geschehen,    als  ich  wollte,  ihr  habt  das  Heer  ver- 
loren.    Doch   man    mag    es   als    ein  Unglück  betrachten,    dass  du 
den  grössten  Theil,  der  Truppen  eingebüsst  hast,  welchen  Grund 
kannst    du    aber  für   ihre  Entlassung    anführen,    welches  Gesetz, 
welchen  Senatsbeschluss  ?  ^  •^)  Siehe,  da  ist  der  Andre.  9'')     Nach- 
dem er  durch  Ankäufe,  Vertauschungen,   um   den  Berg  bei   Tus- 
culum    zu    errichten ,  9  S)   und  auf  andere  Art  verschwendet  hatte, 
was    er  den  Staatspächtern  und  Bundesgenossen  genommen ,   ver- 
kaufte 'er  sich  und  das  römische  Heer  an  den  König  von  Aegyp- 
ten.  9  5)     Durfte   er  Syrien  verlassen?    Giebt   es   etwas  Schmäh- 


92)   c.    18.  93)   Das.   n.   c.   19.  94)  c.   19.   3.  Tb,  47  A.  33 

95)    c.   20.  96)   2.    Th.    68  A.   92.  97)   Gabinkis.  98)   c.  21. 

3.  Th.  61  A.  35.        99)  3.  Tb.  49  fin. 
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lieberes,  als  dass  er  der  ÄlietLling-  des  Königs  wurde?  Nur  eia 
W^ahnsinniger  konnte  ohne  Auftrag  von  Volk,  und  Senat,  mit 
Verachtung  vieler  alten  Gesetze,  und  des  corneliscLen  ^°°)  und 
julischen  ^)  in  das  Königreich  eindringen,  sich  aninassen,  was 
Lentulus  wegen  eines  religiösen  Bedenkens  aufgab.  ^)  Ich  bin 
voll  Verlangen ,  zu  sehen ,  mit  welcher  Stirn  er  hier  wieder  er- 
scheinen wird,  wiewohl  er  es  sich  unmöglich  gemacht  hat.*'^) 

§,   62, 

(a.  55.)  „Jetzt  will  ich  meine  Rückkehr  mit  der  deinigen, 
Piso,  vergleichen.  Von  Brundusium  bis  Rom  strömte  Alles  herbei, 
mir  Glück  zu  wünschen;  der  Eine  Tag,  an  welchem  der  Senat 
und  das  ganze  römische  Volk  mir  entgegen  kamen,  wog  mir  eine 
Unsterblichkeit  auf.*)  Man  beschloss ,  mein  Haus,  welches  du 
geplündert  und  verbrannt  hattest,  auf  Kosten  des  Staates  wieder 
aufzubauen,  eine  beispiellose  Auszeichnung.  ^)  Du  dagegen  wur- 
dest von  niemandem  begrüsst;  du  hast  dich  in  die  Stadt  einge- 
schlichen, die  durch  deine  Ankunft  entweiht  wurde.  ^)  O  du 
Schandfleck  deiner  Familie,  ich  sage  nicht  der  calpurnischen,  son- 
dern der  calventischen,  nicht  dieser  Stadt,  sondern  des  Municipium 
Placentia ,  nicht  deines  väterlichen  Geschlechtes ,  sondern  deiner 
Verwandtschaft  in  Beinkleidern,  ")  wie  bist  du  zurückgekommen? 
"Wer  ist  dir  entgegen  gegangen?  Dein  Legat,  L.  Flaccas,  war 
bei  mir,  als  jemand  erzählte,  man  habe  dich  nicht  weit  vom  Thore 
mit  Lictoren  umher  irren  gesehen;  ®)  Q.  Marcius,.  einer  der  Le- 
gaten in  dem  Gefechte,  nach  welchem  du  Imperator  wurdest,  ob- 
gleich du  weit  entfernt  warst,  blieb  ruhig  zu  Hause.  ^)  Doch 
er  berichtigt  mich;  ich  habe  statt  des  Thors,  durch  welches  er 
eingezogen  ist,  ein  anderes  genannt;  als  wenn  diess  nicht  gleich- 
gültig wäre,  wenn  du  nur  nicht  durch  das  Trinmphthor  kamst. 
Der  Philosoph  betheuert,  nach  Triumphen  habe  ihn  nie  verlangt. 
Du  Verbrecher,  du  Pest,  du  Schandfleck!  als  du  den  Staat  zer- 
störtest, und  mich  gegen  eine  Provinz  dahiugabst,  was  bestimmte 


100)  2.  Th.  487  A.  12,  1)  3.  Th.  213  A.  40.  2)  2,  Th,  537 

A.  85  n,  538  in.  3)  c.  22.         4)  2.  Th.  299.  5)  Das.  310  n.  315 

A.  78.         6)  2.  Th.  72  fin.         7)  c.  23,  Braccatae  cognationis;  in  Gallien; 
oben  d.  A.  3i.         8)  2.  Th.  68  A.  87;  oben  §.  50  in.        9)  2.  Th.  1.  c. 
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«lieb  anders,  als  das  Verlangen  nach  einem  Triumph?  '")  Hätte 
man  dir  ein  Heer  au%edrung'en ,  so  würde  doch  die  Verachtung^ 
einer  solchen  Ehre  von  einer  engherzigen  und  niedrigen  Ge- 
sinnung zeugen ;  als  du  aber  gegen  den  Willen  des  Senats  und 
des  freien  Volkes  zum  Lohn  für  die  Zerstörung  des  Staates  die 
Provinz  erhieltest,  was  verblendete  dich,  als  die  Begierde 
nach  Beute  und  Raub,  wenn  der  Triumph  dir  gleichgültig  war, 
den  Pompejus  und  Andre  vor  und  nach  ihm  in  ihrer  Thorheit 
erstrebten?  Warum  eilt  dieser  Schatten  von  einem  Menschen  nicht, 
dieser  aus  Thon  und  Koth  geknetete  Epicur,  solche  Weisheit 
dem  grossen  Feldherru,  seinem  Schwiegersohne,  mitzutheilen,  der 
nach  einem  wohlverdienten  Triumphe  lechzt?  *^)  Sage  ihm,  der 
feierliche  Aufzug  könne  fast  nur  Knaben  Freude  gewähren ;  es 
sei  nichts  Gediegenes  darin,  kein  Genuss  für  den  Körper;  sieh 
auf  mich ;  aus  Macedonien ,  über  welches  Unzählige  triumphirt 
haben,  bin  ich  so  zurückgekehrt,  dass  ich  am  esquilinischen  Thore 
den  Lorbeer  mit  Füssen  trat;  dagegen  ist  Geld  in  meinem  Hause, 
und  es  wird  dort  bleiben ;  die  Rechnungen  sind  niedergelegt,  wie 
dein  Gesetz  es  gebietet,  *  ^^  ^nd  so  geschickt  abgefasst,  dass  der 
Schreiber  im  Schatze  murmelte:  es  trifft  Alles  zu,  aber  das  Geld 
ist  fort.  Du  Finsterling,  du  schmutziger,  unfläthiger  Mensch,  der 
du  die  väterliche  Abkunft  vergessen  hast,  und  kaum  der  mütter- 
lichen gedenkst,  ^^)  in  deiner  Gemeinheit  erscheinst  du  nicht 
einmal  des  Ausrufers  in  Mediolanum,  deines  Grossvaters,  würdig. 
Tadelst  du  Männer,  die  nach  dem  Lorbeer  gelüstete,  obgleich  sie 
im  Felde  wenig  oder  nichts  gethan,  so  hättest  du  nach  so  grossen 
Thaten  den  Lohn  nicht  verachten  sollen;  du  hast  ihn  auch  nicht 
verachtet,  sondern  deine  eiserne  Stirn  nicht  den  schmachvollen 
Streichen  des  Senats  jjreis  geben  mögen.  Du  siehst  also,  wie 
Weggehen,  Abwesenheit  und  Rückkehr  mir  unsterblichen  Ruhm, 
und  dir  ewige  Schande  gebracht  haben. 

Wirst  du  nun  wegen  deiner  Thätigkeit  und  deiner  Verhältnisse 
hier  in  der  Stadt  dich  mir,  oder  richtiger  auch  nur  einem  Menschen 
vorziehen,  der  nichts  vermag,  an  sich  und  an  Allem  verzweifelt? 


10)  c.  24.      11)  c.  25.  Caesar.      12)  3.  Tb.  214  A.  49.        13)  c.  26; 
oben  A.  34. 
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Wohlan  t  Der  Senat  Lasst  dicb,  und  mit  Fag-,  wie  du  za^iebst,  da 
du  nichts  unterlassen  hast,  ihn  zu  vertilgen.**)  Die  Ritter,  aus 
deren  Mitte  Aelius  unter  deinem  Consulat  verbannt  ist,  können 
deinen  Anblick  nicht  ertrag-en.  **)  Die  Plebejer  wünschen  deinen 
Untergang-,  weil  die  Beschlüsse  der  Räuber  and  Sclaven  in  meiner 
Angelegenheit  ihnen  aufgebürdet  sind.  Dich  verwünscht  ganz 
Italien,  dessen  Bitten  du  in  deinem  Uebermuth  nicht  beachtet  hast. 
Wir  sehen  glänzenden  Spielen  entgegen;  ^^)  versuche  es  einmal, 
zeige  dich  dem  Volke.  Er  wird  es  nicht  wagen ;  an  dem  öffent- 
lichen Gastmahle  wird  er  nicht  der  Ehre,  sondern  des  Vergnügens 
wegen  Theil  nehmen.  Denn  wenn  ihr  ihn  nur  für  unredlich, 
grausam,  einen  ehemaligen  Dieb  im  Kleinen  und  nur  für  einen 
Räuber  haltet,  so  wisset,  dass  niemand  schwelgerischer  und  aus- 
schweifender ist.  Aber  seine  Schwelgerei  ist  nicht  die  gewöhn- 
liche;  Glanz  und  Geschmack  findet  man  nicht  bei  ihm,  sondern 
grosse  Becher,  und  zwar  aus  Placentia,  damit  er  die  Seinigen 
nicht  zu  verachten  scheint,  ranziges  Fleisch,  schmutzige  Sclaven, 
und  auf  einander  geschichtete  Griechen.*^)  Man  wird  sagen, 
woher  weisst  du  das?  Ein  gewisser  Grieche,  '  ^)  ein  Epicureer, 
wich  in  Piso's  Jugend  fast  nicht  von  seiner  Seite,  obgleich  dieser 
schon  damals  die  Stirn  runzelte,  als  zürne  er  den  Göttern.  *^) 
Für  die  Epicureer,  wie  ihr  ohne  Zweifel  gehört  habt,  giebt  es 
nichts  Höheres,  als  das  Vergnügen.  Dieser  Hengst  wieherte  bei 
den  Vorträgen  des  Griechen,  in  der  Äleiuung,  er  werde  zu  sinn- 
lichen Genüssen  angeleilet  werden ;  als  der  Lehrmeister  zu  unter- 
scheiden und  einzutheileu  begann,  blieb  er  bei  dem  stehen,  was 
er  vernommen  hatte,  nach  Epicur  sei  kein  Gut  denkbar  ohne 
sinnliches  Vergnügen.  Der  Mann,  von  welchem  ich  spreche,  ist 
auch  gelehrt  und  ein  trefflicher  Dichter.  ^ «)  Er  hat  auf  dringen- 
des Bitten  viel  über  Piso  geschrieben,  alle  seine  Buhlschaften, 
Schmausereien  und  Ehebrüche  in  ergötzlichen  Versen  geschildert, 
worin  man  sein  Leben  wie  in  einem  Spiegel  schauen  kann.  Ich 
würde  Manches   daraus  mittheilen,  wenn  es  sich  an  diesem  Orte 


14)   c.    27.         15)    2.  Th.    246   A.   70.         16)  Den   Spielen  des  Pom- 
pejns.   4.  Th.   523  A.  4.  17)   2.  Th.  78  A.  82.  18)  Philodemns. 

2.  Th.  79  A.  86.         19)  c,  28;  2.  Th.  77  A.  fin.         20)  c  29. 


XXIX.     TULLII.        (7.  §.62.)  13 

g-eziemte;  auch  schone  ich  den  Verfasser,  der  vielleicht  ernster 
geschrieben  hatte,  wenn  er  bei  der  Wahl  seines  Schülers  glück- 
licher gewesen  wäre.  Der  Philosoph  befleckte  sich  mit  dem 
Schmutz  und  Roth  dieses  unreinen  unmiissigen  Viehes,  welche» 
so  eben  nach  einer  für  mich  fast  schimpflichen  Belobung  meines 
Consulats  sagte:  nicht  der  Neid  hat  dir  geschadet,  sondern  deine 
Verse,  die  Worte:  weicht  ibr  Waff'en  der  Toga!  ^')  Unter  dei- 
nem Consulat  nannte  man  auf  dem  Grabe  der  Republik  nicht  die 
Verse,  sondern  die  Bestrafung.  '--)  Und  was  tadelst  du  an  dem 
Verse?  Deiner  Toga,  sagst  Du,  sollte  der  grösste  Feldherr 
weichen.  Soll  ich  dich,  du  Esel,  die  Buchstaben  lehren?  hier 
bedarf  es  keiner  Worte,  sondern  der  Prügel.  Ich  meine  nicht  die 
Toga,  die  ich  trage  ,  und  nicht  die  Waffen  eines  einzelnen  Feld- 
herrn :  Krieg  und  Aufruhr  sollen  dem  Frieden  und  der  Ruhe 
weichen.  '^)  Aber  der  zweite  Theil  des  Verses  giebt  dir  An- 
stoss :  es  weiche  der  Lorbeer  dem  Lobe.  Du  selbst  hast  bewie- 
sen, als  du  vor  dem  esquiliniscben  Thore  den  Lorbeer  deiner 
blutigen  Fasces  wegwarfst,  dass  der  Lorbeer  nicht  nur  dem  glän- 
zendsten, sondern  auch  dem  kleinsten  Lobe  weicht.  ^*)  Man  soll 
glauben,  Pompejus  sei  durch  jenen  Vers  beleidigt,  und  habe  des- 
halb mein  Verderben  beschlossen.  Der  Vers  bezog  sich  nicht 
auf  ihn,  den  ich  so  oft  in  Reden  und  in  Schriften  gepriesen  habe, 
und  fühlte  er  sich  verletzt,  so  hätte  er  nicht  aus  einem  solchen 
Gründe  einen  treuen  Freund  und  hochverdienten  Bürger  ins  Ver- 
derben gestürzt.  Du  sprichst,  als  seien  die  angesehensten  Män- 
ner deine  und  des  Gabiuius  Mitschuldige,  ^^)  und  hehanptest,  ich 
streite  mit  denen,  die  ich  nicht  fürchte,  während  ich  die  Mäch- 
tigen, welchen  ich  zürnen  sollte,  nicht  antaste. -6)  W^er  weiss 
nicht,  wen  du  meinst?  Pornpejus  hat  mich  stets  geliebt;  durch 
eure  Ränke  und  Beschuldigungen  ist  es  dahin  gekommen ,  dass 
ich    keinen  Zutritt  bei  ihm  erhielt.  ^~)     Lentulus  und   die  Uebri- 


21)  Oben    §.    47   fin.  22)  Die   Hinrichtung    der   Mitschuldigen    dea 

CatiUna.   2.    Th.    257    A.    78.  23)    c.    30.  24)    Piso    entsagte   dem 

Triumphe,  oben  A.  8,  u.  gestand  damit  nach  Cic.  Deutung,  dass  der  Ruhm  des 
Kriegers  vor  dem  Verdienste  des  Bürgers  im  Friedensgewande  verschwinde. 
25)  c.  31.  26)  Der  stärkste  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Behanptnng 
liegt  im  Folgenden.         27)  2.  Th.  248  A.  83  u.  249  A.  93. 
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gen,  welclie  sich  anf  gelnem  Albanum  für  mich  verwendeten,  wies 
er  an  dich  und  an  deinen  Collegen;  ihr  solltet  an  den  Senat  be- 
richten ,  und  was  antwortetest  du  ihnen :  ich  könne  die  Republik 
nochmals  retten,  wenn  ich  mich  entfernte;  im  äussersten  Falle 
werde  der  Tribun  ^**)  sowohl  bei  dir  als  bei  Cäsar  und  Gabinius 
Beistand  finden.  Und  du  Feind  des  Reiches,  du  Verräther  be- 
hauptest, ich  müsse  Andre  mehr  hassen  als  dich?  Dass  Cäsar» 
Ansichten  in  Sachen  des  Staates  von  den  meinigen  abwichen, 
ist  mir  bekannt;  ^9)  iudess  bat  er  mich  als  Consul  um  meinen 
Rath ,  und  trug  mir  die  Ehrenstellen  an ,  welche  er  übrigens  nur 
Männern  verlieh,  die  ihm  am  nächsten  standen.^")  Ich  gieng 
nicht  darauf  ein,  vielleicht  aus  zu  grossem  Verlangen,  mir  gleich 
zu  bleiben,  wenn  er  nun  glaubte,  seine  Anordnungen  im  Consulat 
seien  durch  mich  gefährdet,  warum  sollte  er  nicht  sein  Heil  dem 
meinigen  vorziehen  ?  Als  dann  Pompejus  nichts  unversucht  Hess, 
mich  herzustellen,  gewann  er  auch  Cäsar,  von  welchem  er  wusste, 
dass  er  nicht  mein  Feind  sei.  ^  ^)  Selbst  wenn  dieser  mir  stets 
gegrollt  hätte ,  würde  ich  wegen  seiner  Thaten  sein  Freund  sein 
müssen;  ^^)  wirst  du,  da  er  mich  liebt,    den  Zwist  erneuern? 

Du  kennst  meine  Verbindung  mit  ihm,  *  ^ )  und  warfst  daher 
die  Frage  hin,  obgleich  mit  zitternden  Lippen,  w^arum  ich  dich 
nicht  anklage?  ^*)  Einen  Mann,  der  in  einen  so  grossen  Krieg 
verwickelt  ist ,  würde  ich ,  sein  Freund ,  dadurch  belästigen ;  es 
werden  aber  wohl  Andre  den  verworfenen  Leichnam  des  con- 
sularischen  Schmucks  berauben.  Glaubst  du,  ich  habe  nicht  genan 
erforscht ,  wie  viel  Unglück  durch  dich  in  der  Provinz  entstanden 
ist?*^)  Gleich  im  Anfange  wurden  Piator,  dein  Gastfreund, 
Pleuratus,  sein  Gefahrte,  und  hessische  Gesandte  für  Geld  von  dir 
gemordet.  ^^)  Die  Denseleten  sind  durch  deine  frevelhaften  An- 
grifie  in  unsre  Feinde  verwandelt,  und  haben  sich  furchtbar  in 
Macedonien  gerächt.  ^  7 )  Auch  hast  du  den  Tempel  des  Jupiter 
ürius,  einen  der    ältesten  und  heiligsten  unter  den  Barbaren,  ge- 


28)  Clodins.  2.  Th.  247  fin.  n.  248  A.  86.        29)  c.  32.       30)  2.  Th. 
230  A.  47  u.   48.  231   A.    52;     oben    §.  49  A.  SO  f.  Sl)  2.  Th.  286 

A.  70b.  32)  c.  33.  33)  Mit  Piso's  Schwiegervater.  34)  2.  Th. 
73  A.  39.  35)  c.  34.  36)  2.  Th.  69  fln,  n.  4.  Th.  177.  37)  2.  Th. 
68  A.  83. 
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plündert; '8)  und  zur  Strafe  für  diese  Frevel  ist  das  Heer  mit 
Seuchen  geplagt.  lieber  deine  Habsucht  nur  das  Bekannteste. 
Hast  du  nicht  achtzehn  Millionen  Sestertien,  welche  dir  als  Preis 
für  meinen  Kopf  auf  den  Schatz  angewiesen  wurden,  in  Rom 
auf  Wucher  ang-elegt  ?  '  ^ )  Hast  du  nicht  durch  die  Winter- 
quartiere die  unglücklichen  Städte  zu  Grunde  gerichtet?  Hast 
du  nicht  drei  Jahre  hindurch  allein  das  Getraide  geschätzt  und 
verkauft?  *°)  Was  soll  ich  von  deinem  Verfahren  in  peinlichen 
Rechtsfällen  sagen,  von  den  Verträgen  mit  den  Beklagten,  den 
Loskaufungen  ,  harten  Vernrtheilungen  und  willkührlichen  Frei- 
sprechungen?*')  Ein  Verbrechen  wird  dich  an  die  übrigen  erinnern. 
Hast  du  nicht  das  Vieh  aus  der  ganzen  Provinz  zusammen  ge- 
trieben, angeblich,  weil  mau  Häute  zur  Verfertigung  der  Waffen 
bedurfte?  du  wolltest  dich  bereichern,  wie  dein  Vater  als  Vor- 
steher der  Waffen -Werkstätte  im  italischen  Kriege.  *-)  Hast  du 
nicht  durch  die  Einführung  eines  bestimmten  Zolls  die  Provinz 
deinen  Sclaven,  den  Zollpächtern,  zinsbar  gemacht?  die  Haupt- 
manns-Stellen  öffentlich  verkauft?  den  Sold  von  den  Städten  er- 
presst?  Sankest  du  bei  der  Nachricht,  dir  sei  ein  Nachfolger  er- 
nannt, Gabinius  bleibe,  nicht  fast  todt  zu  Boden?  *^)  üebergabst 
du  die  Provinz  einem  Ouastor?  **)  Schicktest  du  nicht  dem  Manne 
des  Volks,  dem  Priester,  Leute  aus  befreundeten  Völkern  zum 
Kampfe  mit  den  wilden  Thieren?  *^)  Zogst  du  nicht  im  Schmerz 
über  deinen  Abgang  mit  zarten  Tänzern  und  schönen  Brüdern 
umher,  um  dich  zu  zerstreuen?  Ich  sage  nichts  von  dem  Kronen- 
golde, welches  du  nahmst,  obgleich  es  in  dem  Gesetze  deines 
Schwiegersohns  nur  nach  der  Bewilligung  eines  Triumphs  gestattet 
war?  *^)  Auch  schweige  ich  von  andern  Bedrückungen  der  Provinz; 
aber  das  unglückliche  Aetolien  hast  du.  Geissei  und  Furie  der 
Bundesgenossen,  bei  deinem  Abzüge  ins  Verderben  gestürzt;  seine 
Städte    sind   von  Feinden   besetzt,    welche  durch  dich  gezwungen 


38)  c.  35.  Urins,  der  günstigen  Wind  znr  Schififfahrt  Terleiht.  S.  Zumpt 
zn  Verr.  4,  57.  S9)  2.  Th.  262  A.  18  n.  3.  Th.  208  in.  40)  Vgl. 

oben  §.  12.        41)  c.  36.         42)  2.  Th.  63  A.  40.         43)  Das.  72  A.  23; 
oben   60  g.  E.  44)  2.   Th.  72  A.  27.  45)  Clodins,  der  nnbernfene 

Friester   der  Bona  Dea,    gab  56  als  Aedil  megalesischo  Spiele,  2.  Tb.  326. 
46)  «.  37.  3.  Th.  151  A.  18  a.  214  A.  48. 
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waren,  von  Altar  and  Heerd  za  fliehen.*')  Dann  warde  das  Heer 
von  dir  entlassen;  da  wolltest  lieber  jede  Strafe  fiir  ein  solches 
Vergehen  erdulden,  als  die  Zahl  nnd  Trümmer  deiner  Soldaten 
mustern.  Sehet  die  Aehnlichkeit  zwischen  zwei  Epicureern :  Albncios 
wurde  wegen  seines  Triumphs  in  Sardinien  vernrtheilt;  ♦^)  dieser 
verkehrte  Feldherr  stellte  zum  Andenken  an  seine  Niederlagen  in 
Macedonien  Trophäen  auf,  und  damit  man  Stoff  zur  Inschrift  erhielte, 
belagerten  ihn  bei  seinem  Abgange  die  Soldaten  in  Dyrrhachium, 
die  er  angeblich  entlassen  hat,  ihnen  einen  Dienst  zu  erweisen; 
er  schwur  ihnen  die  Rückstände  zu  zahlen ,  und  entwich  in  einer 
stürmischen  Nacht;  jene  zerschlugen  seine  Statue,  und  er  schiffte 
nach  den  entlegensten  Küsten,  ohne  Brundusium  zu  berühren. 
Dich  anzuklagen  bedarf  es  also  keiner  Mahnung  für  mich,  nur  einer 
"Veränderung  im  Staate,  die  näher  zu  sein  scheint,  als  du  glaubst. 
Siehst  du ,  welche  Richter  wir  nach  dem  Gesetze  über  die  Ge- 
richte haben  werden?  solche',  die  das  Gesetz  selbst,  nicht,  die 
Willkiihr  der  Menschen  wählt.  *9)  Man  hat  Unschuldige  ver- 
nrtheilt ,  und  dann  kann  nicht  von  Strafe  die  Rede  sein ;  Ca- 
tilina  dagegen  ist  zweimal  freigesprochen;  *°)  freigesprochen 
wurde  auch  der  Mensch,  welchem  du  die  Provinz  verdankst;*') 
wer  hielt  nicht  die  Richter  für  Älitschuldige  ?  Du  bist  schon  von 
jedermann  verurtheilt  ;*  ^)  Alles  hasst  und  verabscheut  dich,  auch 
deine  Soldaten;  Griechen  und  Barbaren  sind  von  dir  geplündert, 
die  Römer,  welche  in  jenen  Gegenden  Handel  treiben,  sind  nur 
durch  dich  beraubt  und  angefeindet;  auch  da  selbst  hast  durch 
deine  geheime  Ankunft  und  dadurch,  dass  du  weder  an  den 
Senat  zu  berichten ,  noch  auf  den  Triumph  Anspruch  zu  machen 
wagtest,  dich  für  schuldig  erklärt.*')  Nach  deinem  Blute  hat 
mich  nie  gelüstet;  aber  verworfen,  verachtet,  von  dir  selbst  auf- 
gegeben, schaudernd,  zitternd.  Allen  schmeichelnd  wollte  ich  dich 
sehen,  und  so  habe  ich  dich  gesehen ;  nicht  weniger  als  eine  An- 
klage wird  deine  Furcht ,  angeklagt  zu  werden ,  mir  zur  Freude 
gereichen."  *  *) 


47)  c.  37  u.  40.         48)  c.  38;  oben  §.  60  A.  4.  49)  c.  39;  nach 

dem  Gesetze  des  Pompejiis.  4.  Th.  519  fin.  50)  Oben  §.  27  A.  5.  §.  29 
§.  61  u.  §.  31.  51)  Clodins  nach  d.  Vergehen  gegen  d.  Bona  Dea.  2.  Th. 
214  A.  30.        52)  c.  40.        53)  Das.  n.  c.  41.        54)  c.  41. 
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Piso**)  scLrieb  zu  seiner  Rechtfertigung;  eine  Rede,  worin 
er  den  Gegner  so  heftig  angriff,  dass  dessen  Bruder  eine  Er- 
widerung nöthig  fand;  nach  Ciceros  Meinung  war  sie  überflüssig, 
da  Niemand  das  elende  Machwerk  lesen  werde,  wenn  er  schweige, 
während  alle  Knaben  seine  Rede,  die  letzte  gegen  den  Consular, 
wie  eine  Aufgabe  lernen.  Wahrscheinlich  fühlte  er  sich  getroffen.*  '^) 

Bald  nach  jenem  Streite  in  der  Curie  weihte  Ponipejns  sein 
Theater;  der  Dank  und  das  Erstaunen  der  Menge  sollte  ihn 
Cäsar  und  dem  Senat  gegenüber  noch  günstigerstellen,*'')  Cicero 
kam  aus  persönlichen  Rücksichten  zu  den  Spielen ,  die  er  nicht 
liebte;  er  beschrieb  sie  seinem  Freunde  Marius,  und  wünschte 
ihm  Glück,  weil  er  auf  dem  Lande  geblieben  und  nicht  gelang- 
weilt war.  *  *)  Während  der  Feier  verpflichtete  er  sich  Pompejus 
auch  als  Anwalt  des  L.  Caninius  Gallus,  welcher  im  vorigen 
Jahre  als  Tribun  zu  bewirken  suchte,  dass  jener  Ptolemaus  Auletes 
wenigstens  mit  zwei  Lictoren  nach  Aegjpten  führte.  *  9)  Sein 
Vorschlag  missfiel  den  Feinden  des  Triumvir,  da  er  unter  keiner 
Bedingung  sich  mit  der  Sache  befassen  sollte,  besonders  dem 
Consiil  Lentulus  Marcellinus,  mit  welchem  er  im  Senat  in  Wort- 
wechsel gerieth,  ^°)  und  dem  zahlreichen  Anhange  des  Lentulus 
Spinther,  weil  dieser  selbst  den  König  wieder  einzusetzen  hoffte. 
Ein  Vorwand,  ihn  anzuklagen,  war  leicht  gefunden ;  man  belangte 
ihn,  wie  es  scheint,  wegen  Wahlumtriebe,  und  gerade  jetzt,  um 
seinen  Gönner  in  glanzvollen  Tagen  zu  deniüthigen.  Cicero  sprach 
für  ihn,  nach  seiner  Versicherung  ungern,  nur  auf  die  Bitte  des 
Pompejus,  aber  mit  der  grössten  Anstrengung;^*)  gleichwohl 
wurde  sein  Client  verurtheilt,  wenn  eine  ihn  betreffende  Nachricht 
bei  Valerius  Maximus  auf  diesen  Process  zu  beziehen  ist.*'-)  Auch 
in  den  Provinzen  blieb  Ciceros  Hinneigung  zu  den  Triumvirn  nicht 
unbekannt.  Nicht  jeder  billigte  sie ;  man  glaubte  aber ,  dass  er 
Einflusg  habe,  Gesuche  um  Dankfeste  und  Triumphe  unterstützen 


55)  Calventius  Marias  in  :  ad  Qu.  fr.  3,  1  §.  4,  weil  er  Cic,  verbannea 
half,  aber  keia  Held  war  wie  Marias,  \or  welcbem  Metellas  Nuinidicns 
die    Stadt    räumte,    in   Pia.   9.  56)    ad    Qn.    fr.    1.   c.  2.  Th.  74  A.  47. 

57)  4.  Th.  520  A.  60-,    oben  §.  61.   A.  30.         58)  ad  Farn.  7,  1.      4.  Th. 
523  A.  5  f.         59)  2.  Th.   109  A.  45  nnd  538  fin.  60)  ad  Farn.  I,  2  in. 

61)  Das.  7,  1  §.  2.  62)  4,  2  §.  6, 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  2 
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könne,  und  er  Hess  es  nicht  an  VersjjrecLungen  fehlen.  Nach 
einem  Schreiben  an  Lentulus  Spinther  hafte  er  schou  auf  ein  Ge- 
rücht von  dessen  Wafl'enthaien  sich  bei  dem  Consul  Pompejus  für 
ihn  verwendet;  sobald  der  amiliche  Bericht  eintraf,  sollte  mehr 
geschehen.  ''^) 

Crassus  wollte  sich  wenigstens  gegen  seine  Rache  sichern. 
Er  fürchtete,  dass  man  ihn  vor  der  Zeit  aus  der  Provinz  Syrien 
abrief,  welche  er  sich  unter  Gewaltthätigkeiten  durch  das  trebo- 
iiische  Gesetz  verschalft  hatte,  '^'•)  oder  ihm  nach  Siegen  über 
die  Parther  die  gewöhnlichen  Ehren  nicht  zugestand.  Leicht 
konnte  Cicero  sich  zum  Wortführer  der  Gegner  aufwerfen,  und 
ihm  wie  früher  dem  Proconsnl  Piso  schaden.  Daher  mussten  die 
Collegeu  im  Triumvirat  ihm  seine  Interessen  empfehlen,  und  er 
selbst  meldete  sich  bei  ihm  als  Gast.  Cicero  bewirthete  ihn  im 
Anfange  des  November  vor  den  Thoren  der  Stadt  im  Garten  des 
Crassipes,  seines  Schwiegersohnes,  wodurch  die  Erneuerung  ihrer 
Freundschaft  gleichsam  ölfentlich  beurkundet,  und  die  feindliche 
Partei,  wie  man  hoffte,  entrauthigt  wurde.  ^^)  Bald  nachher,  am 
15.  November,  war  er  im  Tusculanum;  ^^)  er  sah  voraus,  dass 
die  Rüstungen  des  Crassus,  welcher  noch  vor  dem  Ende  des  Jahres 
nach  Syrien  reiste,  und  sein  Entschluss,  die  Parther  zu  bekriegen, 
lebhaften  Widerspruch  finden  würden,  und  mochte  nicht  gegen- 
wärtig sein.  Man  erzählte  ihm,  der  Consul  sei  von  dem  Tribun 
Atejus  Capito  mit  Verwünschungen  entlassen;  auch  er  nannte  ihn 
einen  Nichtswürdigen,  und  tadelte  ihn  in  seinen  Schriften  wegen 
der  verächtlichen  Habsucht,  deren  Opfer  er  wurde,  ^'^j  Die  Ver- 
mählung Milos  mit  Fausfa,  der  Tochter  des  Diotators  Sulla,  ••*) 
nnd  die  Erwartung  der  Consular- Comitien  beschleunigte  seine 
Rückkehr  nach  Rom,  wo  er  um  die  Mitte  des  December  wieder 
anlangte.  '^^) 

Als  Staatsmann    feierte   er    demnach   auch   in    diesem  Jahre; 
nur   aus  Hass    gegen  Piso  liess    er   sich   im  Senat,   nnd    nur    auf 


63)  arl   Fam.    1,    8   fin.    2.    Th.    541   A.   35.  64)   3.  Th.   282  in. 

65)  ad  Fam.   1 ,  9  §.  6.     Plut.  Cic  26.  4.  Th.  95  fin. ,  oben  §.  59  A.  23. 

66)  ad  AU.  4,  13.  67)  Das.  1.  c.  4.  Th.  96.  112  A.  99  n.  113  A.  10. 
68)  2.  Th.  512.           69)  ad  Att.  1.  c.  4.  Th.  526  Ä.  32. 
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Pompejus  Wunsch  vor  Gericht  vernehmen.  Unthätig^  zu  sein  war 
ihm  nicht  möglich;  er  las  und  schrieb.  So  erhielt  man  Jelzt  die 
drei  Bücher:  von  dem  Redner,  ''o)  Atticus  wurde  in  der  zweiten 
Hälfte  des  November  durch  Cicero  benachrichtigt,  dass  er  üeissig 
daran  gearbeitet  und  die  letzte  Feile  angelegt  habe;  jener  könne 
das  Werk  nun  abschreiben  lassen.'  >)  Nach  dem  Vorgeben  des  Ver- 
fassers gehörte  das  Gespräch  in  das  Jahr  91,  in  welchem  L.  Crassiis, 
der  Redner,  starb, '2)  „„j  M.  Marcelhis  curulischer  Aedil  war."' 3) 
Crassus  gieng  im  September,  zur  Zeit  der  römischen  Spiele,'*) 
auf  sein  Gut  bei  Tusculum,  wie  Cicero  annimmt,'^)  und  unter- 
hielt sich  hier  mit  dem  Augur  Q.  Mucius  Scävola,  seinem  Schwieger- 
vater, '  ^)  mit  seinem  grossen  Zeitgenossen,  dem  Reduer  M.  An- 
tonios, ")  und  zwei  lernbegierigen  jungen  Römern,  C.  Aurelius 
Cotta,  dem  V.  Tribnn  des  folgenden  Jalires,  '  s)  und  P.  Sulpicius 
Rufus.  'ö)  Scävola  verschwindet  nach  dem  ersten  Tage,  '*°)  wo- 
gegen Q.  Lutatius  Catiilus^')  und  C.  Julius  Caesar  Strabo,  der 
Bruder  des  Catulus,  ^^)  sich  anschliessen.  ^^)  Neben  diesen  Män- 
nern konnte  und  wollte  Cicero  keine  Rolle  tibernehmen;  indess 
hatte  er  sie  in  seiner  Jugend  gekannt,  und  die  Leser  mochten 
entscheiden,    ob    er  Eigenes    oder  Fremdes    mittheilte.  ^ '*)     Nicht 


70)  Libri  oratorü;  ad  Ätt.  4,  13  fin.  Tres  libri  in  dispntatione  ac 
dialogo  de  oratore;  ad  Farn.  1,  9  §.  8.  Dialogi  oratorü.  ad  Att.  4,  16 
§.  2.  Libri  de  orat.  ad  Fam.  7,  32.  ad  Att.  13,  19  §,  3.  de  div.  2, 
1    fin.      Quintil.  3,  5  §.   15.  9,  3  J.  90   n.  s.     Unten  §.  133.  71)  Znm 

Verkauf  4,  13  fin.  5.  Th.  66  A.  5.  Es  wnrde  also  niclit  54  beendigt, 
welches  Corrad.  (Jnaest.  j).  264  nnd  nach  dessen  Vorgange  Andre  behanp- 
len,  sondern  55.  Der  Brief  ist  in  diesem  Jahre  geschrieben,  wie  der  ganz? 
Inhalt   nnd  besonders  die  Aensserung  über  Crassus  beweis't.  72)  de  or. 

S,  1  n.  2.  ad  Att.  13,  19  §.  3.  4.  Th.  67  in.  73)  de  or.  1,  13.  2.  Th. 

393   A.   69.  74)  Oben   §.    18   in.  75)  de  or.  1,  7  u.  2,  3.  ad  Att. 

4,  16  §.  2.  76)  Cos.    117.  de  or.  1,  7.     4.  Th.  69  A.  16.  77)  de 

or.  1,  7.  n.  2,  3.  ad  Fam.  7,  32  und  ad  Att.  13,  19.  78)  de  or.  1,  7  ». 
3,  3.  ad  Att.  1.  c.  Cos.  75.  Th.  5,  246  in.;  unten  §.  102  A.   7.  79)  de 

or.  1,  7  Tl.  29.  2,  3.     V.  Trib.  a.  88.  80)  de  or.  2,  3;  die  Gründe  ad 

Att.  4,  16  $.  2.  81)  de  or.  2,  3  n.  3,  3.  ad  Att.  13,  19  J.  3.  Cos.  102. 
82)  ad  Att.    1.    c.   3.  Th.  119  A.  78  u.  126  A.  40.  83)   de  or.  11.    cc. 

Marius  Hess  diesen  Cäsar  87  tödten.  Das.  3,  3.  3.  Th.  127  A.  48.  84)  ad 
9n.  fr.  3,  5.  ad  Att.  13,  19  §.  3.  5.  Thl.  217  A.  87.  218  A.  88  u. 
3.  224  A.  53  u.  58,  n.  226  A.  70.    Unten  $.  98  A.  63. 

2* 
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nnr  Atdcus  rühmte  die  Scbriff,  ^s)  sondern  er  füLlte  sich  auch 
selbst  sehr  dadurch  befriedig-t.  ^^)  Er  gab  nicht  die  gewöhnlichen 
dürftigen  Regeln  der  Redekunst,  vielmehr  drang  er  tiefer  ein,  *  ^ ) 
und  hatte  besonders  Plato  vor  Augen.  ^^) 

Die  Freude  über  seine  geistigen  Schöpfungen  wurde  doch 
immer  von  dem  Schmerze  über  seine  Müsse  und  die  erlittenen 
Kränkungen  überwogen.  Durch  die  Verhandlungen  über  die 
Consular- Provinzen  im  vorigen  Jahre,  und  dann  durch  den  Streit 
mit  Piso  im  Senat,  war  er  an  seine  Bedrängnisse,  an  die  Zeit,  in 
welcher  man  in  ihm  den  Retter  des  Reiches  verfolgte,  auf  das 
empfindlichste  erinnert.  *  9)  Wie  er  nun  stets  das  Bedürfuiss 
fühlte,  mit  Worten  darzustellen,  was  in  seinem  Innern  sich  be- 
wegte, so  verfasste  er  jetzt  ein  Gedicht  über  seine  Leidenszeit  in 
drei  Büchern.  9°)  Es  betraf  Verbannung  und  Rückkehr,  und  ist 
von  dem  lateinischen  Gedichte  über  sein  Consulat  aus  dem  Jahre 
60,^')  von  den  Anecdota^^)  und  von  dem  Gedichte,  welches 
54  für  Cäsar  bestimmt  wurde, '*^)  zu  unterscheiden.  Cicero  be- 
endigte es,  während  Lentulus  Spinther  Cos.  57  in  Cilicien  stand,  ^*) 
und  zwar  schon  längere  Zeit  zuvor,  ehe  er  54  in  einem  Briefe 
an  den  Proconsul  es  erwähnt,  ^5)  und  im  September  desselben 
Jahrs  Gabinius  aus  Syrien  zurückkam ;  denn  er  wollte  im  zweiten 
Buche  eine  Stelle  einschalten,  um  sowohl  jenen  Imperator  als  den 
macedonischen  Piso,  wegen  des  schimpflichen  Einzuges  in  Rom  zu 


85)  ad  Ätt.  4,    16  §.  2.  86)  Das.  13,  19  §.  3.  vgl.  Qnintil.  3,  6 

J.  60,  u.  10,  1   §.  107.  87)  ad  Fam.  1,  9.  §.  8.  de  or.   1,  6:  Repetam 

non  ab  iacnnabnlis  nostrae  veteris  puerilisque  doctrinae  qnendam  ordinem 
praeceptorum   etc.   5.  Th.    229   A.   2.  88)  ad  Att.  4,    16  $.  2.  vgl.  de 

or.  3,  61  u.  Orator  3  n.  4.  Hensde  Cic.  (fjilonXm.  p.  201  f.  In  der 
politischeu  Geschichte  kann  man  auf  den  Inhalt  nicht  weiter  eingehen,  der 
überdiess  schon  von  -vielen  Andern  erörtert  ist.  S.  Westermann  Geschichte 
der  Beredtsamkeit,  2,  194  f.  89)  An  seine   tempora  ad  Fam.  1,  9  §.  3. 

Das.  2.  ep.  6.  n.  13,  60.  ad  Att.  8,  12.  p.  Plane.  40.  p.  Sext.  58;  oben 
§.  53  A.  52.  90)  Scripsi    versibns  tres  libros    de   temporibns   ueis ,    ad 

Fam.  1,  9  §.  8.  91)  Oben  §.  47  A.  37  n.  48.  92)  Oben  §.  48  fin. 

Corradi  Quaest.  264:  Ilic  ego  saepe  dubitavi,  an  ille  sit  liber  —  Cicero 
carte  quaedam  scripsit  lo'iyJoia.  93)  Oben  §.  47  A,  48.  94)  ()»od 

rogas,  11t  mea  tibi  scripta  mittam,  qnae  post  discessum  tnam  scripserim.  ad 
Fam,  1,  9  §.  8.  95)  lam  pridem  ad  te  misissera.  Das. 


XXIX.     TÜLLII.        (7.  §.63.)  21 

rerböhnen.  '•)  Solche  Nachträge  "waren  um  so  mehr  zulässig-, 
da  er  das  Werk  nicht  sogleich  bekannt  machte,  wie  es  auch 
Lentulus  54  nur  unter  der  Bedingung  zugesagt  wurde,  dass  sich 
ein  sicherer  Bote  fand,  s^)  Obgleich  er  seine  Massigung  rühmt, 
so  waren  doch  selbst  die  Triumvirn  nicht  geschont  und  er  fürchtete 
ihre  Rache;  die  minder  mächtigen  Gegner  hafte  er  auch  übrigens 
oft  genug  herausgefordert.  Mochten  daher  die  Männer,  welche 
während  seines  Exils  für  ihn  wirkten,  etwas  später  vernehmen, 
wie  sehr  er  auch  bei  dieser  Gelegenheit  ihre  Verdienste  erhob.'' ^') 

§.  63. 

(a.  54.)  Seine  Leiden  dauerten,  so  lange  er  lebte,  und  die 
Schuld  trug  er  selbst.  Oft  wurde  er  darauf  hingewiesen,  und  ge- 
nöthigt  zu  bekennen,  dass  er  nicht  an  seiner  Stelle  sei,  wo  Ban- 
den und  Heere  entschieden;  dennoch  warf  er  sich  immer  wieder 
in  den  Strudel,  um  nicht  unbemerkt  zu  feiern,  und  stets  endigten 
sich  diese  Wagnisse  mit  einem  eiligen  Rückzuge,  und  mit  Hul- 
digungen für  alle  Parteien,  weil  der  Gefahr  gegenüber  die  Feigheit 
über  die  Eitelkeit  siegte,  s*^)  Das  städtische  Treiben  dieser  Zeit 
gewährt  einen  kläglichen  Anblick.  Vier  Männer  aus  den  ange- 
sehensten Familien,  Domitius  Calvinus,  Memmius,  Messala  und 
Scaurns,  überboten  sich  mit  dem  Gelde  der  Wucherer,  von  dem 
Volke  das  Consulat  zu  erkaufen,  und  die  Consuln  Appius  Claudius 
und  Domitius  Ahenobarbus  schlössen  ohne  Scheu  und  Schaam  mit 
den  beiden  Ersten  einen  Vertrag,  worin  sie  gegen  andre  Dienste 
ihre  Hülfe  zusagten.  ^^)  Milo  und  Clodins,  die  sich  den  Tod  ge- 
schworen hatten,  rüsteten  schon  jetzt  zu  den  Wahlcomitien  des 
nächsten  Jahres;  der  Eine  hoffte  52  C'onsul,  der  Andre  Prätor  zu 
sein.  Diese  Alle  beobachtete  Pompejus  vor  der  Stadt;  je  ärger 
das  Uebel,  desto  nothwendiger  das  Heilmittel;  man  sollte  ihn  zum 
Dictator  ernennen;  und  doch  machte  ihn  schon  seine  Gegenwart 
zum  Verbrecher,  denn  er  war  Proconsul  von  Spanien.  Indess 
kämpfte  Cäsar,   um  König  zu  werden;  er  gieng  zum  zweiten  Male 


96)  ad   Qn.   fr.   3,    1   fin.   3.  Th.    53   A.    48.            97)    ad   Farn.   1.   c. 

98a)   Das.    I.  c.  ad  Att.   4,  8b)  98b)  Dices,    tamea   tu  non  quiescis? 

iguosce ,   -vix   possum,   ad  Att.   4,  16    §.  4.           99)  3.  Th.  3  fin.  4  A.  26. 
315  A.  97  f. 
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nach  Britannien,  unterdrückte  einen  AufruLr  der  Gallier,  der  sein 
Heer  zu  vernichten  drohte,  und  verschaffte  sich  von  Pompejus, 
uud  ohne  Zustimmung-  des  Senats,  eine  Leg-ion.  *  °  °)  Cato  grollte ; 
er  sah  das  Gebäude  des  Staates  zusammensinken,  und  stützte  mit 
redlichem  Willen,  wenn  auch  nicht  immer  am  rechten  Orte;  die 
zerstörenden  Kräfte  waren  ohnehin  zu  stark.  *)  Diess  bedachte 
Cicero.  Aus  Grundsatz  versuchte  er  es  nicht  einmal,  die  Wunden 
der  Republik  zu  heilen;  es  war  ihm  im  J.  58  zu  sehr  verleidet. 
Sein  Wahlspruch  blieb :  Sicherheit  und  Rache.  Demnach  diente 
und  schmeichelte  er  den  Trinmvirn,  die  er  als  solche  verwünschte. 
Er  überschüttete  Cäsar  mit  Versicherungen  seiner  Freundschaft, 
und  sprach  für  einen  Feind,  Vatinius,  weil  jener  es  wollte.  Er 
sprach  auch  für  Crassus,  und  bezeug-te  ihm  mit  vielen  Worten  seine 
Theilnahme  und  Liebe.  Er  sträubte  sich  eine  Zeitlang-,  auf  den 
Antrag  des  Pompejus,  einen  andern  Feind,  Gabinius,  zu  verthei- 
digen,  weil  sein  Hass  gegen  ihn  alles  Maass  überstieg,  und  er 
sich  durch  Cäsar  gedeckt  glaubte;  dann  fügte  er  sich,  als  die 
Bitten  dringender  wurden.  Er  verbreitete  sich  in  Briefen  mit 
Spott  und  Bitterkeit  über  die  Bestechungen  des  Domitius  und  seiner 
Mitschuldigen,  und  erklärte  sich  zugleich  bereit,  sie  ohne  Unterschied 
vor  Gericht  zu  vertreten,  weil  die  künftigen  Consuln  Milo  bei 
seiner  Bewerbung  begünstigen  sollten,  und  er  nicht  wissen  konnte, 
wer  das  Consulat  erhielt.  Auch  versagte  er  sich  nicht,  wenn  andre 
Optimaten  von  Einfluss  seinen  Beistand  suchten,  obschon  die  Ar- 
beit zu  Zeiten  ihn  fast  erdrückte.  In  der  Curie  zeigte  er  sich 
dagegen  selten,  und  er  pflegte  dann  zu  schwelgen,  wenn  nicht 
eine  Angelegenheit  mächtiger  Freunde,  oder  ein  unwiderstehlicher 
Drang,  seine  Feinde  zu  demüthig'en,  oder  Zeuge  Ihrer  Ernie- 
drigung zu  sein ,  es  anders  gebot.  Und  der  Schlüssel  zu  dem 
Allen  liegt  in  seinen  Verhältnissen  zu  Clodius,  dessen  Prätur 
er  mit  Sorgen  entgegen  sah,  Diess  ist  In  Kurzem  die  Geschichte 
des  Jahrs  54. 

Jeder  strebte  nach  Ansehn,  Macht  und  Reichthum,  und  Cäsar 
nach  dem  Höchsten;  für  Ihn  war  nur  Mittel,  was  für  die  Meisten 
Zweck  war,  Consulat,  Provinz,  Geld  und  Triumph,  und  das  wlrk- 


100)  3.  Th.  30ä  n.  313  A,  78.         i)  5.  Th,  172  A.  82, 
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samste  Lafte  den  S'rössten  Wertli;  er  gab  dea  TriiiinpU  für  das 
Consiilat.  ^)  Als  Consul  verliocht  er  die  Interessen  des  Ponipcjus 
mit  den  seiuigen  in  Gesetzen,  welche  dieser  nun  aiifrecbt  erhalten 
mnsste,  und  er  öffnete  sich  zugleich  Gallien,  die  Rüstkammer  zum 
Kriege  mit  Rom.  In  der  Provinz  hatte  er  die  Hälfte  des  Weges 
zurückgelegt,  der  ihn  vom  Diadem  trennte,  als  die  Collegen  im. 
Triumvirat,  und  mit  ihnen  gar  Viele  in  sein  Lager  kamen ,  um 
Aemter  und  Provinzen  zu  erbitten.  Sein  Weg  war  also  der 
rechte,  und  er  durfte  nur  verhindern,  dass  man  ihn  abrief  und 
dadurch  vor  der  Zeit  zum  Bürgerkriege  zwang.  Diess  geschah 
aber,  sobald  Pompejus  seine  Verirrungen  erkannte,  und  sich  mit 
der  Nobilität  verband.  Cicero  konnte  es  beschleunigen,  wenn  sein 
Scharfsinn  der  Entrüstung  über  seine  Nichtigkeit  entsprach,  oder  er 
konnte  doch  durch  Philippiken  den  Bund  befestigen,  wenn  man  sich 
ohne  ihn  einigte,  ^)  Deshalb  erwies  ihm  Cäsar  eine  ausgezeich- 
nete Aufmerksamkeit;  er  schrieb  ihm  im  Getümmel  des  Krieges, 
selbst  ans  Britannien,  und  ehrte  die  Römer,  welche  er  ihm  empfahl, 
besonders  Quintus,  seinen  Bruder,  dem  als  Legaten  in  Gallien, 
wie  wahrscheinlich  auch  ihm,  *)  ein  Theil  der  Beute  zufloss. 
Nur  Eins  veranlasste  Klagen;  Cicero  gab  dem  Freunde  nicht  Ge- 
legenheit genug,  durch  kleine  Dienste  ihn  von  der  Aufrichtigkeit 
seiner  Gesinnungen  zu  überzeugen.  Indess  liess  er  es  nicht  daran 
fehlen;  mit  einer  Leidenschaft,  die  man  für  Wahrheit  halten 
könnte,  wenn  nicht  die  geheimen  Ergüsse  eines  heftigen  Unwillens 
folgten,  warf  er  sich  Cäsar  in  die  Arme.  Auch  auf  seinen  Be- 
trieb gieng  Ouintus  über  die  Alpen;  es  brachte  Cicero  und  den 
Proconsul  in  nähere  Berührung;  jener  erinnerte  den  Bruder,  als 
er  bei  grossen  Anstrengungen  sich  nach  Ruhe  sehnte,  an  den 
Zweck  des  Unternehmens  und  an  die  Gläubiger,  damit  er  blieb. 
Wie  wenig  die  Gerichte  ihm  Müsse  gönnten,  so  ermüdete  er  doch 
nicht,  an  Cäsar  und  an  dessen  Vertraute  im  Heer  zu  schreiben, 
Trebatius,  und  wer  es  sonst  begehrte  oder  auch  nicht  begehrte, 
zu  empfehlen ,  und  er  trug  in  den  Briefen,  w  eiche  der  Imperator 
las  oder    lesen    konnte  und  sollte,   eine  gränzenlose  Begeisterung 

2)  3.  Th.  191  A.  62.  3)  Vgl.  über  das  Folgende  Th.  3,  318  —  326. 
4)  2.  Th.  336  fin.  n.  602  üu.  3.  Th.  323  A.  74  u.  75,  n,  ausser  den  dort 
ang.  Stellen  ad  Farn.  1,  9  §.  7.  T.  2.  p.  258  fin.  Scb. 
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für  ihn  zur  ScLau.  Er  besang  seine  Thaten,  und  trauerte  über 
den  Tod  seiner  Tochter;  bei  einem  Bau  in  Rom  übernahm  er 
Geschäfte  für  ihn;^)  Vafiiiius  wurde  auf  seine  Bitte  von  ihm 
vertheidig't,  und  Messala,  einem  jener  Caudidaten  des  Consulats, 
wollte  er  auch  deshalb  Gleiches  gewähren,  weil  er  glaubte,  dass 
Cäsar  ihn  begünstige. 

Ein  andrer  Triumvir,  M.  Crassus,  war  in  dieser  Zeit  eben- 
falls abwesend  von  Rom.  Der  Consul  L.  Doniitius  iVhenobarbus, 
dessen  Bewerbung  er  früher  gewaltsam  vereitelt  hatte,  ^)  und  die 
übrigen  Gegner  suchten  zu  bewirken,  dass  man  ihn  aus  der  Pro- 
Tinz  Syrien  zurückrief,  und  ihm  damit  die  Schätze  der  Parther 
verschloss.  Cicero  gedachte  der  Bitten  des  Pompejus  und  Cäsar, 
und  der  Versprechungen,  mit  welchen  er  von  ihrem  Collegen 
geschieden  war.  ^)  Er  vertrat  ihn  ihm  Anfange  des  Jahrs  in  der 
Curie,  ")  und  meldete  es  ihm  sogleich  selbst.  „So  heftig  wie  nie 
habe  ich  mit  den  Cousuln  uud  vielen  Consularen  gestritten,  und 
dadurch  den  Pllichten,  welche  unsre  vieljährige  Verbindung  mir 
auflegt,  vollständig  genügt.  An  dem  Willen,  dich  zu  ehren 
und  zu  fordern ,  fehlte  es  mir  wahrlich  nie.  Jetzt  ist  endlich 
die  erwünschte  Zeit  gekommen,  wo  meine  Gesinnungen  sich 
bewähren  können;  dein  ganzes  Haus,  die  ganze  Stadt  ist  nun 
überzeugt,  dass  du  keinen  wärmern  Freund  hast,  und  auf  nie- 
manden mit  mehr  Sicherheit  rechnen  darfst.  Es  ist  diess  nicht 
die  Folge  einer  plötzlichen  Veränderung;  seit  dem  Beginn  meiner 
öffentlichen  Laufbahn  suchte  ich  dir  so  nahe  als  möglich  zu  stehen. 
Hat  mitunter  ein  grundloser  Verdacht  uns  einander  entfremdet, 
80  möge  in  dem  Gedächtniss  keine  Spur  davon  zurückbleiben. 
Ich  gelobe  dir  hiermit,  in  Allem,  was  zu  deiner  Ehre  und  zu 
deinem  Ruhme  beiträgt,  mit  dem  grössten  Eifer  dir  gewärtig  zu 
sein.  Dein  Sohn  Publius,  der  mich  wie  einen  Vater  liebt,  und 
sein  Bruder  mögen  darüber  richten.  ■')  Betrachte  diesen  Brief  als 
eine  Urkunde,  in  welcher  ich  mich  verpflichte,  meine  Zusagen 
als  unverbrüchlich  auf  das  gewissenhafteste  zu  erfüllen.     Schreibe 


5)  Vgl.  Th.  3,  317  fin.  323  A.  75  n.  616  fiu.  6)  4.  Th.  91  A.  85 

u.  S.  92  A.  89.  7)  Oben  §.  59  A.  19  u.  §.  62  A.  64.  8)  ad  Fam. 

1,   9   §.    6.    3.  Th.  324  in.  4.  Th.  97  A.  30.  9)  Th.  4,  115  A.  23  n. 

116  A.  37. 
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mir  wie  tiem  trenesten  Freuncle,  und  weise  auch  die  Deinigen 
an,  sich  in  jeder  Angeleg-enheit  an  mich  zu  wenden,"  '")  Crassus 
verdankte  die  Provinz  der  Willkühr  und  Gewalt  des  Herrscher- 
bundes, und  Cicero  erklärte  sich  durch  die  Verwendung  für  ihn 
ö'ifentlich  für  einen  Anhänger  und  Sendung  der  Herrscher.  Es 
wurde  ibm  schwer.  Mit  dieser  Einen  Rede  im  Senat  hätte  er 
"Vieles  abgebüsst,  wäre  sie  eine  Wirkung  der  Grossmuth  und  der 
Vaterlandsliebe  gewesen;  denn  er  musste  seinen  persönlichen  Hass 
gegen  Crassus  überwinden,  '  ' )  die  Furcht  vor  einem  schlechten 
Ruf  bei  den  Gutgesinnten ,  und  den  Abscheu  „  gegen  das  drei- 
köpfige Ungeheuer,"  welches  den  Befreier  der  Republik  uöthigte, 
mit  ihr  zu  fröhnen,  die  Kunst,  durch  die  er  sich  emporgeschwungen 
hatte,  in  seinem  Dienste  zu  entweihen,  und  mit  Grimm  im  Herzen 
freundlich  lächelnd  die  Ketten  zu  küssen.  Clodius  vermochte  viel, 
und  bald  schuf  er  Wunder,  über  welche  man  auf  den  ersten 
Blick  noch  mehr  erstaunt. 

Zum  Theil  kommt  diess  auf  Rechnung  des  Pompejus.  Er 
machte  unverschämte  Forderungen  an  Cicero ,  während  er  ihm 
wenig  oder  nichts  leistete.  Denn  es  war  nur  ein  geringes  Verdienst, 
dass  er  als  Proconsul  von  Spanien  ihn  zu  seinem  Ehren -Legaten 
ernannte,  '^')  ein  Rettungsmittel,  welches  der  Consular  zu  seinem 
Unglück  verschmähte,  als  Cäsar  es  ihm  anbot,  und  jetzt  nicht 
znrückwiess,  so  dass  er  sogar  von  einer  Reise  nach  den  Pjrenäen 
sprach,  ^^^)  dann  aber  doch  nicht  benutzte.  Er  mochte  sich  nicht 
von  Rom  entfernen  und  nicht  in  den  Lagern  sein ;  auch  rieth  ihm 
Cäsar,  in  der  Stadt  zu  bleiben,  weil  er  eine  engere  Verbindung 
zwischen  ihm  und  Pompejus  zn  verhindern  wünschte.  *  ^)  Dieser 
hatte  ihn  Clodius  preis  gegeben ,  als  Freund  sich  nicht  bewährt, 
und  sich  damit  entschuldigt,  dass  er  ohne  Cäsars  Genehmigung 
nichts  für  ihn  thun  könne.  Nach  den  Siegen  in  Gallien  stand 
der  Proconsul  noch  höher;  Alles  verrieth  seinen  mächtigen  Ein- 
fluss  auf  Rom;   sowohl  Cicero  als  sein  Bruder  waren  der  Meinung, 


10)  ad  Fam.  5,  8.  4.  Th.  98  die  A.  33.  Cic.  Urtheile  über  den  Pro- 
conSDl  s.  das.  111  A.  92.  112  A.  99  n.  115  A.  14  n.  15.  11)  Inclnsum 
illud  odium  multarum  eins  in  me  iniaiiarum.  ad  Fam.  1,  9  §.  6.  12  a)  3.  Tb. 
319  A.  33.  12  b)    ad    Att.  4,    18  ün.  13)  ad  Fam.  7,    5  a.  17  ad 

Qu.  fr.  2,  iSa  §.  1  n.  3,  1  §.  7.  2.  Th.  335  A.  90. 
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dass  man  mit  ganzer  Seele  sich  ihm  zuwenden  müsse.  ^  *)  Aber 
der  Andre  hatte  auch  Provinzen  und  ein  Heer;  er  thronte  in  un- 
bequemer Nähe  Yor  den  Thoren;  * '')  man  sprach  von  einer  Dicta- 
tur,  »nd  immer  von  neuem,  wenn  auch  das  widerwartig-e  Gerücht 
zu  Zeiten  schwieg-.  •  ^)  Mochten  Einer  oder  Drei  im  Staat'  ge- 
bieten, wenn  Cicero  nicht  galt;  man  sollte  ihn  aber  nicht  ver- 
folgen; die  Umtriebe  des  Triumvir  machten  ihn  besorgt.  Im  näch- 
sten Jahre  bewarb  sich  Clodius,  wie  er  wusste,  um  die  Prätur; 
ein  Gegengewicht  für  seine  amtliche  Gewalt  gab  nur  das  Consulat 
des  Milo,  der  auch  für  52  gewählt  zn  werden  hoffte.  Pompejns 
war  mit  ihm  einig,  als  er  Ciceros  Exil  endigen  und  sich  durch 
ihn  gegen  Clodius  verstärken  wollte;  jetzt  halten  sich  seine  Ge- 
sinnungen geändert;  ^')  strebte  er  nach  der  Dictatur,  obgleich  er 
zu  Zeiten  es  läuguete,  ^  *')  und  kam  er  zam  Ziel,  so  erreichte  wohl 
auch  Clodius  seine  Absicht,  Milo  musste  zurückstehen,*^)  und 
welches  Schicksal  erwartete  dann  Cicero  ohnerachtet  der  vielen 
Clienten  und  der  Beifalls -Bezeugungen  im  Theater  und  auf  dem 
Markt?  ^")  Schon  die  Ungewissheit  bereitete  ihm  Verlegenheiten. 
Er  war  der  Reise  nach  Spanien  und  der  Vertheidigung  des  Gabinius 
überhoben ,  durfte  selbst  als  Ankläger  sich  an  ihm  rächen,  wenn 
Rom  keinen  Dictator  erhielt,  und  besonders,  wenn  Cäsar  es  ver- 
hinderte ,  und  sein  Gönner  sich  auch  dadurch  als  der  Mächtigste 
erwies.  Die  vier  Candidaten  des  Consulats  wollte  er  vertheidigen,^  ') 
wenn  auch  ihre  Schuld  so  gross  war,  „dass  entweder  sie  oder 
die  Gesetze  untergehen  mussten."  ^^)  Vielleicht  gelang  es  ihm, 
Einige  zn  retten,  etwa  mit  Hülfe  Cäsars,  der  nach  seiner  Meinung 


14)  ad  Qn,   fr.^2,    13,  in.:     De  Pompelo  assentier  tibi,   vel  ta  potins 
mihi.    Nani,  nt  scis,  iam  x'^idem  istam  cauto  Caesarem.  15)  3  Th.  314 

A.  88.  16)    ad  9u.  fr.   2,   15a  fin.  ad  Att.  4,  16  §.  5.  ad  Qu.  fr.  3,  4 

in.  Das.  ep.  8  §.  3  n.  5.  n.  ep.  9  §.  3.  3.  Th.  314  in.  n,  316  A.  3  f. 
17)    ad  9n.    fr.  3,  8  §  5.  18)   Das.  §.  3  :  Plane  se  negat  velle ;    antea 

ipse  mihi  non  negabat.  Ueber  Crassns  Junianns,  dessen  C.  hier  gedenkt, 
s.    Th.    4,    117    fin.  19)   ad  Qn.  fr.  1.  c.  §.  5:  Milo  —  si  ille  dictator 

factns    Sit,     paene    diffidit.     Das.  ep.  9  §.  2  u.  3.  20)  Das.  2.  «p.   ISb, 

21)  Oben  A.  99.  ad  Att.  4,  16  §.  4:  Quid  poteris,  inquies,  pra  illis  dicere? 
ne  viYam,  si  scio.  Hier  ist  tou  drei  Cand.  die  Rede ;  der  vierte  kam  hinzu, 
ad  9u.  fr.  3,  1  J.  7,;  das.  ep.  2  J.  2.  n,  ep.  3  §.  2.      22)  ad  Qu.  fr.  3,  2  §.  2. 
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Messala  ")  oder  Meramius  in  Schufz  nahm;*'»)  dann  konnte  er 
von  ihnen  als  Consuln  in  den  Comitieu  des  Milo  Gegendienste 
fordern.  Um  keinen  der  Vier  zu  beleidigen ,  erschien  er  eine 
Zeitlaug  nicht  im  Senat,  als  über  ihre  Bestechungen  verhandelt 
wurde;  '*)  man  sagte  sich  sogar  in  Gallien,  er  sei  bei  dem  Ver- 
trage mit  den  Consuln  -^)  gegenwärtig  gewesen;  „kein  Gutgesinnter 
konnte  daran  Theil  nehmen,  und  er  auch  deshalb  niqht,  weil  man 
Messala  ausschloss.  -'')  Nun  aber  wieder  die  Dictatnr.  Man 
durchkreuzte  den  Plan  des  Pompejus,  wenn  man  den  Candidaten 
dnrchhalf  und  siegte  er  dennoch,  so  blieb  es  nicht  unbestraft. 
Jene  wurden  wegen  Erkaufung  der  Stimmen  angeklagt,  ^*)  und 
die  Comitien  von  einer  Zeit  zur  andern  verschoben;  *9)  das  Jahr 
endigte  sich  mit  einem  Zwischeureiche,  ^  °)  und  der  Triumvir 
lauschte  in  der  Verwirrung  auf  einen  Nothruf  der  Republik  oder 
doch  seiner  Sendlinge,  um  als  ausserordentlicher  Magistrat  ein- 
zuschreiten. 

>'  Cicero  war  erbittert;  seine  Thatigkeit  bezweckte  nur  die 
Verlängerung  eines  freudenlosen  und  unwürdigen  Oaseins  y  und 
ein  Vergessen  seiner  selbst.  Mitunter  konnte  man  glauben,  er 
sei  erstarrt,  oder  habe  an  der  Hand  der  Philosophie  den  Frieden 
gefunden;*^)  aber  in  demselben  Augenblicke  überwältigte  ihn 
der   innere  Sturm;  **)    auch  in  seinen  Scherzen  liegt  Klage  und 


23)  Das.  3,   3  §.  2.     Das.  ep.  8  §.  3.  a.  ep.  9  §.  3.  24)  ad  Att. 

4,    17    §.    2.    ad  Qn.  fr.  3,    1  §.  7.  25)  ad  Qu.  fr.  2,  16  J,  2.  Tgl.  ad 

Att.  4,  16.  §.  4.  26)  Oben  A.  99.  27)  ad  Qn.  fr.  3,  1  §.  7.  3.  Th.  & 
A.    31  f.  28)  ad  Att.  4,  16  §.  4  n.  5.  ad  9u.  fr.  3,  2  §.  2.     Das.  ep. 

3  §.  2.  ad  Att.  4,  17  §.  2.  29)  3.  Th.  316  fin.  30)  Das.  317  in. 

31)  Dices,  tu  ergo  haec  qno  modo  fers  ?  belle  mehercule,  et  in  eo  me  >alde 
amo.  —  Locas  ille  aaimi  nostri ,  stomachns  nbi  habitabat  olim ,  GOncallait. 
ad  Att,  4,  16  §.  5.  Abdnco  eqnidem  me  ab  omni  rei  pnblicae  cara,  dedoqne 
literis.  &ä  Qn.  fr.  3,  i  §.  3.  Exitum  indicii  foedam  et  perniciosnm 
levissime  tnli.  —  Ex  re  pnblica  quoniam  nihil  iam  volnptatis  capi  potest: 
cnr  stomacher,  nescio.  Das.  ep.  9  in.  32)  Amisimns,  mi  Fomponi,  omnera 
non  modo  snccam  ac  sangninem  sed  etiam  colorem  et  speciem  pristinae  civi- 
tatis. Nnlla  est  res  pablica,  qnae  delectet,  in  qua  acquiescam.  ad  Att.  4,  16 
§.  i.  Tgl.  das.  §.  9.  Cognosce  nnnc  hominis  —  Gabinii  —  andaciam ,  et 
aliqnid  in  re  pablica  perdita  delectare.  ad  Qn.  fr.  3,  2.  Vides,  nnllam  esse 
rem  p nblicam^  nnliam  sen^taiD}  nnlla  indicia,  nttUam  in  nnllo  oostmia  digniv 


28  XXIX.     TÜLLII.        (7.  §.63.) 

Zorn,")  nnd  nberallLin  verfolgte  ihn  mit  clem  Schatten  der  hinster- 
benden Republik  sein  eigene»  entstelltes  Bild.  ^^^  Catilina  war 
vergessen.  Er  selbst  durfte  nur  Andre  preisen,  die  Unterdrücker, 
durch  welche  die  Thaten  vom  fünften  December  zur  Posse  wurden. 
In  der  Curie  ein  Fremdling,  und  den  Senatoren  seines  Ranges, 
den  Consularen,  ein  wortbrüchiger  Ueberläufer,  schlich  er  wie  ein 
Miethling  ins  Gericht,  und  verlheidigte  seine  Feinde,  um  dann 
mit  tiefem  Harm  dem  Bruder  Quintus  zu  verkündigen,  dass  auch 
sein  Hass  nicht  mehr  frei  «ei.  3^)  Aber  selten  wagte  er  es,  auch 
nur  in  Briefen  sich  auszusprechen,  und  diess  beengte  besonders 
die  Brust  eines  Mannes,  für  welchen  reden  und  sprechen  athmen 
war.  Indess  konnte  Ein  Wort  als  Ausdruck  der  wahren  Ge- 
sinnung verrathen,  was  namentlich  Cäsar  —  ohnehin  wusste. 
Cicero  und  sein  Bruder  empfahlen  sich  gegenseitig  in  jeder  Be- 
ziehung die  äusserste  Vorsicht.  Jener  bat,  ihm  nichts  zu  schrei- 
ben, was  Andre  nicht  erfahren  sollten.  ^  6)  «Wie  sehr  ich 
wünsche,  du  mögest  vorsichtig  sein,  kannst  du  daraus  abnehmen, 
dass  ich  dir  nicht  einmal  über  die  öffentlichen  Wirren  Mittheilungen 
mache ;  damit  niemand  sich  verletzt  fühlt ,  wenn  etwa  die  Briefe 
aufgefangeu  werden."^')  Den  Rath  des  Quintus,  als  Anwalt 
seine  Verbindungen  zu  erweitern,  und  gewisse  Leute  —  Cato  und 
die  übrigen  Häupter  der  Gutgesinnten'^)  —  sich  nicht  zu  ver- 
feinden ,  wollte  er  befolgen ;  *  ^)  er  durfte  auf  wiederholte  Er- 
mahnungen versichern ,  dass  er  seine  Gegner  mit  der  grössten 
Schonung  behandle,  und  bei  der  Abstimmung  im  Senat  mehr  Andre 
als  sich  selbst  befriedige.  *°)     So  viel  im  Allgemeinen. 

Cicero  verwendete  sich  in  der  Curie  für  Crassus ,   um  Cäsar 
und  Pompejus  zu  beweisen,  dass  er  ihre  Wünsche  ehre.  *•)    Sie 


tatem.  Das.  3,  4.  Angor,  mi  suaYissime  frater,  angor,  nnllam  esse  rem 
pnblicain,  nnlla  indicia  nostruinqne  hoc  teiopus  aetatis,  qnod  in  illa  aactori- 
tate  senatoria  florere  debebat ,  aiit  forensi  labore  iactari ,  ant  domesticis 
literis  snstentari.  Das.  ep.  5  n.  6  ^.  3.  Nihil  est  perditins  his  homiaibns, 
his  temporibns.  Das.  ep.  9.  33)  ad  Fam.  1,  10.  34)  Recorder,  quam 
bella  paalisper,  nobis  gnbernantibns,  civitas  fiierit,  ad  Att.  4,  16  §.  5.  Vgl. 
Th.  3,  325  fin.  35)   ad  Qu.  fr.  3,  5  n.  6  §.  3.         36)  Das.  3,   8  J.  2. 

37)  Das.  ep.  9  §.  3.  38)  Das.  2,  16  §.  1.  39)  Das.  2,  14.  40)  Das. 
ep.  15a  $.  Z  n.  3.        41)  Obea  A.  8. 
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waren  auch  in  so  fern  dabei  befbeiligt,  als  der  Senat  an  Ansebn 
gewann,  wenn  er  einem  Triumvir  die  Provinz  entzog-,  und  da- 
durch leicbt  ermutbigt  werden  konnte,  über  die  Provinzen  der 
andern  ebenfalls  zu  verfügen.  Es  schmerzte  Cicero,  dass  es  nicbt 
geschah,  und  dass  er  selbst  nach  Kräften  es  rerhindern  musste. 
Im  Unwillen  über  diesen  Zwang  blieb  er  dem  Vorsatze  nicht 
treu,  seine  Feinde  gewähren  zu  lassen.  Der  Februar,  in  wel- 
chem der  Senat  die  Gesandten  der  Proviuzen  und  Bundesgenos- 
sen hörte,  war  für  die  Consuln  und  für  einfiussreiche  und  käuf- 
liche Optimaten  die  Erndtezeit;  nun  hatte  der  Consul  Appius 
Claudius,  ein  Bruder  des  Clodius,  im  J.  57  als  Prätor  bei  Ciceros 
Herstellung  sich  lau  und  zweideutig  gezeigt;  ^')  mocbte  seine 
Tochter  mit  dem  ältesten  SoLne  des  Pompejus  vermäblt  sein,  *  3) 
er  sollte  dafür  büssen.  Bei  den  Berathungen  über  die  Tenedier 
und  Magneten  am  Sipylus  wird  er  nicht  erwäbnt.  Es  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  jene  ihm  nicht  zablten,  und  auch  übrigens 
sich  karg  bewiesen;  ihre  Bitte  um  die  Rechte  freier  Städte  wurde 
nicht  gewährt,  da  nur  Cicero,  dessen  Bruder  vielleicht  als  Statt- 
halter von  Asia  ihnen  seinen  Schutz  zugesichert  hatte,  Bibulus 
und  zwei  andre  Senatoren  ihre  Gesandten  unterstützten.  '•  *)  Die 
Magneten  rühmten  Quintus,  ihren  ehemaligen  Proprätor,  weil  er 
allein  der  unbilligen  Forderung  eines  Staatspächters  sich  wider- 
setzte. ■*  * )  Gern  hätte  Cicero  ihnen  diess  Zeugniss  erlassen ;  es 
konnte  ihm  die  Ritter  entfremden,  und  ohne  seine  Schuld;  er 
machte  es  dem  Bruder  zur  Pflicht,  als  dieser  in  Asien  stand,  so 
viel  als  möglich  ihnen  nachzugeben.  ■*  ^)  Man  stimmte  dann  über 
den  Antrag  des  Antiochus  Asiaticus  oder  Commagenus ,  ihn  in 
dem  Besitz'  einer  kleinen  Stadt  am  Enphrat  zu  belassen  und  zu 
gestatten,  dass  er  die  toga  praetexta  trage,  wie  es  ihm  unter  Cä- 
sars  Consulat  bewilligt  war.  *^)     L.  Lucullus  hatte  ihn  im  mithri- 


42)  2.   Th.  186  A.  32  f.   287   A.  78  ii.  293   A.  22.  43)  Das.  382 

A.  69.  44)  ad  Qu.  fr.  2,  11.     Dirksen,  Versuche  xnr  Kritik,  S.  144  f. 

45)  ad  9u.  fr.  1.  c.  46)  Das.  1,  1  §.  10.  47)  Das.  2,  12,  wo  schon 
Mannt,  d.  Lesart:  in  Euphrate  et  Zeugmate  als  ein  Glossem  Terwarf;  die 
andre,  t.  Orelli  aufgenommene  :  in  Enpbrati  Zengmate  ist  sinnlos.  Z.  war 
iiberdiess  kein  oppidulam.  Ueber  Abkunft  und  Namen  d.  Königs  s.  Th.  4, 
452  fin.  u,  453  die  A.  12,  Etwa  hundert  Jahr  früher  erschiea  Antiochns  IV. 
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datischen  Kriege  als  König  von  Syrien  anerkannt,  and  Pompe- 
jus,  der  fast  alle  Verfügungen  seines  Vorgängers  aufhob,  ihn  auf 
Commagene  beschränkt.  Es  war  ein  bequemes  Mittel,  befreun- 
dete oder  abhängige  Fürsten  zu  verpflichten,  dass  man  ihnen  rö- 
mische Insignien  schickte,  wie  schon  demMasinissa,  *  «)  und  ihnen 
vergönnte,  sich  als  römische  Magistrate  zu  kleiden,  eine  Auszeich- 
nung, um  welche  sie  sich  beneideten.  Cicero  spottete  über  die 
Eitelkeit  und  Armuth  des  Antiochus ,  welchem  der  Senat  das 
Ehrengewand  erneuern  solle,  damit  er  nicht  genöthigt  sei,  es  neu 
zu  färben;  er  bewirkte,  dass  man  nicht  darauf  eingieng,  und  Ap- 
pius  bat  ihn,  und  Hess  ihn  durch  Atticus  ersuchen,  in  ähnlichen 
Fällen  nicht  hinderlich  zu  werden ,  weil  er  sonst  einem  unfrucht- 
baren Monat  entgegensah.*'») 

Antiochus  war  Cicero  gleichgültig;  er  hasste  dagegen  Ga- 
binius,  den  Consul  des  Jahrs  58,  dessen  Provinz  Syrien  in  die- 
sem Jahre  M.  Crassus  übernahm.  Da  er  es  nicht  erzwingen 
konnte,  dass  man  ihm,  wie  Piso  in  Macedonien,  schon  früher 
einen  Nachfolger  gab,***)  so  sollte  man  ihn  nun  wenigstens  an- 
klagen und  verbannen.  Mit  der  gespanntesten  Theilnahme  achtete 
er  auf  jeden  Schritt ,  der  ihn  dem  Ziele  näher  brachte.  Sein 
Feind  war  noch  auf  der  Reise,  als  um  die  Mitte  des  Februar 
die  Staatspächler  im  Senat  sich  über  ihn  beschwerten,  während 
Gesandte  der  Tyrier  über  ihre  Bedrückungen  klagten.  Um  die 
unglücklichen  Provincialen  handelte  es  sich  nicht;  man  vernahm 
nur  die  Stimmen  des  Eigennutzes  und  der  Privatfeindschaft,  auch 
als  L.  Aelius  Lamia  sprach,  welchen  Gabinins  58  als  einen  An- 
hänger Cicero's  verfolgt  hatte.  ^ ' )  Dieser  schwieg  aus  Rücksicht 
auf  Pompejus,  den  Gönner  des  Gabinius;  obgleich  aber  an  dem 
Tage  nicht  entschieden  wurde,  und  Appius,  jetzt  noch  der  Freund 
des  bedrängten  Consulars,  ^^)  erklärte,  dass  er  nach  dessen  Ge- 
setze*') in  diesem  ganzen  Monat    den   Senat  versammeln  werde, 


Epiphanes,  ■welcher  als  Geissei  in  Rom  gewesen  war,  in  einer  Toga ;  wenn 
er  richtete,  sass  er  auf  einem  elfenbeinernen  StnhI.  Polyb.  26,  10.  LIt.  4I, 
20.  Diod.  Sic.  fr.  lib.  29  fin.  48)  App.  Pnn.  p.  18  in.  49)  ad  Qn. 

fr.  2,  12.  50)  Oben  §,  60.  A.  45  f.  51)   ad.   Qu.  fr.  2,  13.  2.  Th. 

246  A.  70.  Vgl.  über  diese  Vorgänge  Th.  3,  52  A.  43  n.  S.  53,  A.  44 
n.  fin.  52)  2.  Th.  189  in.  53)  3.  Th.  43  A.  4. 
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so  drohten  dennoch  V.  Tribüne,  und  besonders  C  Memniiiis, '  *) 
in  der  Sache  des  bisherigen  Stutthallers  von  Syrien  au  den  Co- 
mitial- Tagen  des  Februar  sich  an  das  Volk  zu  wenden.*^)  Für 
Cicero  war  es  erwünscht,  wenn  Andre  ihn  rächten;  er  fürchtete 
die  Claudier,  ihre  Schützlinge  und  ihre  Beschützer.  Ein  neuer 
Streit  mit  ihnen  schien  ihm  ohnehin  g-ewiss  zu  sein,  da  M.  Coe- 
lius,  welchen  er  vor  zwei  Jahren  gegen  sie  vertheidigt  hatte,  *•') 
auf  ihr  Anstiften  im  Februar  wieder  in  einen  Process  verwickelt 
wurde ;  indess  begnügten  sie  sich  ihn  zu  schrecken ;  der  Sache 
wird  nicht  weiter  gedacht.  '^'' ) 

Es  trat  nun  eine  Zeit  der  Ruhe  ein ,  und  Cicero  verlebte  sie 
zum  Theil  auf  seinen  Gütern  bei  Cumä  und  Pompeji.  Kurz  zu- 
vor, ehe  Atficus  zur  Besorgung  seiner  Angelegenheiten  in  Epirus 
und  Asien  gegen  die  Mitte  des  Mai ,  Rom  verliess ,  reis'te  er  auf 
das  Land,  wo  er  sich  mit  dem  Werke  über  den  Staat  ^^)  und 
mit  dem  Unterrichte  seines  Sohns  beschäftigte.*'*)  Am  2.  Juni 
kam  er  wieder  nach  Rom.  *'°)  Die  Gerichte  nahmen  ihn  nicht 
sogleich  in  Anspruch;  es  herrschte  eine  Stille  auf  dem  Markte, 
die  weniger  Ruhe  als  Altersschwäche  des  Staates  verrieth.  ^') 
Diess  änderte  sich  im  Juli ;  doch  war  Cicero  auch  im  Anfange 
des  Monats  noch  nicht  mit  Arbeit  überladen.  ^ -)  Bei  der  Besorg- 
niss,  dass  man  im  künftigen  Jahre  Milo,  seine  Stütze,  zurückwei- 
sen, und  Clodins  wählen  werde,  ^^)  tröstete  ihn  der  Gedanke  an 
den  Schutz  des  Pompejus  und  Cäsar,  die  grosse  Zahl  der  Römer, 
welche  ihn  in  seinem  Hause  begrüssten,  und  der  günstige  Em- 
pfang bei  dem  Volke  im  Theater.  '^  * )  JVur  ein  Neider  konnte 
Cäsar  melden,  nicht  ihm  sondern  Milo  habe  man  Beifall  geklatscht, 
es  sei  also  nicht  eine  Belohnung  des  Eifers,  mit  welchem  jener 
seine  Rückkehr  aus  dem  Exil  beförderte.  ^  ^ )     Wenn  nun  Clodiug, 


54)  ä.  Th.  57  Cn.  55)  ad  Qn.  fr.  2,  13.  56)  2,  Th.  377  die 

A.  18;  oben  J.  59  fm.  57)  ad  Qn.  fr,  1.  c.  2.  Th.  4l3  A.  71.  58)  De 
re  publica.  S.  nnteii  §.  70.  59)  ad  Att.  4,  14.  ad  Oii.  fr.  2,  14.  Th.  5, 
23  A.  3.  60)  ad  Qa.  fr.  2,  15  a  in.  61)  Das.   §.   3.  62)  Das. 

2,  15  b.         63)  Oben  A.  17  f.  64)  ad  On.  fr.  I.  c.  ad  Att.  4,  15  §.  6. 

65)  ad  Qn.  fr.  3,  1  §.  6.  Es  war  eine  Belohnung  der  Kühnheit,  mit  wel- 
cher Milo  sich  in  neue  Schulden  stürzte,  um  Spiele  zu  geben,  und  durch 
die  Ergötzuog  der  Menge  sich  das  Consalat  zu  verschaffea.    1.  Th,  iö  A.  63  f. 
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der  WaLnsiunige ,  in  seiner  Wutli  ihn  Yon  neuem  angriff,  so 
fehlte  es  nicht  an  Mitteln,  ihm  zu  widerstehen,  ß^)  Doch  mochte 
er  aus  freiem  Entschlüsse  sich  nicht  mit  ihm  messen.  Deshalb 
verweigerte  er  Procilius  seinen  Beistand,  welcher  von  Clodius 
wegen  verübter  Gewalt  belangt,  und  am  5.  Juli  verurtheilt  wurde. 
Das  Töchterchen,  Tullia,  war  eben  krank,  und  fürchtete,  er  werde 
den  Kläger  gegen  sich  erbittern.  ^  ^ ) 

Ohne  Gefahr  vertrat  er  die  ehemalige  Präfectur  Reate  — 
Rieti  —  im  Sabinischen  vor  einem  Consul  und  zehn  Gesandten 
gegen  Interamna  —  Terni  —  in  Umbrien.  ^^)  Sie  stand  unter 
seinem  Schutze  und  schickte  ihm  zur  Zeit  der  catilinarischen 
Meuterei  junge  Mannschaft  als  Wache;  ^9)  auch  hatte  sein  Freund, 
der  Senator  Axius,  auf  ihrem  Gebiete  bei  den  sogenannten  Sie- 
ben Wassern  ein  Gut, ^")  wohin  er  Cicero  führte,  als  dieser  zur 
Besichtigung  sich  einfand.^')  Durch  die  Felder  der  Reatiner 
floss  der  Velinus  —  Veliuo;  —  er  bildete  mehrere  kleinere  und 
einen  grössern  See,  und  mündete  im  Nar,  —  Nera,  welchen  wie- 
der jenseits  Interamna  auf  ihrem  linken  Ufer  die  Tiber  aufnahm. 
Nicht  M'  Curius,  der  Consul  des  J.  290  v.  Chr.,  sondern  ein 
Andrer  seines  Namens,  Ciceros  Zeitgenosse,^^)  hatte  vor  kur- 
zem den  Graben  in  dem  Berge  erweitert,  durch  welchen  das 
Wasser  des  See's  in  den  Nar  abgeleitet  wurde, '')  so  dass  In- 
teramna fruchtbarem  Boden  erhielt,  Reate  aber,  sein  schönes 
Tempe,  das  Feld  Rosea,  '  ♦)  nach  seiner  Behauptung  in  eben  dem 
Maasse  verlor.  Indess  war  der  Schaden  nicht  so  gross,  als  man 
vorgab,  wie  Cicero  selbst  bemerkt,   obgleich   gegen   die    Reatiner 


66)  ad  Ou.  fr.  2,  15  b.     Diesen   Mitteln  vertraute  er  anch   vor   seiner 
Verbannung.  67)  ad   Att.  4,    15    J.  4.   3.  Th.    99  fin.  68)   ad   Att. 

1.  c.  §.  5.  69)  3  Cat.  2.  Fragm.  or.  p.  Scaur.  §.  27  ed.  Peyr.  et  Beier; 
5.  Th.  481  in.  70)  ad  Att.  1.  c.  Varro  de  re  r.  3,  2.  Dionys.  H.  I,  14. 
71)  Cic.  ad   Att.  n.  p.  Scaur.  U.  cc.  72)  S.  Zumpt  in  d,  Abh.  d.  Berl. 

Acad.   aus  d.  J.  1836   S.  155.  73)  Cic,   ad  Att.  4,   IS  §.  i   sagt  in  d. 

dürftigen  Berichte,  bei  welchem  es  ihm  gar  nicht  darauf  ankam,  die  Sach- 
lage genau  darzustellen,  interciso  monte,  u.  so  spricht  auch  Zumpt  a.  a.  O. 
von  einem  Durchstich,  welcher  den  Wasserfall  geschaffen  habe,  FInss  u. 
See  mussten  ja  schon  früher  mit  d.  Nar  in  Verbindung  stehen,  sonst  hätten 
sie  d.  ganze  Umgegend  bedeckt.  Serv,  zu  Virg.  Aen.  7,  711.  Varro  1.  c. 
74)  Cic.  ad  Att,  u.  Serv.  U.  cc. 
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nicbts  daraus  folgt,  class  sie  im  J,  15  n.  Chr.  unter  Tiberiua  sich 
dem  Antrage  widersetzten,  den  Abfliiss  des  See's  durch  einen 
Damm  zu  erscKweren,  damit  die  Tiber  bei  Rom  weniger  an- 
schwoll nnd  übertrat,  denn  diess  musste  auf  ihren  Marken  Ueber- 
sch wemmuugen  veranlassen. '  * ) 

§.  64. 

(a.  64.)  Cicero  kam  am  9.  Juli  von  Reate  nach  Rom  zu- 
rück. '  ^)  Seitdem  erschien  er  oft  im  Gericht.  Nach  einem  Schrei- 
ben V.  27.  Juli  7  ^ )  vertheidigte  er  in  dieser  Zeit  C.  Messius,  des- 
sen Verbrechen  nicht  näher  bezeichnet  wird.  Der  Client  beför- 
derte 57  als  Tribun  seine  Herstellung,  ^  ^)  und  verlangte  in  dem- 
selben Jahre  für  Pompejus  zum  Behuf  der  Zufuhr  Flotte  und 
Heer;  ^  ^)  ohne  Zweifel  ist  darin  die  wahre  Ursache  seiner  Ver- 
folgung zu  suchen.  Er  war  auf  die  Empfehlung  des  Consuls 
Appius  Claudius  von  Cäsar  zum  Legaten  ernannt,  8°)  und  schon 
abgereis't,  als  er  auf  die  Nachricht,  er  sei  vor  den  Prätor  Servi- 
lius  Isauricus  gefordert,  sogleich  wieder  in  Rom  eintraf,  um  nicht 
den  Verdacht  zu  erregen ,  dass  er  sich  schuldig  fühle.  « ° '')  Man 
stritt  mit  grosser  Heftigkeit;  dennoch  rechnete  sein  Sachwalter, 
den  ihm  wohl  ein  Wink  des  Pompejus  gewann ,  auf  einen  glück- 
lichen Ausgang.  8  1)  Raum  war  der  Process  geendigt,  als  auch 
Drusus  und  Scaurus^-)  sich  um  Ciceros  Beistand  bewarben,  «^j 
Livius  Drusus,  mit  dessen  Tochter  später  Octavian  sich  vermählte, 
war  der  leibliche  Sohn  eines  Claudius.  Seine  Sitten  machten  ihn 
verächtlich,   und  er  bedurfte  viel,   weil   er  schwelgte.     So  diente 

75)  Tacit,  A.  1,  79.  76)  ad  Att.  4,  15  §.6:  Fonteii  oder  Pomptini 

cansa.  Die  richtige  Lesart  ist  ungewiss.  Corradus  Termuthete,  dass  nicht 
V.  einem  Fontejns ,  Th.  5,  329  A,  34,  sondern  v.  Pomplinns  die  Rede  sei, 
welchem  man  d.  Triumph  streitig  machte.  Die  Sache  muss  auf  sich  beruhen, 
wie  so  manche  andre  flüchtig  hingeworfene  Bemerkung  in  Briefen  dem  Drit- 
ten dunkel  bleibt,  zumal  nach  Jahrhunderten.  S.  unten  §.  68  A.  3.  77)  ad 
Att.  4,  15  §.  7.  78)  2.  Th.  287  A.  88.  290  A.  2  u.  301  A.  76.  79)  ad 
Att.  4,  1  §  2.  2.  Th.  307  fin.  80)  3.  Th.  321  in.  324  A.  85.  80b)  Vgl. 
in  Vatin.  14  fin.  81)  ad  Att.  4,    15  §.    7.     Messius   stand   dreimal   vor 

Gericht,  so  Tiel  wir  wissen;  in  d.  letzten  Rechtshandel  vertheidigte  ihn  C. 
Licinins  CalTus.  Senec.  Controv.  3,  19.  Weichert  Poet.  lat.  reliqniae  p.  112. 
82)  S.  unten  A.  9.  83)  ad  Att.  I.  c. 

Dnunana,  Geschichte  Roms  VI.  3 
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er  einst  ah  Ankläger  dem  Geg-ner  seiner  Partei,  um  von  beiden 
VortLeil  zu  ziehen.  ^  *)  Deshalb  belangte  ihn  Lucretius,  vielleicht 
derselbe,  welcher  im  Bürgerkriege  49  im  Heere  der  Optimaten 
gegen  Cäsar  focht,  ^*)  Die  Untersuchung  begann  nach  dem  3, 
Juli,  wo  man  die  Richter  bestellte,  und  zum  Erstaunen  des  Pa- 
trons erhielt  Drusus  durch  die  Stimmen  der  Schatztribune,  durch 
eine  Mehrzahl  von  vier,  einen  günstigen  Spruch,  s^) 

Am  Nachmittage  desselben  Tages,  im  August,  hörte  man 
Cicero  in  der  Sache  des  Vatinius.  ^^)  Der  Gedanke  an  Clodius, 
gegen  welchen  er  sich  decken,  und  zu  dem  Ende  auch  Milo  mit 
den  consularischen  Fasces  bewaffnen  wollte,  gönnte  ihm  selbst  in 
der  heissesten  Jahreszeit  keine  Frist ;  kaum  fand  er  eine  freie 
Stunde,  dem  Bruder  eigenhändig  zu  schreiben. '^  s)  Bei  seinem 
Verlangen  nach  Sicherheit  kam  jetzt  besonders  weder  die  Schuld 
des  Beklagten,  noch  sein  früheres  Verhäitniss  zu  ihm,  und  An- 
stand uud  Würde  in  Betracht.  Vatinius  hatte  ihn  dadurch  ver- 
lelzt,  dass  er  59  als  Tribun  für  Cäsar  thätig  war,  und  vor  zwei 
Jahren  zu  äussern  wagte,  der  Triumvir  verdanke  Ciceros  Freund- 
schaft nur  seinem  Glück. ''^)  Zur  Vergeltung  schilderte  dieser 
ihn  als  einen  Nichtswürdigen, '5")  der  selbst  erkläre,  dass  man 
nicht  sein  Sachwalter  sein  könne,  ohne  sich  zu  beschimpfen,^^) 
Nun  aber  vertheidigte  er  ihn;  „ein  leichtes  Unternehmen,"  sofern 
die  Machthaber  ihm  das  Gelingen  verbürgten,^-)  übrigens  nicht 
erwünscht,  da  er  eine  glühende  Rachgier  beschwichtigen  musste, 
und  mit  der  Nobilität  gänzlich  zerfiel,  wenn  er  in  einem  Knechte 
der  Tyrannen  diese  selbst  und  ihre  Frevel  öffentlich  vertrat,  ^  3) 
Lentulus  Spinther   fragte  in    einem  Briefe   aus  Cilicien,    was  ihn 


84)  ad  Qu,  fr.  2,  16  §.  3.  85)  ad  Att.  4,  16  §.  3.  3.  Th.  435  A.  10. 
86)  ad  Qu.  fr.  I.  c.  ad  Att.  1.  c.  §.  3  n.  4.  87)  ad  Ou.  fr.  1,  c.  88)  Das. 
j.  1.  Er  gieng  zu  seiner  Erholung  gern  auf  und  nieder,  wenn  er  sich  nur 
kurze  Zeit  Tom  Markte  entfernen  konnte,  und  sagte  einem  Diener  die  Briefe 
in  die  Feder,  89)  ad  Farn.  1,    9    §.3;  oben   §.  58  in.  90)  Oben 

^.  58.  91)  in  Vatin.  2.  92)  ad  Qu.  fr.  2,  16  §.  3.  ad  Fam.  5,  9  n. 

11.  Quintil.  11,  1  §.  73,  Ascon.  zu  Scaur.  in.  p.  18  Or.  Schol.  Bob.  zu 
Plane,  c.  16  y,  262  Or.  (Sallust.)  Or,  in  Cic.  Vatinii  causam  agis?  oben 
§.  58  fin.  93)  ad  Qu.  fr.  3,  5  u,  6  §.  3:  Angor  —  inimicos  a  me  partim 
non  oppngnatos,    partim   etian»  esse   defensos.     Anders   Val.    M,  4,  2  §.  4. 
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dazu  bewogen  Labe?  Diess  zo  beantworten,  mnsste  er  ausführ- 
lich sein.  Er  belehrte  den  Proconsul  über  seine  Stellung',  und 
endigte  damit,  dass  auch  jener  schlechte  Menschen  belobe,  und  er 
zugleich  Cato  und  die  andern  Optimaten ,  welche  als  Feinde  Cä- 
sars  auch  Vatinius  Feinde  waren,  und  Clodius  nach  dessen  Ab- 
falle von  den  Triumvirn  vor  seinen  Augen  umarmten,  ein  wenig 
Labe  kränken  wollen.'''^)  In  der  That  bestimmten  ihn  Cäsar  und 
in  dessen  Auftrage  Pompejus  zu  dem  schmachvollen  Widerruf. 
Vatinius  bewarb  sich  für  55,  und  zwar  in  demselben  Jahre,  um 
die  Prätur,  und  liess  durch  bezahlte  Werkzeuge  das  Volk  in  Rot- 
ten oder  Abtheilungen  bestechen.  9^)  Die  Consuln  Pompejus  und 
Crassus  unterstützten  ihn  gegen  seinen  Mitbewerber  M.  Cato. 
Er  wurde  gewählt;  eine  Anklage  verhinderte  der  Beschluss,  nach 
welchem  die  Magistrate  ihr  Amt  sogleich  übernehmen  sollten.^'') 
Deshalb  konnte  C.  Licinius  Calvus ,  der  schon  vor  vier  Jahren 
einen  Process  gegen  ihn  anhängig  gemacht  hatte,  ^^)  ihn  jetzt 
erst  wegen  jenes  Verbrechens  belangen. ^s)  Seine  Rede  wurde 
von  den  Alten  bewundert,  s^)  Er  rügte  mit  gewohnter  Heftig- 
keit die  Anmassung  des  Vatinius,  da  er  sich  erkühnt  habe,  neben 
einem  Cato  zu  werben.  *°°)  Auch  verhöhnte  er  ihn  nach  Cice- 
ros  Beispiele  wegen  seines  Kropfes,  *)  uud  nannte  es  unver- 
schämt, dass  er  bei  der  grossen  Hitze  mit  einem  weissen  Tuche 
sich  die  Stirn  trocknete.-)  Der  Beklagte  fühlte  sich  so  sehr  ge- 
troffen, dass  er  während  des  Vortrages  aufsprang  und  rief:  soll 
ich  verurtheilt  werden,  weil  jener  beredt  ist?  Ein  solches  Zeug- 
niss  vernahm  Calvus  gern;  ihn  verlangte   nur  nach  Beifall,  nach 


94)  ad  Fam,  1,  9  §.  2  u.  5.  2.  Th.  324  in.  u.  oben  j.  59  A.  15. 
95)  Sodalitia.  Quintil.  6,  1  §.  13  u.  9,  3  §.  56.  Ilieronym.  adv.  Rufin,  lib. 
3.  T.  4  p.  469  Paris.  Seh.  Bab  1.  c.  Aqiiila  Rom.  de  fig.  eloc.  c.  19.  S. 
unten  §.  66.  A.  58.  96)  3.  Th.  279  A.  39.  97)  Oben  §.  58.  A.  59  f. 
98)  Quintil.  6,  1  §.  13.  S.  Weichert  Peel.  lat.  reliquiae  p.  109  f.  99)  Dial. 
de  orat.  "34.  100)   Onintil.  9,   2   §.  25.    Isidor  Oiig.   lib.    2    c.  21    oder 

de  fig.  verb.  1)  Ouintil.  1,  6  §.  42 ;  Ygl.  Cic.  in  Vatin.  16.  2)  Qaintil. 
6, 3  §.  60,  Vor  seinen  Richtern  sollte  man  in  Trauer  erscheinen,  u.  mit  de- 
müthigen  Geberden  um  Gnade  flehen,  Milo  schadete  sich  52,  als  er  es  nn- 
terliess,  Plut,  Cic.  35,  welches  Cic.  entschuldigte,  p.  Mil.  34,  2,  Th.  364 
in.  wie  Galvns  die  Antwort  erhielt,  ich  esse  doch  auch  weisses  Brodt, 
wenn  ich  angeklagt  bin,  Quintil.  1.  c,  3)  Senec.  Controv.  3,  19. 

3* 
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dem  Siege  im  Kampfe  mit  Cicero,  sonst  würde  er  nicLt  in  die- 
sem Jabre  C.  Cafo,  einen  andern  Feind  der  Republik,  vertheidigt 
haben.  *)  M,  Cato  war  jetzt  Prätor ;  er  richtete  nicht  über  Wahl- 
umtriebe ,  sondern  über  Bestechung'en ;  dennoch  berührte  es  ihn 
persönlich,  und  musste  ihm  in  mehr  als  einer  Hinsicht  schmerz- 
lich sein,  dass  sein  Nebenbuhler  in  Cicero  einen  Beschützer  fand, 
und  das  Gericht  ihn  frei  sprach.  So  blieb  Vatinius  in  Rom,  und 
berichtete  ferner  nach  Gallien,  auch  über  Cicero.  ^)  Für  einen 
erzwungenen  Dienst  glaubte  er  sich  ihm  wenig  verpflichtet,  ob- 
gleich er  bei  Gelegenheit  einer  Bitte  dankbar  daran  erinnerte.  ^) 
Im  Jahre  51  stand  er  als  Legat  in  Gallien,^)  wo  er  schon  frü- 
her gewesen  war.  ") 

Sein  Schicksal  hatte  sich  noch  nicht  entschieden,  als  M.  Ae- 
railins  Scaurus,  welcher  sich  um  das  Consulat  bewarb,  9)  am  8. 
.Tuli'")  von  P.  Valerius  Triarius  ' ')  und  drei  Andern,  den  bei- 
den Brüdern  M.  und  Q.  Pacuvius,  und  L.  Marius'')  angeklagt 
wurde,  weil  er  im  vorigen  Jahre  als  Proprator  in  Sardinien  er- 
presst,  einen  Sarden,  Bostar,  vergiftet,  und  die  Gattiun  des  Aris 
gezwungen    habe,    ziu'    Rettung    ihrer  Ehre    sich    zu   tödten. '*) 


4)  2.  Th.  S.  3.  A.  23.    5.  Th.  204  fin.  5)  ad,  On,  fr.  3,  9  §.  5. 

6)  ad  Farn.  5,  9.  7)  B.  GaU.  8,  46.  3.  Th.  373  A.  64,  8)  in  Vatin. 
14  u,  1&.  Die  Nachricht  bei  Yal.  M.  4,  2  §.4,  Cicero  sei  zweimal  ia 
peiidichea  Processen  sein  Patron  gewesen,  ist  falsch,  u.  bernht  auf  der  un- 
richtigen Auslegung  einer  Stelle  in  Cic.  in  Vatin.  14;  oben  §.  58  A,  59, 
Es  erklärt  sich  leicht,  dass  C.  die  Reden  für  ihn  n,  für  Gahinius  nicht  nie- 
derschrieb n.  bekannt  machte.  Ein  Bruchstück  der  ersten  giebt  er  ad  Fam. 
I,  9  §.  5,  aber  wohl  mit  Veränderungen.  Er  war  in  späterer  Zeit  sehr  un- 
zufrieden, als  ein  Gerücht  von  Vatinius  Tode  sich  nicht  bestätigte,  Plnt. 
Cic.  26.  Apophth.  Vol.  8  p.  163  H.  Nach  Quintil  6,  3  §.  84  antwortete 
ihm  ein  Freigelassener  des  V,  auf  die  Frage:  es  steht  doch  Alles  gut? 
recht  gut,  worauf  er  hinzufügte:  er  ist  also  gestorben?  Vgl,  das.  §,  68. 
9)  Oben  §.  63  A.  99.  1,    Th.  30  fin.  10)  Ascon.  in   Scaur.  arg.  p.  123 

ed.  Peyr.  et  Beier.  aestate.  Ders.  p.  226.  11)  Ders.  122  u.  225.  Sein 

Vater  war  81  Qnästor;  5.  Th,  267  A.  31;  er  focht  dann  in  Sardinien  ge- 
gen M.  Lepidus;  Asc.  122,  4,  Th.  346  A.  20,  u.  im  mithridat.  Kriege  als 
Legat  unter  LucuUns.  Asc.  1.  c.  4.  Th,  127  A.  28,  12)  Asc.  123  u.  226. 
Marins  ist  vielleicht  derselbe,  welcher  bei  d,  J,  50  als  Q^^stor  des  Bibu- 
lus  in  Syrien  erwähnt  wird;  ad  Fcua.  2,  17  §,  I;  wo  jedoch  der  Vorname 
fehlt.  13)  S,  unten  Cic,  Rede. 
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NIemanct  zweifelte  an  gelner  ScLuId, '  *)  und  wenn  man  ihn  über- 
führte ,  60  vereitelte  man  zug-Ieich  seine  lloffnnng  in  Betreff  des 
Consiilats.  Seine  Mitbewerber  beförderten  die  Klage  mehr  als  die 
Sarden,  *  *)  und  auch  der  Consul  Appius  Claudius  wollte  ihn  be- 
seitig-en ,  anfangs  zu  Gunsten  seines  Bruders  Cajus ,  ehe  dieser 
den  Plan  aufgab,  jetzt  Consul  zu  werden,'")  und  dann  weil  er 
mit  einigen  Nebenbuhlern  des  Scaurus  einverstanden  war. '  ^ )  Es 
entsj>rach  seinen  Wünschen,  dass  Triarius,  welchem  man  zu  dem 
Ende  dreissig  Tage  bewilh'gt  hatte,  nicht  nach  Sardinien  reis'te, 
sich  genauer  zu  unterrichten,  damit  nicht  der  Gegner  indess  zum 
Consul  gewählt  würde, '^)  dass  er  die  erste  gerichtliche  Verhand- 
lung abkürzte,  einen  Aufschub  bewirkte,  *  3)  und  erst  am  2.  Sep- 
tember wieder  auftrat,  als  man  zunächst  keiue  Wahlen  erwarten 
durfte.  Ein  Stiefbruder  des  Scaurus,  Faustus  Sulla,  der  Sohn  des 
Dictators  von  Caecilia,  der  Wittwe  des  M.  Scaurus  Cos.  115,  ^°) 
und  jetzt  Ouästor,  behauptete,  er  werde  ebenfalls  von  den  andern 
Candidaten  verfolgt;  man  habe  seiue  Sciaven  verwundet,  uud  er 
sei  kaum  dem  Tode  entgangen.-')  Ferner  beunruhigte  die  grosse 
Zahl  der  Zeugen,--)  unter  welchen  auch  Aris  sich  befand,-^) 
die  Strenge  und  Unbestechlichkeit  des  Präfors  M.  Cato,^'*)  und 
der  Einfluss  seiner  Stiefschwester  Servilia,  der  Mutter  des  I\T, 
Brutus,  mit  welcher  Flaminia,  die  Mutter  des  Triarius  und  er 
selbst  befreundet  waren,  ^^j  In  einer  solchen  Gefahr  musste  Scau- 
rus auf  eine  kräftige  Abwehr  bedacht  sein;  er  wählte  sechs  Ver- 
theidiger,  während  man  sonst  selten  mehr  als  vier  hatte:-'')  P. 
Clodius,  welcher  einen  langen  Vortrag  hielt;  -^)  BI.  Claudius  RIar- 
cellus;=3)  M.  Calidius;^«)  M.  Valerius  Messala  Niger;  3")  Q. 
llortensius  ^ ')    uud    Cicero,     Wie    gewöhnlich    sprach    dieser   zu 


14)  ad  Au.  4,  15  §.  7.  Val.  M.  8,  1  §.  10.         J5)  Oben  §.  63  Ä.  99. 
16)  Unten  A.  99.  17)  Im  Vorigen  §.  63   1    c.  18)   Asc.  127.  Cir. 

p.  Scanr,  p.  172.  19)  p,  Scanr.  p.  179  u.  183.  20)  Asc.  121.  2.  TIi. 
37  A.  30  n.  31,  u.  508  A.  96.  21)  Asc.   126.  22)  p.  Scanr.   164  n 

199.  23)  Das.  155.  24)  Asc,  123  u.  226.  25)  Ders.  125,  4.  Th.  15. 
26)  Asc.  127,         27)  p.  Scaur.  197  2,  Th.  340  in.  28)  WalirsclielnÜch 

d.  Consul  des  J.  51.  2.  Th,  393.  29)  Im  J.  66  Ankläger  des  Gallius. 
6.  Th,  375  in.  u.  57  als  Prätor  für  Cic.  Rückkehr  ans  dem  Exil.  2.  Th. 
287  nach  A.  80.       30)  Cos.  61  mit  M.  Piso,  2.  Th.  86  in,       31)  3.  Th.  100  A.  29. 
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letzt.'-)  Scaunis  wurde  Überdies»  von  neun  Consularen  belobt,") 
von  mebrern  scbriftlicL ,  weil  sie  abwesend  waren.  So  verwen- 
deten sich  L.  Piso  für  ihn;  3'^)  L»  Volcatiiis;  ^  ^)  Q.  Metellus 
Nepos;'^)  M.  Perperna;^^)  L.  Marcius  PLilippus;  ^  *')  Cicero, 
Hortensius,  P.  Servilius  Isauricus^^)  und  Pompejus.  Der  Pro- 
consul  von  Spanien  vor  den  Thoren  der  Stadt  konnte  diesen 
Dienst  nicht  verweigern,  weil  Scaurus  im  mithridatischen  Kriege 
sein  Quästor  gewesen  war;*"^")  man  sollte  aber  den  Gemahl  der 
von  ihm  geschiedenen  Mucia  *  ^ )  verurtheilen,  weil  er  nach  einem 
Zwischenreiche  Dictator  zu  werden  hoffte.*^)  Am  beweglichsten 
war  die  Lobrede  des  Faustus,  dessen  Stimme  fast  durch  Thränen 
erstickt  wurde.  *^)  Scaurus  sprach  auch  selbst;  weinend  und  im 
Trauergewande  erinnerte  er  an  seine  aedilicischen  Sjjiele  und  an 
den  viel  gepriesenen  Vater.**)  Während  der  Abstimmung  am 
2.  September*^)  warf  er  sich  mit  seinen  Freunden  den  Richtern 
zu  Füssen.  *  s)  Auf  der  einen  Seite  flehten  mit  ihm  M'  Glabrio 
der  Sohn  seiner  Schwester  Aemllia;*^)  L.  Aemilius  Paullus, 
Cos.  50,  der  Bruder  des  nachmaligen  Triumvir,  BI.  LejMdus;*^) 
L.  Lentulus,  dessen  Vater,  L.  Lentulus  Niger,  Priester  des  Mars 
war;* 9)   L,  Aemilius    Bucca   und  L.   Memmius,     der   Sohn  der 


32)  Vgl.   p.    Scanr.    197.  33)    Asc.  222.    Vgl.    Th.   2,    352   A.  9. 

34)  Asc.  1.  c.  Cos.  58.  2.  Th.  63.  35)  Cos.  66.  36)  Als  V.  Trib, 

62  Cic.  Gegner.  Cos.  57,  2.  Th,  29,  n.  Verwandter  der  Mncia,  mit  wel- 
cher Scanrus  vermählt  war.  ad  Farn.  5,  2  §.  4.  Er  starb  bald  nachher. 
2.  Th.  35  in.  37)  Cos.  92.  2.  Th.  184  die  A.  7.     Er  wurde  sehr  alt; 

Dio  41,  14,  S.  Heinrich  zu  Asc.  in  Scaur.  p.  222  ed.  Peyr.  et  Beier,  n. 
über  d.  Form  d.  Namens  Th.  4,  358  A.  6.  38)  Cos.  56.  Stiefvater  des 

Octavianns  durch  Atia,   4.  Th.  234  fia.  39)  Cos.  79,    Mehr  über  ihn  im 

4.  Th.  396  A.  44.         40)  4,  Th,  457  A.  37.  41)  Asc,  125.  1.  Th.  31 

A.  31.  42)  ad  Att.  4,   15  §,  7.  ad  Qu.  fr.   3,   8  §.  3.  3.  Th.  316  in. 

43)  Asc.  222.  44)  Ders.  127  n.  223.  ad  Att.  4,  17  §.  2,  Val.  M.  8,  1 

§.  10.  1.  Th.  29  Ä.  99.  Vater  n.  Sohn  waren  gleich  räuberisch;  Asc.  122: 
In  qua  —  provincia  Sardinia  —  neque  satis  abstinenter  se  gessisse  esdstimatus 
est  et  valde  arroganter:  quod  genus  morum  in  eo  paternum  videbatur.  Val. 
M.  1.  c.  1.  Th.  28  A.  88,  45)  Asc,  121.  46)  Ders.  223.  47)  1.  Th. 
33  fin.  48)  1.  Th.  4  A.  53.  49)  Asc.  223  nennt  den  Sohn  Publius,  ohne 
Zweifel  ein  Irrthnm,  da  von  einem  andern  Sohne  des  Flamen  sonst  nie  die  Rede 
ist.  2.  Th.  553  A.  51 ;  eben  so  wird  d.  Ankläger  Triarius  bei  Asc.  122  Pnblins, 
u,  225,  vielleicht  durch  d,  Schuld  d.  Abschreiber,  Cajus  genannt 
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Fausta,  einer  Stiefschwester  des  Beklagten;  ^'*)  nnd  anf  der  an- 
dern Faustus  Sulla;  Milo,  als  Gemahl  der  von  Memmias  dem 
Vater  geschiedenen  Fansta;^')  T.  Peducäns;  C,  Cato,  welchen 
Scaurus  am  5.  Juli  vertheidigt  hatte,  ^^)  und  ein  Fünfter,  dessen 
Name  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  lässt.  *3)  Mehr  als  Alle 
wirkten  Gunst  und  Geld;  Scaurus  wurde  nicht  bestraft,  da  nur  4 
Senatoren  unter  22,  nur  2  Ritter  unter  23,  und  nur  2  Schatztri- 
bune  unter  25  ihn  für  schuldig  erklärten,  ä"*)  Auch  das  Volk 
verschaffte  ihm  eine  Genugthuung.  Es  war  ihm  seit  seiner  Ae- 
dilität  ergeben,  und  behauptete,  dass  Triarius  und  seine  Helfer, 
subscriptores ,  ihn  durch  eine  falsche  Anklage,  calumnia,  in  den 
Process  verwickelt  haben.  Cato ,  welcher  bei  diesen  Verhand- 
lungen ohne  Tunica  erschien,''^)  untersuchte  am  andern  Tage; 
die  Mehrzahl  der  Richter  entschied,  dass  die  lex  Remmia,  welche 
Jenes  Verbrechen  verpönte,  ^"^j  Jjie,.  nicht  anzuwenden  sei.  Nun 
vertheilte  Scaurus  in  seinem  Hause  Geld  unter  die  Zünfte.^'') 
Triarius  belangte  ihn  deshalb  von  neuem,  *s)  und  Cicero  verthei- 
digte  ihn  wieder,  *  9)  aber  in  diesem  Rechtshandel,  der  sich  bis 
zum  J.  52  hinzog,  ohne  glücklichen  Erfolg.  ^°)  Die  zweite  Rede 
hat  er  nie  vollständig  niedergeschrieben;^')  die  erste  schickte  er 
nach  der  schriftlichen  Abfassung  seinem  Bruder  nach  Gallien ; '^  ^ ) 
sie  ist  uns  nur  in  Bruchstücken  erhalten.  ^  3) 

§.  65. 

(a.  54.)    Cicero    bewies    durch    ein   nahe   liegendes   Beispiel, 
wie  wenig  Auszeichnung  vor  Anfeindungen   sichere.      Der  Vater 


50)  2.  Th.  512  A.  40  51)  Asc.  224  ist  die  richtige  Lesart  durch  d.  Zusatz  j 
cui  Faosta  u.  s.  w.ToUkommeu  yerbürgt.  2.  Th,  512  A.  42.  52)  2.  Th.  S.  3 
A.  24  u.  5,  Th.  204  fia,  53)  Asc.  225.  54)  Ders.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  §  4. 
Val.  M.  8,  1  §.  10.  55)  Asc.  iu  Scaur.  226.  5.  Tb.  171  A.  77.  56)  Cic. 
p.  Rose.  Anier.  19  u.  das.  Seh.  Gron.  431  Or:  Qua,  qni  calnmniabatur, 
damnabatür,  si  crimen  approbare  non  poterat.  Dig.  48,  tit.  16  lex  1.  57)  ad 
Att.  4,  16  §.  4.  58)  Das.  1.  c.  u.  4,    17  §.  2.  ad  Qu.  fr.  3,    2  §.  2  u. 

ep.  3  §.  2.  59)  Ouintil.  4,  1  §.  69.  60)  S.  die  Bericht,  zu  Th.  1 
S.  32  am  Ende  des  2.  Th.,  n.  vgl.  Th.  3  S.  7  die  A.  47.  A^p.  2,  442. 
61)  Quintil.   1.  c.  62)  ad  Qu.   fr.  3,    1    §.  4.  63)  Mai   n,   Peyron 

haben  Mehreres  gefunden;  aber  oft  fehlt  es  am  Zusammenhange  u;  eider 
sicher  begründeten  Lesart. 
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seines  Clienten  wurde  von  Cn.  Domitius,  ö*)  Servilius  Caeplo®*) 
und  dem  Tribun  Q.  Varius^^)  angeklagt  und  verfolgt,  ein  Mann, 
■welchen  der  Sachwalter  nicht  nur  bewunderte,  wie  Alle,  sondern 
auch  vorzüglich  liebte.  Denn  bei  einem  heissen  Verlangen  nach 
Ruhm  lernte  er  zuerst  durch  ihn,  dass  das  Verdienst  auch  ohne 
die  Gunst  des  Glückes  durch  Anstrengung  und  Beharrlichkeit  an 
das  Ziel  gelangen  könne.  ^  ^ )  Es  wurden  dann  die  Klagpunkte 
besprochen,  welche  man  am  leichtesten  als  erdichtet  zurückweisen 
oder  so  wenden  konnte,  dass  man  der  Gegenpartei  das  Verbrechen 
aufbürdete.  „In  der  Anklage  sind  Beschuldigungen  in  grosser 
Anzahl  und  ohne  Unterscheidung  gehäuft,  ß**)  Man  sagt,  ein  ge- 
wisser Bostar  aus  Nora  in  Sardinien,  welcher  von  der  Insel  ent- 
fliehen wollte,  sei  —  zu  einem  Gastmahle  gelockt  und  —  vor 
dessen  Beendigung  begraben.  ^Q)  —  Nun  wohl,  ich  habe  Scau- 
rus  vertheidigt,  vertheidige  du,  Triarius,  die  Mutter  des  Bostar.  '  °) 
Auf  keine  Weise  konnte  jener  sich  der  Güter  des  Verstorbenen 
bemächtigen.")  Nicht  einmal  von  dem  ruchlosen  L.  Tubulus 
würde  man  glauben,  er  habe  einen  Gast  getödtet,  den  er  weder 
beerbte  noch  hasste.  '  ^)  Aber  Aris  wurde  gezwungen,  sich  ins- 
geheim von  Sardinien  za  entfernen,  weil  er  seine  Gattinn  nicht 
preis  geben  wollte ,  und  diese  endigte  ihr  Leben  durch  Selbst- 
mord. ■'^^)  P.  Crassus  tödtete  sich,  um  nicht  von  dem  Feinde  er- 
griffen zu  werden;''*)  man  weiss,  dass  auch  P.  Crassus  Mucia- 
nu9    den    Tod   der    Gefangenschaft  vorzog. '  ^)       Anders   dachten 


64)  p.  Scanr.  p.  130  ed.  Peyr.  et  Beier.  1.  Th  27  A.  80.  3.  Th.  15  A.  99. 
65)  p.  Scanr.  131.  1.  Th.  27  A.  82.  Wesseling  Obs.  1,  11.  66)  p.  Scaur. 

133.    1.  Th.  27  fin.   4.  Th.   319  A.  10.  67)  p.  Scanr.  134.  Sein  Ge- 

schlecht war  patricisch,  aber  bis  anf  ihn  arm  n.  Terachtet.  1.  Th.  25  fin. 
68)    p.  Scanr.    135.  69)  Das.    136.  70)  Das.   1,   c.   Quiutil.   5,   13 

§.  28.  7,  2  §.  10.         71)  p.  Scaur.  137.  72)  Das.  138.  Hostilins  Tubn- 

lus,  Prätor  142,  vrurde  im  folgenden  Jahre  v.  d.  Tribun  u.  nachmaligen 
Oberpontifen  P.  Scävola  wegen  Bestechlichkeit  angeklagt,  n.  gieng  sogleich 
ins  Exil,  ad  Att.  12,  5  §.  4  u.  de  fin.  2,  16,  Nach  Asc.  in  Scanr.  1.  c. 
nahm  er  Gift,  73)  Damit  Scaurus  sie  nicht  entehrte,  p.  Scaur.   138.  150 

a.  153  in.  74)  Das.  142  u.  Asc.    das.   2.  Th.  584   fin.   u.  586  A.  56. 

75)  Im  Kriege  mit  Aristonicns.  Asc.  p.  144  ans  Cic  Rede.  4.  Th.  61 
A.  30. 


XXIX,    TÜLLII.        (7.  §.65.)  41 

M'  Aqninhw, '  6)  aie  Julier,  '  ')  und  M.  Antonius. '  e)  Wer  hat  un- 
ter den  Griechen,  wenn  man  von  den  ErdicLtaugen  absieht,  ausser 
Themistocies  sich  selbst  des  Lebens  beraubt?  Denn  die  Nach- 
richt ist  von  den  Griechlein  ersonnen,  Cleombrotus  ,  der  Ambra- 
braciot,  habe  Piatos  Werk  über  den  Tod  gelesen,  und  sich  dann, 
nicht  wegen  irgend  eines  Missgeschicks,  von  einer  hohen  Mauer 
Linabgestürzt. '  ^)  Hatte  etwa  deine  Sardinn  auch  die  Schriften 
des  Pythagoras  und  Plato  gelesen?  ^°)  Triarius  liess  Einiges 
darüber  verlauten,  sie  habe  lieber  das  Leben  als  die  Keuschheit 
eingebüsst,  aber  er  verstummte  bald,  weil  er  ftirchtete,  man  werde 
lachen.  Die  Frau  war  sehr  hässlich  und  alt;  wie  ist  es  nur 
denkbar,  dass  jemand  nach  dieser  Sardinn  Verlangen  trug,  wie 
gut  sie  auch  gesalzen  sein  mochte  ?  ^  * )  In  Sardinien  gab  es  zwei 
Meinungen  über  ihren  Tod.  Aris  stand  mit  der  Mutter  des  Bo- 
ßtar,  einem  ausschweifenden  Weibe,  schon  in  einem  strafbaren 
Verhältnisse;  er  wollte  weder  mit  seiner  hässlichen  Gattinn  län- 
ger leben,  noch  sich  von  ihr  scheiden,  da  sie  reich  war,  und 
einigte  sich  daher  mit  jener  über  eine  Reise  nach  Korn,  wo  er 
sie  werde  heirathen  können.  Nach  Einigen  entleibte  sich  seine 
Gattinn,  als  sie  hörte,  er  habe  in  dieser  Absicht,  angeblich  we- 
gen Nachstellungen,  sich  eingeschifft;  nach  Andern  beauftragte  er 
vor  seinem  Abgange  einen  Freigelassenen,  sie  zu  erwürgen,  und 
ein  kleines  Seil  um  ihren  Hals  zu  legen,  damit  mau  glaubte,  sie 
Labe  sich  erhenkt.  Der  Freigelassene  versicherte  dann  auch,  sie 
sei  auf  diese  Art  gestorben,  als  die  Narenser  gerade  wegen  einer 
Leichenfeier  die  Stadt  verlassen  hatten;  er  eilte  nach  Kom,  und 
sogleich  verband  sich  sein  Patron  mit  Bostars  Mutter.  ^~)  Da 
seht  ihr,  Richter,  wie  schändliche  Menschen  euch  gegen  Scaurus 
aufgerufen  haben.  ^2)  Sind  nicht  diese  beiden  Anschuldigungen 
durch  Thatsachen    widerlegt,    die  mehr  bedeuten,    als  ein    afrika- 


76)  p.  Seaar.  142;  er  wurde  im  Kriege  mit  Mithridates  ausgeliefert, 
a.  auf  eine  graueayolle  Art  ermordet.  2.  Th.  442  fin.  n.  444  A.  83, 
17)  p.  Scaur.  144.  L.  n.  C.  Jul.  Cäsar  wurden  v.  d.  Marianern  erschlageu. 
3.  Th.  120  A.  90  u.  127  A.  48.  78)  Der  Redner;  er  hatte  das  Schick- 
sal der  beiden  Vorigen.  1.  Th.  62  A.  37.  79)  p.  Scaur.  147.  Tusc, 
1,  34.  80)  p.  Scaur.  150.  81)  Das.  153.  Saida,  ein  Fisch.  82)  p.  Scaur. 
154— 157.         83)  Das.  157, 


42  XXIX.     TÜLLII  (7.  §.65.) 

uisclier  oder  sardiscLer  Zeng-e,  wenn  man  sich  lieber  so  nennt?  «*) 
Führst  du  eine  Schaar  von  Sarden  herbei ,  versuchst  du ,  durch 
das  Lärmen  der  Afrikaner  mich  zu  schrecken,  so  kann  ich  zwar 
nicht  mit  ihnen  streiten,  aber  ich  kann  mich  an  diese  Richte» 
wenden,  an  das  römische  Volk,  welches  das  Geschlecht  des  Scau- 
rus  zu  einem  der  ersten  erhoben  hat,  und  die  Götter  anflehen, 
von  denen  es  stets  beg-iinstigt  ist.  ^^) 

„Er  hat  erpresst.'*  Wenn  der  Ankläg-er  durch  Rechnungs- 
bücher oder  durch  Zeugen,  —  sie  dürfen  nicht  einmal  anerkannt 
rechtschafi'ene,  sondern  nur  bekannte  sein  —  es  beweis't,  so  werde 
ich  sehen,  wie  ich  mich  vertheidige.  ^  ^)  Wenn  aber  alle  Zeu- 
gen von  Einer  Farbe,  Einer  Si)rache  und  Einer  Nation  sind,  wenn 
sie  ihre  Aussagen  nicht  durch  Beweise,  selbst  nicht  durch  irgend 
eine  Art  von  öffentlichen  oder  Privaturkunden,  die  doch  auch  noch 
falsche  sein  können,  zu  erhärten  suchen,  was  soll  ich  thun,  ihr 
Richter?« 7)  Mit  jedem  Einzelnen  streiten?  Welche  Beredt- 
samkeit  vermag  die  Unverschämtheit  eines  unbekannten  Menschen 
zu  entkräften?  Ich  werde  dem  Angriff  dieser  meineidigen  Sar- 
den durch  einen  andern  begegnen.^**)  Triarius  hat  sie  besonders 
weg'en  des  Getraides  befragt,  und  sie  haben  nach  Verabredung 
einstimmig  seine  Anschuldigungen  bestätigt.  ^^)  Erlaubt  mir,  Rich- 
ter, die  Vertheidigung  dadurch  zu  begründen,  dass  ich  von  der 
Art  der  Anklage  spreche ,  und  dann  von  den  Sarden  und  von 
Scaurus.  9°)  Du  hast  nicht  in  Sardinien  untersucht,  Triarius; 
eine  kecke  Zuversicht.  9  i)  „Die  Sache  ist  mir  ja  in  Rom  vorge- 
tragen. "  Die  Siculer  haben  mir  die  ihrige  ebenfalls  in  Rom 
vorgetragen,  und  verständige  und  gebildete  Männer;  dennoch 
hielt  ich  es  für  nöthig,  mich  auf  der  Insel  selbst  zu  unterrichten;  ^~) 
eben  so  sah  ich  selbst,  bevor  ich  Reate  vor  den  Consuln  vertrat.  ^  ^  ) 
Auch  du  würdest  so  gehandelt  haben,  Triarius;  aber  die  Sarden 
wollten  nicht,  dass  du  einsähest,  wie  wenig  ihre  Angaben  Glau- 
ben verdienten.  9*)  Nach  der  Vorführung  Eines  Zeugen  hast  da 
den  Aufschub  veranlasst,  ^s^  unj  dieser  Zeuge,  nach  dessen  Ver- 


84)  Das.  161  n.  162;  Tinten  A.  6,      85)  p.  Scanr.  164.      86)  Das.  165. 

87)  166.       88)  168  n.  169.        89)   169,       90)  171.       91)  172.       92)  175. 

3.  Th.  314  A.  94.       93)  p.  Scanr.  177;  oben  §.  63  fin.       94)  p.  Scanr.  178. 
95")   179:  vgl.  Th.  5,   326  die  A.  8. 
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nehmnng'  die  erste  Verbandlung-  geendigt  wurde,  ist  Valerius,  der 
von  deinem  Vater  das  Bürgerrecht  erhalten  und  durch  einen  offen- 
baren Meineid  die  Schuld  an  dich  abgetragen  bat.  s^)  Die  Eile 
zeigte,  was  ohnehin  jeder  wnsste,  dass  diess  Gericht  nur  wegen 
der  Consular-Comitien  veranstaltet  ist.  ^^)  Ich  tadle  den  Consul 
Appius  Claudius  nicht,  denn  wie  kann  seine  Feindschaft  gegen 
Scaurus  ihm  zum  Vorwurf  gereichen  ?  Der  Vorgänger  wünscht 
auf  Kosten  des  Nachfolgers  zu  glänzen;  diess  ist  in  der  Ord- 
nung. ^  8)  Doch  bei  weitem  mehr  bestimmte  ihn  die  Meinung, 
sein  Bruder  Cajus  werde  mit  Scaurus  sich  bewerben ;  durch 
Furcht  oder  Beschimpfung  wollte  er  diesen  zwingen  ,  sein  Vor- 
haben aufzugeben.  Dem  Bruder  war  es  zu  verzeihen.  ^  9)  Aber 
der  Bruder  bewirbt  sich  nicht.  Wenn  er  auf  die  dringenden 
Bitten  Asiens  dem  Consulat  jetzt  entsagt,  konnte  Appius,  der 
nun  einmal  erbittert  war,  so  leicht  besänftigt  werden?  Die  Sar- 
den  wähnen,  sie  leisten  ihm  einen  Dienst,  wenn  sie  der  Ehre 
des  Scaurus  Eintrag  thun ,  und  hoffen  von  ihm ,  dem  Consul, 
grosse  Vortheile,  zumal  da  er  ihnen  Versprechungen  macht.  ^°°) 
Ich  gehe  nun  zu  den  Zeugen  über,  die  freilich  diesen  Namen 
nicht  verdienen.  Ihre  auf  Verabredung  beruhende  Einstimmigkeit, 
ihre  Begierde  nach  dem  verheissenen  Lohn,  und  die  Abkunft 
von  einem  Volke,  welches  den  Unterschied  zwischen  Freiheit  und 
Sclaverei  nur  in  der  Befugniss ,  ungestraft  zu  lügen,  sucht,  er- 
laubt nicht,  ihnen  zu  glauben.  V)  ludess  sage  ich  nicht,  dass  man 
die  Riagen  der  Sarden  nie  beachten  solle;  ich  sage  es  um  so 
weniger,  da  mein  Bruder  noch  kürzlich  im  Auftrage  des  Pom- 
pejus  auf  ihrer  Insel  gewesen  ist,  und  sich  ihre  Liebe  erworben 
hat.-)     Wegen   Vergehen  in  Sardinien    wurden    T.    Albucius^) 


96)  181.  97)  184.  98)  185  n.  186.   Appins  hatte  Sardinien  vor 

Scaurus  verwaltet^  2.  Tli.  188  A.  43  n.  46,  u.  tou  diesem  Verhältnisse 
spricht  Cic.  wie  schon  die  Bezeichnung  decessor  lehrt,  nicht  v.  d,  HoflF- 
nung  des  Scaurns,  im  nächsten  Jahre  nach  App.  Consul  zu  sein.  99)  p.  Scanr. 
187  u.  193.  100)  194  —  196.  C.  Claudius  war  56  Prätor  gewesen,  n. 
stand  jetzt  als  Statthalter  in  Asia.  S.  über  diese  Stelle  n.  über  Peyrons 
Auslegung  Th.  2,  198  die  A.  31.  1)  199.  2)  200.  Er  schickte  als 

Legat  des  Pompejus,  welcher  die  Zufuhr  leitete,  Getraide  nach  Rom.  4.  Th.. 
511  A.  12;  unten.   Q.  Cic.  3)  202;  oben    §.  60  A.  4  h.  §.  62  A.  48 
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und  C.  Meg-abocchus  verurtLeilf.  *)  „Man  hat  also  doch  den  Sar- 
den  geglaubt;"  man  wird  ihnen  auch  künftig  glauben,  wenn  sie 
nicht  von  Andern  erkauft  und  angestiftet  sind.  *)  Die  Phönicier 
galten  stets  für  höchst  betrügerisch ;  nicht  besser  waren  ihre  Nach- 
kommen, die  Carthager.  Von  diesen  wurden  die  Sarden  mit 
einem  Zusätze  von  Eingebornen  aus  Africa  nach  Sardinien  Ver- 
stössen; die  Mischung  verschlechterte.^)  Mögen  Cn.  Domitius 
und  alle  Andern,  welche  von  Pompejus  mit  dem  Bürgerrechte 
beschenkt  und  nach  Rom  gekommen  sind ,  Scaurus  zu  beloben, 
mögen  auch  die  übrigen  Rechtschaffenen  in  Sardinien,  deren  es 
wohl  noch  einige  giebt,  mir  verzeihen.  Ein  grosser  Theil  ihrer 
Landsleute  ist  treulos,  und  die  Insel  die  einzige  Provinz,  in  wel- 
cher man  keine  Rom  befreundete  und  freie  Stadt  findet.')  —  Ich 
verlange,  dass  ihr  Sarden  einen  Namen  ehrt,  den  alle  Völker 
kennen,  und  über  ein  edles  Geschlecht  nicht  anders  urtheilt,  als 
die  ganze  Welt.«») 

Die  zunächst  folgenden  Bruchstücke  erhalten  nur  durch  die 
Anmerkungen  des  Asconius  einiges  Licht.  Cicero  erwähnte  zur 
Emi>fehlung  des  Clienten,  dass  dieser  nur  einmal  angeklagt  habe, 
und  zwar  Dolabella,  den  Feind  seines  Vaters, 9)  und  rechtfer- 
tigte ihn  gegen  den  Vorwurf,  dass  er  auf  dem  Palatium  ein 
prachtvolles  und  mit  Kunstwerken  verziertes  Haus  besitze;  Tria- 
riiis,  welcher  ein  Haus  hatte  und  kein  Geld,  verschwendete  auf 
ähnliche  Art.'")  „Ueberall  bietet  sich  mir  StofT  zur  Vertheidi- 
gung  des  Scaurus.  Jene  Curie  zeugt  von  der  ersten  Stelle  seines 
Vaters  im  Senat. '  0  ^^^^  Grossvater,  L.  Metellus,  führte  die 
Götter  dort  in  jenen  Temi)el  ein,  als  sollten  sie  für  seinen  Enkel 


4)  p.  Scaur,  202.  Wie  bei  Plntarch  Crass.  25  nur  d.  Beiname  eines 
Römers.  Kreyssig  or.  p.  Scaur.  p.  291  ed.  Peyr.  et  B.  behauptet,  aus  die- 
ser Stelle  gehe  sonnenklar  hervor,  dass  Cic.  ad  Att.  2,  7  mit  ihm  nicht 
Pompejns  bezeichne.  Ich  erkläre  den  Brief  wie  früher,  2.  Th.  226  A.  13, 
u,  wie  nach  meiner  Ueberzengnng  Mauutius  aucli  jetzt  ihn  erklären  müsste, 
ohnerachtet  d.  Gefahr,  leichthin  einer  imperitia  liuguae  lat,  beschuldigt  zu 
werden.  Schneider  in  d.  Act.  soc.  gr.  Vol.  1  p.  405.  5)  204.  6)  205. 
7)  206  u.  207.  8)  210.         9)  Das.  u.  Th.  2,   564,   wo  in  A.  66  die 

Worte:  allein  —  Aurelius  zu  tilgen  sind.  10)  211  n.  213.  11)  217 

1.  Th.  26  A.  67. 
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bitten.  •2)  Die  VorLallen  des  Capitols  BcLmücken  die  Weibg»- 
schenke  seiues  Vaters  und  die  seinigen.  * ')  Lebte  L.  Metellus, 
der  Oberpontif,  er  würde  seinen  Abkömmling-  aus  den  Flammen 
reiten,  wie  einst  das  Palladium  aus  dem  Tempel  der  Vesta.  '  *) 
Au  dich  aber,  Scaurus,  *  ^)  kann  ich  nicLt  oLne  den  tiefsten  Kiim- 
uier  denken,  wenn  ich  deinen  Sohn  im  Trauergewande  erblicke. 
Möchte  dein  Bild  diesen  Männern  wie  mir  yor  Augen  stehen ! 
Du  bist  nicht  mehr  unter  uns,  aber  du  lebst  und  wirkst,  du  lebst 
in  Aller  Herzen  und  Munde.  •  ^) 

So  hatte  Cicero  sich  einen  Candidaten  des  Consulats  verpflich- 
tet, und  durfte  hoffen,  dass  Milos  Wahl  im  künftigen  Jahre 
einigermassen  gesichert  war,  wenn  jener  nun  gewählt  wurde.  *^) 
Gleichzeitig  mit  der  Rede  für  Scaurus,  im  Se])tember,  schrieb  er 
die  Rede  für  Plancius  nieder ,  welche  sein  ßruder  in  Gallien 
ebenfalls  zu  lesen  wünschte.  ^**)  Cu.  Plancius,  ein  römischer  Rit- 
ter, ^  9)  wurde  ihm  schon  durch  dessen  Geburtsort  und  durch  deu 
Vater  näher  geführt.  Denn  er  stammte  aus  Atina ,  einer  Prä- 
fectur  östlich  und  nicht  weit  von  Arpinum-^)  in  Lalium,  welche 
einst  von  Volskern  bewohnt  war,  und  seit  dem  marsischen  Kriege 
das  römische  Bürgerrecht  hatte.  ^*)  Sein  Vater,  einer  der  ange- 
sehensten Staatspächter,  ^=^)  lebte  noch,  ^  3)  und  war  Ciceros 
Freund;^*)  er  diente  unter  P.  Crassus ,  Cos.  97,  dem  Vater  des 
Triumvir,  wahrscheinlich  nicht  in  jenem  Kriege,  sondern  in  Spa- 
nien, wo  Crassus  Imperator  wurde,  ^s)  und  erregte  das  Missfal- 
len der  Optimalen,  als  er  mit  zu  grosser  Heftigkeit  eine  Er- 
mässigung der  Pachtsumme  für  Asien  forderte,  und  59  den  be- 
treffenden Antrag  Cäsars  besonders  gegen  M,  Cato  unterstützte.  ^  ey 


12)  218.  Durch  Met.  Dalmaticus  Cos.  119  wurde  der  Tempel  des 
Castor  u.  Pollnx  am  Markte  hergestellt.  2.  Th.  36  A.  21,  3.  Th.  204  A.  66. 
Seine  Tochter  Gaecilia  war  die  Mutter  des  Beklagten.  2.  Th.  37  A.  30. 
13)  219.  Jener  weihte  im  Capitol  Capellen  der  Fides  u.  d.  Mens.  Cic.  de 
nat.  D.  2,    23.  Plutarch.  de   fortuu.    Rom.  6.    S.   Peyron.  14)  220.  Er 

war  Cousul  251  u.  247  v.  Chr.  2.  Th.  19.  A.  42.  15)  Den  Vater  des 

Clienten.  16)  221.  17)  Oben  §.  63  A.  19.  18)  ad  Ou.  fr.  3, 

1  §.  4.  19)  p.  Plane.  7  n.  13.  20)  Das.  8.  9.  10  u.  30,  21)  Das. 
8.  3,  Th.  120  A.  87.  22)  p.  PI.  9  u.  13.  23)  Das.  9  u.  42.  24)  10. 
u.  30.  25)  13.  4.  Th.  70  A.  36.  26)  p.  PI.  13,  14.  23.  Seh,  Bob. 

p.  259  n.  261  Or.  3.  Th,  210  A.  9  f.  n.  211  A.  20. 
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Mehr  wird  über  die  frühere  Laufbahn  des  Beklagten  mitgetheilt 
Im  ersten  Jünglings  -  Alter  stand  er  in  Afrika  in  der  Cohorte  des 
Proprätors  Aiilus  Torquatos,  und  machte  sich  bei  ihm  beliebt.  ^  ^  ^ 
Später,  68,  begleitete  er  den  Proconsul  O.  Metellus  nach  Greta;  ^^) 
hier  war  Cn.  Saturninus  sein  Zeltgenosse,  ein  Atinat,  dessen  Va- 
ter sich  der  Auszeichnung  erfreute,  dass  das  römische  Volk  ihn 
zuerst  unter  seinen  Landsleuten  zum  Aedil  und  Prätor  wählte.  ^  9) 
Er  gieng  dann  62  als  Rriegstribun  im  Heere  des  C.  Antonius 
nach  Macedonien,  ^°)  und  meldete  Cicero,  wenn  auch  nicht  un- 
mittelbar, dass  sein  ehemaliger  College  im  Consulat  verbreitete, 
er  erpresse  auch  für  ihn.  3^)  In  derselben  Provinz  lebte  er  58 
als  Quästor  des  Proprätors  L.  Appulejus.  ^  =)  So  fand  er  Gele- 
le^-enheit  Cicero  nach  dessen  Verbannung  in  Thessalonich  aufzu- 
nehmen und  zu  beschützen.  3  3)  Dieser  kam  57  später  als  er 
nach  Rom  zurück.  3*)  Er  eilte  wegen  der  Wahlen,  und  ver- 
waltete 56  das  V.  Tribunat.  3  5)  Um  die  curulische  Aedilität  be- 
warb er  sich  55 , 3  6)  als  Pompejus  und  Crassus  Consuln  w^aren, 
mit  Aulus  Plotius,37)  Q.  Pedius  3  S)  und  M.  Juventius  Lateren- 
sis  3  9)  aber  nicht  in  den  Comitien,  welche  Pompejus  hielt,  um 
die  Aedilen  des  laufenden  Jahres  ernennen  zu  lassen,  *°)  wie  er 
selbst  erst  im  Februar  nach  einer  Zwischenregierung  mit  seinem 
CoUe"-en  für  dieses  Jahr  ernannt  ■war,'^^)  sondern  später,  als 
Crassus  den  Vorsitz  hatte,  und  die  Verhandlung  wegen  Einspruch 
nicht  beendigt  werden  konnte.  *=)  Sie  wurde  54,  im  Sommer, 
unter  dem  Consulat  des  Domitius  und  Appius  erneuert,  und  das 
Volk  entschied  für  Plancius  uud  Plotius,*3)  welche  also  in  den 
noch  übrigen  Monaten  des  J.  54  Aedilen  sein  sollten.**)  Ehe 
sie    jedoch    ihr    Amt    antraten ,     erschien    Plancius    vor    Gericht, 


27)  p,  Plane.  11.  Die  Zeit  ist  nngewiss;  Pigh.  3,  296  nennt  das  J.  76 
V.  Chr.  aber  nur  nach  Vermuthung,  obgleich  Viele  ihm  nachgeschrieben 
haben.  28)  11.  25.  34.  2.  Th.  52  A.  44.  29)  8.  11  n.  12.  30)  11  «•  25. 
31)  ad  Att.  1,  12  §.  2,  Tgl.  ad  Fam.  5,  5  n.  oben  §.  31  fin.  32)  p.  PI. 
11.  25  n.  41.         33)  1.  10.  28.  29  u.  40.  34)  10.  35)  10.  11.  25. 

32.  ad  On.  fr.  2,  1  fin.  36)  p.  PI.  1.  4.  5.  20.  37)  7  u.  22.  38)  7. 
39)  4.  5'  u.  6.  40)  3.  Th.  280  A.  41.  41)  Das,  279  A.  35.  42)  p. 
PI.  20 :  Comitiis  superioribus.  —  Qnae  comitia  primnm  habere  coepit  consnl  —  ha- 
Tum  ipsarum  legnm  ambitus  auctor.  —  Postea  prolatis  comitiis.  22 :  Priori- 
bns  comil.         43)  22.         44)  S.  Wunder  proleg.  ad  Plane,  p.  LXVIII  seq. 
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■weil  Laterensls ,  sein  Mitbewerber,  und  L.  Cassius  ihn  der  straf- 
barsten Art  der  WaLliimtriebe,  der  Sodalitien,  beschuldigten.  La- 
terensis ,  der  Hauptankläger ,  war  aus  Tusculum  gebürtig-,  *  *  * ) 
und  nicLt  Patricier , '*  ^ )  sondern  Plebejer,'**')  aber  einer  der  Er- 
sten in  der  Nobilität ,  * '' )  durch  Vater  und  Mutter  Abkömmling 
consularischer  Geschlechter.**^)  Aus  der  Rede  seines  Gegners 
erhellt,  dass  er  als  Quästor  in  Praneste  Spiele  gab,*^)  und  als 
Proquästor  nach  Cyrene  gieng.  ^°)  59  warb  er  um  das  Tribu- 
nat,  er  zog  sich  aber  zurück,  weil  er  Cäsars  Ackergesetz  nicht 
beschwören  mochte.^')  Es  wurde  gelobt,  zumal  da  es  wohl 
dazu  beitrug,  dass  man  bei  einer  angeblichen  Verschwörung  ge- 
gen Pompejus  auch  ihn  nannte;*^)  jetzt  bemerkte  Cicero,  wel- 
chem er  58  bei  dessen  Verbannung  eine  warme  Theilnahme  be- 
wies, ^^)  die  Entsagung  habe  ihm  bei  dem  Volke  geschadet.^'') 
Indess  wählte  es  ihn  für  51  zum  Prätor.  ^^)  Sein  Vater  lebte 
nicht  mehr,*^)  als  er  mit  L.  Cassius  Longinus,  dem  jüugern 
Bruder  des  Cajus,  welcher  später  Cäsar  erschlug,  zur  Anklage 
des  Plancius  sich  verband,  ^^) 

§.  66. 
(a.  54.)  Diese  gründete  sich  auf  das  licinische  Gesetz  des 
Consuls  M.  Licinius  Crassus  v.  J,  55.  Darnach  sollten  die  Can- 
didaten  bei  Strafe  des  Exils  *^)  nicht  durch  erkaufte  Sendlinge, 
sodales,  zum  Behuf  der  Bestechung  die  Tribus  in  Rotten  abthei- 
len, sodalitia,  und  nicht  Einzelne  zusammentreten,  um  durch  Geld 
oder  Gewalt  ihren  Mitbewerbern  die  Stimmen  gemeinschaftlich 
zu  entziehen;  coitio*s9)  Schon  56  erklärte  der  Senat,  dass  ein 
Gesetz  gegen  die  Sodalitien  nothwendig  sei,  6°)  ein  Gesetz,  wel- 
ches vorzugsweise  gegen  die  Senateren  gerichtet  war,  und  von 
Crassus  beantragt  wurde,   nachdem  er  mit  Pompejus  die  Wahlen 


44  b)  p.  Plane.  8.        45)  Seh.  Bob.  253  Or.  patriciae  Familiae.        46)  p. 
Plane.   24  n,  nnten  A.  51.  47)  p.  PI.    5.  23.  24.  27.  48)  7  u.  12. 

49)  26,  50)  5  n.  26.  51)  5.  22.  ad  Au.  2,  18  §.  2.  3.  Th.  198.  A. 
16  n.  205  A.  13.  52)  ad  Att.  2 ,  24  §.  2  in  Vatin.  11.  2.  Th.  233  fin. 
a.  235  A.  80.  53)  p.  PI.  1.  2.  30  u.  35.  54)  5.  22.  55)  ad  Farn. 
8,  8  §.  2.  56)  p.Pl.  21.  57)  24  u.  26  n.  Cassü  im  2.  Th.  152  A.  45. 
58)  p.  Plane.  3.  59)  Das.  22.  S.  Wandet  Proleg.  LXXII.  sq.  60)  ad 
9u.  fr.  2,  3  §.  6. 
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für  55  nach  Gatdiinken  geleitet  Latte.  ö>)  Die  grösste  Strenge 
lag  niclit  in  der  Strafe;^*)  mit  zehnjährigem  Exil  büsste  man 
schon  nach  dem  Gesetze  Ciceros  von  63,  wenn  man  auf  eine  un- 
rechtmässige Art  und  ohne  jene  erschwerenden  Umstände  ein 
Amt  sich  zu  verschaffen  suchte.  ^^)  Das  gerichtliche  Verfahren 
wurde  aber  dahin  geändert,  dass  der  Beklagte  weniger  hofPen 
konnte,  der  Strafe  zu  entgehen,  weshalb  Cicero  eine  solche  Be- 
stimmung, welche  Servius  Sulpicins  vorschlug ,  in  seine  Rogation 
nicht  aufnahm.^*)  Der  Ankläger  wählte  nicht  nur  den  Unter- 
suchungs  -  Richter,  quaesitor,  welcher  den  Vorsitz  führte,  6*)  son- 
dern er  bezeichnete  auch  vier  Tribus,  aus  denen  er  die  Richter 
wählen  wollte,  ^  ^)  und  der  Gegner  durfte  nur  eine  unter  diesen 
Tribus  verwerfen.  6 ' )  Es  war  daher  vorauszusehen,  dass  Män- 
ner, die  feindlich  gegen  ihn  gesinnt  oder  doch  dem  Ankläger 
verpflichtet  und  befreundet  waren,  ihm  das  Urtheil  sprechen  wür- 
den; iudices  edititii.  ^ «)  Zum  Untersuchungs -Richter  ersah  La- 
terensis  den  Prätor  C.  Alfius  Flavus,'^^)  welcher  amtlich  die 
Gerichte  über  Majestäts- Verbrechen  leitete,  ^°)  und  sich  Cicero 
in  dessen  Kampfe  mit  Catllina  und  Clodius  hülfreich  erwiesen 
hatte.  ^')  Jener  vertheidigte  den  Beklagten,^-)  er  allein,  nicht 
auch  Hortensius.  ^3^  Wenn  er  dem  Beschützer  von  Thessalonich 
sich  nicht  versagen  durfte,^*)  so  wurde  das  Geschäft  ihm  durch 
die  Bitterkeit  verleidet,  mit  welcher  besonders  Laterensis  ihn  als 


61)  3.  Th.  279  A.  36  u.   280  nach  A.   40.  62)  Wunder   Proleg. 

LXXX  ia.  63)  5.  Th.  446  A.  58.  64)  Das.  447  A.  64.  65)  p. 

Plane.  17.  66)  Das,  16.  Seh.  Bob.  zu  Plane.  15  p,  261  Or. :  Senatns  — 
qui  secundum  legem  Liciniam  qnatnor  edi  tribus  ab  accnsatore  volnerit,  ex 
quibns  reo  liceret  nnam  repndiare,  ut  de  tribus  reliquis  iudicnm  haberet 
editiouem.  67)  p.  PI.  16:  Nam  Maeciam  non  qnae  indiearet,  sed  quae 
reiiceretnr,  esse  Toluisti.  Seh.  Bab.  1.  c.  u.  das.  Difierentia  igitur  aceusato- 
ris  ostenditur  ideo  invadentis  in  legem  Lieiniam,  qnod  ambitus  probari  non 
possit,  de  quo  iudices  ex  reieetione  haberi  soleant:  aequalem  scilieet  nu- 
merum  reiicientibus  tarn   aeeusatore  quam  reo.  68)  Vgl.  Wunder   Prol. 

LXXVI.  69)  p.  Plane,   17  u.  42.  Beide  Namen   bezeichnen  denselben. 

Vgl.  Plin.  9,  8  u.  Wunder  LXXI.  Der  Zuname  Flatus  findet  sieh  in  meh- 
rern Geschlechtern;  so  hiess  schon  Lareius,  d.  erste  Dictator,  Dionys.  H. 
5,  69,  dann  Caesetius ;  Suet.  Caes.  79,  n.  in  der  Kaiserzeit  Sulpicins.  Suet. 
Cland.  41.  70)  ad  Qu.  fr.  3,  1  §.  9  n.  3,  3  §.  3.  Tl)  p.  Plane.  42. 
72)  Vgl.  GeU.  I,  4  §.  2  n.  9, 12  §.  4,       73)  3.  Th.  99  A.  27.       74)  Oben  A.  33. 
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Staatsmann  und  Sachwalter  tadelte.  Seine  Kunst  unterstützten  die 
Bitten  der  Atinaten,  die  in  grosser  Anzahl  in  Traner  sich  ein- 
fanden,'*) Abgeordnete  ihrer  Nachbaren  in  Arpinum  und  in  an- 
dern Ortschaften,  und  Gesandte  der  Macedouier,  obgleich  sie  nicht 
in  dieser  Absicht  nach  Rom  gekommen  waren. '  ^)  Dass  Plan- 
cius  im  Anfange  des  Septembers  54  vor  Gericht  stand,  erhellt 
aus  andern  Zeugnissen  und  aus  den  Worten  seines  Vertheidigers 
selbst.  Der  Scholiast  setzte  die  Klage  in  das  Jahr,  in  welchem 
Appius  Claudius  Consul  war;  '  '')  Vatinius  wurde  früher  belangt;  '  s) 
sein  Process  gehört  in  den  August  54,'''^)  und  um  die  Mitte  des 
Septembers  meldete  Cicero  seinem  Bruder,  dass  er  die  schrift- 
liche Abfassung  der  Rede  für  Plancius  beendigt  habe.  ^°) 

Sie  enthält  im  Wesentlichen  Folgendes:  jjDie  Erinnerung 
an  die  Zeit  meines  Missgeschicks  ist  Plancius  bei  der  Wahl  nützlich 
geworden;  nicht  ohne  tiefen  Schmerz  sehe  ich  ihn  jetzt  von  mei- 
nen Feinden  und  Neidern  verfolgt.  Laterensis,  der  meine  Er- 
haltung eifrig  wünschte, ^i)  tritt  gegen  ihn  auf,  und  die  Anklage 
beschäftigt  sich  fast  mehr  mit  mir  als  mit  ihm.  «2)  Es  ist  kein 
Vorwurf,  wenn  man  mich  gar  zu  dankbar  nennt.  Man  sagt 
aber,  Plancius  habe  nicht  so  grosse  Verdienste  um  mich,  als  ich 
behaupte,  oder  sie  können  doch  auf  euer  Urtheil  keinen  Einfluss 
haben.  Ich  werde  davon  sprechen,  wenn  ich  die  Beschuldigun- 
gen widerlegt  habe ,  damit  es  nicht  scheint ,  als  habe  die  gute 
Sache  sich  nicht  selbst  vertheidigt.  Meine  Lage  ist  schwierig* 
Laterensis  ist  mein  Freund,  und  der  Streit  mit  ihm  kann  als  ein 
persönlicher  betrachtet  werden,  denn  er  verlangt  zu  wissen,  durch 
welche  Vorzüge  Plancius  sich  über  ihn  erhebe.  ^  ^)  Ich  lasse 
diess  auf  sich  beruhen,  um  gegen  niemanden  ungerecht  zu  sein, 
und  wende  mich  zur  Sache.  Zuweilen  entscheidet  das  Volk  über 
die  Würdigkeit,  doch  nur  bei  der  Wahl  der  höhern  Magistrate, 
weil  es  glaubt,  dass  sein  Heil  davon  abhängt,  und  nie  soll  der 
Gewählte  verurtheilt  werden,  weil  ein  Ehrenmann  übergangen 
ist;  sonst  vermöchten  die  Richter,  was  die  Vater  bei  unsern  Vor- 
fahren  nicht   durchsetzen    konnten;   sie    wären   nicht   nur    befugt, 

75)  p.  Plane.  8.  76)  Das.  9  a.  11.  77)  Seh.  Bob,  p.  253  Or. 

78)  p.  PI.  16  Seh.  Bob.  262.  79)  Oben  §.  64  A.  87.  80)  Oben  Ä.  18. 
81)  Oben  A.  53.        82)  p.  Plane.  !.        83)  Da«,  c    2. 

ürumann,  Geschichte  Rom»  VI.  ^ 
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die  Wahlen  umzustosseu,  sondern  auch  die  Gewählten  zn  ver- 
bannen.^*) Du  hältst  dich  für  verkannt  und  herabg-e würdigt, 
weil  du  nicht  Aedil  geworden  bist.  Die  Menge  lasst  sich  nicht 
durch  die  Vorzüge  eines  Mannes  bestimmen ;  in  jedem  Falle 
trägt  sie  die  Schuld,  nicht  dein  Mitbewerber,  «nd  wenn  sie  in 
ihrem  Urtheile  irrte,  so  war  sie  doch  befugt,  ihr  Urtheil  abzu- 
geben.^*) Sie  könnte  also  zu  dir  sprechen:  ich  erkenne  in  dir 
nicht  weniger  einen  braven  Mann  als  in  Plancius,  und  habe  die- 
sen nur  gew^ählt ,  weil  du  dich  nicht  sehr  demüthig  bewarbest. 
Beziehst  du  dich  auf  den  Glanz  und  das  Alter  deiner  Familie, 
so  verweis't  sie  auf  die  alte  Sitte,  und  sagt:  ich  vermisste  dich, 
als  du  in  Cyrene  warst, "  s)  und  zweifelte  an  deinem  Muth'  oder 
Willen,  im  Sturm  das  Ruder  zu  führen,  als  du  aufhörtest,  um 
das  Tribunat  zu  werben.''")  Der  Richter  aber  fragt  nicht  nach 
der  Ursach  deiner  Niederlage,  wenn  sie  nur  nicht  durch  Be- 
stechung bewirkt  ist,  und  soll  man  nach  dem  Range  die  Aerater 
verleihen,  so  darf  man  die  Wahlen  nicht  erwarten,  man  braucht 
nur  zu  wissen ,  ob  der  Candidat  einer  consularischen  oder  prato- 
rischen  Familie  oder  dem  Ritterstande  angehört.  Genug,  das 
Volk  wählt  nach  seinem  Belieben ;  es  hat  gewählt,  und  der  Rich- 


84)  Das.  3:  Nam  si  ita  esset,  qnod  patres  apnd  maiores  nostros 
tenere  non  potnernnt,  nt  reprehensores  essent  comitiornin ,  id  haberent 
indices;  vel  qnod  mnlto  etiam  minns  esset  ferendnm:  tum  enim  magi- 
stratnm  iiou  gerebat  is,  qui  ceperat,  si  patres  anctores  noa  erant  facti; 
nnnc  postulatur  a  Tobis,  nt  eins  exilio,  qiii  creatns  sit,  iudicinm  popnli 
Romani  reprebendatis.  Patres  bezeichnet  den  Senat,  nicht  die  Gnrien, 
■wie  ans  Liv.  1,  17  fin.  hervorgeht,  wo  dieser  ▼on  seiner  Zeit  spricht, 
hodieque  in  legibns  magistratibnsqne  rogandis  etc.  nnd  an  die  Cnrien 
nicht  gedacht  Tverden  kann.  In  dem  zweiten  pnblilischen  Gesetze  von 
339  V.  Chr.  wurde  verfügt:  «t  legum,  quae  coniitüs  centuriatis  ferrentnr, 
ante  inituiu  siiffragium  patres  auctores  fierent,  Liv.  8,  12,  n.  Dasselbe  be- 
sagte später  das  manische  v.  286.  Cic  .Brnt.  14;  vgl.  Liv.  1,  17  fin.:  Prins- 
quam  etc.  Sallnst.  H.  3  Vol.  1  p.  234  Gerl.  u.  Th.  2,  173  A.  74.  Cic. 
nnterscheidet  Art  u.  Zweck  der  Comilien  nicht,  da  es  ihm  nnr  anf  eine 
rednerische  Wendung  ankommt:  man  gestattete  nicht  eiamal  dem  Senat, 
einen  Beschlnss  des  Volkes  aufzuheben  und  den  Richtern  sollte  diess  er- 
laubt sein,  n.  sogar,  einem  Bürger  dnrch  Verbannung  zn  entziehen,  was  ihm 
das  Volk  gegeben  hat,    das  Amt?  85)  p.  PI.  4.  86)  Oben  A.  50- 

87)  p.  PI.  5;  oben  A.  51. 
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ter  entscbeidet  nicht  über  die  grössere  oder  geringere  Würdig- 
keit des  Siegers.  ^^)  Wenn  Plancius  dir  nachstehen  sollte,  weil 
er  der  Sohn  eines  römischen  Ritters  ist,  so  waren  ja  alle  deine 
Mitbewerber  von  diesem  Stande;  warum  zürnst  du  gerade  ihm  am 
meisten,  der  viel  weiter  von  dir  entfernt  war,  als  Pedius  und 
Plotius?^^)  Es  ist  möglich,  dass  sein  niederer  Rang,  den  du 
verachtest,  ihm  zur  Empfehlung  gereichte.  Die  Tusculaner,  aus 
deren  Municipium  viele  Consulare  hervorgingen,  sind  nicht  so 
sehr  erfreut,  wenn  einer  ihrer  Mitbürger  zu  einer  Ehrenstelle 
gelangt;  9°)  anders  verhält  es  sich  mit  den  Atinaten;  ich  weiss 
es,  da  sie  in  meiner  Nähe  wohnen.  9')  Aus  gleichem  Grunde 
wird  jeder  Arpinat,  wenn  du  auch  nicht  willst,  dir  vielleicht 
etwas  von  mir,  gewiss  aber  von  Marius  erzählen.  ^2)  Plancius 
war  also  dadurch  im  Vortheil,  dass  die  Atinaten  mit  Eifer  für 
ihn  wirkten;  überdiess  ist  ihre  Zahl  die  grössere,  und  sie  haben 
bei  der  Wahl  nicht  ihre  Tribus,  die  terentinische,  ^^^  sondern 
viele  Andre  den  Beklagten  gewonnen.  Arpinum  und  die  übrigen 
Städte  der  Umgegend  verwendeten  sich  für  ihn,  weil  sie  durch 
seine  Erhebung  sich  geehrt  glaubten,  und  die  Ritter,  die  so  viel 
bei  den  Wahlen  vermögen,  weil  sein  Vater  der  angesehenste 
unter  den  Staatspächtern  ist,  und  er  selbst  als  Ouästor  und  Tribun 
ihnen  Dienste  geleistet  hat.  Etwas  ist  auch  von  meiner  Seite 
geschehen;  die  Ursach  meiner  Fürbitte  verschaffte  ihr  Gehör. 
Wer  bei  meiner  Herstellung,  bei  dem  Unrecht,  welches  mir  wider 
fuhr,  nicht  gleichgültig  geblieben  war,  der  dankte  es  Plancius, 
dass  er  mir  sein  Mitgefühl  bethätigte.  Förderte  ihn  doch  mein 
Name  schon  bei  der  Bewerbung  um  das  Tribnnat,  ehe  ich  mich 
wieder  in  Rom  befand.  Sichert  den  Minturnenseru  ihr  Verdienst 
um  Marius,  den  Retter  des  Reiches,  ewigen  Ruhm,  wie  kann  es 
befremden,  dass  man  in  Plancius  meinen  Beschützer  auszeichnet  ?9*) 


88)  c.  6.  89)  7.  Plancius   hatte    die   meisten  Stimmen;    c.  20  nach 

Cic.  ein  Beweis,  dass  das  Volk  nicht  einen  Augenblick  schwankte,  ob  er 
oder  Later,  zu  wählen  sei,  dass  es  also  auch  keiner  Bestechungen  bedurfte; 
die  beiden  Andern  standen  wegen  der  geringern  Zahl  der  Bürger,  die  für 
sie  stimmten,  Lat.  näher.  S,  Wunder  l'rol.  LXXXV.  90)  Oben  Ä.  44  b) 
91)  8  n.  9;  oben  A.  20.  92)  «;  oben  §.  41.  A.  96 f  93)  8  n.  16. 

94)  10.     Oben  §.  4l.  A.  96  f. 

4* 
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Gar  Vieles  in  eeinem  Leben  musste  ihn  empfeblen.  Als 
Jüngling;  erwarb  er  sich  in  Afrika  den  Beifall  des  Aulus  Tor- 
quatus,  eines  sehr  achfungswerthen  Mannes.  Nicht  weniger  wurde 
er  in  Crefa  von  seinem  Zeitg'enossen  und  Verwandten  Saturninus 
und  von  Q.  Metelliis  geschätzt,  in  dessen  Heere  er  stand;  ^^) 
C.  Sacerdos,  damals  Legat  auf  der  Insel,  ^^)  und  L,  Flaccus^^) 
sind,  wie  JMetellus,  hier  gegenwärtig,  und  beweisen  dadurch  und 
durch  ihr  Zeugniss ,  wie  sie  von  ihm  denken.  In  Macedonien 
war  er  Kriegstribun  und  dann  Quästor.  s^)  Die  Vornehmsten 
dieser  Provinz  sind  zwar  in  einer  andern  Angelegenheit  nach 
Rom  gekommen,  bei  der  plötzlichen  Gefahr  suchen  sie  aber  ihn 
zu  retten,  da  sie  wissen,  dass  es  ihren  Städten  angenehm  sein 
wird.  L.  Appulejus '°°^  thut  selbst  mehr  für  ihn,  als  nach  der 
Sitte  der  Prätor  für  seinen  Quästor  zu  thnn  verpflichtet  ist.  Als 
V.  Tribun  zeigte  Plancius  sich  gemässigt.  ')  Auch  das  Verhalten 
gegen  die  Seinigen  ist  lobenswerth.  Den  Vater  verehrt  er  wie 
einen  Gott.  Was  soll  ich  von  seinen  Gesinnungen  gegen  den 
Bruder  seines  Vaters  und  gegen  die  übrigen  Verwandten  sggen? 
Wie  sehr  mag  Cn.  Saturninus  seine  Erhebung  gewünscht  haben, 
da  er  jetzt  mit  vielen  andern  achtbaren  Männern  in  Trauer  vor 
euch  steht?  Ich  selbst  bin  betrübt,  als  wäre  ich  der  Beklagte. 
Diess  sind  unverwerfliche  Beweise  seiner  Rechtschaffenheit.  Kann 
es  dich  noch  befremden,  Laterensis,  dass  er  zum  Aedil  gewählt  ist? 
Und  ein  so  glänzendes  Leben  ziehst  du  in  den  Schmutz  hinab?  Du 
sprichst  von  Ehebrüchen ,  von  welchen  sich  nirgends  eine  Spur 
findet,  von  einer  Doppelehe,  um  auch  Wörter,  nicht  bloss  An- 
schuldigungen zu  ersinnen?-)  Der  Vater  sogar,  sagt  Laterensis, 
muss  dem  Sohne  schaden.  Der  Vater,  an  welchem  nie  etwas 
getadelt.  Alles  gelobt  ist?  „Er  hat  einst  zu  heftig  gesprochen;" 
vielleicht  zu  frei.  ^)  „Diess  ist  eben  nicht  zu  ertragen;"  wo 
bleibt  dann  die  alte  Freiheit,   die  nach  den  bürgerlichen  Unruhen 


95)   11;  oben  A.  27.  96)  11;  oben  A.  28.         97)  11.  4.  Th.  199 

A.  1  n.  5.  Th.  276  A,  99.         98)  11;  oben  §.  50  A.  84.         99)  11;  oben 
A.  30  n.   32,  100)  Oben  A.  32.  1)   II  fin.  Seh,  Bob.  p.  258:  Nihil 

egerat    in    tribnnatn    suo    PI.    aliqaa    praestanti    lande    dignjssimnm,      (^uin 
imo    etiam    Tidebatnr   hac  potestate    seguius  functns,  2)    12,         3)  13  n. 

oben  A.  26. 
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«icL  eudllcli  wieder  erheben  musste?  *)  Soll  icL  die  ScLmüLuug^en 
der  römischen  Kitter  gegen  die  Vornehmsten,  die  rauhen  Reden 
der  Staatspächter  gegen  Q.  Scävola  erwähnen?  *)  Der  Herold 
Granius  durfte  einem  Consol  P.  Scipio  Nasica  ^)  und  Anderu 
scherzend  Bitterkeiten  sagen,  und  ein  römischer  Ritter  soll  seine 
Retriibniss  nicht  an  den  Tag  legen?  Er  verbarg  seinen  Schmerz 
zu  wenig,  als  die  Ritter  von  dem  Senat  nicht  einmal  eine  Antwort 
erhielten,^)  nnd  übrigens  ist  ihm  wie  mir  auch  manche  Aeusserung 


4)  Sie  erhob  sich  also  dadurch,  dass  die  Ritter  die  ErfüUnng  eines 
Wunsches,  welchen  Cic.  selbst  in  den  Briefen  unverschämt  nennt,  von  dem 
Senat    zu    ertrotzen    suchten.      3.    Th.     210.  5)    13.    Nicht    Q.    Scävola 

Q.  F.  Angnr,  Cos.  117,  sondern  sein  Zeitgenosse  Q.  Scävola  P.  F.  ad  Att. 
6,  1  J.  12,  Poutifex  Maximus,  Cos.  95.  Er  stand  nur  neun  Monate  als 
Statthalter  in  Asien,  ad  Att.  5,  17  §.  5.,  und  Cic.  entlehnte  51  als  Procons. 
V.  Cilicien  Manches  ans  seinem  Edictnm  Asiaticnni.  Das.  6,  1  §.12.  Auch 
Valer.  IM.  8,  15  §.  6.  bezeichnet  diesen  Sc,  dessen  Verwaltung  er  rühmt, 
als  den  Oberpontifen  ;  er  nennt  ihn  den  Collegen  des  Redners  L.  Crassus 
im  Consulat.  Der  Senat  emiifahl  seinen  Nachfolgern  in  der  Provinz,  eben 
so  zu  handeln;  Val.  M.  1.  c.  daher  ist  auch  bei  Cic.  div.  in  Caecil.  17  n. 
Verr.  lib.  2,  lO.  auf  ihn  zu  deuten;  ferner  die  Nachricht,  dass  die  Pro- 
\incialen  ihm  zu  Ehren  ein  Fest  Mucia  feierten,  Verr.  lib.  2,  21.  Ascon. 
in  div.  in  Caec,  c.  17  p.  122  u.  in  Verr.  lib.  2,  10  p.  210  Or. 
u.  dass  die  Ritter  Sc.  anfeindeten ,  weil  er  sie  als  Staatspächter  in 
Asia  beschränkte,  ad  Farn.  1 ,  9  fin.  namentlich  Rntilins  Rufus  ver- 
nrtheilten,  weil  er  sein  Freund  war,  und  nach  gleichen  Grundsätzen  ver- 
fuhr; denn  damals  richteten  sie  allein.  Asc.  in  div.  in  Caec.  c.  17.  Rnti- 
lins gehorte  zu  den  Vertrauten]  dieses  Sc.  Cic.  Brut.  40  vgl.  39  n.  hatte 
seinen  Unterricht  in  der  Rechtswissenschaft  benutzt,  Pompon.  in  Dig.  lib. 
1  lit.  2  lex  2  de  orig.  iur.  Er  begleitete  ihn  als  Legat  nach  Asien,  Liv.  70, 
nicht  als  Onästor,  Asc.  in  div.  in  Caec.  c.  17  p.  122,  und  zwar  nach  der 
Prätur  des  Sc,  welcher  nur  den  Titel  eines  Procons.  hatte,  wie  viele  Andre 
Liv.  1.  c.  Prätor  für  Proprätor  bei  Asc.  1.  c.  ist  selbst  bei  Cic.  sehr  ge- 
wöhnlich. Nach  dem  Consulat  wurde  die  Provinz  von  Sc.  abgelehnt.  Asc. 
in  Pison.  c.  26  p.  15  Or.  Da  er  Asien  vor  der  Zeit  verliess,  ad  Att,  5,  17 
§,  5.,  so  erhielt  ohne  Zweifel  Rutilius  den  Auftrag,  ihn  bis  zur  Ankunft 
des  Nachfolgers  zu  vertreten,  und  jener  beschützte  nun,  nicht  als  Proconsul, 
Pompon.  1.  c.  die  Provincialen  ebenfalls  gegen  die  Ritter,  welche  um  so 
mehr  auch  Sc.  hassten.  6)  Cos.  111.  c.  14  u.  das.  Seh.  Bob.  p.  259  Or. 
Nasica  fragte  ihn:  warum  bist  du  traurig?  weil  die  Auctionen  verschoben 
sind?  —  Nein,  weil  die  Gesandtschaften  verschoben  sind.  Vgl.  oben  §.  63 
A.  42.         7)  14.  3.  Th.  210  A.  11;  ein  Ausfall  auf  M.  Cato. 
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angedichtet.  Wird  es  g-eriigt,  dass  er  zuerst  für  den  Vorschlag  über 
die  Staatspächfer  stimmte,  als  ein  sehr  angesehener  Consul  ihnen 
durch  das  Volk  gab,  was  der  Senat  ihnen  bewilligt  haben  würde, 
wäre  es  erlaubt  gewesen,  —  welcher  Staatspächter  stimmte  nicht?*') 
Doch  jetzt  zur  Klage.  Du  hast  unter  dem  Namen  des  Lici- 
nischen  Gesetzes,  welches  Sodalitien  verpönt,  alle  Gesetze  gegen 
Wahlumtriebe  zusammengefasst ;  denn  du  wolltest  durch  jenes 
nur  erreichen,  dass  der  Beklagte  die  von  dir  erwählten  Richter 
nicht  verwerfen  konnte.  ^)  Wenn  nun  diese  Art  von  Gerichten 
nur  in  Beziehung  auf  die  Tribus  billig  ist,  so  sehe  ich  nicht  ein, 
warum  der  Senat  verlangt  hat,  dass  der  Ankläger  nur  in  dieser 
einen  Art  von  Gerichten  die  Tribus  bestimmt,  warum  er  dasselbe 
Verfahren  nicht  auch  auf  die  übrigen  Hechtshändel  ausdehnte, 
warum  er  verfügte,  dass  bei  Processen  wegen  Wahlumtriebe, 
ambitus,  eine  gegenseitige  Verwerfung  der  Richter  Statt  fände, 
und  während  er  übrigens  die  grösste  Strenge  bewies,  in  diesem 
einen  Falle  sie  nicht  anwenden  zu  müssen  glaubte.  ^°)  Doch 
der  Gegenstand  ist  früher  und  noch  gestern  von  O.  Hortensius, 
welchem  der  Senat  beipflichtete,  ausführlich  besprochen.  Wir 
waren  der  Meinung,  wenn  jemand  eine  Tribus  beschenkte,  und  zwar 
vermittelst  der  Vereinigung,  die  man  Genossenschaft,  sodalitas,  nennt, 
so  müsse,  er  vor  Allem  denen  bekannt  sein,  welche  zu  dieser  Tribus 
gehören;  wenn  man  also  dem  Beklagten  die  Tribus  bestimme, 
die  er  durch  Geschenke  gewonnen  habe,  so  werden  dieselben 
Zeugen  und  Richter  sein. ' ' )  Das  Verfahren  ist  hart,  man  kann 
aber  doch  kaum  etwas  dagegen  einwenden,  wenn  jedem  die  eigne 
Tribus  bestimmt  wird,  oder  diejenige,  welche  am  engsten  mit  ihm 
verbunden  ist.  ^  ^ )  Welche  Tribus  hast  du  nun  bestimmt,  Late- 
rensis?  die  terentinische ?  '■^)  diess  wäre  billig  gewesen,  da  du 
von   ihr  behauptest,    Plancins  habe  sie  erkauft,   und  viele  ehren- 


8)  14.  Seh.  Bob.   das.   p.  261;   oben  A.  26.  9)  15;  obea  A.  58  f. 

10)  15;    oben   A.   60.  11)  15;    oben   A.    73.  12)  15.   Nach   dieser 

Deutung  war  die  Meinung  des  Senats,  der  Ankläger  sollte  die  bestochenen 
oder  verdächtigen  Tribus  zum  Behuf  der  Richter- Wahl  nennen,  weil  die 
Bürger  in  solchen  Tribus  am  besten  wissen  konnten,  ob  sie  bestochen 
waren ,  oder  nicht.  Eine  seltsame  Forderung  an  den  Kläger.  S.  unten 
A.  23.         13)  16;  oben  A.  93, 
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wertLe  Manner  «ich  in  ilir  finden,  oder. die  voltiuiscLe?  aucL  gcffea 
diese  bringst  du  liescLiildiguugen  vor.  Warum  hast  du  diese 
nicht  gewählt?  \Was  hatte  Planciiis  mit  der  lemonischen,  ufeutini- 
Hchen  und  crustiuninischen  gemein?  die  mäcische  nanntest  du  nur, 
nicht,  damit  sie  richtete,  sondern  damit  sie  verworfen  würde.''') 
Zweifelt  ihr  noch,  llichter,  dass  ^Laterensi.s  euch  nicht  im  Sinne 
des  Gesetzes,  dass  er  mit  gewissen  Hoffaungen  euch  unter  den 
JLJürgern  gewählt,  '^)  und  durch  die  Uebergehung  der  Tribus,  mit 
welchen  Plancius  am  engsten  verbunden  ist,  erklärt  hat,  jener 
habe  sie  nicht  bestochen?^*')  Du  solltet  aus  dem  gesammten  Volke 
deine  Freunde  oder  meine  Feinde  wählen  dürfen  ^ '' )  und  mich 
vor  meine  Richter  stellen,  ehe  ich  nur  ahndete,  wer  richten 
werde,  und  ohne  dass  ich  auch  nur  fünf  unter  ihnen  ver- 
werfen kann ,  was  doch  noch  bei  dem  letzten  Processe  fortge- 
setzt ist?  '  ^)  Haben  doch  vor  kurzem  angesehene  Bürger  gegen 
einen  llichter,  der  auf  diese  Art  gewählt  w^orden,  Einspruch 
gethan,  als  unter  125  Riclitern,  den  Vornehmsten  des  Ritterstan- 
des,  *^)  der  Beklagte  75  verwerfen  und  50  zulassen  sollte,  -") 
und   uns  will  man  Richter  aufdringen,   die   nicht  gesetzmässig  ge- 


14)   16;   oben   A.  67.         15)  Mit  der  HofFnnng,  dass  sie  als  Feinde  des 
Flancias   ihn    verurlbeilen    würden.  16)    Die    Richter    mnssten    vielmehr 

glauben,  Lat.  habe  sie  damit  für  erkauft,  für  Mitschuldige  erklärt.  17)  16; 
oben    A.    68.  18)    16.    Als   Vatinius    belangt   nnd   von    Cic.    Tcrtheidigt 

■wnrde.  Seh.  Bob.  p.  262  Or.  oben  §.  64.  A.  87.  Er  war  Proxiinus  rens, 
sofern   es    sich    um  Bestechungen    handelt.  19)  "Welcher  der  lex  Aurelia 

vom  J,  70  zufolge  mit  den  Senatoren  und  Schatztribnnen  richtete.  4.  Th. 
391  A.  7.  20)  Seh.  Bob.  za  Plane.   17  p.  262.  —  Jaculcat  iniqnitatem 

indicii,  quod  Laterensis  ut  ex  edititiis  haberet,  maxiipe  laborayerat.  Ex 
Lac  in  parte  coramemorationem  videtur  facere  Tullius  ejyis  temporis  qno 
Spr  [vius  Sulpicins]  ....  Dieser  Rechtsgelehrte  bewarb  sich  63  mit  Gatilina, 
Mnrena  nnd  Silanus  nm  das  Consnlat.  Das  calpurnische  Gesetz  gegen  Be- 
stechungen bei  den  Wahlen  schien  ihm  zu  milde  zu  sein ,  er  verlangte  ein 
strengeres  und  auch  edi^titlps  Indiens,  yon. welchen  aber  dann  in  dem  be- 
treffenden Gesetze  Cic.  nicht  die  Rede  wja-.  ,,5.  Tbl,  445  A.  45 f.  —  447. 
Murena  wurde  mit  Silanus  gewählt  und  von  Sojip.  angeklagt,  weil  er  die 
Stimmen  erkauft  habe.  4.  Th.  186  fin.  lieber  Cic.  Worte  c.  17  in. :  An 
.yero  naper  clarissimi  cJv€s  nomen  edititii  iudicis  uon  tolerufit  com  ex  CXXV 
in4iQi)>iis  etc.  s.  Ferrat.  Epist.  Jib.  1  ep.  5  p.  21  seq..,u.  .Woadec  Comme»t. 
in  Plan.  p.  129  gegen  Eruesti,  Garatori  n.  Orelli.  u  .-,.rt.i«ow 
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wählt  sind,  sonderu  aus  dem  ganzen  Volke,  2»)  nicLt  so  ernannt, 
dass    man    sie  verwerfen  kann,  sondern  von  dem  Ankläger  ein- 
gesetzt; nicht  Einen  sollte  mir  verwerfen  dürfen  ?  22)  Du  handelst 
nicht  nach  dem  Gesetz',  hättest  du  die  Tribus  des  Plancius  gewählt, 
und  die,    welche  von  ihm  durch  Aufmerksamkeiten   ausgezeichnet 
sind,   so  wSrde  ich  glauben,  er  müsse  freigesprochen  werden,  da 
dann  Männer    richteten,    die   zugleich  Zeugen   sein  konnten,    wie 
es   der   Beschluss     des   Senats   erfordert.       „Was    sollte   er    vor 
Richtern    aus   der    voltinischen   und   terentinischen    Tribus  sagen, 
da   er  diese  bestochen  hat?"2  3)  Was  würdest  du  vielmehr  sagen, 
wer   unter  solchen  Richtern  würde  auch  nur  schweigend  für  dich 
zeugen?  Denn  dürfte  der  Beklagte  die  Tribus  bestimmen,   so  hätte 
Plancius  wegen  der  Nachbarschaft  und  wegen  seiner  Verbindungen 
mit    ihr   vielleicht   die    voltinische,     gewiss    aber   die    seinige    ge- 
wählt; 2*)    und   stände    es   bei  ihm,    den  Untersuchungsrichter  zu 
ernennen,  wen  würde  er  diesem  C.  Alfius  vorgezogen  haben,  der 
wirklich  richtet,  ihn  genau  kennt,  sein  Nachbar,  ein  sehr  gerechter 
Mann    und  einer  seiner  Zunftgenossen  ist,  ein  Beweis,    dass   er 
diese  als  Richter  zu  scheuen  nicht  Ursach  hat.   Ich  tadle  dich  jetzt 
nicht,    weil    du    die  Richter    nicht   aus    den  Tribus    bestellt   hast, 
welche  Plancius    am  genauesten  kennen,    sondern    ich  zeige  nur, 
dass   nicht   geschehen    ist,    was    der  Senat  beabsichtigte ;2  *)  denn 
'  Richter  aus  jenen  Tribus  würden  dich  nicht  hören,  wenn  du  sagtest, 
durch   Plancius    sei    Geld    vertheilt.     Dass  er    beliebt    ist,    würde 
niemand   läugnen,    jene  Gesetze  bei  den  Wahlen  verbieten  nicht, 
sich   um    die   Gunst   der  Zunftgenossen   zu    bewerben.      Beweise 
aber,  dass  sie  auf  sein  Anstiften  sich  nach  Rotten  geordnet  haben, 
dass  das  Volk  abgetheilt,  und  Geld  versprochen  und  gespendet  ist. 
Nicht  einmal  den  Anblick  der  Richter  aus   seinen  Tribus  würden 
wir  ertragen,  wenn  es  sich  so  verhielte.     Wie  kannst  du  Männer, 

21)  17.  D.  h.  nicht  ans  vier  mit  Plane,  am  genauesten  verbnndenen 
Tribus,  sondern  nach  Willkühr  ans  andern  yier,  unter  welchen  der  Beklagte 
nur  eine  zurückweisen  konnte.  22)  Nicht  Einerf  aus  den  drei  Tribus,  die 
nach  der  Verwerfung  der  Tierten  übrig  blieben.  Cic.  spricht  unbestimmt 
ond  übertreibt,  um  desto  mehr  hervorzuheben,  wie  sehr  sein  Client  gegen 
den  Ankläger  im  Nachtheil  sei.  23)  17.  24)  Die  terentinische ;  im 

Bewusstsein  seiner  Unschuld.         25)  18.  Decnriatio  tribulium. 
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welcte  Plancius  g-ewog^en  sind,  sofort  einer  strafbaren  Verbindung' 
bescLuldig-en?  ^^)  Die  g-anze  Präfectnr  Atina  liebt  ihn,  weil  er, 
sein  Vater  und  seine  Vorfahren  durch  Dienste  verschiedener 
Art  sie  sich  verpflichtet  haben.  Da  es  dir  nun  nicht  möglich 
ist,  die  Klage  wegen  Sodalitien  durchzuführen,  so  sprichst  da 
im  Allgemeinen  von  Wahlumtrieben.  "^)  Beweise,  dass  irgend 
eine  Tribus  bestochen  ist ,  bezeichne  uns  die  Mittelsperson ,  den 
Vertheiler;  wenn  du  es  nicht  vermagst,  wie  du  nach  meiner  Ma- 
nnng^  nicht  einmal  daran  denken  kannst,  so  will  ich  dann  beweisen, 
durch  wen  Plancius  die  Stimmen  erhielt.  Du  schweigst?  Doch 
warum  die  Sache  so  behandeln?  als  ob  jener  nicht  schon  in  den 
ersten  Comitien  zum  Aedil  ernannt  wäre.  ^^)  Der  Consul,  der 
Urheber  dieser  Gesetze  gegen  Bestechungen,  ^ä)  veranstaltete  ae 
so  unerwartet  schnell,  dass  nicht  einmal  Zeit  übrig  blieb,  das  Volk 
zu  beschenken,  wenn  man  es  auch  gewollt  hätte.  Plancius  erhielt 
bei  weitem  die  meisten  Stimmen;  wie  kann  es  dich  also  befrem- 
den ,  dass  er  nach  so  günstigen  Vorbedeutungen  später  g-ewählt 
wurde?  ^°)  Auch  dir  würde  die  Menge  sich  zugewendet  haben, 
wärst  du  dem  Beispiele  vieler  Vornehmen  gefolgt ,  die  sich  vor 
ihr  demüthigten,  wenn  eine  erste  Abstimmung  ihren  Hoffnungen 
nicht  entsprach,  und  die  Comitien  verschoben  waren.  Uebrigens 
wählte  das  Volk  Appius  Claudius  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
nicht  zum  Aedil,  und  doch  später  zum  Consul;^')  dasselbe  gilt 
auch  von  Andern.  Oft  betrachtete  man  es  als  eine  Wohhhal, 
wenn  man  sich  in  den  ädilicischen  Comitien  übergangen  sah. 
An  Ehre  hast  du  nicht  verloren,  Laterensis;  im  Gegenfheil,  deine 
Vorzüge  sind  noch  mehr  sichtbar  geworden.  Denn  es  machte 
einen  nicht  geringen  Eindruck,  dass  du  die  Bewerbung-  aufgabst, 
um  einen  gewissen  Schwur  nicht  zu  leisten;  ^^)  es  zeugte  voa 
deinen  Gesinnungen  gegen  die  Republik;  du  handeltest  mann» 
licher,   als  Einige,  die  schon  zu  allen  Ehrenstellen  gelangt  waren, '  3) 


26)  19.   Sodales   nennen.  27)   Ambitus.  28)    20;    oben   A.  42, 

29)  Crassns;  oben  A.  61,  30)  20;  oben- A.  43.  31)  21;  2.  Th,  184  A. 
9  n.  10.  Er  wai'  79  Consnl,  nnd  sein  ältester  Sohn  Appins  jetzt,  im  J.  54. 
Der  App.  bei  Cic.  de  rep.  1,  19,  auf  welchen  Wnuder  hier  Terweis't,  ist 
vielmehr  der  Consnl  des  Jahres  143  nnd  Schwiegervater  des  Tib.  Gracchns. 
2.  Th.  181  A.  68  f.         32)  22;  oben  A.  51.         33)  3.   Th.  205  A.  63  f. 
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aber  p;ffener,  als  deine  Bewerbung  und  dein  Alter  es  g-estatteteu ; 
axiiuimst  du  deine  Massregeln  mit  mehr  Vorsicht,  so  wird  man 
deine  Wünsche  nicht  wieder  vereiteln  können.  „Ein  Einverständ- 
jiiiss^*)  zwischen  Plancius  und  Plotius  ist  nicht  zu  verkennen; 
-r<lie  meisten  Tribus  haben  für  Beide  gestimmt."  Nur  unter  dieser 
Bedingung  konnten  sie  zugleich  gewählt  werden.  „  Aber  in 
einigen  hatten  sie  fast  gleich  viele  Stimmen;"  erklärlich:  sie  waren 
beinahe  schon  in  den  vorigen  Comitien  ernannt,  und  die  Väter 
haben  den  Fall  als  möglich  vorgesehen,  nnd  deshalb  das  Loosen 
bei  einer  gleichen  Zahl  der  Stimmen  für  die  Aedilen  angeordnet. 
Jene  üherliessen  dir  und  Pedius  in  den  vorigen  Comitien  Tribus, 
wie  du  sagst,  die  sie  euch  dann  wieder  entzogen ;  freilich  wurden 
sie  karger,  als  sie  nicht  mehr  an  der  Gunst  des  Volkes  zweifelten; 
and  warum  klagst  du  nicht  Plotius  an,  nur  den,  welcher  dich 
nicht  durch  Bitten  besänftigen  wollte?  Du  behauptest  ferner,  im 
.flaminischen  Circus  sei  Geld  vorgefunden,  sagst  aber  nichts  Näheres 
über  das  Geld,  die  Tribus  und  den  Vertheiler.  ^  5)  Auch  hoffst 
du  aus  andern  Gründen,  Plancius  Verurtheilung  zu  bewirken;  du 
rechnest  auf  deinen  grossen  Anhang  und  auf  seine  vielen  Neider 
und  Feinde.  Ich  beschwöre  euch,  llichter,  nicht  auf  Erdichtungen 
und  eitles  Gerede  zu  achten." 

§.  67. 

(a.  54.)  „Ich  komme  nun  zu  L.  Cassius.  '  ^)  Er  sagte,  ein 
Juventius  sei  der  erste  Plebejer  gewesen,  welcher  curulischer  Aedil 
wurde;  diess  hat  man  früher  nicht  gehört.  Indess  will  ich  dir 
auf  deine  Rede  anworten,  in  welcher  einige  Stacheln  auch  mich 
verwunden  sollen,  mir  aber  keine  Schmerzen  verursachen.  ,,Ob 
mein  Sohn,  aus  consularischem  Geschlechte,  nicht  leichter  zu 
Ehrenstellen  gelangen  werde,  als  ich,  der  Sohn  eines  Ritters?" 
ich  wünsche  es  ihm,  warne  ihn  aber  vor  der  JMissgunst  und  er- 
mahne ihn  zu  rühmlichen  Anstrengungen.  Die  Ehrenstufen  sind 
für  Alle  dieselben,  aber  nicht  Alle  erwerben  sich, gleichen  Ruhm. 
Man  wählte  etwa  acht  hundert  Consulu ,  und  kaum  der  zehnte 
Theil  unter  ihnen  verdient  gerühmt  zu  werden.     ,yT. :  Pidius  rund 


34)  Cbitio.        35)  23.    .   ?.3e)  p.;*lajic..  24j  oben  §.  GS  fin. 
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C.  Marios  Laben  triuraphirt ;  ' ' )  bei  Plancins  findet  sich  nichts 
Aehnliches;"  als  ob  jene  Aemter  erhielten,  weil  sie  triumphirt 
hatten.  „Welches  Lager  er  gesehen?"  er  ist  in  Greta  nnd  Ma- 
cedonien  gewesen.  ^ '^ )  „Ob  er  beredt  sei?"  er  ist  es  nicht. 
„Ob  Rechtsgelehrter?"  noch  nie  hat  er  jemanden  in  Sachen  des 
Rechts  falsch  beschieden;  und  wie  Wenige  sind  beredt,  wie 
Wenige  Rechtsgelehrte?  es  ist  auch  nicht  erforderlich,  um  eines 
Amtes  würdig  zu  sein.  Du  verlangst,  Plancius  solle  die  Fehler 
des  Laterensis  angeben;  ^9)  er  kennt  keine,  als  dass  er  in  seinem 
Verhalten  gegen  ihn  sich  nicht  genug  gemässigt  hat.  Laterensis 
wird  ungemein  von  dir  gelobt;  mag  es  sein,  es  gehört  nicht  zur 
Klage;  nicht  nur  räume  ich  dir  ein,  dass  er  sehr  grosse  Vorzüge 
besitzt,  sondern  ich  tadle  dich  auch,  weil  du  nicht  alle,  und  nicht 
die  bedeutendsten  aufzählst.  W^enn  du  seine  Quästur  rühmst, 
seine  gute  Verwaltung  in  Cyrene,  so  widerspreche  ich  nicht,  es 
geschieht  aber  so  viel  in  Rom,  dass  man  den  Vorgängen  in  den 
Provinzen  kaum  einige  Aufmerksamkeit  schenkt.  Meine  Oiiästur 
in  Sicilien  hat  mich  darüber  belehrt.  *°)  Seitdem  bleibe  ich  in 
Rom  vor  den  Augen  des  Volkes,  welches  besser  sieht  als  hört.*') 
Gebührt  mir  also  einiger  Ruhm,  so  verdanke  ich  ihn  Rom,  dem 
Markte.  Derselbe  Weg  ist  Laterensis  geöffnet,  und  er  wird  über- 
diess  durch  seine  Ahnen  empfohlen.  Plancius  war  nie  abwesend 
von  Rom,  wenn  nicht  das  Loos,  das  Gesetz,  eine  Nothwendigkeit 
ihn  dazu  zwang.  Ihm,  behauptest  du,  Cassius,  verdanke  ich  nicht 
mehr  als  allen  Gutgesinnten,  weil  sie  mit  demselben  Eifer  auf 
meine  Rettung  bedacht  waren.  Sie  versicherten  aber  bei  der 
Wahl  der  Aedilen  auch  aus  Rücksicht  auf  mich  für  Plancius  etwas 
thun  zu  müssen.  Und  soll  ich  meine  Schuld  an  ihn  nicht  ab- 
tragen, weil  ich  Vielen  verpflichtet  bin?*-)  Du  erwähnst  die 
Verurtheilung  des  Opimius,  der  doch  selbst  die  Republik  gerettet, 
und  die  des  Calidius,  durch  dessen  Gesetz  Q.  Metellus  hergestellt 
5«i,  und   tadelst    meine  Verwendung  für  Plancius,    weil   mau  so 


37)  25.  Didias  trinmphirte  als  Prätorier  113  v.  Chr.  über  die  Scordisker 
and  93  als  Consular  über  die  Celtiberen.  Fasti  triainpb.  ad  a.  640  u.  660. 
Cic.  ia  Pis.  25  p.  Mur,  8  App.  Hisp.  p.  311.  38)  25;  oben  §.  65.  A.  28. 
JO  n.  32.     39)  26.     40)  Das.  n.  Th.  5,  254  fin.     41)  27.     42)  28. 
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weuig^  Opimius  aus  Rücksicht  auf  ihn,  als  Calidius  des  Metellns 
wegen  freigesprochen  habe.  '^3)  Ich  bin  Zeuge  gewesen,  dass 
O.  Metelhis  Pias  als  Consul  bei  der  Wahl  der  Pratoren  für 
Q.  Calidius  bat,  und  ihn  den  Beschützer  seines  Hauses  nannte;'^'') 
W^ürde  er  in  einem  Processe  nicht  auch  für  ihn  gethan  haben, 
was  ich  für  Plancius  thue?  Das  Unglück,  aber,  welches  Opimius 
widerfuhr,  war  eine  Schande  für  dieses  Reich,  nicht  ein  Richter- 
sprach; wie  konnte  ein  Manu  verbannt  werden,  welcher  den 
Staat  als  Prätor  von  einem  Kriege  in  der  Nähe,*  5)  als  Consul 
von  einem  innern  befreit  hatte?  ,,  Worin  besteht  denn  das  grosse 
Verdienst  des  Plancius?  rühmst  du  ihn,  weil  du  nicht  von  ihm 
ermordet  bist?"  Nein,  weil  er  Andfe  gehindert  hat,  mich  zu  er- 
morden; du  läugnest  die  Gefahr;  wurde  je  ein  Feind  von  Barbaren 
so  tödtlich  gehasst?  *«) 

Jetzt  will  ich  dir  antworten,  Laterensis,  ich  werde  vielleicht 
weniger  heftig,  aber  gewiss  nicht  weniger  mit  freundlicher  Ge- 
sinnung  reden    al$   du.  *^)     ,, Unwahr  sei,  was  ich  von  Plancius 

43)  Das.  Cassins  tadelte  Cic.  sofern  seine  Verwendung  für  den  Be- 
klagten sich  auf  dessen  Verdienste  um  ihn,  den  Vater  des  Vaterlandes, 
gründete.  Damit  Trnrde  ein  verderblicher  Grundsatz  gerügt ,  welchen  Cic. 
den  Richtern  oft  aufzudringen  suchte :  wer  zur  Erhaltung  des)  Staates,  oder, 
wie  diess  meistens  zu  erklären  ist,  der  herrschenden  Faction,  wirklich  oder 
nach  der  Darstellung  des  Sachwalters  beigetrifgen  hat,  der  darf  nicht  be- 
straft werden,  wie  gross  auch  das  Verbrechen  sein  mag,  dessen  man  ihn 
heschuldigt  oder  überführt.  Opimius,  d.  Consul  des  J.  J2l ,  aufweichen 
Cassius  -verweist,  befreite  die  Notabilität  auf  eine  gewaltsame  Art  von 
C.  Gracchus,  und  wurde  deshalb  sehr  gepriesen,  aber  dennoch  Terurtheilt, 
als  er  sich  von  Jugurtha  bestechen  liess.  Oben  §.  56.  A.  3.  Ueber  Me- 
tellus  Numidicus  n.  d.  Tribun  O.  Calidius,  s.  Th.  2,  40  in.  Dieser  war 
79  Prätor,  und  dann  nach  der  Verwaltung  des  diesseitigen  Spaniens  von 
Q.  Gallius,  Ascon.  in  Verr.  A.  1,  13  p.  145  Or.  n.  5.  Th.  375  A.  1,  und 
Q.  Lollius  als  subscriptor,  Verr.  lib.  5,  25,  wegen  Erpressungen  belangt, 
B.  vernrtheilt.     Verr.  A.  1,  13.  44)  29.     Met.  Pins,  der  Sohn  des  Nn- 

midicus,  Cos.  80.  2.  Th.  42  A.  81.  45)  Er  brachte  125  die  Fregellaner 
in  Latium  zur  Unterwerfung,  und  zerstörte  ihre  Stadt.  Die  Ursach  des 
Abfalls  war  die  Weigerung,  ihnen  das  römische  Bürgerrecht  zn  geben. 
Liv.  ep.  60.  Vellej.  2.  6  §.  4.  Ascon.  in  Pison.  39  p.  16  Or.  46)  29.  Au- 
tronius  und  andre  Genossen  des  Catilina  lebten  nach  dessen  Tode  in  Grie- 
chenland, n.  Cic.  fürchtete  während  seines  Exils  ihre  Rache.  Oben  §.  52. 
A.  64.         47)  30. 
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sage,  nur  der  Umstände  wegen  ersonnen."  Ein  hartes  Wort 
Ist  nicht  sein  Vater  mein  Nachbar  und  Freund? '^«)  ist  es  schimpf- 
lich für  mich,  einen  so  geachteten  und  würdigen  Mann  zu  ver- 
theidigen  ?  musste  ich,  um  es  zu  rechtfertigen,  erdichten,  dass  ich 
ihm  Alles  verdanke?  Ich  sage  nichts  nur  der  Umstände  wegen, 
wie  meine  erste  Rede  im  Senat  beweis't;  auch  des  Plancius  wurde 
darin  gedacht.  '^^)  Das  Uebrige,  welches  in  meinen  Schriften 
sich  findet,  will  ich  übergehen.  ^*^)  „Wie  lauge  bringst  du  solche 
Dinge  vor?  auch  in  dem  Rechtshandel  des  Cispius  hast  du  nichts 
dadurch  gewonnen."  ^^)  Du  machst  mir  wegen  Cispius  Vorwürfe, 
du,  auf  dessen  Zeugniss  ich  glaubte,  dass  ich  ihm  Dank  schuldig  sei? 
„Mein  Thränchen"  hast  du  bemerkt?  viele  Thränen  konntest  du 
bemerken ;  der  Mann  beförderte  ohnerachtet  eines  frühern  Zwistes 
mit  mir  meine  Herstellung.  ^-)  Du  läugnest,  dass  das  Tribunat 
des  Plancius  zur  Vermehrung  meines  Ansehns  beigetragen  habe, 
und  erinnerst  an  meine  grossen  Verpflichungen  gegen  L.  Racilius.^  3) 
Beiden  bekenne  ich  mich  zum  Schuldner.  W^enn  Plancius  in 
seinem  Tribunat  nicht  eben  so  grosse  Anstrengungen  machte,  so 
fehlte  es  ihm  nicht  an  dem  Willen,  sondern  mir  genügte,  was 
Racilius  für  mich  that.  **)  War  nicht  jener  der  einzige  Magistrat, 
welchem  der  Senat  im  Denkmal  des  Marius  danken  zu  müssen 
glaubte?  ^  ^)  Es  betrübt  mich,  dass  oft  unter  den  Männern  Streit 
entsteht,  die  sich  um  uns  verdient  gemacht  haben,  und  ich  deshalb 
nicht  gegen  Alle  zu  gleicher  Zeit  mich  erkenntlich  beweisen  kann. 
Für  dich,  Laterensis,  handelt  es  sich  um  die  Erfüllung  deiner 
Wünsche,  oder,  wenn  du  willst,  um  deinen  Ruf;  ^  ^)  für  Plancius 
lim  seine  Erhaltung,  um  Vaterland  und  Vermögen.     Du  wolltest 


48)  Oben  §.  65.  A.  20  n.  24.  49)  In  d.  ersten  Rede  nach  d.  Exil, 
p.  red.  in  sen.  14.  Th.  2,  300  fin.  50)  p.  Plane.  30  n.  das.  Seh.  Bob.  p. 
267  Or.  Es  bezieht  sich  auf  die  Sehriften  über  sein  Consulat.  Oben  J.  47. 
A,  37  f.  51)  31;  oben  §.  59  A.  59.  52)  32;  oben  1.  c.  53)  Tri- 
bun   56   mit   Plancius;    oben    §.    59.  A.  51,  54)  Er  erlaubte  Cic.  unter 

seinem   Namen  Clodius   in    einem  Edict  anzugreifen;    oben  1.  c.  55)  32. 

2.  Th.  293  A.  23  u.  294  A.  24.  In  den  Provinzen,  auf  welche  Cic. 
Aenssernng  sich  bezieht,  gab  es  keinen  andern  Magistrat,  der  ihn  in  Schutz 
genommen  hatte.  56)  Wenn  das  Gericht  Plane.  Terurtheilte ,  so  wurde 
damit  ausgesprochen,  er  -rerdauke  den  Sieg  über  Later.  nicht  seinen  Vor- 
zügen, sondern  dem  Gelde. 
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meine  Herstellung;  er  macLte  sie  möglicL;  *')  so  werde  leb  nach 
verschiedenen  Seiten  hing-ezogen;  lieber  möchte  ich  mein  Glück 
als  das  Glück  des  Plancius  dir  aafoi>fern.  Dankbarkeit  ist  die 
Mutter  aller  Tugenden.  Magst  du  mir  also  vorwerfen,  dass  ich 
zu  dankbar  sei,  da  ein  Zuviel  hier  nicht  möglich  ist.  ^  ^ )  Warum 
wiederholst  du  aber  so  oft,  du  habest  deshalb  diese  Klage  nicht  in 
die  Zeit  der  Spiele  verlegt,  damit  ich  nicht  von  den  Wagen 
spreche,  um  Mitleiden  zu  erregen,  wie  ich  es  bei  andern  Aedilen 
gethan?  Es  verschafft  dir  allerdings  einen  Vortheil;  man  wird 
nur  lachen,  wenn  ich  von  Wagen  rede,  und  Anderes  weiss  ich 
nicht   zu    reden.  SS)     j)n   sagst   ausserdem,    ich   habe   die  Wahl- 


57)  Sofern  er  Terbinderte,  dass  Cic,  von  den  Terbanuten  Anhängern 
des  Cat.  getödtet  wurde.  Oben  A.  46.  58)  33.  59)  34:  Sed  hoc 
nescio  quoinodo  freqoenter  in  me  congessisti,  —  te  idcirco  in  ludos  causam 
coniicere  noluisse,  ne  ego  mea  consuetudine  aliqnid  de  thensis  misericordiae 
causa  dicerem,  qnod  in  aliis  aedilibns  ante  fecissem.  Nonnihil  egisti  hoo 
loco  :  nam  mihi  eripuisti  ornamentnm  orationis  meae ;  deridebor  si  mentionem 
thensarum  fecero,  cum  tu  id  praedixeris;  sine  thensis  autem  quid  potero 
dicere  ?  Die  verschiedenen  Auslegungen  s.  bei  Wunder  p,  203  u.  Proleg. 
LXIX.  W.  längnet  nicht,  dass  Plancius  vor  den  röm.  Spielen  vertheidigt 
sei,  es  folge  aber  nicht  ans  dieser  Stelle,  wie  Schütz  arg.  p.  351  n.  Anm. 
zu  Plane.  34  annehme.  Er  findet  Schwierigkeiten,  wo  Alles  deutlich  ist. 
Later.  spottete  über  den  gewöhnlichen  Schluss  in  Ciceros  Reden,  worin 
dieser  die  Götter  anrief  und  auf  andre  Art  Mitleiden  zu  erregen  suchte. 
de  invent.  1,  56.  Brut.  93.  Nach  seiner  Erklärung  hatte  er  verhindern 
wollen,  dass  Plane,  unmittelbar  nach  den  röm.  Spielen  vor  Gericht  stand, 
die  im  Anfange  des  Septembers  gefeiert  wurden,  ad  Qu.  fr.  3,  1  in  5,  Th, 
329  A.  32.  Idcirco  —  noluisse,  ein  Satz,  in  welchem  coniicere^, auch 
sprachlich,  wie  von  Andern  bemerkt  ist,  keinen  Anstoss  giebt.  Wenn  die 
Spiele  vorausgiengen,  Richter  nnd  Volk  so  eben  die  Götterwagen  gesehen 
hatten,  so  machte  Cic.  mit  um  so  mehr  Erfolg  die  Götter  um  Schutz  an- 
flehen. Indess  waren  die  Spiele  mit  den  Aufzügen,  bei  welchen  die  Götter- 
wagen  erschienen,  nicht  fern;  damit  der  Sachwalter  diess  nicht  zu  einer 
beweglichen  Schlnssrede  benutzte,  wie  er  bei  dem  Angriff  auf  Piso  der  be- 
vorstehenden glänzenden  Spiele  des  Pompejus  gedachte,  in  Pis.  27.  4,  Th. 
523  A.  8,  beeilte  Later.  nach  seinem  Vorgeben  —  denn  ihm  lag  nur  an 
einem  bittern  Scherz  —  nicht  blos  die  Anklage ,  sondern  er  gab  auch  im 
Gerichte  den  Grund  an.  Jener  machte  sich  lächerlich,  wenn  er  nun  von 
den  Wagen  sprach;  er  bemerkte  diess  selbst;  deridebor  etc.  um  die  Wir- 
kung des  Spottes  zu  schwächen,  und  za  zeigen,  dass  die  Bechtfertignng  des 
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Umtriebe  mit  dem  Exil  •vTerpönt,  damit  ich  am  ScLIusse  mcfiner 
Vorträge  um  so  mehr  Riihrungi  Iiervorbringen  könne,  *''^)  Sollte 
man  nicht  ghuiben,  er  streite  mit  einem  Menschen,  der  im 
Schulstaube  das  Reden  als  Handwerk  treibt,  nicht  mit  einem  Manne, 
der  unter  grossen  Anstrengungen  durch  die  Schule  des  Marktes 
gegangen  ist?  Auch  tadelst  du  mich,  weil  ich  zu  Viele  rerthei- 
dige;  ich  kann  Unglücklichen  nichts  verweigern,^ ')  Da  du  ferner 
in  C'reta  gewesen  bist,  so  meinst  du,  ich  habe  die  Gelegenheit 
nicht  benutzt,  einen  Witz  über  deine  Bewerbung  anzubringen ; 6-) 
wer  unter  uns   hascht  also  nach  Witz? 

Ueber  deine  Thaten  mochtest  du  nicht  berichten ,  weil  mein 
Bericht  an  einen  gewissen  Mann  mir  geschadet  habe;  ich  sehe 
nicht  ein,  wiefern?  ^'^)  Wichtiger  ist  es,  dass  du  mein  W^eggehen 

dienten  v.  solcbon  Mitteln  niclit  abhänge  ,  fügte  er  hinzu  5  was  werde  ich 
min  vorbringen ,  da  mir  die  Wagen  genommen  sind  ?  Hier  ist  weder  Dun- 
kelheit noch  Widerspruch,  60)  34.  5.  Th.  446  A.  58.  In  der  That 
machte  ihm  Later.  den  Vorwurf,  dass  er,  der  Urheber  eines  solchen  Gesetzes, 
die  Verbrecher  selbst  der  Ton  ihm  beantragten  Strafe  zu  entziehen  suchte, 
wie  auch  sogleich  folgt:  reprehendisti ,  quod  nimium  multos  defenderem. 
61)  Es  hatte  andre  Gründe,  namentlich  in  dieser  Zeit;  oben  §.  63.  nacl» 
A.  1  u,  5.  A.  66  u.  §.  64  A.  94.  p.  Muren.  2:  Negat  fuisse  rectum  Cato, 
me  et  consuicm  et  legis  ambitus  latorem,  et  tarn  servere  gesto  consulatn, 
causam  L.  Murenae  attingere.  Das.  32  in. :  Me  reprehendis,  quod  idem  de- 
fendam,  quod  lege  pnnierim.  5.  Th.  447  A.  66  u,  unten:  Cic.  als  Sach- 
walter, de  offic.  2,  14  fin.  62)  34  u.  das.  Seh.  Bob.  p.  270  Or.:  So- 
lebant  omnes  candidati  alba  creta  obliniri  cervicem,  ut  populo  notabiliores 
essent.  Richtiger  Liv.  4,  25:  Album  investimentum  addere  petiiionis  causa. 
Pers.  5,  177:  Cretata  ambitio.  Ein  Spott  über  Cic.  schale  Wortspiele,  wie 
mit  dem  Namen  des  Verres ,  S.  Th.  277  A.  6 ;  des  Clodins  Pulcher,  Orat. 
in  Clod.  et  Cur.  p.  110  ed.  Pejr.  et  Beier,  ad  Att.  2,  18  §.  2  u.  ep.  22 
in.  Marcins  Philippus :  Amyntae  filius.  ad  Att,  12,  9;  Gallus  in  Pison. 
27  fin.  2.  Th,  78  A.  83,  und  mit  andern,  S.  unten  in  der  Characteristik: 
über  Cic.  Witz.  63)  Der  Brief  v.  J.  63  an  Pompejns  ia  Asien,  welchem 
er  seine  siegreichen  Unternehmungen  gegen  Catilina  meldete.  Later.  wnsste 
alle  wunden  Stellen  zu  treffen.  Man  sagte,  Cic.  habe  durch  die  Ruhm- 
redigkeit in  den  Schreiben  den  gleich  eiteln  Proconsul  verletzt.  Seh.  Bob. 
p.  270  Or.  Diesen  bestimmten  indess  andre  Rücksichten,  vorerst  weder  dem 
Senat  Glück  zn  wünschen,  noch  in  d.  Briefe  an  Cic.  dessen  Verdienste  so 
anzuerkennen,  als  er  es  erwartete,  ad  Fam,  5,  7;  oben  §,  40  fin.  §,  43 
A.  95  §.  44  A,  96  §.  45  in.  4.  Th.  474  A.  50. 
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tadelst,  welches  An  doch  oft  beweintest;  mir,  sagtet  da,  habe  es 
nicht  an  Beistande  gefehlt,  sondern  ich  habe  es  an  mir  fehlen 
lassen.  ^*)  Wahr  ist  es,  der  Senat,  die  Ritter,  ganz  Italien 
standen  auf  meiner  Seite;  aber  die  Gesinnungen  der  Heerführer 
wurden  verdächtigt ;  mit  Waffen  musste  ich  den  Streit  entscheiden, 
und  diess  wäre  dem  Staate,  den  guten  Bürgern  verderblich  ge- 
worden, ^^)  Du  behauptest,  ich  habe  den  Tod  gefürchtet.  Die 
Sorge  für  den  Staat  hielt  mich  ab,  mein  Leben  aufzuopfern; 
wäre  ich  gestorben,  so  hätte  der  Senat  mit  dem  Volke  nicht  so 
viel  für  mich  thun  können',  und  diess  hätte  für  alle  Zeiten  ge- 
schadet; der  December  meines  Consulats  beweist,  dass  das  Leben 
mir  nicht  das  Höchste  ist.  ^^)  Eben  so  sehr  bist  du  im  Irrthum, 
wenn  du  mir  vorwirfst,  ich  habe  mir  die  Freiheit  nicht  bewahrt. 
Glaubt  man  diess  etwa,  weil  ich  nicht  gegen  Alle,  welchen  ich 
sonst  nicht  beistimmte,  eine  abweichende  Meinung  geltend  mache  ? 
ich  darf  wohl  endlich  auch  an  mich  und  an  die  Meinigen  den- 
ken, wenn  es  ohne  Nachtheil  für  den  Staat  geschehen  kann.  Dieser 
selbst,  vermöchte  er  zu  reden,  würde  mich  dazu  aufTordern,  und 
mich  daran  erinnern,  dass  ich  stets  ihm,  nie  mir  gedient,  und 
bittere  Früchte  davon  geerndtet  habe.  Meine  Gesinnungen  gegen 
ihn  sind  unverändert;  du  aber  meinst,  man  sei  nur  frei,  wenn 
man  einen  Streit  ohne  Ende  fortsetzt.  ^^)  Ich  soll  Pompejus  nicht 
unterstützen,  der  nach  Aller  ürtheil  der  erste  Mann  im  Staate 
ist,  davon  abgesehen,  was  er  für  mich  gethan  hat?  In  das  Lob 
Cäsars  soll  ich  nicht  einstimmen,  da  doch  Senat  und  Volk  ihn 
ehren?  Dem  Sturme  soll  ich  mich  überlassen,  weil  das  Schiff 
nicht  gerade  nach  dem  Hafen  steuert,  in  welchem  ich  einst  ein- 
zulaufen wünschte?  ^^)  Zuletzt  rügst  du  es,  dass  ich  Plancius 
wegen  seiner  Verdienste  um  mich  über  die  Gebühr  erhebe;  mir 
sei  nicht  nachgestellt ,  mein  Leben  sei  gar  nicht  in  Gefahr 
gewesen.  Bei  jenem  grossen  Brande,  in  welchem  ganz  Italien 
bedroht  wäre,  wenn  ich  mich  nicht  ruhig  verhalten  hätte,  dachte 
ich  an  Sicilien,  von  welchem  C.  VirgiUus  mich  ausschloss.  ^^) 
Deshalb  gieng  ich  von  Vibo  nach  Brundusium,  wo  Laenius  Flaccus 


64)  35.  65)  36.  66)  37.,  S.  Th.  2,  250  f.  n.  oben  §.  53  n.  54  A.  78. 
67)  38.  68)  39.  S.  oben  §,  59  n.  §.  63.  69)  40.  S.  über  Cic.  Flacht, 
über  TirgUius  o.  s.  Vf.  oben  §.  52  Ä.  34  f. 
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in  seinem  Garten  mir  Obdach  gewährte.  In  Dyrrhachiiira  erhielt 
ich  die  Gewissheit,  dass  Griechenland  mit  den  rnchlosen  Menschen 
ang'efüllt  sei,  welchen  ich  als  Consul  das  Schwerdt  entriss.  Raum 
war  Plancius  von  meiner  Ankunft  unterrichtet  —  höre,  höre  La- 
terensis,  damit  du  endlich  erfährst,  wie  sehr  ich  ihm  schulde,  — 
als  er  zu  mir  eilte,  und  mich  nach  Thessalonich  führte.  Er  ge- 
stattete mir  auch  nicht,  weiter  zu  reisen,  weil  L.  Tubero,  früher 
Legat  meines  Bruders,  auf  der  Rückkehr  aus  Asien  mir  die  An- 
schläge der  Verschwornen  meldete.'  °)  Wie  kläglich,  Laterensis, 
dass  du  mich  so  behütet,  so  über  mich  gewacht  hast,  wenn  ich 
dir  lebend  nicht  nützen  darf,  da  vielleicht  mein  Tod  dir  nützlich 
geworden  wäre!'*)  Ich  versprach  für  den  Fall  meiner  Her- 
stellung dir  zu  vergelten,  warum  siehst  du  mich  an;  warum 
mahnst  du  mich  an  mein  Wort?  ich  konnte  in  meiner  Ohnmacht 
dir  nur  eine  Anweisung  geben  auf  das  Wohlwollen  dieser 
Männer.  Was  vermag  ich  als  trauern  und  weinen?  bei  denen 
steht  es,  dich  zu  retten,  die  mich  gerettet  haben;  mit  mir  be- 
schwört euch  dieser  unglückliche  Vater;  für  Einen  Sohn  bitten  zwei 
Väter.  '  2)  Und  dich,  C,  Flavus,'^)  in  meinem  Consulat  und  in 
meinen  Gefahren  mir  ein  treuer  Gefährte,  dich  flehe  ich  an,  durch 
diese  Richter  mir  den  Mann  zu  erhalten ,  durch  welchen  ich  dir 
und  ihnen  erhalten  bin.  Mehr  zu  sagen  hindern  mich  die  Thränen.** 
Plancius  wurde  freigesprochen,  und  lebte  erst  spater  als 
Pompejaner  unter  Cäsars  Dictatur  in  Corcyra  im  Exil;  sein  ehe- 
maliger Schützling  und  Anwalt  liess  eg  nicht  an  Trostschreiben 
fehlen. '  *) 

§.   68. 

(a.  54.)  Sehr  erwünscht  folgten  in  der  ersten  Hälfte  des 
Septembers  die  römischen  Spiele. '  *)  Cicero  konnte  nach  den 
gerichtlichen  Arbeiten,  welche  eine  grosse  Hitze  noch  beschwer- 
licher machte,  sich  auf  dem  Lande  erholen.  Er  beauftragte  den 
Freigelassenen  Philotimus,  seinen  Zunftgenossen  oder  den  Bürgern 


70)  41.     Oben  §.  52.  A,  82.  71)  42.         72)  Der  leibUche,    oben 

§.  65.  A.  23,  «.  Cicero.         73)  Oben  §.  66.  A.  69.         74)  ad  Fam.  4,  14 
n.  15.  Tgl.  das.  6,  20  in.     S.  unten  §.  92.  A.  1  f.  75)  ad  Qu.  fr.  3,  I 

in.     Th.  5,  329  A.  32,  a.  oben  §.  67.  A.  59. 

Drumann,  Geschichte  Roms  \f.  5 
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in  der  cornelischen  Tribus  bei  der  Feier  Sitze  zu  verschaffen,'^) 
und  eilte  nach  Arpinum  an  die  schattigen  Ufer  des  Fibrenus. '  ' ) 
Auch  besuchte  er  das  Arcanum,  wo  er  am  10.  September  war, 
uud  einige  andre  nahe  gelegene  Güter  seines  Bruders,  Bauten 
und  Wirthschaft  zu  beaufsichtigen.  ^  ^)  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Rom  am  19.  jenes  Monats  fand  er  Alles  zur  Anklage  des  Aulus 
Gabinius  vorbereitet.  ^  ^ )  Dieser  war  in  Syrien  endlich  durch 
M,  Crassus  ersetzt.  ^°)  Cicero  hatte  ihn  in  seiner  Abwesenheit 
unaufhörlich  mit  einem  tödtlichen  Hasse  angefeindet,  sowohl  in 
den  Reden  zunächst  nach  dem  Exil,  als  56  bei  den  Verhand- 
lungen über  die  Consular-Comitien,  ^ ')  und  dann  im  vorigen 
Jahre  im  Streite  mit  Piso.  ^~}  Nur  mit  Ausdrücken  des  äusser- 
sten  Zorns  und  der  tiefsten  Verachtung  konnte  der  Consular  seiner 
gedenken,  und  wenn  es  ihm  nicht  gelang,  schon  vor  54  Syrien 
einem  Andern  zuzuwenden,  ihn  dadurch  zu  beschimpfen  und  an 
der  Vermehrung  der  Beute  zu  hindern,  ^^}  so  war  es  doch  er- 
freulich, dass  man  ihm  Dankfest  und  Triumph  versagte,  und  die 
Staatspächter  bereits  im  Februar  bei  dem  Senat  sich  über  ihn 
beschwerten,  ^  i)  Mit  Recht  galt  der  Feldzug  gegen  Aegyi>ten, 
wo  er  aus  eigener  Machtfülle  und  im  Einverständniss  mit  Pom- 
pejus  gegen  die  Zusicherung  bedeutender  Summen  Ptolemäns 
Anletes  wieder  einsetzte,  für  sein  grösstes  Verbrechen.  "*)  In  den 
Augen  der  Nobilität  war  er  jedoch  als  Schützling  und  Helfer  des 
Triumvir^^)  am  strafbarsten  und  für  Cicero  als  Freund  des 
Clodius.  Er  wusste,  was  ihm  bevorstand;  zögernd  näherte  er  sich 
Rom,  und  erst  am  28.  September  hielt  er  seinen  nächtlichen 
Einzug.  *'")  Cicero  war  schon  von  Pompejus  aufgefordert,  sich 
mit  ihm  zu  versöhnen,  mit  andern  Worten,  ihn  vor  Gericht  zu 
vertheidigen ;  so  lange  er  sich  irgend  frei  fühlte,  wollte  er  sich 
nicht  damit  befassen,  ^^)  Ihn  beschäftigten  Gedanken  anderer  Art. 
Als  Gabinuis  am  7.  October  zum  ersten  Male  im  Senat  erschien, 


76)  ad  On.  fr.  1.  c.    S.  Th.  210  A.  18.         77)  ad  Ou.  fr.  I.  c.   5.  Th. 
208   A.    89.  78)    ad  Ou,   fr.   1.    c.     S.  unten:    9.  Cicero;  Vermögen. 

79)  ad  9n.  fr.  3,    1  §.  7.  80)  3,  Th.  52  A.  38.  81)   Oben  §.  60. 

A.  94.        82)  Oben  §.  61,  A.  32.  70.  94.  97  f.         83)  Oben  §.  60.  A.  46. 
84)  Oben  i  63.  A.  51.  85)  3.  Th.  50  A.  22.  86)  4.  Th.  402  in. 

87)  3.  Th.  53   A.  48.         88)  ad  Qu.  fr.  3,  I  §.  7. 
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wo  in  Voraussicht  Leftiger  Auftritte,  welclie  Pompejus  erbittern 
konnten,  nur  Wenige  gegenwärtig  waren,  fand  er  sich  ein.  Die 
Staatspüchter  wurden  eingeführt,  und  ihre  Klagen  über  den  ehe- 
maligen Proconsul  von  Syrien  von  dessen  Feinden  unterstützt. 
Diese  rügten  auch  andre  Vergehen  und  am  meisten  verwundete 
ihn  Cicero,  so  dass  er  endlich  vom  Zorn  überwältigt  ihn  einen 
Exilirten  nannte,^  worauf  der  Senat  mit  einem  Geschrei  des  Un- 
willens sich  wie  Ein  Mann  erhob,  und  auf  ihn  eindrang;  die 
Pächter  folgten;  kurz  Alle  benahmen  sich  so,  wie  der  Geschmähte 
irgend  von  seinem  Bruder  hätte  erwarten  können.  ^^)  Cicero 
kämpfte  mit  sich  selbst.  Der  Anblick  des  Feindes  erinnerte  ihn 
an  seine  tiefste  Erniedrigung  und  jener  wagte  es,  ihn  auch  jetzt 
noch  als  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  welchen  das  Gesetz 
wegen  seiner  Verbrechen  ausgestossen  und  des  Rechts  beraubt 
habe,  in  der  Curie  sich  zu  zeigen.  Ein  Racheplan  aus  früherer 
Zeit  war  ihm  vereitelt,  jetzt  konnte  er  vergelten,  wenn  er  an- 
klagte, und  ein  Seitenstück  zu  der  Rede  gegen  Piso  lieferte.  Er 
fand  dann  zugleich  Gelegenheit,  seine  andern  Gegner  nochmals 
zu  geissein,  und  die  Römer  von  seinen  Verdiensten,  von  Catiliua, 
von  der  Hochherzigkeit,  mit  welcher  er  im  Exil  sich  aufopferte 
und  von  seiner  ehrenvollen  Rückkehr  zu  unterhalten.  Aber  er 
beherrschte  sich,  wie  schwer  es  ihm  auch  wurde,  griff  er  Gabinius 
an,  so  trat  er  auch  gegen  Pompejus  in  die  Schranken,^^)  und  dann 
wurde  Milo  um  so  weniger  Consul,  oder,  welches  Dasselbe  ist, 
Clodius  konnte  als  Prätor  nach  Gutdünken  schalten.  Auch  wurden 
die  Richter  ohne  Zweifel  durch  Pompejus  eingeschüchtert,  zumal 
da  man  von  einer  Dictatur  sprach,  und  von  dem  Beklagten  erkauft; 
dann  erhielt  Cicero  eine  schimplliche  Niederlage,  ja  der  TVunsch 
ihn  zu  kränken,  bestimmte  vielleicht  Manchen,  freizusprechen,  der 
sonst  verurtheilt  haben  würde.  Er  wollte  daher  nur  im  Stillen 
wirken,  etwa  dadurch,  dass  er  für  einen  Ankläger  den  Vortrag 
entwarf.9^)     Vorerst  freute  es  ihn,  dass  der  Consul  Appius,  früher 


89)  Das.  3,  2  L  1.  3.  Th.  54  A.  51.  90)  Dieser  reis'te  als  Obeiv- 
alifseher  der  Zufuhr  in  Italien,  -während  Gabinius  zuerst  vor  Gericht  stand. 
3.  Th.    56  A.   65   und  i.  Th.  527  A.    37.  91)  ad  Qu.    fr.  3,    2  §.  I. 

und  ep.  4  j.  1. 
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ein  Frenntl    des  Gabinius,  "-)    an    jenem  Tage  von  hocLverräthe- 
riscLen  Handlungen  sprach,  und  der  Andre  kein  Wort  erwiderte.^ ') 
In    dem  Processe   wegen  Majestät   wurde   er   als  Zeuge   auf- 
gerufen ;  eine  barte  Probe.  ^  *)     Sein  Freund  Sallustius  ^  ^ )   sagte 
mit  Andern,  er  Latte  anklagen  sollen;  unausbleiblich  erfolgte  dann 
die  Vergö'hnuug   des  Ponipejus  mit  Clodius.     „So  musstest  dn  dem 
Antrage    des  Pompejus   genügen ,    der  dich  dringend  bat ,    zu  ver- 
theidigen.     Ein  artiger  Freund,    dieser  Sallustius;   ich  sollte  mich 
mit     gefahrlichen    Feindschaften     oder     mit    ewiger    Schande    be- 
laden." s^)     Auch  Pansa  war  später  der  Meinung,  es  sei  rathsam 
gewesen,  dass  er  vertheidigte ;  „dann  wäre  es  um  mich  geschehen  ; 
Alle,    welche  Gabinius    als    das  Werkzeug  des   Ponipejus  hassen, 
—  und  diess  sind  ganze  Stände  —  würden  auch  mich  hassen.''^') 
„Ich    habe    einen    trelflichen  Ausweg    gefunden;    nach  Pflicht  und 
Gewissen    habe    ich   mein  Zeugniss    abgelegt,    aber    so,    dass  der 
Beklagte    äusserte,    er  werde  mir  in  Allem  gewärtig  sein,   wenn 
er   in    der   Stadt  bleibe,    nnd   nicht    einmal    eine   Frage   an   mich 
richtete."  ^  ®)     Er  beförderte  also,  was  ihn  dann  so  sehr  empörte 
nnd    za   geheimen  Ausfiillen    auf  Ponipejus    und    die  Richter   ver- 
anlasste.    Gabinius  wurde  nicht  bestraft,  3^)  eine  Erklärung,  dass 
in  Zukunft   niemand  die  Gesetze   fürchten  dürfe."  ^°°)     Im  Zorn 
liess  Jupiter  die  Tiber  übertreten,  wohl  auch  im  Unwillen  gegen 
den  nachsichtigen  Zeugen,  denn  unter  Anderm  wurde  der  Garten 
des  Crassipes,  seines  Schwiegersohns,  durch  das  Wasser  verwüstet. ' ) 
Obgleich  Gabinius    in    mehrere  Processe   verwickelt  war,   so 
glaubte   Cicero    doch  nicht   weiter   dabei   beiheiligt    zu   sein.      Er 
hatte  wohl  Alanchen  vertheidigt,    den  er  bei  seinen  Klagen  über 
Mangel  an  Müsse  nicht  namentlich  erwähnt,  und  war  erfreut,  als 
am  Ende   des  Octobers   die   Spiele   der  Victoria  ihm   einen  Aus- 


92)  Oben  §.  63  A.  52.  93)  ad  Qn,  fr.  3,   2  fin.  94)  Das.  3,  4 

§.  1.  95)  5.  Th.  10  A.  82.  96)  Diese  haftete  schon  seit  der  Ver- 

theidignng  des  Vatinias  anf  ihm;  nnd  bald  folgte  er  auch  dem  Rathe  des 
Sallustius.  97)  ad  Qn.   fr.  3.  5  n.  6.  §.  4.  98)  Das.  3,    4  §.  1  n. 

das.  ep.  S  u.  6  §.  4.  ep.  9  §.  1.  3.  Th.  55  n.  57  A.  75.  lieber  die  Be- 
fragung der  Zeugen  vgl,  Ascon  in  Milon.  arg.  p.  41  Or.  n.  Th.  5,  682.  A.  12. 
99)  3.  Th.  56  in,  100)  ad  Qn.  fr.  3,  9  §.  3.  1)  Das.  3,  7.  3.  Tb. 
56  A.  63. 
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Hng  uach  dem  Tusculanum  erlaubten.*)  Doch  blieb  er  nur  einige 
Tage,  weil  C  Poniptinus  am  3.  November  triumpbiren  wollte,  ^) 
und  die  Prätoren  M.  Cato  und  F.  Servilius  Isauricas  nebst  dem 
Tribun  Q.  Mucius  Scavola  diess  zu  verhindern  suchten.*)  Er 
leistete  ihm  63  als  Prätor  besonders  bei  der  Verhaftung  der  allo- 
brogischen  Gesandten  gute  Dienste,^)  und  entwaffnete  dann  wahrend 
der  Verwaltung  des  narbonensischen  Galliens  die  Allobrogen.^) 
Seine  Gegner  behaupteten,  man  könne  ihm  jene  Ehre  nicht  be- 
willigen, weil  er  durch  kein  Curiatgesetz  ermächtigt  sei,  ein  Heer 
anzuführen ,  und  Cicero  selbst  bemerkt,  das  Gesetz  sei  nicht  auf 
die  verfassungsmässige  Art  gegeben.  ')  Der  Consul  Appius,  die 
ineisten  Prätoren  und  Tribüne  begünstigten  ihn,  ^)  und  sein  ehe- 
maliger Legat,  der  Prätor  Servius  Sulpicius  Galba,  der  zuletzt 
unter  Cäsar  in  Gallien  befehligt,  "*)  und  wohl  von  diesem  Beleh- 
rung und  Auftrag  erhalten  hatte,  w^endete  sich  an  das  Volk;  er 
Hess  es  vor  Tage  stimmen,  welches  gegen  die  Gesetze  war,  aber 
unter  dem  Schutze  der  IMächtigen  gewagt  werden  durfte,  und 
verschaffte  dadurch  dem  Freunde  die  von  dem  Senat  jahrelang 
verweigerte  Auszeichnung.  '  °) 


2)  Ehe  er  für  Gabinins  aaftrat.  ad  Qu.  fr.  3,  4  §.  1  n.  4.,  wo  schon 
Mannt,  d.  Aechtheit  der  Lesart :  IX.  Cal.  Nov.  =  24.  October,  bezweifelt  hat. 
Das  Calendar.  Maffaeior.  in  Verr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggin.  erwähnt  jene 
Spiele  bei  VI.  Cal.  Nov.  =  27.  Oct.  ad  Ou  fr.  3,  5  n.  6  J.  1 ;  vgl.  das, 
ep.  9  §.  4.  3)  III.  Non.  Nov.  ad  On.  fr.  3,  4  fin.  n.  Fast,  trinmph.  ad 

a.  699.  Früher  sprach  Cic,  von  d.  2.  Nov.,  weil  er  noch  nicht  so  genan  v.  d. 
Zeit   unterrichtet  war.  ad  Att.  4,  16  §.  S.  4)  ad  Qn.  fr.  n.  ad  Att.  11, 

CG.  Tgl.  in  Vatin.  12  fin.  in  Pison.  24  n.  oben  §.  58.  A.  58.  5)  5.  Th. 

4SI  Ä.  98  u.  490  A.  62.  6)  3.  Th.  228.  7)  ad  Att.  4,  16  §.  5.  ad 

Qn.  fr.  3,  4  §.  4.   ad  Fam.  3,   10  §.  1.  p.  Flacc.  40.  8)  ad  Att.  n.  ad 

9u.    fr.   11.    CO.    2.    Th.   189    A.    54.  9)    3.    Th.   228   u.   234   A.   97. 

10)  Dio  39,  65,  der  diess  erzählt,  u.  hinzafngt,  noch  während  des  Aufzugs 
haben  einige  Tribüne  sich  widersetzt  und  es  sei  Blut  geflossen,  hat  ohne 
seine  Schuld  Mannt.  Ernesti  u.  A.  zu  einer  falschen  Auslegung  der  AVorte 
Ciceros  ad  Att.  1.  c.  verleitet.  Dieser  spricht  davon,  dass  Pompt.  dnrch 
kein  gültiges  Curiatgesetz  den  Oberbefehl  erh.ilten  habe,  welches  die  Ur- 
sache war,  dass  er  mehrere  Jahre  als  Imperator  vor  den  Thoren  der  Stadt 
blieb,  nicht,  wie  Dio,  von  d.  Plebiscit,  wodurch  schon  früher  auch  Andre 
gegen  den  Willen  des  Senats  zum  Ziele  kamen,  Liv.  7,  17,  oder  von  einer 
dnrch  den  Senat  veranlassten  Rogation   in    Tribut  -  Comitien ,    zu  gestatten, 
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Indess  wurde  Gabinius  wegen  Erpressungen  und  wegen  Wahl- 
umtriebe gericLtlicL  yerfolgt,  und  da  seine  Freisprechung  und  das 
Verfahren  des  Anklägers,  L.  Lentulus,  der  wahrscheinlich  Geld 
erhielt,^')  grosses  Missfallen  erregt  hatte,  so  durfte  man  nun, 
besonders  in  Betreff  seiner  Räubereien  in  Osten,  auf  mehr  Strenge 
rechnen«  ^-)  Und  doch  entmuthigte  es  auch  wieder,  wenn  man 
nach  jenem  ersten  Rechtshandel  sich  sagen  musste ,  dass  es  keine 
Republik,  keinen  Senat  und  keine  Gerichte  mehr  gab,  und  keiner 
der  „Unsrigen"  seine  Würde  behauptete.  *  3)  Auch  war  Pompejus 
von  der  Reise  zurückgekommen ;  ^  '*)  die  Nobilität  griff  den  Günst- 
ling an,  um  den  Gönner  zu  demüthigeu ;  IM.  Cato,  der  Unbeugsame 
und  Unbestechliche,  hatte  in  den  Gerichten  über  Erpressungen  als 
Prätor  den  Vorsitz,  ^  ^)  die  Ehre  des  Triumvir  forderte,  und  sein 
AnseLn  hieng  davon  ab,  dass  er  den  Beklagten  nicht  fallen  liess. 
Erneuerten  Bitten,  jetzt  wenigstens  im  November,  i^)  den  Be- 
drängten zu  vertheidigen ,  konnte  Cicero  nicht  widerstehen.  ^ '' ) 
Er  versöhnte  sich  mit  Gabinius,  weil  Pompejus  es  wünschte,  *^) 
oder  auch,  weil  er  leicht  und  gern  vergab,  seine  Feindschaften 
nicht  von  ewiger  Dauer  waren,  wie  seine  Freundschaften.  Denn 
es  hiess  ihn  und  Pompejus  verkennen,  wenn  man  meinte,  er  habe 
nicht  ans  freiem  Entschlüsse  gehandelt,  sich  nur  gefügt,  um  nicht 
bei  jenem  anzustossen.  Wie  konnte  man  wähnen,  dass  er,  dem 
die  Freiheit  aller  Bürger  das  Theuerste  w^ar,  die  seinige  auf- 
geopfert, oder  dass  er  aus  Nachgiebigkeit  gegen  Pompejus  sich 
verstellt  habe?  '^j  Seine  Kunst  bewährte  sich  nicht;  er  hatte  die 
Freude,  den  Mann,  welcher  einst  bei  seiner  Verbannung  mit- 
wirkte,   und  noch   vor   kurzem   ihn   wegen  seiner  unfreiwilligen 


dass  Pompt.  aa  dem  Tage  des  Triumphs  als  Feldherr  seinen  Einzug  hielt. 
Liv.  45,  35.  11)  2.  Th.  553  A.  52.  12)  ad  On.  fr.  3,  4  §.  1:  Est 

omnino  tam  grayi  fama  hoc  indicium,  nt  Tideatur  reliqnis  iudiciis  periturns, 
et  maxime  de  pecnniis  repetundis.  13)  Senatoren  und  Ritter  als  Richter, 

ad  Qu.  fr.  1  c.  14)  3.  Th.  315  die  A.  94  ;  oben  A.  90.  15)  5.  Th. 
171   fin,  16)  Oben  A.    2    u.  3.     So   ist    auch  im  3.  Th.  325  A.  92  n. 

im  5.  Th.  171  g.  E.  statt  October  zu  lesen.  Uebrigens  wurden  d.  gericht- 
lichen Verhandlungen  in  den  letzten  Monaten  des  J.  wegen  der  Snpplicatio- 
nen  oft  ausgesetzt.  3.  Th.  7  A.  45.  17)  3.  Th.  59  A.  15  f.  18)  Quo- 
cum  stante  si  me  Cn.  Pompeü  auctoritas  in  gratiam  non  rednxisset,  nunc 
iam  ipsius  fortuna  reduceret.  p.  Rabir.  Post.  8  (7).  19)  Das.  12. 
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Wauderang^    nach   Thessalohnich  verhö'Lnte,   nun    selbst   im   Exil 
zu  wissen.  ^°) 

§.  69. 

(a.  54.)  Bald  nachher  vertrat  er  C.  Rabirius  Postumus  vor 
Gericht,  -'*)  einen  römischen  Ritter,  ^^)  der  nie  ein  Amt  über- 
nahm, 2  3)  und  dessen  Kenntnisse  sich  auf  Geldgeschäfte  oder  auf 
Wucher  beschränkten.  2*)  Der  Beklagte  wurde  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  C.  Curius^^)  geboren.  2*^)  Dieser,  einer  der  an- 
gesehensten und  reichsten  Staatspächter,  ''')  war  w^egen  Unter- 
schlagung öffentlicher  Gelder  zur  Rechenschaft  gezogen,  aber  für 
unschuldig  erklärt,  2*')  und  heirathete  die  Schwester  des  C.  Ra- 
birius, ^  9)  für  welchen  Cicero  im  J.  63  sprach,  als  T.  Labienus 
ihn  auf  Cäsars  Anstiften  wegen  Hochverrath  belangte.  ^°)  Seinen 
Sohn  adoptirte  jener  Rabirius,  der  Oheim,  dessen  Name  nun  auf 
ihn  übergieng ,  ^  ^ )  und  den  mau  beschuldigte,  dass  er  einen  an- 
dern SoLu  des  Curius  ermordet  habe.  ^  ^)  Ciceros  Client,  Postu- 
mus, trieb  bei  einem  bedeutenden  Erbe  das  Wuchergeschäft  im 
Grossen.  Die  abhängigen  Könige  regierten  nur  unter  dem  Schutze 
der  Römer  oder  mit  ihrer  Genehmigung.  Sie  schickten  ungeheure 
Summen  an  die  Consuln  und  an  die  vornehmsten  Optimaten ,  um 
bei  dem  Senat  Gnade  zu  finden.  Nach  Catos  Urtheile  konnten 
sie  den  bodenlosen  Schlund  nicht  füllen,  obgleich  begüterte  Römer 
mit  Anleihen  gegen  hohe  Zinsen  halfen.  Waren  sie  anerkannt, 
oder  in  der  dijilomatischen  Sprache  jener  Zeiten  als  Freunde  und 
Bundesgenossen  begrüsst,  so  wurde  ihr  Land  nun  nicht  durch 
Proconsuln  ausgebeutet,  sondern  man  forderte  von  ihnen  Lieferuu- 


20)  Das  Genauere  im  3.  Th  57  f.  Appian.  2,  441  setzt  die  Veriirthei- 
lung  unrichtig  in  d.  J.  52.  Dass  Cic.  seineu  Vortrag  nicht  vollständig 
niederschrieb,  und  dieser  nur  im  Commentar  vorhanden  war,  kann  nicht 
befremden.  Hieronym.  adv.  Rufin  T.  4  p.  351  Paris.  Vgl  unten  d.  Rede 
für  Rabir.   Postum,  n.  §.  137  A.  49,  21)  p.  Rabir.  Post    5 :  Modo  vos 

iidem  in  A.  Gabinium  iudices  sedistis.  22)  Das.  2.  3.  8.  15.  23)  Das.  7. 
24)  Das.  9.  25)  So   in    den  meisten  Handschriften,  nicht  Cnrtiits ;    dar- 

nach ist  Th.  3,  161  zu  berichtigen.  26)  p.  Rab  2  vgl.  17.  27)  Das,  2. 
28)  Das  17.  p.  Rab.  perd.  reo  3.  3.  Th.  1.  c  29)  p.  Rab.  perd.  reo  3  p. 
Rab.  Post.  17.  30)  3  Th    1.  c.  31)  p    Rab.  P.   17.         32)  p.  Rab. 

perd.   reo  3  in. 
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gen,  Schiffe,  Trnppen  und  Geld,  und  ausserdem  die  Einlösung 
der  ScLuldverscLreibungen ,  mit  welchen  sie  die  Begünstigung  er- 
kauft hatten,  und  von  Seiten  der  Wucherer  Capital  und  Zinsen. 
Die  Noth  brachte  sie  und  ihr  Volk  zur  Verzweiflung,  und  machte 
sie  als  die  nächste  Ursache  verhasst.  Dejotarus  und  Ariobarzanes 
besassen  weniger  als  nichts ,  und  Dasselbe  gilt  von  Ptolemäus 
Auletes,  dem  Könige  von  Aegjpten.  Seine  unächte  Geburt  und 
die  wiederholten  Drohungen  der  Römer,  sein  Reich  mit  dem 
ihrigen  zu  vereinigen,  nöthigten  ihn  zu  grossen  Opfern.  ^ 3^  Er 
wurde  59  unter  Cäsars  Consulat  gegen  angemessene  Summen  und 
Versprechungen  ihr  Bundesgenosse,  ^*)  und  schon  damals  lieh 
ihm  Rabirius.  3*)  Ohne  harte  Massregeln  gegen  sein  Volk  konnte 
er  nicht  zahlen ;  die  Aegypfier  empörten  sich  deshalb  und  weil 
er  auch  übrigens  ihr  Missfallen  erregte,  und  er  kam  57  als 
Flüchtling  nach  Rom.  ^  6)  Ausser  M.  Coelius  und  Andern 
verschaffte  ihm  wieder  vorzüglich  Rabirius  die  Mittel,  welche  er- 
forderlich waren,  um  seine  Herstellung  zu  bewirken.  Wenn 
man  ihn  nicht  unterstützte  und  nicht  noch  mehr  wagte,  so  wurde 
die  alte  Schuld  nicht  abgetragen,  und  Pompejus  widmete  ihm  eine 
so  lebhafte  Theilnahme,  dass  der  Erfolg  den  Gläubigern  nicht 
zweifelhaft  war.  3')  Der  Triumvir  wollte  selbst  seinen  Schütz- 
ling mit  Heer  und  Flotte  nach  dem  Nil  führen,  und  dadurch  er- 
reichen, was  ihm  als  Oberaufseher  der  Zufuhr  versagt  war.  3^) 
Durch  einen  erdichteten  Spruch  in  den  sibjllinischen  Büchern 
wurden  seine  Wünsche  vereitelt;  er  ermächtigte  aber  insgeheim 
Gabinius,  den  Proconsul  von  Syrien,  Auletes  im  J.  55  mit  der 
bewaffneten  Macht  wieder  einzusetzen.  ^  s)  Nun  erschien  Ra- 
birius in  Alexandrien.  *°)  Der  König  ernannte  ihn  zum  Dioecetes 
oder  ersten  Beamten  des  Schatzes,  *0  und  Gabinius,  welcher  diess 
ohne  Zweifel  verlangte,  liess  ihm  zur  Erhebung  der  Steuern,  an- 


33)  2.  Th.  535,     3.  Th.  146  A.  61.  152  A.  32  n.  156  in.       34)  3.  Th. 
212  A.  37  n.  533  A.  78.  35)  p.  Rabir.  Post    2.  36)  2.  Th.  536  in. 

37)  Das.    537   A,  79  —  82.     4.    Th.    512  in.  38)  2.  Th.  307  A.  20  n. 

308    in.  39)    3.  Th.    50    in.  40)  p.  Rah.    P.  8.    Snetou,   Cland,  16. 

41)  p.  Rah.  8.  10:  Haec  nna  ratio  a  rege  proposita  Fostumo  est  servandae 
pecuniae  ,  si  curationem  et  quasi  dispensationem  regiam  snscepisset,  Polyb. 
27,   12  vgl,  Athen.  IJ   p.  493  Casanb. 
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gebllch  zum  Schutze  des  Auletes,  Truppen  zurück.  *~)  Er  konnte 
für  ihn  und  für  sich  erpressen,  aber  er  missbraucLte  seine  Ge- 
walt in  dem  Maasse,  dass  der  König  ihn  zu  verhaften  befahl, 
entweder  um  ihn  gegen  die  Wuth  des  Volkes  zu  sichern,  oder 
um  diesem  eine  Genugthuung  zu  geben,  damit  es  ihn,  den  wahren 
Urheber  der  Bedrückungen,  nicht  von  neuem  vertrieb.  In  den 
Quellen  fehlt  hier  der  Zusammenhang;  man  kann  nur  vermuthen, 
dass  die  Alexandriner  das  Gefängniss  zu  erbrechen  drohten,  und 
Auletes  aus  Furcht  vor  Rom,  und  erfreut,  den  Gläubiger  zu  be- 
seitigen, seine  Flucht  begünstigte.*^)  Dieser  kam  nach  Rom 
zurück,  nicht  so  arm,  als  Cicero  annimmt;  in  seiner  sehr  bedenk- 
lichen Lage  hatte  er  von  dem  Erworbenen  so  viel  als  möglich 
sogleich  fortgeschickt;  es  wurde  nicht  bloss  von  dem  Kläger  be- 
hauptet, und  der  Sachwalter  widerlegte  es  nicht.  *"*)  Auf  die 
Nachricht  von  seinem  Unfälle  befriedigte  Cäsar  die  Leute,  welche 
zu  dem  Wuchergeschäfte  Geld  vorgeschossen  hatten.  *5^  Alles 
fügte  sich  nach  Wunsch,  bis  die  Feinde  des  Pompejus  und  Cäsar 
an  das  verhasste  jnlische  Gesetz  über  Erpressungen  vom  J.  59 
erinnerten,  als  Gabinius  verurtheilt  war.  Da  dieser  die  Strafsumme 
nicht  erlegen  konnte,  so  sollte  Rabirius  nach  Verhältuiss  seines 
Antheils  am  Gewinne  zahlen.  Denn  das  Gesetz  gebot  in  einem 
solchen  Falle  zu  untersuchen ,  an  wen  das  Geld  gekommen,  wer 
als  Raubgenosse  zu  betrachten ,  und  statt  des  Verbrechers,  dessen 
Vermögen  nicht  zureichte,  zur  Deckung  des  Fehlenden  heranzu- 
ziehen sei.  *  ö)  Deshalb  nennt  Cicero  den  Process  einen  Anhang 
zum  vorigen.*^)  Auch  waren  Ankläger,  *s)  Prätor  *  9)  und 
Richter  dieselben,  ^  o^  £)je  alexandrinischen  Zeugen  traten  eben- 
falls wieder  auf,  ^  ^)  und  Cicero  sprach  wieder  als  Anwalt.  In 
diesen  Jahren  erkennt  man  fast   immer  eine  Beziehung  zwischen 


42)  Dio  42,  3.  Tgl.  Plutarch.  Pomp.  78.  App.  2,  480  n.  481,  n.  Th.J  3, 
S23  A.  98".  43)  p.  Rab.  14.  44)  Das.  1.  c.  45)  c.  15.  46)  c.  4. 
5.  13.  3.  Th.  213  A.  40  n.  215  A.  51.  Snet.  Claud.  16  spricht  unrichtig 
von  eiuer  Majestätsklage,  47)  p,  Rab.  4.  48)  Der  V.  Tribnn  C.  Mem- 
mins.  Das.  3,  12,  Tgl.  ad  Ou.  fr.  3,  1  §.  7.  u.  ep.  2.  Th.  3,  57  fin.  n. 
68  A.  11.  49)  M.  Cato;  obgleich  er  in  der  Rede  nicht  erwähnt  wird, 
ad  9n.  £r.  3,  1  §.  7.  3.  Th.  58  in  n.  A,  11,  n.  5.  Th.  171,  50)  p.  Rab. 
S.  11.  13.     3.  Th.  58  A.  12.         51)  p.  Rab.  II.  12.  u.   13. 
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seinen  öffentlichen  Handlangen  und  dem  Streite  mit  Clodias.  Ra- 
liiriiis  sorgte  für  ihn,  als  er  verbannt  wurde;  ^2)  daher  musste 
auch  er  ihm  helfen,  und  Cäsar,  der  Gönner  seines  dienten,  der 
ihn  gegen  Clodius  vertheidigen  sollte,  bestärkte  ihn  in  dem  Ent- 
schlüsse, diese  Pflicht  zu  erfüllen.  Indess  verräth  seine  Rede 
durch  ihren  geringen  Umfang  und  durch  den  Inhalt,  wie  ungern 
er  noch  einmal,  wenn  anch  nur  unmittelbar  in  einer  Klagsache 
des  Gabinius  das  Wort  nahm.  Die  Männer  aus  Alexandrien 
werden  von  ihm  getadelt,  weil  sie  für  jenen  und  gegen  Rabirius 
aussagten;  *^)  noch  unbeständiger  zeigte  er  sich  selbst;  er  deutet 
wiederholt  darauf  hin,  dass  sein  Feind  mit  Recht  verurtheilt  sei. 

„Wenn  jemand  Rabirius  tadelt;  weil  er  sein  Vermögen  dem 
Könige  anvertraut  hat,  so  darf  er  auf  meine  Beistimmung  und 
auch  auf  die  seinige  rechnen,  obgleich  man  bei  einem  bessern 
Erfolge  seine  Weisheit  rühmen  würde.  ^Yie  dem  auch  sein 
mag,  er  hat  dafür  gebüsst,  und  ich  bitte  nur  den  Unglücklichen 
nicht  noch  tiefer  zu  beugen.  Es  liegt  in  der  Natur,  dass  wenn 
eine  Familie  sich  Ruhm  erwarb,  d^e  Jüngern  ihre  Ahnen  zum 
Muster  wählen.  ^'-)  C.  Curius,  der  Vater  des  Beklagten,  war  im 
Ritterstande  und  unter  den  Staatspächtern  einer  der  Ersten,  wohl- 
thätig  und  von  aller  Habsucht  entfernt.  Sein  Sohn,  obgleich  er 
ihn  nie  gesehen  hatte,  hörte  von  ihm,  und  liess  sich  durch  sein 
Beispiel  zu  demselben  Fehler  verleiten.  Er  wurde  ein  thätiger 
Geschäftsmann  und  lieh  den  Völkern ,  in  mehrern  Provinzen  und 
auch  den  Königen.  Dieser  alexandrinische  erhielt  schon  vorher 
eine  grosse  Summe  von  ihm;  5^)  indess  gönnte  er  seinen  Freunden 
Antheil  an  den  Geschäften  und  am  Gewinn;  ^^)  kurz,  man  er- 
kannte in  ihm  das  Ebenbild  des  Vaters.  Nun  kam  aus  seinem 
Lande  vertrieben  und  in  böslicher  Absicht  Ptolemäus  nach  Rom, 
und  Rabirius  lieh  ihm  von  neuem.  Er  gab  ihm  auch  das  Geld 
seiner  Freunde;  es  war  Ihöricht,  wer  kann  es  läugnen  ?  ^ '' )  Aber 
er  fürchtete  das  frühere  Darlehn  zu  verlieren,  wenn  er  sich  jetzt 


52)  Das.  17.  53)  c.  11.  54)  p.  Rab.  Post.  1.  Quintii.  4,  1  §.  46. 
SS)  Oben  Ä.  35.  56)  Durch  hebe  Zinsen  verlockt  machten  sie  Zuschüsse, 
wenn  sein  Vermögen  nicht  zureichte ,  oder  sie  waren  als  Sendlinge  und 
Rechnungsführer  in  seinem  Dienst.         57^  '»    Rah.  2. 
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ScLrauken  setzte.*")  Daher  die  erste  AnscliultÜgung' :  der  Senat 
sei  bestochen.  Welche  Rechtspllege !  wer  besticht,  wird  ange- 
klagt, uns,  die  wir  —  angeblich  —  bestochen  sind,  belangt  mau 
nicht.  Den  Senat  zu  rechtfertigen  ist  hier  nicht  der  Ort;  aber 
es  war  auch  nicht  die  Sache  des  Gläubigers,  als  ihm  die  Schuld- 
scheine auf  dem  albanischen  Gute  des  Pompejus  ausgestellt  wur- 
den, zu  fragen,  wozu  das  Geld  bestimmt  sei.  Er  lieh  nicht  einem 
Feinde,  sondern  einem  Bundesgenossen  Koms,  dessen  Herstellung 
der  Senat  einem  Cousul  aufgetragen  hatte.  *  •')  Man  bestraft  nicht 
den  Verkäufer  des  Schwerdtes,  mit  welchem  ein  Mensch  erschla- 
gen ist.  Aber  nochmals,  dieser  Rechtshandel  geht  den  Senat  nicht 
an,  und  wenn  ich  nun  zeige,  dass  er  auch  Gabinius  nicht  an- 
geht, so  wirst  du,  Memmius,  verstummen  müssen.  ^0) 

Er  betrifft  nämlich  die  Frage,  wohin  jenes  Geld  gekommen 
sei,  und  ist  gewissermassen  ein  Anhang  zu  dem  frühern,  welcher 
sich  mit  einer  Verurtheilung  geendigt  hat.  Gabinius  konnte  für 
die  Strafsumme  keine  Bürgen  stellen,  auch  konnte  das  römische 
Volk  sie  nicht  aus  seinen  Gütern  erhalten.  Nach  dem  julischen 
Gesetze  soll  man  diejenigen  in  Anspruch  nehmen,  an  welche  das 
von  dem  Verurtheilten  erpresste  Geld  gekommen  war.  ^  ^ )  Wenn 
diese  Verordnung  keineswegs  neu|,  sondern  aus  dem  servilischen 
und  cornelischen  Gesetze  entlehnt  ist,^^)  -^^^  beginnen  wir, 
welche  neue  Art  von  Gerichten  führen  wir  ein  ?  Nie  wurde 
jemand  unter  dem  Rechtstitel:  wohin  das  Geld  gekommen,  in  An- 
klagestand versetzt,  wenn  er  nicht  bei  der  Bestimmung  der  Straf- 
summe zur  Untersuchung  gezogen  war,  und  diess  geschah  nur 
auf  die  Aussage  von  Zeugen,  oder  wenn  die  Rechnungsbücher 
der  Privatpersonen  oder  der  Gemeinden  dazu  Veranlassung  gaben. 
Rabirius  ist  in  dem  Processe  des  Gabinius  nie  erwähnt,  kein 
Zeuge,  kein  Ankläger  hat  seiner  gedacht.  Die  Klage  steht  mit 
der  vorigen  in  gar  keiner  Verbindung,  sondern  man  hat  nur  die- 
sen Einen  römischen  Ritter  herausgegriffen,  ihn  wegen  Er2)ressungen 


58)  Wenn  der  König  mit  seinem  Gelde  die  Grossen  nicht  erkaufte, 
und  nicht  nach  seiner  Herstellung  durch  die  Römer  in  Aegjplen  ferner  er- 
pressen konnte.  59)  2,  Th.  537  A.  85.  60)  p.  Rah.  3,  61)  Das. 
c.  4.  3.  Th.  215  in.  n.  Ferrat.  Ep.  1  ep.  10.  62)  2,  Th.  489  Ä.  25 
u.  490  in. 
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711  belangen ,  nach  einem  Gesetze ,  welches  nicht  auf  ihn  ange- 
wendet werden  kann,  nicht  auf  den  Ritterstand,  dem  er  angehört: 
„Allerdings,  sagt  IMemmius,  nach  dem  Theile  des  Gesetzes,  der 
gegen  Rabirius  war."  ^3)  Nun  verstehe  ich;  aber  das  ganze 
Gesetz  berührt  weder  ihn  noch  seineu  Stand.  Ich  wende  mich 
zuerst  an  euch,  Senatoren.  Oft  und  noch  vor  kurzem  haben  die 
Kitter  sich  eures  Schutzes  erfreut.  Denn  als  auf  den  Vortrag  des 
Cousuls  Pompejus  in  dieser  Angelegenheit  6*)  einige  Wenige 
der  Meinung  waren ,  dass  die  Rriegstribune ,  die  Anführer  der 
Reuter,  die  Schreiber,  das  gesamuite  Gefolge  der  Magistrate  jenem 
Gesetze  unterworfen  sein  sollten,  liesset  ihr  es  nicht  zu,  dass 
man  einen  neuen  Feuerbrand  gegen  die  Ritter  schleuderte.  Und 
ihr,  römische  Ritter,  was  'werdet  ihr  thnn?  Beachtet  den  Rath 
des  Glaucia,  *5s)  auf  der  Hut  zu  sein,  wenn  in  einem  Gesetze 
gesagt  werde:  wer  in  Zukunft.  '^^)  Ich,  der  ich  aus  eurer  Mitte 
hervorgegangen  bin,  empfehle  euch  Vorsicht,  damit  ihr  euch  nicht 
ein  zu  hartes  Schicksal  bereitet.  Als  der  Tribun  M.  Drusus  auf 
Untersuchung  gegen  den  Ritterstaud  antrug;  dass  eine  Klage  gegen 
den  Statt  finden  sollte,  welcher  als  Richter  Geld  genommen  hatte, 
widersetzten  sich  die  Ritter.  ^'^)  Sie  waren  weit  davon  entfernt, 
solche  Bestechungen  zu  billigen,  aber  sie  behaupteten,  dass  nur 
diejenigen  an  die  Gesetze  gebunden  sein  müssen,  die  nach  eigenem 
Ermessen  in  jenem  Lebensverhältnisse  sich  ^befänden.  ^  s)  „Du 
bist  eben  sowohl  Richter  als  ich,  der  Senator."  Wahr;  aber  du 
Last  dich  darum  beworben,    ich  werde  dazu  gezwungen;  ^  9)  des- 


63)  c.  5.  Die  Lesart  ist  nngewiss,  der  Sinn  dentlich,  M.  behauptete, 
nach  deu  Worten  des  jnlischen  Gesetzes:  quo  ea  pecnnia  pervenerit,  könne 
man  die  Anklage  des  Gab.  auf  Rabir.  ausdehnen.  64)  Im  Torigen  Jahre. 
65)  C.  Servilins  Glaucia,  d.  Mitschuldige  des  Tribuns  Saturninus  und  im 
J.  100  als  Prätor  getödtet.  66)  6.  67)  7.  M.  LItius  Drusus  war  91 

V.  Tribun,  Mehr  über  diesen  Theil  seiner  lex  indiciaria  bei  Cic.  p.  Clnent. 
56  u.  bei  App.  1  p.  372;  vgl.  Th.  2,  490  fin.  u,  Th.  4,  67  A.  93. 
68)  7:  Attamen  ita  disputabant,  eos  teneri  legibus  oportere,  qni  suo  iudicio 
essent  illam  conditionem  vitae  secuti.  Um  Aemter  sich  bewarben,  und  da- 
durch in  deu  Senat  gelangten,  p.  Clueut.  56:  Aut  sibi  ad  bonores  peten- 
dos  aetatem  integram  restitui  oportere:  aut,  quoniam  id  non  posset,  eam 
conditionem  vitae,  quam  secuti,  petionem  reliquissent,  mauere.  69)  Sofern 
vor  Drusus  d.  sempronische  Gesetz,  2.  Th.  490.  nach  Drusus  das  aurelische. 
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Laib  muss  man  mir  erlauben,  entweder  nicht  RicLter  zu  sein,  oder 
das  Gesetz  nicLt  zufolge  eines  solchen ,  ■welches  für  Senatoren 
geg-eben  ist,  furchten  zu  dürfen.  Lasst  euch,  Ritter,  das  von  den 
Väteru  ererbte  Recht  nicht  entreissen.  Wenn  Rabirius  ins  Un- 
glück gerüth,  der  weder  Kriegstribuu,  noch  Anführer  der  Reuter, 
noch  im  Gefolge  des  Gabinlus  oder  sein  Vertrauter  war,  wie  wer- 
den sich  diejenigen  eures  Standes  in  Zukunft  vertheidigen,  die 
man  mit  unsern  Magistraten  in  Rechtshändel  dieser  Art  ver- 
wickelt? '^o)  j^Dn  hast  Gabinius  angetrieben,  den  König  in  sein 
Land  zurückzuführen."  Ich  will  nichts  verbringen,  was  jenem  zum 
Nachtheil  gereichen  könnte;  hätte  ich  nicht  schon  früher  mich  mit 
ihm  versöhnt,  weil  Pompejus  es  wünschte,  so  würde  sein  Schick- 
sal mich  jetzt  mit  ihm  versöhnen.  Er  behauptete,  bei  seinem 
Unternehmen  sei  er  von  der  Rücksicht  auf  den  Staat  geleitet,  weil 
er  die  Flotte  des  Archelaus  gefürchtet'^)  und  geglaubt. habe,  die 
Schiffe  der  Seeräuber  werden  das  Meer  bedecken;  auch  sei  er 
nach    dem  Gesetze  befugt  gewesen,  '^  ^ )     Als  Gegner  läugnest  d« 


das.  491  die  A.  Sl,  n.  4.  Th.  391  A.  7.  die  Ritter  znr  Rechtspflege  be- 
rief, übernahmen  sie  diese  nicht  nach  eigener  "VYahl;  sie  gehörten  nun 
einmal  dem  Stande  an;  nach  dem  zuletzt  erwähnten  Gesetze  richteten  auch 
die  Senatoren.  Durch  die  Bewerbung  um  Aemter  sich  den  Weg  in  die  Cnrie 
zu  bahnen,  war  Sache  der  Willkühr.  Wer  also  als  der  Sohn  seines  Vaters 
zur  Rechtspflege  Tcrpflichtet  ist,  • —  eine  Beschwerde,  nach  welcher  die  Ritter 
sehr  verlangt  hatte,  —  der  darf  nicht  wegen  Bestechungen  belangt  werden, 
nnd  weil  diess  nicht  gestattet  ist,  so  darf  man  auch  Rabir.  nicht  nach  dem 
julischen  Gesetze  gegen  Erpressungen  belangen.  70)  Nach  amtlicher  oder 
einer  andern  engern  Verbindung  mit  dem  Statthalter,  so  dass  man  sie  mit 
einigem  Schein  verdächtigen  kann,  als  sei  ein  Theil  des  Erpressten  ihnen 
gezuflossen.  "Weniger  eine  Fürsorge  für  die  Ritter,  als  eine  geschickte  Wen- 
dung zu  Gunsten  des  Clienten,  der  schon  durch  seine  Verhältnisse  über 
jeden  Verdacht  erhaben  sei,  71)  c.  8.  (7)  3.  Th.  50  A.  26.  72)  8. 

Mannt.  Das.  3,  205:  Hnius  legis,  qnod  quidem  ego  meminerim,  mentio 
nnsqnam   extat.     Gabinius   sagt  nicht,   durch  ein  Gesetz,    sondern  nach  dem 

Gesetz  habe  er  Auletes  herstellen  dürfen.  Ouod  superiore  consulatn Caesaris 

a.  59  ■ — ■  cum  patre  Ptolemaeo  Auiete  —  et  lege  et  S.  C.  societas  erat 
facta.  Caesar.  B.  C.  3,  107 ;  3,  Th.  212  A.  37.  Im  J.  57  beschloss  wenig- 
stens der  Senat  auf  den  Antrag  des  Consuls  Lentulus,  den  vertriebenen 
Bundesgenossen  durch  den  Proconsul  von  Cilicien,  welches  Lentulus  selbst 
zn  verwalten  hofite,  wieder  einzusetzen,    ad.  Fam.  1,  1  §.  2.  n.  ep.  7  §,  3. 
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es ;  ich  verzeihe  dir,  ^  ^ )  zumal  da  das  Gericht  anders  entschieden 
hat.  Warum  erhobst  du  ein  Geschrei  darüber,  dass  ihm  10,000 
Talente  versprochen  seien? '^*)  Da  bedurfte  es  also  vieler  schönen 
"Worte,  ^^)  um  einen  Menschen,  den  du  als  höchst  habsüchtig 
schilderst,  ^  6 )  zu  erbitten,  dass  er  240  Millionen  Sestertien  nicht 
verschmähte?^^)  Er  handelte  lediglich  aus  eigenem  Antriebe,''^) 
und  mochte  er  Ruhm  begehren,  wie  er  selbst  sagte,  oder  Geld, 
wie  du  willst,  er  begehrte  für  sich.  Rabirins  war  nicht  sein  Be- 
gleiter oder  Anhänger,  denn  er  verliess  Rom  in  der  Hoffnung, 
nicht  durch  Gabinius,  welchem  die  Angelegenheit  des  Königs 
fremd  war,  sondern  durch  P.  Lentulus,  der  vom  Senat  Vollmacht 
hatte,  seine  Absicht  zu  erreichen.  '  s) 

Aber  er  war  doch  erster  Beamter  des  Schatzes.^")  Er  war 
auch  im  Gefängnisse  und  in  Gefahr,  sein  Leben  zu  verlieren, 
und  handelte  nun  darin  fhöricht,  dass  er  nach  Aegjpten  gieng 
und  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  begab,  ^i)  Indess  ist  es  ihm, 
einem  Manne  von  mittelmässiger  Bildung,  nicht  anzurechnen,  da 
selbst  Plato  sich  dem  Tyrannen  Dionjsius  anvertraute,  Callisthe- 
nes  Alexander  den  Grossen  begleitete,  von  welchem  er  getödtet 
w^urde,  wie  Demetrius  Phalereus  in  demselben  Aegjpten  durch 
das  Gift  einer  Schlange.  ^')  Seiner  Thorheit  gereicht  überdiess 
eine  grössere  aus  früherer  Zeit  zur  Entschuldigung ;  er  hatte  das 
Geld  einmal  dem  Könige  geliehen,  und  niusste  Manches  erdulden, 
um  sich  aus  dem  Handel  zu  ziehen.  Magst  du  ihm  also  vor- 
werfen,   so    oft   du  willst,    er  habe  statt  der  römischen  Kleidang 


2.  Th.  537  A.  85.  Das  religiöse  Bedenken,  wodurch  die  Sache  eine  andre 
Gestalt   erhielt,  erwähnte    Gab.    nicht.     Unten  A.  79.  73)  Gewiss   sehr 

gern,  ia  Pison.  21 :  Exercitnra  eduxit  ex  Syria.  Oui  licnit  extra  proTin- 
ciam?  Praebnit  se  mercenarium  comitem  regi  Alexandrino,  Ouid  hoc  tnr- 
pius  ?  In  Aegyptum  yenit ;  —  qnando  hoc  bellum  aut  hie  ordo,  aut  populns 
susceperat?  74)  8.     3.  Th.  50  die  A.  23.  75)  V.  Seiten  des  Rabir. 

Huic ,  welches  die  meisten  Handschriften  geben  ,  bezieht  sich  auf  Gabinins. 

76)  8.  Für  den  Fall,  dass  diese  Worte  überhört  würden,  folgen  sie  c.  11 
noch  einmal.  Gabinius,  „der  schändlichste  Mensch,  welchen  die  Erde  trug," 
hatte  auch  Cic,  Besitzungen  nicht  verschont.  3.  Th,  46  A.  24  u.  60.  A.  26. 

77)  r=:  10,000  Talenten.  78)  Pompejus  wusste,  dass  es  sich  anders  Ter- 
bielt,  n.  auch  Cic.  Dio  39,  55.  3.  Th.  50  A,  22  n.  23.  79)  8;  oben 
A.  72.       80)  8  n.  10;  oben  A.  41.       81)  8.    3.  TL.  523  A.  99.       82)  9. 
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den  griecliisclien  Mantel  getragen;  es  ist  nichts  damit  gesagt, 
als  dass  er  unbesonnen  dem  Könige  sein  Vermögen  einLändigte ; 
ohne  den  Mantel  in  Alexandrlen  durfte  er  nicht  hoffen,  wieder 
als  begüterter  Mann  in  Rom  in  der  Toga  zu  erscheinen.  Oft 
tragen  Römer  die  Mütze,  auch  vornehme  junge  Männer,  und  so- 
gar einige  Senatoren,  und  nicht  etwa  in  einem  Garten  oder  Land- 
hause vor  der  Stadt,  sondern  in  dem  vielbesuchten  Neapel.  Sulla 
seht  ihn  mit  der  Chlamjs ;  auf  dem  Capitol  eine  Statue  des 
L.  Scii)io,  welcher  Antiochus  überwand,  mit  Chlamys  und  San- 
dalen ;  niemand  hat  einen  Tadel  deshalb  ausgesprochen ;  "^  ^ )  P.  Ru- 
tilius  Lupus,  ein  Consular,  rettete  sich  in  griechischer  Kleidung, 
als  er  von  Mithridates  in  Mitylene  überfallen  wurde;  '^*)  und 
Rabirius  begieng  ein  Verbrechen,  als  er  seine  Kleider  gegen 
fremde  vertauschte,  um  wieder  zum  Besitz  seiner  Habe  zu  ge- 
langen? Nach  seiner  Ankunft  in  Alexandrien  eröffnete  ihm  Aule- 
tes,  es  gebe  nur  ein  Mittel,  sein  Geld  zu  erhalten,  wenn  er  sich 
der  Aufsicht  über  die  königlichen  Einkünfte  unterziehe.  So  blieh 
kein  Ausweg ;  er  wurde  Dioecetes ,  wie  sehr  ihm  auch  der  Titel 
missfiel,  und  es  folgte  von  selbst,  dass  er  nun  auch  eine  ihm  ver- 
hasste  Kleidung  anlegte.  Könige  dulden  keinen  Widerspruch.  ^  ^) 
Doch  eben  dadurch  wird  die  Klage  begründet :  „  wahrend  er  für 
Gabinius  Geld  eintrieb,  brachte  er  von  dem  Zehnten  des  Geforderten 
Geld  für  sich  zusammen."  ^'^)  Diess  verstehe  ich  nicht;  soll  damit 
gesagt  sein ,  er  habe  ein  Zehntheil  mehr  genommen  oder  an  der 
Summe  abgezogen?  In  jenem  Falle  hätte  Gabinius  11,000  Talente 
erhalten,  du  hast  aber,  wie  diese  Richter,  nur  10,000  gerechnet; 
zu  so  schweren  Abgaben  konnte  nicht  noch  so  viel  hinzukommen, 
und  Gabinius,    ein    höchst  habsüchtiger  Mensch,    wie   du  meinst, 


83)  10:  Cum  crepidis.  Scipios  Bruder  machte  man  d.  Vorwurf,  dass  er 
cum  pallio  crepidisque  im  Gymnasium  umhergehe  Liv.  29,  19.  Gell.  13,  21 
J.  5:  Omnia  ferme  id  genus,  quibus  plantarum  caices  tautum  infiniae  tegun- 
tur,  cetera  prope  nuda  et  teretibus  habenis  Tincta  sunt,  soleas  dixerunt; 
nonnunquam  voce  graeca  crepidulas.  Th.  5,  301  A.  88.  84)  10.  Athen. 
5  p.  213  Gasaub.  Ueber  die  Verfolgung  der  Römer  in  Asien  s.  Th.  2,  444 
A.  89,  85)  11.  86)  Das.  Mannt,  3,  207:     Ouem  locum  hie  habere 

possit  mentio  imperatornm,  nullo  modo  possnm  excogitare.   Es  ist  nicht  von 
imperatores,  sondern  von  imperata  pecnnia  die  Rede. 
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Iiätte  nicLt  einen  so  bedeutenden  Abzug  gestattet.  Alexandrinische 
Gesandte,  welche  diesen  belobt  Laben,  werden  als  Zeugen  auftre- 
treten;  ist  es  mit  der  RecLtsgewobnLeit  verträglich ,  wenn  sie 
gegen  den  aussagen ,  der  das  Geld  einforderte ,  während  sie  den, 
für  welchen   es  eingefordert  wurde,  belobten  ? 

Mein  Freund  Memniius  behauptet,  die  Alexandriner  seien 
durch  denselben  Grund  bestimmt,  Gabinius  zu  beloben,  der  mich 
bestimmt  habe,  ihn  zu  vertheidigen.  Mein  Grund  war  die  Ver- 
söhnung mit  ihm,  nicht  die  Besorgniss,  Pompejus  zu  verletzen.  ^ ' ) 
Wie  frech  sind  aber  die  Alexandriner:  so  eben  läugneten  sie  im 
Processe  des  Gabinius,  dass  diesem  Geld  gegeben  sei;  man  las 
auch  ein  Zeugniss  des  Pompejus  vor,  der  König  habe  ihm  ge- 
schrieben, es  sei  Gabinius  kein  Geld  gezahlt  als  zu  den  Rriegs- 
bedürfnissen.  „Die  Alexandriner  fanden  damals  keinen  Glauben ;'S 
wird  man  ihnen  jetzt  glauben,  wenn  sie  bejahen,  was  sie  früher 
läugneten  ?  Sie  mögen  schweigen  ;  aus  ihrer  Stadt  kommt  nichts 
als  Betrug.  Wenn  untersucht  werden  soll,  wohin  das  Geld  ge- 
kommen sei,  so  pflegen  nicht  besondere  Richter  zu  untersuchen, 
sondern  dieselben,  vor  welchen  der  Beklagte  erschien.  Hätte 
also  Gabinius  Bürgen  gestellt,  oder  das  Volk  so  viel  aus  seinem 
Vermögen  erhalten ,  als  die  Strafsuinme  betrug ,  so  würde  jenes 
Geld,  wie  viel  auch  an  Rabirius  gekommen  sein  möchte,  nicht 
von  ihm  gefordert  sein.  Daraus  erhellt,  dass  in  dieser  Art  von 
Gerichten  das  Geld  gefordert  wird,  von  welchem  in  dem  ersten 
erwiesen  ist,  dass  es  an  einen  Genossen  des  Verurtheilten  gekom- 
men sei.  ^^)  Was  kann  verkehrter  sein,  als  den  anzuklagen, 
der  nicht ,  wie  Gabinius  nach  dem  Spruche  des  Gerichts  vom 
Könige  Geld    empfangen,   sondern    ihm   eine   sehr  grosse  Summe 


87)  12;  oben  §.  68  fin,  88)  13.     Die  Lesart  bei  Ernesti,  die  auch 

Schütz  aufgenommen  hat:  ad  quem  sociorum  ejus,  qui  damnatns  est,  ent- 
spricht dem  Sinne  der  Stelle;  eorum  bei  Orelli  giebt  keinen  Sinn.  Cic, 
wiederholt,  "was  er  schon  c.  5  gesagt  hat:  in  d.  Processe  des  Gab.  ist 
von  Rabir.  gar  nicht  die  Rede  gewesen,  man  hat  ihn  nicht  beschuldigt,  dass 
ein  Theil  des  Erpressten  an  ihn  gekommen  sei,  wie  kann  man  ihn  ohne 
irgend  eine  rechtliche  Grundlage  in  Anspruch  nehmen?  liegt  darin  ein 
Grund,  dass  Gab.  keine  Bürgen  herbeischaffen  konnte,  und  dass  sein  Ver- 
mögen nicht  zureichte  ? 
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geliehen  hat?  Der  Köuig^  gab  sie  also  Gabinios,  und  dieser 
überlieferte  sie  Rabirius  nicht;  wohl,  wenn  der  Schuldner  des 
Letztern  sie  nicht  ihm,  sondern  Gabiniiis  gab,  hat  er,  nach- 
dem Gabinius  verurtheilt  worden,  ihn  befriedigt,  oder  ist  er 
noch  sein  Schuldner?  „Rabirius  hat  das  Geld,  er  verbirgt  es  nur.'' 
Warum  sollte  er,  dem  zwei  bedeutende  Erbschaften  zuflössen,*' 3) 
der  überdiess  seine  Habe  auf  eine  anständige  Art  vermehrte,  für 
einen  Mann  ohne  alles  Vermögen  gelten  wollen?  Dann  strebte 
er  nach  einer  neuen  Art  von  Ruhm.  „Er  hat  aber  in  Alexan- 
drien  als  Herrscher  geboten;"  ^°)  nein  mit  dem  grössten  Ueber- 
muth  herrschte  man  über  Ihn ;  man  schickte  ihn  ins  Gefiingniss 
und  legte  seine  Freunde  in  Fesseln;  es  fehlte  oft  wenig,  dass  man 
ihn  tödtete,  nackt  und  dürftig  ergrifF  er  zuletzt  die  Flucht.  „Das 
Geld  wurde  ihm  nachgeschickt ;  in  PuteoK  lief  mit  andern  ein 
kleines  Schiff  ein,  welches  man  nicht  öffnete;"  dies  ist  ein  leeres 
Gerede,  die  Wahrheit  dagegen,  dass  er  ohne  Cäsars  ungemeine 
Freigebigkeit  langst  nicht  mehr  auf  dem  Markte  sein  würde.  9*) 
Die  Lasten,  welche  einst  in  bessern  Tagen  Viele  für  ihn  trugen, 
trägt  Cäsar  jetzt  allein.  Ihr  seht  in  ihm  nur  noch  den  Schatten  eines 
Ritters.  Es  zeugt  aber  von  nicht  geringen  Vorzügen,  dass  ein 
so  grosser  Mann  ihn  schätzt,  ein  Mann,  welcher  von  dem  Glücke 
so  hoch  erhoben,  und  mit  den  wichtigsten  Unternehmungen  be- 
schäftigt ist.  Ich  habe  viele  und  unglaubliche  Tugenden  an 
Cäsar  kennen  gelernt;  gross  ist,  was  der  Feldherr  leistet,  es 
findet  indess  in  einem  ewigen  Andenken  der  Menschen  seinen 
Lohn;*^-)  die  Handlung  verdient  aber  Bewunderung,  welche  nicht 
Yon  den  Dichtern  und  durch  Denkmäler  verherrlicht,  sondern  nur 
von  den  Verständigen  gewürdigt  wird.  ^  3 )  Cäsar  lässt  einen 
ohne  seine  Schuld  verarmten  alten  Freund  nicht  fallen;  er  unter- 
stützt ihn  mit  seinem  Gelde  und  Credit;  der  Glanz  seines  Na- 
mens verblendet  ihn  nicht,  die  Höhe  seines  Glücks  und  seines 
Ruhms  vermag  das  Licht  seines  Geistes  nicht  zn  schwächen.    In  dle- 


89)  14;  voa  dem  leiblichea  n.  dem  Adoptiv  -  Vater ;  oben  §.  25  a.  31. 
90)  Und   also  ohne  Zweifel  sich  znerst  bedacht.  91)   15;  wegen  Ver- 

armung   nicht   mehr  Ritter   Sfiin;    vgl.    c.    17  fin.  92)  IS.     5.  Th,  695. 

S.  unten  Cic.  als  Krieger.  93)  16. 

Drumann,  Geschichte  Rom.i  VI.  5 
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ser  neuen  Art  von  Güte  solltet  ihr,  RicLter,  ihn  zu  übertreffen  su- 
chen, zuuial  wenn  iLr  seht,  dass  man  gerade  diese  Tage  gewählt 
Lat,  sein  AnseLn  zu  untergraben ;  9'*^)  hört  er,  dass  ein  Freund 
seiner  Ehren  beraubt  ist,  so  wird  es  ihm  sehr  schmerzlich  sein. 
Diess  muss  Männern ,  die  nicht  unbillig  sind ,  genügen ;  für 
euch ,  Richter,  deren  Billigkeit  wir  im  höchsten  Grade  vertrauen, 
ist  es  schon  zu  viel.  Um  aber  Aller  Argwohn  zu  begegnen, 
verkündige  ich:  Rabirius  verbirgt  das  Geld,  die  Reichthümer  ie& 
Königs  sind  bei  ihm  versteckt;  wer  will  seine  Güter  um  einen 
Sestertius  sich  zuschlagen  lassen?  *'^)  Wie  traurig  für  dich,  des- 
sen Güte  Viele  bereichert,  der  nie  verschwendet  hat,  für  einen 
Sestertius  wird  deine  Habe  von  mir  zugeschlagen !  Aber  der 
Unglückliche  wünscht  sogar,  dass  ihr  ihn  verurf heilt,  dass  man 
seine  Güter  verkauft,  damit  jeder  vollkommen  befriedigt  werde; 
er  wünscht  nur  seinen  Credit  zu  erhalten,  und  wollt  ihr  eure 
Milde  vergessen,  so  könnt  ihr  ihm  auch  nichts  Anderes  entreissen. 
Ich  beschwöre  euch,  es  nicht  zu  thun,  zumal  wenn  man  von  ihm, 
Aenx  das  Seinige  nicht  erstattet  wird,  fremdes  Gut  verlangt.  ''^) 
Und  nun,  Rabirius,  will  ich  dir  die  Thranen  zurückgeben,  die  du 
bei  meinem  Unfall  in  reichem  Maasse  vergossen  hast.  ''^)  Allen 
Meinigen  schwebt  die  klägliche  Nacht  vor  Augen,  wo  du  dick 
und  Alles,  was  du  hattest,  zu  meiner  Verfügung  stelltest.  Bei 
meinem  Weggehen  gabst  du  mir  das  Geleite  und  Gold.  Viele 
können  deine  Freigebigkeit  bezeugen.  Deinem  Vater,  der  ebe» 
so  handelte,  kam  es  bei  einer  jjeinlichen  Klage  sekr  zu  Statten.^  ^) 
Aber  ich  fürciite  den  Neid.  So  vieler  Menschen  Thräneu  be- 
weisen,  wie  theuer  du  den  Deinigen  bist,  und  mich  überwältigt 


94)  Die  Zeit,  in  welcher  die  Gallier  unerwartet  seine  Legionen  in  den 
Winterlagern    angriffen.     3.    Th.    304,  95)    17.      Qointil.   11,    3  §.   172  j 

vgl.  Ascon,  in  iVlilon.  fin.  p.  54  Or. :  Bona  eins  —  Milonis  —  propter 
alieni  aeris   maguitudinem    semuncia   veniernnt,  96)   17.     Si   adventitia 

pecnnia  pelitur  ab  eo,  cni  sna  non  redditnr.  Es  bezieht  sich  offenbar  nicht 
anf  die  Snmmeu,  welche  Cäsar,  angeblich  nur  znr  Befriedigung  der  Gläu- 
biger, geschickt  hatte,  sondern  der  Sachwalter  des  Rabir.  bittet  dem  Zwecke 
der  ganzen  Rede  gemäss,  Ton  ihm,  der  bei  dem  Geschäfte  mit  Anletes  sein 
Vermögen  einbiisste,  nicht  anch  noch  zu  fordern,  was  Gabinins  hätte  zahle» 
sollen.  97)  In  meo  casu.  5.  Th.  649  A.  52.  98)  17.  p.  Rabir.  perdi 
reo  3.     3.  Tb.  161  in. 
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der  Schmerz,  er  erstickt  meine  Stimme.  Euch,  Richter,  flehe  ich 
au,  dass  ihr  diesem  trefflichen  Manne  den  Namen  eines  römi- 
schen Ritters  nicht  entzieht.  Er  bittet  euch  um  nichts,  als  dass 
ihr  ihm  verg^önnt,  frei  und  furchtlos  auf  diese  Stadt  zu  blicken 
und  diesen  Markt  zu  betreten,  ein  Glück,  welches  ihm  ohne  den 
Beistand  Eines  Freundes  das  Schick.sal   schon  entrissen  hätte.'' 

Bei  dem  Schweigen  der  Alten  kann  man  nur  vermuthen, 
dass  die  Richter  unter  dem  Vorsitze  des  Cato  nach  der  Venir- 
theilung;  des  Gabinius  auch  sein  Werkzeug-  bei  den  Erpressungeii 
und  den  Günstling  des  verhassten  Proconsuls  von  Gallien  nicht 
schonten,  und  dass  dieser  als  Dictator  ihn,  wie  viele  Andre,  aus 
dem  Exil  zurückrief.  Im  J.  46  diente  Rabirius  in  Cäsars  Heere, 
und  gieng  auf  dessen  Befehl  von  Africa  nach  Sicilien,  um  Le- 
bensmittel herbeizubringen.  ^  ^) 

Gegen  Ende  des  Jahres  54  war  Atticus  wieder  in  Rom, '^o) 
Cicero  berichtete  daher  in  der  noch  übrigen  Zeit  nur  an  seinen 
Bruder  in  Gallien.  Er  meldete  ihm  unter  Anderm,  dass  am  24. 
November  der  Vater  des  Serranus  Domesticus  bei  dessen  Leichen- 
begängnisse eine  von  ihm  entworfene  Lobrede  gehalten  habe.  *) 

§.  70. 

( a.  54. )  Das  Wichtigste  geschah  ohne  ihn ,  welches  er 
jetzt  beklagte. ')  Zehn  Jahr  später  behauptete  er  das  Gegen- 
theil. ')  Indess  gewann  er  dadurch  Zeit,  wie  oft  er  sich  auch 
mit  den  gerichtlichen  Arbeiten  befasste,  ein  Werk  über  den  Staat 
zu  schreiben.*)     Plato  gab   die  Form,    und   mit    mehrern  Andern 


99)  B.  Afric.  8.  3.  Th.  Ä82  A.  77.  100)  ad  AU.  4,  17  n.  18.  Th.  5, 
23  A.  8.  1)  ad  Ou.  fr.  3,  8  §.  4.  Nicht  d.  V.  Tribun  v.  J.  57  Atilins 
Serranus,  ein  Freund  des  Clödius,  u.  von  Cicero  verhöhnt,  2.  Th.  284  A.  60. 
285  in.  n.  287  A.  81,  obgleich  dieser  mit  den  Verhältnissen  scheinbar  seine 
Gesinnungen  änderte,  wie  namentlich  in  dieser  Zeit  die  Reden  f.  Vatin.  n. 
Gabin.  bewiesen.  Dass  Serr.  mit  den  Worten  eines  Andern  sprach,  ist 
nicht  unerhört.  4.  Th.  550  A.  86.  2)  Oben   §.  63   A.  31    f.  3)  de 

div.  2,  1 :  —  Libri  —  de  re  publica ,  quos  tunc  scripsimns ,  qnum  guberna- 
oula  rei  publicae  tenebamns.  4)  De  re  publica  libri.    Cic.    1.  c.   de  leg. 

2,  10.  fle  fin.  2,  l8.  Tusc.  4,  1.  Brut.  5}  vgl.  Senec.  ep,  108.  Lactant.  1, 
15.  de-  re  p.  disputatio  ad  Att.  4,  16  §.  2.  Augustin.  de  civ.  D.  2,  21.  De 
optittia  re  f.  dtt  leg.  3,  5.  Lftri  de  Optidto  statu  civitatis  et  de  optimo  citd ; 

6* 
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grössteufheils  die  Gedanken,  aber  nicLt  den  Geist;  ^)  auch  ver- 
tlieidig-te  PJato  nicht  die  Vornelimen,  die  durch  ihre  Laster  und 
Verbrechen  den  Staat  zu  Grunde  richteten,  noch  unterhandelte  er 
mit  dem  Staate,  ihm  zu  erlauben,  dass  er  zu  seiner  Sicherheit 
die  Tyrannen  unterstützte,  in  gebundener  und  ungebundener  Rede 
sie  als  die  Verdientesten  im  Staate  belobte.  **)  Atticus  sollte 
Cicero  die  Benutzung  seiner  Bibliothek  gestatten,  als  er  im  Mai 
im  Cumanum,  wo  der  Anfang'  gemacht  wurde')  und  dann  auf 
dem  Gute  bei  Pompeji  ^)  sich  mit  jener  Aufgabe  beschäftigte, 
„einem  mühsamen  und  schwierigen  Unternehmen."  9)  Nur  lang- 
sam konnte  er  es  fördern,  obgleich  er  nicht  unmittelbar  nach  sei- 
ner Rückkehr  nach  Rom  in  den  ersten  Tag-en  des  Juni  seine 
Zeit  durch  die  Gerichte  verlor.^")  Später  war  es  der  Fall,  und 
die  Reise  im  September  bezweckte  nur  Erholung.'^)  Der  Bru- 
der mahnte,  und  wurde  im  September  zur  Geduld  verwiesen:  ich 
habe  das  Werk  angefangen,  aber  jetzt  nicht  beendigen  können.  ^-^) 
Neuer  Verzug  entstand  durch  mehrmalige  Veränderung  des  Plans.  '  ^) 
Am  Ende  des  Octobers  waren  erst  zwei  Bücher  ausgearbeitet;'*) 
als  Cicero  während  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  Tusculum  in 
Gegenwart  des  Sallustius  sie  vorlesen  liess ,  ^  ^ )  bemerkte  dieser : 
es  werde  mehr  Eindruck  machen ,  w^enn  er  selbst  das  Wort 
nehme,  zumal  da  er  nicht  ein  Schul  -  Philosoph  sei,  wie  Heracli- 
des  Pouticus,  '  ^)    sondern   ein    Consular   und   vor  Andern   in   den 


V.  d,  Staate,  vrie  er  sein  soll,  mit  Beschränkung  auf  Rom:  ad  Qa.  fr.  3, 
6  n.  6.  De  moribas  institnlisqne  maiorum  et  disciplina  ac  temperatione  ci- 
vitatis:  Tnsc.  4,  1.  noXiTixai  ad.  Qn.  fr.  2,  14.  Politici  libri:  Coel.  ad 
Fam.  8,  1  fin.  6)  In  libris  de  re  p.  Piatonis  se  comitem  profitetor.  Flin. 
H.  N.  praef.  p.  18   Franz.  6)  5,  Th.    694    A.  5.  7)  ad  Qn.  fr.  3, 

6    u.   6.  8)  ad    Att.    4,    14   u.    ad   Qn.  fr.   2,    14;    oben    §.  63    A.  58. 

9)  ad  9u.  fr.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  §.  2.  Tnnstall  glaubt  Ep.  ad  Middl.  p.  140, 
dass  es  schon  59  begonnen  habe,  aber  weder  ad  Att.  2,  12  fin.  n.  das.  ep, 
14  §.  3  noch  die  andern  Stellen,  welche  er  anführt,  beriehen  sich  auf 
diese  Schrift,  obgleich  Cic.  schon  früher  griechische  ähnlichen  Inhalts  lesen 
mochte.  10)  Oben  §.  63  A.   61.  11)  Oben  §.  68  in.  12)  ad  Qn. 

fr.  3,  1   §.  4.  13)  Das.  3,    5  n,  6:  Non  cessavi  neqne  cesso;  sed  saepe 

iam  scribendi  totum  consilinm,  rationemque  mntavi.  14)   Das.   1.- c.  Duo-' 

bns  factis  libris.  15)  Oben  §.   68  A.  95  n,  A.  2.  16)  Ein  Academi- 

kpr,  der  über  den  Staat  geschrieben  hatte,  ad  Qn.  fr.  1.  c,  de  leg.  3,6. 
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Staatsg-escliäften  erfahren;'')  als  erdichtet  werde  erscheinen,  was 
Männer  ans  so  alter  Zeit  yortrag'en,  ^  **)  und  auch  Aristoteles 
spreche  über  denselben  Gegenstand  in  eigener  Person.  Diess 
schien  ihm  gegründet  zu  sein;  es  kam  ferner  in  Betracht,  dass 
die  erste  Anordnung  seine  Zeiten  ausschloss ,  die  er  nicht  hatte 
berühren  wollen ,  um  niemanden  zu  beleidigen.  Er  konnte  diess 
unter  jeder  Bedingung  vermeiden,  und  wurde  mit  sich  einig,  das 
Werk  umzuarbeiten,  und  sich  darin  mit  seinem  Bruder  zu  unter- 
reden. '  9)  Doch  schon  nach  dem  ersten  Versuche,  den  Rath  des 
Sallustius  zu  befolgen,  kehrte  er  zu  seinem  ursprünglichen  Plane 
zurück,  nach  welchem  nur  Verstorbene  auftreten  sollten.  Er 
änderte  bloss  darin,  dass  er  die  Gespräche  nicht  auf  neun  Tage,  ^°) 
sondern  auf  drei,  *  ' )  und  nicht  in  neun  Bücher,  sondern  in  sechs 
vedheilte,  *^)  so  dass  die  Unterredung  jedes  Tages  zwei  füllte.  ^^) 
Die  sechs ,  auf  welche  er  dann  als  auf  eben  so  viele  Bürgen 
seiner  Redlichkeit  verwies,  wenn  man  ihm  Schlechtes  zumuthete,  ^*) 
wurden  nicht  im  J,  54  sondern  in  einem  der  folgenden  beendigt 
und  bekannt  gemacht.  Als  er  5l  nach  Cilicien  gieng,  war  das 
Werk  noch  neu.  Atticus  las  es  jelzt  mit  seinem  Freigelassenen 
Thallumetus,  -  *)  welches  an  sich  für  jene  Annahme  nichts  bewei- 


17)  ad  9u.  fr.  1.  c.  de  re  p.  1,  8.  18)  Unten  A.  32.  f.  19)  ad 

Ou.  fr.  3,  5  u.  6.  Da  der  Bruder  jetzt  in  Cäsars  Heer  diente,  mnssteu 
die  Dialoge  der  Wahrscheinlichkeit  wegen  in  eine  frühere  Zeit  yerlegt  wer- 
den, 11.  zwar  in  die  nächste  nach  63,  damit  Catilina  erwähnt,  n.  Q.  Cicero, 
der  später  als  Statthalter  nach  Asien  gieng,  eingeführt  werden  darfte. 
20;  Auf  die  Novendiales  feriae;  ad.  Qa.  fr.  1.  c.  nicht  latinae,  mit  wel- 
chen Creuzer  Heid.  Jahrb.  1823  No.  4  p.  52  u.  A.  jene  verwechseln.  Un- 
ter der  Regierung  des  Tullus  Hostil.  sagt  Liv.  1,  31  fielen  Steine  v.  Hini- 
juel,  man  hörte  eine  Stimme  u.  s.  w.  Romanis  ab  eodem  prodigio  noven- 
diale  sacriun  publice  susceptnm  est.  —  Mansit  certe  soUemne  ut,  quando- 
que  idem  .prodiginm  nunciaretur,  feriae  per  novem  dies  agerentnr.  Fest.  v. 
Novend.  Cic.  wählte  das  Fest,  weil  er  nach  der  ersten  Anlage  für  neua 
Bücher  eben  so  ^iele  Tage  brauchte.  21)  de  amic.  4;  auf  Tage  der  la- 
tein.  Ferien,  de  rep.  1,  9,  in  welchen  auch  die  Gespräche  über  die  Natur 
der  Götter  gehalten  werden,  de  nat.  D.  1,  6.  Unten  J.  102  A.  5.  22)  ad 
Att.  6,  1  §.  5.  7,  3  §.  2.  8,  11.  13,  19  §.  3.  de  leg.  1,  6.  3,  2.  de  div. 
2,  1.  Tusc.  4,  1.  23)  de  re  p.  2,  44  fin.  vgl.  Th.  5,  42  A.  89.  24)  ad 
Att.  6,  1  §.  5.  u.  ep.  2  §.  5.       25)  Das.  5,  12  §.  2, 
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sen  würde,  käme  nicht  Anderes  hinzu.  Um  dieselbe  Zeit  mel- 
dete Coelius  dem  Verfasser,  die  Schrift  sei  in  Aller  Händen  und 
errege  die  lebhafteste  Theilnahme;  ^'')  es  war  also  erst  nach 
Ciceros  Abg-ange  bemerklich  geworden.  In  der  Provipz,  im 
J.  50,  ersah  dieser  aus  den  Briefen  des  Atticus,  dass  die  Bücher 
ihm  sehr  gefielen,-')  er  würde  sein  ürtheil  längst  gekannt 
haben,  wäre  die  Ausgabe  früher  erfolgt;  auch  wurde  ein  geo- 
graphischer Irrthum  jetzt  erst  gerügt,  nicht  vorher  mündlich,  weil 
man  ihn  nicht  entdecken  konnte,  ehe  man  las.  ^^) 

Cicero  widmete  das  Buch  einem  Manne,  mit  welchem  er 
einst  in  Smjrna  P,  Kutilius  Rufus  sah,^^)  entweder  seiuem 
Bruder  Quintus,  oder  Atficus;  mehr  ist  nicht  zu  ermitteln.^") 
Er  verlegt  die  Gespräche  in  die  Zeit  der  lateinischen  Ferien**) 
des  Jahres,  in  welchem  Tuditanus  und  Aquillius  Consuln  wa- 
ren. ^  ^)  Angeblich  versammelten  sich  vor  Rom  im  Garten  des 
F.  Scipio    Aemilianus    oder    Jüngern  Africanus    wenige   Tage   vor 


26)  ad  Fam,    8,  1  fin.         27)  ad  Att.  6,  1  §.  5.  ep.  2  §.  5.  7,  3  §.  2. 
vgl.  8,  11  §.  1.  28)  Das.  6,  2  §.  2.  29)  Im  J.  78  de  re  p.  8  fin. 

Brut.  22.  5.  TL.  250  in.  S.  nQtea  A.  42  —  44.  30)  Mai  praef.  p.  XIII 
«.  XIV  ed.  Rom.  entsclieidet  für  jenen,  n.  sagt  mit  Recht,  er  sei  mit  dem 
Brnder  ia  Athen  gewesen,  und  habe  ihn  also  wohl  auch  nach  Asien  beglei- 
tet. 5.  Th.  247  A.  62;  aber  er  irrt,  wenn  er  aus  ep.  ad.  Qu.  fr.  3,  S  u.  6 
J.  1  folgert,  d.  Werk  über  d.  Staat  sei  ihm  gewidmet.  Cic.  konnte  ohne 
eine  solche  Absicht  und  anf  eine  offenbar  zufällige  Veranlassung  den  Ent- 
schlnss  fassen,  den  er  dann  auch  wieder  aufgab,  sich  mit  seinem  Brnder 
redend  einzuführen,  n.  dem  gemäss  für  die  Gespräche  eine  schickliche  Zeit 
wählen,  ad  Qn.  fr.  1.  c.  oben  A.  19.  Ferner  ist  mittere  librnm  ad  Qn.  fr. 
I.  c.  nicht  gleichbedeutend  mit  inscribere.  Mai  p.  XIV.  Dass  an  Varro 
nicht  gedacht  werden  kann,  bemerkt  Mai  selbst;  Tgl.  Th.  5,  42  f.  Atticus 
war  aber  in  Athen,  als  Cic.  79  dort  eintraf,  5.  Th.  S.  9  A.  17  n.  S.  84 
A.  10  f.  n.  er  gieng  -vielleicht  im  nächsten  Jahre  mit  ihm  nach  Asien;  es 
ist  daher  möglich ,  dass  de  re  p.  1 ,  8  sich  auf  ihn  bezieht.  Die  Stelle  im^ 
Brutus  6  jedoch,  deren  Aechtheit  Schütz  bezweifelt  hat,  ohne  Gründe  an-, 
zugeben,  beweis't  nichts  für  ihn,  obgleich  man  seit  dem  Vorgange  von  Beier' 
Leipz.  L.  Z.  1824  No.  5  ein  grosses  Gewicht  darauf  legt.  Ut  iilos  de  re. 
publica  libros  edidisti,  nihil  a  te  sane  postea  accepimus,  Brut.  I.  c.  heisst 
nicht,  du  hast  mir  seitdem  nichts  gewidmet,  n.  wird  durch  das  zunächst 
Vorhergehende :  iampridem  conticnerunt  tuae  literae ,  n.  durch  c.  3 :  vestris 
primnm  literis  recreatus  me  ad  pristina  studia  revocavi,  erklärt.  31)  Obeq 
A.  20.  32)  129  V.  Chr.  ad  ^n.  fr.  3,  5  n.  6.  de  re  p.  I,  9. 
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dessen  Tode  ^  •»)  P.  Furius  Pliilus ;  ^  *)  CLaeliiis,  Scipios  Freund;  ^  '^') 
M'  Manilius,  •* '')  ein  Rechtsgelelirter  aber  arm;'^)  Spuriiis  Mum- 
uilus,  wie  jene  schon  sehr  bejahrt,  ^s)  Bruder  des  L.  Miimmiiis 
Cos.  146,  welcher  die  Achäer  besiegte,'")  und  ausserdem  vier 
junge  Männer,  Q.  Aelius  Tubero, '•°)  ein  Sohn  von  Aemilia,  der 
Schwester  jenes  Scipio;*')  F.  Rutilius  Rufus,*^)  Kriegstribun 
im  Heere  des  Scipio  Aemilianus  im  numantinischen  Kriege,*') 
Cos.  105,  Redner,  Philosoph  und  Geschichtschreiber;**)  Q.  Mu- 
cius  Scaevola,  der  Augur  und  Schwiegersohn  des  Lalius,  *^)  und 
C.  Fannius  Strabo,  Gemahl  der  Jüngern  Tochter  des  Lälius.  *f') 
Man  kannte  nur  den  Traum  des  Scipio  aus  dieser  Schrift  durch 
Macrobius,  und  einige  kürzere  Bruchstücke  durch  die  Kirchen- 
väter und  Grammatiker,  bis  in  neuerer  Zeit  längere  Abschnitte 
gefunden  sind.  Doch  besitzen  wir  das  Ganze  auch  jetzt  noch 
nicht.  *0 


33)  (Je  re  p.  1.  c.  de  amic.  4  ii.  7  ad  Qn.  fr.  I.  c.  ad  Att.  4,  16  §.  2. 
6,  1  §.  5.  de  leg.  1,  6  n.  9.  2,  10.  3,  5.  Augustin.  de  civ.  D.  2,  2|. 
3*)  ad  Ou.  fr.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  §.  2.  de  amic.  11,  cc.  Nach  d.  Fast.  cap. 
u.  den  besten  Handschriften  nicht  Lucius ,  wie  Obseq.  84  u.  Mai  praef. 
p.  XLVI  glanben.  Cos.  136.  35)  ad  Qu.  ff.   u.  ad  Att.  Ih   cc.  de  amic. 

4.  de  fin.  2,  18.  36)  ad  Qn.  fr.  n.  ad  Att.  u.  de  amic.  11.  cc.  37j  de 
re  p.  3,  10.  Pompou.  de  orig.  iur.  Dig.  lib.  1  tit.  2  lex  2.  Cic.  Parad  VI. 
38)  de  re  p.  1,  12.  de  amic.  27.  39)  ad  Att.  13,  5.  40)  ad  Att.  4, 
16  §.  2  ad.  On.  fr.  3,  5  u.  6.  de  amic.  27.  41)  Er  wurde  Consnl  Pom- 
(lon.  I.  c.  Nur  nach  "Vermnthung  nennt  ihn  Pigh.  3  p.  8i  bei  d.  J.  118, 
wo  sich  in   d.   Ctipit.  Fasten  eine  Lück»  findet,    als  cons.   sufT.  für  M.   C'atö. 

5.  Th.  151  A.  48.  42)  ad  Att.  1.  c.  de  re  p.  1,  11.  de  amic.  27. 
43)  de  re  p.  1.  c.  u.  App.  llisp.  p.  305.  44)  Der  Erpressiingen  beschul- 
digt, n.  verurtheilt,  lebte  er  in  Smjrna  im  Exil.  5.  Th.  250  in;  oben  A.  29; 
vgl,  über  ihn  als  Historiker  F.  Lachmann  de  Fontibus  bist.  Liv,  comm.  2  p.  27. 
45)  ad  Att.  4,  16  §.  2  ad  Qu.  fr.  3,  S  u.  6,  de  amic.  4.  u.  7.  5.  Th, 
224  fin.  46)  ad  Att.  u.  ad  Ou.  fr.  11.  cc,  Brut.  26.  Da  Cic.  selbst  in 
jenen  ersten  Stellen  bezengt,  er  sei  bei  den  Gesprächen  über  den  Staat  ge- 
genwärtig gewesen,  n.  de  aiuic.  7  es  zu  längnen  scheint,  so  ist  diess  mit 
Mai  praef.  p.  X  u.  XLVIII  so  zu  erklären,  dass  er  nach  d.  Annahme  des 
Vf.  nicht  immer  sich  einfand.  M.  Brutus  machte  einen  Auszug  aus  seinen 
Annaleu.  ad  Att.  12,  5  §.  4.  4.  Th.  37  in.  47)  Mai  entdeckte  in  d, 
vaticanischen  Bibliothek  einen  Palimpsest,  vgl.  ad  Farn.  7,  18  §.  2,  der  mit 
einem  Theile  des  Werkes  über  den  Staat  beschrieben  war  ,  n.  machte  Rom 
1823  bekannt,  was  er  gefunden  hatte.    S.  die  Vorrede  bei  ihm  p.  XXllI  f. 
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§.  71. 

a.  53.  Mit  ßetrübniss  blickte  Cicero  von  seinem  „Staate" 
auf  den  römischen,  wie  er  war,  und  auf  sein  VerLaltuiss  zu 
ihm.  Zwar  hracLfe  jetzt  der  Tod  des  Crassus  einen  Riss  in  das 
Triumvirat,  aber  im  Wesentlichen  wurde  nichts  dadurch  geändert. 
Cäsar  vereitelte  die  Anstreng'ungen  der  Gallier,  sich  zu  befreien, 
und  befestigte  dadurch  die  Burg-,  aus  welcher  er  gegen  Rom  her- 
v^brechen  wollte;  er  gieng  sogar  zum  zweiten  Male  nach  Ger- 
manien, und  trotzte  zugleich  mit  seinen  Schätzen  und  Legionen 
der  römischen  Nobilitat.  *")  Zu  seiner  nicht  geringen  Genng- 
thnnng  blieb  Pompejus  vor  Rom.  Statt  mit  der  Nobilität  sich  za 
einigen,  und  in  seinen  spanischen  Provinzen  mit  versuchten  Krie- 
gern dem  Nebenbuhler  einen  Hinterhalt  zu  legen,  erwartete  er, 
wie  immer,  Macht  und  Ansehn  von  einem  ausserordentlichen 
Auftrage,  jetzt  von  der  Dictatur,  *^)  Durch  die  Bewilligung  eines 
Titels  konnte  man  den  eiteln  und  verblendeten  Mann  gewinnen ;  ^  o) 
man  reizte  ihn  durch  Widerstand,  und  feierte  finen  nutzlosen 
Sieg,  als  er  endlich  vorerst  zurücktrat,  und  im  JuU  für  dieses 
Jahr,  welches  mit  einem  Zwischeoreiche  begonnen  hatte,  Domi- 
tius   Calvinus  und  Messala  zu  Consuln  gewählt  wurden.*^) 

Cicero  verlebte  den  April  auf  dem  Lande;  ^^j  er  beobachtete 
im  Stillen ,  und  beklagte  den  heillosen  Zustand  der  Republik 
auch  nur  im  Stillen,  in  Briefen.  Da  es  so  viele  Zwischenkönige 
gab,  konnte  sein  junger  Freund,  Trebatius,  wie  er  ihm  mit  bit- 
terem Spott'  meldete ,  in  Gallien  bei  Cäsar  bleiben ,  denn  die 
Rechtsgelehrten  waren  nun  überflüssig.*^)  Der  jüngere  Curio 
las:  soll  ich  mit  dir  scherzen?  wahrlich,  ich  halte  den  nicht  für 
einen  Bürger,  der  in  diesen  Zeiten  lachen  kann.  Soll  ich  Ern- 
stes schreiben?  also  über  den  Staat;  meine  Stellung  ist  von  der 
Art,  dass  ich  dir  weder  mittheilen  mag,  was  ich  über  ihn  denke, 
noch  was  ich  nicht  denke.**)     Du   bist  zwar  überall  mit  uns  in 


Ueber  den  Inhalt,  oben  A.  4,  n.  die  Schriften,  welche  Cic.  benutzte,  mehr 
zusagen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  S.  Hensde  Cic.  'PiXonXcnojv  p.  221 ;  Crenzeriad. 
Heid.  Jahrb.  1823  No.  4  f.  Beier  in  d.  Leipz.  L.  Z.  1824  No,  5.  Unten 
§.  126  n.  130  A.  12.  48)  3.  Th.  326.  49)  Oben  §.  63  A.  16.  50)  3.  Th. 
337  fin.  4.  Tb.  528  in.  51)  3.  Th.  335  fin.  vgl.  das,  8  A.  52.  52)  ad 
Fam.  7,  18.  n.  das.  3,  10  §.  2.       53)  ad  Faiii.  7,  11  in.       54)  Das.  2,  4. 
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demselben  SchifFe;  doch  wünsche  ich  dir  Glück  zu  deiner  Ab- 
wesenheit, auch  deshalb,  weil  du  nicht  siehst,  was  wir  sehen.**) 
Die  Vertheidigung-  der  Republik  blieb  Cato  vorbehalten ,  der 
Kampf  geg-en  ein  Hirngespinnst,  *  ••)  welches  gleichwohl  auch 
Cicero  schreckte ,  während  unbemerkt  das  Gewitter  aus  Gallien 
heraufzog.  Cicero  wollte,  dass  Milo  für  52  das  Consulat  erhielt; 
er  hatte  sich  als  Bandenführer  bewährt,  und  war  entrüstet,  wenn 
er  auch  nur  den  Namen  des  Clodius  hörte,  welcher  sich  für  die- 
selbe Zeit  um  die  Prätur  bewarb ,  und  in  diesem  Amte  seinen 
Feind  von  neuem  ius  Unglück  stürzen  konnte ,  wenn  nicht  ein 
Consul  ihn  zügelte.  Nun  war  Pompejus  nicht  Dictafor  geworden, 
aber  er  hoffte  noch  immer,  diess  zu  erreichen,  und  zwar  durch 
die  gewöhnliche  Tactik,  dass  er  die  Consular-Comitien  für  das 
nächste  Jahr  verhinderte,  oder  doch  die  Wahl  des  Milo,  von 
dessen  Mitbewerbern  Plautius  Hypsäus  und  Metellus  Scipio  er 
mehr  Fügsamkeit  erwartete.  *  ^ )  Den  jetzigen  C'onsuln  Domitius 
und  Messala  durfte  Cicero  vertrauen,  da  er  sich  vor  ihrer  Er- 
nennung bereit  erklärte,  bei  einer  Anklage  wegen  Bestechungen 
sie  zu  vertheidigen;  *  ^)  indess  konnten  andre  Einflüsse  sie  ihm 
abwendig  machen;  in  jedem  Falle  gaben  sie  nicht  Sicherheit  ge- 
nug. In  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  musste  man  alle  Sai- 
ten anspannen,  in  Briefen  und  Unterredungen  Pansa,  *  ä)  Bai- 
bus, ^°)  und  andre  Freunde  Cäsars,  und  durch  diese  ihn  selbst 
günstig  stimmen,  M.  Antonius,  der  mit  Empfehlungen  aus  Gal- 
lien kam,  bei  der  Bewerbung  um  die  Quästur  unterstützen,  ^  ^) 
nnd  ausserdem  jedem  Optimaten  schmeicheln,  wenn  er  bei  grossen 
Verbindungen  zu  helfen  oder  zu  schaden  vermochte.  Dahin  ge- 
hörte Appius  Claudius,  der  Consul  des  vorigen  Jahrs.  Cicero 
gab  ihm  das  Geleite,  als  er  auf  der  Reise  nach  der  Provinz  Ci- 
licien  sein  Puteolanum  berührte ;  er  übernahm  Aufträge  von  ihm, 
besorgte  sie  angeblich  mit  der  grössten  Pünktlichkeit,  und  blieb 
durch  einen  vertrauten  Briefwechsel  mit   ihm   in  Verbindung.  ^  ^) 

55)  Das.  2,  6.  vgl.  5,  17;  eiue  Formel,  die  er  später  unter  Cäsars 
Dictatar  in  Briefen  an  Verbannte  oft  wiederholte,  n,  endlich  ganz  abnutzte. 
56)  3.  Th.  337  A.   43   f.   5.  Th.   173.  57)  2.  Th.   341  in.    3.  Th.  339. 

58)  Oben   §.  63    A.    21    f.  59)  ad    Fam.    7,    12.  60)   Das.    7,    18. 

61)  2  Phil.  20.  2.  Th.  341  fin.  62)  ad  Fam.  3,  10  §.  2,  2.  Th.  191  fin. 
Unten  §.  72  in. 
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Ferner  kam  C.  Scribonlus  Curio  in  Betraclit.  Er  stand  in  sei- 
ner Jug'end  mit  M.  Antonius  in  einem  strafbaren  Verhältniss, 
wenn  Cicero  nicht  falsch  deutet,  um  einen  Feind  zu  treffen ,  und 
leistete  Bürgschaft,  als  die  Gläubiger  ihn  drängten.  ^ ^ )  Später 
vermählte  er  sich  mit  Fulvia,  der  Wittwe  des  Clodius ,  welche 
dann  Antonius  heirathete.  ^'*)  Auch  er  gerieth  in  Schulden,  und 
sah  keinen  Ausweg,  als  dass  er  im  J.  50  während  seines  Tri- 
bunats  sich  an  Cäsar  verkaufte.  ^  ^ )  Jetzt  war  er  in  Asien ;  ohne 
Zweifel  als  Quästor;  man  wusste,  dass  er  bald  zurückkommen 
werde,*'*')  Cicero  benachrichtigte  ihn  von  dem  Tode  seines  Va- 
ters, des  altern  Curio,  ^^)  und  suchte  ihn  durch  Theilnahme  und 
Vertrauen  zu  fesseln.  „Ich  weiss  nicht,  ob  ich  dir  Glück  wün- 
schen oder  besorgt  sein  soll,  da  man  dir  mit  ausserordentlichen 
Erwartungen  entgegen  sieht;  nicht,  dass  ich  fürchte,  deine  Tu- 
gend werde  der  öffentlichen  Meinung  nicht  entsprechen,  aber  du 
wirst  vielleicht  nichts  mehr  finden,  was  du  „curiren"  könntest,  ^'^) 
so  sehr  ist  Alles  in  Verfall  und  fast  schon  vernichtet.  Du  magst 
indess  noch  Einiges  für  den  Staat  hoffen  oder  verzweifeln,  rüste, 
und  bedenke,  wie  der  Bürger  und  Mann  sein  muss,  wenn  er 
dem  durch  traurige  Umstände  und  verdorbene  Sitten  gebeugten 
und  unterdrückten  Staat'  zu  seiner  alten  Würde  und  Freiheit  ver- 
helfen will. "*''^)  Bald  wurde  Curio  die  Sache  naher  gelegt:^") 
„  Glaubt  man  jemanden  verpflichtet  zu  haben ,  so  empfindet  man 
«ine  Scheu,  ihn  um  Grosses  zu  bitten,  ^i)  Alle  meine  Bestre- 
bungen und  Wünsche  sind  darauf  gerichtet,  dass  Milo  Consnl 
wird.  Dadurch  will  ich  ihm  nicht  nur  vergelten,  sondern  man 
soll  auch  meine  Erkenntlichkeit  rühmen.  ^^)  Nie  ist  ein  Mensch, 
wie  ich  glaube,  auf  die  eigene  Erhaltung  und  auf  die  Rettung 
seiner  Habe  so  sehr  bedacht  gewesen,  als  mir  daran  liegt,  dass 
dem  Manne,  auf  welchen  ich  mich  gänzlich  zu  stützen  beschlos- 
sen habe ,  die  Ehrenstelle  nicht  entgeht.  Nun  kannst  du  allein 
nach  meiner  Ueberzeugnng  ihn  so  sehr  fördern,  dass  wir  keinen 
andern  Beistand  bedürfen.     Denn   für    uns    sind    bereits    die  Gut- 


es) 2  Phil.  18.  1.  Th.  65  A.  75.  64)  2.  Th.  372  A.  71.  65)  3.  Th. 
386  in.  n.  387  in.  66)  ad  Faui.  2,  5  n.  6.  67)  Das.  2,  2.  68)  Vgl. 
Th.  5,  277  A.  5.  69)  ad  Fara.  2,  5.  70)  Das.  2,  6.  71)  Vgl.  Th.  1, 
65  A.  78.         72)  5.  Th.  666  A.  86  f.  ii.   714. 
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gesinnten,  und  diess  verdanken  wir  Milos  Tribunat  in  Beziehung 
auf  mich;  die  Menge  -wegen  seiner  prachtvollen  Spiele,  ^^)  und 
die  Jugend;  meine  Empfehlung  kommt  hinzu.  Es  gebricht  ung 
nur  an  einem  Führer  und  Steuermann ,  und  keiner  ist  mit  dir 
zu  vergleichen.^*)  Wenn  du  also  schon  aus  meinen  eifrigen 
Bemühungen  für  Milo  abnehmen  kannst,  dass  ich  ein  erkennt- 
licher, dankbarer  und  braver  Mann  bin,  kurz,  wenn  du  meinst, 
dass  ich  es  verdiene ,  von  dir  Gutes  zu  enii>fangen ,  so  versage 
mir  bei  diesen  Sorgen  deine  Hülfe  nicht,  widme  dich  mir  in 
einer  Sache,  bei  welcher  es  sich  um  meine  Ehre  oder  vielmehr 
um  mein  ganzes  Heil  handelt.  Du  siehst,  dass  Milos  Bewerbung 
nicht  bloss  Anstrengungen  sondern  auch  einen  Kampf  für  mich 
zur  Folge  hat;  Alles  lege  ich  in  deine  Hände;  erfüllst  du  meinen 
Wunsch,  so  werde  ich  dir  fast  noch  mehr  als  dem  Milo  ver- 
pflichtet sein!" 

Die  Befürchtungen  waren  nicht  ungegründet.  Milo  setzte 
Alles  daran,  Consul  zu  werden,  und  dann  bei  einer  drückenden 
Schuldenlast  in  einer  Provinz  zu  rauben.  Clodius  mochte  unter 
einem  ihm  feindlich  gesinnten  Consul  nicht  Prator  sein,  und  ver- 
stärkte Hypsäus;  fast  täglich  führten  sie  ihre  Bewaffneten  gegen 
einander.  Domitius  und  Messala  hielten  keine  Comitien  zur  Wahl 
der  höhern  Magistrate,  weil  sie  es  nicht  vermochten ;  jener  wurde 
sogar  verwundet ,  und  Cicero  war  in  der  heiligen  Strasse  in 
Lebensgefahr,  als  er  seinen  Schützling  dem  Volke  empfahl.^*) 
Sein  Feind  hoffte  im  Getümmel  sich  seiner  zu  entledigen,  woge- 
gen Antonius  aus  Dankbarkeit  gegen  den  Consular  Clodius  zu 
tödten  versuchte.'^). 

Während  des  Strassenkrieges  fehlte  es  nicht  an  Reibungen 
im  Senat,  der  oft  berufen  wurde,  in  seiner  Ohnmacht   dem  Uebel 

73)  1.  Th.  46  A.  63.  Es  wird  hier,  wie  in  ähnlichen  Fällen  bei  Se- 
natoren, Richtern  nnd  Volk,  ein  kurzes  Gedächtnis»  bei  Cnrio  voransgesetzt, 
denn  er  war  in  einem  andern  Briefe  gewarnt,  Spiele  zu  geben,  qnorum 
neque  faciiltatem  quisqnaui  admiratur,  —  est  enim  copiarnm  non  Tirtatis  — 
neqne  qnisquam  est,  qnin  satietate  iam  defessus  sit.  ad  Fam.  2,  3.  74)  In 
dem  Briefe  eines  Consulars  an  einen  jongen  Mann  kann  diess  nur  heissen : 
kommt  es  bei  den  Wahlen  zwischen  Milo  n.  Clodins  zum  Handgemenge,  so 
hilf  mit  deinem  Anhange  nnter  der  Jngend  die  feindliche  Bande  vertreiben, 
75)  2.  Th.  341.  3.  Th.  339.         76)  2.  Th.  342  in. 
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zu  steuern.  AucL  im  Wortwechsel  zeigte  sich  Clodius  als  ein 
gefährlicher  Gegner ;  er  war  beredt  und  witzig,  und  schonte  nicht. ''' ') 
Da  er  im  Anfange  des  folgenden  Jahrs  getödtet  wurde,  so  rügte 
er  wohl  noch  in  diesem  in  der  Curie  Milos  Schulden,  seine  Ge- 
waltthätigkeiten  und  Bestechungen,"^)  und  Ciceros  Verbindung 
mit  ihm.  Der  Consular  habe  die  Wahlumtriebe  verpönt,  ^9)  und 
begünstige  jetzt  einen  Menschen,  der  mit  Gelde  und  Gewalt  die 
Fasces  erobern  wolle.  Freilich  könne  bei  ihm  wegen  seiner  un- 
gemeinen Verdienste  um  den  Staat  von  Verbrechen  nicht  die 
Rede  sein ;  an  ihm  müsse  man  loben ,  was  man  an  Andern  ver- 
damme, und  auch  IMilo  stehe  über  dem  Gesetz',  denn  er  habe 
ihn  und  in  ihm  die  Republik  beschützt.  Sonst  dürfe  man  behaup- 
ten dass  Milo  die  verwerflichsten  Mittel  anwende;  er  habe  auch 
weit  mehr  Schulden,  als  er  angebe;  "o)  wer  in  einer  solchen 
Lage  sich  befinde ,  der  müsse  nicht  Consul  werden ,  denn  man 
könne  voraussetzen,  dass  er  nur  die  Absicht  habe,  den  Staat 
auszubeuten.^^)  Als  älterer  Senator  hatte  Cicero  bereits  über 
den  Gegenstand  der  Berathung  gesprochen ;  nach  einer  so  schnö- 
den Herausforderung  verlangte  er  das  Wort;  er  bestürmte  den 
Gegner  wie  einst  Vatinius  vor  Gericht  ^^)  mit  einer  Fluth  von 
Fragen,  eine  Art  des  Angriffs,  welche  den  Andern  überwältigt, 
wenn  er  nicht  eben  ein  Clodius  ist,  und  die  Zeugen  durch  den 
Schein  der  Zuversicht  täuscht.  Die  wenigen  Bruchstücke  seiner 
Rede^')  bestätigen,  was  sich  ohnehin  aufdringt,  dass  er  zunächst 
bei  den  Gewaltthätigkeiten  seines  Feindes  verweilte,**)  wodurch 


77)  Das.  368  fin,  78)  Etenim  tria,  ut  opinor,  haec  in  Milonis  per- 
sonam  qnestus  est,  de  aere  alieno,  de  vi,  de  ambitu.  Fragm.  Interrogationis 
de  aere  alieno  Milonis  c.  3  in :  Mai  Classic,  auctor.  T,  2  Rom.  1828 
p.    224.  79)    5.   Th.    445.    A.    50.  80)   Er  bekannte   sich    nur  zu 

sechs  Millionen  Sestertien,  Seh.  Ambros.  bei  Mai.  1.  c.  p.  217.  Cic.  p. 
Mil.  35:  plebem  et  infimam  multitudinem,  quae  P.  Clodio  dnce  fortnnis  ve- 
stris  imniiaebat,  eam,  quo  tutior  esset  vita  vestra,  se  fecisse  commemorat, 
nt  non  modo  firtute  f lederet,  sed  etiam  tribus  suis  patrimoniis  deleniret. 
das.  Ascon.  p.  53  Or.  1  Th.  46  A.  64.  Durch  die  Spiele,  die  Unterhaltung 
der  Gladiatoren  n.  die  Bestechungen  war  sein  Vermögen  zerrüttet.  81)  Seh. 
Ambros.  1.   c,  82)  5.  Th.  682  fin.  83)  Aus  einem  Ambros.  cod.  mit 

Ascon.  Comm.   durch   Mai   bekannt  gemacht.  Oben  A.  78.  84)  Interro- 

gatio  c.  2:  Eosdem  ad  caedem  civium  de  Apenuino  deduxisti.  p.  Mil.  9. 
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er  zugleicli  Geleg-euLeit  erhielt ,  die  Zerwürfnisse  zwiscLen  ihm 
und  Poiiipejus  zu  erwähnen,  der  jetzt  sein  Beschützer  war,  und 
sich  einst  vor  ihm  in  seiner  Wohnung-  verbarg.''^)  Der  Trium- 
vir  wurde  wegen  seiner  beispiellosen  Thaten  gepriesen,  ^^)  und 
(Jlodius  j>e,schuiaht,  weil  er  angeblich  als  Knabe  Schändliches  er- 
duldet, dann  auf  eine  gleich  schiinj>lliche  Art  sich  bei  den  See- 
räubern gelös't,  ^ ' )  selbst  mit  den  Schwestern  und  mit  Entwei- 
hung eines  heiligen  Festes  der  Lust  gefröhnt  hatte,  ^'^)  und  sich 
dennoch  erfrechte ,  um  die  Prätur  zu  werben.  Diess  war  eiu 
Abriss  und  eiu  Vorspiel  der  Kede  für  Milo  vom  folgenden  Jahre, 
und  geeignet,  es  zu  verbergen,  dass  man  die  Verbrechen,  welche 
Clodius  ihm  vorwarf,  nicht  läugneu  konnte. 

Beide  standen  dem  Ende  ihrer  Laufbahn  näher ,  als  sie 
glaubten.  Von  einem  andern  Feinde  wurde  Cicero  jetzt  scheu 
befreit;  M.  Crassus  fiel  nebst  seinem  Sohne  Publius  im  Kriege 
mit  den  Parthern.  ^^)  Vor  seiner  Abreise  nach  Syrien  hatte 
Cicero  zum  Schein  sich  mit  ihm  versöhnt;^")  er  betheuerte,  dass 
er  ihn  im  Grabe  nicht  mehr  hasse,  ^*)  indess  erinnerte  er  gern 
an  seine  Schwächen  und  Vergehen;  9~)  er  vergab  ihm  nie,  ob- 
gleich auch  in  diesem  Verhältnisse  das  Störende  von  ihm  ausge- 
gangen war,  und  die  Liebe  des  Publius  ihn  hätte  besänftigen 
sollen.  9  ^ )  Dieser  war  Augur  gewesen.  Cicero  versicherte  spä- 
ter in  einem  Briefe  an  Cato ,  dass  er  erst  nach  dem  Exil  ge- 
wünscht habe,  sich  an  das  Collegium  anzuschliessen ;  er  sagte 
eine  Unwahrheit,  und  fühlte  sich  in  seiner  trostlosen  Lage  einiger- 
massen  gehoben,  als  er  jetzt  unter  der  Vermittelung  des  Horten- 
sius  und  Pompejus  gewählt  wurde;  denn  das  Priesterthum  ge- 
währte Ansehn   und   Einfluss.  ^*)     Der  V.    Tribun   C.   Luccejus 


85)  Interr.  c.  1  u.  2.  2.  Th,  278  in.  86)   Interr.  c.  1.         87)  Das. 

c,  4.  de  har.  r.  20.  2.  Th.  201  fin.  u.  5.  Th.  588    A.  72.  88)  Interr. 

c.  2  n.  3.  89)  *.  Th.  105  A.    56   u.  108   A.  66,  90)  Oben   §.  62. 

A.  65.  91)  de  off.  3,  18.  92)  Das.  1.  c.  n.  c.  19.  Parad.  VI.  1  n.  2. 
93)  4.  Th.  93  A.  97  n.    S.  116.  94)  Solpicins  schiieb   ihm  nach    dem 

Tode  der  Tnllia  nnter  Anderm:  bedenke,  illam  —  te,  patrem  suum,  prae- 
torem,  consolem,  angarem  vidisse.  ad  Fam.  4,  5  §.  4.  Das  Genauere  über 
seine  Wahl  s.  im  3.  Th.  100  A.  30  f.  n.  166  A.  24.  Von  seinen  Ansich- 
ten über  die  Volksreligion  unten  io  der  Characteristik. 
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Hirrus  war  sein  Nebenbuhler,^^)  ein  Mann,  den  er  und  aus 
einem  ähnlichen  Grunde  auch  Coelius^^)  als  unbedeutend  uud 
Terächtlich  schildert,  uud  seitdem  mit  seinem  Spotte  verfolgte, 
auch  weg^en  eines  körperlichen  Gebrechens  ,  er  nennt  ihn  Hillus, 
weil  er  stammelte. ^^)  Erst  im  J.  50  wollte  er  mit  ihm  ver- 
söhnt sein,  damit  er  ihm  bei  dem  Gesuch  um  den  Triumph  nicht 
binderlich  würde,  ^s)  Nach  Cäsars  Tode  erregte  Antonius  auch 
dadurch  seinen  Unwillen,  dass  er  rühmte,  er  habe  ans  Gefällig- 
keit gegen  ihn  die  Bewerbung  um  das  Augurat  aufgegeben.  ^0) 

§.  72. 

A.  52.  Er  war  nun  als  Priester  der  College  des  Pompejus 
und  des  Appius  Claudius,  welcher  in  Cilicien  stand.  ^°°)  Im 
Anfange  des  Jahres,  bevor  er  wiisste,  dass  er  ihm  in  der  Provinz 
folgen  werde,  und  ehe  Clodius  starb,  beantwortete  er  in  verbind- 
lichen Ausdrücken  ein  Schreiben  des  Appius.  Ohne  die  öffent- 
lichen Angelegenheiten  gegen  den  Bruder  seines  Feindes  und  den 
nahen  Verwandten  des  Pompejus  zu  berühren,  1)  empfahl  er  ihm 
den  Rechtsgelehrten  L.  Valerius.  ^)  Mit  Atticus  unterhielt  er 
sich  in  Rom,  ^)  und  seiue  Briefe  von  diesem  Jahre  an  den  Bru- 
der in  Gallien*)  sind  nicht  auf  uns  gekommen;  die  Ereignisse 
des  Tages  werden  in  gleichzeitigen  Mittheilungen  an  seine  Freunde, 
so  weit  jene  vorliegen,  wenig  besprochen.  *)  Seine  Vorträge  in 
den  Gerichten  sind  wahrscheinlich  nicht  vollständig  von  ihm  auf- 
gezeichnet, mit  Ausnahme  der  Rede  für  Milo,  welche  er  selbst 
verändert  hat;  aber  er  berührt  später  in  Briefen  und  sonst,  was 
jetzt  geschah ;  er  wünschte  Berichtigungen  der  Geschichtschreiber, 
besonders  der  Griechen. 

Am  ersten  Januar  konnte  er  Milo  nicht  zum  feierlicheil  Ge- 
lübde und  Opfer  auf  das  Capitol  begleiten;  Rom  hatte  keine  Con- 


96)  ad  Fam.  2,-  15  §.  *  n.  lib.  8,  3.  Ö6)  I>as.  8,  3  u.  4-.  9f)  6ay. 
2,  10.  vgl.  das.  ep.  9  u.  !&.  ad  Atf.  S,  19  fin.  u.  6>  8  §.  2.  98>aTf  Att. 
T,  »  §.  4.  99)'  2  PWl.  2  VgK  d«n  Brief  des  AntbnittS  Jn  ad  Att.  1%  8; 
«WHm  §;•  86'  A:  AQk  Seim  Wei>k  übet*  die  Ati^ieü  g'ölidrt  «beirfall^'  in  eitl6 
spätere  Zeit.  S.  «»ten  §,  102  A.  55.  100)  Obe»  §.  71  A.  62.  i)  Eine 
ToG&tev  des  Appius  war  mit  deib  altern  Scihiie  des  Pompejds  VenHähn. 
2.  Th;  38a  A.  6».  2)  ad  Fam'.  3i  1.  3)  5.  Th.  23  A.  9.  ♦)  p.  IWfl. 
37.  3.  Th.  359  nach  A.  Sdi         ä>  ad  Faitt.  7>  2; 
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saln   und    Prätoreii.     Poinpejus    verLinderte    anfangs    sog-ar    durch 
den  Tribun  Muuatius   Plancus    die  Wahl    der    ZwiscLenkönig-e ;  **) 
je  grösser    die  Wirreu,    desto    gewisser    nach    seiner  Meinung  die 
Dictatur.     Es  war  daher  rathsam,   dass  Milo  Raufereien  mit  Clo- 
dius  yermied,  auch  deslialb,  weil  Ponipejus  in  dem  Falle,  das»  er 
seine    Absicht    erreichte,    nach   neuen    Verbrechen    ihn    nicht   nur 
von  dem  Consulat  ausschloss ,    sondern  auch  im    Namen   des    Ge- 
setzes erdrückte.     Gleichwohl  wurde  Clodius  am   20.   Januar  Ton 
ihm  erschlagen.^)     Eine   Sorge,    welche    Cicero    fast    zehn  Jahre 
das  Leben  verbittert  hatte,    war  von  ihm  genommen;  die  widrig- 
sten Gefühle,    die   Furcht  und  eine  unbefriedigte  liachgier  lös'tett 
sich   j)lützlich    in   Freude    auf.     Es    schien    aber ,     als    werde    der 
Feind,    der   noch  am  Tage   vor   seinem  Tode    das  Testament  des 
Architecten    Cyrus   mit   ihm    besiegelte ,    von    welchem    Beide    zu 
Erben    eingesetzt    wurden,**)     auch    als    Schatten    ihn     verfolgen. 
Jeder  kannte  seine  Verhältnisse   zu  Milo  und  Clodius,    und  seine 
Grundsätze.      Selbst   die    Freunde    mochten    das   Verbrechen    zum 
Theil  ihm  in  Rechnung   bringen,    besonders  Atticus    und    die   Se- 
natoren ,    welche    schon    vor    Jahren    seine    Vorhersaguugen    und 
Drohungen   vernommen   hatten.     Die    Clodianer    bezeichneten   ihn 
sogleich   öffentlich    als    den    Urheber   des    Mordes,    und    dann    be- 
schuldigte ihn  auch  Antonius.     Mag  es   erdichtet  sein,  dass   er  in 
Milos  Process  auf  die  Frage,  wann   der  Gegner  getödtet  sei,  eine 
zweideutige  Antwort  gab;-')  weder  jetzt    noch  in  der  Folge  ver- 
barg er  seine   Gesinnungen,    und   die    Genugthuung,    mit    welcher 
er   an  d'e   blutige   Entwickelung    erinnerte.      Er   beförderte    diese 
nicht  unmittelbar,    weil  er    es   nicht    wagte,    und   weil    er   Milo 
ohnehin   zum  Aeussersten    entschlossen  sah;    aber    weit   entfernt, 
das    Schreckliche    nach    Kräften    abzuwenden ,     nährte     er    durch 
Ausbrüche   einer  ungezähmten  Wuth,   und   durch   die  wiederholte 
Betheurung ,    dass    das  Heil    der   Republik    den  Tod   des    Clodius 
fordere,  in   dem  rohen  Gemüthe  des  Freundes  den  Entschlüsse  bei 
einer  günstigen   Gelegenheit   auf  diese  Art   zu  endigen.  *o)     Nur 
die  augenblickliche  grössere  Erbitterung  gegen  einen  noch  Lebens 


6)  2.  Thv  342  A.  40.         7)  Das.  343.         8)  p.  Mil.  18.         9)  Sero ; 
spät  am  Tage;  za  spät.    Qnintil.  6,  3  §.  49.  10)  2,   Th»  365  A.   12  — 

367  A.   19. 
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den,  gegen  Munatias  Plancus,  entlockte  ihm  das  merkwürdige 
Geständniss :  er  Lasse  ihn ,  fast  sei  es  unglanblich ,  noch  weit 
mehr  als  Clodius,  denn  diesen  habe  er  angefeindet  und  jenen 
yertheidigt.  ^  ^)  Milo  war  ihm  gleichgültig,  seit  er  jeden  An- 
spruch an  das  Consulat  verwirkt  hatte,  aber  er  konnte  sich  nicht 
sofort  gäuzlich  von  ihm  trennen.  Als  die  Menge,  und  an  ihrer 
Spitze  Sextus  Clodius,  und  die  Tribüne  Plancus  und  Pompejns 
Rufus  unter  vielem  Unfug  den  Körper  des  Ermordeten  verbrann- 
ten, beunruhigte  man  ihn  nicht.  *-)  Er  hielt  sich  fern,  und  iiber- 
liess  es  Milo ,  mit  gewohnter  Frechheit  die  Bewerbung  fortzu- 
setzen, und  sich  vor  dem  Volke  zu  rechtfertigen,  welches  der 
Tribun  M.  Coelius  berief;  die  andre  Faction  zersprengte  die  Ver- 
sammlung, es  floss  Blut,  und  in  der  Stadt  wurde  geplündert.  *  ^ ) 
Pompejus  beobachtete  und  schürte  in  seinem  Garten  vor  den 
Thoren;  die  Zeit  war  gekommen,  wo  der  Senat  sich  demüthigen 
musste.  Mochte  Cato  in  der  Curie  die  That  des  Milo  als  eine 
verdienstliche  rühmen,  *■  *)  und  auf  Mittel  sinnen,  den  Schutz  des 
Triumvir  entbehrlich  zu  machen:  man  gab  diesem  eine  unbe- 
schrankte Gewalt,  damit  er  die  Banden  entwaffnete.^*)  Nach 
dem  mithridatischen  Kriege  hatte  der  gefürchtete  Sieger  gegen  sei- 
nen Willen  das  Heer  entlassen ;  jetzt  legte  er  das  Schwerdt  in 
seine  Hand;  man  erwartete,  er  werde  die  Dictatur  erzwin- 
gen, eine  immerwährende,  und  Cäsar  vernichten;  er  vernichtete 
nur  Milo,  und  auch  nicht  mit  Einem  Schlage,  sondern  auf  Um- 
wegen, dann  erst  wollte  er  auf  eine  scheinbar  gesetzmässige  Art 
das  Uebrige  erschleichen.  Er  klagte ,  der  Mörder  des  Clodius 
Labe  beschlossen,  auch  ihn  zu  tödten,  ein  Verbrecher,  der  jetzt 
unscLädlich  war.  Die  Sache  sollte  Aufsehn  erregen;  daher  die 
Berathung  in  seinem  Garten.  Unter  den  Eingeladenen  befand 
sich  Cicero;  man  stellte  ihn  zwischen  den  Machthaber  und  sei- 
nen Befreier;  jenem  musste  er  Theilnahme  und  Besorgnisse  Len- 
cLeln,  und  diesen  mochte  er  nicht  verdammen;  er  äusserte  Zwei- 
fel, und  erklärte  dann  in  der  geschriebenen  Rede  für  Milo  Alles 
für  erdichtet.  1  •5)     Man   konnte    es  nun   nicht  tadeln,   dass  Pom- 


11)  ad  Farn.  7,  2  §.  2.         12)  2.  Th.  345  A.  66b.  13)  Das.  346. 

14)  ad  Farn.  15,  4  §.  2.         15)  2.  Th.  347  A    80.         16)  c.  24.   2.  Th. 
347  fin. 
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pejus  sich  mit  Wachen  umgab ;  sie  beschützten  in  ihm  die  Re- 
publik, und  der  Senat,  welcher  ihn  gegen  sich  selbst  bewaffnet 
hafte,  wünschte  sich  Glück,  als  er  am  25,  Februar  nur  Consul 
wurde,  wenn  auch  allein.  *'')  Cato  beförderte  es,  um  ein  grösseres 
Uebel  abzuwenden ;  Cicero  wird  nicht  erwähnt.  Sogleich  eröff- 
nete der  Consul  seinen  Feldzug  gegen  Milo;  er  beantragte  Ge- 
setze über  Walllumtriebe  und  Gewalt. '  ^ )  Bei  den  betreffenden 
Verhandlungen  widersprachen  Cato,  Hortensius  und  einige  Andre;  *  9) 
Cicero  bezeugte  in  der  geschriebenen  Rede  für  Milo ,  dass  die 
neuen  Verfügungen  nicht  seinen  Beifall  haben,  schon  deshalb 
nicht,  weil  die  alten  genügten;^")  Clodius  sei  der  Feind,  Milo 
der  Freund  des  Ponipejus  gewesen ;  als  jener  ihm  nachstellte, 
habe  man  strengere  Gesetze  und  eine  neue  Art  der  Untersuchung 
nicht  für  nöthig  erachtet.-')  Seinem  vieljaLrigen,  aber  freilich 
nicht  immer  zuverlässigen  Gönner,  der  jetzt  das  Ruder  hielt,  war 
er  dafür  verpflichtet,  dass  er  nicht  selbst  vor  Gerieht  oder  von 
der  erbitterten  Menge  angegriffen  wurde,  da  die  Tribüne  Plauens, 
Pomi>ejus  Rufus  und  Sallustius  behaupteten,  Milo  sei  durch  ihn 
zu  dem  Morde  aufgereizt.  ~  ^)  Diesen  belangte  mau  wegen  Ge- 
walt, wegen  Bestechungen,  und  noch  besonders  wegen  Sodalitien.  ^ ') 
In  dem  ersten  Processe,  am  8.  April,  vertheidigte  ihn  Cicero ;  ~  *) 
er  sprach  nicht,  wie  er  nachher  schrieb,^*)  denn  ihn  schreckte 
der  Anblick  der  Bewaffneten,  mit  welchen  Pompejus  das  Gericht 
einschloss,  und  das  Geschrei  der  Clodianer.  Sein  Client  wurde 
verurtheilt  und  gieng  nach  Massilia  ins  Exil. '^)  Indess  hatte  er 
seine  Schuld  nun  an  ihn  abgetragen ,  und  als  die  Güter  des  Milo 
für  einen  geringen  Preis  versteigert  waren,  erzählte  man  sich, 
auch  er  habe  unter  fremdem  Namen  gekauft;  es  gelang  ihm  nie, 
diess  befriedigend  zu  widerlegen.-^) 

Wenn  er  es  über  sich  erhielt,  die  Rede  für  seinen  unglück- 
lichen Beschützer  mit  völliger  Freiheit  des  Geistes  in  ein  von 
den  Grammatikern  bewundertes  rhetorisches  Kunstwerk  zu  ver- 
wandeln,  so   war  es    dagegen  für  ihn,    der  nur   noch  als  Sach- 


17)  Das.  349.  18)  Das.  350.  19)  Das.  351  Ä.  100  u.  353  in, 

20)  c.  S.  6.  7.  vgl.  2  Phil.  9.         21)  p,  Mil.  7.  8.  25.  27.  32.  22)  2.  TIi 

354  A.  27.  23)  Oben  §.  66  in.  24)  2.  Th.  354  fin.  n.  357  A.  52. 

25)  Das.  358  A.  59.         26)  1.  Th.  S,  49  A.  71-         27)  Das.  S    49. 
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Walter  wirken  konnte,  eine  scLmerzliche  Erfahrnng- ,  dass  ancb 
die  GericLfe  unter  dem  Banne  standen,  da  Pompejas  sie  ans  sei- 
nem Lager  yor  der  Stadt  beherrschte.  Der  C'onsnl  —  Proconsnl 
befestig^fe  im  Auftrage  des  Senats  Ordnung*  und  Ruhe,  auch  dnrch 
die  Vollziehung;  seiner  Gesetze;  er  liess  freisprechen  und  ver- 
dammen, wie  es  seine  Pläne  und  persönlichen  Rücksichten  erfor- 
derten. M.  Saufejus,  den  Mitschuldigen  des  Milo,  seinen  Ge- 
fährten am  Tage  des  Mordes,  2^)  belangten  L.  Cassius,  ^^)  L. 
Fnlcinius  und  C.  Valerius  nach  dem  Gesetze  des  Pompejus  we- 
gen Gewalt.  Cicero  und  der  Tribun  M.  Coelius  sprachen  für 
ihn,  und  er  verdankte  es  Einer  Stimme,  dass  er  der  Strafe  ent- 
gieng.  ^f*)  Auch  als  wenige  Tage  später  C.  Fidius,  Cn.  Appo- 
nius  und  M.  Sejus  ihn  nach  dem  plautischen  Gesetze  bei  dem 
Untersuchungs -Richter  und  Prätor  M.  Considius  Nonianus  wegen 
der  Theilnahme  an  jenem  Verbrechen  anklagten,  die  niemandem 
zweifelhaft  war,  erhielt  er  einen  günstigen  Spruch,  und  durch 
mehr  Stimmen  als  zuvor.  Seine  Sachwalter  Cicero  und  M.  Te- 
rentius  Varro  Gibba  ^  *)  nützten  ihm  weniger,  als  die  Ueberzeu- 
gung  des  Pompejus,  dass  er  nach  der  Verbannung  des  Milo  ihn 
nicht  fürchten  dürfe.  ^^)  Der  Triumvir  hatte  sich  nur  aus  Noth 
an  Clodius  angeschlossen ,  und  war  erfreut ,  als  er  nicht  mehr 
lebte ;  seine  Schildträger  Hess  er  fallen ,  oder  er  beschützte  sie 
nur  zum  Schein.  So  wurde  Cicero  die  Genugthuung,  dass  Sex- 
tus  Clodius  und  manche  Andre  dieser  Faction  für  ihre  Frevel 
büssten.  *^)  Dahin  gehörte  auch  Plautius  Hypsäus,  welcher  sich 
mit  Milo  und  Metellus  Scipio  für  52  um  das  Consulat  beworben, 
für  die   Stimmen  gezahlt,    und    zuletzt  Clodius    mit   seiner  Bande 


28)  2    Th.   343    A.  57.  29)   Wahrscheinlich   der   Bruder   des    C 

Cassius,  welcher  Cäsar  tödtele.  2.  Th.  152  A.  45.  30)  Ascoa.  in  Milon. 
p.  54  Or.  31)  Eia  junger  röm.   Ritter,    der  sich  unter   der  Leitung   des 

Redners  bildete,  u.  im  Bürgerkriege  für  ihn  von  Brundusium  nach  Asien 
zu  Cäsar  gieng,  ihm  Briefe  zu  überbringen,  aber  auch  mit  den  Staatspäch- 
tern sich  verband,  u.  bei  diesem  Geschäfte  Verlust  erlitt.  Im  J.  46  war  er 
Quästor  des  M.  Brutus  im  cisalpinischen  Gallien,  welchem  Cic.  ihn  empfahl, 
ad  Farn.   13,   10.    4.   Th.   27   in.   Unten    §.  92   A.  53.  32)  Ascon.    1.  c. 

p  55.  n.  1  Madvig  de  Asc.  comm.  App.  p.  24.  5.  33)  Asc.  in  Mil.  I.  c. 
2    Th.  345  n    387. 
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unterstützt  Latte.  Er  wnrde  wegen  Bestechnngen  verurtlieilt,  '  * ) 
T.  Fadius  Galliis,  Ciceros  Quästor  und  Kundscliafter  im  Consulat,  '  *) 
iincl  57  als  V.  Tribun  bemüLt,  seine  Herstellung-  zu  bewirken,  ^  ^) 
bandelte  jetzt,  wahrscheinlich  als  Candidat  der  Pratur  gegen  Pom- 
pejus  Gesetz,  und  wanderte  ins  Exil,  doch  blieb  er  in  der  Nähe 
Yon  Rom.  Nun  erhielt  er  zwar  ein  Trostschreiben  von  Cicero,  ^  '  ) 
im  Bürgerkriege  46  machte  er  ihm  aber  Vorwü'rfe,  weil  er  nach 
seiner  Meinung  bei  dem  Sieger  sich  nicht  genug  für  ihn  ver- 
wendete; auch  kamen  andre  Bitterkeiten  hinzu:  er  wage  nicht  zu 
sagen,  w^as  er  denke;  in  der  Zeit  des  Catilina  sei  er  von  ihm, 
dem  damaligen  Quästor,  durch  falsche  Berichte  getäuscht.  Dem 
Briefe  entsprach  die  Antwort^'') 

In  einem  andern  Processe  trat  Cicero  selbst  in  die  Schran- 
ken. Das  Gesetz  des  Pompejus  über  die  Wahlen  sollte  bis  zu 
dessen  zweitem  Consulat  oder  bis  55  zurückwirken,  ^  r>)  Diess 
berührte  auch  M.  Aemilius  Scaurus.  Er  war  54  wegen  Erpres- 
sungen belangt,  *°)  und  erkaufte  in  demselben  Jahre  die  Stim- 
men ,  um  Consul  zu  werden.  Das  Gericht  erklärte  ihn  52  für 
schuldig,  obgleich  Cicero  ihn  wieder  gegen  P.  Valerius  Triarius 
vertheidigte.  *  ^)  Die  Untersuchungen  dauerten  bis  zum  Ende  des 
Jahrs.  Q.  Pompejus  Rufus  und  T.  Munatius  Plancus  Bursa  hat- 
ten im  Dienste  des  Triumvir  Ponipejus  und  als  Rächer  des  CIo- 
dius  Gewaltthätigkeiten  verübt.  Man  zog  sie  sogleich  zur  Rechen- 
schaft, als  sie   am  10.  December   das  Tribunat  niederlegten,    und 


34)  3.  Th.  362  Ä.  13.  35)  5.  Th.  480  Ä.  80.  36)  p,  red.  in 

sen.  8.  ad  Farn.    7,   27.    2.  Th.  282  die  A.   49  u.  287   A.  85.  37)  ad 

Farn.  5,  I8,  wo  sicli  iu  commodum  tanm  uiclit  auf  eine  Zurückweisnng  durch 
das  Volk  in  d.  Wahl  -  Gomitien,  sondern  als  mildernder  Ausdruck  auf  einen 
nngünstigen  Spruch  des  Gerichts  bezieht ,  wie  schon  das  Folgende :  iudicinm, 
una  sententia,  u.  dann  ad  Farn.  7,  27  d.  Bemerkung  zeigt.  Fad.  hoffe ,  dass 
Cäsar  ihn  zurückrufen  werde.  Jener  erste  Brief  wurde  52  oder  doch  bald 
nachher  geschrieben,  denn  man  bestrafte  F.  nnter  Pompejus  drittem  Consulat : 
qnum  unnm  sit  indioinm  ex  tarn  multis,  qnod  reprehendatur,  nt  quod  nua 
sententia,  eaque  dubia,  potentiae  alicnius  condonatnm  existimetnr,  nicht,  wie 
Pigh.  3,  335  annimmt,  nnter  der  Dictatur  des  Cäsar,  welcher  es  sich  ans 
Politik  zur  Pflicht  machte,  die  nach  d.  porapejischen  Gesetze  wegen  Wahl- 
umtriebe verhängten  Strafen  zu  erlassen .  weshalb  auch  Fadius  auf  seine 
Begnadigung  rechnete.  3,  Th.  473  A.  64.  38)  ad  l^am.  7,  27.  Unten  §.  92 
A.  36.       39)  2.  Th.  351.       40)  Oben  L  64  A.  13  ii.  54.        4l)  Ob«>n  5.  64  fin. 
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Beide  wurden  verbannt.  Den  Ersten  belangte  M.  Coelius,  sein 
Colleg-e  in  jenem  Amte,*')  und  den  Andern  Cicero,  gegen  sei- 
nen Grundsatz,  die  Mitbürger  vor  Gericht  nur  in  Schutz  zu  neh- 
men, weil  man  die  Ankläger  nicht  liebte.  *3)  Es  schmerzte  ihn, 
dass  Piancus ,  der  einst  sein  Client  gewesen  war,'*)  mehr  als 
Alle  in  Reden  an  die  Menge  ihn  den  Mitschuldigen  des  Milo 
nannte;*^)  der  rasende  Volkshaufen  konnte  leicht  zur  Vergel- 
tung ihn  tödten;  auch  dachte  er  jetzt  noch  mit  Zorn  und  Schrecken 
an  das  Geschrei,  welches  ihn  fast  betäubte,  als  er  in  der  Sache 
des  Milo  auf  dem  Markte  erschien.  Pompejus  überschickte  ge- 
gen sein  Gesetz ,  nach  w^elchem  man  richtete,  eine  Lobschrift  für 
den  Beklagten ,  ohne  mehr  zu  thun.  Nach  seiner  eigenen  Ver- 
sicherung gewährte  Cicero  der  Ausgang  dieses  Rechtshandels  eine 
grössere  Freude,  als  selbst  die  Ermordung  des  Clodius;  er  be- 
dauerte es  später,  dass  sein  Feind  nicht  an  den  Folgen  eines 
Beinbruchs  starb.  *^) 

So  erklärt  es  sich ,  wenn  er  im  December  den  Wunsch 
äusserte,  man  möge  nicht  einschalten,  damit  er  nach  so  vielen 
gerichtlichen  Geschäften,  welche  grösstentheils  durch  Pompefu» 
Gesetze  veranlasst  wurden,  sich  auf  dem  Lande  erholen  konnte.  *' ) 
Seine  Arbeiten  mochten  sich  weit  mehr  häufen ,  als  man  weiss, 
da  nur  wenige  unter  seinen  Briefen  aus  dieser  Zeit  sich  erhalten 
Laben,  und  er  durchaus  nicht  alle  Reden  niederschrieb  und  be- 
kannt machte.  Dass  er  vor  dem  Abgange  nach  Cilicien  öl  in 
zwei  peinlichen  Processen  für  seinen  nachmaligen  Schwiegersohn 
P.  Dolabella  auftrat,  und  dieser  freigesprochen  wurde,  und  dann 
Appius  Claudius  anklagte,  berichtet  er  selbst.*^)  Wahrscheinlich 
geschah  es  52,  nicht  früher,  denn  Dolabella  hatte  Jetzt  kaum  die 
männliche  Toga  angelegt.  * 9)  Dieser  entehrte  sich  übrigens  schon 
in  der  Jugend  durch  Laster  und  Verbrechen,  ^ ")  und  es  ist  glaub- 
lich, dass   man   ihn     wegen    Rnabenschänderei    nach    dem    scanti- 


42)  2.  Th.  414  fin.  n.  4.  Th.  314  A.  59.  43)  S.  unten  §.  138  A.  82. 
44)  ad  Fam.  7,  2  §.  2.  45)  p.  Mil.  18.  Äscon.  in  Mil.  arg.  p.  39.  2.  Th. 
354  A.  27.  46)  4.  Th.  214  —  215.    A.  20.  47)  ad  Fam.  7,  2  fin. 

48)  Das.   3,  10  §.  1  n.  6,  II.  2.  Th.   194  in.  n.  567.     49)  2.  Tb,  566  A.  86. 
50)  Das.  578  in. 
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uisclien,  ^')    uud    wegen   Blord    uacL    dem    pompejiscLen    Gesetite 
vor  Gericht  forderte. 

Auch  ia  einer  andern  HiasicLt  nahm  man  Cicero  vielfucli  In 
Anspruch;  man  bat  ihn  um  Empfehhingen  an  die  Beamten  iu 
den  Provinzen,  und  er  versagte  sich  nicht  leicht,  weil  er  dadurch 
mit  angesehenen  IMäunern  in  Verbindung  blieb;  die  Angelegen- 
heit des  Dritten  gab  sogar  bei  seinen  Schreiben  oft  nur  den  Vor- 
wand, Durch  die  Gunst  der  Triumvirn,  welche  iu  gleichgültigen 
Dingen  ihm  gern  Gehör  schenkten ,  wurde  es  ihm  möglich,  Vie- 
len zu  nützen.  Unter  Anderm  verdaukte  es  C.  Avianus  Flaccus 
seiner  Verwendung  bei  Pompejus,  dem  Aufseher  über  die  Zu- 
fuhr, und  bei  dessen  Legaten  in  Sicilien,  dass  sie  ihm  nun  schon 
drei  Jahre  einen  vortheilhaften  Ge(raidehandel  auf  der  Insel  ge- 
statteten; er  schrieb  auch  jetzt  für  ibn  au  den  Legaten  Titius.  *-) 

WeJer  iu  dieser  stillen  Wirksamkeit  noch  in  den  Gerichten 
fand  er  liefriedigung,  und  kein  Zugeständniss  anderer  Art  ent- 
schädigte ihn  für  den  Einjfuss,  welchen  er  als  Staatsmann  ver- 
loren hatte.  Pompejus,  einst  seine  Freude  und  sein  Stolz,  weil 
er  die  Grösse  des  Helden  zum  Theil  als  sein  Werk  betrachtete, 
regierte  allein,  seit  Clodius  und  Milo  mit  ihren  Banden  nicht 
mehr  waren.  Sein  nächster  Angriff  galt  Cäsar.  Er  rüstete  ge- 
gen den  Proconsul  von  Gallien  auf  seine  Weise,  von  fern,  durch 
Ränke  und  Beschlüsse  ,  in  der  Meinung,  der  Gebieter  in  der 
Hauptstadt  mit  einem  abhängigen  Senat  und  einer  feilen  Menge, 
werde  stärker  sein,  als  der  Gebieter  in  einer  Provinz  mit  seinen 
Legionen,  dieser  werde  nicht  das  schwache  Bollwerk  der  Gesetze, 
welches  niemand  mehr  untergraben  hatte,  als  Pompejus,  mit  Ei- 
nem Schwerdtstreich  zerstören,  und  seine  Entwürfe  um  so  sicherer 
ausführen,  da  man  ihn  durch  Drohungen  warnte,  und  durch 
Rückschritte,  Unentschlossenheit  und  Ohnmacht  verrieth.  Zwi- 
schen Pompejus  und  Cäsar  stand  Cicero,  zwar  tief  unter  ihnen, 
aber  doch  in  der  Mitte,  unfähig,  anders  als  durch  seine  lledner- 
gabe  ein  Gewicht  in  die  Wagschale  zu  legen,  aber  dennoch  ge- 
sucht, so  lange  Reden  nützen  und  schaden  konnten.  Wohin  sollte 
er  sich  wenden?    über   die    Autwort  war    er    mit  sich  einig;    be- 


51)  ad  Farn.  8,  12  u.   14.  52)  ad  Farn.  13,  75.   >gi.  das.  ei».   79. 
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lelcllgte  er  eine  Partei,  und  man  verständigte  sich,  so  wurde  er 
das  Opfer.  Diese  Lehre  hatte  sich  ihm  bei  seiner  Verbannung 
aufgedrungen ,  als  Pompejus  ihn  von  sich  stiess ,  ^  ^ )  er  befolgte 
sie  seitdem,  auch  im  zweiten  Bürgerkriege,  so  weit  es  möglich 
war;  im  dritten  wurde  sie  im  Sturme  der  Leidenschaften  über- 
hört, und  man  versöhnte  sich  über  seinem  Grabe.  Jetzt  achtete 
er  auf  die  Stimme  der  Vorsicht;  der  Vater  des  Vaterlandes  glaubte 
sich  nicht  an  seine  Gelübde  gebunden ,  als  für  die  Republik  die 
Stunde  der  Entscheidung  nahte ,  er  hatte  schon  früher  mit  ibr 
unterhandelt,  und  mit  dem  Erfolge,  dass  sie  ihm  vergönnte,  end- 
lich auch  an  andre  Pflichten  zu  denken.^'*) 

Pompejus  vermählte  sich  mit  Cornelia,  der  Tochter  des  Me- 
tellus  Scipio;*^)  er  bewirkte,  dass  man  eine  Klage  gegen  seinen 
Schwiegervater  aufgab,  welcher  nicht  weniger  als  Plautius  Hyp- 
säus  Geld  vertheilt  hatte,  um  Consul  zu  werden,  und  ernannte 
ihn  am  1.  Septil  (August)  zu  seinem  Collegen  im  Consulat,  ^s) 
Schon  früher  musste  man  das  Gesetz  bestätigen,  welches  Abwe- 
senden untersagte,  sich  um  ein  Amt  zu  bewerben.  Cäsar  sollte 
demnach  vor  der  Zeit  einem  Nachfolger  weichen,  wenn  ihn  nach  dem 
Consulat  verlangte,  und  in  Rom  als  Privatmann  erseheinen,  wo 
man  ihn  vor  der  Wahl  anklagen  und  verurtheilen  konnte.*'') 
Er  wurde  davon  unterrichtet,  ehe  er  aus  den  Winterlagern  im 
cisalpinischen  Gallien  nach  dem  jenseitigen  aufbrach,*^)  und  er- 
suchte Cicero  in  einem  Schreiben  aus  Ravenna,  bei  dem  Tribun 
M.  Coelius  sich  für  ihn  zu  verwenden.  ^  ^)  Des  tribunicischen 
Beistandes  war  er  ohnehin  gewiss ;  er  hatte  nur  die  Absicht, 
durch  eine  Aufmerksamkeit  zu  verpflichten.  Der  Consular  er- 
füllte seinen  Wunsch,  und  schrieb  später  an  Caecina,  er  habe 
nicht  so  sehr  dafür  gestritten,  dass  man  zu  Gunsten  Cäsars  eine 
Ausnahme   machte ,    als    dass  man   dann   Wort   hielt.  ^  °)     Denn. 


53)  äd  Att.  8,  11  D.  T.  4  p.  88  Seh:  Memineram,  me  esse  umiin  etc. 
54)  Com  ipsa  qaasi  re  publica  sum  collocntns,  ad  Fam.  1,  9  §.  3.  5.  Th. 
693  f.  55)   2.  Th.    49   A.  24.  56)  3.  Th.   362    A.  14  u.   16.   ygl. 

Th.  2,  45.  57)  3.  Th  363  A.  19  n.  364  6n.  58)  Das.  340  in.  59)  ad, 
Att.  7,  1  §.  2.  2.  Th.  414  A.  77.  3.  Th.  365  A.  31.  60)  ad  Fam.  6,  6. 
Den  Friedea  verbürgte  es  freilich  nicht;  Cäsar  war  es  erwünscht,  dass  es 
nicht  geschah ;  er  suchte  einen  Vorwand  zum  Kriege :  Cic.  ehrte  seine  An- 
sprüche ,  um  vermitteln,  in  der  Mitte  bleiben  za  können.  Unten  ^*  83*  A.  26. 
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jeuer  stützte  sich  auf  sein  gutes  RecLt,  und  betrachtete  die  Wei- 
gerung, zu  gewähren ,  was  man  versprochen  hatte ,  als  eine 
Kriegserklärung.  Nun  tadelte  Cicero  die  Rurzsichtigkeit  der  an- 
dern Faction,  ^ ' )  Auch  seine  Briefe  an  Pompejus  vom  J.  49 
enthielten  Vorwürfe,^')  und  fast  gleichzeitig  rühmte  er  in  einem 
Schreiben  an  Cäsar  mit  offenbarer  Hinweisung  auf  die  Ausnahme : 
damals  eiferte  ich  nicht  nur  selbst  für  deine  Ehre,  sondern  ich 
suchte  auch  die  Uebrigen  dir  zu  gewinnen,  ö^)  Zuletzt  ver- 
sicherte er  in  den  Philippiken,  er  habe  abgerathen,  gegen  die 
Ausnahme  gestimmt.^*)  Nicht  er,  gondern  Cato  widersprach»^^) 
Dennoch  hatten  diese  Wirren  die  Folge  für  ihn ,  dass  er  im 
nächsten  Jahre  gegen  seine  Neigung  nach  Cilicien  gieng;  denn 
Pompejus  lies«  für  den  Fall,  dass  Cäsar  wieder  Consnl  wurde, 
die  Verfügung  erneuern ,  welche  5  Jahre  nach  dem  städtischen 
Amte  von  der  Verwaltung  der  Provinzen  ausschloss;  angeblich 
hoffte  man  dadurch  den  W^ahl Umtrieben  Schranken  zu  setzen. 
So  mussten  die  altern  Senatoren ,  w^elche  früher  Magistrate  ge- 
wesen waren,  die  Jüngern  vertreten.  ^  ^)  Der  Consul  Pompejus 
blieb  auch  ferner  Proconsul;  ihm  musste  der  Senat  die  Statt- 
halterschaft in  Spanien  auf  fünf  Jahre  verlängern.  ^^)  Sein  Ne- 
benbuhler unterdrückte  indess  nach  grossen  Anstrengungen  einen 
Aufruhr  in  Gallien,  und  man  belohnte  ihn  durch  ein  zwanzig- 
tägiges   Dankfest.  ^  *)      Die    Ränke     in    Rom     beunruhigten    ihn 


61)  ad  Att.  7,  3  §.  2 :  Cur  tantopere  pngnatnm  est,  nt  de  eins  ab- 
sentis  ratione  habenda  decein  tribuni  plebis  ferreut?  Das.  ep.  4  J.  2:  Ni- 
hil nie  aliud  consolatur,  uisi  qnod  illum,  cui  etiam  inimici  alterum  consula- 
tnm ,  fortnna  summam  potentiam  dedorat  etc.  Das.  lib.  8,  3  §.  2  :  Ille  — 
Porapeius  — •  absentis  in  omnibns  adintor,  idem  etiam  —  contendit,  nt  de- 
cem  tribuni  plebis   ferrent,  nt  absentis  ratio  haberetnr.  62)   ad  Att.  8,   11 

D.  T.  4  p.  88  Seh:  Cui  —  Caesari  ■ —  tum  consulatns  tarnen  alter  —  de- 
ferebntur.  Vgl-  das.  ep.  12:  Cavi,  ne  animnm  eins  offenderem  cui  Pom- 
peius    iam    armatus    armato    consulatam    triumphamque    deferret.  63)  ad 

Att.  9,  11  T.  4  p.  149  Seh.  64)  2  Phil.  10:    Duo  tarnen  tempora  inci- 

derunt,  quibns  aliquid  contra  Caesarem  Pompeio  suaserim.  Ea  yelim  repre- 
bendas,  si  potes :  unum ,  ne  quinqnennii  imperium  Caesari  prorogaret :  Alte- 
rum, ne  pateretur  ferri,  ut  absentis  eins  ratio  haberetnr.  65)  3,  Th. 
36S  A.  35.  66)  Das.  363.  67)  Das.  1.  c.  68)  Das.  339  fin.  u.  359 
A,  98. 
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nicbt;  er  fiircLtete  nnr  eine  Einigang  unter  den  Feinden,  ebe  er 
seine  Rüstungen  beendigt  hatte. 

§.  73. 

(a.  51.)  So  wurde  der  Staat  im  Innern  und  von  aussen 
bedroht.  Mit  redlichem  Willen,  aber  ohne  richtige  Einsicht, 
suchten  Cato  und  einige  Andre  das  wankende  Gebäude  der  Aristo- 
cratie  zu  stützen.  Cicero  ruhte,  oder  er  gab  sich  hin  und  be- 
forderte ,  was  er  dann  verderblich  nannte.  Einige  Jahre  später 
sagte  er  in  einem  Briefe  an  Varro :  „es  soll  nicht  an  uns  fehlen, 
wenn  jemand  uns  als  Baumeister  oder  auch  nur  als  Zimmerleute 
zur  Herstellung  der  Republik  gebrauchen  mag;  begehrt  man  unsre 
Dienste  nicht,  so  lass  uns  über  den  Staat  schreiben  und  lesen, 
und  wenn  nicht  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte,  durch  wissen- 
schaftliche Forschungen  und  durch  Schriften  über  die  Sitten  und 
Gesetze  nach  dem  Beispiele  der  Gelehrtesten  im  Alterthume  ihm 
nützlich  werden."  ^^)  Auch  jetzt  erwartete  er  die  Gelegenheit, 
sich  wieder  emporzuschwingen ,  und  beschäftigte  sich  indess  mit 
einem  AVerke  über  die  Gesetze.  Sein  Beruf  zu  diesem  Unter- 
nehmen war  ihm  nicht  zweifelhaft;  wie  Demetrius  Phalereus 
hatte  er  nicht  bloss  im  Staube  der  Schule  gelernt,  sondern  als 
Lenker  der  öffentlichen  Angelegenheiten  sich  ausgezeichnet  und 
bewährt,  wodurch  er  selbst  über  Plato  und  Aristoteles  sich  er- 
hob. ''  *^)  Dennoch  war  ihm  die  Hülfe  der  Griechen  willkommen 
und  unentbehrlich,  als  er  die  Bücher  über  den  Staat  ''  ')  und  über 
die  Gesetze  verfasste.  Jene  beendigte  er  nicht  vor  52,^2)  das 
andre  Werk  gehört  in  eine  spätere  Zeit,  denn  er  verweis't  darin 
auf  das  ältere,^')  aber  der  Stoff  wurde  gleichzeitig  gesammelt. 
W^iederholt  erinnert  Cicero  an  den  Zusammenhang  zwischen  bei- 
den Schriften,  an  ihre  Verwandtschaft;'*)  die  zweite  ist  ihm 
ein  Theil  der  ersten,  nur  eine  weitere  Ausführung,  eine  Zugabe 


69)  ad    Fam.    9 ,    2   fin.  70)  de    leg.  3,6;    das.  12  fin.  Cic. :    Qui 

iilrarpie  re  excelleret,  ut  et  doctrinae  studiis  et  regenda  civitate  priuceps 
esset,  qnis  facile  praeter  hnnc  —  Demetrium  —  inveniri  potest?  Attic. : 
Pnto  posse,    et  qnidem  aliquem  de  tribns  nobis,  71)  Oben  §,  70.  A.  7. 

72)  Das.  A.  25.  73)  de  leg.  1,  5.  9.  2,  6.  10,  8,  2.  5.  17.  74)  Die 
vorige  A. 
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ocler  Ergänzung.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  er  sich  die  Ansich- 
ten der  Griechen  über  die  Gesetze  aneignete,  während  er  sie  über 
den  Staat  befragte.  Daher  konnte  er  sogleich  51  in  Italien  die 
Arbeit  anfangen,  oder  in  Asien  während  der  Winterquartiere,  da 
Verwaltung  und  Rechtspflege  nicht  seine  Zeit  ausfüllten;  das 
Material  war  zur  Hand.  Nach  seiner  Rückkehr  gerielh  er  in  die 
Lager,  und  was  mehr  sagen  will,  in  Gefahr  als  Verräther  von  der 
einen  oder  von  der  andern  Partei  bestraft  zu  werden ;  es  fehlte  die 
Ruhe  des  Gemüths,  auch  nahm  er  ungern  wieder  auf,  was  unter- 
brochen war,  und  gab  ihm  nicht  die  schöne  Form,  welche  iu  seineo 
Augen  den  höchsten  Werth  hatte ;  bald  wurde  er  von  andern 
Gegenständen  stärker  angezogen.  So  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
diese  Bücher  erst  nach  seinem  Tode  bekannt  gemacht  wurden, 
und  er  deshalb  weder  in  den  Briefen  noch  sonst  sie  erwähnt.^  ^) 
Nur  die  drei  ersten  sind  auf  uns  gekommen ,  und  nicht  ohne 
Lücken.  Aus  Vorsicht  iibergieug  Cicero  wohl  auch  in  den  übrigen 
die  Zeiten  der  letzten  Dictatur ,  und  dann  bewog  ihn  nicht  die 
Furcht,    die  Herausgabe    zu  verschieben.  ^  ^)     Er  berührt  dagegen 


75)  Corradns  sagte  zuerst:  Eos  —  libros  de  leg.  • —  ipse  fortasse  nam- 
quam,  qnod  essent  inchoati,  qnod  etiam  nunc  apparet,  edidit.  Onaest.  p.  265. 
Fast  in  derselben  Zeit,  und  wohl  unabhängig  Ton  ihm,  schrieb  Turnebus 
in  der  Ausgabe  des  Werkes  über  die  Gesetze,  im  Argain. :  Ut  coniicio,  ab- 
solutis  de  rep.  libris  hos  aggressus  est  scribere ,  iion  tarnen ,  ut  reor,  eos 
edidit ,  qnod  fortasse  sunimam  iis  manuni  non  ijuposuisset ,  neque  eos  per- 
polisset,  sed  eo  iaui  interfecto ,  publicati  sunt.  Gegen  diese  Vermuthung 
ist  bei  dem  Dunkel,  welches  hier  herrscht,  kaum  etwas  einzuwenden,  und 
es  erledigen  sich  dadurch  auch  die  Einwürfe  bei  Chapman  Dissert.  chronol. 
de  aetate  Cic.  libr.  de  leg.  in  Tunstall  Ep.  ad  Middlet.  Ein  bestimmtes  Jahr 
der  Abfassung  mag  er  nicht  angeben;  nach  seiner  Meinung  war  aber  Cic. 
Torzüglich  gegen  den  Herbst  44  mit  dieser  Schrift  beschäftigt,  p.  38,  da  er 
de  divin.  2,  1  Ton  ihr  schweige,  und  in  einem  Briefe  an  Atticus  vom 
J.  45,  13,  22,  bemerke,  gern  habe  er  ihn  in  den  academ.  Dialogen  redend 
eingeführt^  und  er  werde  ihn  auch  an  andern  theilnehmen  lassen,  seit  er 
wisse,  dass  er  es  wünsche.  A^'gl.  Th,  5 ,  43  A.  1.  Diess  sei  nicht  zu  er- 
klären, wenn  A.  schon  52  oder  51  in  der  Schrift  über  die  Gesetze  auftrat. 
Eben  so  sehr  befremde  die  Aeusserung  desselben  im  Brutus  5,  nach  der  Be- 
kanntmachung des  Werkes  über  den  Staat  sei  nichts  von  Cicero  erschienen. 
Oben  §.  70  A,  30  fin.  76)  van  Heusde  Cic.  ^PdonXarwv  p.  237:  Factum 
est  ita,  ut  —  sive  verecnndia  qnadam  motos,  sive  offendendi  suos  aeqnales 
metn,  ab  edendi  consilio  abdnceretur. 
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aein  C'onsulat,  '  ^)  das  Exil  in  den  Jahren  58  und  57^*)  die 
:ßede  für  Baibus  56,  ^9)  die  Augur- Würde,  welche  er  53  er- 
hielt,*^'') den  Tod  des  Clodius ,  52,"^)  und  nennt  Porapejus,«^) 
Ap|M«s  Claudius '^  ^)  und  M.  Cato^*)  unter  den  Lebenden.  Ferner 
■wird  die  Schrift  über  das  höchste  Gut  gewissermassen  von  ihm 
angekündigt.  '^^)  Aus  dem  Allen  erhellt  aber  nicht,  wenn  das 
Werk  entstand,  da  er  Manches  spater  hiuzafügen,  und  über  An- 
aleres hinweggehen  konnte,  weil  es  in  der  Zeit  noch  nicht  ge- 
schehen war,  in  welche  er  die  Dialoge  verlegt.  Wahrscheinlich 
wählte  er  den  Sommer  des  J.  52.  Im  folgenden  befand  er  sich 
in  Cilicieu,  und  später  hinderten  iLn  die  bürgerlichen  Unruhen, 
Bruder  und  Freund  auf  ein  Landgut  zu  friedlichen  Unterhaltungen 
einzuladen.  Wie  vieles  Andre,  so  ist  hier  auch  die  Zahl  der 
Bücher  ungewiss;  das  fünfte  nennt  Macrobius,  ^^')  und  nach  einer 
Andeutung  des  Verfassers  mochte  ein  sechstes  hinzukommen.  ^  ^ ) 
Er  bezeugt  auch  selbst,  dass  es  nicht  Zufall  war,  wenn  die  Ge- 
spräche bei  ihm  unter  denselben  äussern  Umständen  gehalten 
wurden  wie  bei  Plato  im  Phaedrns  ^  ^ )  und  in  dessen  W^erke 
über  die  Gesetze.  Demnach  wandelte  er  im  Sommer,  wo  man 
lange  im  Freien  verweilen  konnte,  '^^y  mit  dem  Bruder  Ouintus 
i^piad  mit  Atticus  auf  seinem  Gute  bei  Arpinum  in  schattigen 
Gängen  umher,  und  beendigte  die  Unterredung,  welche  nur 
Einen  Tag  dauerte,  9°)  auf  der  nahen  Insel  des  Fibrenus.  ^ ' ) 
Die  Gefährten  sagen  wenig  zur  Sache,  sie  sind  seine  Zuhörer. 
Aber   er   verbirgt    ihnen    nicht,    dass    er  besonders   in  dem  philo- 


77)  1,3.     2,    17.  78)  2,   17.     3,   9.     11    n.   19.  79)  2,   3. 

80)  2,  13.  81)  2,  17.  82)  i,  3.     3,  3.  83)  2,  13.     Er  starb 

kurz   Tor  der  Schlacht   bei  Pharsalns.     2.  Th.   197  A.   15.  84)  3,  18. 

85)  1,    20.     Sie    erschien   im   J.  43.  86)  6,  4.  87)  de  leg.  3,  20 

fiii.  lieber  dea  Inhalt,  dessen  Erörternng  nicht  hierher  gehört,  s.  aus- 
ser den  Ausgaben  Kuehner  Cic.  in  philos.  merita  p.  48  u.  271 ;  u.  t. 
Heusde  1,  c.  TrelEliche  Bemerkungen  über  den  Werth  der  Schrift  finden 
sich   bei   Hand   in    Ersch.    Encyclop.    17   S.    231.  88)    de    leg.    2,     3. 

«9)  Das.  1,  5.  2,  27.  3,  13 :  Tempns  largitur  longitudo  diei.  90j  2,  27. 
Hodierno  sermone  conficiam,  ut  spero,  hoc  praeseriim  die  91)  I,  1  u.  4 : 
Quin  igitor  ad  illa  spatiä  sedesqne  pergimus?  ubi,  quam  satis  erit  deam- 
bulatnm,  reqniescemas.  Das.  c.  5.  Yisne  igitur,  nt  ille  Grete  cam  Clinia  — 
desiderat.  n.  Üb.   2,  1.  2  u.  3.     Macrob.  1,  c.     5.  Th.  208  fiu. 
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sopLiscLen  Theile  seines  Vortrages  die  Griechen  benutzt  und  auch 
übersetzt,  ^^)  und  sich  mir  dann  freier  bewegt,  wenn  er  von  dem 
römischen  Staate  spricht.  Seine  vorzüglichsten  Führer  sind  Plato^^) 
und  die  Stoiker.  9*)  Die  schönen  Bemerkungen  über  die  Gott- 
heit, die  Vorsehung  und  die  Gottähnlichkeit  des  Menschen  kön- 
nen nicht  für  sein  Eigenthum  gelten ;  auch  hat  er  die  Griechen 
nicht  immer  verstanden,  es  fehlt  ihm  an  deutlichen  Begriffen, 
weshalb  er  seine  Worte  oft  nur  etwas  verändert  wiederholt, 
wenn  er  sie  erklären  will ,  und  die  Wunden  des  römischen 
Staates  zu  heilen  genügte  es  nicht,  dass  man  an  die  alten  Sitten, 
Gesetze  und  Einrichtungen  erinnerte.  ^  ^)  Cicero  versuchte  es 
auch  nicht  einmal  in  seinem  öffentlichen  Leben  als  Staatsmann 
und  Sachwalter  eine  sittlich -religiöse  Umwandlung  des  Volkes 
zu  bewirken.  Er  geisselte  seine  lasterhaften  Feinde  und  nie  das 
Laster.  Nur  selten ,  um  Aufsehn  zu  erregen  und  sich  die  Bahn 
zu  öffnen,  oder  aus  Rachgier  klagte  er  die  Verbrecher  an;  ^6) 
es  schadete  bei  den  Wahlen  und  machte  anch  im  Kreise  der 
Optimaten  verhasst.  Den  Frevler  gegen  die  Gesetze  beschützen, 
Recht  in  Unrecht  und  Unrecht  in  Recht  verkehren  belohnte  sich 
dagegen  durch  grossen  Ruf,  allgemeine  Bewunderung  und  höhere 
Ehrenstellen,  es  füllte  das  Haus  mit  Clienten,  und  verschaffte  ein 
glänzendes  Gefolge.  Bedrohten  Mächtigere  die  Verfassung  des 
Staates,  so  war  es  das  Sicherste,  nicht  mit  Cato  gegen  sie  anzu- 
kämpfen, sondern  mit  dem  Staate  ein  Abkommen  zu  treffen,  wie 
oft  man  ihm  auch  sein  Wort  verpfändet  hatte ,  und  über  Ver- 
fassung und  Gesetze  zu  schreiben. 

Wann  Cicero  die  Untersuchungen  über  das  bürgerliche  Recht 
verfasste,  9'')  ist  unbekannt.  Der  Schüler  des  Scävola  ^  ^)  gab 
nur   einen   nicht   vollendeten  Abriss;  ^^)    es  war  aber  seine  Ab- 


92)  2,    18.        93)  2,  6.  18.  27.     3,  1  in.  2.  6.  14.     Lactant.  1,    15. 
De   legibus,    quo  ia  opere  Flatonem  secutns   etc.  94)   de   leg.   3,    6: 

Veteres   yerbotenus ,    acute  Uli  qnidem ,    sed    noa   ad  hnac  usnm  populärem 
atque  civilem  de  re  publica  disserebant.  9&)  2,  10.  96)  5.  Th.  307 

A.    44   u.   308.     Hier   §.   72.    A.   11   n.    43.  97)    de   leg.   3,    20   fin. 

98)  S.  Th.    224  n.  226   fin.         99)  Quinlil.    12,   3  5.  10:   M.  T«lliu*  non 
modo   inter  agendnm  numqnam  est  destitutns  scientia  iuris,   sed  etiam 
ponere  aliqua  de  eo  coeperat.     Vgl.  Charis.  1  p.  111  P. 
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slcLt,  nlcLt  ein  bürgerliches  Recht  nach  den  zwölf  Tafeln  oder 
den  prätorischen  Edicteu  zu  entwerfen,  und  sich  mit  dem  zu  he- 
gnügen ,  was  die  Juristen  zu  antworten  pflegten ,  sondern  er 
wollte  tiefer  eindringen,  und  die  allgemeinen  Grundsätze  des 
Rechts  entwickeln,  *°°)  Obgleich  man  in  einer  Handschrift  der 
Dialoge  über  die  Gesetze  einen  Titel  findet,  der  anzudeuten 
scheint,  dass  jenes  Werk  nicht  von  diexSem  verschieden  war,  i) 
so  ergiebt  sich  doch  schon  aus  der  Art ,  wie  Gellius  auf  das 
letzte  verweis't,  -)  das  Gegenlheil;  Aufgabe  und  Inhalt  waren 
nicht  dieselben.  In  einer  trostlosen  Gegenwart  beschäftigte  sich 
Cicero  gern  mit  der  Vergangenheit,  obgleich  das  öffentliche  Leben 
seines  Volkes  nie  ein  friedliches  gewesen  war.  Der  Adel  rang 
Jahrhunderte  mit  dem  Königthume,  bis  er  es  vernichtete.  Es  gab 
keinen  Vermittler  mehr  zwischen  den  Ständen;  um  so  gewisser 
half  der    plebejische    sich    stilbst ,    und    erstritt    nach   grossen   Au- 


100)  de  leg.  1^  S  n.  6.  de  ovat.  1,  42  fin.  Si  ant  mihi  facere  licneris, 
fluod  iam  dia  cogito,  aut  alius  quispiam  —  effecerit,  ut  priinuin  omne  las 
civile  in  genera  digerat,  tjuae  perpauca  snnt:  deinde  eornm  genernm  quasi 
quaedam  membra  dispertiat,  tum  propriaiu  coiusque  viui  definitione  declaret, 
perfectam  artem  iuris  civilis  hnbebitis.  Vgl.  das.  2,  19  fin.  n.  33.  Est 
enini  heri  nobis  ille  (Crassus)  hoc  pollicitus,  se  ins  civile,  qnod  nunc  diiTasum 
et  dissipatura  est,  iii  certa  genera  coactnrum  et  ad  artem  facileni  redacturum. 
Brutus  41:  Sic  —  existinio ,  iuris  civilis  magnnm  usnm  et  apud  Scaevolam, 
et  apud  multos  fiiisse :  artem,  iii  hoc  uno  ;  -  Servio  Sulpicio —  qiiod  Bum- 
quam  effecisset  ipsius  iuris  scientia,  nisi  eam  praeterea  didicissnt  artem,  quae 
doceret  rem  universam  tribuere  in  partes  etc.  Hiernach  sind  im  3.  Th, 
S.  676  Z.  11  T.  o.  die  "Worte:  aber  Cicero,  u.  A.  27  zu  tilgen.  Vgl-  Sanio 
de    antiquis  regulis  iuris.  Regira.   1833.  p.  5.   21.  seq.  1)  Liber  de  iure 

civili    et    legibus.  2)   1,   22  §.   7:    Cicero    in    libro ,    qui  inscriptns  est: 

De  iure  civili  in  artem  redigendo.  Anders  Bake  in  seiner  Ausgabe  d. 
Dialoge  über  die  Gesetze  ;  er  bezieht  praef.  p.  XXVIII.  die  Worte  des 
Gellius  auf  diese  Schrift ,  ohne  seine  Annahme  zn  rechtfertigen.  —  Jetzt 
erst,  kurz  Tor  der  Beförderung  dieses  Theils  an  die  Druckerei,  wird  meia 
Wunsch  erfüllt,  H.  E.  Dirksen:  Ueber  Ciceros  untergegangene  Schrift:  de 
iure  civili  in  artem  redigendo,  eine  Vorlesung  y.  17.  November  1842  ver- 
gleichen zn  können.  Dieser  berühmte  Rechtsgelehrte  ist  ebenfalls  der 
Meinung,  dass  C.  ein  selbstständiges  Werk  über  das  römische  Civilrecht 
schrieb,  nnd  dass  ihm  „das  Unternehmen,  eine  ars  iuris  civilis  zur  Aus- 
führnng  zu  bringen ,  nur  durch  die  Vermitlelung  einer  philosophischen  Ent- 
wickeluug  und  Verknüpfung  der  Rechtsbegriffe  erreichbar  schien."  S.  20. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §.74.)  109 

strengungen  gleicbe  bürg-erlicLe  Reclite  mit  dem  patricIscLe». 
Kom  wurde  von  den  Fesseln  der  Adels-  und  Priester -Kaste  be- 
freit; es  erstarkte,  seit  nicht  mehr  würdige  und  unwürdige  Söhne, 
Eines  Standes  befehligten  und  regierten ,  sondern  der  Staat  alle 
geistigen  Kräfte  zn  seiner  Verfügung  stellte ;  aber  es  missbrauchte 
seine  Stärke,  es  gründete  die  WellherrscLaft,  mit  welcher  der 
innere  Verfall  begann.  Durch  Auszeichnung  gelangten  Plebejer 
zu  den  höchsten  Ehren;  ihre  Nachkommen  betracLteten  diese  als 
ihr  Erbe;  den  Pafriciern  trat  die  Nobilität  an  die  Seite,  und  es 
erneuerte  sich  der  Kampf  um  und  gegen  die  Rechte  der  Geburt. 
Einst  vertheidigte  bei  unverdorbenen  Sitten  der  Einzelne  nur 
seinen  Stand,  nur  mit  ihm  und  durcli  ihn  wolle  er  gelten,  die 
Wenigen,  welche  sich  über  Alle  zu  erheben  begehrten,  wurden 
schnell  unterdrückt.  In  den  Zeiten  der  Nobilität  wucherte  die 
Selbstsucht,  eine  Frucht  der  Entartung,  des  Reichfhums  und  der 
Verarmung,  des  Besitzes  und  des  Verlangens.  Neben  den  Stän- 
den bildeten  sich  Parteien;  Ehrgeizige  trugen  sich  ihnen  zu  Füh- 
rern an,  der  Senat  theüte  sich  zwischen  ihnen,  er  wurde  dadurch 
unfähig,  sie  zu  zügeln,  und  die  Gesetze  dienten  nur  noch  zur 
Beschönigung  des  Unrechts  und  der  Gewalt.  So  entschieden  die 
persönliche  Kraft  und  das  persönliche  Interesse;  die  alten  Ord- 
nungen ,  in  welchen  der  Schwache  eine  Stütze  gefunden  Latte, 
verschwanden.  Cicero  wirkte  durch  nichts  Anderes  im  Staate 
als  durch  seine  Redekunst,  und  nur  so  lange,  als  Senat  und  Volk 
beschlossen,  wie  er  sprach;  von  ihnen  verlassen,  auf  sich  allein 
angewiesen,  vermochte  er  nichts.  Schon  als  der  Strom  seiner 
Worte  sich  gegen  Catilina  ergoss,  wurde  er  durch  das  Haupt  der 
Volkspartei  gehemmt;  nach  und  nach  verstummte  der  Staatsmann  ; 
wenn  er  als  solcher  seine  Stimme  noch  erhob,  so  geschah  es,  um 
den  Machthabern  zu  huldigen.  Er  hatte  also  vor  Andern  Ursach, 
die  Zeiten  zu  preisen,  in  welchen  Curie  und  Gesetz  den  Einzel- 
nen emportrugen  und  hielten;  nur  musste  er  vergessen,  dass  der 
Sohn  eines  Ritters  aus  Arpinnm  in  den  Tagen  der  Patricier  nicht 
zum  Consulat  gelangte. 

§.  74. 
(a.  51.)     Jetzt  sah  er  angeblich,  wie  von  einer  Warte,  das  Ge- 
witter heraufziehen ;  weniger  mit  eigenen  Augen,  als  weil  ira  Senat 
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der  Consul  Servins  Sulpicias  es  ankündigte.  Dieser  warnte  sei- 
uen  Collegen  M.  Marcellus  nnd  die  übrigen  Feinde  Cäsars,  welche 
den  Bruch  zu  beschleunigen  suchten,  vor  dem  Bürgerkriege;  man 
kenne  ihn  aus  Erfahrung,  und  er  werde  in  Zukunft  schrecklichere 
Folgen  haben,  als  je,  wer  auch  siegen  möge.  Cicero  hörte  und 
billigte  die  Rede,  aber  er  unterstützte  sie  nicht.  ^)  Er  stand  allein, 
und  im  Hintergrunde;  wenn  er  hervortrat,  erschien  er  auf  das 
Gebot  und  zum  Vortheil'  eines  Anderen  in  einer  Nebenrolle. 
Pompejus  wollte  verhindern,  dass  Cäsar  nach  einem  zweiten 
Consulat  nicht  auch  sofort  wieder  eine  Provinz  verwaltete ;  er 
wünschte  auch  manchen  Gegner  zu  entfernen;  deshalb  Hess  er 
52  den  Beschluss  des  Senats  vom  vorigen  Jahre  erneuern ,  nach 
welchem  niemand  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consulat 
oder  der  Prätur  eine  Provinz  übernehmen  durfte.  *)  Folglich  er- 
nannte man  JMagistrate  dieses  Ranges  der  frühern  Zeit  zu  Statt- 
haltern, die  bisher  einen  solchen  Beruf  abgelehnt  hatten.  *)  Es 
galt  auch  von  Cicero.  ^)  Wider  Erwarten  und  gegen  seinen 
Willen  wurde  er  nach  Cilicien  geschickt,  '' )  und  damit  nach  lan- 
ger Rast  in  Thätigkeit  gesetzt,  des  Schreibens  und  Philosophirens 
überhoben.  Er  erhielt  sogar  den  Oberbefehl  über  Truppen,  **) 
nnd  konnte  also  triumphiren,  wenn  er  sich  tapfer  zeigte,  zugleich 
war  er  nun  wenigstens  vorerst  nicht  genöthigt,  in  der  Curie  gegen 
Cäsar  oder  Pompejus  zu  stimmen.  Diess  Alles  kam  gar  sehr 
bei  ihm  in  Betracht,  aber  auch  die  Schattenseite,  Die  Verdienste, 
w^elche  er  sich  als  Quästor  in  Sicilien  erwarb,  w^ren  von  dem 
römischen  Volke  nicht  bemerkt;  ^)  er  lernte  einsehen,  dass  man 
täglich  vor  ihm  erscheinen,  und  an  sich  erinnern  musste,  um 
beachtet  oder  nicht  vergessen  zu  werden,  zumal  wenn  man  seine 
Blicke  nicht  durch  Siege  fesseln  konnte.  Zum  Eroberer  fühlte 
er  sich  nicht  geschaffen ,  sein  Schauplatz  war  die  Stadt ;  in  def 
Ferne  erwartete  ihn  nur  ein  dunkles  und  elendes  Leben.  '  °) 
Stets    blieb   es   ihm    das    schönste  Ziel,   in  der  Versammlung  der 


3)  ad   Fam.   4,   3.     3.  Th.   376  A,   75.  4)  3.   Th.   339  A.  54.  n, 

363  fin.  5)  9"*  antea  —  provinciis  —  non  praefnissent.  ad  Fam.  2,  15 
$.  4  n.  ad  Att.  6,  6  §.  4,  6)  5,  Th.  396  fin,  n.  439  in.  7)  ad  Fam. 
3,  2   in.   15,   12    fin.  ad  Att.  5,    9.     Plnt    Cic.    36.  8)  ad  Fam.  3,    2. 

9)  5.  Th,  254  fin.         10)  ad  Att.  3,  10.  ad  Fam.  2,  12  §.  2. 
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Herrsclier  tliircli  die  Macht  der  Recle  zu  Lerrsclien,  freilicli  ein 
ihm  laugst  versajjtes  Glück;  vor  Griechen  und  Asiaten  sprechen, 
wie  sie  auch  bewundern  nnd  loben  mochten,  hiess  grosse  Rraft& 
ohne  angemessenen  Lohn  verwenden ;  es  empörte ,  "wenn  ein 
Plotiiis  in.  Rom,  und  Cicero  in  einer  Proyiucialstadt  Richter 
war.  '  1)  Auch  der  Staatsmann,  der  das  Reich  gerettet  hatte,  fand 
in  den  engen  Schranken  eines  Proconsuls  keine  Befriedigung;  ^  ^) 
Das  Geringfügige  der  Geschäfte,  das  einförmige,  geistlose  Treiben 
widerte  ihn  an;  '^)  kurz,  nichts  war  verhasster,  lästiger  und  kläg- 
licher als  die  Provinz.  ^'*)  Und  nun  schickte  man  ihn  an  den 
entlegenen  Taurus,  in  die  Nähe  der  schrecklichen  Parther,  Denn 
das  Loos  bestimmte  ihm  Cilicien,  drei  Bezirke  nördlich  von  jenem 
Gebirge  in  Phrygien,  **)  mit  den  Städten  Laodicea,  Cibjra, 
Apamea  und  Sjnnada,  ^  ^)  ferner  Phamphylien,  Lycaonien  mit 
dem  Hauptorte  Iconium  —  Konieh  —  dann  Isaurien,  Pisidien,'"'') 
und  die  Insel  Cyprus. '^)  Seine  nächsten  Vorgänger,  P.  Len- 
tulus  Spinther  von  56  —  53,  '^)  und  Appius  Claudius,  der  ältere 
Bruder  des  P.  Clodius,  von  53  —  5l,  ^°)  betrachteten  den  längern 
Aufenhalt  in  Asien  als  einen  Gewinn ,  wogegen  er  bei  jeder 
Gelegenheit  sich  darauf  bezog,  dass  er  nach  Senatsbeschluss  und 
Gesetz  nicht  über  ein  Jahr  zu  bleiben  verpflichtet  sei.  ^  *) 


IJ)  ad  Att.  5,  15.  12)  Das.  1.   c.  ad  Fam.  2,  11.  13)  ad  Att. 

3,    10,    11    u.   15.  14)  Das.   6,   3   §.  1.     7,    1  §.  3.   de  leg.  3,  8.  p. 

Flacc.  35.  £s  blieb  aach  gar  nichts  übrig ,  als  „  Wunden  unglücklieber 
Menschen  zn  heilen,"  ein  redlicher  Mann  zu  sein,  nnd  wenigstens  dadurch 
Anfsehn  zu  erregen ,  da  die  Statthalter  sonst  ohne  Ausnahme  „  den  Raub> 
thieren"   glichen.  15)  Asiae    dioeceses.    ad  Att.  5,    21  §.  5.     Drei;   ad 

Fam.  13,  67,  In  Dioecesen  theilte  man  auch  Cilicien  u.  d.  übrigen  Länder, 
vrelche  Cic.  als  Statthalter  regierte,  ad  Att.  6,  2  §.  3,  die  Provinzen  Asia 
u.  Bithynien.  ad  Fam.  13,  53.  16)  ad  Att.  5,  20  §.  I.  21  J,  7.  ad  Fam. 
3,    8    §.    1.  17)  ad   Att.   5,    21    §.    7.     Das.    ep,    15    u.   de    dir,   1,   I. 

18)  ad  Att.  S,  21  §.  5.  Die  Münze  v.  Magnesia  am  Sipylus  in  Ljdien - 
mit  Cic.  Namen  u.  Bilde  ist  unächt.  Die  Stadt  gehörte  zur  ProviB«  Asia;" 
man  setzte  auch  in  den  Prorinzen  nicht  d.  Bild  eines  Lebenden  auf  d. 
Geld,  n.  überdiess  verrathen  die  Typen  einen  spätem  Ursprung.  Eckh.  & 
p.  327  f.  Dasselbe  gilt  v.  d.  Münze  von  Temenothyrä  in  Lydien.  Eckh. 
3,  119   n.  5,   330.     Vaillant  Tullii    no.    4.  19)  2.   Th.  537  fin.  n.  541 

A.  30.  20)  Das.  191  fin.         21)  ad  Fam.  15,  9  fin.  15,  14  §.  3.  2,  13 

fin.  2,  15  $.  4.  ad  Att.  6,  5  §.  2.     Das.   6.  6  §.  4.  7,  3  m. 
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Als  Beamte,  welche  ilin  unterg-eorclnet  waren,  werden  ein- 
mal die  vier  Leg'aten  Qiiintns  Cicero,  sein  Bruder,  - -)  C.  Pomp- 
tinus,  '^^)  M.  Annejus  -  *)  und  L.  Tullius  -  ^)  g-enannt.  Pomptinus 
hatte  63  als  Prator  die  allobrogiscLeu  Gesandten  verLaftet,^  ^^  unj 
dann  als  Statthalter  im  narbonensischen  Gallien  geg-en  die  Allo- 
brogen  g-ekämpft,  -'')  aber  erst  54  triiiniphirt.  ^^)  Erkannteden 
Krieg  und  diess  war  wegen  der  Parther  erwünscht !  Auch  gieng 
er  auf  Ciceros  Bitte,  und  unter  der  Bedingung-,  dass  man  in  jedem 
Falle  ihn  nach  einem  Jahre  entliess.  ~9)  Jener  war  im  Begriff', 
sich  einzuschiffen ,  als  er  sich  noch  in  Rom  befand.  Atticus 
musste  ihn  antreiben ;  ^ ")  aber  er  meldete  nicht  einmal  den  Tag 
seiner  Abreise  und  wurde  daher  in  Brundusium,  ^  ^)  und  eiue 
Zeitlang  auch  in  Athen  vergebens  erwartet ,  wo  er  endlich  im 
Juli  bei  Cicero  eintraf.  ^')  Im  folgenden  Jahre  kam  er  sehr  früh 
und  allein  nach  Italien ;^^)  er  begab  sich  sogar  nach  Rom,  eine 
Erklärung,  dass  sein  Proconsul,  dem  er  sich  sonst  bei  dem  Auf- 
zuge hätte  anschliessen  sollen,  nicht  auf  den  Triumph  rechnen 
dürfe.  ^*)  Es  fehlte  nicht  au  Männern,  welche  ihn  beineideten; 
Cicero  hatte  Vielen  die  Legation  verweigert;  seinem  Freunde 
Annejus  trog  er  sie  an,  ^  ^)  weil  er  wusste,  dass  er  redlich  und 
ein  erfahrner  Krieger  war.  So  ergab  es  sich  auch  in  der  Pro- 
vinz. ^  '^)  L.  Tulllus  ^'')  verdankte  es  der  Fürsprache  des  Q.  Titi- 
nius^^)  und  wohl  auch  des  Atticus,  mit  welchem  er  in  einer 
uähern  Verbindung  stand ,  dass  Cicero  ihn  wählte.  ^  9)  Er  war 
nicht  sein  Verwandter,  sondern  stammte  aus  einer  andern  Fa- 
milie. *°)     Obgleich    die  Reise    nach   Asien    durch   ihn   veranlasst 


22)  ad  Att.  5,  10  fin.  das.  ep.  20  §,  1.  21  §.  5.  6,  2  J.  1  n.  ad 
Farn.  15,  4  §.  1.  23)  ad  Farn.  1.  c,  24)  Das.  23)  Das,  26)  5.  Th. 
490   A.   62.  27)    3.  Th.    228  A.  38.  28)  Das.  229  in.  2.  Th,  189 

A.  54  u.  oben  §.  68  A.  3.  29)  ad  Att.  6,3  §.  1.  30)  Das,  5.  1  fia. 
31)  Das.  5,   4.    5    u.  8.  ad  Fam.  3,    3.  32)  ad  Alt.  5,   10  n.  11  §.  4. 

33)  Das.    5,    21    §.    7.  6,    3    §.    1.    ad  Fam.    2,    15    §.    4.    a.  3,   10  J.  1. 

34)  ad  Att.  7,  7  §.  3.  35)  ad  Fam.  13,  55.  36)  ad  Att.  5,  4  §.  2. 
ad  Fam.  13,  55  n.  57.  15,  4  §.  ,1.  37)  Der  Vorname  findet  sich 
ad  Att.  5,  21  §.  4.  38)  Das.  I.  c.  39)  Das.  5,  4.  11  §.  4.  ep.  14. 
ad  Fam,  15 ,  4  §.  1  erklärt  sich  die  Lesart  Tnllejus  ans  dem  vorhergehen- 
den Annejns.  40)  Wetzel  Cic.  ep.  ad  Div.  p.  32  n.  A.  haben  ihn  mit 
L.  TnU.  Cic.  verwechselt.     S.  Th.  215. 
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wurde,  so  erschien  er  docL  zuletzt  bei  dem  Proconsul,  der  auch 
aus  Tralles  in  Lydien  seine  Ankunft  noch  nicht  melden  konnte,* ') 
und  dann  ungern  hörte,  er  habe  auf  dem  Wege  nach  dem  julischen 
Gesetze  gefordert,  nichts  erpresst,  aber  doch  den  Plan  vereitelt, 
nach  welchem  diese  Statthalterschaft  den  Provinzen  gar  keine 
Kosten  verursachen  sollte.  *  2) 

Die  Quästur  übernahm  L.  Mescinius  Rufas.  Cicero  schil- 
derte ihn  als  einen  gewissenlosen  und  habsüchtigen  Menschen, 
und  mochte  ihn  nicht  in  der  Provinz  zurücklassen;  *3)  später 
rühmte  er  ihn  in  Briefen  an  Sulpicius  und  an  ihn  selbst  wegen 
seiner  Tugenden,  und  wegen  der  Ergebenheit,  welche  er  ihm  in 
der  Provinz  bewiesen  habe.  **)  Indess  behandelte  er  ihn  immer 
mit  einer  kalten  und  gemessenen  Höflichkeit.  Er  ordnete  mit 
ihm  am  Schlüsse  der  Verwaltung  die  Rechnungen,  wie  es  das 
Gesetz  forderte.**)  Auf  der  Rückreise  war  auch  Mescinius  in 
Patrae.  *  ^)  Der  Bürgerkrieg  überraschte  ihn  wie  Cicero,  der  nicht 
weniger  schwankte,  und  auf  seine  Anfrage,  wohin  er  sich  wen- 
den solle,  mit  grosser  Vorsicht  in  einem  gekünstelten  Schreiben 
ihn  zu  sich  nach  Campanien  einlud,  wenn  er  bereit  sei,  ihm  zu 
folgen.  *7)  Da  er  sich  für  Pompejus  entschied,  so  wurde  er 
nach  dessen  Niederlage  zwar  in  Italien,  aber  nicht  in  Rom  geduldete 
Cicero  bezeugte  ihm  46  seine  Theilnahme  *s)  und  empfahl  ihn  in 
demselben  Jahre  dem  Proconsul  von  Achaja,  Servins  Sulpicius, 
als  Erben  seines  Bruders  M.  Mindius,  der  durch  Adoption  in  ein 
anderes  Geschlecht  übergegangen  war,  und  jetzt  in  Elis  starb, 
nachdem  er  sich  in  Griechenland  und  Asien  durch  Handel  und 
Wucher  bereichert  hatte.  * »)  Im  Sommer  des  J.  50  wurde  Mes- 
cinius durch  C.  Coelius  Caldus  ersetzt;  *°)  es  gab  unter  Ciceros 
Proconsulat  nur  Einen  Quästor  in  Cilicien.  * ' )     Als  Zeugmeister 


41)  ad  Att.  5,  11  §.  4  n.  ep.  14.         42)  Das    5,  21  §.  4.  3  Th.  214. 
A.  46.  43)  ad  Att.  6,  3  §.  1  n    ep.  4  $.  1.         44)  Unten  A.  49  n.  ad 

Fam.  5,  19.  45)  ad  Att.  6,  7  u,  ad  Fam.  5,  20.  46)  ad  Fam.  16,  4 

u.  9  §.  2.  47)  Das.  5,  19.  48)  ad  Fam.  5,  21.         49)  Das.  13,  26 

n.  28  vgl.  5,  ep.  20  §.  2.         50)  ad  Att.  6,  2  §.  6.  ad  Fam.  2,  19.   2.  Th. 
410.     S.    unten  §.    82.  A.  48.  51)  Pigh.  3  p.  421  n.  Mannt,   zn  Ep.  ad 

Fam.  2,  19  nennen  irrig  Volnsins  als  den  zweiten;   sie  haben  ad  Att.  5,  11 
§.  4:  Yolnsins  aderat  quaestor  gelesen;  die  Wörter  sind  zn  trennen.   Jener 
Diumann,  Geschichte  Roms  VI.  g 
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oder  Aufseher  über  ctle  Handwerker  im  Heere,  praefectus  fabriim, 
wird  Lepta  genannt. 5^)    Er  stammte  aus  dem  Municipium  Cales  in 
Campanien,*^)  und  benalim  sich  in  Cilicien  so  musterhaft,  dass  er 
sich  mehr  als    alle  Andern    den  Beifall    seines  Obern  erwarb.**) 
Mit    diesem    stand  er  schon  früher  in  einem  innigen  Verhaltniss, 
und   auch  Atticus  war    sein   Freund.  5*)     Cicero  reis'te   mit    ihm 
nach  Italien  zurück.  ^^)    Nach  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges 
49   verweilte   er  eine  Zeitlang  in  Cales  auf  dem  Gute  des  Lepta, 
und  schickte  ihn  mit  Briefen  zii  Pompejus.  *')    Durch  ihn  erfuhr 
er  zuerst,  dass  jener  von  Cäsar  in  Brundusium  eingeschlossen  und 
genöthigt    sei,    sich  einzuschiffen.**')     Die   Verbindung    mit   ihm 
dauerte  fortj*^)  er  schrieb  ihm  noch  45,^°)   und  widerrieth,  bei 
den  Festen    nach   Cäsars   Rückkehr    aus  Spanien  ein  Geschäft   zu 
übernehmen,  da  der  Dictator  seine  Dienste  kaum  bemerken  werde.''  * ) 
Es  liegt  in  der  Sache,  dass   Cicero  seine  Gefährten  von  nie- 
derem Range,  Einige  ausgenommen,  nicht  so  oft  erwähnt.     Dahin 
gehört  der  Rriegstribun  Q.  Fufidius,  ^^)  und  Antonius,  der  An- 
führer   der   alten   Legionare,    welche    wieder    unter    die   Waffen 
traten;  praefectus   evocatorum.  ^5)      Als  öffentliche  Diener  beglei- 
teten  ihn    unter  Andern  Pausanias ,    ein  Freigelassener  des  Len- 
tulus  Spinther,  ^  *)   und   der  DoUmetscher   M.   Marcilius ,    der  im 
Verkehr  mit  Griechen  und  griechisch  redenden  Asiaten  überflüssig 
war,    und   ihm   nur    zur  Seite   stand,   weil   die  Würde  des  Pro- 
consuls  es  forderte.  ^*)     Da  er  nicht  überall  sein  konnte,   so  be- 


befand sich  in  Ciceros  Gefolge,  aber  keineswegs  als  Magistrat.  Unten  A.  68. 
Cjprus  erhielt  nicht  vor  Cäsars  Dictatur  einen  besondera  Qnästor;  der  erste 
war  Sextilius  Rnfus ;  ad  Fam.  13,  48,  wogegen  man  in  Sicilien  schon  früher 
zwei  zählte.  5.  Th.  252  A.  12.  52)  ad  Fam.  3,  7  §.  3.  Seinen  Vor- 
nnd  Gentil- Namen  kennt  man  nicht.  Martyni-Lag.  zn  Ep.  ad  Fam. 
6,  19,  (18)  Termuthet,  dass  er  M.  Tallins  Lepta  hiess;  es  ist  durch  nichts 
•verbürgt,  obgleich  die  Lesart,  alteraqne  Leptam  vor  der  auch  v.  OrelU 
aufgenommenen  Q.  Lept.  in  ep.  ad  Fam.  3,  7  §.  3,  sowohl  nach  mehrern 
Handschriften  als  deshalb  den  Vorzng  verdient,  weil  Cic.  d.  Vornamen  des 
Praefecten  sonst  nie   hinzufügt,  53)  ad   Fam.    9,   13.  54)  ad  Att. 

5,  17  §.  2.  55)  Das.  6,  1  §.  18.  56)  Das.  6,  8  §.  1.  57)  Das. 
8,  3  fin.         58)  Das.  9,  12  in.  u.  ep.  14.        59)  ad  Fam,  9,  13.         60)  Daa. 

6,  18.  61)  Das.  6,  19  ad  Att.  13,  46.  3.  Th.  657  fin.  62)  ad  Fam. 
13,  12.      63)  Das.  3,  6.       64)  Acoensns.      Das.  3,  7  §.  3.      65)  Das.  13,  54. 
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anftragte  er  Praefecte  mit  der  Rechtspflege  in  einzelnen  Städten; 
ein  sehr  g-ewöhnliches  Verfahren,  und  für  die  Statthalter  ein  Mit- 
tel, sich  Geld  oder  Gunst  zu  erwerben.  Die  Geschäftsträger  vor- 
nehmer Wucherer  in  Rom,  und  solche,  die  für  eigene  Rechnung 
die  Provinzen  ausbeuteten ,  verfügten  in  jener  Stellung  oft  auch 
über  Soldaten,  mit  deren  Hülfe  sie  von  Gemeinden  oder  Privat- 
personen die  Zahlung  erzwangen ,  oder  sich  ihrer  Güter  bemäch- 
tigten, f*^)  Cicero  vermied,  was  seinem  Rufe  schadete;  er  wollte 
niemanden  zum  Präfecten  ernennen,  der  in  seiner  Provinz  Han- 
del trieb ,  wie  man  sagte ,  ^  ^ )  und  schickte  Q.  Volusius  nach 
Cyprus,  weil  er  ihn  für  redlich  hielt.  ^^)  Aber  auch  er  hatte 
Wünsche,  und  musste  Rücksichten  nehmen;  die  Freunde  drängten 
ohne  Schaam  schon  bei  seinem  Abgange  von  Italien  und  später, 
besonders  Pompejus,  M.  Brutus,  welche  mit  grossen  Schuld- 
verschreibungen von  Asien  zurückgekehrt  waren,  und  für  den 
Letzten,  der  eine  Zeitlang  nur  Andre  empfahl,  ohne  sich  selbst 
als  Gläubiger  zu  bezeichnen,  ^  9)  auch  Atticus.  ^°)  Der  Geplagte 
zitterte  für  seine  Ehre ;  doch  gelangten  M.  Scaptius  und  L.  Gavius, 
die  übermüthigen  Sendlinge  des  Brutus  durch  ihn  zu  Präfectiiren ; 
es  beruhigte  ihn,  dass  sie  nicht  zu  den  Negotiatoren  seiner  Pro- 
vinz gehörten.  '  ') 

In  seiner  nächsten  Umgebung  fand  man  den  Schreiber 
M.  Tullius  Laurea, '2)  und  andre  Freigelassene  und  Sclaven: 
Tiro,  mehr  Freund  als  Diener;^  3)  Dionysius, '"^)  Nicanor^^j  und 
Chrysippus,  '^  ^)  Lehrer  und  Aufseher  seines  Sohns  und  seines 
Neflen  Quintus,  welche  ihm  nach  C'ilicien  folgten. ''^) 


G(i)  4  Th.   21  A.   53.  67)  ad  Att.  5,  21  §.  8.  68)  Das.  §.  5. 

Auch  ad  Att.  S,  11  §.  4  ist  ohne  Zweifel  statt  Cn.  Q,  Vol.  zn  lesen. 
69)  Das.  6,  1  §.  4.  70)  Das.  5,  4  J.  2.  ep.  7  n.  11  §.  S.  6,  1  §.  3  n. 

4.  6,  3  5.  3.  71)  Das.  6,  1  §.  3.  n.  ep.  3  §.  3,  4.  Th.  22  fin.  n.  das. 
d.  A.  67.  .  72)  ad  Att.  5,  4  u.  14.  13,  22  §.  2.  ad  Farn.  5,  20.  PUn. 
31,  3  (2.)  73)  Er  erkrankte  in  Asien,  ad  Att.  6,  7.  ad  Fam.  16,  1. 
74)  ad  Att.  5,  9.  6,  1  §.  9.  7,  3  §.  7.  7,  4  in.  Er  war  der  Freigelassene 
des  Atticns;  unten  §.   109  A,   11  n.  12.         75)  ad  Att.  5,  3  n.  ep.  20  §.  4. 

5.  Th.  67  A.  22.  Anch  er  war  Sclave  oder  Freigelassener  des  Atticns. 
5.  Th.  67  A.  22.  76)  ad  Att.  7,  2  §.  7.  Das.  ep.  5  §.  3.  Unten 
§.  109  A.  6.  77)  ad  Att.  5,  9  fin.  ep.  17  §.  3.  20  §.  4.  6,  1  §.  9; 
ep.  2.  3.  6,  7  n.  8. 

8^ 
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§.  75. 

(a.  51.)  Er  verliess  Rom  im  Anfange  des  Mai.' ^)  Atticns 
begleitete  itn  bis  Tusciiliim ,  wo  er  nochmals  alle  Familien-  und 
Geld- Angelegenheiten  mit  ihm  besprach.  "*)  Diese  waren  in 
grosser  Verwirrung,  wie  immer;  als  ein  guter  Geschäftsmann 
sollte  der  Freund  sie  ordnen,  und  besonders  Cäsar,  den  Haupt- 
gläubiger, befriedigen,  ^°)  damit  er  bei  der  Spannung  zwischen 
den  Machthabern  sich  freier  bewegen  konnte.  Nach  seiner  An- 
kunft in  Arpinum  besuchte  ihn  sein  Bruder  Quintus,  von  welchem 
er  dann  auf  dem  nahe  gelegenen  Gute  Arcanum  bewirthet  wurde ; 
obgleich  der  Bruder  mit  ihm  nach  Asien  gieng,  vermochte  dessen 
Gemahllnu  Pomponia,  die  Schwester  des  Atticus,  auch  jetzt  ihre 
üble  Laune  nicht  zu  beherrschen.  *^)  Cicero  w^oUte  einige  seiner 
Besitzungen  an  der  Westküste  sehen,  ehe  er  sich  einschiffte.  Er 
fand  in  Minturnae  A.  Tortjuafus,  ®  ^)  der  ihn  in  der  Zeit  seines 
Exils,  und  nun  dadurch  verpflichtete,  dass  er  Abschied  nahm. 
Da  er  im  Senat  stimmte,  und  Cicero  nicht  über  ein  Jahr  in  Cl- 
licien  bleiben  mochte,  so  wurde  seine  Freundschaft  und  Aufmerk- 
samkeit in  einem  Briefe  an  Atticus  gerühmt,  und  dieser  aufge- 
fordert, ihn  gelegentlich  davon  zu  benachrichtigen.  ^^)  M.  Coelius 
begleitete  den  Proconsul  bis  Cumae,  und  er  war  willkommen, 
weil  er  Stadt- Neuigkeiten  melden  und  ebenfalls  eine  Verlänge- 
rung der  Statthalterschaft  verhindern  sollte,  wogegen  er  zum 
Lohn  als  künftiger  Aedil  Pa-nther  zn  den  Spielen  und  Geld  aus 
Asien  erwartete.  ^*)  Auf  dem  Cumannm  empfing  Cicero  den 
Besuch  der  Grossen  von  den  umliegenden  Villen.  Ein  kleines 
Rom  versammelte  sich  um  ihn,  und  auch  Hortensius  kam  von 
dem  Laudhause  bei  Bajae,^")  ihn  zn  begrüssen,  und  ihm 
seine  Dienste  anzutragen,  ein  Beweis,  dass  er  den  ehemaligen 
Nebenbuhler,   welchen   er   nicht   wieder    sah,    mit  Unrecht   auch 


78)  ad  Au,  5,  3.  79)  Das.  5,  1  in.  n,  §.  3.  80)  Das.  §.  2.  u. 
ad  Att.  5,  4  §.2.  ep.  5.  6.  9.  10.  7,  ep.  8  fin.  Th.  3,  323  A.  75.  388 
A.   46,    734  A.   47.   n.  Th.  5,    695  d.  A.  10.  81)  ad  Att.  S,    1  §.  3. 

5.  Th.  91  A.  9.  82)  2.  Th.  354  fin.  83)  Eia  Mittel,  TOn  welchem 

Cic.   oft  Gebranch   machte,   ad  Att.  5,   I  o.  4  §.  2.  84)  ad  Farn.  8,  I 

f.  2.     2.  Th,  415  A.  82.     S.  nnten.        85)  3.  Th,  105  A.  75. 
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jetzt  noch  zu  seinen  geLeimen  Neidern  zählte.  ^^)  An  eine  so 
glänzende  Umgebung  war  er  nicht  mehr  gewöhnt;  gleichwohl 
durfte  auch  der  Geringste  nicht  fehlen,  selbst  nicht  C.  Sempronins 
Rnfus,  },der  kleine  Rufiis,  der  Nestorianer;"  er  mochte  nicht  er- 
scheinen, weil  Cicero  in  einem  Streite  zwischen  ihm  und  dem 
Wechsler  Nestorius  zum  Schiedsrichter  ernannt  wurde,  und  er 
voraussetzte,  der  Gegner  werde  sich  einfinden  und  dann  der 
Spruch  erfolgen.  Als  der  Proconsul  durch  Puteoli  gieng  und 
ihn  zufällig  erblickte,  machte  er  sich  ihm  durch  einen  Gruss  be- 
merklich; der  Wink  wurde  verstanden,  Rufiis  aber  später  bei 
einem  Versuche,  sich  vorzustellen,  kurz  abgefertigt.  ^^) 

Cicero  verweilte  nur  eine  kurze  Zeit  auf  seinen  Gütern  bei 
Puteoli  und  Pompeji,  wo  er  am  7.  Mai  an  Atticus  schrieb,**) 
und  übernachtete  vom  10.  zum  11.  auf  der  Villa  des  Pontius 
Aquila  bei  Trebula  in  Campanien.  ^^)  Jener  focht  ira  Bürger- 
kriege gegen  Caesar;  er  verlor  seine  Besitzungen,  doch  wurden 
ßie  ihm  zurückgegeben,  bis  auf  diese  campanische,  welche  Ser- 
vilia ,  die  Mutter  des  M.  Brutus  gekauft  hatte,  und  zu  Ciceros 
grösstem  Missfallen  auch  nach  dem  Tode  des  Dictator  nicht 
räumte,  obgleich  Pontius  wie  ihr  Sohn  zu  den  Tyrannen -Mördern 
gehörte.  ^°)  Man  erzählte  sich  in  Rom,  der  Reisende  sei  von 
Pompejus  Rufus,  dem  Freunde  des  Clodius  und  Tribun  des  J.  52, 
erschlagen,  der  bei  Bauli  im  Exil  lebte,  ^*)  Indess  kam  er  am 
11.  Mai  unverletzt  nach  Beneventum.s  2)  Ueberall  fürchtete  man 
einen  Bürgerkrieg;  obgleich  er  die  Gefahr  nicht  so  nahe  glaubte, 
80  wurde  er  doch  dadurch  verstimmt.''^)  Gar  Vieles  ängstigte 
ihn,  wie  er  am  15.  jenes  Monats  aus  Venusia  schrieb,^*)  auch 
der  Plan,  seine  Tochter  zu  verheirathen,  ^  s )  am  meisten  jedoch 
der  Gedanke  an  die  Provinz  und  an  die  Parther.  Pompejus  konnte 
ihm    die   Zukunft    entschleiern,  ^  ^)    seine   Rückkehr   nach    einem 


86)  ad  Att.  5,  2  n.  17  §.  S.  3.  Th.  101  fin.  Unten  §,  79  Ä.  40. 
87)  ad  Att.  S,  2.  6,  2  §.6.  14,  12  fin.  n.  ep.  14  §.  2.  ad  Fam.  8,  8. 
Unten  §.  79.  Ä.  76.  88)  ad  Att.  5,  3.  89)  ad  Att.  1.  c,  u.  ep.  4.  Vgl. 
7,  2  J.  2.  Unten  §.  82,  A.  97.  90)  3.  Th.  709  A.  88.  n.  710.  91)  ad 
Fam  8,  1  §.  5.  4.  Th.  314  A.  60.  92)  ad  Att,  S,  3  u.  4.  93)  Mnlta 
Inania.     Das.    5,     2    u.    3.      3,   Th.    376   A.    73.  94)    ad    Att.    S,    S. 

95)  Das.   S,  4.     S.  nntcn:  TuUia.         96)  ad  Att.   5,  2  n.  5. 
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Jahre  bewirken,  und  iLn  in  die  Ri'iegskunst  einweihen,  wie  er 
von  Lucullus  behauptet,  dass  er  sich  auf  ähnliche  Art  unterrichtet 
habe.  9^)  Er  verlebte  vom  18.  Mai  drei  Tage  bei  ihm  in  Tarent, 
wo  der  Consnlar  auf  seinem  Gute  sich  aufhielt,  um  nicht  bei 
feindlichen  Beschlüssen  gegen  Cäsar  vor  Rom  zu  sein,  s')  Bei 
der  Offenheit,  mit  welcher  Pompejus  sich  —  scheinbar  —  hingab,  er- 
sah man  aus  diesen  „Dialogen  über  den  Staat,*'  dass  er  ein  treff- 
licher Bürger  war,  bereit  und  gerüstet,  die  Republik  zu  be- 
schützen, s^)  und  wenn  er  die  Absicht  verrieth,  nach  den  spani- 
schen Provinzen  abzugehen,  und  also  Rom  seinem  Schicksale  za 
überlassen,  so  konnte  man  es  wohl  durch  seinen  Günstling  Theo- 
phanes  verhindern ,  mit  welchem  Cicero  deshalb  Rücksprache 
nahm.  '°°)  Dieser  ahndete  mitunter,  dass  der  gefeierte  Held 
nicht  mehr  das  Ruder  hielt,  und  er  kannte  wie  Coelius  und  Andre 
seine  Verstellung;  *)  dennoch  fühlte  er  sich  immer  wieder  zu 
ihm  hingezogen ,  und  in  seiner  Nähe  beruhigt  und  gestärkt.  Zu 
grösserer  Sicherheit  halte  er  auch  Cäsar  gehuldigt,  und  er  bereute 
es  nicht.  ^)  Am  20.  Mai  trennte  er  sich  von  Pompejus,  ^)  und 
am  22.  war  er  in  Brundusium.  *)  Die  Einschiffung  verzögerte 
sich,  weil  er  ohne  seineu  Legaten  Pomptinus  nicht  von  Italien 
abgehen  und  wegen  einer  leichten  Unpässlichkeit  sich  schonen 
wollte,  ä) 

Dem  Meere  hatte  er  sich  stets  ungern  anvertraut,  und  auch 
jetzt  begünstigte  ihn  die  Witterung  nicht.  Einige  Erleichterung 
gewährte  die  Dienerschaft  des  Atticus  auf  dessen  Gütern  in  Corcyra 
und  auf  den  sybotischen  Inseln;  sie  versorgte  ihn.  *)  So  landete  er 
nach  manchem  Aufenthalt  am  15.  Juni  bei  Actium. '')  Er  wollte 
zu   Lande    weiter   gehen;    das  Vorgebirge  Leucate   auf  der  Insel 


97)  4.  Tfa.  171  A.  77  ad  Att.  5,  6:  Instrnar  consilüs  idoneis  ad  hoc 
nostrnm  negotium.  98)  Das.  1.  c.  n.  5,  7  ad  Fam.  2,  8.  3.  Th.  376  fin. 
99)  ad  Att.   5,   7.  ad  Fam.  1.   c.  100)    4.  Th,   551  A.  91.  ad  Att.  S,  11 

§.  3:  Ergo  Graecos  incumbet;  oder  er  lachte  mit  seinem  Gebieter  über  die 
Einfalt    des  Gastes.     Unten    §.  83.    die  A.    16.  1)  ad  Fam.  8,    1   §.  3. 

2)  Nee  me  piget.  ad  Att.  5,  13  §.  3.  3)  Nach  der  Lesart  XIII  Cal.  lun. 
ad  Att.  5,  7;  sie  stimmt  zur  Zeit  d.  Ankunft  in  Tarent  u.  in  Brnndnsinm, 
wohin  er  an  Einem  Tage  gelangt  wäre,  wenn  man  sich  für  XI  Cal.  = 
22.    Mai   erklärt.  4)    ad   Fam.   3,   3.  5)  ad   Att.   5,    8   u.    11   fin. 

6)  Das.  5,  9.     S.  Th.  63  fin.         7)  ad  Att.  1.  c. 
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Leucadia  zu  umschiffeu  schien  gefäLrIicb,  and  auf  lelcLten  Falir- 
zeug-en  ohne  Lictoren  und  das  übrig-e  Gepränge  in  den  Hafen 
von  Patrae  in  Achaja  einzulaufen,  eines  Proconsnls  nicht  würdig;^ 
zu  sein.  Denn  er  befand  sich  jetzt  anf  dem  Boden ,  wo  man 
einen  römischen  Optimaten  mit  Ehrfurcht  empfieng.  Griechenland 
sollte  in  ihm  zugleich  den  redlichen  Mann  bewundern,  deshalb 
empfahl  er  den  Seinigen  Bescheidenheit  und  Enthaltsamkeit.  ") 
Als  er  am  25.  Juni  Athen  wieder  sah ,  erinnerte  ihn  Alles  an 
Atticus.  ^)  Er  wohnte  bei  dem  Academiker  Aristus,  und  sein 
Bruder  bei  Xeno,  dem  Epicureer  und  Geschäftsträger  des  Atticus, 
seines  Schwagers,  aber  in  der  Nähe,  so  dass  sie  sich  täglich  besuchen 
konnten.  •  ° )  Auch  verkehrten  sie  mit  Caninius  Gallus,  welchen 
Cicero  55  vertheidigt  halte.  *  *)  Die  Athenienser  erwiesen  ihnen 
die  grö'sste  Aufmerksamkeit  und  gedachten  mit  Liebe  des  Atticus, 
dessen  Verhältniss  zu  ihren  Gästen  ihnen  nicht  verborg-en  blieb. 
So  war  Cicero  sehr  zufrieden.  Er  nahm  die  Gebäude  und  Kunst- 
werke der  Stadt  in  Augenschein,  und  versetzte  sich  in  philo- 
sophischen Gesprächen  in  die  Zeiten  des  Plato.  '2)  Da  er  bei 
Allen  ein  gutes  Andenken  hinterlassen  wollte,  so  fand  auch  Patro, 
das  Haupt  der  Epicureer,  bei  ihm  Gehör,  obgleich  er  diese  Secte 
nicht  liebte.  C.  Memmius  ,  einer  der  vier  Candidaten  des  Cou- 
sulats,  welche  54  die  Stimmen  erkauften,  lebte  als  Verbannter 
in  Athen,*')  und  war  jetzt  nach  Mitjlene  gereis't.  *  ♦)  Ohn- 
erachtet  seiner  unglücklichen  Lage  behandelte  er  die  Griechen 
mit  der  Anmassung  eines  römischen  Grossen.  Ein  erzwung-ener 
Beschluss  der  Areopagiten  erlaubte  ihm,  au  einer  Stelle  zn  bauen, 
wo  noch  einige  Ueberreste  von  Epicurs  Hause  standen.  Diess 
betrübte  die  Anhänger  des  Philosophen  und  besonders  Patro,  der 
mehr  forderte  als  bat,  wie  es  scheint,  das  Unternehmen  aufzu- 
geben. Es  g'eschah  nun  um  so  weniger,  und  Patro  ersuchte 
Atticus,  den  Gönner  seiner  Schule,  ^  ^)  um  ein  FürNvort  bei  Cicero. 
Der  Proconsul  war  in  der  Jugend  von  einem  Epicureer  Plmedrus 


8)  Das.  1.  c.  9)  Das.  5,  10  §.  1.  u.  3.  5.  Th.  7  fin  n.  247  A.  57 
u.  59  f.  10)  ad  Att.  5,  10  a.  11.  §.  5.  11)  ad  Farn.  2,  6;  oben  §.  62. 
A.  59.  12)   ad   Att.  5  ,    10    §.   3,  13)  Vgl.  Th.  3  S.  3  ün.  darnach 

ist  das    S.  7.  A.  47  zu  berichtigeu.         14)  ad  Att,  5,  11  §.  5.         15)  Das. 
5,  19  §.  4.     5.  Th.  84  fin. 


120  XXIX.     TÜLLII.        (7.§.75.) 

imterricbtet ;  'ß)  er  hatte  Patro  in  Rom  kennen  gelernt,  und  er- 
füllte gern  den  Wunsch  seines  Freundes.  Da  man  ihm  sagte, 
dass  der  Areopagus  seine  Verfügung  nicht  aufheben  werde,  wenn 
Memmius  nicht  darin  willige,  so  schrieb  er  an  diesen  selbst,  und 
nahm  seine  Grossmuth  für  die  Griechlein  in  Anspruch,  für  die 
Heerde  des  Epicur,  die  nach  seinen  Andeutungen  zu  verächtlich 
war ,  als  dass  es  einem  angesehenen  Römer  geziemte,  wegen 
eines  verfallenen  Fachwerks  ihres  Herrn  und  Meisters  mit  ihr 
zu  rechten.  ^') 

Durch  die  verspätete  Ankunft  des  Pomptinus  war  Zeit  ver- 
loren; '^)  man  niusste  sie  wieder  einbringen.  Mit  Schiffen  der 
Rhodier,  der  Mitjlenäer  und  mit  einigen  andern  gieng  Cicero 
am  6.  Juli  in  See,  '  ^)  Seine  Fahrt  war  langwierig  und  ge- 
fährlich, als  ob  sich  nicht  ohnehin  genug  vereinigte,  ihm  die 
Statthalterschaft  zu  verleiden.  Schon  am  7.  musste  er  wiegen 
widriger  Winde  bei  dem  Vorgebirge  Zoster  an  der  attischen 
Küste  anlegen.  ^'^)  Der  folgende  Tag  führte  ihn  ohne  Beschwer- 
den nach  Ceos,  einer  der  Cycladen.  Nun  aber  wurde  die  Fahrt 
durch  einen  heftigen  Wind  nur  zu  sehr  beschleunigt;  die  Wel- 
len giengen  hoch,  und  die  leichten  rhodischen  Schiffe  waren 
nicht  auf  eine  solche  Probe  eingerichtet.  Obgleich  Cicero  am 
sechsten  Tage  nach  dem  Abgange  vom  Piraeeus  über  die  Inseln 
Gyaros  und  Scyros  glücklich  nach  Delos  gelangte,  so  beschloss  er 
doch,  zu  ruhen,  bis  die  Wetterfahnen  sich  günstiger  stellten.^i) 
Dann  schiffte  er  langsam,  aber  ohne  durch  Stürme  oder  Seekrank- 
heit belästigt  zu  werden,  über  Samos  nach  Vorderasien.  Dort 
empfiengen  ihn  Gesandte,  Privatpersonen  und  Volk  in  unglaub- 
licher Menge,  und  noch  weit  mehr  in  Ephesus,  wo  er  am 
22.  Juli  landete,  „am  560.  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Bovillae",^^) 


16)  5.  Th.    227   A.   79.  17)  ad  Fam,  13,    1  ad  A«.    S,   11  §.  S. 

Wie  gelehrt  auch  die  Lesart  Tarentinis  ad  Att,  5,  19  §.  4  erklärt  ist,  so 
ist  doch  die  andre  parietinis  nach  ad  Fam,  1.  c.  die  richtige.  Eine  Rüstnng 
der  Reuter  nach  Art  der  tarentinischea  würde  Atticns  sehr  gleichgültig  ge- 
wesen sein.  18)  Oben  §.  74.  A.  32.  19j  ad  Att.  5,  11  §.  4  u.  ep.  12, 
ad  Fam.  2 ,  8.  fin.  Berechnet  er  die  Zeit  seiner  Anwesenheit  in  Athen  auf 
zehn  Tage,  so  dass  die  Tage,  an  welchen  er  dort  eintraf  und  weiter  reis'te, 
nicht  mitzählen.  20)  ad  Att.  5,  12.  Strabo  9.  p.  398.  21)  ad  Att  I.  c. 
22)  Nach  der  Ermordung  des  Clodius  ad.  Att.  S,  13.    2.  Th.  343  nach  A.  62. 
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«ncl  bei  C.  Curtlns  MitLres  wobnte,  einem  Freigelassenen  des 
Postumus.  2  3)  ]\fie  Latte  er  sich  so  befriedigt  gefühlt,  und  Atticas 
verfehlte  nicht,  ihm  zu  der  festlichen  Aufnahme  Glück  zu  wün- 
schen. 2  *)  Freilich  verdankte  er  sie  zum  Theil  dem  Eigennutz. 
Besonders  drängten  sich  die  römischen  Zehntpächter  an  ihn  heran, 
um  schon  in  der  Provinz  Asia  gute  Geschäfte  für  die  seinige 
einzuleiten ;  er  konnte  zwar  nicht  mehr  in  diesem  Jahre ,  aber 
im  folgenden  bei  den  Pachtverträgen  ihnen  Vortheile  zuwenden. 2*) 
Die  Angelegenheiten  des  Atticus,  welcher  auch  in  Asia  Schuld- 
ner hatte,  empfahl  er  in  Ephesus  dem  Proprätor  Minucius  Ther- 
mus.  2  6)  Als  er  am  27.  Juli  zu  Tralles  in  Lydien  eintraf,  war 
das  ganze  Gefolge  bis  auf  den  Legaten  Tullius  bei  ihm  ange- 
langt, und  er  hoffte  nun  am  1.  August  (Sextil)  seine  Provinz  zu 
erreichen.  ^7)  ^n  allen  Orten,  welche  er  berührte,  wurde  er 
feierlich  begriisst,  und  schon  am  31.  Juli  war  er  zu  Laodicea  in 
Phrygien  auf  seinem  Gebiete,  ^s)  Demnach  hatte  seine  Reise 
etwa  drei  Monate  gedauert,  auch  die  Zeit  des  Aufenthaltes  an 
den  Huhepunkten  gerechnet,  ^9)  und  am  30.  Juli  des  nächsten 
Jahrs  konnte  er  die  Provinz  wieder  verlassen,  wenn  man  die 
Statthalterschaft  ihm  nicht  verlängerte.  '  °) 

§.  76» 
(a,  51.)  Seinen  Vorgänger,  Appius  Claudius,'*)  verlangte 
nicht  nach  Italien.  Ungern  sah  er  sich  in  der  Erndte  unter- 
brochen ,  und  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Clodius  und  von 
der  Vertheidigung  des  Mörders  machte  auch  nicht  eben  einen 
günstigen  Eindruck.  Cicero  schrieb  ihm  bereits  aus  Rom;  er 
benutzte  es,  dass  Appius  sich  schuldig  wusste,  und  deutete  darauf 


Im  J.  50  unterschrieb  er  einen  Brief  ans  Laodicea  in  demselben  Sinne :  im 
765.  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Lenctra.  ad  Att.  6,  1  fin.  23)  ad  Fam. 
13,  69.     .     24)  ad  Att.  5,  20  §.  1.  25)  Das.  5,  13  n.  14.  6,  1   §.  12 

n.  13.  26)  ad  Att.  5,  13  §.  2.  ep.  20  §.  5.  5.  Th.  23  A.  7.  65  A.  91 
n.  67  A.  25.  27)  ad  Att.  5,  14.  ad  Fam.  3,  5.  28)  ad  Att.  5,  15. 
ep.   20   §.   1.   ep.  21  §.  7.  ad  Fam,  15,  2  n.  4.  29)  Man  glaubte  einen 

Brief  schnell  befördert,  wenn  er  in  21  Tagen  von  Rom  nach  Athen  ge- 
langte, ad  Fam.  14,  5.  30)  ad  Att.  6,  2  §.  4.  das,  ep.  3  §.  1.  ep.  6 
§.  4.  Ehe  er  znr  Stelle  war,  nannte  er  den  1.  Angnst  ad  Att.  6,  14. 
Unten  §.  82.  A.  46.         31)  Oben  §.  74  A.  20. 
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Lin,  dass  er  auch  iLn  vertrefen  werde,  wenn  er  tibrig-ens  Alles 
in  Ordnung  finde.  ^')  In  Brundusiiim  liess  jener  durch  den  Le- 
gaten O,  Fabius  iliin  eröffnen,  Cilicien  bedürfe  mebr  Trnppen. 
Da  man  Cicero  keine  Ansbebung-  in  Italien  gestattete,  so  bat  er 
den  Proconsiil,  nicLt  einen  grossen  Tbeil  des  Heers  zu  verab- 
schieden, wie  es  seine  Absicht  gewesen  sei,  und  ihm  die  Pro- 
vinz in  jeder  Beziehung  in  einem  guten  Zustande  zu  übergeben.*^) 
Bald  nachher  enipfieng  er  durch  Phanias,  einen  Freigelassenen  des 
Appius, ''  *)  einen  Brief,  worin  dieser  ihn  an  seinen  Zeugmeister, 
£1.  Clodius,  verwies,  der  nach  Italien  zurückgehe,  und  beauftragt 
sei ,  das  Weitere  mit  ihm  zu  besprechen.  ^  * )  Man  wollte  ihn 
offenbar  hinhalten  und  täuschen.  Daher  beschränkte  er  sich  iu 
der  Antwort  auf  allgemeine  Freundschafts -Versicherungen;  er 
dankte  für  die  Zueignung  des  Buches  über  die  Augurien,^^) 
und  äusserte  die  Hoffnung,  dass  er  als  College  im  Augurat, 
und  bei  seinen  Verbindungen  mit  Pompejus  und  M.  Brutus,  den 
Verwandten  des  Appius,  ^'^)  Alles  so  finden  werde,  wie  er 
es  wünsche.  ^^)  L.  Clodius  begegnete  ihm  in  Corcyra.  ^9) 
Als  er  in  Tralles  ankam,  traf  L.  Lucilins  auf  der  Rückreise 
nach  Rom  mit  ihm  zusammen ,  und  überbrachte  ihm  eben- 
falls ein  Schreiben  des  Appius.  Da  dieser  die  vielen  Worte, 
mit  welchen  der  Nachfolger  ihn  von  seiner  Ergebenheit  unter- 
halten hatte,  für   überflüssig   erklärte,    so  bezeugte   er  ihm  nur 


32)  ad  Fam,  3,  2  u.  3.  Wenn  er  selbst  nicht  zu  Beschwerden  veran- 
lasst werde.  Frühere  Verhältnisse  der  beiden  Consularen  zn  einander : 
App.  allein  mochte  57  als  Prätor  Cic.  Rückkehr  aus  dem  Exil  nicht  beför- 
dern. 2.  Th.  187  A.  38.  Er  erlaubte  ihm  dann  nicht,  zum  Volke  zu  reden,  n. 
nahm  dagegen  seinen  Brnder  Clodius  in  Schutz.  Das.  A.  40  n.  42,  a,  54 
stiftete  Pompejus  eine  Versöhnung.  Das.  188  A.  50.  Beide  begünstigten 
Pomptinus,  als  er  triumpbiren  wollte.  Das.  189.  Cic.  gab  A.  bei  dessen 
Abgange  nach  Cilicien  53  das  Geleite,  das.  191  fin.  u.  stimmte  für  seine 
Snpplication.  Das.  192.  Die  Briefe,  welche  hier  im  Folgenden  znm  Grunde 
«elegt  sind,  geben  mehr  Anfschlnss  über  die  gewöhnlichen  Reibnngen  zwi- 
schen dem  alten  n.  neuen  Statthalter,  als  irgend  ein  Geschichtsschreiber  des 
Alterthums.  Vgl.  Th.  4,   429  fin.  33)  ad  Fam.  3,   3.     S.  unten  A.  56. 

34)  ad  Fam.  3,  5.  6.  8  u.  2,  13  §.  2.         35)   Das.  3,  4  u.  8.  36)  Vgl. 

Th.  2,   198    A.  26.   Unten    §.  81  A.  83.  37)   2.  Th.  382  A.  69  n.  383 

A.  70.  38)  ad  Fam.  3,  4.  39)  Das.  3,    5.  6  u.  8. 
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seine  Erkenntlichkeit  für  die  GewäLrung  seiner  Bitteu,  und  ver- 
sprach jeden  Geg'endienst.  *'^)  Es  wurde  ihm  zwar  immer  deut- 
licher, dass  man  ihn  nicht  sehen,  nicht  einmal  die  Pflichten  der 
Höflichkeit  gegen  ihn  erfüllen  wollte;  die  Klugheit  rieth  aber, 
sich  zu  massigen,  und  nur  zu  bemerken:  Phanias  habe  ihn  im 
Auftrage  des  Proconsuls  nach  Sida  in  Pamphylien  beschieden,  wo 
jener  »ich  einschiffen  werde,  und  L.  Clodius  nach  Laodicea; 
jetzt  sei  der  Plan  wieder  geändert.  Demnach  könne  er  nur  mel- 
den, dass  er  am  letzten  Juli  in  Laodicea  und  am  13.  August  in 
Iconium  einzutreffen  gedenke.  Wenn  übrigens  Appius  schreibe, 
Mucius  Scävola  sei  von  ihm  ersucht,  die  Provinz  einstweilen  za 
übernehmen,  so  habe  er  in  Ephesus  drei  Tage  mit  ihm  verlebt, 
und  nichts  der  Art  von  ihm  gehört.**)  Auf  die  Nachricht,  dass 
Cicero  sich  nähere,  zog  sich  Appius  im  Anfange  des  August  von 
Laodicea  in  den  entlegensten  Theil  der  Provinz  nach  Tarsus  zu- 
rück ,  wo  er  gegen  seine  Befugniss  auch  jetzt  noch  mit  der 
Rechtspflege  sich  befasste.  Es  sollte  nicht  weiter  gerügt  werden, 
doch  mochte  Atticus  gegen  M.  Brutus  sich  darüber  äussern,  wie 
sehr  sein  Schwiegervater  es  an  sich  fehlen  lasse.  Auch  schrieb 
er  bald  selbst  an  Appius,  während  er  im  September  das  Heer 
durch  Cappadocien  nach  Cilicien  führte;* 3)  nicht  er  trage  die 
Schuld,  wenn  man  sich  nicht  spreche;  er  sei  bereit  gewesen, 
nach  Sida ,  und  dann  ,  nach  Laodicea  zo  kommen.  Nun  aber 
Labe  jener  sich  so  weit  entfernt,  dass  man  ihn  nicht  einmal  in- 
nerhalb der  dreissig  Tage  erreichen  könne,  nach  welchen  er  dem 
cornelischen  Gesetze  gemäss  die  Provinz  verlassen  müsse.**) 
Durch  seine  Verwaltung  und  Rechtspflege  in  Tarsus  sei  Cicero 
die  Arbeit  eines  Monats  erspart,  obgleich  man  sich  allerdings  der 
Geschäfte  zu  enthalten  pflege,  wenn  man  auch  nur  den  Nach- 
folger erwarte.  Dass  die  drei  stärksten  Cohorten  sich  nicht  bei 
dem  Heere  befinden,  und  man  nicht  wisse,  wo  man  sie  suchen 
solle,  sei  von  grösserer  Erheblichkeit;  Antonius**)  habe  Befehl, 
sie  zu  übernehmen.  Gern  werde  Cicero  auch  jetzt  noch  an  jedem 
beliebigen  Orte    zur   Unterredung    sich    einstellen.     Aber    Appius 


40)  Das.  S,  S.       41)  Das.  1.  c.  u.  3,  6.       42)  ad  Att.  S,  16  n.  17  fiii 
43)  ad  Fain.  3,  6.         44)  2.  Tb.  193  a.  493  in.         45)  Oben  §.  74  A.  63 
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überhob  ilin  der  MüLe;  er  Hess  ihm  anzeig:en,  class  er  nach  Ico- 
nium  kommen  werde,  und  nicht,  auf  welchem  Wege;  so  wurde 
er  von  den  Männern,  welche  Cicero  ausschickte,  nicht  bemerkt, 
imd  er  beklagte  sich  dann,  dass  jener  ihm  nicht  entgegen  gegan- 
gen  sei.  *^) 

Diess  war  seine  Rechtfertigung ,  als  er  sich  eingeschifft 
halte.  Wie  sehr  Cicero  sich  beherrschte ,  weil  der  angesehene 
Mann  und  seine  mächtige  Familie,  besonders  Pompejus,  ihm  nützen 
nnd  schaden  konnten,  so  wurde  doch  die  Erhaltung  des  Friedens 
ihm  auch  durch  Zwischenträger  erschwert.  Nicht  ohne  sichtba- 
ren Kampf  mit  sich  selbst  suchte  er  im  October  in  einem  Briefe 
aus  Mopsvhestia  in  Cilicien  sie  zu  widerlegen;*")  „durch  Mie- 
nen und  Schweigen  habe  ich  verrathen,  dass  ich  dein  Freund 
nicht  bin  ?  wäre  man  der  Wahrheit  treu  geblieben,  so  hätte  man 
dir  das  Gegentheil  gesagt.  In  Betreff  der  Abgeordneten  habe 
ich  die  Ausgaben  verarmter  Städte  ohne  Nachtheil  für  deine 
W^ürde  beschränkt.  Es  war  mir  gänzlich  unbekannt ,  wie  es 
sich  mit  dieser  Gesandtschaft  verhielt.***)  In  Apamea  klagten 
mir  die  Vornehmsten  vieler  Städte,  dass  man  übermässige  Sum- 
men zu  den  Reisekosten  bewillige,  während  die  Städte  ihre  Schul- 
den nicht  abtragen  konnten.  Ein  so  weiser  und  fein  gebildeter 
Mann,  dachte  ich,  finde  an  solchen  Dingen  keine  Freude.  Dem- 
nach erklärte  ich  in  Sjnnada :  Appius  sei  sich  selbst  Empfeh- 
lung genug;  wolle  jemand  auf  eigene  Rosten  nach  Rom  gehen, 
so  werde  ich  es  loben;  auch  gegen  gesetzmässlge  Reisegelder 
habe  ich  nichts  einzuwenden;  ♦9)  man  solle  aber  nicht  ohne 
Maass  und  Ziel  fordern.  Einige  glauben,  fügst  du  hinzu,  mein 
Edict  sei  darauf  berechnet,  die  Gesandtschaften  zu  verhindern;  der 
Abschnitt,  welcher  zu  diesem  Verdacht  Anlass  giebt,  ist  ans  dem 
deinigen  entlehnt.  Ich  habe  untersagt,  ohne  meine  Erlaubniss  zu 
reisen;  aber  niemandem  ist  es  erschwert,  die  Erlaubniss  nachzu- 
suchen; was  dein  Brief  in  dieser  Hinsicht  enthält,  ist  lächerlich. 
Und  nochmals,    die    Ersten  in  den    Städten   wünschten,    dass   ich 


46)  ad  Fam.  3,   7  §.  3.  47)  ad  Fam.  3,  8.  48)  Jeder  v^sste, 

dass  sie  den  Zweck  hatte  j  den  abgehenden  Statthalter  nach  der  Beraubung 
der  Provinz  in  Rom  zu  beloben.  S.  unten.  49)  ad  Fam.  3,  8.  das.  ep. 
10  §.  2:  ad  legem  Corneliam  2.  Th.  493  in. 
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diese  von  der  «lunützen  Ausgabe  ziim  Tlieil  oder  g'anz  befreite, 
damit  sie  nicLt  gezwungeo  würden,  den  Tribut  durch  Vorschüsse 
der  Wucherer  zu  entrichten ,  und  das  Geld  durch  eine  drückende 
Kopf-  und  Thür- Steuer  —  du  kennst  sie  ja  —  wieder  aufzu- 
bringen.*") Unmöglich  konnte  ich  Städten,  die  zu  Grunde  ge- 
richtet ,  vorzüglich  durch  ihre  Magistrate  zu  Grunde  gerichtet 
sind,**)  ohne  Noth  Lasten  aufbürden.  Meinst  du,  es  sei  mir 
nicht  auch  Manches  über  dich  gesagt,  nicht,  dass  du  über  den 
Taurus  giengest,  als  du  mich  nach  Laodicea  beschieden  hattest? 
Wenn  du  nur  Andern  in  den  Mund  legst,  was  du  denkst,  so 
ist  deine  Schuld  sehr  gross.  Man  erzahlt  auch  Arges  von  dei- 
nen Legaten  und  übrigen  Gefährten;  Clodius  bedauerte  es  in 
Corcjra,  dass  ihre  Unredlichkeit  dir  nachlheilig  geworden  ist.  *  ^) 
Wer  es  für  unmöglich  hält,  dass  Männer  sich  aufrichtig  versöh- 
nen,*^) der  klagt  sich  selbst  an,  und  urtheilt  nicht  ungünstiger 
über  mich  als  über  dich;  und  wer  sich  dadurch  verletzt  fühlt, 
dass  mein  Verfahren  in  der  Provinz  von  dem  deinigen  etwas 
abweicht,  obgleich  wir  Beide  recht  gehandelt  haben,**)  nach 
dessen  Freundschaft  verlangt  mich  nicht.  Du  hast  dich  in  Ciliciea 
freigebig  gezeigt,  wie  es  einem  Manne  von  so  hoher  Abkunft 
geziemt;  bin  ich  es  weniger  — •  obgleich  auch  du  im  zweiten 
Jahre  wegen  der  traurigen  Zeiten  etwas  nachliessest  —  so  kann 
diess  niemandem  unerwartet  sein ,  da  ich  mit  fremdem  Gute  zu 
kargen  pflege. "  Am  Schlüsse  des  Briefes  demkt  Cicero  für  die 
Nachrichten  aus  Rom;  er  bittet,  zu  verhüten,  dass  man  ihm  ein 
Jahr  zulege,  und  endigt  mit  einigen  Mittheilungen  über  seinen 
Feldzug.  *  *) 

Die  Beschwerden,  welche  er  gegen  Appius  erhob,  betrafen 
nach  dem  Vorigen  zum  Theil  das  Heer.  *  ^)  Es  hatte  ihn  schon 
beunruhigt,  dass  der  Consul  Servius  Sulpicius  den  neuen  Statt- 
haltern von  Cilicien  und  Sjrien  keine  Werbung  in  Italien  ge- 
stattete,  weil   man  im   Fall   eines  Bruchs   mit  Cäsar   die   Mann- 


50)   ad  Fam.   3,   8.     Unten   §.  77  A.  SO.  51)  Dnrch  Appins,    für 

welchen  diese  erpressten.  ad  Att.  5,  16.  52)  ad  Fam.  3,  8.  53)  Ap- 
pins n.  Cicero,  der  Feind  seines  Bruders  P.  Clodins,  Oben  A.  32.  54)  An- 
ders unten  §.  77  A.  47  f.  55)  ad  Fam.  3,  8,  Die  Fortsetzung  dieser 
Verhandinngen  im  J.  50  5.  nnten  im  §.  81  in.  56)  Oben  A.  33  n.  45. 
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Schaft  selbst  bedurfte.  *  ^ )  Aus  demselben  Grunde  zögerte  jener 
für  Cicero  und  für  Bibulus,  welchem  Syrien  bestimmt  war,  eine 
Anweisung-  der  erforderlichen  Summen  zu  beantragen.  Atticus 
musste  die  Sache  dem  andern  Consul  M.  Marcelhis  empfehlen,  * ») 
und  wie  auch  der  Erfolg  sein  mochte,  so  ist  doch  gewiss,  dass 
Cicero  in  Laodicea  Geld  erhielt.  *  9)  Seine  Besorgnisse  wurden 
durch  die  Nachricht  von  einer  Meuterei  der  Soldaten  in  der  Pro- 
vinz vermehrt.  Appius  war  mehr  auf  seinen  Vortheil  als  auf 
den  ihrigen  bedacht;  sie  verlangten  rückständige  Löhnung,  und 
er  zahlte  endlich  bis  zum  15.  Juli,  ^o)  Aber  drei  Cohorten 
konnte  er  nicht  beschwichtigen;  sie  lagerten  abgesondert  bei  Phi- 
lomelum,  vielleicht,  weil  sie  glaubten,  er  werde  bei  seinem  nahen 
Abgange  das  Geld  für  die  zweite  Hälfte  des  Monats  ihnen  ent- 
ziehen. ^  * )  Cicero  klagte  oft  über  seine  geringen  Streitkräfte, 
ein  Trost  für  M.  Coelius,  der  sonst  bei  kühnen  Unternehmungen 
„für  sein  Leben"  gefürchtet  hätte.  ^-)  Er  fand  zwei  Legionen, 
welche  den  Namen  nicht  verdienten ,  weil  sie  nicht  vollzählig 
waren,  ö^)  Plutarch  giebt  ihm  12000  Mann  zu  Fuss,  und  2600 
Reuter;  diese  waren  grösstentheils  Asiaten.^*)  Die  Gesammt- 
zahl,  über  welche  er  verfügte,  war  sich  nicht  immer  gleich,  und 
er  berichtet  über  ihre  Stärke  und  Treue  sehr  verschieden,  je 
nachdem  er  seine  Furcht  vor  den  Parthern  beschönigen  wollte 
oder  nicht.  Er  rief  Krieger ,  welche  schon  gedient  hatten ,  wie- 
der zu  den  Waffen,  ^  ^ )  und  entbot  auch  Hülfstruppen  in  sein 
Lager,  Galatier,  Pisidier  und  Lycier.  ^^)  Am  meisten  vertraute 
er  Dejotarus,  dem  Dynasten  in  Galatien,  ^'')  dessen  Heer  stär- 
ker war ,  als  das  seinige,  ^^)  denn  er  besoldete  30  Cohorten 
zu  400   Mann ,    welche    er   nach   Art   der    Römer   gerüstet   und 


57)  ad  Fam.  3,  3  §  1.         58)  ad  Att,  5,  4  §.  2.         59)  ad  Fam.  3,  5 
§.  2.  ad  Att.  6,  3  §.    1  n.  7,    1   §.  3.  60)  ad  Att.  5,    14,  ad  Fam.  15, 

4  in.  61)  ad  Fam.  3,  6  §.  1.  In  einem  spätem,  weniger  genauen  Be- 
richte werden  fünf  Cohorten  genannt,  ad  Fam.  15,  4.  S.  nnten  §.  77  A.  94. 
62)  ad  Fam.  8,  5  §.  1.  n.  ep.  10.  63)  ad  Att.  5,  15.  ad  Fam.  15,  2  u. 
das.  ep.    1  n.  4    §.  2.    ad   Att.    5,    18  n.    20.  6,    5  §.  2.  64)  Cic.  36. 

65)  ad  Fara.  3,  6.  15,  4   §;  1 :  Evocatornm  firmam  mannm.  ad  Att.  5,  18  §.  2. 

66)  ad  Att.  6,  5  §.  2.  67)  ad  Fam,  15,  4  §.  1.  Ygl.  p.  Dejot.  10  n,  14. 
II  Phil.  13.       68)  ad  Att.  5,   18  §.  2.  Das.  ep.  20  §,  4.  ad  Fam,  IS,  I  fin. 
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geübt  hatte,  und  2000  Reuter. '5^)  Indess  erhielt  der  König 
anf  dem  Wege  zu  dem  Proconsul  die  Weisung ,  nicht  zu  kom- 
men ,  als  die  Parther  aus  der  Gegend  von  Antiochien  sich  zh- 
riickzogen.  ^  °)  In  Briefen  an  Alficus  und  an  M.  Coelius 
rühmte  Cicero  die  Gesinnungen  der  Bundesgenossen  und  Proviii- 
cialen  als  eine  Folge  seiner  musterhaften  Verwaltung;  ^  ^)  in  dem 
Berichte  an  den  Senat,  der  ihm  Legionen  schicken  sollte,  sagte 
er  das  Gegentheil.  ^  ^)  Dann  unterhielt  er  wieder  Cato  von  der 
guten  Verfassung  seiner  Kriegsmacht,  weil  er  wünschte,  dass 
jener  die  Ueberzeugung  gewann ,  er  habe  als  Feldherr  schon 
durch  die  Vorbereitung  zum  Kampfe  sich  selbst  überlroffen,  und 
nur  mit  grossen  Kräften  den  Feind  im  Amanus  überwinden  kön- 
nen, er  fordre   daher  mit  Recht  ein  Siegesfest. '^  3) 

Nicht  ohne  Ursach  drang  er  bei  dem  Senat  auf  Verstärkung. 
Die  Grenz -Provinzen  wurden  den  Parthern  preis  gegeben,  eine 
Folge  der  Zerwürfnisse  im  Innern.  Da  die  Consuln  weder  dort 
selbst  befehligen,  noch  die  Wahl  eines  Dritten  veranlassen  mochten, 
so  zögerten  sie,  den  Senat  in  dieser  Angelegenheit  zu  befragen. 
Einige  meinten,  man  müsse  Pompejus  nach  Asien  schicken,  Andre 
nannten  Cäsar;  die  beiden  Proconsuln  wollten  nicht  am  Euphrat 
kämpfen,^*)  und  die  Optimaten  Pompejus  nicht  entfernen,  wel- 
chen im  Kriege  mit  Cäsar  niemand  ersetzen  konnte.  Sie  fürch- 
teten keinen  Feind  als  diesen;  die  Gefahr  im  Osten  diente  ihnen 
nur  zum  Vorwande,  einen  Theil  seiner  Trui)pen  im  nächsten 
Jahre  von  ihm  abzurufen,  ^  *)  Rom  wurde  oft  dadurch  gerettet, 
dass  die  Völker  seinen  Zustand  nicht  kannten.  Es  war  auch 
jetzt  der  Fall.  Die  Parther  verfolgten  ihre  Vortheile  nicht  kräf- 
tig genug,  obgleich  sie  hoffen  durften,  Sjrien  zu  erobern.  Nach 
der  Niederlage  des  Crassus  53^^)  entfloh  sein  Qnastor  C.  Cas- 
sius  Longinus ,  der  später  Cäsar  erschlug,  mit  einer  Reuter - 
Schaar  nach  Syrien.  Hier  hlieb  er  als  Proquästor  bis  zur  An- 
kunft des  Proconsuls  M.  Bibulus,  und  man  verdankte  es  ihm, 
dass  die  Parther  52  auf  dem  rechten  Ufer  des  Euphrat  sich  nicht 


6»)  ad  Ätt.  6,  1    §.  11.            70)  ad  Fam.  15,  4.  71)  ad  Att.  S, 

18  §.  2.  ad  Fam.  2,  10  §.  2.          72)  ad  Fam.  15,  1   §.  2.  73)  Das.  IS, 

4  §.  1.        74)  Das.  8,  10.  3.  Th.  383.         75)  3.  Th.  396.  76)  4.  Th. 
108  A.  64. 
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behaupteten.")  Indess  sah  man  öl  einem  nenen  Angriff  entge- 
gen,  und  Bibulus  reis'te  langsam,  wie  sehr  auch  Cicero  wünschte, 
durch  ihn  gedeckt  zu  werden.  ^^)  Erst  im  October  war  er  zur 
Stelle,  als  Cassius  die  Feinde  vertrieben  hatte» '  ä)  Der  Gedanke 
an  ihre  Macht  und  Grausamkeit  beunruhigte  Cicero  schon  auf  dem 
"Wege  nach  Cilicien. « °)  Er  fühlte  sich  erleichtert ,  so  oft  er 
hörte,  dass  sie  sich  nicht  regten.  In  Athen  hatte  man  nichts  von 
ihnen  vernommen;  mochten  die  Götter  ferner  helfen.  ^  i)  Auch 
in  Ljdien  waren  die  Nachrichten  befriedigend;  eben  so  in  Phrj- 
gien  in  den  ersten  Tagen  des  August ;  doch  erzählte  man ,  Bar- 
baren haben  an  der  syrischen  Grauze  römische  Reuter  niederge- 
hauen. ^*)  Coelius  glaubte  ebenfalls,  dass  der  Proconsul  sehr  ins 
Gedränge  kommen  werde ,  wenn  die  Parther  ihn  bedrohten ,  da 
sein  Heer  kaum  zur  Vertheidigung  eines  Passes  geniige.  ^^)  In 
diesem  Sommer  gieng  die  Gefahr  vorüber;  es  gab  aber  keine 
Bürgschaft  für  den  folgenden,  in  welchem  Cicero  vor  dem  Ende 
des  Juli  seinen  Posten  nicht  verlassen  durfte,  s*)  Daher  war  es 
von  der  äussersten  Wichtigkeit,  dass  Bibulus  in  Syrien  wider- 
stand; der  Amanus  sicherte  nicht,  da  es  an  Truppen  fehlte,  ihn 
als  Vormauer  der  diesseitigen  Provinz  zu  benutzen;  waren  aber 
die  Parther  bis  Cilicien  vorgedrungen,  so  blieb  Cicero  nichts  übrig, 
als  eilig  zu  entfliehen,  oder  zu  sterben  wie  Crassus.  Denn  die 
Proprätoren  von  Asia  und  Bithyuien,  O.  Minucius  Thermus*^) 
und  P.  Silius,*"^)  Männer,  welche  er  übrigens  wegen  ihrer  gu- 
ten Verwaltung  lobt,^^)  konnten  einen  ersten  tödtlichen  Stoss 
nicht  von  ihm  abwenden. 

§.  77. 

(a.  51.)     Zu  einem  Streifzuge  gegen  die  räuberischen  Stämme 

im  Amanus  fühlte  er  sich  stark  genug.     Er  wollte  über  den  Tau- 

rus  vorrücken,    und    „Möragenes,  einem  Häuptlinge    im  Gebirge, 

eine  Schlacht  liefern,    damit  er  Terentius,    den    entlaufenen  Scla- 


77)  2.  Th.  118  n.  119.  78)  ad  Att.  S,  4  §.  2.  ep,  16  fin.  ad  Fam. 

15,  3.  ad  Att.  5,  18.  ad  Fam.   15,  1.  79)  ad  Fam.  2,  10  §.  2.  ad  Alt. 

5,  20  §.  1.  2.  Th.  102.  80)  ad  Att.  5,  9.  81)  ad  Att.  S,  11  §.  4. 

82)  Das.  5,  14  ii.  16  fin.  83)  ad  Fam.  8,  5  §.  1.  84)  Das.  2,  10  fin. 
85)  ad  Att.  5,  13  §.  2.  ad  Fam.  13,  53  —  57  u.  2,  18.  86)  ad  Fam,  13, 
61.  62.  64  n.  65.    Vgl.  das.  13,  63.         87)  ad  Att.  6,   1  §.  10. 
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Ten  des  Atticus  zarUckgab,*'^^)  zagleicU  aber  nach  vollbrachteu 
TLaten  Daukfest  und  Triumph  verlangen.  Demnach  verliess  er 
Laodicea*^)  am  3.  August.  Sein  Heer  stand  östlich  in  Ljcao- 
nien  bei  Iconium.  ^  °)  Auf  dem  Wege  berührte  er  die  phrjgi- 
schen  Städte  Apamea,  Synnada  und  Philonielum;  in  den  beiden 
ersten  verweilte  er  drei,  in  der  letzten  fünf  Tage.  9*)  Sohn  und 
Enkel  konnten  wegen  ihrer  Jugend  dem  Feldzuge  nicht  beiwoh- 
nen; er  schickte  sie  mit  dem  Könige  Dejotarus,  dem  Sohne  des 
Königs  gleichen  Namens,  nach  Galatien.  ^^)  Als  er  sich  in  IcO" 
nium  zehn  Tage  mit  der  Verwaltung  und  dem  Kriegswesen  be- 
schäftigt, ^  ^ )  und  sein  Legat  Annejus  die  drei  meuterischen  Le- 
gionen herbeigeführt  hatte,  ^'^)  begab  er  sich  am  26.  August  in 
das  Lager,  und  am  30,  musterte  er  bei  jener  Stadt  das  Heer.  3*) 
Unerwartet  wurden  ihm  hier  Nachrichten  überbracht,  die  ihn  mit 
Schrecken  erfüllten.  Antiochus  Commagenus ,  nicht  eben  sein ' 
Freund,  9  6^  liess  ihm  am  30.  August  melden, 9'')  dass  Pacorus, 
der  Sohn  des  parthischen  Königs  Orades,  und  Gemahl  der  Schwe- 
ster des  armenischen  Königs  Artavasdes,  mit  grosser  Macht  den 
Euphrat  überschreite,  und  nach  einem  Gerücht  die  Armenier  in 
Cappadocien  einrücken  werden.  9")  Dasselbe  las  er  am  19.  Sep- 
tember in  einem  Briefe  des  Tarcondimotus ,   eines  Fürsten  in  Ci- 


88)  Das.  5,  15  u.  6,  1  §.  10.  Ein  Moerag.  wird  auch  in  d.  Geschichte 
Ftolem.  5  erwähnt,  Poljb.  15,  27,  wenigstens  ein  Beweis,  dass  der  Name» 
welcher  bei  einer  nnsichern  Lesart  hier  \orgezogen  wird,  nicht  nngewöhn- 
lieh  war,  89)  Oben  §.  75  fin.  90)  ad  An.  5,  15  u.  20  §.  1.  91)  Das. 
6,  16.  In  den  Briefen  ans  späterer  Zeit  wird  die  Dauer  seines  Aufenthal- 
tes anders  angegeben,  das.  5,  20  §.  1 ,  ad  Fcim.  15,  4,  und  auch  übrigens 
bleibt  er  sich  nicht  gleich,  w^eil  er  theils  sich  nicht  mehr  genaa  an  das 
Vergangene  erinnerte,  theils  die  Dinge  sich  so  fügen  mnssten,  wie  es  der 
Zweck  des  Berichtes  erforderte.  92)  ad  Att.  5,    17   §.  3.    Das.   ep.   18 

J.  3  n.  20-  §.  4.  93)  Das.  5,  20  §.  1.  Tgl.  ad  Fam.  15,  2  in.  94)  ad 
Farn.  15,  4  §.  1  ist  von  fünf  die  Rede;   s.  oben  §.  76  A.  61.  95)  ad 

Att.  5,  20  §.  1.  ad  Fam.  15,  4  §.  1,  96)  Oben  §.  63  A.  47.  97)  111 
Cal.  Sept.  ist  ad  Fam.  15,  3,  wie  das.  ep.  4  §.  1  rn  lesen,  nicht  III  JVon. 
S.  =  3.  Sept.  denn  am  31.  Aug.  erfolgte  der  Aufbruch  t.  Iconium.  ad  Fam. 
3,   6  fin.  98)  ad  Fam.  15,    3  ist  die  Ueberschrift :  Cic.  Imperat.   in  den 

Aasgaben  v.  Mannt,  n.  Grell,  zn  tilgen;  der  Procons,  erwarb  sich  d.  Titel 
erst  nach  dieser  Zeit,  ad  Att.  5,  18.  2.  Tb.   119. 

Drunianti,  llescliicbU  Korns  VI.  Q 
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Heien,  welcher  den  Römern,  wie  man  glanbfe,  sehr  ergeben  War.  ^^) 
Zum  Ueberflass  wurde  es  auch  durch  Jamblichus,  einen  Häuptling; 
in  Arabien,  beslätig't.  *  °o)  Schon  nach  dem  Empfange  des  er- 
sten Schreibens  wendete  sich  Cicero  am  31.  Angust  von  Iconi- 
nm')  nach  Cappadocien,  und  zwar  nach  Cybistra  am  Fusse  des 
Taurus,  um  die  Armenier  und  Parther  zu  beobachten.*)  Hier 
hörte  er,  der  Feind  stehe  bei  Cyrrhus,  nordöstlich  von  Antiochia, 
und  Cassius  habe  sich  mit  dem  ganzen  Heere  in  diese  Stadt  ge- 
worfen. Sein  Bericht  an  den  Senat  enthielt  das  Nähere.  Ver- 
sc*honten  ihn  die  Parther  nur  bis  zum  Winter,  so  schickte  man 
wohl  Pömpejus  oder  einen  Andern  an  seine  Stelle.  ^)  Vorerst 
wurde  Dejotarus  zu  ihm  beschieden,*)  welchem  er  bald  nach  den 
glücklichen  Unternehmungen  des  Cassius  (Gegenbefehle  zugehen 
liess.  *)  Während  seines  dreitägigen  Aufenthaltes  bei  Cybistra,  ß) 
wo  er  sicher  und  in  einer  fruchtbaren  Gegend  lagerte,  entsandte 
er  die  Reuterei  nach  Cilicien,  um  die  Gemiither  zu  beruhigen, 
und  sogleich  zu  erfahren,  was  sich  in  Syrien  ereignete.')  Auch 
vollzog  er  einen  Auftrag  des  Senats  in  Betreff  des  Ariobarzanes, 
Königs  in  Cappadocien.  Dieser  war  der  Sohti  des  gleichnamigen 
Dynasten ,  welcher  66  von  Pompejus  nach  dessen  Siege  über 
Mithridates  hergestellt  wurde,  und  bald  nachher  seinem  Sohne 
die  Regierung  übergab.  *)  Er  erbte  grosse  Schuldverschreibun- 
gen ,  mit  welchen  der  Dienst  von  dem  römischen  Imperator  er- 
kauft war.  ^)  In  seiner  Geldnoth  borgte  er  bedeutende  Summen 
von  M.  Brutus.  *°)  Die  Gläubiger  und  ihre  Anhänger,  nament- 
lich auch  M.  Cato ,  der  Oheim  des  Brutus ,  bewirkten  einen  Se- 
natsbeschluss,  nach  welchem  Cicero  ihh  als  König  begrüssen  oder 
anerkennen,  und  ihn  des  Schutzes  lüid  der  besohdern  Theilnahme 
der    Römer   versichern    sollte.'*)     Man    wünschte,    dass    der    un- 


99)  ad  Farn.  15,  1  §.  1.  1.  Tb.  473  A.  64.  3.  Tb.  478  fin.        lOO)  ad 
Farn.  15,    1   §.  1  n.   ep.  2  in.  1)  ad  ^km.  3,  '6  fih.  2)  ad  Alt.  5,  iB 

§.   1  ti.  ep.  20  §.  1.  ad  Fain.   15,  2  u.  4  §.  1,  3)  ad  Ätt.  5,  'l8  §.  1  "a. 

ad  Fam.  15,  2.  4)  Oben  §.  76  A.  67.  5)  Oben  A.  3.  6)  ad  Fam. 
1.  c.  Das.   IS,    4    §.   1  werden  fünf  Tage  genannt.     Oben  Ä.  91.  7)  ad 

Fam.  U.  cc.  8)  4.  Tb.  470  A,  12.  i9)'Das.  A.16.  n.  Tb.  4,  22  A.  66. 
10)  4.  Tb.  20  A.  47  n.  22  A.  63.  Uiitea  §.  78  A.  77.  11)  ad  Fam.  15, 
2  u.  4.  2,  17  fin. 
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glückliche  Fürst  dadurch  Tor  äussern  und  innern  Gefahren  be- 
wahrt würde,  damit  er  ohne  Hinderniss  von  seinem  verarmten 
Volke  das  Letzte  erpressen  und  Capital  und  Zinsen  von  Zinsen 
abtragen  konnte.  Seine  Unferthanen  hassten  ihn  eJg  das  "Werk- 
zeug der  römischen  Räuber;  es  war  die  Absicht,  ihn  durch  sei- 
nen Bruder  Ariarathes  zu  verdrängen,  welcher  jetzt  nebst  An- 
dern, wahrscheinlich  aus  Furcht  vor  Rom,  bei  Cicero  Anzeige 
machte.  Dieser  rieth,  die  Schuldigen  zu  bestrafen;  Truppen  be- 
willigte er  dem  Könige  nicht,  weil  er  sie  selbst  bedurfte.  *  2) 

Auf  die  Nachricht,  dass  nicht  Cappadocien  sondern  sein 
eigenes  Gebiet  von  den  Parthern  bedroht  werde,  gieng  er  über 
den  Taurus,  um  in  Cilicien  die  Pässe  des  Amanus  zu  besetzen.*') 
Er  erreichte  Tarsus  am  5.  October;  am  7.  zog  er  weiter  nach 
dem  Amanus,  und  am  folgenden  Tage  stand  er  bei  Mopsvhestia.  *  *) 
Man  sagte  ihm,  in  Syrien  habe  sich  kein  Parther  gezeigt,  son- 
dern nur  eine  Schaar  Araber,  zum  Theil  in  parthischer  Kleidung, 
und  auch  diese  sei  bereits  verschwunden.'*)  Bald  hörte  er  die 
Wahrheit:  die  Parther  waren  bis  Antiochia  vorgedrungen,  aber 
wegen  Mangel  an  Unterhedt,  und  weil  sie  einen  festen  Platz 
nicht  zu  belagern  wussten,  im  Sejitember  zurückgegangen,  und 
vor  Cassius,  der  nun  hervorbrach,  mit  grossem  Verlust  über  den 
Euphrat  entflohen ,  angeblich  aus  Furcht  vor  Cicero.  *■  ^)  Der 
Proconsul  hatte  nach  seiner  Meinung  fetzt  schon  viel  geleistet, 
und  es  freute  ihn,  dass  Asien  auch  seine  Thaten  von  63  kannte; 
„ist  diess  der  Mann,  der  Rom?  welchen  der  Senat?"  fragten  die 
Leute;  „man  konnte  das  Uebrige  leicht  hinzudenken."*^)  Es 
war  unerhört,  wie  er  sich  unzählige  Male  bezeugte,  dass  man 
ihm  zur  Zeit  des  Catilina  ein  Dankfest  beschloss ,  obgleich  er 
nicht    geschlagen    hatte;  '  ^)    die    meisten  Römer  hielten    es    aber 


12)  Das.  15,  2  n.  S.  ad  Att.  5,   20  J.  2  u.  13,  2.  Plnt.  Cic.  36.  Vgl, 
Th.  3,  478  fin.  u-  55i:  A.  8i.  13)  ad  Att.   5,  20  §.  1.  ad  Farn.  15,  4 

n.  2,  10  §.  2.  14)  ad  Att.  I.  c.  n.  ad  Farn.  3,  8  fin.  15)  ad  Fam.  1.  c> 
Das.  8,   10.   Untea  §.  79  A.  85.  16)  ad  Fam.  2,    10   §.  2.  ad  Att.  5, 

20  §.  1 :  Rumore  adrentas  nostri  et  Cassio,  qui  Antiochia  tonebatar,  animns 
accessit,  et  Parthis  timor  iniectns  est.  Itaqae  eos,  cedentes  ab  oppido,  Cas- 
sins  insecatns,  rem  bene  gessit.  ~  Erat  in  Syria  nostrum  nomen  ia  gratia. 
Das.  ep.  21  §.  2.  2.  Th.  119  A.  30.  17)  ad  Fam.  2,  10  §.  2.  Das.  9,  26. 
18)  i.  Tb.  497. 

9* 
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doch  fiir  ebrenvoller,  wenn  eine  Scblacbt  vorausgieng,  und  eJa 
Triumph  folgte,  das  schönste  Ziel  für  den  Optiinaten  nud  ancb 
für  Cicero.  Er  nahm  daher  nach  dem  Abzng-e  ier  Parther  sei- 
nen ersten  Plan  wieder  auf,  nach  welchem  die  Bewohner  de» 
Amanus  die  Kosten  tragen  sollten,  wie  einst  unter  der  Statthalter- 
schaft des  Lentulus  Spinther.  *  ^)  Die  östliche  Hälfte  des  Gebir- 
ges gehörte  zu  Sjrien,  die  westliche  zu  Cilicien ;  Gewässer  bil- 
deten die  Gränze.  *")  Um  uen  Feind  zu  täuschen  und  sicher  zu 
machen ,  gieng  Cicero  eine  Tagereise  weit  bis  Epiphania  zurück« 
Am  12.  October  Abends  gab  er  hier  das  Zeichen  zum  Aufbruch 
und  nach  einem  nachtlicben  Zuge  konnte  er  am  Morgen  des  13. 
die  Berge  ersteigen.  Sein  Bruder  befehligte  die  Coborfen ,  an 
welche  er  selbst  sich  anschloss;  die  übrigen  führten  die  Legaten 
Pomptinus,  Annejus  und  TuUius.  Alle  Ausgänge  waren  besetzt, 
und  „  die  ewigen  Feinde  der  Provinz "  verloren  das  Leben  oder 
die  Freiheit.  Zwar  widerstanden  Erana,  der  Hauptort  Sepyra 
und  Commoris  vom  frühen  Morgen  bis  zur  zehnten  römischen 
Stunde;  aber  endlich  gelaug  es,  sie  zu  erstürmen;  überdiess  er- 
oberte man  sechs  Castelle,  und  mehrere  wurden  verbrannt,  vor- 
züglich das  Verdienst  des  Pomptinus.  Dann  lagerte  Cicero 
vier  Tage  bei  den  Allären  des  Alexander  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Issus ,  während  die  Verwüstung  und  Plünderung  im  Ge- 
birgefortdauerte.-') Die  Soldaten  begrüssten  ihn  als  Imperator,  ^^) 
ein  Titel,  mit  welchem  sie  in  diesen  Zeiten  sehr  freigebig  waren.  ^  *) 
Papirius  Pätus  scherzte  über  den  beredten  Feldherrn ,  und  dieser 
war  klug  genug,  darauf  einzugehen,  obgleich  er  in  der  Ueber- 
schrift  seines  Briefes  den  Imperator  nicht   vergass.     „Glaubte  ich 


19)  2,  Tb.  541  A.  35.  20)  ad  Fam.  2,  10  §.  2,  ad  Att.  5,  20  §.  1. 
21)  ad  Fam.  15,  4  §.  1  n.  2 ,  10  §.  2.  ad  Att.  5,  20  J.  1.  Platarch.  Cic. 
36.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  81.  22)  ad  Fam.  2,    10  §.  2:  Victoria  iusta. 

Das.  3,  9  fin.  ad  Att.  1.  c.  u.  6,  1  §.  6,  6,  3  §.  1:  Res  gestae  dignae  tri- 
nmpbo.  11  Phil.  13.  Tose.  5,  8 :  —  Cum  Aristo  rniper,  cnm  Athenis  impe- 
rator  apad  enm  deversarer.  Plnt.  I.  c.  —  Der  Cistophor  bei  Vaillant  Fam. 
Rom.  Tuliü  No.  5.  Eckh.  4,    360  n.  5,   327.  23)   1.  Tb.  136   A.    18 

2.  Tb.  541  A.  35.  4.  Tb!  209  die  A.  65  n.  5.  Tb.  569  A.  57.  Früher  er- 
hielt man  ihn  nur,  wenn  man  eine  bestimmte  Anzahl  Feinde  erschlagen 
hatte.  3.  Tb.  661  A.  94. 
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elocli  Dicht,  dass  da  in  der  Kriegeskunst  so  erfahren  seiest.  "Wie 
ich  sehe,  hast  du  dich  in  die  Bücher  des  Pyrrhus  und  Cineas 
vertieft.  Deine  Lehren  werde  ich  befolgen;  ja  noch  mehr,  ich 
werde  ein  kleines  Geschwader  an  der  Küste  sammeln ;  kein 
besseres  Schutzmittel  geg-en  die  partbischen  Reuter.  Doch  um 
ernst  zu  sprechen,  du  weisst  nicht,  welch'  ein  Held  ich  bin;  mein 
Feldzug  ist  eine  Anwendung  aller  Regeln  der  Cjropadie,  die  ich 
einst  zerlesen  habe.  ^*) 

Blan  konnte  ihm  einwerfen,  Mord  und  Brand  in  den  Schlupf- 
winkeln einiger  Bergbewohner  geben  keine  Ansprüche  auf  den 
Triumph ;  das  Glück  begünstigte  ihn  wohl  auch  bei  einer  neuen 
Waffenthat,  und  dann  waren  die  Neider  zum  Schweigen  gebracht. 
Die  ,,  freien  Cilicier"  sträubten  sich  gegen  das  römische  Joch,  wie 
eiust  gegen  di^  Herrschaft  der  Könige;  entlaufene  Sclaven  fan- 
den bei  ihnen  einen  Zuüuchtsort,  und  mit  Verlangen  erwarteten 
sie  die  Parfher.  Aus  ihrem  hochgelegenen  und  stark  befestigten 
Piudenissus  unternahmen  sie  Raubzüge  in  die  Provinz.  Cicero 
beschloss,  sie  zu  züchtigeu;  es  sollte  auch  Andre  warnen.  In 
seinen  Bemerkungen  über  den  Angriff  erkennt  man  weniger  Ue- 
bertreibung,  als  das  Erstaunen,  mit  welchem  er  zum  ersten  Male 
Zeuge  einer  Belagerung  war;  er  beschreibt  ausführlich,  was  in 
dem  Berichte  eines  Kriegskundigen  als  das  Gewöhnliche  nicht 
erwähnt  sein  würde.  Demnach  umgaben  die  Legaten  unter  sei- 
nen Auspicien  die  Stadt  mit  Wall  und  Graben,  mit  sechs  Castellen 
und  einem  ungemein  grossen  Lager.  Da  fehlten  nicht  Dämme, 
Sturmdächer,  Thürme,  Wurfmaschinen  und  Bogenschützen;  gewal- 
tig wurde  dem  Feinde  zugesetzt,  der  endlich  am  47.  Tage,  an 
den  Saturnalien  oder  dem  19.  December^*)  früh  Morgens  sich 
ergab.  2«)  Man  feierte  ein  fröhliches  Fest.  Die  Beute  erhielten 
die  Truppen,  die  Menschen  und  die  Pferde  ausgenommen;  jene 
wurden  verkauft,  nachdem  ihre  Wohnungen  in  Asche  gelegt  wa- 
ren, und  schon  am  2J.  December^'')  während  der  Versteigerung 


24)  ad  Farn.  9,  25.  25)  a.  d.  XIV  Cal    laa.  Macrob.    Sat.   1,    10. 

Verr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggin.  p.  116:  Calend.  Maffaeior.  et  Amitern. 
26)  ad  Ätt.  5,  20  J.  1.  Nach  d.  Schreiben  an  Cato  ad  Fam.  15,  4  §.  1 
danerte  die  Belagerung  bis  zum  57.  Tage.  S.  oben  A.  91.  ad  Fam,  2,  10 
§.  2.  ad  Att.  6,  1  §.  6.         27)  Satornalibus  tertiis. 
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betrugt  der  Erlös  12  Millionen  Sestertien,  ^  ^ )  Obgleich  Cicero 
viele  Verwundete  Latte,  so  war  doch  kein  Soldat  getödtet.  ^9) 
Nur  Eins  blieb  zu  wünschen  übrig;  niemand  kannte  die  Stadt; '°) 
anch  Atticus  fragte  wohl ,  wo  man  diese  Pindenissiten  suchen 
solle,  er  habe  nie  von  ihnen  gehört;  konnte  aber  der  Imperator 
Cilicien  in  Aetolien  oder  Macedonien  verwandeln,  oder  mit  einem 
solchen  Heere  grosse  Thaten  verrichten?  ^ ')  Die  Tibaraner,  ein 
gleich  frevelhafter  und  verwegener  Stamm,  stellten  ihm  Geissein.  ^2) 
Dann  entliess  er  das  Heer,  unter  dem  Oberbefehl  seines  Bruders, 
der  in  Gallien  den  Krieg  unter  Cäsar  von  einer  ernstern  Seite 
kennen  gelernt  hatte,  in  die  Winterlager.^^)  Er  selbst  gieng 
im  Anfange  des  folgenden  Jahrs  nach  Laodicea.  *  *)  Hier  er« 
wartete  er  Dejotarus,  und  mit  ihm  seinen  Sohn  Marcus,  und  den 
Neffen,  welchem  er  die  männliche  Toga  geben  wollte.^*)  Als 
er  im  nächsten  ]Mai  wieder  nach  Cilicien  kam,  musste  er  bemer- 
ken, dass  die  Räuber  im  Amanus,  wie  er  sie  nannte,  nicht  ver- 
tilgt, sondern  durch  seine  Grausamkeit  nur  noch  mehr  erbittert 
waren;  sie  erneuerten  ihre  Einfälle  mit  grösserer  Wuth,  und  er 
Hess  sie  gewähren.  Er  war  Imperator,  und  hatte  keine  andre 
Sorge ,  als  die  Provinz  sobald  als  möglich  abzugeben ,  ehe  die 
Parther  sich  zeigten.-*'') 

Wie  er  nach  seiner  Versicherung  als  Krieger  die  Probe  be- 
stand, so  rühmt  er  auch  seine  Verwaltung.  Schon  in  Sicilien 
bewies  er  als  Quästor  und  dann  als  Ankläger  des  Verres,  wie 
sehr  er  sich  durch  seine  Uneigennützigkeit  über  den  Tross  der 
Optimaten  erhob;  ^^)  jetzt  fand  er  noch  mehr  Gelegenheit,  sich 
zu  bewähren.  Die  Grundsätze,  nach  welchen  er  regieren  und 
Recht  sprechen  wollte,  enthielt  sein  Edict.  Er  schrieb  es  angeb- 
lich in  Rom,  bis  auf  den  Abschnitt,  welcher  den  Zweck  hatte, 
die  Ausgaben  der  Städte  zu  vermindern,  unter  Anderm,  ihnen 
Kosten  für  Gesandtschaften  zur  Belobung  des  abgehenden  Statt- 
halters zu  ersparen;  diesen,   sagte  er,   habe  er  auf  die  Bitte  iee 


28)  ad  AU.  5,    20  §.   I  n.  ad  Fam.  2,    17   §.  I.  29)  ad  Att.  I.  c. 

30)  ad  Fam.  2,  10  §.  2.  31)  ad  Att.  I.  c.  32)  ad  Fam.  15,  4  $.  1. 

33)  Das.  n.  ad  Att.  5,  20  §.  1  n.  21  $.  5.      34)  ad  Att.  II.  gc.     35)  Das. 
5,  20   §.4,   a.  6,  1    §.  9.    Oben  A.  92.  36)  »ä  Att.  6,  4  in.  S.  nnten 

§.  79  in.         37)  5.  Tb.  258  fln.  n.  314  fin. 
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Staatspacbter,  die  in  Samos  zu  ihm  kamen,  später  hinzug'efügf, 
upd  wörtlich  von  dem  Edict  des  Appius  enllebnt. '^)  Der  Eii(- 
\viirf  wurde  aber  auch  übrigens  von  ihm  j>;eändert;  denn  er  war 
schon  von  Kpm  abgereis't,  als  er  sich  das  Edict  des  Rechtsgelehr- 
ten P*  Liciniiis  Crassus  Mucianus  nachschicken  Hess,  um  es  zu 
benutzen.  ^  **)  Einiges  entnahm  er  auch  aus  der  ähnlichen  Ur- 
kunde des  Oberpontifen  Q.  Mucius  Scävola,  namentlich  die  Be- 
stimmung, dass  die  Griechen  bei  Streifigkeiten  unter  einander  nach 
ihren  Gesetzen  gerichtet  we|-dei|  sollten.  *o)  Im  Allgemeinen 
machte  er  es  sich  zur  Pflicht,  die  Provincialen  zu  schonen,  nud 
auch  seine  Stützen  im  Kampfe  mit  Catilina  und  Clodius,  die  ihm 
vielfach  befreundeten  Ritter  als  Pächter.  *  ^  Sein  Edict  war 
kurz,  weil  er  Alles  unter  zwei  Abtheilungen  brachte:  die  erste 
betraf  die  Rechnungen  der  Städte,  die  Schulden,  die  Zinsen,  und 
die  Beziehungen  zu  den  Staatspächfern ;  die  zweite  die  Erbschaf- 
ten,  den  Besitz  und  Verkauf  der  Güter,  welche  Gläubiger  in 
Anspruch  nahmen.  In  Hinsicht  auf  die  übrigen  Rechtshäudel 
wurde  nur  gesagt,  dass  der  Statthalter  die  Edicte  der  Prätoren 
in  Rom  zum  Grunde  legen  wolle. '*^)  Das  Schuldweseu  war 
von  besondrer  Wichtigkeit.  Cicero  erlaubte,  dass  man  monatlich 
Eins  vom  Hundert  nahm ,  also  zwölf  jährlich ,  nicht  acht  nnd 
vierzig,  wie  M.  Brutus,  und  dass  man  rückständige  Zinsen  zum 
Capital  schlug.*^)  Jener  Scävola,  der  einst  neun  Monate  Asia 
verwaltete ,  und  dort  den  besten  Ruf  hinterliess ,  war  sein  Mu- 
ster, **)  und  Atticus  warnte  auch  dann  noch,  seinen  guten  Vor- 
sätzen nicht  untreu  zu  werden,  als  er  selbst  den  Proconsul  um 
die    Begüusfigung    schaamloser   Wucherer    gebeten   hatte.**)     Es 


38)  ad  ram.  3,  8  J.  1.  39)  ad  Att.  5,  3.  4.  Th.  61  A.  34.  40)  ad 
A«.  6,  1  §.  12  5.  Th.  226  fin.  n.  obea  §.  66  die  A.  5.  Die  Griechen 
sind  hier  die  Asiaten  aof  föm.  Gebiet.  4l)  ad  Att.  5,  4  ^.  2:  Modo  ne 

illa  exceptip    in  aliqaem  i;icnrrat  hene  de  nobis  meritum.  42)  Das.  6, 

1  §.  J2.  43)  Das.  5,  21  j.  8  u.  6,  1   J.  4.   3.  Th.  41  A.  93  u.  4.  Th. 

21  in.  44)  ad  Att.  5,  17  §.  5;  oben  $.  66  die  A.  5,  n.  5.  Th.  226  fin. 

45)  ad  Att.  5,  3  fin:  Nostra  contiiientia  et  diligontia  satisfacieraus  ciinctis^ 
ofl'enbar  die  Antwort  auf  eine  Weisnng.  Das.  ep.  9:  Ego,  ut  saepe  tu 
me  ciirrentem  hortatus  es,  quoiidie  meditor,  pvaecipio  meis  faciam  denique, 
nt  summa  modestia  —  manns   hoc  —  tradncamns.     Das.  ep.  10:   Elaboratar 
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öffnete  sich  Cicero  ein  weites  Feld,  um  bo  zti  bandeln,  wie  er 
es  vor  nenn  Jahren  seinem  ßriider,  dem  Proprätor  yon  Asia, 
empfaLl.  *^)  Denn  es  genügte  nicLt,  dass  er  niemanden  verletzte ; 
Appius  Latte  der  Provinz  tiefe  Wunden  geschlagen;  er  mnsste 
sie  heilen.*'')  Jene  fand  er  nach  seinen  Aeusserungen  durch  die 
Schuld  des  Vorgängers  in  einem  Zustande,  der  eine  Herstellung 
fast  unmöglich  machte.*^)  Schwächende  Mittel  waren  angewen- 
det, dem  Lande  Blut  und  Nahrnng  entzogen.  *  9)  Die  angesehen- 
sten Städte  Phrygiens  konnten  die  Kopfsteuer  nicht  erlegen;  überall 
war  Jammer  und  Noth;  nicht  ein  Mensch,  sondern  ein  wildes 
Thier  schien  hier  gehaus't  zu  haben.*")  In  Appius  regte  sich 
dagegen  der  Verdacht,  man  heile  aus  unlautern  Absichten  mit  grossem 
Geräusch  und  mit  deutlicher  Hinweisung  auf  ihn;  nm  gegen  ihn 
abzustechen  sei  man  gerecht;  deshalb  werden  seine  Einrichtungen 
aufgehoben,  und  die  Städte  verhindert,  ihn  durch  Gesandtschaften 
und  Denkmäler  zu  ehren.  Er  beklagte  sich  auf  der  Rückreise 
nach  Italien  in  mehrern  Briefen  bei  Cicero  selbst,**)  der  ihn 
beruhigte;  seiner  Würde  sei  kein  Eintrag  geschehen;*^)  und 
auch  Atticus  las:  die  Wunden  werden  nicht  von  mir  aufgedeckt, 
sie  liegen  aber  am  Tage;*')  ein  Arzt  darf  doch  nicht  dem  andern 
zürnen,   wenn  dieser  in  seinem  Verfahren  von  ihm  abweicht.*') 

§.  78. 
(a.  61).  Man  konnte  voraussehen,  wie  der  Nachfolger  des 
Appius  in  Asien  handeln  werde,  wenn  man  ihn  nach  seinem 
Abgange  von  Brundusium  beobachtete.  Andre  Statthalter  wurden 
durch  ihre  Habsucht  schon  eine  Geissei  der  Länder,  welche  sie 
auf  dem  Wege  in  die  Provinz  berührten;    Cicero  verursachte  da- 


P 


in  hoc,  a  me,  sicnt  tibi  sensi  placere.  Das.  21  §.4:  Nos  et  nostra  sponte 
bene  firmi,  et  mehercnle  anctoritate  taa  iaflaminati  yicimns  omnes  —  hoc  tn 
ita  reperies  —  qnnm  abstinentia,  tnm  institia,  facilitate,  dementia.  Das.  §.  5 : 
Ferfer,  si  me  amas.  Tn  enim  me  haec  facere  TOlnisti.  Hb,  6,  1  §.  5 :  Noii 
me  pntare  iyxf}.£vaf.tccxcc  illa  tua  abiecisse,  qnae  mihi  in  -visceribns  haerent. 
Flens  mihi  meam  famam  commendasti.  Th.  6,  73  A.  71.  46)  ad  Qn. 
fr.  1,  1.  47)  ad  Att.  £,  15.  48)  Das.  5,  16.  49)  Das*  6,  1  §.  2. 
SO)  Das.  6,   16  n.  17  §.  6.  ad  Fam.  3,  8;    oben  §.  76.  A.  50.  51)  ad 

Att.  6,  1  §.  2  52)  ad  Farn.  3,  8  §.  1.  53)  ad  Att.  5,  15.  54)  Das. 
6,  1  §.  2. 
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g^eg;en  von   Corcyra   bis    Atben   wetler  den  Stadfen   nocL  Privat- 
personen die  mindesten  Rosten.     Er  nahm  nicht  einmal,  was  das 
julische  Gesetz  bewilligte,  *  ^)  tmd  forderte  nichts  von  den  Wirtben. 
Auch  die  Begleiter  schonten  seinen   Ruf,  und   die  Griechen  lobten, 
sie    priesen  ihn.  *6)     Zu  allen  Zeiten  gab  es  weniger  Menschen, 
welche  ihre  Begierden,    als  solche,    die  den  Feind  besiegten.  *^) 
Cicero    beherrschte  sich,    und  er  widerstand  auch  den  Lockungen 
von    aussen.      Die    Staatspächter    begrüssten    ihn    in    Sainos    nnd 
Ephesus;     wie    sehr   er   aber    den    Ritterstand    ehrte,     so   wollte 
er  ihn  doch  nicht  auf  Kosten  der  Provinz  begünstigen.  * «)     Man 
empfieng   ihn    in  Asia    mit    der    grössten    Auszeichnung    wie    den 
eigenen    Statthalter,    nnd   die  Bewunderung    stieg,    als    er   nichts 
verlangte.*^)       So    hatte   er   freilich  bedeutende    Auslagen,    auch 
nach    dem  Eintritt    in  seinen  Verwaltungs -Bezirk;    bei    einer  un- 
gemeinen   Enthaltsamkeit   konnte    es    nicht    anders    sein.  ß°)      Die 
Phrygier   waren  des    Lebens    überdrüssig;    das   Letzte    gaben   sie 
nnter  Appius;    jetzt  fühlten  sich  die    Unglücklichlichen  erleichtert, 
da  Cicero  und  sein  Gefolge  sie  nicht  belästigten,  sogar  kein   Heu 
forderten,  nnd  was  sonst  das  julische  Gesetz  zu   nehmen  erlaubte, 
nicht  einmal  Holz,  sondern  nur  vier  Betten  und  Obdach,  und  an  vielen 
Orten   auch   diess  nicht,   w^eil   man  meistens  in  den  Zelten  blieb. 
Durch  die  Gerechtigkeit,  Enthaltsamkeit  und  Milde  des  Proconsuls 
lebten  die  Leute  wieder  auf;  er  übertraf  jede  Erwartung.  ^ ')     In 
seiner    Rechtspflege    vereinigten    sich   Billigkeit   und    Gelindigkeit 
mit   Ernst  und  Würde.  ^^)     Die    Städte    wurden   durch   ihn    von 
drückenden  Auflagen,    unerschwinglichen  Zinsen    und    erdichteten 
Schulden   befreit,^')    und    während     die    reichen    früher    grosse 
Summen  zahlten,  die  Cyprier  200  altische  Talente,  damit  man  im 
Winter   keine  Soldaten    bei  ihnen  einlegte,    gaben  sie  jetzt  nicht 
einen  Sestertius.  ®*)    Daher  der  unglaubliche  Andrang  vom  Lande, 
aus  den  Flecken,  aus  allen  Häusern,  den  seltenen  Mann  zu  sehen, 
die  Bewunderung  und   die  Dankbarkeit  in   Cilicien ,    besonders  in 
Tarsus,    und    auch    in    den   Dioecesen   nördlich    vom  Gebirge.  ^^) 


55)  3.  Tb.   213.  56)  ad  Att    5,   10.  57)  ad  Farn.  15,   4  fin. 

58)  ad  Att    5,    13  §.    1.  59)  Das.   5,   13  n.  14.  60;  Das.  ep.  15. 

61)  Das.  ep.  16.  Plnt.  Cic.  36.        62)  ad  Att.  5,  20  §.  I.        63)  ad  Farn. 
15,  i.        64)  ad  Att.  5,  21  §.  5.        65)  Das.  5,  16  a.  1.  e. 
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Atticus  konnte  es  sich  nictt  denken,  wie  sehr  man  darüber  er- 
staunte, dass  man  jetzt  weder  fiir  den  Staat  noch  für  irgend 
jemanden  im  Gefolge  des  Proconsuls  die  mindesten  Ansprüche 
machte;  nur  der  Legat  Tullius  forderte  auf  seiner  Reise  nach 
dem  julischen  Gesetze ,  aber  doch  bloss  einmal  den  Tag ,  nicht 
wie  Andere  an  allen  Orten.  ^^)  Bei  solchen  Grundsätzen  musste 
Cicero  den  Aedilen  des  J.  60,  M.  Coelius^')  und  M.  Octavius^'^) 
die  cibyratischen  Panther  zu  ihren  Spieleu  verweigern.  Er  wollte 
den  Provincialen  nicht  durch  Jagden  beschwerlich  werden ,  und 
sie  nicht  berauben,  nachdem  er  durch  Gerechtigkeit,  Güte  und 
Milde  alle  Statthalter  verdunkelt  hatte.  ^^)  Als  Coelius  einen 
Freigelassenen  zu  ihm  schickte,  und  nicht  nur  um  Thiere,  sondern 
auch  um  Geld  zu  den  Spielen  bat,  welches  er  in  den  Städten 
ausschreiben  sollte,  wies  er  angeblich  das  Ansinnen,  ihm  seinen 
Ruf  aufzuopfern,  mit  einer  Strafrede  zurück.  ^°)  Diese  findet 
sich  aber  nur  in  einem  Briefe  an  Atticus;  ihm  selbst  schrieb 
er  fast  in  derselben  Zeit,  die  Jagd  sei  auf  seinen  Befehl  unter- 
nommen; Patiscus  lasse  sich  die  Sache  besonders  angelegen  sein; 
es  gebe  indess  wenige  Thiere  dieser  Art,  und  sie  beklagen  sich, 
dass  man  in  Ciceros  Provinz  nur  ihnen  nachstelle,  deshalb  wollen 
sie  nach  Carien  auswandern.  Alles,  was  man  fange,  sei  Coelius 
bestimmt,  dessen  Aedilität  und  Spiele  den  Proconsul  sehr  beschäf- 
tigen.''^)  Dejotarus  und  die  andern  Bundesgenossen  wurden 
durch  Ciceros  unglaubliche  Leutseligkeit  und  Uneigennützigkeit 
eben  so  sehr  für  ihn  begeistert  wie  die  Provincialen,  deshalb 
lu>nnte  er  ihnen  unbedingt  vertrauen.  '  2)  Und  für  alle  Wohl- 
thaten  durfte  man  ihm  nur  mit  Worten  danken,  nicht  durch  die 
Errichtung  von  Statuen,  Tempeln  und   Quadrigen. '  3) 

Seinem  Freunde  Atticus  musste  eine  so  zarte  Sorge  für   den 
Ruf    bedenklich    sein.      Er    erfreute  Cicero    durch    die   Nachricht, 


66)    Das,    5,    21    §.  4.  67)   2.  Th.    415.  68)   4.  Th.    225    fin. 

69)  ad  Au.  1.  c.  n.  6,    1   §.   17.  70)  Das.   6,  1   §.  17;  vgl.  ad   Qu,  fr. 

1,  1   §.  9.  71)  ad  Fam.  2,   11  §.  2.  Flut.  Cic.  36,      Ueber  Patiscos  \gl. 

ad  Fam.  8,  9  §.  3.  72)  ad  Att.  5,  18  J.  2.  ad  Fam.  15,  1  §.  1.  73)  ad 
Att,  5,  21  §.  5.  Ehrenbezengungen ,  die  ohne  Nachtheil  für  seinen  Ruf 
)>eschlossen  wurden,  waren  auch  ihm  erwünscht;  er  machte  seinem  Frei- 
gelassenen  Felops    Vorwürfe,    weil    er    in    einer    solchen   Angelegenheit 
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dass  von  seiner  Entbaltsamkeit  auf  der  Reise  gesprochen  werde,' ♦) 
und    ermahnte   ihn    noch   g'eg-en    das  Ende  des  Jahrs,    sich  gleich 
zu  bleiben,  und  kein  Gerede   zu  veranlassen;'*)  dann  empfahl  er 
Wachsamkeit,    als    sei    ihm    kund,   geworden,    dass    ein    Unter- 
gebener   durch  Erpressungen    seinen  Namen    schände.'^)     Indess 
hatte  Atticus  einen  andern  Freund,   M.  Brutus,  der  durch  Send- 
linge    in  Asien  Wucher   trieb;    als  ein  guter  Geschäftsmann  fand 
er  es  in  der  Ordnung,  dass  Cicero  die  Schuldner,    Ariobarzanes 
und   die   übrigen,   durch  jedes  Mittel  zur  Zahlung  vermochte.") 
So  lange  er  leise  auftrat,   zeigte  sich  kein  Hinderniss;  '  ^)  sobald 
aber    der  Proconsul   entdeckte,    dass    er  auf  Rosten  seines  Rufes, 
mit   Verzichtleistung   auf    den   Nachruhm    eines    unvergleichlichen 
Statthalters   die  Casse  des  Brutus  füllen  sollte,   war  er  in  seinem 
Innersten  empört.     Er  verwies  auf  sein  früheres  Leben,  auf  seine 
Schriften  und  Grundsätze  und  fragte :  „du,  Atticus,  der  Lobredner 
meiner  Redlichkeit  und  meines  geziemenden  Benehmens,   du  wagst 
es,   mich    zu  bitten,    dass  ich  zur  Eintreibung  des  Geldes  Reuter 
bewillige?    nur    fünfzig?    so   viele  hatte   anfangs  Spartacus  nicht; 
für  Brutus    bist  du  zu   sehr  besorgt,    für  mich,   wie  ich  fürchte, 
zu    wenig." '^)      Um   aber   doch   Brutus,    den    Verwandten    des 
Cato,  Appius  und  Pompejus  zu  befriedigen,  so   weit  es  die  Rück- 
sicht  auf  die    öffentliche  Meinung   erlaubte,   gieng   er   bis  an  die 
Gränze   des    Rechts.  *")     Bei    seinem    unbedingten    Vertrauen    zu 
Atticus    befremdete   ihn   der  Widerspruch    nicht ,    dass   jener  ihn» 
Schimpfliches  zumuthete,   und  doch   mit  grosser  Aengstlichkeit  ihn 
immer  wieder   beschwur,   nicht   zu  straucheln.     Cicero  betheuerte 
endlich,    sterben    wolle    er,     wenn  jemand    geziemender   handeln 
könne;   sein  Ruf,   wie    ausgezeichnet   er  auch  sei,  gewähre  ihm 
nicht   so  viel  Vergnügen,    als  die  Sache.     Früher  habe  er  selbst 
nicht    gewusst,   wie    weit  er   in   solchen  Lagen  auf  sich  rechnen 
dürfe;   jetzt   sei  er  nicht  ohne  Ursach  stolz;    niemand   könne  sich 
mit  ihm  vergleichen  und  so,  hoffe  er,  solle  es  bleiben.  *  '■ )  Atticu» 


in  Byzanz    nicht   genng    für   ihn  wirkte.     Plat.    Cic.  24    fin. ;    Tgl.    ad  Att. 
14,  8.  74)  ad  Att.  5,  19  §.  3.  75)  Das.  5,  20  §.  2.  76)  Das. 

6,    1    §.    16.  77)  Das  Genanere  s.   im   3.  Th.    4l  fin.  n.  im  4.  Th.  20 

A.  47  n.  49  f.       78)  ad  Att.  5,  18  fin.       79)  Das.  6,  2  §.  5.       80)  4.  Th. 
21  A.  54  f.        81)  ad  Att.  5,  20  §.  2. 
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war  erfreut;  „du  Tvürtlest  dich  noch  mehr  freuen,  wenn  du  Ang-en- 
zeug-e  wärst.  Als  ich  vom  13.  Februar  bis  zum  1.  Mai  "2)  in 
Laodicea  Gericht  hielt,  habe  ich  Wunder  gelhan ;  ich  habe  viele 
Städte  von  ihren  Schulden  gänzlich  befreit  und  andern  grosse 
Erleichterung'  verschafft;  die  Streitigkeiten  unter  ihnen  siud  nach 
ihren  Gesetzen  und  von  Richtern  aus  ihrer  Mitte  entschieden; 
so  glauben  sie  sich  frei,  und  leben  wieder  auf.  Der  Schulden 
können  sie  sich  entledigen,  einmal,  weil  sie  nichts,  ich  spreche 
ohne  Uehertreibuug ,  gar  nichts  für  mich  aufwenden;  und  dann, 
weil  ich  ihre  Magistrate  der  letzten  zehn  Jahre  zur  Rechenschaft 
zog-;  es  ist  unglaublich,  wie  sehr  diese  sie  beinigen;  sie  bekann- 
ten und  g;aben  zurück.  Den  Gemeinden,  die  in  dem  jetzig'en 
Lustrnm  den  Staatspächtern  nichts  g'ezahlt  hatten,  wurde  es  da- 
durch möglich,  sogar  die  Rückstände  des  vorigen  abzutragen,  und 
die  Pächter  wissen  nicht,  wie  sie  mir  danken  sollen.  ^^)  Danken? 
sagst  du;  ich  habe  Beweise.^  *)  Uebrig-ens  hat  jeder  freien  Zutritt; 
man  darf  sich  nicht  an  meinen  Diener  wenden;  vor  Tagesanbruch 
wandre  ich  in  meinem  Hause  umher,  wie  eiust  als  Candidat; 
ich  bin  daran  gewöhnt,  es  erwirbt  mir  Gunst  und  wird  mir  hoch 
angerechnet.  ^^)  Vornehme  und  Geringe  sind  mit  mir  zufrieden; 
ich  handle,  wie  es  meine  Bücher  über  den  Staat  verlangen,  und 
allt^emeines  Lob,  allgemeine  Liebe  ist  mein  Lohn.  ^^)  Den  Ge- 
fährten war  es  zur  Pflicht  gemacht ,  auch  den  Schein  der  Er- 
pressung zu  meiden;  nicht  das  Mindeste  sollten  sie  von  den  Pro- 
vincialen  fordern,  selbst  nicht  nach  dem  fulischen  Gesetze,  wel- 
ches nur  der  Legat  Tullius  benutzte.  ^^)  Sowohl  auf  der  Reise 
als  in  Asien  schonten  sie  Ciceros  Ruf.  s")  Aber  er  fürchtete,  dass 
sie  ihm  nicht  immer  ihren  Vortheil  aufopferten,  besonders  wenn 
er  über  ein  Jahr  blieb  ;*'^)  und  sie  rechtfertigten  diesen  Verdacht, 
als  sie  zuletzt  auf  Rosten  des  Schatzes,  durch  die  Verlheilung 
des  Geldes,  welches  sich  vorfand,  entschädigt  sein  wollten.  Es 
handelte  sich  um  seine  Ehre;   er  fugte  sich  nicht,   und  das  Mur- 


82)  Des  J.  SO  83)  ad  Au.  6,  2  §.  3  n.  6,  3  §.  1.  ad  Fam.  2,    13 

fin.     Plnt.  Cic.  36.  84)  ad  Att.  6,  2  §.   3.         85)  Das.  1.  c.         86)  ad 

Fam.  2,  13  fin.  ad  Att.  6,  3  §.  1.         87)  Obeu  A.  66.         88)  ad  Att.  5,  10 
J.  1.  das.  ep.  11  §.4.  ep.  14  n.  17  §.  2.        89)  Das.  6,  14  u.  17  §.  5. 
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reu    rerwanclelte    sich ,    wie    er    sagt ,    in    Bewunderung    seiner 
Redlichkeit.  9») 

Ueber  den  Grund,  welcher  ihn  bestimmte,  die  Provinz  so 
musterhaft  zu  verwalten,  erklärt  er  sich  selbst.  Sonst  könnte 
man  auf  ihn  anwenden,  was  sich  aufdringt,  wenn  man  unter 
vielen  schlechten  Provincialbeaniten  einen  guten  findet.  Der 
Mann  von  wahrem  sittlichen  Werlhe  bedurfte  keines  äussern  An- 
triebes', seine  Pflichten  zu  erfüllen.  Der  Römer  von  edler  Ge- 
sinnung' ergriff  freudig  die  Gelegenheit,  den  Uuter|ochten  in  ihrer 
Verzweiflung  beizustehen.  Dem  Opiimaten  im  höhern  Sinne  des 
Wortes  war  es  erwünscht,  dass  er  durch  sein  Beispiel  wirken 
juud  den  Grundsatz  empfehlen  konnte:  ein  Staatsmann  müsse  sich 
auch  von  dem  Verdachte  der  Habsucht  frei  erhalten,  ä')  „Noch 
nicht  hundert  und  zehn  Jahre  waren  verflossen,  seit  L.  Piso  das 
erste  Gesetz  g'egeu  Erpressungen  gab;  9-)  dann  folgten  so  viele 
andre ,  und  stets  mit  g-eschärften  Strafen ;  so  Viele  wurden  an- 
geklagt, so  Viele  verurtheilt,  der  so  gefahrvolle  italische  Krieg 
entstand  durch  die  Furcht  vor  den  Gerichten;  ^^)  so  arg  plün- 
derte und  beraubte  man  nach  der  Vernichtung  der  Gesetze  und 
Gerichte  die  BHudesgenossen,^  *)  dass  es  den  Römern  nur  durch 
die  Schwäche  der  übrigen  Völker,  nicht  durch  die  eigene  Tugend 
möglich  wurde,  sich  zu  behaupten."  ^  *)  Cicero  leitete  die  Rück- 
gicht auf  seinen  Ruf.  Wie  er  sich  bezeugte,  dass  er  als  Consul  alle 
andern  übertraf,  so  wollte  er  als  Statthalter  durch  eine  beispiellose 
Uueigeunützigkeit  und  Gerechtigkeit  glänzen;  man  sollte  ihn  loben, 
bewundern  und  anstaunen.  Seine  Tugend  wurzelte  nicht  in  dem 
Abscheu  gegen  das  Unrecht,  nicht  im  Mitleiden  gegen  Unglückliche, 
und  nicht  in  der  Liebe  zum  Vaterlande;  sie  hatte  mit  den  Ver- 
gehen der  Grossen,  über  welche  er  sich  in  der  äussern  Erschei- 
nung so  sehr  erhebt,  eine  und  dieselbe  Quelle  in  der  Selbstsucht; 
jene  verlangte  nach  Gelde,    und  ihn  nach  Ruhm,     Diess  bekennt 


90)  Das.  .7,  1  §.  3;  das.  ep.  3  §.  5  91)  de  off.  2,21,         92)  149 

T.  Chr.  2.  Th.  82  A.  16.  93)  Der  Sinn  ist:  einige  unter  den  römischen 
Grossen  beförderten  den  marsischen  Krieg,  um  Anklagen  wegen  Erpressung 
ZD    entgehen.     4.  Th.   319    A.    10.  94)  Nach  Cic.  Sprachgebraache   die 

Prorincialen.         95)  de  off.  I.  c. 
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er  M  uimmwnnden,  dass  es  hier  keiner  Untersnchnng  bedarf. *>*) 
Wo  das  strengste  Recht  ihm  persönlich  Nachtbeil  bring'en  konnte, 
oder  der  Ruf  nicht  g-efährdet  war,  sei  es,  dass  die  herrschende 
Meinung-  ihn  sicherte,  oder  dass  das  Unrecht  nicht  unmittelbar 
und  nicht  vor  den  Aug-en  der  Welt  von  ihm  ausgieng-,  da  wusste 
er  sich  mit  der  Tug^end  abzufinden,  wie  er  das  Vaterland  beschwich- 
-tigte,  wenn  es  Opfer  forderte.  ^'')  la  seinem  Consniat  eiferte 
er  g^eg-en  den  Missbrauch  der  freien  Gesandtschaften;  er  wollte 
ihn  abstellen,  weil  es  Rom  entehrte,  dass  Optimaten  mit  erdich- 
teten Aufträgen  vom  Senat  auf  Kosten  der  Provinzen  reis'ten.5  8\ 
Ungern  musste  er  sich  der  Noth wendigkeit  fiig'en,  solche  Sena- 
toren, die  überdiess  grösstentheils  nur  der  Wucher  herbeiführte, 
in  Cilicien  zu  dulden.  Dennoch  erwähnt  er  es  als  etwas  durch- 
aus Gleichgüllig-es ,  dass  er  ungebeten  nach  dem  Beispiele  der 
ersten  Staatsmänner  ihnen  Lictoren  gegeben,  nnd  sie  dadurch,  als 
"Gesandte  anerkannt  und  unterstiitz4:  habe.  ^^)  Sie  konnten  nach 
ihrer  Rückkehr  in  der  Curie  für  und  gegen  den  Triumph  und  die 
Verlängerung  der  Statthalterschaft  stimmen.  Auch  Brutus  mit  sei- 
nen vornehmen  Verwandten  durfte  Cicero  sich  nicht  gänzlich  ent- 
fremdeh ;  er  begünstigte  den  Wucherer,  aus  Furcht  vor  dem  Gerede 
weniger  -als   dieser    erwartete,    aber  mehr    als    das  Gewissen  er- 


96)  ad  Au.  5,  10 :  Persnasnm  est  omnibns  meis  serviendom  esse  famao 
meae.  Das.  6,  14:  Spero,  meos  omaes  servire  landi  meae.  Das.  ep.  19 
§.  3.  Itineris  nostri  Famam  ad  te  perTenisse  laetor,  magisqne  laeta- 
bor,  si  reliqna  cognoris.  ep.  20  §.  2:  Moriar,  si  qaidquam  fieri  potest 
elegantias.  —  Nee  me  tarn  fama ,  qnae  snmma  est,  qnam  res  ipsa  delectat. 
lib.  6,  1  §.  17:  Rescripsi  —  illod  alterum,  alieanm  esse  existimatiooe 
mea,  Cibjratas  imperio  meo  publice  venari.  7,  1  §.3:  Me  non  moyernnt; 
nam  et  mea  lans  apud  me  plnrimnm  valnit.  7,  3  §.  5 :  Ipsi  se  collegerani 
admiratione  integritatis  meae.  ad  Farn.  2,  12  §.2:  Spero,  me  integritatis 
landem  consecntnm.  de  off.  2,  22 :  Nalla  re  conciliare  f acilias  benerolentiam 
mnltitadiuis  possnnt  ii,  qni  rei  pnblicae  praesnnt,  qnam  abstinentia  et  contiaentia. 
97)  5.  Tb.  694  A.  5,  98)  Das.  559  fin.  99)  ad  Fam.  12,  21.  de  leg. 
3,  8:  lUnd  apertnm  est  profecto,  nihil  esse  tnrpins,  qnam  quempiam  legari, 
nisi  rei  pnblicae  cansa.  Omitto,  qnemadmodnm  isti  se  gerant  atqne  gesserint, 
qni  legatione  hereditates  ant  sjngraphas  snas  perseqnnntnr.  —  Qnaero,  qnid 
reapse  sit  tnrpitis,  qnam  sine  procnratione  Senator  legatns,  sine  mandatis, 
sine  TlUo  rei  pnblicae  mnnere?  —  Minni  tempns,  et  qnod  erat  iofinittuBf 
annnm  feci,     (Oben  A.  98)     Ita  tarpitado  manet,  dintHrnitate  soMata. 
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lanbte.  '"o)  Ans  demselben  Grunde  erfüllte  er  nach  einem  Jan- 
g-en  innern  Kanipfe  die  Wünsche  des  Appius,  obgleich  er  sich 
dessen  schämte,  und   sich  zu  schämen  ürsach  hatte.  *) 

Er  versicherte,  nie  habe  er  sich  so  glücklich  gefühlt,  als  bei 
der  redlichen  Verwaltung  der  Provinz ,  und  zwar  gewähre  ihm 
nicht  sowohl  der  Riif,  obgleich  er  sehr  gross  sei,  als  die  Sache 
selbst  diese  Oenugthuung.  ~)  Wohl  konnte  es  ihn  freuen,  vrohl- 
thätig  in  das  öffentliche  Leben  einzugreifen,  welches  er  in  Rom 
nicht  vermochte,  und  jetzt  bei  dem  Zerwürfniss  zwischen  Cäsar 
undPompejus,  auch  nicht  'wol'he,  und  Menschen  zu  beschützen,  «Ke 
bei  seinen  Mitbürgern  weder  Erbarmen  noch  Gerechtigkeit  fanden. 
So  verhielt  es  sich  aber  nicht;  sein  Wirkungkreis  war  und  blieb 
ihm  verhasst;  'die  Statthalterschaft  galt  ihm  bis  zum  Ende  nur 
für  ein  ehrenvolles  Exil,  ^)  und  Briefe  und  Handlungen,  die  Nach- 
sicht gegen  einffussreiche  Männer,  die  er  als  Geissein  Asiens 
schildert,  bezeugen  sein  Verlangen,  sobald  als  möglich  wieder  in 
Rom  za  seiti.  *)  Cilicien  war  ihm  ein  Mittel  zu  seiner  Verherr- 
lichung-, da  er  sich  dort  von  einier  neuen  bewunderungswürdigen 
Seite  zeigen  konnte,  ^)  und  wenn  er  genau  überlegte,  so  erschien 
iatnch  diess  als  überflüssig;  er  bereute  es,  dass  er  sich  herbeigelassen 
hatte,  der  Provinz  aufzuhelfen,  weil  seine  üueigennützigkeit  eben 
so  sehr  gelobt  sein  würde.  Wenn  er  jene  ablehnte.  ^)  Unter  jeder 
Bedingung  g-enügte  ein  Jähr,  die  andern  Statthalter  zu  verdunkeln  , 
kein  Gesetz  verpflichtete  ihn  zu  einem  längern  AufenlLalle;  ein 
Nachfolg'er  war  nicht  ernannt;  er  übergab  Cilicien  und  die  übrigen 
Bezirke  dein  Quästor  C.  Coeliifs,  einem  nnerfahrenen  jungen 
Manttfe,  -wie  er  selbst  sagt.')  Zwar  regte  sich  der  Zweifel  in 
ihm,    ob    diess  recht  sei;  ^)   aber  Andre   durften  ihm  keine  Vor- 


100)   4.  Th.    21   A.    54  f.  1)   Unten.  2)    ad   Att.   6,   20    §.  2. 

3)   Oben  §.  74  A.  9  f.  4)  S.  im  Folgenden  §.  79  in.         5)  ad  Att.  1.  c. 

6)  ad  Farn.-  2,  12  J.  2,  7)  Unten  §.  82.  A.  48.  8)  ad  Alt.  6,  3  §.  1 : 
Yideatnrne  ant 'pietatls  meae,  fratrem  relinrqTipre,  aikt -diligenthte,  nngaVnm 
tiliqnid  relinqnere?  den  MösciaiHs.  'Unten  §.62  A.  53.  Die  Pietät  wnrde 
nicht  hinderlich ;  s.  unten  A.  10.  ad  Att.  7,  3  J.  2 :  Sic  enim  scito,  Yerbnm 
in  senatn  factum  esse  nunrqnam  de  ullo  nostrum  ,  qni  provincias  obiinninins, 
quo  in  his  diatins«  quam  ex  senatiis  consnllo  maneremns:  nt  iam  ne  istins 
qnidem  rei  cnipam  snstineam,  ^nod  minus  diu  f'nerim  in  provin  ci'a, 
qnam  fort  asse  faerit  utile.     Unten  A.  10. 
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-würfe  machen,  nicht  ihm  konnte  mau  es  in  Rechnung  bring-en, 
wenn  nach  seinem  Abgänge  ein  Römer,  mit  welchem  er  in  kei- 
ner Verbindung  stand,  die  Provinz  misshandelte,  wie  er  Aehn- 
liches  in  Beziehung  auf  den  Quästor  des  Minucius  Thermus  in 
Asia  schrieb;  ^)  wogegen  er  die  Schande  theilte,  wenn  er  seinen 
Bruder  Quiutus  zuriickliess ,  und  dieser  durch  die  ihm  eigene 
Heftigteit  oder  durch  Vernachlässigung  der  Geschäfte  Anstoss  gab.*  **) 
Von  solcher  Art  war  also  sein  Vermächtniss  an  die  Länder, 
welche  er  so  unübertrefflich  regiert  hatte;  mochte  ein  ganzes  Heer 
von  Plagen  wieder  über  sie  hereinbrechen,  ein  Andrer  die  von 
ihm  geheilten  Wunden  wieder  aufreissen,  seinem  Rufe  konnte  es 
keinen  Eintrag  thun,    er  gieng. 

Auch  wurde  er  nicht  bloss  durch  das  Lob  und  die  Bewunde- 
rung der  Provincialen  belohnt;  die  Besorgniss,  dass  er  Atticus  die 
Vorschüsse  aus  dessen  Cassen  in  Griechenland  und  Asien  nicht 
werde  zurückerstatten  können,  zeigte  sich  als  uugegründet.*  0  Er 
bereicherte  sich  nicht  durch  Erpressungen,  oder  Unterschlagung 
Öffeutlicher  Gelder;  wenn  er  aber  so  oft  der  Auslagen  gedenkt, 
welche  den  Asiaten  sogar  den  gesetzmässigen  Aufwand  für  ihn 
und  für  sein  Gefolge  ersparten,  so  wurden  sie  ihm  mit  Zinsen  er- 
setzt. *  ^)  Der  Senet  bewilligte  ihm  Geld,  die  Kosten  der  Verwaltung 
zu  decken.  '  ^ )  Wie  die  Legaten  und  die  andern  Krieger  erhielt 
er  nach  dem  Feldzuge  im  Amauus  seinen  Antheil  an  der  Beute;**) 
das  Uebrige  berechnete  er  dem  Schatz.  **}  Ferner  bewiesen  ihm 
die  Staatspächter  ihre  Erkenntlichkeit;  er  konnte  ihnen  sehr 
nützlich  werden,  wenn  er  sie  auch  nicht  auf  eine  unerlaubte  Art 
begünstigte,*^)      Ohne  Zweifel  vergalten  ihm  nicht  weniger    die 


9)  ad  Farn.  2,18  fin. :  Si  qnid  offenderit ,    sibi  totam,  nihil  tibi  offen* 
derit.  lO)  ad   Att.    6,  6   §.  4,  11)   ad  Au.  5,  15.  12)  Fructns 

provinciae.  ad  Fam.  2,  12  §.  2.;  vgl.  ad  Att.  11,  2:  Fructns  praediornm. 
13)  Oben  §.  77.  A.  59.  1*)  ad  Att.  5,  20  §.  1.  15)  ad  Fam.  2,   17 

§.  1.:  Omnis  pecnnia  ita  tractatar,  ut  praeda,  a  praefectis;  qnae  antem  mihi 
attribnta  est,  a  qnaestore  cnratnr.  16)  ad  Att,  6,  2  §.  3.  geht  er  leicht 
darüber  hin,  weil  er  aus  Gründen,  -welche  sich  von  selbst  ergeben,  nicht 
mehr  darüber  sagen  mochte :  Gratis ,  inquis,  firis.  Sensimus.  ad  Fam.  13,  9 
empfiehlt  er  die  Pächter  in  Bithjnien  dem  Quästor  Crassipes:  lUud  tibi 
e  Xpert  US  promitto  et  spondeo,  te  socios  Bittjniae,  si  i'n  commodaris,  me- 
mores  esse,  et  gratos  cogniturnm. 
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Gemeinden,  welche  er  von  ihren  Schulden  befreite,  nnd  die  reichen 
Städte ,  wenn  er  nicht  sie  sondern  andere  mit  der  Einqiiartirnng 
belästigte.  '^)  Sie  durften  ihn  nur  mit  Worten  ehren,  ihm  keine 
Denkmäler  errichten;  es  folgt  nicht,  dass  jede  Aeusserung  ihrer 
Dankbarkeit  verpönt  war.  ' ")  Ausserdem  fand  ein  Statthalter 
sehr  oft  Gelegenheit,  Eingeborue  und  Römer  sich  zu  verpflichten. 
Man  entledigte  sich  seiner  Schuld  nicht  immer  mit  Gelde ;  Statuen, 
Gemälde  und  andre  Kunstwerke  für  Haus  und  Villen  waren  auch 
willkommen.  Appius  Claudius  suchte  im  J.  50  als  Censor  diesen 
Aufwand  der  Optimaten  zu  beschränken,  und  sogleich  wünschte 
Cicero  zu  erfahren ,  ob  diess  wirklich  seine  Absicht  sei ,  und  ob 
der  Antrag  an  den  Senat  gelangen  werde.  •  ^)  Mit  dem  Gelde, 
welches  er  in  die  Provinz  brachte,  konnte  er  nichts  üeberflüssiges 
kaufen,  *  °)  und  er  kaufte  wohl  auch  dann  nicht,  als  er  im  Besitz 
der  Mittel  war.  Er  erwarb  so  bedeutend,  dass  er  2  Millionen 
200,000  Sestertien  in  der  im  vordem  Asien  üblichen  Münze,  in 
Cistophoren,  zu  Ephesus  bei  den  Staatspächtern  niederlegen 
konnte,*')  Als  sein  ehemaliger  Quästor  Mescinius  Rufus  ^ -)  im 
Anfange  des  Bürgerkrieges  Forderungen  an  ihn  machte,  schrieb  er 
ihm,  er  habe  jene  Summe,  auf  welche  sich  der  Ertrag  der  Provinz 
für  ihn  beschränke,- 3)  Pompejus  überlassen,  und  zwar  das  Ganze.^*) 
Im  folgenden  Jahre  meldete  er  Atticus,  das  Geld  stehe  noch  in 
Asien,  -*)  und  bald  nachher,  etwa  die  Hälfte  sei  von  ihm  zurück- 
gefordert, sie  sei  da,  wo  sie  sich  befinde,  sicherer,  als  bei  den 
Staatspächtern,  2  ^)  nämlich  bei  Egnatius. ''')  Es  befremdet,  dass 
Cicero  diesen  nicht  sogleich  nannte,  weniger,  dass  er  an  Mescinins 
offenbar  die  Unwahrheit  berichtet,  um  ihn  zu  beschwichtigen. 
Dem  Freunde,  Atticus,  der  mitunter  sein  Hauswesen  überwachte, 
mochte  er  sich  vielleicht  nicht  entdecken,  da  er  jetzt  nach  eigenem 
Ermessen    und  zu   seinem  Nachtheile  gehandelt  hatte;   er  täuschte 


17)    CiTitates    locnpletes.    ad    Att.  6,    21    §.   5.  18)  Das.  Nnllos 

honores  mihi,  nisi  Terboram,  decerni  sino;  statnas,  fana,  -li&Qnma  pro- 
hibeo.  19)  ad  Farn.    8,    14  i  3.  ad  Att.  6,   9  fin.  2.  Th.  195  A.  100. 

20)  Oben  A.  11.  21)  ad  Fam.  5,  20  §.  Ä.  ad  Att.  11,  1  vgl.  ad  Fam. 

2,  12  §.  2.  22)  Oben  §.  74.  A.  43.  23)  Nur  den  Ueberschnss  erhielten 
die  Poblicaner.  24)  ad  Fam.  S,  20  i  5  25)  ad  Att,  L  c  26)  Da», 
11,  2,         27)  Das.    11,  3. 

Drumann,  Geschichte  Rom«  VI.  J^Q 
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auch  ilin,  denn  er  sagte  ihm  nichts  von  der  Verwendbn^  der 
zweiten  Hälfte  jener  Summe;  '^)  ohne  Zweifel  war  sie  als  An- 
leihe Pompejus  überwiesen.  ^9) 

Ciceros  rechtmässiger  Gewinn  giebt  einen  Begriff  von  den 
Schätzen,  mit  welchen  Andre  in  seinen  Verhältnissen  sich  ent- 
schädigten. Er  wollte  der  Provinz  und  Rom  gegenüber  als  un- 
tadelhaft  erscheinen,  oder,  welches  in  diesen  Zeiten  dasselbe  ist, 
sich  auszeichnen.  Nach  seinem  Abgange  war  ihm  das  Schicksal 
Ciliciens  so  gleichgültig,  als  vorher  das  Unrecht,  über  welches 
man  etwa  ausserhalb  der  Gränzen  seines  Bezirks  sich  beklagte, 
und  ans  demselben  Grunde;  man  konnte  es  ihm  nicht  anrechnen, 
mochte  er  es  auch  befördert  haben.  Mit  dem  Eifer  für  Tugend 
und  Menschenglück  sind  seine  Briefe  an  die  benachbarten  Statl- 
halter  nicht  zu  vereinigen.  Die  beschönigenden  Worte,  er  ver- 
lange keine  Ungebühr ,  sind  nicht  zu  übersehen ,  weil  sie  eben 
nach  seiner  Art,  sich  einzuführen,  das  Gegentheil  beweisen.***) 
Er  empfahl  jenen  Männern  Bekannte  und  Freunde,  welche  als 
Staatspächter  die  Provincialen  zur  Verzweiflung  brachten,  oder 
als  Wucherer  diese  ausbeuteten ,  und  die  Hülfe  der  römischen 
Beamten,  auch  eine  gewaltsame,  in  Anspruch  nahmen.  Unter 
Anderem  verwendete  er  sich  bei  Silius,  dem  Proprätor  von  Bithy- 
nien,  für  Pinnius,  ihm  acht  Millionen  Sestertien  von  der  Stadt 
Nicaea  zu  verschaffen,*")  und  in  gleicher  Absicht  schrieb  er  für 
Annejus,  seinen  Legaten,  der  eine  grosse  Summe  von  Sardes 
forderte,  an  Minucius  Thermus,  den  Proprätor  von  Asia.  *  ^ )  In 
dieser  Provinz  gab  es  auch  Schuldner  des  Atticus,  dessen  Aufträge 
nicht  vergessen  wurden.  *  * )  Betrachtet  man  endlich  Ciceros  Feld- 
zu|^     vom    Standpunkte-    des.  Römers,     so    fühlt    man    sich    doch 


28)  Es  wird   nur    angedentet ,    dass    er   sie    auch    schon  erhoben  habe. 
Ea  pecnnia,   (jnae  fuit   in   Asia.  ad  Alt.   11,  2.  29)   Dass  dieser  von  ihm 

borgte,  erbellt  anch  ans  ad>  Att.  11,  13i  L  4:  Qiias^  habnimiK  facnltates, 
eas.  Foropeio  tnm^  qnnni.  id  videbamur  sapienter  facere^  detulimus.  Vgl.  da:«> 
ep.  3  :  Is  quoqne  in  aiignstiis  est,,  qoicnni  sunuis ;.  cni*  magnam  dedimus 
pecnniam  muiuam ,  opinantes,  nobis,  constitmis  rebus,  eam  rem  etiam  houori 
fore.  30)  ad  Fam.  13,  53  u.  63.  31)  Das.  13,  61.  32)  Das.  13^  57: 
Misi  tanta  res  eins  agerelur  etc.  Vgl.  die  andeisn  Briefe  oben  §.  76i.  A.  8i 
n.  86.         33)  5.  Tb.  65  A.  91   u.  67  A.    25. 
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verletzt,  dass  er  ohneracLtet  seiner  feinen  iiliIIosophiscLen  Bildung', 
wodurch  er  auch  sittlich  den  Tross  der  Oplimaten  zu  iiberrag-en 
glaubte,  so  hart  verfuhr.  Selbst  Pompejus  wii(J»ete  uicLt  gegen 
die  Seeräuber  ohne  alles  Erbarmen.  ^*)  Cicero  sagt  in  dem  Werke 
über  die  Pflichten,  ^  s)  es  bedürfe  einer  reifen  Ueberlegung,  ehe 
man  Städte  zerstöre  oder  plündere,  damit  man  nicht  unbesonnen, 
nicht  grausam  handle;  in  unruhigen  Zeiten  bestrafe  der  grosse 
Mann  die  Schuldigen ,  er  schone  die  Menge  und  bedenke  unter 
allen  Wechseln  des  Glücks ,  was  Pflicht  und  Tugend  fordern. 
Diess  war  in  Asien  sein  Wahlspruch  nicht;  die  Thiere  in  der 
Provinz  sollten  seine  Milde  emj>finden ,  ^ '')  die  Menschen  im 
nahen  Gebirge,  die  „freien  Cilicier"  hetzte  er  wie  Thiere.  Ihre 
W^ohnungen  wurden  von  ihm  niedergebrannt,  und  sie  selbst  er- 
würgt oder  verkauft.  Er  nennt  sie  lläuber;  so  konnte  er  mit 
ihrem  Blute  für  den  Triumph  zahlen,  und  mit  dem  Gelde  für  ihre 
Leiber  den  römischen  Schatz  bereichern  und  dadurch  glänzen. 
Aber  die  Römer  bevölkerten  die  Gebirge  und  Meere;  den  Unter- 
jochten blieb  kein  anderer  Zufluchtsort,  wenn  ihnen  Haus  und 
Hof  genommen  wurde;  eitle  Proconsuln,  die  vor  den  Parthern 
zitterten,  nnd  doch  als  Imperatoren  heimzukehren  wünschten) 
stempelten  gerechte  Vergeltung  und  Nothwehr  zum  Verbrechen. 

§.  79. 
(a.  51.)  Die  Befriedigung  der  Eitelkeit  konnte  Cicero  nicht 
mit  der  Provinz  versöhnen.  3^)  Er  ersuchte  Atticus  bei  dem  Ab- 
schiede, dann  in  Briefen  auf  der  Reise  und  später  um  seine  Ver- 
wendung, damit  man  ihn  nach  einem  Jahre  zurückrief.  ^ '')  Die- 
selbe Bitte  richtete  er  bei  der  Trennung  an  Hortensius,  welchen 
Atticus  an  sein  Versprechen  erinnern  sollte.  ^^)  Man  schrieb  ihm^ 
als  er  in  Cilicien  war,  der  ehemalige  JNebeubuhler  habe  auf  die 
Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  angetragen,  und  er  hielt  bei 
dem  Misstrauen  gegen  ihn,  dessen  er  sich  nie  erwehren  konnte, 
die  Nachricht  für  gegründet,  "o)     Nicht  weniger  wurden  M.  Coelins 

34)  4.  Th.   412  A.  81  f.  35)  1,  24.  36)  ad  Farn.   2.  11   §.  2. 

37)  Oben  §.  74.  A.  9  f.  38)  ad  Att.  S,  1.  das.  ep.  2  §.  3,  4  §.  2.  11  in. 
n.    §.  4.    13  §.  3.    14.    15  in.  18  '.  1.    20  f  3.  39)  Das.  5,2    9,  17 

§,  5.   Üb.  6,  1  (.  10.  40)  Das.   .%  17  §.  5  ad  Farn,  3,  8  §.  2. 

10* 
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als  künftig'er  Aetlil,*  *)  und  C.  C'nrio,  der  erwäLlte  Tribun,**)  auf- 
gefordert, das  Gefiirchfete  zu  verhüten;  ferner  der  Vergangner  in  der 
Provinz,  Appius  Claudius,*')  der  Consul  M.  Marcellus,'*  *)  und  der 
Consul  des  folgenden  Jahrs,  Aemilius  Paullus.**)  Mit  den  Ponfifen 
musste  AtticHS  Rücksprache  nehmen,  damit  sie  nicht  einschalteten, 
während  die  meisten  Statthalter  durch  Gunst  und  Bestechung  sich 
viele  Schalttage  zu  verschaffen  suchten.  *  ^)  Cicero  nannte  ver- 
schiedene Gründe,  wenn  er  darauf  drang,  dass  man  seine  Rück- 
kehr beschleunigte.  Ihn  verlangte,  die  Seinigen  zu  sehen,* ^)  oder 
Atticus,  *^)  oder  Coelius  als  Aedil,'*^)  oder  Aemilius  PauUus 
als  Consul,  Zeuge  zu  sein,  wie  würdig  er  sein  Amt  verwaltete.^  °) 
In  Briefen  an  Vertraute  sprach  er  auch  von  seinem  Widerwillen 
gegen  das  „abgeschmackte"  Leben  in  der  Provinz.  * ')  Von  der 
Besorgniss ,  dass  es  ihm  nicht  auch  in  einem  zweiten  Jahre  ge- 
lingen werde,  sein  Gefolge  zu  zügeln,  und  dadurch  dem  Gerede 
zu  entgehen;  *^^  von  der  Sehnsucht  nach  dem  Markte,  der 
Stadt,  seinem  Hause;* ^)  von  dem  Wunsche,  vor  dem  Ausbruche 
des  Bürgerkriegs  zu  triumphiren,  *  *)  und  von  der  Furcht  vor  den 
Parthern.**)  Freilich  sollte  man  ihm  glauben,  er  entschliesse 
sich  nur,  Cilicien  einem  Quästor  zu  übergeben,  weil  der  Feind 
ruhe;  *^)  nach  der  EinschiiFuDg  fühlte  er  sich  aber  merklich  er- 
leichtert, da  ihn  Gott  besser,  als  er  es  zu  hoffen  wagte,  von  dem 
parthischen  Kriege  befreit  hatte,  ä'^) 

Wenn  indess  seine  Abwesenheit  von  Rom  auch  nur  ein 
Jahr  dauerte,  so  sollte  man  ihm  doch  von  dort  Alles,  selbst  das 
Unbedeutendste,  melden,  damit  er  nicht  als  Fremdling  zurückkam.^  ^) 
Stets  forschte  er  nach  Stadt-  und  Familien -Geschichten,  um  sie 
in  gerichtlichen  und  Staatsreden  zu  benutzen,    und  er  wollte  im 


41)   ad  Farn.  8,  10  fin.  n.  2,  10  fin.        42)  Das.  2,  7  6n.        43)  Das. 
3,  8  }.  2.  44)  Das.  15,    9.         45)  Das.  15,  12  u.  13.  46)  ad  Alt. 

5,  9  n.  13  §.  3.  47)  ad  Fam.  2,  11  §,  1.  48)  ad  Alt.  5,  1.  49)  ad 
Fam.  1.  c.  n.  2,  13  fin.  50)  Das.  15,  12  n.  13.  51)  ad  Att.  5,  IIa.  iSi.^ 
ad  Fam.  2,  11  §.  1.  52)  ad  Att.  5,  11  §.  4.  n.  da«.  17  §.  5.  ad  Fam.  1.  c. 
53)  ad  Att.  5,  15*  54)  S.  unten.  55)  ad  Fam.  I  c.  56)  Das.  2,  17  in. 
57)  ad  Att,  7,  1  §.  2.  Die  Fortsetzung  dieser  Verhandlnngea  im  folgenden 
Jahre  s.  unten  §.  81.  A,  8.  58)  Ne  hospes  plane  Tcniam.  ad  Fam,  2,  12 
§,  1.         59)  5.  Th.  24  fJn. 
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ZiisamineiiLang-e  bleiben.  Atticas  verliess  Italien  ebenfalls;  i»') 
ihn  ersetzte  als  Berichterstatter  M.  Coelius,  ^")  nnter  der  scbwei- 
g^enden  Beding-ung^,  die  aber  wicht  lang-e  geheim  blieb,  dass  der 
Proconsul  ihm  zu  seinen  ädilicischen  Spielen  Geld  «nd  Panther 
scLickfe.  Auch  mochte  er  dem  \vidiig'en  Geschäfte  sich  nicht  un- 
uiitlelbar  unterziehen;  bald  besorgte  es  ein  Anderer,  Chrp«fns,  in 
seinem  Auftrage  für  Lohn,  s')  So  giengen  schon  im  Sommer 
zwei  starke  Hefte  nach  Cilicien;  sie  enthielten  ausser  Senats- 
beschlüssen  nnd  Edictcn  Mahrchen  und  Gerüchte,  zum  Theil  so 
alberne  Dinge,  dass  Coelius  anfragte,  ob  er  sein  Geld  nicht  lieber 
sparen  solle;  wenn  Wichtiges  sich  ereigne,  werde  er  selbst  es 
anzeigen.  Doch  verfehlte  er  nicht,  hinzufügen,  das  Gesindel  auf 
dem  Markt  verbreite,  Cicero  sei  auf  der  Reise  nach  der  Provinz 
von  dem  verbannten  Q.  Pompejus  erschlagen.  ^^)  Es  erinnerte 
jenen  an  eine  trübe  Zeit,  und  noch  weit  mehr,  dass  es  zur 
Sprache  kam,  Pbitolimus,  der  Freigelassene,  habe  fiir  seine  Rech- 
nung Güter  des  Milo  gekauft.  ^')  Nur  im  Scherz  tadelte  er  den 
Inhalt  der  Mittheilungen  aus  Rom  als  eine  Masse  von  nichts- 
würdigen Neuigkeiten;  die  Nachrichten,  welche  er  von  Coelius 
erwartete,  sollten  ihn  über  die  Zukunft  der  Republik  aufklären, 
obgleich  bis  dahin  nichts  g-eschehen  war,  was  der  Proconsul,  zu- 
mal nach  der  letzten  Unterredung  mit  Pompejus,^*)  nicht  vor- 
aussah.^*) Mit  dem  zweiten  Hefte  der  Chronik  überg'ab  man 
ihm  einen  Brief  von  Coelius,  ^s)  worin  dieser  mit  der  ihm  eigenen 
Leichtfertigkeit  die  Freisprechung-  des  Messala  erwähnte,  welcher 
64  als  Candidat  die  Stimmen  erkauft  hatte.  ^'')  Noch  weit  mehr 
uiusste  es  den  Gönner  erg-öfzen,  dass  Hortensius,  der  Oheim  des 
Reklagten,  im  Theater  mit  Zischen  empfangen  war,^")  und  dass 
Hirrus,  der  lächerliche  Nebenbuhler  des  Cicero  bei  der  Bewerbung- 
um  das  Aug;nrat,^9)  nun  auch  Coelius  die  Aedilität  streitig 
machte.  In  der  That  war  aber  die  letzte  Nachricht  nur  die  Ein- 
leitung   zu   der  Bitte,    Panther  zu  schicken.     Diess  hatte  für  den 


60)  ad  Fam.  8,  1  ia.  2.  Th.  415   A.   83.         61)  ad  Fam.  8,  1   n.  2,  8- 
62)  Das.   8,    1    §.    1    n.  5.  das.  ep.   2  fin.     4.  Th.  314  A.  60.  63)  ad 

Au.  5,  8.     1.  Th.  49  A.  77.        64)  Obeu  §.  75.  A.  99.       65)  ad  Fam.  2,  8. 
66)  Das.   8,   2.  67)  3.  Th.    3   fin.  68)  Das,   103   a.    112   A.    20. 

69)  Oben  §.  71  fin.  , 
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künftig'eri  Aetlil  eine  so  grosse  Wichtigkeit,  dass  seine  Feder 
nicht  ruhte,  .angeblich,  weil  er  seine  Müsse  nicht  besser  zu  be- 
nutzen wiisste,  und  Rom  seit  dem  Abgange  des  Proconsuls  ihm 
öde  zu  sein  schien.  Den  Sieg  über  Hirrus  wünschte  er  beson- 
ders als  eine  Genuglhnung  für  Cicero;  es  fehlte  dann  nicht  an 
Stoff  zum  Lachen.  Am  Schlüsse  des  Briefes,  welcher  so'  viel 
Verbindliches  enthielt,  folgte  der  Antrag,  Coelius  ein  Werk  zu 
widmen,  damit  auch  die  Nachwelt  erfuhr,  wie  sehr  die  beiden 
Freunde  sich  liebten.  ^°)  Doch  wurde  jener  nicht  dringend; 
Eine  Schmeichelei  solcher  Art  genügte  vielleicLt,  ihm  Geld  und 
Thiere  zu  verschalfen,  an  welche  er  im  nächsten  Schreiben  erin- 
nerte, nachdem  er  in  einem  Berichte  über  die  Processe,  die  Wah- 
len und  die  Verhältuisse  zwischen  Cäsar  und  Pompejus  seinen 
Leichtsinn  und  seine  Kurzsichtigkeit  und  Verkehrtheit  von  neuem 
beurkundet  hatte.  ''  *)  Dann  beschäftigte  ihn  wieder  Ciceros  Ruhm. 
Es  schmerzte  ihn,  dass  der  Proconsul  bei  seinen  geringen  Streit- 
kräften kaum  einen  Gebirgspass  besetzen  konnte,  und  die  un- 
billigen Römer  gleichwohl  glänzende  Unternehmungen  erwarteten ; 
ein  Scharmützel,  in  welchem  er  nichts  wagte,  und  sich  doch 
Ansprüche  auf  den  Triumph  erwarb ,  war  sehr  wünschenswerth. 
Auf  die  Rückkehr  nach  Rom  am  Ende  eines  Jahrs  war  kaum 
zu  rechnen ,  und  auch  diess  beunruhigte  Coelius ;  wurde  ein 
Tribun  hinderlich,  wenn  man  Cäsar  aus  Gallien  abrufen  wollte, 
so  verhinderte  leicht  ein  anderer  jede  Verfügung  über  die  Pro- 
vinzen, und  Cicero  blieb  in  Asien.  Der  Consul  Marcellus  trug 
nicht  die   Schuld;   der  Senat  unterstützte  ihn  nicht. '2) 

Als  dann  Hirrus  bei  der  Wahl  der  Aedilen  ohne  die  ge- 
ringste Anstrengung  des  Gegners  unterlag,  erschien  es  fast  als  eine 
Schande  für  Cicero,  dass  der  Mensch  sich  einst  erkühnt  hatte,  mit 
ihm  zu  werben.  ^^)  Auch  Atticus  schickte  einen  Glückwunsch 
nach  Cilicien,  wo  er  eine  gute  Aufnahme  fand.'*)  Coelius 
rückte  mit  der  Nachricht  seinem  Ziele  wieder  näher;  er  bemerkte 
nochmals,    dass   man    über  die  Verwaltung  Ciliciens  im  nächsten 


70)  ad  Fam.  8,  3.  71)  Das  8,  4.  72)  Der  Senat  hasste  Cäsar 
vrie  er,  aber  die  Feigheit  überwog  den  Hass.  ad  Fam.  8,  5,  2.  Th.  393. 
3.    Th.   379   A.   97.     380   A.    3   n.    381    A.    11.  73)    ad   Fam.    8,    9. 

74)  ad  Att.  5,  19. 
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Jahre  nicLfs  beschliesseii,  und  Cicero  geuÖthigt  sein  werde,  einen 
Stellvertreter  zu  ernennen ;  zugleich  empfahl  er  seine  eigene  An- 
g;elegeuheit ;  an  Panthern  fehle  es  nicht,  besonders  in  Pamphjlien; 
es  komme  nur  darauf  an,  dass  man  Jagden  veranstalte.  ''  *)  Den 
Proconsul  bei  guter  Laune  zn  erhalten,  gab  er  ein  Seitenstück 
zu  der  Erzählung  von  Hirrus.  Derselbe  Semprouius  Kufus,  wel- 
cher Cicero  auf  der  Heise  nach  Asien  nicht  begrüsst  hatte,  ^  ^) 
wurde  von  Tuccius  angeklagt.  Um  den  Process  in  das  nächste 
Jahr  hinüberzuspielen ,  musste  er  einen  andern  einschieben ,  uud 
diess  Geschenk  verehrte  er  niemandem  lieber,  als  Tuccins.  Aber 
unerwartet  zeigte  sich  auch  Coeliu»  im  Gericht;  er  sagte  kein 
Wort  zur  Sache;  dennoch  wurde  dem  Kläger  arg  zugesetzt,  be- 
sonders durch  die  Erzählung  von  dem  Streite  mit  Vestorius  und 
von  seinem  undankbaren  Benehmen  gegen  Cicero.''^)  Es  be- 
rührte diesen  noch  mehr,  dass  der  jüngere  Appius,  ein  Bruder- 
sohn seines  Feindes  Clodius,  in  einem  Rechtshandel  mit  M.  Ser- 
vilius  sich  lächerlich  machte,  und  seinen  verstorbenen  Vater  Cajus 
beschimpfte,  und  dass  man  ihn  selbst  wegen  Erpressungen  und 
Gewalt  zur  Rechenschaft  zog.  '  ^)  Bei  den  fortwährenden  Ver- 
suchen der  IXobiiität  und  besonders  des  Consuls  M.  Marcellus, 
Cäsar  an  den  Alpen  durch  einen  Andern  zu  ersetzen,  war  auch 
von  Cilicien  die  Hede ;  man  wollte  es  in  eine  prätorische  Provinz 
verwandeln,  damit  desto  gewisser  ein  Consul  des  nächsten  Jahrg 
Gallien  übernahm;  tribuuicischer  Einspruch  und  die  Zurückhaltung 
des  Ponipejus  verhinderten  einen  gültigen  uud  wirksamen  Be- 
schluss.  ^  3)  Um  den  Freund  am  Taurus  noch  genauer  von  der 
Lage  der  Dinge  zu  unterrichten,  eröffnete  ihm  Coelius:  so  viel 
er  sehe,  werde  Cäsar  auf  eine  der  beiden  Bedingungen  eingehen, 
er  werde  entweder  in  Gallien  bleiben,  und  der  Befugniss,  sich 
abwesend  um  das  Consulat  zu  bewerben,  entsagen,  oder  die  Pro- 
vinzen abgeben,  wenn  er  abwesend  gewählt  sei.  ^°)  Nicht  mehr 
Scharfsinn  verräth  die  Meinung ,  der  erwählte  Tribun  C.  Curio, 
welchen    das  Gold  des  Proconsuls  von  Gallien  entwaffnete ,   rüste 


75)  ad  Farn.  8,    9  §.  3.  76)  Oben  §.  73.  A.  87.  77)  ad  Fara, 

8,  8    §.1  n.  obea  1.  c.  78)  ad  Fam.  1.  c.  {^.  3.     Das  Nähere  im  2.  Th. 

199  in.  n    384  A.  83.  79;  ad  Fam.  8,  8   §.  3.     Tb,  3,  380  A.  3  u.  381 

A.  11.         80)  ad  Fam.  8,  8  §.  4.     3.  Th.  241  A,  84. 
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gewaltig  gegta  ihu.  s »)  Bei  dieser  Gelegenheit  meldete  Coelias,  der 
seine  Wünsche  einzuschalten  und  einzukleiden  verstand,  dass  er  von 
Curio  africanische  Panther  erhalten  habe,  und  nicht  eben  za  seiner 
Zufriedenheit ;  denn  nun  müsse  er  Spiele  geben,  und  die  Bitte  er- 
neuern, ihm  aus  Asien  Thiere  zu  schicken,  und  ihm  das  Geld  zu 
verschaffen,  welches  er  nach  einer  Schuldverschreibung  des  Söttius 
fordern  könne.  ^^)  Vorerst  äusserte  Cicero  bei  dem  glücklichen 
Erfolge  der  aedilicischen  Comitien  nur  seine  Theilnahme;  die 
Freude  über  Hirrus  Schicksal  „hatte  ihn  fast  wahnsinnig  ge- 
macht,''  so  wurde  er  durch  den  Freund  „an  seineu  Feinden  und 
Neidern  gerächt."  ^^) 

Coelius  hoffte  noch  immer;  er  widmete  daher  den  Ereignissen 
in  Asien  fortwährend  ein  lebhaftes  Interesse.  Nicht  ohne  Be- 
sorgniss  hörte  er  von  dem  Einfall'  der  Parther  in  Syrien.  Zwar 
durfte  er  bei  den  geringen  Streitkräften ,  welche  Cicero  an  küh- 
nen Unternehmungen  hinderten,  nicht  für  dessen  Leben  fürchten; 
es  konnte  aber  ein  Gerede  veranlassen ,  wenn  er  sich  stets  zu- 
rückzog. Jetzt  schon  bestimmte  der  Eine  Pompejus ,  der  Zweite 
Cäsar,  und  der  Dritte  den  Consuln  den  Oberbefehl  gegen  die 
Parther.  Die  Consuln  mochten  sich  nicht  mit  ihnen  messen,  und 
doch  erlaubte  auch  ihre  Ehre  nicht,  dass  ein  Andrer  für  sie  ein- 
trat; sie  vermieden  es,  den  Senat  in  dieser  Angelegenheit  zu  be- 
fragen. ^*)  Indess  verbreitete  sich  auch  das  Gerücht,  und  es 
beunruhigte  Coelius,  weil  es  Ciceros  Ruf  schadete,  nicht  die 
Feinde,  sondern  Araber  seien  auf  Cassius  Veranstaltung  in 
Syrien  eingedrungen ,  damit  jener  ihnen  in  Rechnung  bringen 
könne,  was  er  selbst  geraubt  habe.  Es  war  daher  rathsam,  dass 
Cicero  über  die  wahre  Sachlage  Aufschluss  gab,  weil  sonst 
vielleicht  der  Verdacht  entstand,  als  werde  Cassius  bei  einer  sol- 
chen Täuschung  von  ihm  begünstigt.  ^  s )  Obgleich  nicht  alle 
Briefe   des  Coelius  ihm   zur  rechten  Zeit  überbracht  worden,    so 


81)  ad  Farn.  1.  c.  vgl.   das    ep.  10.  82)  Das.  8,  8  §.  5  vgl.  das. 

ep.  2  n.  4.  83)  Das.  2,  ep.  9  n.  10.  84)  Das.  8,  10.  Nachdem  nämlich 
am  30.  September  auf  den  Antrag  des  M.  Marcellns  beschlossen  -war^  die 
Consuln  sollten  am  1.  März  des  folgenden  Jahrs  über  die  ProTinzen  be- 
richten. Das.  8,  8  §.  3.  3.  Th.  380  fin.  85)  ad  Farn.  8,  8  {.  3 ; 
oben  L  77.  A.  IS. 
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schrieb  er  ihm  Joch  selbst  nnfer  den  Mauern  von  Pindenissas, 
der  höchst  erfreulichen  Schmach  des  Hirrus  nochmals  zu  gedenken, 
seine  Thaten  im  Amanus  zu  verkündig'en ,  und  zuletzt  von  den 
Parihern  zu  sprechen,  wie  der  Freund  von  den  Parihern:  in  die- 
sem Sommer  haben  sie  ihn  verschont,  aber  er  fürchte  für  den 
nächsten;  „sei  wachsam,  damit  ich  einen  Nachfolger  erhalle,  oder 
doch  wenigstens  am  Ende  meines  Jahrs  abgehen  kann."  *  ^) 

Man  übergab  ihm  auch  einen  Brief  des  Ritters  P.  Volumnius 
Eutrapelus,  welcher  nach  Cäsars  Tode  als  Anhänger  des  Anloniu» 
in  seinen  Augen  ein  verächtlicher  Mensch  war,  ^''j  und  ihm 
schon  jetzt  dadurch  missfiel ,  dass  er  seinen  Vornamen  nicLt  hin- 
zufügte, als  spräche  er  zu  einem  Standesgenossen  und  Verlrauten. 
Der  Proconsul  rügte  es  mit  der  Wendung,  er  habe  anfangs  ge- 
glaubt, der  Brief  komme  von  dem  Senator  L.  Volumnius,  seinem 
vieljäbrigen  Bekannten,  bis  er  durch  den  scherzhaften  Ton  eines 
Bessern  belehrt  sei.  Uebrigens  möge  der  Ritler  als  Aufseher 
seiner  Salzgroben  verhindern,  dass  man  ihm  nicht  jedes  Wilzwort 
zuschreibe,  auch  das  geschmacklose  und  ungereimte;  er  müsse  den 
Leuten  bemerklich  machen,  was  acht,  seiner  würdig  sei,  oder 
nicht.  Wenn  jetzt  man  in  den  Gerichten  nur  schlechte  Redner  höre, 
wie  er  melde ,  so  gehe  ihn  diess  viel  weniger  an ;  seinetwegen 
könne  man  alle  Angeklagten  an  den  Füssen  schleppen  und  Selins 
für  so  beredt  gelten,  dass  er  den  Richtern  beweise,  er  sei  als 
Freier  geboren.  Er  wünsche  indess  von  den  Begebenheiten  in 
der  Stadt  und  im   Staate  recht  oft  unterrichtet  zu  werden.  *  «) 

Nach  dem  Vorigen  blieb  er  so  viel  als  möglich  mit  Rom 
in  Verbindung,  weil  er  eine  Verlängerung  seines  Proconsulats 
abwenden,  und  der  Stadt  nicht  fremd  werden  wollte.  Ausser- 
dem hatte  er  den  Wunsch,  dass  man  ihm  ein  Dankfest  nach 
einem  kriegerischen  Unternehmen'  und  den  Triumph  beschloss. 
Deshalb  suchte  er  Männer  von  Einfluss  zu  gewinnen.  M.  Cato 
verletzte  sein  Angriff  auf  die  tribunicischen  Gesetze  des  Clodius, 
da  er  nach  einem  dieser  Gesetze  Cyprus  mit  dem  römischen 
Reiche  vereinigte;  * 9)  auch   widerstrebte   dem  Character    des  star- 


86)  ad  Fam.  2,  10  fin.  Die  Fortsetzung  dieses  Briefwechsels  s.  nnten 
im  §.  82.  in.  87)  1.  Th.  5lS  fin.  88)  ad  Fam.  7,  32.  89)  2.  Th. 
267  n.  332  A.  77. 
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reu  Republlcaners  die  GescLmeidi^eit ,  mit  welcher  Cicero  die 
AnmassuDg^en  der  Trinmvirn  ertrug'.  Man  konnte  Toranssehen, 
dass  er  zwar  nicht  aus  Rachsucht  aber  im  Eifer  für  Herkommen 
und  Recht  unverdiente  Ehren  nicht  bewillig'en  werde.  Schon  vor 
dem  Feldzug'e  im  Amanus ,  und  ehe  noch  ein  amtlicher  Bericht 
abgieng',  schrieb  ihm  der  Procousul  im  Anfange  des  September 
aus  dem  Lager  bei  Iconiam ,  um  zu  melden ,  wie  die  Parther 
droben,  und  wie  er  bei  seinen  geringen  Mitteln  anf  die  g-ünstige 
Stimmung  der  Provincialen  und  Bundesgenossen  rechne,  die  er 
durch  Milde  und  Enthaltsamkeit  sich  und  Rom  befreundet  habe. 
Auf  eine  musterhafte  Verwaltung  stützte  er  sich  auch  später  bei 
der  Bitte  um  ein  Dankfest;  diess  war  also  ein  Vorspiel;  Cato 
verlangte  aber  die  gesetzmässige  Zahl  erschlagener  Feinde.^") 
Von  den  Consulu  des  küuftig'en  Jahres  C.  Marcellus  und  Aemi- 
lius  Paullus ,  und  von  dem  erwählten  Tribun  Furnius  durfte 
Cicero  auch  in  Beziehung  auf  seine  Rückkehr  nach  Italien  mehr 
erwarten;^*)  er  eilte,  ihnen  nach  der  Wahl  seinen  Glück- 
wunsch abzustatten.  In  dem  Briefe  au  Marcellus  erwähnte  er 
dessen  treffliche  Älutter  und  seine  g'rossen  Verpflichtungen  gegen 
den  Vater.  ^*)  Diesem,  seinem  Collegen  im  Augurat,  schrieb  er 
noch  besonders,  ihm  und  der  Gemahlinn  Junia,  der  Zierde  ihres 
Geschlechts,  seine  Theilnahme  zu  bezeugen. '^ ^ )  Gleiche  Gesin- 
nungen äusserte  er  gegen  den  Consul  ]M.  Marcellus ,  den  Vaters- 
Brudersohn  des  erwählten;  er  verdankte  ihm  schon  sehr  viel  und 
hoffte  daher  mit  Zuversicht,  dass  er  unter  seiner  Vermittlung  so 
bald  als  möglich  einen  Nachfolger  erhielt,  «der  <loch  zur  bestimm- 
ten Zeit  niederlegte.''*)  An  der  Ernennung  des  Aemilius  Paul- 
liis  hatte  er  nie  gezweifelt;  da  er  ,nun  an  dem  schönen  Tage 
nicht  in  Rom  gewesen  war,  so  wollte  er  wenigstens  sehen,  wie 
er  auf  das  würdigste  seine  Pflichten  gegen  den  Staat  erfüllte; 
daher  das  dringende  Gesuch,  nicht  zu  gestatten,  dass  er  über  ein 
Jahr  in  Asien  blieb.  "^)  C.  Curio,  der  erwählte  Tribun,  mochte 
es  verzeihen,  wenn  bei  der  weiten  Entfernung  sein  Glückwunsch 


90)  ad  Farn.   15,   3;  oben   §.  77  A.  97.              91)   ad  Att.  5,    18  §.  2. 

ad  Farn.  8,   10  fin.         92)   ad  Fam.   15,  7.         93)  Das.   15,  8.  2.  Tli.  399. 

A.   18.  400  A,  24  n.  4,  Th.  49  in.           94)  ad  Fam.   15,   9,  95)  Das. 
15,  12,   1.  Th.  S.  8   A.  93  u.  S.  9  in. 
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etwas  spät  eintraf.  Gewiss  war  er  in  den  bedenklicLen  Zelten, 
welchen  man  entgegen  gieng,  selbst  sein  bester  Führer,  und  ab- 
sichtlich hatte  er  ohne  Zweifel  gerade  jetzt  sich  um  das  Amt 
beworben.  Warum  war  Cicero  nicht  in  Hera ,  Augenzeuge  zu 
sein,  wie  gut  er  es  verwaltete!  er  unterliess  nichts,  Curio  die 
Pontifen- Stelle  des  Vaters  zuzuwenden.  Nun  durfte  er  auch 
darauf  rechnen,  dass  jener  einer  Verlängerung  seiner  Statthalter- 
schaft sich  widersetzte.  9  fi) 

Als  der  Bürgerkrieg  entschieden  war,  bedauerte  er,  nicht 
mehr  in  Cilicien  zu  sein.  Er  sah  ihn  kommen,  und  doch  wurde 
er  durch  die  Ereignisse  überrascht,  weil  sie  sich  ganz  anders  ge- 
stalteten, als  er  erwartet  hatte.  Ein  unbedingtes  Vertrauen  zu 
Pompejus  und  zu  den  Kräften  der  Partei,  welche  er  dann  die 
seinige  nannte,  beschwichtigte  die  Furcht,  und  machte  es  sogar 
möglich ,  über  die  Anzeichen  des  Sturms  zu  scherzen.  Die 
eigene  Erfahrung,  der  Streit  mit  Clodius  bewies,  dass  der  Wehr- 
lose einen  gefährlichen  Gegner  nicht  reizen  müsse.  Auf  dem 
Wege  nach  Asien  erhielt  er  in  Athen  die  Nachricht,  der  Con- 
sul  M.  Marcellus  habe  einen  Mann  aus  der  Stadt  Comum  geissein 
lassen ,  welcher  der  Vater  des  Pompejus  das  lateinische  Recht, 
und  Cäsar  das  römische  Bürgerrecht  verschaffte;  in  der  Antwort 
berührte  er  es  kaum;  der  Sinn  jener  Handlung,  ihr  Zusammen- 
hang mit  dem  Schicksale  des  Reiches  nnd  mit  dem  seinigen  blieb 
ihm  verborgen.  9^)  Nach  einer  andern  Mittheilung  wollte  Pom- 
pejus sich  in  seine  spanischen  Provinzen  zurückziehen ;  Cicero 
hoffte,  Theophanes,  der  Günstling  des  Proconsuls,  werde  seiner 
Bitte  eingedenk  sein,  und  es  verhindern.  9^)  Den  Freunden  in 
Rom  war  die  Zukunft  so  dunkel  als  ihm;  er  glaubte  das  Ge- 
gentheil,  obgleich  er  sich  der  eigenen  Voraussicht  rühmte.®^) 
Wie  Coelius  sollte  auch  Atticus  melden,  was  geschehen  werde, 
nicht,  was  geschah;  diess  zu  berichten  konnte  er  seinem  Clienten 
Helenius  überlassen.  ^°°)  Besonders  wünschte  er  von  Cäsar  zu 
hören,  welchem  er  „auf  Anstiften  des  Atticus"  förderlich  gewe- 


96)  ad  Fam.  2,    7.  3.  Th.   378   A.  88.  97)  ad  Att.  5.    11    §.2. 

2.  Th.  393  fin.  3.  Th.  382  A.  20.  98)  ad  Att.   1.  c.  §.  3;   oben  §.  75 

A.  100.  99)  Oben  A.  65.  100)  ad  Att.  5,   12    $.2;   das.  ep.  13 

5.  3.  n.  ep.   14. 
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sea  war,  ohne  es  Jetzt  zu  bereaen." ')  Der  Staat  kam  dabei 
nicht  in  Betracht,  sondern  nur  sein  persönliches  Interesse.  Wenn 
man  dem  Antrag-e  des  M.  Marcellus  gemäss  am  1.  März  des  fol- 
genden Jahrs  über  die  Consular- Provinzen  verfüg-te ,  und  Cäsar 
sich  nicht  unterwarf,  so  ernannte  man  wahrscheinlich  keinen 
Statlhalter  für  Cilicien ;  wenn  er  nachgab,  so  wurde  Cicero  ge- 
holfen. Atticus  versicherte,  der  Senat  werde  an  den  Alpen  Ge- 
horsam finden;   es   beruhigte.  ') 

§.  80. 

(a.  50.)  Cäsar  und  Cicero  kämpften  in  ihren  Provinzen  um 
einen  verschiedenen  Preis.  Wie  sehr  der  Proconsul  von  Cilicien 
als  Held  im  Friedensgewande  sich  über  alle  andern  erhaben 
fühlte,')  so  bewarb  er  sich  doch  nun  um  die  höchste  Belohnung 
des  Kriegers,  und  zunächst  um  ein  Dankfest,  siipplicatio,  da  man 
nicht  triumphirte,  wenn  diese  Feier  nicht  vorausgegangen  war. 
Sein  Urtheil  über  das  Siegesgepränge  eines  Imperator  kann  man 
nur  aus  seinen  Handlungen  abnehmen;  in  den  Heden  und  Brie- 
fen entscheiden  die  Umstände,  unter  welchen  er  auftrat  und 
schrieb.  Bei  einem  Angriff  auf  Piso,  den  Consul  des  J.  58,  er- 
kannte er  in  der  Gleichgültigkeit  gegen  den  Triumph  eine  ge- 
meine Gesinnung,  eine  PhilosopLie,  eine  Weisheit,  welche  Pora- 
pejus  und  Cäsar  fremd  war;  jener  hatte  dreimal  triumphirt,  und 
dieser  brannte  vor  Begierde  nach  einem  Ruhm',  den  Piso,  sein 
Schwiegervater,  verachtete.*)  Als  Appius  Claudius  der  Ehre 
entsagen  musste,  tröstete  ihn  Cicero:  wenn  du  ihr  nicht  einen 
höhern  Werth  beilegst,  als  ihr  nach  meiner  Meinung  gebührt, 
so  wirst  du  weise  handeln.  *)  Aber  er  selbst  bot  Alles  auf, 
einem  gleichen  Schicksal  zu  entgehen.  Zu  dem  Ende  schickte 
er  im  Anfange  des  Jahrs  einen  Bericht  an  den  Senat.  ^)  Er  bat 
alle  Freunde    und  Bekannte,    ihn    zu  unterstützen,   nur  Crassipes 


1)  Das.  S,  13  §.  3.  3  Th.  377  A.  77.  Er  ergab  sich  ans  eigenem 
Antriebe,  n.  suchte  es  vor  Atticus  zu  vprheinilichen  ,  welcher  für  gar  Vie- 
l«s  als  Rathgeber  verantwortlich  gemacht  wurde,  5.  Th.  698  in.  2)  ad  Att. 
5,  20  §.  3  n.  4.  3)  S.  Tb.  497,  536  A.  96  f.  n.  544.  4)  in  Pison. 

24.  25;  oben  §.  62  A.  10  f.  5)  ad  Farn.  3,  10  in.  6)  Das.  15,  10 

n.  13;  das.  ep.  4  §.  2.  ad  Att.  6,  1  §.  6. 
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ausgenommen  und  Hirrus,  an  welchen  später  doch  auch  ein 
Brief  abgiengj)  Namentlich  schrieb  er  noch  besonders  an  die 
Cousiiln  C.  Marcelliis  und  Aewilius  Paullus.  Es  war  erfreulich, 
dass  sein  Gesuch  gerade  jetzt  nach  Rom  gelangte,  wo  der  Bei- 
stand des  Marcellus,  die  Liebe  seines  Vaters  und  Bruders  und 
des  ganzen  Geschlechtes  ihm  die  Gewährung,  und  zwar  einen 
möglichst  ehrenvollen  Beschluss  verbürgte.  **)  In  seinem  Consii- 
lat  und  bei  seiner  Rückkehr'')  machte  sich  PauUns  um  ihn  Ter- 
dienf,  und  er  fand  nie  Gelegenheit  zur  Erwiederung;  der  Consul, 
schien  es ,  sollte  stets  nur  ihn  verpflichten.  Jetzt  war  er  yon 
neuem  auf  ihn  angewiesen  bei  dem  Wunsche,  dass  der  Senat  auf 
das  ehrenvollste  und  ohne  Verzug  zu  seinen  Gunsten  verfügte.  * ") 
Als  er  sich  um  Catos  Stimme  bewarb ,  nahm  er  eine  andre 
Wendung.  Die  Consuln  verstanden  ihn,  wenn  er  eine  nicht  ge- 
wöhnliche Auszeichnung  forderte,  und  sie  vermissten  nichts,  wenn 
er  seine  Ansprüche  nicht  weiter  begründete,  als  es  in  dem  Be- 
richt' geschehen  war,  und  von  seiner  Verwaltung  schwieg.  Nicht 
60  leicht  wurde  Cato  gewonnen;  deshalb  meldete  ihm  Cicero  aus- 
führlich, was  er  in  der  Provinz  unternommen  hatte.*')  Dann 
erinnerte  er  an  die  früheren  Zeiten.  Cato  lobte  ihn  einst  und 
erhob  ihn  zum  Himmel.*')  Bei  der  Berathung  über  ein  Dank- 
fest für  einen  angesehenen  Mann  erklärte  er  sich  bereit,  dem 
Antrage  beizustimmen,  weun  man  nur  die  verdienstlichen  Hand- 
lungen belohnen  wolle,  durch  welche  jener  als  Consul  in  de^ 
Stadt  sich  auszeichnete.*^)  Als  man  Cicero  ein  solches  Fest 
beschloss,  weil  er  den  Staat  rettete,  war  er  einverstanden.  Clo- 
dius  betrachtete   er  auch  als  seinen  Feind,  und  er  billigte  es,  dass 


7)  ad  Ätt.  7,   I    $.  4.  8)  D.  h.    eia  Dankfest  von   Tlelen  Tagen, 

«d  Fam.   15,  10.  3.  Tb.  260   A.  31.  f.  vgl.  Th.  2,    399  fin.  9)  Aus  d. 

Exil.  10)  ad  Fam.  15,  13.  1.  Th.  S.  8  fin.  11)  ad  Fam.  15,  4  §.  1. 
12)  Das.    $.2.    5.  Th.  49$  A.  34.  13)  So    konnte    er    anch    jetzt   in    d. 

Falle,  dass  Cicero  als  Imperator  ihn  nicht  befriedigte,  wegen  der  trefflichen 
Civil -Verwaltang  der  Provinz  für  die  Snpplication  stimmen.  Schütz  hat 
schon  gegen  Corradas  u.  Manntius  richtig  bemerkt,  dass  weder  von  Caesar 
noch  von  C.  Antonios  Cos.  63,  sondern  von  Lentnlns  Spinther  Cos.  57  die 
Rede  ist,  der  ebenfalls  als  Statthalter  im  Amanus  focht,  n.  erst  51  trium- 
phirte,  weil  behauptet  wurde,  er  habe  nicht  genug  geleistet.  2.  Th.  541  flu., 
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dieser  erscLlag:en  wurcle,  denn  er  vertheidig-te  Milo  im  Senat.  » *) 
Auf  der  andern  Seite  war  er  in  allen  Reden,  Gutachten  in  der 
Curie,  g-erichtlichen  Vorträgen  und  Schriften  von  Cicero  geprie- 
sen. ^*)  Vielleicht  frag'te  er,  warum  jener  nach  einer  öffentlichen 
Ehrenbezeug-ung,  oder  wie  sollte  er  es  nennen,  so  viel  Verlan- 
gen trug?  Wenn  irgend  jemand,  so  war  Cicero  weit  davon  ent- 
fernt, nach  eitelem  Lobe  und  nach  der  Bewunderung  der  Menge 
zu  haschen.  Dafür  zeugte  die  Ablehnung  der  Provinz  nach  dem 
Consulat,  und  die  Verzichtleistung  auf  einen  nicht  zweifelhaften 
Triumph  und  auf  das  Priesterthum,  welches  er  sich  ohne  grosse 
Anstrengung  hätte  verschaffen  können.*^)  Seit  ihm  aber  das 
Unrecht  zugefügt  war,  *'^)  musste  er  wünschen,  dass  er  durch 
das  rühmlichste  Anerkenntnis»  von  Senat  und  Volk  wieder  aufge- 
richtet wurde.  Deshalb  verschmähte  er  nun  weder  das  Augnrat 
noch  die  Ehre,  welche  der  Senat  nach  einem  siegreichen  Feld- 
zuge zu  bewilligen  pflegte;  sie  konnte  jene  AVunde  heilen.^*) 
So  bat  er  nur  angelegentlich,  ihn  bei  seinem  Gesuche  zu  begün- 
stigen und  zu  fördern.  Viele  waren  nach  geringern  Thaten  zu 
den  höchsten  Ehren  gelangt,  Cato  achtete  auch  weniger  auf  die 
Thaten  als  auf  die  Gesinnungen,  die  Verwaltung  und  das  Leben 
der  Irnperatoren ;  gewiss  übersah  er  nicht,  dass  Cicero  ein  schwaches 
Heer  hatte,  und  in  Erwartung  eines  furchtbaren  Krieges  sich 
hinter  seiner  Gerechtigkeit  und  Enthaltsamkeit  verschanzte,  er- 
bitterte Provincialen  und  Bundesgenossen  den  Römern  wieder  be- 
freundete. ^^)     Doch    diess  horte    Cato    ohne  Zweifel  von  ihnen 


14)  2.  Th.  351  A.  100;  vgl.  das.  355  A.  33  n,  364  A.  6.  15)  Nur 
nicht  als  sie  über  die  Gültigkeit  der  Gesetze  des  Clodius  stritten,  2.  Th. 
267  n.  332  A.  77  f.  u.  nicht  nnbedingt  in  Briefen  an  Vertraute.  4.  Th. 
489  A.  72.  490  A.  82  u.  517  fin.  16)  S.  aber  ad  Att.  2,  5  §.  2:  Ex- 

specto  tuas  literas  —  cninam  auguratns  deferatnr;  quo  qnidem  uno  ego  ab 
istis  capi  possim.  Diess  wurde  im  J.  59  geschrieben.  Oben  §.  71  fin.  Und 
diese  Unwahrheiten  u.  Redensarten,  die  Cato  nur  ein  mitleidiges  Lächeln 
entlockten,  wie  die  Folge  lehrt,  hat  man  neuerlich  benutzt,  den  Vf.  des 
Briefes  in  rechtfertigen.  17)  Seit  dem  Exil,  ein  Ausdruck,  welchen  er 
immer  umgeht,   wenn  er  von  sich  spricht.  5.  Th.  649  A.  49  f.  18)  Der 

Triumph ;  das  Wort  blieb  in  der  Feder.  19)  Für  seine  Vorgänger  Lcn- 

tnlns  Spinther  u.  App.  Clandius  vrar  der  Brief  nicht  geschrieben. 
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selbst  und  besouders  Ton  seinen  Clienten  in  Cyprus^o)  und  in 
Cappadocien,  ^ ' )  und  auch  von  Dejotarus,  der  ihm  verpflichtet 
und  erg^eben  war.  Endlich  wendete  sich  Cicero  an  die  Philo- 
sophie, an  die  wahre  und  alte,  welcher  er  uud  Cato  von  Jugend 
auf  sich  g-ewidmet,  die  sie  unter  den  Römern  auf  dem  Markte 
nnd  im  Staat'  und  fast  auf  dem  Schlachtfelde  eingeführt  hatten; 
ihre  Fürsprache  blieb  gewiss  nicht  ohne  Erfolg.  *  ^) 

Das  Dankfest  wurde  beschlossen.  ^  ^ )  Gato  meldete  dem 
Prooonsul  selbst,  dass  er  nicht  dafür  gestimmt  habe;  es  freute 
ihn,  zu  vernehmen,  wie  sehr  jener  durch  seine  Tugenden  sich 
nun  auch  in  Asien  bewährte.  Demnach  hatte  er  in  der  Curie 
darauf  angetragen ,  ihn  ö'ffeDtlich  zu  beloben,  weil  er  mit  Red- 
lichkeit und  Umsicht  die  Provinz  beschützte,  Ariobarzanes  und 
dessen  Reich  rettete,  und  die  Provincialen  und  Bundesgenossen 
mit  Rom  versöhnte.  Sollte  man  lieber  den  Göttern  als  ihm  dan- 
ken, so  war  es  ihm  angenebm,  dass  er  seinen  IVunsch  erfüllt 
sah.  Indess  folgte  der  Triumph  der  Supplication  nicht  immer, 
nnd  ehrenvoller  als  der  Triumph  schien  ihm  die  Erklärung,  eine 
Provinz  sei  nicht  durch  die  Arme  der  Soldaten  und  die  Gnade 
der  Götter,  sondern  vielmehr  durch  die  Milde  und  Redlichkeit 
des  Imperator  erhalten.  2*)  Ohne  die  Nachsicht  der  Mehrzahl 
im  Senat  wäre  Cicero  begegnet,  was  er  in  Beziehung  auf  Ga- 
binius  unerhört  und  schmachvoll  nannte,  dass  man  d<em  Berichte 
eines  Feldherrn  nicht  glaubte,-*)  Er  hatte  vergebens  das  Bei- 
spiel des  Redners  L.  Crassus  nachgeahmt,  der  fast  mit  Lanzen- 
spitzen die  Alpen  durchsuchte,  um  da,  wo  kein  Feind  war,  einen 
Vorwand  zum  Triumph  zu  finden.'^)  Daher  seine  Erbitterung 
gegen  Cato;  indess  war  er  noch  nicht  am  Ziel,  wie  dieser  selbst 
ihm  z«  erkennen  gab,  er  musste  ihn  schonen.  Mit  Hector  sagte 
er,  es  freut ,  von  einem  gelobten  Manne  gelobt  zu  werden. 
,,Durch   deinen   Glückwunsch  und  dein  Gutachten  im  Senat  habe 


20)  Die  Insel  war  durch  iha  eine  röm.  ProTinz  geworden.   2»-  Th.  262i 

21)  Dessen    Köaig   Ariobarzanes    er    ia    Schutz    nahm.     Oben    §<  77    A.  Iil4 

22)  ad  Farn,  IS,  4.  Die  »chte  Philosophie  kennt  nar  eiaen  Triumph  de» 
Wahi-heit»  23)  ad  Faib.  15,  S.  Das.  8-,  II  §.  1^  15,  11  n.  ad  An.  %  1 
§.  4.  Plm.  Gio.  37.  24)  ad  Farn.  15,  5^  25)  3i  Th.  47  A.  34. 
26)  in  Pison.  26.  4.  Th.  65  A.  78. 
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ich  das  Höchsfe  erreicht.  Nichts  konnte  ang'enehtner  nnd  ehren- 
voller für  mich  sein,  als  dass  du  der  Freundschaft  bewilligt  hast, 
was  du  unbedenklich  der  Wahrheit  bewilligen  würdest.  2^)  Ich 
glaubte,  man  müsse  weder  zu  begierig  nach  der  Auszeichnung 
streben,  um  welche  es  sich  handelt,  noch  sie  yerschmäben,  wenn 
der  Senat  sie  beschliesst.  Du  bist  andrer  Meinung.  Indess  wird 
jener  nach  den  Diensten,  welche  ich  der  Republik  geleistet  habe, 
mich  einer,  zumal  so  gewöhnlichen,  Ehre  nicht  für  unwürdig 
halten.^*)  Wenn  du  mir  nun  zugestehst,  was  dir  als  das  Ehren- 
Tollste  erscheint,  so  bitte  ich  doch,  meine  Freude  zu  tbeilen, 
wenn  man  mir  gewährt,  was  ich  vorziehe,  und  ich  darf  es  hof- 
fen ,  da  du  den  Beschluss  über  mein  Dankfest  unterzeichnet 
hast."^^)  Cäsar  schürte;  er  schickte  Cicero  seinen  Glückwunsch, 
und  versprach,  Alles  aufzubieten,  damit  er  auch  einen  Triumph 
hielt;  Catos  Gutachten  fand  er  sehr  ungerecht.  ^  °)  Dieser  war 
fügsamer,  als  Bibulus,  ein  Verwandter,  sich  um  eine  Feier  von 
gleicher  Art  bewarb.^')  Um  so  mehr  grollte  der  Statthalter  von 
Cilicieu:  schändlich  hat  er  seinen  bösen  Willen  gegen  mich  kund 
gegeben;  er  bezeugt  mir  meine  Redlichkeit,  was  ich  nicht  be- 
gehrte, und  versagt,  was  ich  forderte.  Derselbe  stimmt,  wenn 
es  I^ibulus  gilt,  für  zwanzig  Tage.  Verzeih  mir,  ich  kann  und 
werde  es  nicht  ertragen. '  ^)  Es  ist  ein  Beweis ,  dass  er  bloss 
Solche  beneidet,  bei  welchen  kein  Zuwachs  an  Würde,  oder  nur 
ein  geringer  denkbar  ist.  *^) 


27)  Cato  ad  Farn.  15,  St  Qnod  —  nostra  amicitia  hortatnr,  Ilbenter 
facio.  In  Cic.  Worten  liegt  ein  versteckter  Vorwurf,  dass  jener  die  Wahr- 
heit der  Siegesbotschaft  ans  Ciiicien  bezweifelte,  ein  Pfeil,  welchen  der 
Zorn  entsandte,  u.  dem  die  Furcht  die  Spitze  nahm,  damit  er  traf  a.  nicht 
verwundete.  28)  Vgl.  ad  Farn.  2,  13  §.  1.  29)  Das.  15,  6.  ad  Att. 

7,  1    J.  4.  5.  Th.    178    A.  7.  30)  ad  Att.  7,1    §.  4   n.  das.  2  §.  6. 

31)  Unten  A.  62.  32)  ad  Att.  7,    2  §.  6.  33)  Das.  7,  3  §.  3.  Die 

Lesart  non  invidere  giebt  keinen  Sinn.  Cato  verfuhr  nach  dem  strengen 
Recht.  Der  Proquästor  Cassius  erhielt  grosse  Vortheile  über  die  Parther, 
n.  in  einer  Zeit,  wo  Syrien  schon  Bibulns  überwiesen  war,  das  Heer  folg- 
lich anter  dessen  Auspicien  focht ,  mochte  er  anch  noch  nicht  zur  Stelle 
sein ;  nach  Oesetz  n.  Herkommen  gebührte  die  Ehre  dem  Proconsnl.  2.  Th. 
101  fin.  103  fin.  n.  119  A.  30. 
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üebrigens  war  es  Cato  nicht  alleio,  der  bei  der  Berathang 
über  Ciceros  Gesuch  hinderlich  wurde.  Nach  der  Erzählung 
des  Coelius  erklärte  der  Tribun  C.  Curio,  da  die  Consuln  Mar- 
cellus  und  PauUus  durch  die  Beobachtung  des  Himmels  ihm  die 
Comitial  -  Tage  entzogen,  er  werde  nicht  gestatten,  dass  der  Senat 
Snpplicationen  beschliesse,  damit  man  nicht  glaube,  er  habe  im 
Einverständnisse  mit  den  Gegnern  die  Sache  des  Volkes  ver- 
rathen.  Man  unterhandelte  mit  ihraj  die  Consuln  versicherten, 
sie  würden  ausser  der  Supplication  für  Cicero  keine  andre  in 
diesem  Jahre  ankündigen ;  ^  *)  dadurch  wurde  Curio  besänftigt, 
und  der  Proconsul  verdankte  es  besonders  Paullus ,  der  sich  am 
ehtschiedensten  äusserte.^*)  Auch  Hirrus ,  hörte  man,  werde 
seine  Zeit  ersehen,  um  sich  für  die  Niederlage  bei  der  Bewer- 
bung um  das  Augurat  zu  rächen,^'')  und  durch  langes  Reden 
einen  Beschluss  verhindern.  ^  ^)  Coelius  und  andre  Senatoren 
baten  ihn,  es  zu  unterlassen;  er  schwieg  sogar,  als  man  von 
den  erschlagenen  Feinden  sprach,  und  er  einen  Nachweis  der  ge- 

34)  Nicht  darch  solche  Feste  die  Comitien  verhindern.  35)   ad  Fam. 

8,  II.  Curio  n.  PauUns  standen  in  Cäsars  Solde  und  suchten  es  vorerst  zn 
Terbergen.  Jener  war  indess  schon  verdächtig  geworden;  ad  Fam.  2,  13 
§.  4.  man  fürchtete,  er  werde  den  Froconsnl  von  Gallien  darch  Beschlüsse 
des  Volkes  unterstützen,  n.  hinderte  ihn  auf  die  angegebene  Art,  es  zu  ver- 
sammeln ,  weshalb  er  auch  gegen  die  Beschlüsse  des  Senats ,  namentlich  ia 
Betreff  der  Siegesfeste,  Einspruch  zu  thun,  u.  dadurch  die  Rechte  des  Vol- 
kes zn  sichern  drohte.  Sonst  konnte  man  glauben,  dass  er  im  geheimen 
Einverstäniss  mit  Panllns  diese  Rechte  preis  gegeben  hatte.  Ne,  qnod  fn- 
rore  Panlli  ademptnm  —  nicht  adeptns  —  esset  boni,  sua  culpa  tideretnr 
amisisse,  et  praevaricator  causae  publicae  existimaretur.  Der  Praevar,  er- 
wirbt nicht,  er  Tiringt  der  andern  Partei  Opfer,  während  er  sich  ihr  za 
widersetzen  scheint.  Wenn  demnach  Schütz  die  richtige  Lesart  aufgenom^ 
men  hat,  so  irrt  er  doch  in  der  Erklärung,  Gnrio  habe  nicht  gewollt,  dass 
man  meine,  se  Caesaris  partes  ad  speciem  qnidem  defendere,  revera  autem 
prodere.  Der  Tribun  bezeichnete  Paullas  als  seinen  Hauptgegner,  weil  man 
nun  um  so  weniger  dessen  Verhältnis»  zu  Cäsar  jetzt  schon  entdeckte,  n. 
er  fügte  sich  in  Beziehung  auf  Cicero,  weil  seine  Absicht,  einen  Brncb 
mit  dem  Senat  einzuleiten,  erreicht  war.   Vgl.  Th.  3,  389  A.  59,  36)  Oben 

?.  71  fin.  u.  §.  79   A.  69.   73.  83  u.  86.  37)    JVach   Sonnen -Untergang 

durfte  man  nichts  beschliessen.  Bei  andern  Gelegenheiten  pflegte  selbst 
Cato  sich  dieses  Kunstgriffs  zu  bedienen.  3.  Th,  191  iu,  282  A,  53.  365 
A.  35.  5.  Th.  189  A.  I. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  1 1 
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setzmässigen  Zahl  hatte  fordern  können.  3^)  Doch  stimmte  er, 
wie  Ca(o,  nur  für  eine  Belobung-,  ^  ^ )  Eben  so  lautete  das  Gut- 
achten des  Favonius.*°)  Es  ergieng-  Gnade  fiir  Recht,  *  i).  und 
Cicero,  war  Allen  zum  Dank  verpflichtet,  besonders  Furnius,  dem 
Tribun,  Lentulus  Si)inther,  *^)  Appius  Claudius,*^)  und  Corne- 
lius Baibus ,  welcher  Curio  durch  die  Bemerkung  nachgiebig 
machte,  es  werde  Cäsar  verletzen,  wenn  er  sich  nicht  füge.**) 
li.  Domitius  Ahenobarbus  Ces.  54  und  mit  Porcia,  der  Schwe- 
ster des  Cato  vermählt,  eifersüchtig  gegen  den  Sohn  eines  lUtters 
aus  Arpinum,  *^)  ferner  Metellus  Scipio,  eben  so  stolz  uud.Schwie- 
gervater  des  Pompejus,  *^)  erklärten  sich  für  den  Antrag,  wäh- 
rend sie  zugleich  Curio  zum  Widerspruch'  reizten.*^)  Dennoch 
war  Cicero  sehr  zufrieden;  er  bezeugte  Coelius, *^)  Appius  Clau- 
dius, *9)  und  Andern,  besonders  C.  Marcellus,  der  sich  am  we- 
nigsten regte,  aber  als  Consul  zum  Triumph  verhelfen  konnte,*")' 
seine  Erkenntlichkeit.  Ehe  er  wusste,  was  beschlossen  war,  bat 
er  Atticus,  nach  seiner  Rückkehr  aus  Epirus,  die  aber  erst  im 
September  erfolgte,  auch  in  dieser  Angelegenheit  für  ihn  zu  wir- 
ken;^*) durch  seine  Thaten  habe  er  sich  gerechte  Ansprüche 
auf  den  Triumph  erworben,  doch  werde  er  sie  mit  Mässigung 
und  nicht  ohne  die  Zustimmung  des  Freundes  geltend  machen. 
Man  musste  das  Gegentheil  glauben,  da  er  so  viele  Senatoren 
um  ihren  Beistand  ersuchte.*-)  An  Hortensius  schrieb  er  nicht; 
er  betrachtete  ihn  noch  immer  als  seinen  geheimen  Feind;  auch 
wurde  er  wohl  dadurch  abgeschreckt,  dass  den  Consular,  dessen 
Tod  ihm  bald  gemeldet  wurde,  *^)  iij[e,.,4^h  der  Ehre  verlang^, 
hatte,  Imperator  zu  sein.  -;»  i■,^■..^  n, 


38)  ad  Farn.  8,    11   §.  1.    ad  An.   7,   1  §.  4.     3.  Th.   499   A.  37.    601'' 
Ak  94.    5.  Th.  569'A.  57.       39)  ad  Fam.  1.  c.       40)  Dis.  3,  Ti.  36- A.  65;     ■ 
41)  ad  Fam.  1.'   c:   ^num  d6  libstibns  agereiur,    et  posset  (HJrfns)röni 'im- 

pedire,    si,    ut   nnmerarentnr ,   postuleivet ,    tacuit.   —  Ouare gratiae  sunt 

agendae,  —  pro  sententia,  qnnm  impedire  posseiit,    non  pnguarunt.        42)  Das. 
1.  c.  Gic.  hatte  Lentnlns  nach  dessen  Feldznge  im  Amanus   denselben  Dienst    ' 
geleistet.  2.  Th.  541  n.  542.  43)  2.  Th.  193  fin.  44)  ad  F^m,  1.  c. 

2.Th.  602  A.  74.  45)  3.  Th.  21  A.  43.  46)  2.  Th.  46  A.  8.  47)  ad  Fam. 
8,  11  §.  I.  48)  Das.  2,  15  §.  1.  49)  Das.  .S,  13.  50)  Das.  15,  11 
51)  ad  Att.  6,  4  §.  2.  5.  Th.  25  fin.  52)  ad  Att.  6,  3  §.  1.  u.  7,  1  §,  4. 
53)  Das.  6,  6  §.  3.    3.  Th.  103 ;  oben  J.  75  A.  86. 
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„Die  Briefe  der  Frennde  mahnten  an  den  Tridmph;"  als 
ein  Mi(tel,  sich  wieder  zu  Leben,  mochte  er  die  Sache  nicht 
zurückweisen,  und  Atficus  sollte  endlich  seine  Wünsche  theilen, 
damit  er  sich  weniger  als  ein  Thor  erschien.*^)  Sein  Verlan- 
gen war  gross}  in  jedem  Falle  gedachte  er  noch  in  diesem  Jahre 
vor  Rom  einzutreffen,  ehe  die  Magistrate  niederlegten,  welche  bei 
der  Verhandlung  über  das  Dankfest  ihn  begünstigt  hatten.**) 
Man  sagte  ihm  in  Ephesus,  Cäsar  werde  sich  dem  Senat  nicht 
unterwerfen;  es  maehte  ihn  besorgt,  und  Atticus  erhielt  in  einem 
Briefe  vom  1.  October  den  Auftrag,  die  Lage  der  Dinge  genau 
zu  erforschen,  damit  er  bei  der  ersten  Zusammenkunft  mit  ihm 
seinen  Entschluss  fassen  konnte.  „Glaubst  du,  dass  ich  an  den 
Triumph  denken  darf,  an  welchen  die  Freunde  mich  mahnen? 
ich  w^ürde  ganz  ruhig  sein,  wenn  nicht  Bibulus  so  gewaltig  nach 
der  Ehre  strebte,  der  bei  der  Anwesenheit  des  Feindes  in  Syrien 
80  wenig  einen  Fuss  aus  dem  Thore  als  einst  über  die  Schwelle 
seines  Hauses  gesetzt  hat;  jetzt  wäre  es  schimpflich,  zu  schwei- 
g.gp  «S6J  Atticus  rieth,  er  möge  weder  zu  begehrlich  noch  zu 
bescheiden  sein,  und  diess  hatte  seinen  Beifall.  Erwünscht  war 
indess  eine  Erbschaft,  als  Beitrag  zu  den  Kosten  des  Triumphs,*^) 
und  nicht  weniger  ein  g-enügender  Grund,  in  Erwartung  des 
Aufzuges  vor  Rom  zu  verweilen ,  und  nicht  im  Senat  dafür  zu 
stimmen,  dass  Cäsar  seine  Provinzen  einem  Andern  übergab,  ehe 
er  sich  um  das  Consulat  bewarb.  *s)  Von  einem  Vor  wände 
konnte  nicht  die  Rede  sein;  wurde  die  öffentliche  Ruhe  nicht  ge- 
stört, so  gelangte  Cicero  ohne  Schwierigkeit  zum  Ziel.  Dafür 
fcürgten  „die  Briefe  der  Freunde"  und  die  Art,  wie  ihm  das 
Dankfest  beschlossen  war.  Auch  Hirrus  durfte  er  einigermassen 
Vertrauen;    er   ersuchte    Atticus,    ihn   noch   mehr    zu   besänftigen, 


54)  ad  Att.  6,  6  flu.  Acht  Jahre  waren  bereits  seit  Cic.  Exil  ver- 
Jlossen ;  „  die  Wiedergebort  *'  würde  jetzt  etwas  spät  erfolgt  sein ,  n.  dea 
1^  Aufzug  konnte  sie  nicht  bewirken,  da  die  Ursach  seiner  Verbannung  n. 
\  seiher  Unbedeutsamkeit  nach  der  Rückkehr  nicbt  nur  fortdauerten,  sondern 
;  in  einem  weit  höhern  Grade  vorhanden  waren,  als  früher.  55)  Das.  6,  7. 
j  56)  Das.  6,   8.    2.  Th.  99  u.  103  fin.    3.  Th.    205  A.  62.  57)  ad  Att. 

'  6,  9  §.   2.         58)  Das.  7,   1  §.  2:  Mihi  valde  placet,  de  trinmpho  nos  mo- 
liri  aliquid:  extra  nrbem   esse  cum  instissima  causa. 

11* 
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und  schrieb  selbst  an  ihn,  und  an  Tremcllius  Scrofa  und  Siliiis 
Nerva,  die  ihm  nahe  standen.  ^  9)  Ausserdem  sahn  er  auf  IMil- 
tel,  sich  Cäsars  Gunst  zu  erhalten.  6°)  Da  er  also  nicht  sofort 
sich  entschieden  Pompejus  und  dem  Senat  ziig'eselleu  moclile,  so 
begegnete  ihm  das  Gewohnte,  es  zog  ihn  mit  gleicher  Gewalt 
zur  Rechten  und  zur  Linken,  vorwärts  und  zurück,  und  versetzte 
ihn  in  einen  unleidlichen  Zustand :  er  wollte  langsam  reisen,  um 
den  Beschlüssen  gegen  Cäsar  auszuweichen,  und  doch  auch  eilen, 
wie  er  am  3.  November  im  ionischen  Meere  an  Tiro  schrieb, 
um  vor  dem  Ausbruch  des  Krieges  zu  triumphiren.  ^  * )  Dass 
Pompe  jus  in  einer  Unterredung  mit  Atticus  über  diess  Vorhaben 
sich  beifällig  äusserte,  erfuhr  er  zu  seiner  grossen  Freude  im 
November  zu  Brundusiiim.  Nochmals,  ihn  gelüstete  nicht  nach 
dem  Triumph  ,  bis  Bibulus  einen  unverschämten  Bericht  nach 
Rom  schickte,  und  ihm  ein  höchst  ehrenvolles  Dankfest  beschlos- 
sen wurde.  ^^)  Gern  hätte  er  selbst  es  befördert,  wenn  es  sich 
so  verhielt,  wie  jener  meldete;  er  wagte  es  aber  nicht,  sich  vor 
den  Thoren  zu  zeigen ,  so  lange  ein  Feind  diesseits  des  Euphrat 
stand.  Triumphirte  Cicero  nicht,  von  dessen  Heere  das  syrische 
seine  Rettung  erwartete ,  so  war  es  eine  Beschimpfung  für  ihn 
und  für  Atticus.  Daher  wollte  er  Alles  daran  setzen,  und  er 
holfle  einen  guten  Erfolg.  ^3)  Den  Freunden  blieb  demnach  die 
Wahl  unter  den  Gründen,  welche  er  nannte,  wenn  sie  mit  ihm 
den  wahren  übergiengen.  Ihn  bestimmte  ihre  Aufforderung;  das 
Bewusstsein,  dass  er  grosse  Ansprüche  hatte,  ^*)  und  wenn  man 
diess  nicht  allgemein  zugab,  w^ie  selbst  Coelius  daran  zweifelte, 
.die  Bemerkung,  dass  man  die  Auszeichnung  so  vielen  Unwür- 
digen bewilligte;^*)  die  Rücksicht  ferner  auf  Bibulus,  der  nicht» 
leistete; '^^)  der  Wunsch  nach  der  tiefsten  Erniedrigung  im  E:^ 
sich  gänzlich  wieder  aufzurichten,"^)  und  auch  die  Khigheit,  da 
er  als  Imperator  sich  den  bedenklichen  Verhandlungen  über  Cä- 
sar entziehen  konnte.  ^  ")  Doch  überliess  er  »ich  noch  im  December 
.Uy.  c-v/f' 

59)  Das.  §.  4.    Oben  J.  71  fiii.  u.  hier  A.  38.       60)  ad  Att.  7,  1  §.  4. 
61)  ad  Fam.  16,  1 ;  oben    A.   55.  62)  Vgl.   Tb.  2,   103.  63)   ad  Att. 

7,  2  §.  5..         64)  Das.  6,  3  §.  1:  Res  gestae  dignae  iriiimpho.         65)  ad 
Fam.  3,   13  §.   1   ii.  IS,  6.         66)   Oben  A.  56  n.  63.  67)  Oben  A.  54. 

68)  Oben  A.  58. 
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der  Hoifnung-,  dass  seinem  Triumph  nichts   entg-egenstehe,    wen« 
uicht  etwa  auf  Cäsars  Betrieb   ein  Tribun  hinderlich  werde.  ^^) 

§.  81. 
(a.  50.)  Eine  Zeitlang-  fürchtete  er  auch  Appius  Claudius,  ^ ") 
welcher  schon  durch  die  Feindschaft  des  Nachfolgers  gegen  sei- 
nen Bruder  Clodius  verstimmt  war,  und  ihn  in  Asien  nicht  se- 
hen mochte ,  obgleich  der  Anstand  es  forderte.  Die  Einigkeit 
wurde  nicht  eben  dadurch  hergestellt,  dass  Cicero  „die  Wunden 
der  Provinz"  mit  g-rossem  Geräusch  heilte,  um  auf  Kosten  des 
Appius  zu  glänzen,  wie  die  Zuträger  deuteten,^')  und  dass  er' 
es  den  Asiaten  erschwerte,  den  abgehenden  Statthalter  durch  Ge- 
sandte in  Rom  zu  beloben.  ^  -)  Jeuer  bedurfte  die  Zeugnisse 
besonders  dann,  als  P.  Dolabella  ihn  anklagte,  der  schon  die  Ab- 
sicht hatte,  sich  mit  Ciceros  Tochter  zu  verheirathen.  Man  glaubte, 
Pompejus  werde  in  dieser  Angelegeuheit  einen  seiner  Söhne  nach 
Cilicien  schicken,  und  Coelius  gab  im  Anfange  des  Jahrs  60  zu 
erkennen,  dass  man  dort  durch  freundliches  Entgegenkommen 
Manches  ausgleichen  köune. ")  Vorerst  brachte  ein  langer  Brief 
des  Appius  neue  Beschwerden.  Cicero  hielt  sie  für  ungegrün- 
det; die  edle  Selbstbeherrschung,  welche  Atticus  in  dieser  Ver- 
bindung an  ihm  i'ühmte,'*)  d.  h.  das  Verlangen  nach  Dankfest, 
Triumph  und  einer  baldigen  Befreiung  aus  der  Provinz ,  wich' 
endlich  dem  Zorne;  er  erwiderte  aus  Laodicea :  du  fühlst  dich 
gekränkt,  weil  der  Stadt  Appia  —  in  Phrygien  —  untersagt  sei^ 
Geld  zu  einem  Denkmal  für  dich  einzufordern ,  bis  ich  die  Sache 
untersucht  habe.  Es  ist  nicht  meine  Schuld,  dass  sie  sich  erst 
im  Winter  bei  mir  meldete,  und  daher  im  Sommer  nicht  bauen 
konnte.  Obgleich  die  Mehrzahl  nicht  beisteuern  mag- ,  so  will 
ich  mich  doch  in  deine  Wünsche  fügen.'*)  Ferner  hast  du  ge- 
gen Pausanias ' '')  dich  beklagt,    dass  ich    dir   nicht   entgegen   ge- 


69)  ad  Au.  7,  7  §.  5;  vgl.  das.  8,  3  §.  2.  70)  Oben  A.  76  A.  55, 
«. '§.  80  A.  43  n.  49.  71)  ad  Att.  6,  1  i  2.  72,  Oben  §.  76  A  48. 
73)  ad  Farn.  8,  6;  vgl.  Th.  2,  194  u.  567.  Eine  Tochter  des  Appins  war 
mit  dem  allsten  Sohne  des  Poiupejus  vermählt.  Das.  382  A.  69.  74)  ad 

Att.  6,  1  §.  2.  75)  ad  Farn.  3,    7   §.2.    Das.  ep...»  in.  76)  Oben 

§.  74  A.  64. 
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gangen  sei.  Nicbt  war,  aus  GeringticLätzung"  ?  ich  bin  sebr  über- 
müthig'.  Als  du  jnir  in  der  Nacht  anzeigten  liessest,  dass  du  vor 
Tagesanbruch  dich  in  Iconinm  einfinden  werdest,  mich  zu  sehen, 
entsandte  ich  Varro  und  Lepta  aus  dem  Lager;  sie  sollten  auf 
zwei  Wegen  kundschaften,  und  mich  zeitig  \;on  deiner  Ankunft 
benachrichtigen ,  damit  ich  dir  entgegen  gehen  konnte ;  Lejjta 
kehrte  aber  eilig  zurück,  mir  zu  sagen,  du  seist  schon,  an  dem 
Lager  vorübergezogen.^'')  Appius,  hast  du  geäussert,  ist  dem 
Lentulus,  und  dieser  ihm  entgegen  gegangen'")  und  Cicero  nicht 
dem  Appius?  Kannst  du  dir  einbilden,  dass  irgend  eine  Appietät 
oder  Lenhilität  mir  mehr  gilt,  als  i)ersönliches  Verdienst?  Nicht 
einmal  in  der  Zeit,  wo  ich  noch  nicht  erreicht  hatte,  wag 
nach  der  Meinung  der  Menschen  das  Höchste  ist,  habe  ic^  eurQ 
Namen  angestaunt;  mir  die  Männer  erschienen  mir  als  gross, 
welche  sie  auf  euch  vererbten.  Jetzt  glaube  ich  euch  gleich  zu 
stehen.  Willst,  du  deine  Ansichten  berichtigen,  so  lies,  was 
Athenodorus,  der  Sohn  des  Sandon,  über  Adel  und  vornehme 
Abkunft  geschrieben  hat. ''  ^)  üebrigens  werde  ich  jede  Gelegen- 
heit benutzen,  dich  von  der  Aufrichtigkeit  meiner  Freundschaft 
zu  überzeugen.  8°) 

Appius  lenkte  ein;  „bei  dem  Anblick  der  Stadt  wurde  ej; 
wieder  urban;  ohne  Zweifel  verschuldeten  es  Zwis.chentrager, 
wenn  er  auf  der  Reise  weniger  freundlich  schrieb  als.  jetzt.  "*  ^) 
Er  bedachte ,  dass  Cicero  auch  aus  der  Ferne  ihm  bei  seinen 
R,echtshändela  nützen  und  schaden ,  und  durch  Verfügungen  in 
der  Provinz  seiner  Ehre  Eintrag  thun  konnte.  Auf  der  andern 
Seite  war  seine  Unterstützung  dem  Proconsul.  nicht  wenig^i« 
WÜuscheuswerth.  Dieser  wusste  noch  nicht,  dass  er  dem  Triumph 
entsagt  li^tte;^-)  „er  ist  dir  gewiss,  wie  ich  sehe;  es  freut  mich, 
und  nicht,  weil  mir  dadurch  Bahn  gemacht  wird.  Lass  -micli 
sogleich  nach  der  Entscheidung   das  Weitere  erfahren.     Mir  fehlt 


-<)  .0: 
77)  ad  Fam.  3,  7  §.  3.  78)  Ein  Patricier  dem  andern.  Lentalas 
Spinther  verwaltete  Cilicien  vor  Appias.  2.  Th.  191  fin.  n.  541  A.  31  a.  36. 
79)  Th.  4,  301  A.  94.  80)  ad  Fam.  3,  7  n.  das.  ep.  11  §.  4  mit  Bezie- 
hnng  auf  diese  Antvirort:  Stomachosiores  meas  literas  qnas  dicas  esse,  noa 
intelligo.         81)  Das.  3,  9  in.    vgl.  ad  Att.  6,  1  §.  2.         82)  2.  Th.  194. 
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auch  noch  ein  Theil  deines  Geschenks;"^)  ich  möchte  mich  da- 
durch belehren,  und  jedes  Zeichen  deiner  Liebe  macht  mich  un- 
endlich glücklich!  Du  verlangst  eine  ähnliche  Gabe;  ich  fürchte, 
dass  es  nicht  g^elingt,  dir  auf  eine  würdige  Art  zu  vergelten; 
doch  wir  wollen  sehen.  Sorge ,  kämpfe  iudess ,  wie  du  es  ver- 
sprochen hast,  dass  man  mir  ein  sehr  ehrenvolles  Dankfest,  und 
sobald  als  möglich,  beschliesst.  ^  *)  In  einem  Briefe  an  Atticus 
verglich  Cicero  die  Verwaltung  des  Vorgängers  wieder  mit  der 
seinigen;  „welch'  ein  Unterschied!**  Es  bedurfte  grosser  An- 
strengung und  Redlichkeit,  der  erschöpften  Provinz  aufzuhelfen; 
„noch  heute  werde  ich  viele  ungerechte  Verfügungen  aufheben* 
Ariobarzanes  hat  kein  Geld;  er  handelt  wie  Appius,  er  schreibt 
Steuern  aus.  "**^)  Der  Patricier  irrte  nicht,  w^enu  er  den  Sohn 
eines  Ritters  beschuldigte,  er  habe  bei  den  Veränderungen  in 
Asien  immer  auch  ihn  im  Auge,  ihn  zn  erniedrigen  und  sich  zu 
erhöhen.  Kaum  hörte  Cicero  im  Winter j  dass  jener  in  Eleusis 
Propyläen  bauen  wolle,  als  er  bei  Atticus  anfragte,  ob  es  wohl 
schicklich  sei,  wenn  er  dasselbe  in  Athen  in  der  Academie  aus- 
führ€:,<^Vim  «ich  ein. -Denkmal  zu  stiften;  und  als  man  ihm  sagte^ 
derConsular  habe  den  Plan  aufgegeben,  sah  er  sich  ungern  an 
den.  seinigen  eriuneirt.  s  fi)  Die  Briefe  aus  Rom,  wo  er  bei  sei- 
nen ,WM,"Schea,  si^h  niemanden  verfeinden  durfte,  führten  ihn 
Apj)ius  immer  näher.  Dieser  wurde  ihm  von  Atticus,  Coelius, 
Brutus  und  von  Andern  empfohlen;  die  Verwendung  des  Pom- 
pejus  wirkte  Jedach  J*m  meisten.  Cicero  versicherte,  dass  er  für 
seiueu  Vorgänger  thue,  was  irgend  seine  Ehre  erlaube,  und  dass 
er  es  gern  thue;  er  hasste  ihn  ja  ni«htj  Brutus,  war  ihm  theuer, 
und    Pompe^us    liebte    e*    mit    jedem    T<ige    mehi*.  ^'^)      Dasselbe 

TTT -"• 

,  Saj  Des  Werkes  über  das   Angurat.     Oben   §,   76   A.  36.  84)  ad 

Farn,  .3,,  9,       85)  ad  Att.  6,  1  §.  2  u.  3.       86)  Das.  6,   1  fin.  n.  6,  6  §.  2. 

87)  Das.  6,    2   ^.  6.  M.  Brntus  stand,  ihm  noch  sehr  fern,   ztamal  da  er  ihn 

Ij^i.  dem  Wucher  in  Asien  nicht  genng  unterstützt   hatte,    u.  zeigte  sich  in 

dem    Schreiben   an    ihn    ,,aamassend  u,    kalt,"    selbst   wenn    er    f4ir   seinen 

Scbwiegervatfir  Appius  bat,   ad  Att.  6>  3   §.  3.    Ein  scheinbar  innigeres  Ver- 

bültiiiss  bemerkte  man  erst  knrz  yor  u.  nach  Cäsars  Ermordung.     Die  Worte: 

Brutnm  amamus ,  u.  B.  a  me  amari  intelligis,  ad  Att.  6 ,    2  §.  6  n.  ad  Fam. 

2,   13  $.  L.sind  demnach   nur  ein  Geständniss,    dass  der  Eroberer  von  Pin- 

denissvs  um  jeden  Preis  trinmphiren  wollte. 
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schrieb  er  an  Coellus ;  er  sei  Appius  gänzlich  ergeben,  seinem 
Collegen  im  Augurat,  der  ihm  überdies«  ein  verdienstliches  Werk 
gewidmet  hatte.  Wenn  er  die  Provinz  anders  verwaltete ,  so 
konnte  man  doch  nur  auf  andre  Grundsätze,  nicht  auf  seine  Ge- 
sinnungen schliessen.  Nach  der  Verwegenheit  des  Dolabella 
half  er  die  Gefahr  beseitigen.  ^^) 

Er  wurde  durch  die  Nachricht  von  den  Rechtshändeln  del 
Appius  anfangs  heftig  erschüttert;  bald  aber  beruhigte  er  sich, 
da  jener  selbst  und  die  Seinigen  einen  günstigen  Ausgang  ver- 
bürgten. ^^)  Die  Neider  entzogen  ihm  nun  freilich  den  Triumph, 
indess  feierte  er  den  schönsten  Sieg,  wenn  er  dem  Aufzuge  nicht 
mehr  Werth  beilegte,  als  Cicero.  ^°)  Dieser  schwur,' dass  er  in 
der  Provinz  Alles  aufbieten  werde,  nicht,  ihn  zu  retten,  welches 
überflüssig  war,  sondern  seine  Ehre  zu  vertheidigen.  „Dein 
Brief  ist  sehr  kurz,  und  doch  zu  lang;  denn  ich  könnte  es  dir 
verargen ,  dass  du  mich  bittest.  Da  sich  nun  einmal  zu  meinem 
Bedauern  eine  solche  Veranlassung  findet ,  dir  zu  beweisen ,  wie 
gehr  ich  dich  schätze,  und  Pompejus,  der  mir  höher  steht,  als 
Alle ,  und  Brutus ,  so  werde  ich  es  für  einen  Frevel  erklären, 
wenn  ich  dir  nicht  nach  Kräften  diene.  Du  hast  dir  Pomptinus 
yerpflichtet;  ^^  auch  er  lässt  es  nicht  an  sich  fehlen;  als  er  in 
einer  höchst  wichtigen  Privat- Angelegenheit  nach  Italien  reis'te,^^) 
kam  er  von  Ephesus  wieder  nach  Laodicea,  weil  er  hörte,  dass 
er  dir  nützlich  werden  konnte.  Als  Censor  wirst  du  dich  und 
die    Deinigen    für    immer    vor    allen    Anfeindungen    sichern.  9') 


88)  ad  Fam.  2,  13  §.  2.  Durch  die  Anklage  des  Appins  beleidigte 
Ciceros  künftigpr  Schwiegersohn  die  ganze  Verwandtschaft  des  angesehenen 
Mannes,  «nd  auch  Fompejns,  der  wohl  über  den  Trinmph  des  Proconsnls 
entschied,  89)  Wenn  die  Richter  Cic.  Bemerkungen  über  das  Unglück  Ci- 
liciens  nicht  kannten  oder  nicht  kennen  wollten,  oder  wenn  Pompejns  sie  zum 
Schweigen  brachte,  wie  im  J.  52  bei  dem  Processe  eines  andern  Verwandten, 
des  Metellns  Scipio.  3.  Th.  362  A.  14.  90)  ad  Farn.  3,  10  in.  91)  Dnrch' 
die   Beförderung    seines    Triumphs      Oben   §.  68.  A.  8.  92)  Anders  ad 

Att.  5,  21  §.  7:  Rapit  hominem  Postumins  Romam ,  vel  etiam  Postumia. 
93)  ad  Farn.  1.  c.  Appius  erhielt  das  Amt  noch  in  diesem  Jahre ,  und  Cic. 
äussert  hier  die  zuversichtliche  Hoffnung,  dass  seine  Bewerbung  von  Etfolg 
sein  werde,  obgleich  der  Mann,  „  der  eine  Provinz  zu  Grunde  gerichtet  hatte,*' 
sich  nicht  dazu  eignete,  die  Sitten  der  Römer  zu  überwachen.  2.  Th.  194  fia. 
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Lass  nan  nicLts  anTersucbt,  damit  ich  am  Ende  meines  Jalires 
nach  Rom  zurückkehre  und  dir  auch  dort  beweise,  wie  sehr  ich 
dir  zug-etban  bin.  Es  befremdet  mich  nicht,  und  ist  sehr  erfreu- 
lich, dass  du  allgemein  die  grösste  Theilnahme  findest,  und  sich 
dadurch  ein  Wohlwollen  gegen  Bürger  beurkundet,  die  sich  durch 
Muth  und  Thätigkeit  ausgezeichnet  haben.  Desto  mehr  erstaune 
ich  über  die  Verwegenheit  des  jungen  Mapnes.  9*)  Zweimal 
Labe  ich  ihn  in  peinlichen  Processen  vertheidigt.  ^^)  Sein  kin- 
disches Geschwätz  ist  mir  bekannt ;  da  er  gegen  dich ,  auftritt, 
möchte  ich  lieber  die  alten  Verbindungen  mit  ihm  aufheben  als 
neue  anknüpfen.  ^  ^)  Von  meiner  Ergebenheit  gegen  dich  ist 
jeder  in  Rom  und  in  der  Provinz  unterrichtet.  Dennoch  verräth 
dein  Brief  einigen  Argwohn.  9')  Wann  bin  ich  einer  Gesandt- 
schaft hinderlich  geworden,  die  dich  in  Rom  beloben  sollte?  ^8) 
Einigen  waren  die  Kjosten  zu  gross,  und  ich  befahl  nicht  sowohl 
als  ich  die  Meinung  aussprach,  man  möge  das  cornelische  Gesetz 
zur  Regel  nehmen,  und  auch  darin  liess  ich  die  Städte  gewähren; 
aus  ihren  Rechnungen  erhellt,  dass  sie  den  Gesandten  nach  eigenem 
Ermessen  gezahlt  haben.  Dir  ist  die  Sache  anders  vorgetragen; 
man  hat  mich  verläumdet.  Glaubst  du,  ich  werde  dir  insgeheim 
schaden?  Wie  sollte  ich  unversöhnlich  sein,  da  du  selbst  dann 
nicht  mein  Feind  warst,  als  du  es  beinah  nicht  vermeiden  konn- 
test? ^^)  Habe  ich  nicht  in  deinem  Consulat  'o'')  und  in  deiner 
Abwesenheit  dir  jeden  Wunsch  erfüllt?  Und  um  die  Bande  za 
erwähnen,  die  mir  die  theuersten  sind,  mich  fesselt  die  Aehnlich- 
keit  unsrer  Studien,  und  die  Anmuth  deines  Umgangs;  wir  ge- 
hören überdiess  als  Augurn  einem  CoUegium  an ,  von  welchem 
schon  der  Verdacht  der  Feindschaft  gegen  ein  Mitglied  ausschliesst. 
Von  dem  Allen  abgesehen,  wer  hat  je  einen  Mann  so  sehr  ver- 


94)  Polabella,  95)    2.   Th.   567  in.  96)  Dolabella    sprach  also 

von  seiner  Verlobnng  mit  Tiülia,  und  Toa  den  Beweismitteln,  welche  der 
künftige  Schwiegervater  ihm  verschaifen  werde.  S.  Tullia  bei  d.  J.  50. 
97)  ad  Farn.  3,  10  §.  2.  App.  kannte  ohne  Zweifel  <las  Schicksal  seiner 
Einrichtungen  in  Cilicien,  und  zum  Theil  auch  wohl  den  Inhalt  der  Briefe, 
welche  ihn  als  die  Geissei  der  Provinz  brandmarkten.  98)   Oben   §.   76. 

A.  48.  99)  In    dem  Streite    zwischen    seinem  Bruder  Glodias   und  Cic. 

JOO)  Oben  §.  63.  A.  49.  Vgl.  ad  Farn.  3,  13  in. 
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elii't,  und  so  zn  verehren  Ursach  g'chäbt,  als  ich  Pompejus ,  ^  dea 
Schwiegervater  deiner  Tochter?"')  Gicero  spendete  diesem  huu 
das  grösste  Lob.  I»  ähnlichen  Fällen  folgte  oft  die  Aufforderung, 
dem  Dritten  niitziitheilen,  vv^as  er  geschrieben  habe;  jetzt,  wiisste 
er,  geschah  es  ohnehin.  Er  bemerkte  dagegen,  das«  das  Fürwoi*t 
des  PompeJHS  ihn  mit  Appius  versöhnen  würde,  wäre,  er  .auch 
sein  Feind  gewesen,  statt  sein  wärmster  Freund  zu  seiö ,  der 
Schlüssel  zu  den  Räthseln  des  eigenen  Briefes.  Zuletzt  gedachte 
er  seiner  Bemühungen  in  der  Provinz,  die  Absicht  des  Dolabella 
zii  vereiteln;  wohl  nicht  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  findet 
sich  gerade  hier  eine  Lücke.  2) 

^Appius  meldete  ihm  am  5.  April,  er  sei  in  dem  Processe  Wegen 
Majestät  freigesprochen,*)  und  Cicero  eilte  ihm  Glück  zu  wün- 
schen, er  umarmte  ihn  in  Gedanken,  and  küsste  den  Brief,  ob- 
gleich niemand  es  anders  erwartet  hatte.  Dem  Talent,  der  Thätig- 
keit  und  Tapferkeit  war  Gerechtigkeit  geworden.  Auehi  die 
Klage  wegen  Wahlumtriebe  musste  sich  günstig  endigen;  Appius 
gebrauchte  bei  seiner  Bewerbung  keine  verbotene  Mittel.  Wie 
traurig,  dass  €{cero  sich  nicht  in  Rom  befand;,  wie  würde  er  —  als 
Sachwalter  —  die  Gegner  lächerlich  gemacht  haben!  Wenn  die 
Republik   selbst    in  dem  ersten  Rechtshandel  Appias  vertheidigte, 


1,)  ad  Fam.  3,  10  §.  2;  zu  vergleichen  mit  ad  jFam.  2,  15  §.2:  Qqid 
si  meam  (episl,olam)  legas,,  quam  ego  tum  ex  tuis  (Coelii)  literis  misi  ad 
Appium?  Sed   quid  agas?   sie  Tmtnr.  2)  ad  Farn.   3,    10  §;  3.' Mantitins 

veriuutbet,  es  sei  ein  besonderer  Beriebt  beigelegt,  und  uidit  auf  uns  ge- 
kommen; dem  ^iderspricbt  schon  der  Eingang:  Nnnc  ea,  quae  a  me^  per^ 
£eeta,  quaeque  instituta  sunt,  cognosee;  und  der  Zusatz,:  Atque  haec  agimns 
^t,  agemus  etc.  Deshalb  ist  es  glaublicher,  dass  entweder  Appius. selbst  di» 
Worte  tilgte,  welche  über  seine  Processe  einen  wenig  rühmlichen  Aufschlnss 
geben,  oder  dass  man  aus  Schonung  gegen  Cicero  bei  der  Sammlung  seiner 
Briefe  <Ji,e  Stelle  nich^  aiiinahm,  da  sie  ein  Verzeichniss  der  Opfer-  enthielt, 
durch,  welche  er  mijtYerlängiiuiig  des,  Rechts,,  der  Wahrheit  und  der  zarten 
Fürsorge  für  die  Provinz  Appius  und  dessen  mächtigen  Auhang,  besonders 
rompejns  erkaufte,  damit  sie  seine  Ruckkehr  nach  Rom  und  einen  ehren-, 
voReii  Beschlus?  %?»;  Danktest  und  Triumph  beförderten.  Vgl.  den.Brie^ 
an  Appius  ad  Fam.  3,  1,2  §.  2:  Sic  habeto:  nisi  iam  tunc  omnia  negotia 
cum  summa  tua  dignita^e  d^ligentissime  confecissem,    tametsi    etc.  ß)  ad 

Fam.  3,   11.  O  (00| 
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wie  er  schrieb,  80  war  sie  nur  ihrer  Pflicht  eingedenk,  zumal. 
in  diesen  Zeiten,  wo  es  so  sehr  au  guten  und  braven  Bürgern 
fehlte.  Dass  aber  Pompejus,  der  Erste  aller  Jahrhunderte  und 
Völker,  und  Brutus,  der  Erste  unter  den  Ritlern  uud  gewiss  bald 
auch  iui  Staate,  ihm  treuen  Beistand  leisteten,  vernahm  Cicero  mjil; 
grossem  Frqude.  ]\^it  gleicher  Geuugthuung  e^sah  er  a,us;  einer}! 
andern  Briefe  des  Appius,  dass  der  Staat  nicht  so  sehr  gefährdet 
war,  als  er  fürchtete,  da  Pompejus  nuo  ai».  der  Spitze  ista^i]. 
Die  Bitte,  als  Censor  sich  Ileissig  an  sejijßn  „ Aelieji-yater ^'  ,^^^ 
erionern,  veranlasste  wohl  einen  Spott  des  Patricier;-;  über  •de» 
Emporkömmling,  der  uicht  die  Fertigkeit  besass,  Ahnea^  zu  zahlen.*) 
Immer  mehr  neigte  sich  die  Faction  der  Optim^te.n,  zu,  Pompejus, 
weil  sie  einen  Feldherrn  gegen  Caesar  bedurfte,  u«,d  in  eben  ^em 
Maasse  erhielt  die  Freundschaft  des  Appius  für.  Cicero  einen, 
höhern  Werth.  Er.  schrieb  ihnx  :am  3.  Augns^t  an  dex  Kü'st,e  von, 
Panipbylieu,  ihm  nun  c^uch  nach  eineiig  et;wünschten  Spruch^;,!^ 
Pfocess  wegen  Bestechungen  seine  Th^ilnahm^e  zu  bezeugen,  und  es, 
zu  eutschuldigen,  dass  seine  Tochter  sich  mi^:  Dolabella,  dem  An- 
kläger,, verlobte.  ^)  Dies  berührte  er  ebenfalls  in  ein?m  ajidern 
Briefe,  in  welchem  er  ihm  für  di,e  Zustimmung  zu  dem  Be- 
schlüsse über  sein  Siegesfest  dankte.^)  Ein  Werk  über  die: 
Augurien  schicktp,  et  ihn?  ^cht,  etwia  £^ls  Gegengeschenk,  \yi^ 
man  behauptet  hat;  es  wurde  später  verfasst.  ^)  ii,r  i 

Seinen  Hass  gegen  die  Claudier  beschwichtigte  er  zum  TJ^eil, 
aus  Furcht  vor  den  Partheru  nnd  weil  das  Leben  in  der  Provinz 
ihm  an  sich  wie  ein  Exil  erschien.  A,lles  sollte  die  liand  bieten,; 
ihn  nach  einem  Jahre  von  der  Last  zu  befreien,  ^j  Mit  diesem, 
Gesuche  wendete  er  sich  an  den  Consul  Aemilius  Paullus  ^)  und 
an  viele  Andre,  namentlich  auch  an  C.  Cassius,  der  Sjrien  ver- 
liess.  ^°)  Gern  wollte  er  auf  seine  Empfehlung  M.  Fabius  in 
Schutz  nehmen,  11)  welchen  er  ohnehin  liebte.  Er  bedauerte, 
dass  Cassius  auf  der  Reise  nach  Italien  ihn  nicht  hatte  begriissen 


j>  ^)  Das.  ,fin.  Cic.  daqhte  au  App.  Cl'intlius  Caecns,  Censor  312.  2.  Th. 
171  A.  8lr  S)  ad  Fam.  3,  12;  vgl.  ad  Au,  6,  6  in.  2.  Th.  194  A.  90 
n.    567    A.    92.  6)  ad    Fam.    3,    13,        .7)  S., unten    §.    102.    A.   57. 

8)  Oben  §.  79.  A.  57.         9)  ad  Fam,  J15,  i3'/|if.  ,       IQ)  2,  Th,   120  A.  34. 
11)  Vgl.  ad  Fam.  2,   14  u.  9,  25  'fin.        /l,"'''  ',;„    „  .  .       ..      . 
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können,  und  ihm'  daclarch  die  Geleg-enheit  entgangen  war,  ihm 
iiacL  seinen  rühmlichen  Thaten  und  einer  trefflichen  Verwaltung 
mündlich  seinen  Glückwunsch  abzustatten.  Wollte  jener  sich  das 
grösste  Verdienst  um  ihn  erwerben,  so  bewirkte  er  mit  PauUus 
und  mit  den  Tribunen  C'urio  und  Furnius,  dass  sein  Proconsulat 
nicht  über  ein  Jahr  dauerte.  ^  ^)  Anders  lautete  ein  Brief  an 
Atticus,  der  sich  sehr  zur  Unzeit  auf  seinen  huthrotischen  Gütern 
in  Epirus  befand,  und  dort  weder  ein  Dankfest  noch  einen  Nach- 
folger verschaffen  konnte.'^)  Er  wünschte  zu  wissen,  was  die 
Berichte  des  Cassius  besagten.  Der  erste  war  bescheidener  als 
der  zweite,  in  welchem  er  rühmte,  den  Krieg  mit  den  Parthern 
geendigt  zu  haben.  Allerdings  entfernten  sie  sich  vor  der  An- 
kunft des  Bibulus  von  Antiochien,  damit  war  aber  nichts  ge- 
wonnen.^*) Jetzt^  um  die  Mitte  des  Februar,  standen  sie  unter 
Pacorus,  dem  Sohne  ihres  Königs  Orodes,  in  Cjrrhestica,  auf 
römischem  Gebiete,  und  man  musste  einen  blutigen  Krieg  er- 
warten. 1  ^)  Das  Schreiben  des  Cicero,  worin  er  seine  Besorgnisse 
äusserte ,  wurde  am  7.  October  im  Senat  vorgelesen ,  zu  gleicher 
Zeit  mit  der  Siegesbotschaft  des  Cassius,  welcher  man  weniger 
Glauben  schenkte.  ^^)  Er  fürchtete,  man  werde  in  Rom  Cäsars 
Forderungen  verwerfen,  Pompejus,  weil  er  gegen  ihn  schützen 
sollte,  nicht  nach  Asien  schicken,  und  den  Statthaltern  weder  er- 
lauben, vor  der  Aukunft  der  Nachfolger  abzugehen,  noch  einst-' 
weilen  Legaten  ihre  Provinzen  anzuvertrauen.  Mit  Grauen  dachte 
er  daran,  zumal  da  Atticus  abwesend  war.  ^')  Wenn  nur  die 
Parther  nicht  erschienen,  und  das  Jahr  nicht  durch  Einschaltung 
verlängert  wurde. '^)  Der  Antrag  des  Curio ,  einen  Monat  ein- 
zuschalten,   hatte    keinen    Erfolg,    weil   man    den    Proconsul    von 

'•'     '■■    •  a 

;;J2)  Das.  15,    14.  13)  ad  Atl.  5,  21.     5.  Th,  25.  14)  Cicero^; 

übergeht  hier,  dass  Cassius  sie  auch  besiegte,  ad  Att.  5,  20  §.1;  obea  §.  77. 
A.  16;  er  macht  nur  nochmals  beraerklich ,  dass  Bibulns  nicht  gegenwärtig 
\>nr.  15)  ad  Att.  5,  21   §.   2.    6,    1   §.   11.     Das.   ep.  2  §.  4.  3  §.   1.  4  in. 

5    J.  2.    6  §.  4.    ad  Farn.  13,  57;    das.   2,   11    §.   1.  lö)  ad  Att.  5,  21 

§.  2.   6,  1    §     11:    Cassius  ineptas  literas  misit.  17)   ad  Att.  5,  21    §.  3. 

18)  Das.  §.  7  u.  9.  Oben  §  79.  A.  46.  Curios  Antrag,  einen  Monat  ein- 
zuschalten, hatte  keinen  Erfolg,  weil  man  den  Proconsul  \ou  Gallien  nicht 
be"üusligen  mochte.     3.  Th.  388  A.  52.  iS 
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Gallien  nIcLt  beg-ünstjgen  mocLte. '^)  Aach  konnte  man  anneL- 
men,  dass  Bibulus  dem  Feinde  im  Juni  und  Juli  widerstand; 
durfte  Cicero  sich  dann  entfernen,  so  war  er  gesicLert;  was  er- 
wartete aber  den  Stellvertreter;  wie  sehr  beunruhigte  es  ihn, 
zumal  wenn  er  seinen  Cnider  zurückliess?  und  vielleicht  niusste 
er  selbst  bleiben.  Für  den  äussersten  Fall  hatte  er  Dejotarus 
mit  dem  g-anzen  Heere  zu  sich  entboten.  Dann  g'elang'  es  ihm 
wohl,  sich  zu  behaupten,  bis  Pompejus  eintraf,  der  ihm  schrieb, 
er  werde  diese  Angelegenheit  als  die  seinige  betrachten.  ~ ")  Spä- 
ter kannte  er  die  Verhandlungen  in  Rom  bis  zum  7.  März,  aus 
welchen  sich  ergab,  dass  man  über  die  Provinzen  nichts  beschliessen 
werde;  diess  verdankte  er  der  Festigkeit  des  Curio;  „so  hoffe  ich 
dich  bald  wieder  zu  sehen."-  ^)  Die  Nachrichten  von  den  Umtrieben 
■  jenes  Tribuns  schienen  ihn  dann  zu  überraschen.  Wie,  Coelius, 
er  vertheidlgt  jetzt  Cäsar  ?  w«r  hätte  es  gedacht,  ausser  mir,  denn 
wahrlich,  icli  habe  es  gedacht;  ihr  Götter,  warum  können  wir 
nicht  mit  einander  lachen!--)  Ich  wünsche,  dich  als  Aedil  zu  be- 
grüssen;  ungemein  gross  ist  mein  Verlangen  nach  der  Stadt,  .nach 
den  Meiüigen,   und  besonders  nach  dir.  ^  ^ ) 

Coelius  sehnte  sich  dagegen  nach  einer  Ausstattung  za  den 
aedilicischen  Spielen  mit  Gelde  und  mit  cibyratischen  Panthern.' *) 
Er  berichtete  auch  in  diesem  Jahre  an  Cicero,  um  sein  Wort  zu 
lösen,  und  sich  und  seine  Wünsche  in  Erinnerung  zu  bringen.-*) 


19)  3.  Th.  388  A.  52.  20)  ad  A«.  6,  1  §.11.     Entweder  er  oder 

Pompejns  sagte  die  Unwahrheit ;  dass  dieser  jetzt  vor  Cäsar  das  Feld  räu- 
men, und  die  Parther  am  Enphrat  aiifsnchea  werde,  konnte,  man  nur  wahr- 
scheinlich finden,  wenn  die  Furcht  die  Sinne  verwirrt  hatte.  21)  Das. 
6,  2  §.  4.  Aber  die  Republik?  Curio  vereitelte  den  Plan  der  Optimaten 
durch  die  Forderung,  Pompejns  solle  Spanien  entsagen,  wenn  Cäsar  Gallien 
abgebe.  3.  Th.  389  fin.  22)  ad  Fam.  2,  13  §.  4.  Da  er  nach  dem 
Vorigen  ipvusste,  was  bis  zum  7.  März  ia  der  Curie  vorgieng,  so.musste  er 
freilich  auch  bei  einem  geringen  Scharfsinn  vermuthen ,  dass  „unser  Curio" 
ad  Att.  1.  c.  von  Cäsar  erkauft  war,  und  wenn  ihn  diess  zum  Lachen 
reizte,  und  er  nun  um  so  gewisser  dem  „  raagnum  bellum"  im  Osten  aus- 
zuweichen glaubte,  so  trug  es  doch  auch  dazu  bei,  dass  er  noch  vor  dem 
Ende  des  Jahres  bedauerte,  nicht  mehr  am  Taurus  zu  sein.  23)  ad 
Farn.  I.  c.  24)  Oben  §.  78.  A.  69  und  §.  79.  A,  82.  2.  Th,  416  fin. 
25)  ad  Fam.  8,  6. 
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Dolabella  also  belangte  Appius,  und  trennte  sich  von  seiüer  Ge- 
mahliun.  Uebrig-ens  schien  Alles  erstarrt  zu  sein;  die  Consuln 
konnten  im  Senat  nichts  durchsetzen,  und  der  Tribun  Curio  war 
still.  Doch  nein;  er  regte  sich;  der  leichtsinnige  Mensch  gesellte 
sich  zum  Volke,  und  wurde  Cäsars  Freund,  weil  seine  Collegen  im 
Pontificat  ihn  an  der  Einschaltung  hinderten.'- ^)  Am  andern  Tage 
folgte  eine  Nachschrift  mit  Familien  -  Geschichten ;  ^')  der  jüngere 
Cornificius  verlobte  sich  mit  der  Tochter  der  Orestilla,^  ^)  und 
PauUa  Valeria  verliess  das  Haus  ihres  Mannes,  als  sie  ihn  aus 
der  Provinz  erwartete,  um  Decimns  Brutus  zu  heirathen.  ^^j  Viele 
andre  unglaubliche  Dinge  hatten  sich  ereignet.  Niemand  ahndete, 
dass  Servius  Ocella  die  Frauen  verführe;  nun  aber  liess  er  sich 
in  drei  Tagen  zweimal  betreffen,  und  da,  „wo  Coelius  es  am  wenig- 
sten wünschte."  Mehr  wollte  dieser  nicht  sagen ;  „der  Imperator" 
mochte  selbst  Kunde  einziehen,  bei  welchen  Weibern  die  Leute 
sich  betreffen  Hessen. '°)  Cicero  beklagte  sich  über  den  Winter, 
er  war  oft  eine  lange  Zeit  ohne  Briefe,  und  wusste  dann  auch 
nicht,  wie  es  Coeh'us  e'rgi'eng,  ihm  das  Wichtigste.  ^  ^).  Doch 
wurde  ihm  Ersatz  durch  den  klugen  Ratb,  mit  welchem  jener  ihn 
unterstützte,  oder  vielmehr  nur  in  seinen  Entschlüssen  bestärkte, 
namentlich  durch  die  W^eisung,  die  Wünsche  des  Appius  zu  er- 
füllen, mit  welchem  der  Aedil  noch  nicht  gebrochen  hatte.'-) 
Dieser  schrieb  aber,  die  Stadt  sei  in  Schlafsucht  verfellen;  ") 
andre  Berichte,  welche  bis  zum   19.  März  reichten,   sprachen  von 


•irf.  ^26)  Das.  1.  ft.  Vgl.  das.  2,  7  §.  3.  Er  hatte  andre  Giühdfei,  3.  Th. 
38t  in.  u.  389  in.  tx.  tänschte  demnach  anch  Coelins,  der  bald  ebenfalls 
«bergieng.  27)  Das.  8,  7.  28)  Difesfe,    die  Gemahlinn  des  Catilin», 

zengte  sie  in  einer  frühern  Ehe.  5.  Th.  388  A.  72.  2.  Th.  €21  A.  32; 
über    die  Lesart   s.  das.    512  A    44.  29)  4.  Th.  13  A.  88.  30)  «d 

Farn.  8,  7.  Ein  Spott,  Wie  'in  ÄenVselbeu  Briefe  die  Worte:  Res  novae 
nnilae  sane  accidernntj  nisi  haec  vis  tibi  scribiy  qnae  certe  vis.  Cic;  ige- 
Steht,  dass  er  mit  solchen  Dingen  sich  gern  unterhielt ;  ad  Att.  6,  1  §;  22  j 
Haec  te  volui  TTagiGionr/OKi.  Snmns  enim  ambo  belle  curiosi.  Er  befragte 
ancb  Coelins  über  Ocella;  die  Sache  war  ihm  nicht  deutlicli  geworden 5 
die  Chronik ,  welche  den  Brief  begleitete ,  gab  keinen  Aufschlnss.  ad  Fam. 
2,  15  §.  S.  31)  ad  Fam.  2,  14  fin.  n,  das.  ep.  13.  32)  Das.  2,  13. 

33)  Das.  §.  3. 
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stürniiscben  Verliandlnng-en  vor  dem  Volke;  es  fehlte  auch  nicht 
an  lächerlichen  Dingen;  wie  gern  hätte  Cicero  mit  Coelius  ge- 
lacht! 3*)  £r  bedauerte  Curio  nnd  den  Consul  Paullus,  wenn  sie 
die  Rollen  wechselten,  aber  nur,  weil  sie  seine  Freunde  "wateii*; 
für  den  Staat  fürchtete  er  nicht,  so  lange  Pompejus  stand  oder 
auch  nur  sass.  3*)  Seine  Sfiuiniung  war  also  von  der  Art,  dass 
auch  das  Unbedeutendste  in  Rom  ihn  beschäftigen  konnte.  Coelius 
schickte  wieder  eine  Beilage,  und  zwar,  wie  er  selbst  sagte,  mit 
zum  Theil  höchst  läppischen  Nachrichten  vom  Zischen  im  Theater, 
Yon  Begräbnissen  und  ähnlichen  Ereignissen ;  er  wollte  lieber  zu 
viel  geben,  als  sich  der  Gefahr  aussetzen,  dass  Cicero  eine  Neuig- 
keit vermisste.  ^  ^)  Bald  wurde  er  selbst  zum  Stadtgespräch,  und  er 
trug  kein  Bedenken,  es  mit  eigener  Hand  dem  Proconsul  zu  mel- 
den, obgleich  von  nichts  Geringerm  als  von  Processen  wegen 
Knabenschänderei  die  Rede  war,  welche  er  und  Appius,  der  curu- 
lische  Aedil  und  der  Censor,  nach  dem  scantinischen  Gesetze 
gegen  einander  anhängig  machten.  ^^)  Dieser  Streit  entfernte 
ihn  noch  mehr  von  Pompejus,  den  er  sich  schon  früher  verfeindet 
hatte,  lind  von  L.  Domitius  Ahenobarbus,  Cos.  54.^*')  Er  er- 
hielt indess  eine  grosse  Genugthuung:  nicht  Domitius,'  sondefa 
M.  Antonius,  der  Caesarianer,  w^urde  nach  dem  Tode  des  Horten- 
sius  zum  Augur  gewählt,  wäre  Arsaces  dein  Gefangener,  und 
Seleucia  erobert,  es  würde  dich  nicht  für  das  Schauspiel  ent- 
schädigen, welches  wir  hier  gehabt  haben.  Du  würdest  für  im- 
mer von  allem  Augeuschmerz  befreit  sein,  hättest  d^u  das  Gesicht^ 
des  Domitius  bei  seiuer  Niederlage  gesehen.  Gegen  mich  ist  er 
am  meisten  erbittert,  weil  er  glaubt,  ich  habe  vor  Andern  dazu 
beigetragen.*' 5  9)  Auch  ausserdem  gab  es  viel  Lächerliches,  die 
Untersuchung  nach  dem  scantinischen  Gesetze,  und  die  Strenge 
des  Ceusors  Appius,  welcher  sich  dadurch  selbst  rein  waschen 
wollte.,    Cicero  mochte  also  ^ilen.  ***) 


34)  Das.  2 ,    12.    Die  Lesart    ridenda  für  videnda  ist  auch  nach  ep,  ad 
Fam.  2,   1  3   §.    4   vorzuziehen.  35) 'ad    Att.  6,  3    §.  2;  vgl.    ad  Farn. 

8,    11    §;  2.  36)  ad  Fam.  1.  c;    oben  A,  30.  37)  ad  Fam.  8,    12. 

2.  Th.  196  A.  6  n.  417  A.  7.         38)  ad  Fam.  1.  c.         39)  Das.  8,  14  in. 

3.  Th.  21.  40)  ad  Fam.  1.  c.  §.  3.     2.  Th.  195. 
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§.  82. 


w^ihmtvi ' 


(a.  60.)  .^r  hatte  nach  dem  Feldzugfe  cles  vorigen  Jahrs  die 
Truppen  seinem  Bruder  übergeben,*')  nnd  Q.  Voliisiiis,  einen 
zuverlässigen  Mann  aus  seinem  Gefolge ,  mit  der  Rechtspflege  in 
Cjprus  beauftragt.*^)  Am  5.  Januar  reis'te  er  von  Tarsus,  wo 
man  ihn  wie  in  ganz  Cilicien  wegen  seiner  Tugenden  pries, 
über  den  Taurus  nach  den  asiatischen  Dioecesen.  Hier  bewirkte 
er  ohne  Zwangsmittel,  dass  Proviucialen  und  Römer  ihre  Speicher 
ÖITueten ,  da  nach  einer  Misserndte  eine  Hungersnoth  drohte.  *  ^ ) 
Dann  entchied  er  in  Laodicea  vom  13.  Februar  die  Rechtshändel 
der  Cibyraten  und  Apamenser;  am  15.  März  und  an  den  folgen- 
den Tagen  sollten  dort  zu  gleichem  Zweck  die  Bewohner  von 
Synnada,  Pamphylien,  Lycaonien  und  Isaurien  vor  ibm  erscheinen. 
Am  15.  Mai  gedachte  er  nach  Cilicien  zu  gehen,  um  bis  zum 
Ende  des  Juni  in  diesem  Theile  seines  Bezirks  sich  demselben 
Geschäfte  zu  nnterziehen ,  wenn  die  Parther  es  erlaubten.**) 
Dann  blieb  ihm  zur  Rückreise  durch  die  Provinz  noch  der  Juli 
übrig.  **)  Er  war  am  31.  dieses  Monats  im  J.  51  in  Laodicea 
angelangt,  am  30.  durfte  er  sich  entfernen,  *^)  vorausgesetzt,  dass 
sein  Bruder  für  ihn  eintrat,  welches  Beide  nicht  wünschten,  aber 
auch  nicht  wohl  vermeiden  konnten,  da  Pomptinus  ein  heftiges 
Verlangen  zeigte ,  Postumius  oder  eine  Postumia  in  Rom  wieder 
zu  sehen.  *^)  Doch  fand  sich  ein  Ausweg,  als  der  Quästor 
C.  Coelius  Caldus  zum  Nachfolger  des  Mescinius  bestimmt  wurde; 
er  konnte  die  Provinz  einstweilen  verwalten.  *s)  Zwar  verrieth. 
es  wenig  Eifer  für  die  Republik,  wenn  der  Statthalter  in  Er- 
wartung eines  parthischen  Krieges  Heer  und  Land  einem  uner- 
fahrnen  jungen  Manne  anvertraute,   um  so  schnell  als  möglich  in 


41)  Obea   §.    77.    A.    33.  42)  ad  Att.   5,    21    §.   5.  43)   Das!  ' 

5.    5  n.   6.  44)  Das.   §.  7.  n.  ad  Att.  6,   1  §.  21 ;   6,    2  §.  2.  ad  Fam. 

13,  57  u.  2,  18  fin.  45)  ad  Att.  5,  21  §.  7  n.  6,  2  §.  4.  46)  So 

ad  Att.  6,  2  §.  4.  u.  ep.  3  §.  I.,  wogegen  er  das.  5,  21  §.  7.  den  vorher- 
geheaden  Tag  als  das  Ende  seiner  Statthalterschaft  bezeichnet.  Oben 
§.   75.    fin.  47)  ad  Att.  5,    21    §.  7.     Nach  einem  Schreiben  an  Appins 

riefen  den  Legaten  die  wichtigsten  Angelegenheiten  nach  Italien,  ad  Fam. 
3,   10.  2,   15  §.  4;    oben  §.  81.  A.  92.  48)  ad  Att.  6,  2  fini);:  2.  ,Th. 

41O5  oben  §.  74.  A.  50  n.  §.  78.  A.  7  n.  8.  u   .  : 
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Sicberlieit  zu  sein.  Destalb  wünschte  er,  dass  Andre  durcb  ihr 
Beispiel  ihn  rechtfertigten.  Unter  vielen  Winkelzügen  enii>fahl  er 
Q.  Thermas,  dem  Proprätor  von  Asia,  den  Quästor  C.  Antonius, 
einen  Bruder  des  nachmaligen  Triumvir  Marcus  und  des  Lucius,  bei 
seinem  Abgange  zum  Stellvertreter  zu  ernennen ;  jener  konnte  sich 
sonst  verletzt  fühlen ,  da  er  einer  vornehmen  Familie  angehörte, 
und  unter  den  Beamten  des  Thermus  den  ersten  Rang  hatte.  Die 
drei  Brüder  waren  unternehmend  und  beredt,  und  gelangten  ohne 
Zweifel  zum  Tribunat;  drei  Jahre  vermochten  sie  für  eine  Belei- 
digung sich  zu  rächen,  und  wer  wusste,  welchen  Zeiten  man  ent- 
gegengieng?  Wenn  Antonius  sich  seiner  Ahnen  würdig  zeigte, 
so  fiel  ein  Theil  des  Lobes  auf  den  Proprätor  zurück,  wenn  nicht, 
so  ruhte  die  Verantwortlichkeit  auf  dem  Quästor  allein.  *  5)  Cicero 
begab  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  oder  im  Anfange  des 
Juni^o)  nach  Cilicien.  Am  5.  Juni  war  er  in  Tarsus,  ^*)  und 
am  22.  erhielt  er  im  Lager  einen  Brief  von  C.  Coelius,  worin 
dieser  viel  Verbindliches  schrieb,  ohne  zu  melden,  wann  er  ein- 
treffen werde.  Er  bat  ihn,  zu  eilen,  und  versicherte,  es  habe  ihm 
nichts  Erwünschteres  begegnen  können,  als  dass  er  sein  Quästor 
geworden  sei.  *^)  Die  Zeit  rückte  heran,  in  welcher  ein  Andrer 
für  ihn  eintreten  musste.  In  der  That  hatte  er  schon  gewählt, 
aber  wie  er  sich  selbst  sagte,  nicht  zum  Vortheil  der  Provinz, 
und  er  fürchtete,  dass  auch  Andre  es  sagten.  Man  glaubte  allge- 
mein, sein  Bruder  werde  bleiben;  die  Umstände  forderten  es; 
denn  der  Auftrag  galt  für  ehrenvoll,  und  jener  war  nach  der  Ab- 
reise des  Pomptinus  der  einzige  Prätorier  in  seinem  Gefolge. 
Quintus  Cicero  hasste  aber  das  Leben  in  der  Provinz,  und  mit 
Recht.  Auch  die  Pflicht  kam  in  Betracht ,  man  wurde  von  einem 
grossen  Kriege  bedroht,  und  war  nicht  gerüstet;  den  Bruder  zu- 
rückzulassen erlaubte  die  Liebe,  einen  leichtfertigen  Menschen^ 
das  Gewissen   nicht;    ein  Gott   mochte    helfen.  ^^)     Cicero   durfte 


49)  Eine  seltsame  Logik,  ad  Fam.  2,  18;  das.  ep.  15  §4:  Ego  — 
qaaestorem  Coelium  praeposni  provinciae.  Puerum  ?  inqnies.  At  —  omninm 
fere    exemplo.  50)  Alt.  5,    21    §.9:    Nam  Taurus    propter   nives    ante 

mensem  Inninm  transiri  non  potest.  51)   Das.  6,  4  in.  52)  ad  Fam. 

2,  19.  53)  ad  Att.    6 ,    3  §.  1 :    Quaestorem  (Mescininm)   nemo   dignam 

pntat.     Etenim  est   levis ,   libidinosns ,   tagax.     Das.  6,4  §.  1 :  Nihil  miaas 
Dtumann,  Geschichte  Roms  VI.  12 


nS  XXIX.    TULTJI.        (7.  §82.) 

nur  erklären,  dass  er  den  Nachfolger  erwarten  wollte,  so  war 
diese  Frage  erledigt ;  er  bat  aber  dringend  um  die  Beschlenuigiing 
seiner  Rückkehr,  und  zahlte  die  Tage.  *'*)  Da  ersuchten  ihn  die 
Unterbefehlshaber  des  Bibulus,  welcher  selbst  ihn  nicht  belästigte, 
mn  Beistand  gegen  die  Parther;  er  versprach,  sich  dem  Feinde 
so  viel  als  möglich  zu  nähern ;  indess  endigle  sich  seine  Statt- 
halterschaft, und  wenn  C.  Coeliiis  kam,  so  war  er  jeder  Sorge 
überhoben.  ^  ^)  Die  Besatzung,  welche  er  nach  Apamea  schickte, 
nm  guten  Willen  zu  zeigen,  rief  er  bald  zurück;  Caninius  Sal- 
histianus,  der  Proquästor  des  Bibulus,  machte  ihm  deshalb  Vor- 
würfe, und  es  veranlasste  auch  übrigens  ein  Gerede,  aber  ohne 
seine  Schuld,  wie  er  behauptete,  da  die  Parther  über  den  Euphrat 
entwichen,  ,,ein  unglaubliches  Glück."  *  ^)  In  Rom  benutzte  man 
die  Gefahr,   Cäsars  Heer  um  zwei  Legionen  zu  schwächen.*^) 

Nach  dem  julischen  Gesetze  musste  der  abgehende  Statthalter 
in  zwei  Städten  der  Provinz  und  im  Schatze  seine  Rechnung 
niederlegen.  *  s)  Cicero  wählte  Aparnea  und  Laodicea ,  und  be- 
fahl dem  Quästor  Blescinius  in  der  letzten  Stadt  zu  verweilen,  bis 
er  aus  Cilicien  zurückkommen  und  mit  ihm  abschliessen  würde.*  ^) 
Den  Erlös  der  Beute  wollte  er  gegen  eine  auf  Rom  lautende 
Verschreibung  in  Laodicea  zurücklassen,  um  ihn  nicht  auf  dem 
Meere  zu  verlieren.  6°)  Ferner  bestimmte  C.  Coelius  den  Bedarf 
eines  Jahrs  von  der  Summe ,  welche  ihm  zu  den  Verwaltungs- 
Rosten  ausgeworfen  war,  und  das  Uebrige,  eine  Million  Sestertien, 
dem    Schatz,  ^  * )      Jeder   Verzug    durchkreuzte    seinen    Plan ,   vor 


probari  poterat,  quam  qnaestor  Mescinins.  Nam  de  Coelio  nihil  audiebamns. 
Anf  diesen  war  es  abgesehen;  sein  Vorgänger  wird  nur  eingeschoben,  da- 
mit sich  die  Nothwendigkeit  herausstellt,  nngarnm  aliquid  relinqnere.  Das. 
6,  3  §.  1,  Vgl.  das.  6,  5  fin, :  «AAo  nQÖßlyj/ua,  quem  praeficiam,  nisi 
Caldus  quaestor  venerit.  54)  ad  Att.  6,  3  §.   1 :   Obrepit  dies,  ut  vides. 

Das.  6,  5  §  2:  Annnum  tempus  prope  iam  emeritnm  babebamns;  dies  enim 
XXXm  erant  reliqui.  55)  Das.  6,  5.  ad  Fam.  2,  17  §.  2:  Permulti  ad 

me  detulerunt,  —  Bibnlum  —  solitum  dicere,  quid-vis  se  perpeti  malle, 
quam   videri  eguisse  meo  anxilio.     2.  Th.  102  fin.  56)  ad  Fam.  2,    17' 

§.  1.  ad  Att.  6,  6  §.  4.  u.  das.  7,  2  fin.     2.  Th.  1.  c.  57)  3.  Th.  396. 

58)  Das.  214  A.  49.  59)  ad  Att.  6,  7.    ad  Fam.  2,    17  §.  1   n.  S,  20. 

60)  ad  Fam.  2,  17  J.  1 ;  oben  §.  77  A.  28.  61)  ad  Att.  7,  1  J.  3;  oben 
§.  76.  A.  59. 
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Rom  zu  sein,  ehe  die  Magistrate  -wecliselten;  er  mochte  aber 
docL  Sohn  und  Neffen  die  Freude  nicht  versag-en,  auf  der  Rück- 
reise Rhodos  zu  sehen.  6  2)  Alles  fügte  sich  nach  Wunsch;  die 
Parther  g-iengen,  und  C.  Coelius  kam,  wenn  auch  spät,  gegen 
das  Ende  des  Juli.  Am  30,  dieses  Monats  übergab  ihm  Cicero 
die  Provinz.  ^^)  Allerdings  war  Coelius  noch  sehr  jung,  aber  er 
war  Ouästor  und  von  vornehmem  Stande;  das  Beispiel  aller 
Statthalter  rechtferligte  die  Wahl,  s*)  und  ein  Andrer  von  höhe- 
rem Range  fand  sich  nicht.  Pomptiuus,  der  Pratorier  und  Legat, 
hatte  sich  längst  entfernt;  der  Bruder,  Quintus,  weigerte  sich, 
und  überredete  man  ihn,  so  sagten  böswillige  Leute,  Cicero  gehe 
nun  doch  nicht  nach  einem  Jahre;  er  oder  der  Bruder,  diess  sei 
dasselbe.  Vielleicht  bemerkten  sie  auch,  nur  Solche  sollten  Pro- 
vinzen übernehmen ,  welche  sie  früher  abgelehnt  hatten ,  und 
Quintus  war  früher  drei  Jahre  in  Asia.  ^^)  Nach  diesen  Aus- 
flüchten folgte  endlich  die  Wahrheit:  Coelius  mochte  es  treiben, 
wie  es  ihm  gefiel,  Cicero  bekümmerte  es  weit  weniger,  als 
wenn  sein  Bruder  blieb,  ^^)  sich  seiner  Heftigkeit  überliess,  die 
Menschen  schnöde  behandelte,  oder  die  Geschäfte  vernachlässigte, 
denn  dadurch  wurde  auch  sein  Ruf  gefährdet.  ^ '' )  Niemand 
konnte  es  dagegen  tadeln,  wenn  sein  Quästor  ihn  vertrat;  will- 
kührlich,  ohne  die  Entscheidung  des  Looses,  wählte  Pompejus  den 
Q.  Cassius,  6  8)  und  Cäsar  den  M.  Antonius  ^  9)  zum  Quästor,  und 
Cicero  sollte  einen  Quästor  zurückweisen,  welchen  das  Loos  ihm 
gegeben  hatte,  sollte  ihn  gegen  sich  erbittern,  damit  er  den  Beamten, 
der  ihm  vorgezogen  wurde,  beobachtete?'"')  Der  Proconsul  suchte 
ihn  vielmehr  auch  dadurch  zu  fesseln,  dass  er  ihm  einen  Brief  voU 
Lobeserhebungen  vorlas,  den  angeblich  Atticus  geschickt,  in  der 
That  aber  er  selbst  dessen  Schreiber  in  die  Feder  gesagt  hatte.^  *) 


€2)  ad  An.    6,7.     ad  Fam.   2,    17,     Plut.  Cic.   36.  63)  ad  Fam. 

2,   15  §.  4,     ad  Att.  6,    6  u.  7,    1  $.  3.  64)  oben  A.  49.     2.  Th.  72 

A.    27,  65)  ad   Fam.  2,    15   §.    4.  66)  Das.    1.    c.     Nunc  sollicitns 

non  snm;  si  fratrem  reliqnissem ,  omuia  timerem.  ad  Att.  6,  6  §.  4 :  At 
nnnc  Coelius,  non  dico  eqnidem,  quid  egerit,  sed  tarnen  multo  minus  laboro. 
67)  ad  Att.  1.  c.         68)  Für  Spanien.     2,  Th.  154  in.  69)  Für  Gallien, 

1  Th.  67  A.   88.  70;  Und  nachthfeilig  über  die  vorige  Verwaltung  nadh 

Rom  berichtete,   wohl  gar  den  Triumph  verhinderte.  71)  äij  Att.  6,    6 

$.  4.     ad  Fam.  2,  15  §.  4. 

12* 
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Gar  Manches  wurde  bei  dem  Freunde  gewagt;  er  musste  einen 
Manu  loben,  den  er  nach  Ciceros  Ueberzeugung  für  albern,  leicLt- 
ferfig-  und  habsücLtig  hielt/  -)  und  dann  auch  eine  solche  Deutung 
seiner  Worte  gestatten,  dass  er  als  Mitschuldiger  erschien,  wenn 
die  Zvvischenregierung  der  Provinz  nicht  zum  Vortheil  gereichte  ; 
es  war  ihm  zweifelhaft,  wer  diese  bis  zur  Ankunft  des  neuen 
Statthalters  verwalten  könne;  darin  lag  nichts  anders,  wie  Cicero 
von  Anfang  sah,  als  eine  Abmahnung,  den  JBruder  zurückzulassen, 
zumal  da  Atticus  hinzufügte,  der  Sohn  des  Ouintus  dürfe  bei 
der  Anmassnug,  die  er  bereits  kund  gab,  unter  keiner  Bedingung 
bleiben.  Cicero  glaubte,  man  erzähle  ihm  seinen  eigenen  Traum; 
die  Gedanken  begegneten  sich,  als  hätte  man  Alles  vorher  be- 
sprochen. ^  ^) 

Sehr  ungelegen  meldete  sich  Q.  Hortensius,  der  Sohn  des 
Redners  und  wegen  seiner  Sitten  nicht  im  besten  Rufe,  als  Reise- 
gefährte ;  er  wollte  bis  Athen  vorausgehen  und  dort  warten ;  da 
indess  der  Vater  starb,  durfte  er  keine  Zeit  verlieren.^*)  Cicero 
war  am  17.  Juli  in  Tarsus,^*)  und  am  3.  August,  nachdem  er 
sein  Amt  niedergelegt  hatte,  in  Sida  an  der  Rüste  von  Pamphjlieo, 
wo  er  sich  nach  Rhodus  einschiffte,  ^  ^)  Er  sah  es  vor  28 
Jahren.  ^^}  Damals  gab  nur  die  Beredtsamksit  ihm  Anspruch 
auf  Bewunderung;  jetzt  kam  er  als  Consular  und  Imperator. 
Einst  begleiteten  ihn  aber  die  Hoffnungen  der  Jugend  auf  der 
Reise  von  Asien  nach  Rom,  jetzt  traten  ihm  in  der  Vergangenheit 
auch  finstre  Bilder  entgegen,  und  was  die  Zukunft  bringen  werde, 
ob  Einfluss  und  Triumph  oder  Schmach  und  Untergang  im  Bür- 
gerkriege, war  mindestens  ungewiss.  Auch  übrigens  musste  Vieles 
auf  der  Insel  ihn  schmerzlich  ergreifen,  wie  sehr  er  das  Leben 
von  der  freundlichen  Seite  zu  betrachten  pflegte.  Die  Männer, 
mit  welchen  er  früher  hier  verkehrte,  waren  nicht  mehr,  und 
überdiess  meldete  man  ihm  den  Tod  des  Hortensins,  den  er  lange 
beneidet,  dann  verdunkelt,  und  nie  geliebt  hafte,  obgleich  er  noch 
vor  kurzem  das  Gegentheil  betheuerte. '  s)     Die  Nachricht  betrübte 


72)  ad  Au.  I.  c.       73)  Das.  I.   c.  n.  6,  9  §.  3.       74)  Das.  6,  3  J.  5. 

3.   Th.  109  A.  4.         75)  ad  Farn.  2,  17.  76)  Das.  3,  12  §.  3.   Brut.  1. 

Plat.   Cic.   36.  77)  5.    Th.   250  A.    87.  78)  Cic.  Brot.  I.    ad  An. 
6,  3  §.  5. 
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ihn,  wie  er  sagt;  sie  erinnerte  wenigstens  an  das  Ende  und  an 
den  naiienden  Sturm,  vor  welchem  der  Verstorbene  gesicherl 
war.  ^3)  Auf  der  Fahrt  von  Rhodus  nach  Ephesus  verlor  Cicero 
zwanzig  Tage,  weil  der  Wind  ihn  nicht  begünstigte,  und  er  bei 
der  schlechten  Bauart  der  rhodischen  Schiffe  ohne  Verdeck  und 
der  übrigen  oft  anlegte.  In  jener  Stadt  war  er  au  einem  der 
letzten  Tage  des  September,  und  am  1.  October  gieng  er  wieder 
in  See.  *°)  Auch  jetzt  kämpfte  er  mit  den  Winden,  so  dass  er 
nicht  vor  dem  14.  October  im  Piräeus  landete."')  Am  18.  dieses 
Monats  war  er  noch  in  Athen,  ^  2)  und  zwar  wohnte  er  wie  im 
vorigen  Jahre  bei  Aristus. ''^)  Er  gieng  weiter  nach  Achaja. 
In  Paträ  Hess  er  am  2.  November  •**)  seinen  treuen  Diener 
Tiro,  der  ihm  wegen  Krankheit  nicht  länger  folgen  konnte,  unter 
der  Obhut  der  Gastfreunde  Ljson  und  Manius  Curius  zurück,"*) 
und  drei  Tage  später  befand  er  sich  in  Alyzia  in  Acarnanien."  ^) 
Er  verweilte  hier  einen  Tag,  seinen  Bruder  zu  erwarten.*'') 
Dann  schiffte  er  über  Thyreum  in  demselben  Lande"*)  nnd 
über  Leucas,*'')  wo  er  am  6.  November  eintraf  und  am  7. 
kurz  vor  der  Abfahrt  an  Tiro  schrieb,  9*^)  nach  Actium,  dessen 
Hafen  er  schon  am  Abend  des  7.  erreichte.  ^ ' )  Hier  ruhte  er 
am  8.,  weil  es  auf  dem  Meere  stürmte.  Am  9.  gelaugte  er  nach 
Corcyra.  Widrige  Winde  hielten  ihn  bis  zum  16.  in  der  Stadt 
gleichen  Namens  zurück,  und  dann  wieder  in  Cassiope,  einem 
andern    Hafenplatze    der   Insel,    bis    zum    23,"-)     Da   Atticus    in 

79)  —  Gessit  e  \ita,  suo  magis,  quam  snorum  civium  tempore.  Brut. 
1.  c.  3.  Th.  103  A.  57.  Nach  Tiinstall.  ep.  ad  Middlet.  p.  56  erdich- 
tete Cic.  in  jenem  Werke,  er  habe  einst  in  Rhodus  das  Ableben  seines 
ehemaligen  Nebenbuhlers  erfahren ,  weil  er  dadurch  eine  gute  Einleitung 
erhielt ;  ad  Att.  6,  6  beweise,  dass  er  schon  früher  dayon  unterrichtet  war. 
In  dieser  Stelle  spricht  er  aber  nur  tou  der  tödtlichen  Krankheit  des  Red- 
nets, mit  Beziehung  auf  einen  Brief  des  M.  Coelius ,  ad  Fam  8,  13  lin., 
worin    ihm    angezeigt   wurde.     IT.  liege   in    den    letzten  Zügen.  80)  ad 

Att.  6,  8  §.   1   u    3.  81)  Das.  6,  9  u.   7,  1   §.   1   ad  Fam.  14,  5.    Plut. 

Cic.    36.  82)  ad  Fam.    1.   c.  83)  Tuscul.  5,    8;    oben    §.  75.  A   10. 

84)  ad  Fam.   16,    9;  vgl.  das.   ep.  1.  n.  ad  Att.   7,  2,  85)  üeber  diese 

vgl.  ad  Farn.  16,  4  n.  5.  13,  17.  19  u.  24.  7,  28  n.  ad  Att.  1.  c.  Unten  §.  88. 
A.  41  u.  §.  106.  A.  25.  86)  ad  Fam.  16,  2.  87)  Das.  16,  3.  88)  Das. 
16,  5.  89)  Das.   16,    1-3.  90)  Das.  16.  4.  5  n.   9.  91)  Das. 

16.  6  H.  9.  92)  Das.   16,  7  u.    9. 
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Corcyra  Güter  hatte,  so  fehlte  es  um  so  weniger  an  Pflege; 
Alexio,  der  Aufseher,  sorgte  für  eine  reichliche  Bewirthang.^*) 
Der  Himmel  erheiterte  sich;  Cicero  konnte  am  Abend  des  23. 
weiter  reisen;  er  war  am  24.  in  Hjdrnntum  —  Otranto  —  in 
Calabrien,  und  am  folgenden  Tage  in  Brnndusium,  zu  gleicher 
Zeit  mit  seiner  Gemahlinn,  ^4)  Ermüdung  und  bedenkliche  Nach- 
richten aus  Rom  bestimmten  ihn,  den  Ort,  wo  er  später  durch 
die  Umstände  nur  zu  lange  festgehalten  wurde,  nicht  sofort  zu 
Tcrlassen.  ^  *)  So  kam  er  erst  am  6.  December  nach  Aeculanum 
im  Hirpinischen,^^)  und  am  9.  auf  das  Gut  des  Pontius  bei 
Trebula  in  Campanien.  ^^)  Am  nächsten  Tage  sprach  er  Pom- 
pejuSjö")  und  auch  M.  Coelius  sah  er  wieder,  welcher  ihm  bis 
Cumae  entgegengieng.  ^  ^)  Das  Tusculanum  wollte  er  jetzt  nicht 
besuchen;  es  war  zu  abgelegen,  da  er  glaubte,  dass  viele  Andre 
bei  seiner  Rückkehr  ihn  begrüssen  würden.  Er  beschloss,  vorerst 
auf  seiner  Villa  bei  Formiae  zu  verweilen,  am  31.  December 
von  dort  nach  Tarracina  und  weiter  an  den  pomptinischen 
Sümpfen  vorüber  nach  dem  Albanum  des  Pompejus  zu  reisen, 
und  am  3.  Januar  als  Imperator  vor  Rom  einzutreffen.  ^°°) 
Manchen  seiner  bisherigen  Unterbeamten  schien  der  Triumph  sehr 
zweifelhaft;  namentlich  gieug  der  Legat  Pomptinus  ohne  ihn  in 
die  Stadt,  welches  er  ungern  vernahm,  ')  Er  selbst  dachte  erst 
jetzt  an  die  Compitalien  vom  zweiten  Januar;  um  nicht  den 
Sciaven  des  Besitzers  an  einem  Feste  lästig  zu  werden ,  ver- 
schob er  seine  Ankunft  auf  dem  Albanum  bis  zum  dritten; 
am  vierten  hoffte  er  vor  Rom  zu  sein.  -)  Auf  dem  yVege 
nach  Formiae  traf  er  am  27.  December  nochmals  mit  Pompejus 
zusammen,^)     und    am    4.    Januar     hatte    er    die    Genugthuung, 


93)  ad  Au.  7,  2  §.  3;  vgl.  13,  25  §.  3.  u.  Th.  5,  63  A.  76.     Er  ist 
mit  Cic.   Arzte  verwechselt.     Das.   66  A.  8.  94)  ad  Fam.  16,    9  §.  1. 

ad  Att.  7,  2  §.  1  n.  5.  95)  ad  Fam.  1.  c.  §.  2.  96)  ad  Att.  7,  3  in. 
Scbütz  hat  mit  Unrecht  die  Lesart  Hercnlannm  aufgenommen ;  der  Weg  von 
Brundnsinm  nach  Trebula  führte  nicht  über  das  südlich  gelegene  H.,  sondern 
über  A.  97)  ad    Att.    1.    c.    fin.     Oben    §.  75.   A.  89.  98)  ad   Att. 

7,    4    §.   2.     S.    unten    §.    83.    A.   44.  99)    ad    Fam.    2,     16.     2.    Th. 

418  A.  18.  100)  ad  Att.  7,  5  §.  3.  1)  Das.  7,  7  §.  3.         2)  Das. 

I.  c.  J.  4.  3)  Das.7,  8  §.  4.     S.  nnten  §.  83.  A.  61. 
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Tor   den   TLoren   der    Hauptstadt    auf  das   glänzendste   emplangen 
zu  werden.  '^) 

§     83. 

(a.  50.)  Freunde  und  Mag'istrate  waren  bei  dem  Abschiede 
Hnd  dann  schrifllicli  von  ihm  ersucht,  nicht  zu  gestatten,  dass  er 
über  ein  Jahr  in  der  Provinz  blieb.  Sein  Wunsch  wurde  er- 
füllt. Doch  beschlichen  ihn  schon  am  Taurus  trübe  Ahndungen, 
w^enn  er  aucli  Cäsars  Entwürfe  und  folglich  die  innern  Ver- 
hältnisse des  Reiches  nicht  begriff.  Er  fragte  Atticus  im  Juli  in 
einem  Briefe  aus  Cilicien,  ob  er  es  etwa  rathsam  finde,  dass  et* 
langsam  reise.*)  Um  dieselbe  Zeit  schrieb  er  an  den  Proquästor 
Cauinins  in  Syrien,  er  werde  in  dieser  Beziehung  nach  den  Um- 
ständen handeln.  ^)  Gerade  die  Schritte,  welche  ihn  hatten  sichern 
sollen ,  vermehrten  jetzt  seine  Besorgnisse  für  den  Fall  eines 
Bruches  zwischen  Pompejus  und  Cäsar.  Den  Einen  hatte  er  ver- 
göttert, dem  Andern  geschmeichelt;  Beiden  war  eine  unwandel- 
bare Freundschaft  zugesichert;  nun  wurde  ihm  wohl  von  Pom^ 
pejus  zugemuthet,  mit  welchem  er  wahrscheinlich  zuerst  in  Be- 
rührung kam,  den  Gegner  im  Senat  zu  ächten,  einen  solchen  Be- 
schluss  mit  der  Fülle  seiner  Worte  zu  beschönigen,  und  selbst 
das  Schwerdt  zu  ziehen,  wie  es  einem  Imperator  geziemte.  Ctirio, 
dem  Tribun,  welcher  aus  Gallien  Geld  und  Befehle  erhielt,  war 
er  ergeben;  er  wollte,  dass  Cäsars  Ehre  kein  Eintrag  geschah, 
für  Pompejus  konnte  er  sterben,  aber  theurer  als  Alles  war  ihm 
die  Kepubjik.  ^)  Sie  lieh  den  Namen,  als  er  bewies,  dass  Pom- 
pejus de»  Üneg  mit  Mithridates  beendigen,  und  Cäsar  in  Gallien 
belohnt  und  nicht  durch  einen  Andern  ersetzt  werden  müssis* 
Wenn  er  die  Uepublik  jetzt  aufrief,  ihn  von  seineu  Pflichten  g^- 
gen  die  Parteien  zu  entbinden,  so  durfte  sie  sich  wenigstens  über 
die  Kurzsichtigkeit  beklagen,  mit  welcher  er  die  Häupter  der 
Parteien  begünstigt  hatte,  um  Consul  zu  werden,  und  sich  an 
Piso    und    Gabinius    zu    rächen.  ^)     Einen    Theil    der   Nachrichten 


,i^,,„4)  Ad  Farn.  16,  11  §.  2.  Plnt.  Cic.  36.  Er  hielt  keinen  Aufzug;  erst 
im  Jdhr  47  kam  er  in  die  Stadt,  u.  als  Privatmann,  naclidem  Cäsar  ihn  be- 
gnadigt hatte.  3.  Th.  563.  5)  ad  Att.  6,  7.  6)  ad  Faiu.  2,  17  y.  i, 
7)  Das.  2,  15  §.  3.         8)   Th.  5,  703  A.   56  n.  709  f.  uqt 
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ans  Rom  verdankte  er  M.  Coelius ,  welcLer  andre  RücksicLten 
naLm.  Der  Aedil  war  verschuldet,  zumal  nach  den  Spielen;  nur 
eine  Umkehr  vermochte  ihn  zu  retten.  Es  gewährte  ihm  daher 
eine  angenehme  Unterhaltung-,  als  bereits  bei  der  Wahl  eines 
Augur  die  Factionen  den  Feldzug  eröffneten,  und  Antonius,  der 
Cäesarianer,  über  den  Optimalen  Domitius  siegte.  ^)  Auf  Frie- 
den, meldete  er,  sei  nicht  mehr  zu  rechnen;  Pompejas  verlange, 
Cäsar  solle  Heer  und  Provinz  entsagen,  ehe  er  Consul  werde, 
und  Cäsar  glaube  ohne  Heer  nicht  sicher  zu  sein.  ^  °)  Coelius 
bedachte,  dass  Cicero  dadurch  beunruhigt  wurde ;  er  empfahl  ihm, 
sich  an  den  Stärkern  anzuschliessen,  wenn  es  zum  Kriege  kam.'*) 
Nach  diesen  Mittheiluugen  blieb  dem  Proconsul  doch  Vieles  nn- 
gewiss.  Ein  Brief  des  Atticus,  welchen  er  am  30.  September 
in  Ephesus  durch  Batonius  erhielt,  konnte  ihm  nicht  mehr  sagen, 
da  jener  jetzt  erst  wieder  in  Rom  eintraf, '  ^)  und  der  Ueber- 
bringer  gefiel  sich  darin,  wie  es  schien,  das  Schrecklichste  zu 
berichten:  Cäsar  wolle  unter  keiner  Bedingung  das  Heer  entlassen, 
und  die  Prätoren  des  nächsten  Jahrs,  der  erwählte  Tribun  Cas- 
sius'^)  und  der  künftige  Consul  Lentulus*'')  werden  ihn  un- 
terstützen;  Pompejus  sei  im  Begriff,  sich  von  Rom  zu  entfernen.  '*) 
Die  wahren  Ursachen  des  Bürgerkrieges  erkannte  Cicero 
weder  jetzt,  noch  nach  Jahren  als  die  Thatsachen  vor  ihm  lagen.  *  ^) 


9)  ad  Fam.  8,    14;    oben    §.  81  fin.  10)  ad  Fam.  1.  c.  3.  Th,  380 

A.  2  n.  382  in.  11)  ad  Farn.  1.  c.  2.  Th,  4l8    A.    13.  12)  5.  Th. 

25  A.  38.  13)  O.   Cassins  Longinus.  2.  Th.  154  A,  65.         14)  L.  Len- 

tnlns  Crns  beförderte  dea  Krieg,  um  sich  seiner  Schulden  za  entledigen, 
er  gesellte  sich  aber  znr  senatorischen  Partei.  2  Th.  549  in.  15)  ad  Att.  6,  8. 
16)  Er  meinte  jetzt,  Cäsar  verlangte  nnr,  abwesend  nm  das  Consniat  za 
werben,  ad  Att.  7,  4  u.  7  §.  5.  Im  Jahr  46  schrieb  er:  Enndnm  in  Hi- 
spaniam  censui ;  quod  si  fecisset  —  Pompeius,  —  civile  bellum  nnllum  om- 
nino  fuisset.  ad  Fam.  6,  6;  vgl.  das.  4,  3.  u.  Th.  3,  410  A.  93.  Jene 
Worte  enthalten  zugleich  eine  Unwahrheit  J  denn  51  empfahl  er  das  Ge- 
gentheil:  Pompeins  mihi  quoque  videbatur  —  in  Hispaniam  certe  iturns.  Id 
ego  minime  probabam,  qni  quidem  Theophani  facile  persuasi,  nihil  esse  me- 
lius,  quam  nusqnam  iilum  discedere.  ad  Att.  5,  11;  oben  §.  75  A.  100. 
Nach  seiner  Statthalterschaft  stimmte  er  auch  nicht  für  den  Rückzug  nach 
Spanien,  nicht  im  Senat,  wo  er  nicht  erschien,  und  nach  seinem  eigenen 
Bericht  auch  nicht  in  den  Unterredungen  mit  Pompejns  im  December  50, 
TOQ  welchen  sogleich. 
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Daber  sah  er  auch  nicht  die  Nothwendigkeit  einer  Umwälzung; 
er  hoffte  ohnerachtet  der  bedrohlichen  Anzeichen  auf  der  Rück- 
reise von  Cilicien,  man  könne  und  werde  sich  rerstänclig'en ,  wo- 
durch es  sfich  erklärt,  dass  er  in  seinen  Briefen  das  Wichtigste 
und  Unbedeutendste  zusammenwirft,  über  die  Abweisung  seines 
alten  Nebenbuhlers  Hirrns  in  den  aedilicischen  Comitien  sich 
innig  freut,  ^  ^ )  und  bei  der  Absicht ,  Haus  und  Villen  mit  Sta- 
tuen und  Gemälden  noch  reicher  zu  yerzieren,  Kunde  einzieht, 
ob  nicht  eine  censorische  Verfügung  es  untersage.*^)  Diess 
schrieb  er  am  15.  October  in  Athen,  an  dem  Tage,  wo  Cäsar 
nach  einem  Briefe  des  Atticus  mit  vier  Legionen  in  Placentia 
einrücken  wollte.  „Was  wird  aus  uns  werden!  mir  gefällt 
jetzt  mein  Aufenthalt  in  der  Burg  yon  Atheu."'^^  Acastus 
übergab  ihm  in  dieser  Stadt  Briefe  der  Freunde,  nach  welchen 
Alles  auf  Krieg  deutete,  und  er  also  nicht  hoffen  durfte,  seine 
Gesinnungen  zu  verbergen,  wenn  er  zur  Stelle  war.  Nun  wohl, 
konnte  er  nicht  ausweichen,  gerieth  er  nun  einmal  in  die  Flanh- 
men,  *°)  so  wollte  er  eilen,  und  etwa  am  13.  November  iu  Ita- 
lien sein,  um  nach  der  Lage  der  Dinge  seinen  Entschluss  zu 
fassen.  ^^)  In  einem  Schreiben  aus  Athen  beschwur  er  Atticus 
bei  seiner  Liebe  zu  ihm  und  bei  seiner  unglaublichen  Klugheit, 
er  möge  ihm  ralhen.  Nahm  nicht  derselbe  Gott,  der  gnädiger, 
als  er  zu  hoffen  wagte,  den  parthischen  Krieg  abgewendet  hatte, 
das  Reich  in  Schutz,  so  stand  ein  Kampf  bevor,  wie  nie.  Doch 
diess  gieng  Alle  an ,  nur  über  die  Aufgabe  ,  welche  Er  lösen 
sollte,  mochte  der  Freund  nachdenken.  ^  ^)     Dieser  überredete  ihn 


17)  ad  Att.  6,  8  §.  2;  oben  §.  71  fia.  n.  §.  79  A.  73  n.  83.  18)  ad 
Att.  6,  9  fio.  vgl.  ad  Fam.  8,  14  §.  3  n.  Th.  2,  195  A.  99.  19)  ad  Att. 
1.  c.  Placentia  n.  placet;  ein  nüchternes  Wortspiel.  Im  cisalp.  Gallien 
stand  übrigens  nnr  eine  Legion;  die  Nachricht  war  falsch.  3.  Th.  402  fin. 
n,  419  A.  75.  Cicero  kam  nicht  mit  Schande  beladen  aus  der  Provinz,  wie 
seine  Feinde  Piso  n.  Gabinins,  die  Cons.  d.  J.  58,  welche  er  früher  wegen 
ihres  Einzugs  in  Rom  in  einem  Werke  zn  verspotten  beschloss,  ad  Ou.  fr. 
3,  1  fin.  5  oben  §.  62  A.  96;  eine  glückliche  Rückkehr  war  aber  auch  ihm 
nicht  beschieden,  n.  überdiess  hatte  man  ihm  das  Recht,  sich  als  Impera- 
tor vor  Rom  zu  zeigen,  öffentlich  abgesprochen.  20)  ad  Fam.  16,  11  §.2. 
Bmt.  2  n.  96.         21)  ad  Fam.  14,  5  §.  1  u.  4.  22)  Warum  nicht  auch 
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«iDst,  sich  an  Ponipejus  anzuscbliessen,  weil  er  sich  .gro^e,  Vier- 
dienste  um  Cicero  erworben  habe,  und  an  Cäsar,  weil  er  Tiel 
Termocbte,  und  er  folgte  der  Weisung-,  da  Beide  enge  verbunden 
■waren.  2*)  Nun  rüsteten  sie  zu  einem  Streite  auf  Leben  und 
Tod,  und  jeder  redinele  auf  ihn.  Pompejus  glaubte  mit  Recht, 
dass  er  seine  jetxigen  Grundsätze  in  Betreff  des  Staates  billige, 
und  so  eben  erhielt  er  Briefe  von  ihm  und  von  Cäsar,  nach  wel- 
chen ihnen  niemand  theurer  war  als  er.  2*)  Was  also  thun? 
Griff  man  zum  Schweidte,  so  wollte  er  lieber  mit  dem  £iuen 
besiegt  werden,  als  mit  dem  Andern  siegen;-*)  wie  aber  im 
Senat  stimmen,  wenn  man  darauf  antrug,  Cäsar  solle  nicht  ub^ 
wesend  um  das  Consulat  werben,  er  solle  das  JHeer  entlassen,  da 
die  Ausnahme  für  ihn  zum  Theil  dur§h  Cicero  selbst  herbeige- 
führt war?  2  6^  Sq  glücklich  entgieng  er  unter  den  Consulaten 
der  Marcellus  den  Berathungen  über  Cäsars  Provinz,  ^^)  uud  nun 
kam  er  gerade  in  der  Zeit  der  Entscheidung.  Der  Triumph 
konnte  ihm  zum  Verwände  dienen,  ausserhalb  der  Stadt  zu  blei- 
ben; aber  auch  hier .  versuchte  man  gewiss,  ihm  seine  Meinung 
zu  entlocken.'**)  Wie  traurig,  dass  er  sich  nicht  qiehr  in  der 
Provinz  befand!  Atticps  musste  aus  der  JXoth  helfen,  und  JVlitte) 
angeben,  wie  er  sich  Cäsars  Gunst  bewc^hrte,  und  den  festlichen 
.£i^zug  hielt.  ^  3.) 

.c,,.,  Nach  der  Ankunft  in  Brundusium  am  Binde  .dfiS  November 
sprach  er  Terentia,  seine  Gemahlin;  iudess  erfuhr  er, kaum  jnehr, 
»Is  er  wussle.  Er  äusserte  dort  in  .einem  Briefe  an  Tiro,  dass 
«r  mit  dem  ersten  Januar  eine  heftige  Bewegung  in  Ronat  .ei'warte. 


fiber  die  Mittel,  Andern,  Allen,  dem  Vaterlande  zu  helfen?  re  publica 
i^lhil  ^nihi  est  carius.    ad  Fam.  ^,    XS  ^^  3;  .pbefx  .A.   7.  2i)  aii.  At|.   7,  1 

L  ^.  ;  Den  Weg  an  Pompejus  f^nd  Cicero  ohne  Attious,  u.  sein»  Ilingp^ 
l^ng  ^n  Piisar  snchte  er  ihm  so  lange  als  möglich  zu  yerbergen,  TFeil  et 
-sjcjh  ,^^r  ,Ver\äug^nng  seiner  zur  Sch^u  getragenen  I.iebe  zur  Bepttblik 
schämte.  5.  Th.  695  in.  u.  698  A.  31.  Oben  §.  82  A.  72.  ,  24)  ad  A«. 
\.  c.  3.  Th.  401  fin.  26)  Dicgs  bestätigte  sich  nicht;  er  folgte  Pompe- 
jus erst  dann,  als  das  Gerede  der  Leute  ihn  aus  Italien  vertrieb,  und  er 
kehrte  nach  Italien,  auf  das  Gebiet  des  Siegers,  znrück,  als  P.  geschlagen 
■wurde.  26)    ad  Att.    1.    c.    3.  Th.    365    A.    31    u.   oben   §.    72    ^.  59. 

27)  In  d.  J.  51  u.  50.  2.  Th.  393  A,  ^  jim,.^pO  ^.^6«  ,  ,,^8)  ad  ^fj.  7, 
^ J.  2,         29)  Das.  §.  3  n.  4.  :     ^i  ......vj.  i„[    ,^         ...  .,,  v    „ 
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dass  er  aber  mit  Mässig'ung  handeln  werde,  was  aueli  geschehen 
möge.  ^  °)  Atticas  erwähnte  die  Gefahren  des  Reiches,  er  mochte 
nicht  darauf  antworten;  was  sollte  er  erwiedern?  er  empfand  eine 
lebhafte  Unruhe;  aber  die  Parther  zogen  sich  plötzlich  zurücky 
als  Bibulus^')  vor  Schrecken  kaum  mehr  athmete;  vielleicht 
fügte  sich  auch  jetzt  Alles  besser,  als  man  fürchtete.  ^  2) 
"Was  auch  geschah,  nach  dem  Senatsbeschluss  durfte  Cicero  nicht 
über  ein  Jahr  in  der  Provinz  sein,  und  diess  wa-r  nicht  unbe- 
dingt ein  Uebel;  wenn  man  sich  einigte  oder  die  Partei  der  Gut^ 
gesinnten  siegte,  so  wünschte  der  Consular  das  Eine  oder  das 
Andre  zu  befördern,  oder  doch  nicht  gänzlich  fern  zw  stehen.  * 3) 
Hätte  der  Gedanke  an  den  Triumph,  „welchen  AtticHs  übrigens 
billigte,"  sich  ihm  nicht  aufgedrungen,  ^ '^)  so  sollte  jener  den 
Bürger  nicht  lange  suchen,  der  im  sechsten  Buche  der  Schrift 
über  den  Staat  geschildert  war;  gern  wollte  er  entsagen,  wenn 
die  Pflicht  es  forderte.  Atticus  glaubte,  es  sei  heilsam  für  die 
Republik  und  das  Sicherste  für  Cicero,  das  dieser  Imperator  blieb^ 
nnd  seine  Ansicht  schien  die  richtige  zu  sein ;  mündlich  konnte 
man  weiter  darüber  verhandeln.  Mit  gutem  Grunde  war  der 
Freund  von  Ciceros  Liebe  zur  Republik  überzeugt,  und  eben  so 
treffend  wurde  von  ihm  bemerkt,  dass  „der  Maun''^^)  seine 
Dienste  bei  weitem  nicht  genug  vergolten  habe;  doch  hätte  jeuer 
auch  alle  seine  Schätze  an  ihn  verschwendet,  so  würde  „  die  Be- 
schützerin der  Stadt"  Cicero  zwingen,  der  herrlichen  Inschrift 
eingedenk  zu  seiu.^'^)  Freilich  kämpfte  man  auch  von  der  an- 
dern Seite  auf  Gefahr  des  Reiches  nur  um  die  höchste  Gewalt. 
Denn  wollte  man  die  Republik  vertheidigen,  warum  geschah  es 
nicht,  als  jener  Mann  Consul  war,  warum  vertheidigte  man  im 
folgenden  Jahre  nicht  Cicero,  auf  welchem  das  Heil  der  Republik 
beruhte?  warum  wurde  dem  Manne  die  Statthalterschaft  verlängert; 
warum   suchte   man    es    auf  jede   Art    durchzusetzen,    dass    zehn 


30)  D.  h.  -wie  die  Folge  lehrt,  so  lange  als  möglich  beiden  Parteien 
huldigen,  ad  Fam.  16,  9  J.  2.  31)  Und  Cicero.  32)  ad  Att.  7,  2  fin. 
33)  Das.    7,  3  §.   1.  34)  Angeblich  durch  Bibalus.    Oben  §.  80    A.  63. 

35)  ad  Att.    1.    c.  36)  Ilinm.   Caesar.     Eine  seltsame  Vorsicht;    anch    in 

andern  Briefen  findet  sich  das  Bild,  welches  jeder  anf  den  ersten  Blick  er- 
kennt, ohne  den  Namen.         37)  ad  Att.  7,  3  §.  2.  S.  Th.  637  A.  20,       -^ 
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Tribüne'  beantrag-fen ,  er  solle  sich  abwesend  nm  dass  Consnlaf 
bewerben?^"*)  Nim  war  er  zu  stark.  Doch  wie  dem  auch  sein 
mochte,  Cicero  bestieg-  nur  das  Schiff,  in  welchem  Pompefus  am 
Steuer  sass.  ^*)  Vorerst  wollte  er  ihm  den  Frieden  empfehlen, 
denn  bei  der  Verwegenheit  uud  Macht  des  Andern  ,  welchem 
nichts  abgieng,  als  die  gute  Sache,  schwebte  man  in  g-rosser  Ge- 
fahr. Cicero  hoffte ,  g-esichert  zu  sein  ,  wenn  er  eine  Einigung 
Termittelte,  oder,  wenn  niemand  sie  begehrte,  unter  einem  sol- 
chen Vorwande  sich  in  der  Mitte  hielt.  In  diesem  Glauben 
dachte  er  in  diesen  Zeiten  und  ohnerachtet  seiner  Schulden  au 
den  Kauf  eines  Gutes  bei  Puteoli,  welches  Hortensius  hinterlassen 
hatte.  *")  Bei  seiueu  Verhältnissen  zu  den  Häuptern  der  Par- 
teien eignete  er  sich  zum  Friedensstifter;  „der  Mann"  schickte 
ihm  schmeichelhafte  Briefe  und  in  dessen  Namen  auch  Baibus. 
Fest  entschlossen,  keinen  Finger  breit  Ton  Ehre  und  Pflicht  zu 
weichen,  konnte  er  es  doch  nicht  übersehen,  dass  ,,  der  Mann" 
sein  Gläubiger  war,  und  nach  einer  vortrefflichen  Rede  für  die 
Republik  der  Tartessier  *  *)  ihm  ohne  Zweifel  bei  dem  Hinaus- 
gehen aus  der  Curie  ins  Ohr  raunte:  wir  bitten  um  Zahlung.  *^) 
Verpflichtungen  dieser  Art  beunruhigten  Cicero  nicht,  wie  schon 
der  Wunsch  verräth,  jetzt  das  Puteolanum  zu  vergrö'sssrn  ,  er 
suchte  aber  Gründe,  welche  sein  Schöntbun  mit  beiden  Parteien 
scheinbar  rechtfertigten.  Pompejus  entzog-  sich  den  Berathung-en 
ebenfalls;  Andre  sollten  Cäsar  den  Krieg-  ankündigen.  Er  reis'te 
in  Campanien,  und  unterhielt  sich  am  10.  December  etwa  zwei 
Stunden  mit  Cicero,  welchen  nach  der  Zusammenkunft  in  Ta- 
rent**)  wieder  zu  sehen,  ihm  eine  grosse  Freude  gewährte. 
Mit  lebhafter  Theilnahme  drang  er  auf  den  Triumph,  und- 'ver- 
sprach, den  Imperator,  welcher  vorerst  nicht  nach  Rom  gehen 
und  dort  mit  Cäsars  Sendungen  verkehren  sollte,  in  dieser  An- 
gelegenheit  zu  unterstützen.     Nach    seiner  Ansicht   musste  Cicero 


38)  ad  Att.  1.  c.     Uud  warum   war    Cicero    so   geschäftig,    anch  .dabei  ( 
mitzuwirken,  der  Vater  des  Vaterlandes?  damals  oder  jetzt,  oder  damals  n. 
jetzt  verwirrte  die  Selbstsucht  seine  Gedanken.  Oben  §.  72  A.   59.       39)  Er 
kam  nach  der  Abfahrt,  und  lange  nachher.  40)  ad  Att.   7,  3  §.  6  n.  8.  "i 

3.  Th.  103  A.  61.  41)  Baibus  2.  Th.  594  A.  12  n.  602  fin.        .  42>ia.: 

Att.  I,  c.  ,§.  8.  Oben  §.  75  A.  80,        43)  Oben  §.  75  A.  98,  .o  ,ionii 
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vor  der  Eatscbeicliing'  sicli  nicLt  Im  Seoat  betreffen  lassen,  damit 
er  nicht  bei  irgend  einer  Abstimuiuug'  einen  Tribun  verletzte. 
Uebrigen»  erg'ab  sich  aus  seinen  Aeusserungen,  dass  er  nicht 
mehr  am  Kriegte  zweifelte,  da  Cäsar  sich  gänzlich  von  ihm  ab- 
wende.**) So  empfahl  eins  der  beiden  Parteihänpter,  was 
Cicero  ohnehin  beschlossen  hatte.  Dieser  wurde  aber  nach  sei- 
nen eig^eneu  Worten  weder  zur  Vermittluüg'  aufg'efordert ,  noch 
trug  er  sich  an;  er  beabsichtigte  und  hoffte  eben  so  wenig,  Frie- 
den zu  stiften,  wie  Plutarch  sagt,*^)  als  er  Pompejus  gegen 
Cäsar  erbitterte,  welches  später  Antonius  ihm  vorwarf.  *6^  Dg|, 
Streit  zwischen  den  ehemaligen  Triumvirn  erschien  ihm  als  ein 
grosses  üebel ,  und  weit  entfernt ,  sich  selbst  und  seiner  Ein- 
mischung zu  vertrauen,  fand  er  nur  Trost  in  der  Ueberzeugung, 
dass  Cäsar,  welchem  von  seinen  Feinden  der  TVeg  zu  einem 
zweiten  Consulat  geöffnet ,  und  von  dem  Glück'  die  höchste 
Macht  verliehen  w^ar,  nicht  so  wahnsinnig  sein  werde,  diess 
Alles  auf  das  Spiel  zu  setzen.  Geschah  es  dennoch,  so  musste 
man  das  Schrecklichste  erwarten, ''^)  Ohne  Frieden  gab  es  kein 
Heil;  Rom  wurde  die  Beute  eines  Tyrannen,  wer  auch  siegen 
mochte.  Deshalb  sollte  es  „dem  Manne"  lieber  zugestehen, 
was  er  forderte,  als  zu  den  Waffen  greifen;  zum  Widerstände 
•war  es  nicht  mehr  Zeit,  nachdem  er  zehn  Jahr  mit  Hülfe  der 
Gegner  gerüstet  hatte.  *  ^)  Und  wie  wirst  du  stimmen  ?  fragte 
Atticus;    „nicht  anders    als    im    Einverständniss    mit    dir,    und  gar 


44)    ad   Am.    7,    4    §.    2.   3.   Th.    399.  45)   Pomp.    59.    Caes.    31. 

46)  2  Phil.  9.   10.   1.  Th.   198  A.  62.  47)  ad  An.   7,  4  fin.    Cic.  Mass- 

stab reichte  nicht  bis  zn  Cäsars  Höhe,  der  nicht  Marianer,  Hanpt  d.  Volks- 
partei, Geschäftsträger  des  Pompejns  u.  Eroberer  von  Gallien  wurde,  nm 
*nm  zweiten  Male  Consnl  zu  sein.  Und  hätte  er  nicht  mehr  gesacht,  so 
war  er  nicht  knrzsichtig  genug,  nm  mit  Cicero  zn  übersehen,  dass  ihm 
nichts  übrig  blieb,  als  der  Krieg,  da  er  gegen  eine  frühere  Zusage  per- 
sönlich sich  bewerben,  a.  also  zuvor  das  Heer  abgeben  sollte,  damit  man 
ihn  als  Privatmann  vor  Gericht  stellen,  verurtheilen  n.  anschädlich  machen, 
n.  für  jahrelange  Demüthignngen  sich  rächen  konnte.  48)  ad  Att.   7 ,  i 

$.  4.  Aach  mit  Cic.  Hülfe.  3.  Th.  260  A.  35  n.  273  A.  2.  5.  Th.  709 
A.  8  f.  a.  710  A.  16  f.  Uebrigens  nahm  Cäsar  mit  der  Fordernng,  ab- 
wesend am  ein  zweites  Consolat  werben  zn  dürfen,  nnr  einen  Anlauf  znr 
Alleinherrschaft. 
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nicht,  bis  mein  VerLaben  ausg-eführt  oder  aufg-egeben  ist."*») 
Cicer»  sali  die  Optimaten,  die  auch  nicht  za  stimmen  gedachten, 
in  La^ium  und  Campanien  auf  ihren  Villen  lebten,  und  fleissig 
^usanamen  kamen ,  um  Rath  zu  pflegen.  Fast  alle  waren  seiner 
Meinung,  dass  man  Cäsar  nichts  verweigern  müsse.  Zwar  ver- 
-lang^te  er  unglaublich  viel;  warum  aber  erst  jetzt  sich  gegen  ihn 
«erheben,  wenn  man  nicht  die  Waffen  in  seine  Hände  g-elegt  hatte, 
um  einen  wohl  gerüsteten  Feind  zu  finden?  Wie  wollte  a:lso 
tJicero  im  Senat  sprechen?  nicht,  wie  er  dachte;  denn  er  dachte, 
•dasB  kein  Opfer  als  Preis  des  Friedens  zu  gross  sei;  sondern 
lediglich  wie  Pompejus,  und  in  würdiger  Haltung,  so) 

Aber  jetzt  schon  war  seine  Hingebung^  nicht  unbedingt. 
Veranlasste  Cäsar  nicht  insgeheim  Tribüne  zum  Einspruch,  so 
.konnte  er  wahrscheinlich  triumphiren.  Nun  sagte  man  ihm, 
Pompejus  wolle  ihn  nach  Sicilien  schicken,  da  er  die  Befug- 
nisse eines  Feldherrn  habe.  Wie  abderitisch!  weder  Senat  noch 
Volk  hatten  ihn  zum  Statthalter  von  Sicilien  ernannt;  er  gieng 
durch  das  erste  Thor,  welches  er  erblickte,  in  die  Stadt,  wenn 
der  Titel  eines  Imperator  ihm  lästig'  wurde.  *^)  Atticas  ver- 
mehrte seine  Besorgnisse  durch  die  Nachricht,  man  sehe  ihm  mit 
gespannter  Erwartung  entgeg-eu,  und  keinem  Gutgesinnten  sei  eS 
zweifelhaft,  wie  er  sich  erklären  werde.  Cicero  kannte  keine 
Gutgesinnten,  so  fern  von  Ständen  die  Rede  war;  einzelne  gab 
es  allerdings.  5  2)  Zeigte  der  Senat  sich  gutgesinnt,  der  es  ver- 
schuldete, dass  man  in  den  Provinzen  keine  Statthalter  fand?**) 
Oder  waren  die  Staatspächter  gutgesinnt,  Menschen,  auf  Wielche 
man  nie  rechnen  durfte,    und  die    nun    gänzlich  Cäsar  beg'ünstig- 


49)  Der  Entschlass,  za  trinmphiren.  ad  Att.  I.  c.  50)  ad  Att.  7,  6. 
Für  einen  Bürger,  der  nichts  mehr  liebte,  als  die  Republik,  der  •wiederholt 
'erklärte,  dass  der  Krieg  ihr  Terderblich  sein  n.  aach  Pompejus  nach  dem 
Siege  als  Tyrann  herrschen  werde ,  eine  starke  Znmuthnng  an  sich  selbst, 
in  "welcher  man  zugleich    den  Vermittler   nicht    wieder   erkennt.  51)  ad 

Att.  7,  7  §.  5.  3.  Th.  400  in.  52)  ad  Att.  1.  c.  Man  konnte  sich  nicht 
selbst  -verdammen.  53)  3.  Th.  397  n.  398  A,  10.  Cicero  trennten  jetzt 
Land  n.  Meer  von  den  Parthern.  In  Asien  fürchtete  er,  der  Senat  werde 
den  Statthaltern  nicht  erlauben,  Tor  der  Anknnft  ihrer  Nachfolger  abzuge- 
hen, n.  in  einer  so  bewegten  Zeit  Legaten  die  Provinzen  anzuvertraaen. 
ad  Att.  S,  21  §.  3.  "'      ^ 
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ten?**)  Oder  die  WucLerer,**)  und  die  Landwirthe,  die  nur 
Frieden  wünschten,  und  unter  dieser  Bedingung^  g-ern  einen  König- 
duldeten?  Wie  also?  sollte  dem  Manne,  welcher  zur  gesetzlichen 
Zeit  das  Heer  nicht  endiess,  die  Bewerbung  um  das  Consulat 
gestattet  werden?  nach  Cioeros  Meinung  nicht,  wenn  er  sich 
nicht  in  Person  bewarb;  aber  in  dem  Einen  war  ihm  auch  das 
Andre  bewilligt.  ^  ^)  Alles  kam  darauf  hinaus,  dass  mau  ihm 
widerstehen  musste,  als  er  noch  schwach  war,  und  diess  würde 
leicht  gelungen  sein.  ^^)  Jetzt  blieb  nichts  übrig,  als  mit  ihm 
zu  kämpfen,  oder  dem  Gesetze  gemäss  ihn  in  seiner  Abwesen- 
heit unter  die  Candidaten  des  Consulats  aufzunehmen.  Lieber 
kämpfen,  sagte  Allicus,  als  Sclav  sein.  Und  warum  kämpfen? 
um  nach  der  Niederlage  geächtet  zu  werden  ,  oder  nach  dem 
Siege  dennoch  Sclav  zu  sein.  Cicero  wollte  daher  so  handeln, . 
wie  man  es  an  einer  zersprengten  Heerde  bemerkt;  das  Thier 
läuft  andern  seiner  Gattung  nach;  er  wollte  sich  an  die  Gutge- 
sinnten anschliessen,  oder  an  Solche,  welche  diesen  ]?famen  er- 
hielten, selbst  wenn  sie  die  grössten  Gewaltthätigkeiten  verüb- 
ten. *'*)  Denn  es  war  vorauszusehen,  dass  auch  „der  Mann*' 
nach  der  Entwaffnung  der  Gegner  wie  Cinna  und  Sulla  wiithete.  *  ä) 
Kurz,    Cicero   stimmte    wie  Pompejus,    d.   h.  wie   Pomponius»  *  3)» 


54)  Weiler  sie  begünstigt  Latte.  3.  Th.  211  in.  Da  man  C.  drängte,  mit 
Verlängnung  der  eigenen  Interessen  nicht  bloss  mit  Redensarten  dem  Va- 
terlande zn  dienen ,  schonte  er  im  Zorn  weder  den  Senat  noch  die  Ritter,, 
seine  Leibwache  im  Kampfe  mit  Catilina,  u.  die  von  ihm  stets  geprieseneu 
Stützen   der    Republik.  55)    Welche    Cic.    bei    ihren   Geldgeschäften    in 

Asien  den  Proprätoreu  in  Asia  u,  Bithynien  empfahl.  Oben  §.  78  A.  30  f. 
56)  Und  zwar  nnter  Cic.  Mitwirkung,  oben  §.  72  A.  60,  obgleich  er  ad' 
Fam.  6,  6  versichert:  Rationem  haberi  absentis  non  tarn  pugnavi  ul  licerety. 
quam  nt,  (jnaado  ipso  consule  pngnante  populus  iusserat,  haberetnr.  57)  ad 
Att.  7,  7  §.  5;  oben  d.  A.  48.  57  b)  Etiam  si  ruent  ad  Att.  I.  c;  Dass 
diess  der  Sinn  ist,  erhellt  aus  ad  Att.  10,  12  fin.:  Illnd  recte  times  etc. 
58)  Der  Consular  wurde  durch  seine  eigene  Erfahrung  widerlegt.  59)  Nach 
d.  Vorigen  für  diesen  nicht  schmeichelhaft.  Zorn  u.  Furcht  erlaubten  nicht, 
Äe  Worte  abzuwägen,  da  man  statt  des  TriaiBph  -  Thors  einen  Scheidte- 
weg  mit  Gefabren  auf  allen  Seiten  fand,  ad  Att.  7,  7  fln.  Uebrigens 
stimmte  Pompon.  Atticns  für  solche  Massregeln,  welche  ihm  Capital  n.  Zin- 
sen sicherten. 
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Er  beschloss  aber,  sich  g^ar  nicbt  zu  erklären,  sondern  den  Par- 
teien fern  zu  bleiben.  Daher  gereichte  es  ihm  nicht  zur  Freude, 
dass  am  27.  December  auf  der  Reise  nach  Formiae,  wo  beide 
Güter  hatten,  6  0)  Pompejus  zu  ihm  stless,  und  dort  von  der  ach- 
ten römischen  Stunde  bis  zum  Abend  sich  mit  ihm  unterredete.  ^ ') 
Offenbar  wünschte  man  nicht  einmal,  sich  zu  einigen,  denn  Pom- 
pejus war  der  Meinung,  eine  Zerrüttung  der  Republik  sei  unver- 
meidlich, wenn  der  Mann  Consul  werde,  auch  angenommen,  dass 
er  zuvor  den  Oberbefehl  niederlegte;  er  werde  aber  auf  die 
Nachricht  von  den  ernsten  Rüstungen  gegen  ihn  sich  jetzt  nicht 
bewerben,  s^j  sondern  es  vorziehen,  Heer  und  Provinz  zu  haben; 
schreite  er  zum  Aeussersten,  so  könne  man  „den  Menschen'' 
leicht  in  seine  Schranken  zurückweisen.  Cicero  fühlte  sich  be- 
ruhigt, als  er  die  Bemerkungen  eines  so  tapfern  und  erfahrnen 
Kriegers  über  die  Gefahren  eines  Scheinfriedens  verneihm;  einer 
Vermittlung  durch  ihn  wurde  aber  durchaus  nicht  gedacht.  ^  5) 
Am  lästigsten  war  ihm  die  Nothwendigkeit ,  nun  seine  Schuld 
an  Cäsar  abzutragen;  man  konnte  sonst  glauben,  er  geselle  sich 
zn  den  Gegnern,  weil  er  nicht  zahlen  wolle,  und  das  Geld  hatte 
er  zum  Triumph  bestimmt.  6*) 

Auch  übrigens  regten  sich  nach  dem  vertraulichen  Gespräche 
in  Formiae  bald  wieder  peinigende  Zweifel  in  ihm.  Er  schrieb 
an  Atticus,  um  zu  erfahren,  wie  dieser  urtheilte,  ein  müssiges, 
unnützes  Hin-  und  Herreden,  nnter  welchem  sich  der  Wunsch 
verbarg,  nicht  handeln,  und  nicht  wagen  zu  dürfen,  aber  durch- 
aus in  dem  Tone  gehalten,  als  sei  mit  Pompejus  und  der  senato- 
rischen Partei  ein  fester  Bund  geschlossen,  und  ein  untrügliches 
Zeugniss ,  dass  Cicero  die  wahre  Sachlage  theils  nicht  begriff, 
theils  nicht  begreifen  wollte,  weil  man  sonst  fragen  konnte,  warum 
er  nicht  seine  Lidoren  entliess,  in  die  Curie  eilte ,  und  hier  den 
furchtbarsten  Feind  der  Republik  mit  Catilinarieu  und  Philippiken 
bekämpfte.     Das  matte   Geschwätz  in  den  Briefen  an  Atticus  war 


60)  4.  Th.  538  A.  79.  61)  ad  Att.  7,    8  §.  4:  Ad  Laverninm  me 

consecntns  est.  Die  Aechtheit  der  Lesart  ist  hier  c.  bei  Macrob.  Sat.  2,  12 
ebne  genügende  Gründe  bezweifelt..  62)  Hoc  anno,  ad  Att.  1.  c.  3.  Th. 
241    die  A.  86.  63)    ad  Att.  1.   c.     3.  Th.  401  A.  29  a.   402   A.   35. 

4.  Th.  534.       64)  ad  Att.  7,  8  fin. ;  oben  A.  42.  -v  ,-.■*»;,»  .,^ 
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Eum  Theil  der  Nachhall  der  Berathungen  mit  den   andern  Laaen 
auf  den  Villen,  die  mit  dem  geheimen  Vorsatz,    nichts   zu   thun, 
in  bequemer  Ruhe   überlegten,    was    in   irgend   einem    denkbaren 
Falle  zu  thun  angemessen  sei.     „Entweder   muss  man  Cäsar  ge- 
statten,  dpss   er    an   der  Spitze    des  Heers    sich   um   das  Cousulat 
bewirbt,  oder  ihn  überreden,  zuvor  Provinz  und  Heer  abzugeben, 
oder  wenn  man  nicht  durchdringt,  Consuln  wählen,  ohne  auf  ihu 
Rücksicht  zu  nehmen  j  und  wenn    er  diess  durch   Tribüne  verhin- 
dert,  aber   übrigens   nichts    unternimmt,    eine   Zwischenregierung 
zulassen,  oder  wenn   er  das  Heer  herbeiführt,  mit  ihm  schlagen, 
und  dann    entweder   die    Stadt  behaupten,   oder   dem   Feinde    die 
Zufuhr  abschneiden  und  ihn  von  den  andern  Truppen  trennen.^' ^^) 
Welches  Uebel  hielt  nun  Atticus  für  das  geringste?    Doch  wohl, 
dass  man  jenen  dahin  vermochte,  das  Heer  abzugeben,   und  dann 
Consul  zu   werden.     Ohne  Zweifel   gieng    er    darauf  ein,    wenn 
man  ihm  unter  keiner  andern  Bedingung  das  Consulat  bewilligte.  ^  s) 
Jemand  meinte ,  ^ '' )   als   Consul   sei   er   am  meisten  zu   fürchten ; 
Atticus  dagegen   sah  wahrscheinlich   die   wenigste   Gefahr,   wenn 
er  gewählt  wurde,  nachdem    er   das  Heer  entlassen   hatte.     Man 
musste  ihm  beistimmen.     Dachte  er   aber  an  Casars  erstes  Consu- 
lat, an  die  Gewissheit,  dass  Pompejus  nach  Spanien  gieng,  wenn 
man    jenen    zum    zweiten   Male   wählte?    Auch    durfte    man   gar 
nicht  erwarten,  dass  er  vor  seiner  Ernennung  als  Statthalter  nie- 
derlegte.    Höchst  unverschämt  nannte  Pompejus  seine  Forderung; 
und  in  der  That,  was  war  unverschämter,  als  dass  er  nicht  nach 
einem  Senatsbeschluss  sondern  aus  eigener  Machtfülle  die  Provin- 
zen   zehn   Jahr  verwaltete,   und  nun   sprach:  ich    will   abwesend 
mich  bewerben,  verweigerst   du   es,    so   entsteht  Krieg.     Es  sei, 
erwiederte  Pompejus,    wir  werden   siegen  oder   als   freie  Bürger 
fallen.     Diess  war   es  also,   was  Cicero    am  Schlüsse    des  Jahrs 
Tag  und  Nacht   die  Ruhe  raubte;    hatte  Atticus  Rath  und  Trost, 
so  mochte  er  nicht  säumen.  ^^) 

§.  84. 
(a.  49.)     C.  Curio  war  seit   dem   10.  December  des  vorigen 
Jahrs    nicht   mehr   Tribun.     Er   begab    sich    zu   Cäsar    nach    Ra- 


65)  ad  Att.  7,  9.       66)  Das.  l.  c;  oben  die  A.  47  u,  48,       67)  Pom- 
pejus; oben  A.  62.  68)  ad  Att.  1.  c. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  ;I3 
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venna  '^'^)  und  brachte  ein  ScLreiben,  in  welchem  der  Proconsul  sich 
bereit  erklärte,  Heer  und  Provinzen  zu  entsagten,  unter  der  13edingun5>-, 
dass  Pompejus  nicht  länger  Spanien  verwaltete.  '  °)  Es  wurde 
am  1.  Januar  im  Senat  vorgelesen,  aber  nicht  beachtet,^')  ob- 
g'leich  ausser  Curio  M.  Coelius  und  Andre  die  Forderung  unter- 
stützten, ^^)  und  die  neuen  Tribüne  M.  Antonius  und  O.  Cassius 
Einspruch  thaten,  als  man  beschloss,  Cäsar  allein  solle  nieder- 
legen.^^) Am  4.  Januar  erschien  Cicero  vor  Rom,  und  eine 
g'rosse  Anzahl  von  Freunden  und  Clienten  eilte  hinaus ,  ihn  zu 
begrüssen.  '  *)  Zwei  Tage  später  wurden  die  Magistrate  und  die 
Consulare  in  der  Nähe  der  Stadt ,  welche  die  Befugnis«  hatten, 
Tru])pen  zu  befehligen ,  zum  Schutz  der  Republik  aufgefordert 
lind  ermächtigt.^'')  Diess  war  eine  Rrieg'serklärung",  und  ver- 
pllichtete  auch  Cicero.  Antonius  und  Cassius  entflohen  in  der 
Nacht  vom  6.  auf  den  7»  zu  Cäsar, ''ß)  und  Pompejus  leitete  die 
Rüstungen  gegen  ihn.  ^^)  Noch  vor  dem  12.  Januar  vertheilte 
man  Italien  unter  die  Angesehensten  der  Partei;  sie  sollten  in 
ihren  Kreisen  werben  und  Geld  einfordern.  Cicero  übernahm 
Campanien,  wo  er  Landgüter  besass ,  und  vorerst  vom  Kriege 
nicht  erreicht  zu  werden  hoffte.  Dennoch  gehorchte  er  ungern; 
ein  Auftrag,  dessen  Vollziehung  ihn  als  Cäsars  Feind  bezeichnete, 
durchkreuzte  seinen  Plan.  ^  ^)  Er  band  sich  nicht  an  das  Gebot 
des  Senats  und  des  Oberfeldherrn,  obgleich  er  diesem  das  Gegen- 
theil  schrieb; '9)  um  es  dem  Gegner  bemerklicher  zu  machen, 
wie  sehr  er  von  friedlichen  Gesinnungen  beseelt  sei,  verweilte 
er  bcJd  so  viel  als  möglich  ausserhalb  Campaniens  auf  seiner 
nahen  Villa  bei  Formiae ,  und  endlich  benachrichtigte  er  Cäsar 
selbst  von  seiner  Unthätigkeit,  um  für  den  Fall,  dass  jener  siegte 
oder  sich  mit  Pompejus  versöhnte,  gesichert  zu  sein.  ^°)     Es  em- 


69)  3.  Th.  399  A.  14.  70)  Das.  403  A.  40.  71)  Das.  404.  A.  52. 
72)  Das.  405  A.  55.  73)  Das.  405  ihi.  74)  Oben  §.  82  fin.  75)  3.  Th. 
407  in.         76)   Das.  407  A.  66.  77)  Das.  408  in.  78)   ad  Att.  8,  3 

n.  11  Beil.  D.  79)  Das.  8,    II   Beil.  B.  80)  ad  Farn.   16,  11  §.    4: 

Nos  Capuain  sninpsimns.  ad  Att.  7,  11  §.  3:  Ego  negotio  pi-aesnm  non  Inr- 
biilento.  Vult  enini  me  Pompeins  esse,  quem  tota  haec  Campana  et  maritima 
ora  habeat  iniaxonov ,  ad  quem  delectus  et  summa  negotii  referator.  Das. 
Sf  3 :  Dixi  ipsi,  me  uihil  suscepturum  sine  praesidio  et  sine  pecunia.    Itaqne 
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pörte  ihn,  dass  der  Proconsul  von  Gallien  wie  eine  auswartig'e 
MacLt  mit  dem  Senat  unterhandelte;''*)  man  sollte  ihn  vernich- 
ten ,  oder  der  frühem  Zusage  gemäss  ihm  gestatten ,  abwesend 
um  ein  zweites  Consulat  zu  werben ,  und  dadurch  den  Frieden 
erhalten.  In  den  Briefen  au  ihn  fand  Cicero  in  der  Wortbriichig- 
keit  der  Optimaten  die  Llrsach  des  Bürgerkrieges;  dasselbe  hörte 
man  von  ihm,  wenn  er  wegen  seiner  eigenen  Treulosigkeit  Vor- 
würfe fürchtete.^')  Er  gieng  noch  weiter;  die  Männer  seiner 
Partei  waren  ihm  bis  auf  einige  schlechte  Bürger,  die  in  ihrer 
Gleichgültigkeit  gegen  das  Vaterland  nicht  fechten  mochten ,  oder 
nur  durch  eine  Umkehr  sich  von  ihren  Schulden  befreien  konn- 
ten, und  daher  mit  Abscheu  vor  jeder  Verständigung  wie  Wahn- 
sinnige sich  in  den  Kampf  stürzten.  Bei  dieser  Schlaffheit  und 
Raserei  tadelte  man  ihn  mit  Unrecht,  wenn  er  sich  um  Cäsars 
Gunst  bsmühte.  8  3)     Sprach  man  dennoch  von  Feigheit  und  Ver- 


habni  nihil  omnino  negotii.  Das.  8,  11  ^.  2:  Qnod  quaeris,  quid  Caesar  ad 
me  scripserit ;  quod  saepe :  gratissimum  sibi  esse,  quod  quierim,  oratque,  ia 
eo  ut  perscTerem.  Das.  8 ,  12 :  Cavi,  ne  animum  eins  offenderem,  cui  Pom- 
peiiis  iam  armatus  armato  consniatum  triumphumque  deferret.  Verr,  A.  2 
lib.  1,  13:  Unnm  hoc  dico,  in  eiusmodi  tempore  ac  sorte  statuere  te  debaisse, 
ntrnm  malles  sentire  atqae  defendere.  Das.  c.  15 :  Totam  vitam  pericalo- 
sam  —  reddemus,  si  nuUam  religionem  sors  habebit,  nallam  societatem  con- 
innctio  secundae  dubiaeque  fortunae.  ' — ■  Nullae  sant  occnltiores  iusidiae^ 
quam  eae,  quae  latent  in  simulatioue  officii,  aut  in  aliqno  necessitndinis 
nomine,  de  off.  1,  7:  Fundamentum  institiae  est  fides,  id  est  dictonim  con- 
ventornmque  constantia  et  Teritas.  Das.  c.  9 :  Praetermitteudae  defensionis 
deserendique  officii  plures  solent  esse  cansae.  Nam  aut  iaimicitias  ant 
iaborem  —  snscipere  nolnnt,  ant  etiam  negligentia  —  sie  impediantnr,  ut 
eos,  qnos  tutari  debeant,  desertos  esse  patiantnr.  p.  Rose.  Amer.  40:  Ad 
cuins  fidem  coufugiet ,  qunm  per  eins  fidem  laeditnr ,  cni  se  conuniserit  ?  — 
Recte  igitnr  maiores  eum,  qui  socinm  fefellisset,  in  virorom  bonorum  nnmero 
non  pntarnnt  haberi  operiere,  p.  Rabir.  perd.  r.  8:  Virtus,  et  honestas  et 
pudor  cum  eonsulibus  esse  cogebat,  —  quos  tnrpissimus  fuisset,  si  reliquisset. 
Cicero  bekannte  sich  zu  dem  Grundsatze:  Nee  promissa  servanda  sunt,  si 
plus  tibi  noceant,  quam  illi  prosint,  cui  promiseris.  de  off.  1,  10.  81)  3.  Th. 
416  A.  34  f.  82)  Das.    4l0  A.  92   u.  93.  83)  Das.    412.     Anders 

2.  Phil.  15:  Illos  ego  praestantissimos  Tiros,  lumina  rei  publicae,  vivere 
volebam,  tot  consulares,  tot  praetorios,   tot  honestissimos  senatores,  omnem 

,  praeterea    florem    nobilitatis  ae  iuventntis,    tum  optimorum.  civium  exercitus: 

!  qni  si  virerent,  —  rem  publieam  hodie  teneremus. 

13* 
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rath,  **)  oJer  regte  sich  das  Gewissen,  «o  zog  er  auch  Pompejns 
Tor  GericLt,  "vvelclier  die  gnie  Sache  nur  Tertheidigte,  nm  zu 
herrschen,  so  dass  ihn  nnterstüfzen,  die  Sclaverei  befördern  hiess, 
ihm  keinen  Beistand  leisten,  einer  blutig^en  Rache  verfallen.**) 
Die  Wahl  war  schwer;  auf  der  einen  Seite  Pompejus  mit  dem 
brennenden  Ehrgeiz  und  einer  raubsücbtig'en  Nobilität,  und  mit 
Sullanischen  Proscriptionen  im  Hintergründe;  auf  der  andern  Cäsar, 
von  jeher  ein  RucLloser,  die  Hoffnung  aller  Verruchten,  und 
ebenfalls  entschlossen ,  die  Gegner  zu  ächten.  *  ^)  Am  meisten 
fühlte  sich  Cicero  beengt,  weil  er  seit  seinem  Consulat  und  be- 
sonders in  den  Reden  gegen  Catilina  und  Clodius  öffentlich  und 
feierlich  zur  Fahne  der  Aristocratie  geschworen  hatte,  auch  ohne 
Augur  zu  sein,  ihren  Untergang  voraussehen,  8')  und  als  Imperator 
nicht  vorwenden  konnte,  wie  einst  als  Consul,  er  wolle  in  Rom 
das  Ganze  überwachen,  während  Andre  kämpften.  Er  fand  kei- 
nen Ausweg,  als  dass  er  sich  auf  die  Nachhut  stellte ,  und  dem 
Feinde  meldete,  auch  diess  geschehe  nur  zum  Schein. 

Mit  einer  kleinen  Schaar,  die  sich  aber  bald  vermehrte, 
überschritt  Cäsar  die  Gränzen  seiner  Provinz.**)  Pompejus 
schickte  L.  Roscius  und  den  Jüngern  L.  Cäsar  mit  Anträgen  zn 
ihm  nach  Ariminum,  weil  er  überrascht  war  und  Zeit  bedurfte. 
So  wurde  Ciceros  Wunsch,  als  Vermittler  aufzutreten,  nicht  erfüllt. 
Er  war  der  ]\IeinHng,  L.  Cäsar,  welcher  auf  der  Rückreise  am 
25.  Januar  in  Minturnae  zu  ibm  kam,  eigne  sich  nicht  zu  einem 
solchen  Geschäft;  vielleicht  bringe  er  eine  gelegentliche  Aeusserung 
des  Proconsuls  ■ —  Pompejus  solle  nach  Spanien  gehen,  und  Senat 
und  Volk  entscheiden  —  in  seinem  Unverstände  als  Antwort.**) 
Auch  ferner  unterhandelte  man  ohne  ihn,  obgleich  er  am  23.  Ja- 
nuar   den    Consul    Lentulus    Crus    in    Formiae   sah ,  ^  °)    und    am 


84)  3.  Th.    413.  85)  Das.  414  u.  415.  86)  Das.  416.     Andere 

p.  Ligar.  6:  —  Utrisqae  ciipientibus  rein  piiblicam  salvam,  sed  partim  con- 
siiils,  partim  stadiis  a  commiini  ntilitate  aberrantibns.  Principum  dignitas 
erat  paene  par;  non  par  fortasse  eornm,  qni  sequebanlnr;  causa  tum  dubia, 
qaod  erat  aliqoid  in  utraqne  parte,  quod  probari  posset;  nunc  melior  certe 
ea    iudicanda  est,    quam    etiam  dii  adiuverunt.  87)  2.  Phil.   15:  Fateor, 

me,  qnnm  ea,  quae  acciderunt,  providerem  fntnra  ,  tanta  in  moestitia  fuisse, 
quanta    ceteri    optimi    cives ,    si  idem  providissent ,   fuissent.  88)  3.  Tb. 

419.         89)  Das.  422.         90)  ad  Att.  7,  12.     2.  Th.  550. 
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27.  beide  Cousuln  in  Capua.  ^  ')  Man  entliess  iLn  am  30.  narh 
Formiae,  ohne  von  seiner  Beredtsanikeit  Gebrauch  zu  macheu.''-) 
Nicht  er  sondern  Sextius  entwarf  das  Schreiben  an  Cäsar,  nach 
welchem  er  Italien  räumen  sollte,  damit  der  Senat  gefahrlos  in 
llom  sich  berathen  konnte.  Cicero  bemerkte,  dass  Sextius  sich 
selbst  übertraf;  er  hatte  nie  so  Albernes  und  Geschmackloses 
gelesen.  9^)  Doch  hoffte  er,  Cäsar  werde  vor  seiner  Kühnheit 
erschrecken  und  sich  fügen,  und  er  erstaunte,  als  jener  uuter 
fortwährenden  Ausflüchten  immer  vorrückte,  und  ohne  Kampf 
eroberte.'**)  Die  Consuln  verhinderten  es  nicht;  sie  irrten  plan- 
los umher,  und  verursachten  Cicero,  der  sich  aus  Rücksicht  auf 
Cäsar  ungern  mit  ihnen  befasste,  unnütze  Beschwerden;  schon 
am  4.  Februar  traf  er  wieder  in  Cai)ua  ein,  wohin  er  auf  den 
folgenden  Tag  von  ihnen  beschieden  war;  es  verletzte  ihn,  dass 
er  sie  nicht  fand,  und  dann  nur  Lentulus  sich  einstellte.  ^  ^ )  Der 
Futschluss,  ohnerachtet  seiner  Warnungen  Rom  aufzugeben,  er- 
schien ihm  als  eine  Thorheit;  kaum  kannte  er  einen  schlechtem 
Krieger  als  Pompejus,  dessen  gänzliche  Verzagtheit  er  am  19.  Ja- 
nuar bei  einer  Zusammenkunft  wahrnahm  ;^^)  er  begriff  nicht, 
warum  man  ihm  gebot,  in  Campanien  zu  rüsten,  wenn  man  nicht 
kämpfen  wollte.  9')  Pompejus  schrieb  ihm,  er  hoffe,  in  kurzem 
mit  einem  grossen  Heere  im  Picenischen  zu  lagern,  dann  könne 
der  Senat  wieder  in  Rom  sein.  ^^)  Obgleich  es  ihn  für  den  Augen- 
blick ermuthigte,  so  musste  er  sich  doch  bald  überzeugen,  dass 
man  sich  immer  mehr  nach  der  Ostküste  zurückzog,  um  nun  auch 
Italien  zu  verlassen.  Er  wurde  nicht  befragt,  nicht  einmal  in 
das  Geheimniss  eingeweiht,  und  wusste  daher  nicht,  wohin  man 
sich  wenden  werde,  ob  nach  Griechenlaud  oder  zu  den  Legionen 
des  Pompejus  in  Spanien. '*^)  Dieser  entbot  ihn  um  die  Mitte 
des  Februar  nach  Luceria  in  Apulien ,  mit  dem  Zusätze ,  dass  er 
dort  am  meisten  gesichert  sein  werde,  "o")  Er  erwiederte,  ihm 
sei  nichts    erwünschter,   als   sich  Pompejus  anzuschliessen ;    doch 


91)  ad  Att.  7,  15.  2.  Th.  I.  c.     92)  ad  Att.  7,  16.     93)  Das. 

7,  17.  3.  Th.  423  A.  7  u.  9.  94)  ad  Att.  7,  17  n.  18  §.  2.  95)  Das, 
7,  20  n.  21.  Tgl.  ep.  17  n.  IS.  n.  8,  11  Beil.  B.  3.  Th.  430  A  65  n.  66. 
96)  ad  Att.  9,  10.  97)  3.  Th.  425  A.  20,  426  n.  427  A.  40.  98)  Das. 
429  A.  55.    99)  Das.  A.  57.    100)  ad  Alt.  8,  1  n.  11  Beil,  A. 
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g-ebe  er  anLeim,  ob  man  nicLt  der  Zufutr  wegen  die  Rüste  in 
Campanien  und  im  südlichen  Latium  IieLaupten  müsse;  er  zweifle 
nicht,  dass  sie  behauptet  werden  könne,  obg'leich  es  an  Besatzungen 
fehle.  In  Capua  werde  fleissig  geworben,  i)  Man  war  zur 
Flucht  entschlossen,  wie  er  sah;  er  nicht,  weil  er  sonst  Cäsar 
persönlich  den  Krieg  erklärte,  er  blieb,  und  rechtfertigte  sich 
später,  als  der  Feind  weiter  vorgedrungen  war,  mit  der  Unmög- 
lichkeit, Apulien  zu  erreichen.  Zufällig  las  er  einen  Brief  des 
Pompejus  an  einen  Consul,  in  welchem  diesem  eröffnet  wurde, 
das  Heer  solle  sich  an  Einem  Orte,  an  der  Ostküste  zusammen- 
?;iehen ;  er  möge  indess  in  Capua  hinlängliche  Mannschaft  zurück- 
lassen. 2)  Pompejus  glaubte  also,  man  habe  unter  Ciceros  Auf- 
sicht gerüstet,  welchem  er  nach  der  Ankunft  der  Consuln  in 
einem  Schreiben  ans  Canusium  vom  20.  Februar  Brundusium  als 
den  Ort  bezeichnete,  wo  er  ihn  mit  Nächstem  zu  sehen  wünsche. 5) 
So  in  die  Enge  getrieben  äusserte  der  Consular  in  der  Antwort 
aus  Formiae  vom  27.,  wie  sehr  ihn  das  Vorhaben  befremde,  über 
das  Meer  zu  gehen.  Er  habe  gehofff,  man  werde  in  Italien  sich 
vergleichen  oder  schlagen.  Als  er  jedoch  jenen  Beschluss  er- 
fuhr, erwartete  er  den  Brief  des  Pompejus  nicht,  sondern  unter^ 
nahm  sogleich  mit  seinem  Bruder,  mit  Sohn  und  Enkel  die  Reise 
nach  Apulien.  In  Teanum  Sidicinum  —  in  Campauien  —  sagte 
man  ihm,  Caesar  sei  auf  dem  Wege  nach  Capua,  und  stehe  be- 
reits bei  Aesernia  —  in  Samnium.  Demnach  war  er  vom  Heere 
abgeschnitten ,  man  konnte  ihn  sogar  gefangen  nehmen.  Er 
wendete  sich  daher  nach  Cales  —  in  Campanien,  südöstlich  von 
Teanum  —  wo  er  aus  einem  Briefe  des  Pompejus  an  den  Consul 
Lentulus  ersah,  dass  es  zwar  nothwendig  sei,  die  Truppen  zu- 
sammen zu  ziehen ,  aber  auch ,  in  Capua  eine  hinlängliche  Be- 
satzung zurückzulassen.  Bald  nachher  meldete  man  ihm  zu  glei- 
cher Zeit,  was  sich  in  Corfinium  ereignet  hatte,  *)  und  den 
Rückzug  des  Pompejus  nach  Brundusium,  Weder  er  noch  sein 
Bruder  trugen  Bedenken,  ihm  zu  folgen;  da  sie  aber  von  Vielen 


1)  ad  Att-  8,  I    u.   11  Beil.   B.     Das.  7,  27:  Tola  Capua,  et  omnis  hie 
delectus  iacet.  2)   Das,  8,    16.     3.  Th.  430  Sq.  3)  ad  Att.  8,    11 

Beil.  C.  n.  D.  4)  Dass    L,  Domitiiis  Ahenobarbas  am  22.  Februar  sich 

afl  Cäsar  ergab.     3.  Th,  436  A.  15. 
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gewarnt    wurden,    weil  Caesar   sie   von   Brundusium    trennte,    so 
wollten    sie    nicht    sich    selbst    und    der  Rej)ublik.    dnrcli    eine  \Jn- 
besonnenLeit  schaden.     Sie  waren  eingeschlossen.     Dass  mau  ohne 
ein  Heer  Capua  nicht  behaupten  werde,  sah  Cicero  von  Anfanjf; 
deshalb   sträubte    er   sich    g'egen    den  Aufirag',   an  diese  Küste  zu 
gehen ;  er  wünschte,  bei  Pompejiis  zu  bleiben,  und  bedauerte,  dass 
er  nicht  wenigstens  von  seinem   Plane  unterrichtet  war.    Ahnden 
konnte  er  ihn  nicht;   denn  er  hielt  eher  alles  Andre  für  möglich, 
als    dass    man  unter    einem  solchen  Anführer  ans  Italien   entwich. 
Sein  Rath,  dem  Frieden  Opfer  zu   bringen,  war  verworfen.     Als 
nun  Pompejus    die   Anträge,    welche    eine    Einigung   bezweckten, 
auf  eine  würdige  Art  ablehnte,  machte   auch  er  seine  Rechnung-; 
er  bedachte,  wie  ihm  für  seine  grossen  Verdienste  um  den  Staat 
vergolten   war,   und  was  ihn  auch  jetzt  erwartete,    wenn   er  den 
Mann  beleidigte,   welchem   ein    zweites   Consulat    und    ein  ehren- 
voller Triumph  bewilligt   wurde,  als  man  schon  unter  den  Waffen 
stand,    und    endlich,   dass  schlechte  Bürger  einen  Angriff  auf  ihn 
stets   als    ein  Mittel   betrachteten,    sich   die   Gunst    der  Menge  zu 
erwerben.     Den  Leuten,  welche  ihn  tadelten,  durfte  er  antworten: 
nie    sei   er  Cäsars  Freund  mehr  gewesen,    als  sie,  und  nie  seien 
sie   mehr  Freunde  der  Republik  g-ewesen,    als  er;    nur  darin  lag 
der  Unterschied,    dass    er    für    einen  Vergleich  stimmte,    und   sie 
lieber  kämpfen  wollten.  ^) 

Bei  diesen  friedlichen  Gesinnungen  blieb  er  nun  auch  mit 
Cäsar  in  Verbindung.  Er  empfieng  Briefe  von  ihm  und  von 
seinen  Anhängern,  besonders  von  P.  Dolabella,  M.  Coelius  und 
L.  Baibus,  und  hielt  es  für  angemessen,  ihnen  wieder  zu  schreiben. 
In  vertraulichen  Mittheilungen  zeigte  sich  sein  Abscheu  gegen 
den  Feind  der  Aristocratie;  ^)  aber  er  fürchtete  ihn  eben  so 
sehr,  als  er  ihn  hasste.  Die  Klugheit  gebot,  ihn  nicht  zu  reizen, 
weil  er  sonst  in  einem  Vertrage  mit  Pompejus  ein  zweites  Exil 
oder  wohl  gar  die  Ermordung  des  Consulars  zur  Bedingung 
machte,  oder  nach  dem  Kriege  als  Herrscher  ihn  ächtete.'^)  Denn 
seine  Milde  war  Verstellung.     Er  begnadigte  49   die  Gefangenen 


5)  ad  Au.  8,    11  Beil.   D.  6)  3.  Th.   416.  7)  ad  Alt.   8,    3: 

Oui  iiupetns  illins  erit  in  nos  absentes  fortunasqne  nostras?  acrior,  quam  in 
ceteroniiD  ;  quod  pntabit  fortasse  in  nobls  Tiolandis  aliqnid  se  habere  populäre. 
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von  CorfinJum,  damit  Rom  sich  willig*  unterwarf. ")  Dieser  Pha- 
laris  Terscbob  die  Proscriptionen,  bis  er  sich  freier  bewegen 
konnte;  so  oft  er  als  Sieger  von  einem  Feldzuge  zurückkam, 
musste  man  das  Aergste  erwarten,  s)  nach  seiner  Rückkehr  aus 
dem  Osten  47;*°)  dann  46,  wenn  die  Optimaten  in  Afrika,**) 
und  45,  wenn  die  Söhne  des  Porapejus  in  Spanien  besiegt 
waren.  *  -)  Die  Besorgniss  also,  Hans,  Villen,  nnd  vielleicht  auch 
das  Leben  einzubüssen ,  verleitete  Cicero  schon  im  Anfange  des 
Krieges  zur  Treulosigkeit  gegen  seine  Partei.*')     Es  befremdete 


8)  Das.  8,  16:  Insidiosa  dementia.  Das.  9,  7:  Noli  pntare,  tolerabiles 
horum  insanias,  nee  nninsmodi  fore.  Etsi  quid  te  hormn  fngit?  — '  libidi- 
pes  —  tot  egentissimornn)  hominnm  nee  privatas  posse  res,  nee  rem  pnbli- 
caip  snstinere.  Das,  9,  13:  Habebit  non,  nt  ille,  (Pompeins)  vectigal,  sed 
ciTinm  bona.  Das.  IQ,  8:  (Jaedem  video,  si  vicerit,  et  impetnm  in  privatorum 
pecnnias.     3.  Th.    436  A.   19.  9)  ad  Att.  7,    12:  Istnm  qnidem,    cnins 

tpttXttQigi^iov  times,  omnia  teterrime  factnrnm  pnto.  Das.  7,  20:  Turpitndo 
coninngendi  cum  tjpanno,  qni  quidem  incertnm  est,  Pbalarimne  an  Pisistratnm 
$it  imitatnrps.  ad  Fam.  14,  14:  Si  bomo  amens  diripiendam  nrbem  datn- 
rus   est.  10)    ad  Att.   11,    20:     Omnino    dicitnr   nemiui    negare.     Quod 

ipsnm  est  spspectnm,  notionem  eins  diiferri.  Vgl.  das.  11,  9  in.  Das.  ep. 
14   §.   1.     Unten  §.  88.  die  A.  83.  11)  ad  Fam.  9,  7:  Nnnc,  qnnm  con- 

fecta  snnt  omnia  etc.  Nam  nt  andivi  de  L.  Caesare  filio,  (TOn  dessen  Er- 
inordang  in  Äfrica.  3.  Th.  125  A.  26  n.  603  A.  42)  meenm  ipse:  qnid 
bie  mihi  faciet  patri  ?  Itaqne  non  desino  apnd  istos,  qni  nnne  dominantnr, 
coenitare.  Diess  giebt  Anfschlnss  über  den  Briefwechsel  Ton  49.  12)  ad 
Fam.  6,  4 :  Alteros  —  Caesarianos  —  propemodum  iam  snmns  e:(per(i ;  d^ 
dltero  —  Gn.  Pompeio  fil.  —  neqio  est ,  quin  cogitet ,  qnam  sit  metnendns 
iratns  victor  armatns.  —  Si  iam  Yocer  ad  exitnm  vitae  etc.  ad  Att.  13,  28: 
Qnid?  tn  non  vides  ipsnm  illnm  Aristoteli  diseipnlnm  — •  posteaqnam  rex 
appellatns  sit,  snperbnm,  crndelem,  immoderatnm  fnisse?  qnid?  tn  hunc  de 
pompa  etc.  ad  Fam.  6,  21 :  Nnnc  nihil  timeo,  et  ad  omnem  eventum  paratns 
snm.  —  Una  ratio  videtnr,  qnicqnid  evenerit,  ferre  moderate;  praesertiio 
qnum  omuinm  rernm  fnors  sit  extremnm.  In  einigen  dieser  Briefe  über- 
treibt Gic.  absichtlich,  am  Verbannte  za  trösten;  aber  noch  immer  zitterte  er 
auch  für  das  eigene  Leben.  Der  Tod  des  M.  Marcellns,  Cos.  51  in  Attica, 
erregte  nenen  Verdacht  in  ihm,  obgleich  Cäsar  ihn  nicht  yeranlasst  hatte, 
ad  Att.    13,    10.     ad  Fam.  4,    12.     2.  Th.  397.  13)  De    dirin.    1,    lÄ 

spricht  er  sich  selbst  das  Unheil:  Cnins  (Deiotari)  qnidem  hoc  praeclarissi» 
ninm  est,  quod,  posteaqnam  a  Gaesare  tetrarchia  et  regno  pecnniaqne  mnl- 
tatns  est,  negat  se  tarnen  eornm  anspiciornra ,  quae  sibi  ad  Pompeinm 
poficiscenti   secunda   evenerint,     poeuitere.      Senatus   enim    auctoritatem    et 
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ihn,  class  Cäsar  riictt  selbst,  oder  doch  wenigstens  durch  Dola- 
bella  oder  Coelius,  sondern  durch  den  jungen  Rechtsgelehrten 
Trebatius  am  24.  Januar  ihn  ersuchte,  vor  Rom  zu  bleiben.  Der 
Antrag  des  feindlichen  Feldherrn,  sich  von  dem  seinigen  loszu- 
sagen, verletzte  ihn  nicht,  sondern  der  scheinbare  Mangel  an 
Achtung.  Daher  meldete  er  auch  nur  Trebatius :  vor  Rom  könne 
er  fetzt  nicht  füglich  verweilen;  er  sei  aber  auf  seinen  Gütern, 
und  befasse  sich  weder  mit  der  Aushebung,  noch  mit  irgend  einem 
andern  Geschäfte.  '  *)  Cäsar  und  die  Casarianer  bezeugten  ihm  ihre 
Zufriedenheit.^  *)  Jener  empfahl  ihm  seine  Gladiatoren  in  Capua,*  ^) 
lind  erhielt  eine  kurze  aber  freundliche  Antwort,  in  welcher  Pom- 
pejus  auf  das  ehrenvollste  erwähnt  wurde.  ^^)  Am  17.  Februar 
erliess  Cicero  von  neuem  ein  Schreiben  an  ihn;  er  konnte  es 
nicht  vermeiden,  da  Cäsar  und  Baibus  an  ihn  geschrieben  hatten. 
Wenn  Atticus  etwa  meinte,  ein  solcher  Briefwechsel  gezieme  sich 
unter  keiner  Bedingung,  so  wollte  er  sich  dessen  so  viel  als 
möglich  enthalten.  ^ «')  üebrigens  war  es  nur  seine  Absicht, 
Frieden  zu  stiften;  deshalb  beunruhigte  es  ihn  keinesweges,  wenn 
jeder  den  Brief  kannte,  in  welchem  er  von  Cäsars  „bewunderungs- 
würdiger" Weisheit  sprach,  „seine  Zeit  auf  einige  Augenblicke 
in  Anspruch  nahm,"  und  betheuerte,  dass  er  am  Kriege  nicht 
Theil  genommen  habe.  '  *'')  Die  Friedensliebe,  deren  man  so  oft 
gegen  ihn  gedachte,  war  ihm  selbst  verdächtig.  Als  der  jüngere 
Baibus  am  24.  Februar  mit  einem  Auftrage  Caesars  an  den  Con- 
sul  Lentulus  durch  Formiae  gieug  und  versicherte,  man  eile  nach 


popnli  Romani  libertatem  atqiie  imperii  dignitatem  snis  armls  esse  defensam; 
sibiqne  eas  aves,  'quibus  auctoribus  otHcium  et  fidem  secutus  esset,  bene 
CODsuInisse :  antiquiorem  enini  sibi  fiiisse  possessionibns  suis  gloriam.  Cäsar 
gegenüber  wnrde  das  redliche  Verfahren  des  Königs  für  einen  verzeihlichen 
Irrthnm  erklärt ;  p.  Deiot.  3 :  Errore  communi  lapsns  est  —  homo  longin- 
quiis    et   aiienigena,     3,    Th.    478   A.    16  u.    559.  14)  ad  Att,    7,    17. 

Plut.  Cic.  37.  3.  Th.  430  A.  67.  15)  ad  Att.  7,  21  n.  23  fin.  16)  Das. 
8,  2;  Tgl.  7,  14  §.   2.  17)  ad  Att.  8,  2.     3.  Th.  427  fin.  18  a)  ad 

Att.  1.  c.  Angeblich  sagte  er  Laberius  später  bei  den  Spielen:  Recepissem 
te,  nisi  anguste  sederem;  jener  erwiederte :  Atqiii  soles  duabus  sellis 
sedere.  8enec.  Controv.  3,  19  erklärt:  Qnia  Cic,  male  audiebat,  tanqnaiu 
nee  Pompeio  cerlus  amiciis,  nee  Caesari ,  sed  utriiisque  adulator.  Macrob, 
Sat.  2,  3.      .    18  b)  ad  Att.  8,  9.     Unten  A.  23. 
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Dnindusium,  um  sicL  mit  Pompejus  zu  einigten,  äusserte  er  gegen 
Atticus,  man  hoffe  vielmehr,  ihn  vor  der  Einschiffung  zu  tödten.  •  ») 
Wahrscheinlich   ersuchte  er  den  Cousul  ebenfalls,  Italien  nicht  zu 
verlassen,  da  der  Feind  sonst  mit   niemandem  unterhandeln  könne, 
in   der  That,    weil  das   Beispiel  des  ersten  Magistrats  seinen  Ab- 
fall  rechtfertigte.     Cäsar   liess   ihm  durch  den  altern  Balbns  seine 
Erkenntlichkeit    bezeugen, -°)    und    dankte    dann    selbst   auf   dem 
Wege    nach   Brundusium.     Zugleich    bat    er    ihn  nochmals,    nach 
Rom  zu  kommen,  und  ihn  in  allen  Dingen  mit  seinem  Rath'  nnd 
Beistande    zu    unterstützen.- ^     In    der  Antwort    sagte  Cicero  um 
die    Mitte    des  Märzes :    wenn    Cäsar   nach    seiner    bewunderungs- 
würdigen   Weisheit    eine    Versöhnung   und    die    Herstellung   des 
Pompejus   in    Ehre   und  Ansehn   wünsche,    so    sei    er    zur    Ver- 
mittlung   bereit,    und    auch   wohl   vorzüglich    geeignet.      Denn    er 
habe  bei  der  andern  Partei  stets  auf  Frieden  gedrungen,   und  nach 
dem  Ausbruch'    des   Krieges    sich   nicht  geregt,    weil  nach  seiner 
Ueberzeugung  Cäsar  Unrecht  widerfahre,  Feinde  und  ]\eider  ihm 
verweigern,    was    ihm    vom  Volke  zugestanden   sei. --)     Aber  er 
erinnerte  sich  auch  an  seine  Verpflichtungen  gegen  Pompejus;  er 
beschwur  Cäsar,  wie  Grosses  ihn  auch  beschäftigte,  einige  Augen- 
blicke   darüber  nachzudenken   und    zu   gestatten ,    dass   er    als  ein 
redlicher    und    dankbarer   Blensch   handelte ,    zumal    da   er  nur  in 
diesem  Falle  eine  Einigung  zu  bewirken  vermochte.-') 

Durch  das  Vorgeben ,  dass  man  auf  billige  Bedingungen 
eingehen  wolle,  nährte  man  in  Cicero  die  Besorgniss ,  die  eine 
Partei  werde  ihn  bei  einem  Vergleiche  der  andern  aufopfern, 
Wenn  er  diese  beleidige,  und  durch  die  Aufforderung,  der  Unter- 
händler zu  sein,  wurde  sein  Zögern  beschönigt.  Beides  bewog 
ihn ,  den  Cäsarianern  entgegen  zu  kommen ,  bis  die  öffentliche 
IMeiuung  ihn  so  entschieden  verurtheilte,  dass  er  endlich  zu  Pom- 
pejus   gieng.     Demnach    ersuchte    er  Oppius   und  Baibus,    Cäsars 


19)  ad  Att.  1.  c.  20)  Das.  8,   IS  Beil.  2.  Th.  550  A.   18.    3.  TIi. 

431    A.  75.  21)  ad  Att.    9,    6.  Beil.    u.  Cic.  Bemerkungen   üLer  diesen 

Brief  ad  Att,  9,   9   §.3.  22)  Abwesend   lun   das  Consulat  zu  werben. 

23)  Wenn  er  nicht  im  Senat  erschien,  nicht  für  Pompejus  Aechtung  stimmte, 
sondern  wie  bisher  als  Freund  beider  Theile  erwartete,  was  kommen  werde 
;t(l  Att.  9,  11  Beil.     Auf  diesen  Brief  bezieht  sich  ad  Att.  8,  9-;  oben  Ä.  18. 
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Vertraute,  ilin  über  dessen  Gesinnungen  und  Absichten  zu  be- 
lehren. Sie  waren  selbst  nicht  g-enau  davon  unterrichtet,  und 
wollten  anfragen;  indess  zweifelten  sie  nicht  an  der  Versöhn- 
lichkeit ihres  Beschützers,  Cicero  konnte  als  Freund  der  beiden 
Feldherren  vor  Andern  zum  Frieden  beitragen,  nur  musste  er 
auch  ferner  parteilos  bleiben.  ^  *)  Bald  erklärte  sich  Baibus  von 
neuem  damit  einverstanden,  dass  er  nicht  gegen  einen  Mann  die- 
nen dürfe,  den  er  seinen  Wohlthater  nenne;  er  möge  nur  nichts 
für  ihn  unternehmen,  diess  genüge,  ^^j  Baibus  überschickte  zu- 
gleich die  Abschrift  eiues  Briefes  von  Cäsar  an  ihn  und  an 
Oppius,  weil  er  bestätigte,  dass  jener  nur  darauf  bedacht  war, 
sich  Pompejus  wieder  zu  befreunden,  und  die  Gemüther  durch 
Milde  zu  gewinnen.  ^  •^)  Auch  ein  Schreiben  des  grossmüthigen 
Siegers  aus  dem  Lager  vor  Brundusium  lautete  sehr  friedlich. 
Cicero  erhielt  eine  Abschrift  durch  Baibus,  der  in  diesen  Ton 
einstimmte,  aber  mit  keinem  andern  Erfolge,  als  dass  in  einem 
Briefe  an  Atlicus  seine  Verstellung  und  seine  Undankbarkeit 
gegen  Pompejus  gerügt  wurde.-'')  Man  ergriff  von  beiden  Seiten 
jede  Gelegenheit,  sich  einander  zu  nähern.  Nach  der  Be- 
gnadigung des  Lentulus  Spinther  bei  Corfinium  am  22.  Februar, 
überbrachte  man  Cäsar  ein  Dankschreiben  von  Cicero,  dessen 
Rückkehr  aus  dem  Exil  jener  befördert  hatte;  ^s)  eg  war  Cäsar 
eine  Freude,  ein  Triumph,  wie  er  in  einem  Briefe  sagte,  den 
man  am  26.  März  in  Formiae  abgab ,  dass  der  Consular  sein 
Verfahren  billigte,  und  er  hoffte  ihn  nun  um  so  gewisser  vor 
ßom  zu  finden;  dafür  bürgte  ihm  auch  schon  sein  treuer  Gefährte 
Dolabella,  Ciceros  Schwiegersohn.-*^)  Durch  die  Belagerung  von 
Corfinium  hatte  er  Zeit  verloren.  Pompejus  schickte  im  Anfan"-e 
des  Märzes  einen  Theil  seines  Heers  mit  den  Consuln  von  Brun- 
dusium nach  Illjrien,  und  in  der  Nacht  des  17.  folgte  er  selbst,  ^o) 
Er  musste  es  als  ein  Glück  betrachten,  dass  er  entkam;  nur  jen- 
seits des  "Meers,  unter  dem  Schutze  seiner  Flotte  konnte  er  Kräfte 
sammeln   und   kämpfen.     Aber  Cicero    befand   sich    in    einer   be- 


24)  ad  Att.  9,  7  Beil.  A.  25)  Das.  Beil.  B.  26)  Das.  Beil.  C. 

27)  ad  Att.  9,    13  §.  8.   «.  Beil,  2.  Th.  596  A.  23.  28)  ad  Att.  9,11 

BeU.  fin.  n,  9,   16.    3.  Tti.  436  A.  25.       29)  ad  Att.  9,  16  Beil.       30)  3.  Tli. 
438  A.  39.  440  ia.  u.  476  A.  95. 
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denklicLen  Stellung.  Der  Abgang  der  Löcbsten  Magistrate  und 
vieler  Senatoren  erregte  sein  Missfallen,  weil  er  nun  nicht  mehr 
vorwenden  durfte,  dass  er  sieb  zurückziehe,  um  zu  unterhandeln, ^  *) 
und  das  letzte  Wort  der  Fliehenden  bedrohte  die  Abtrünnigen 
und  Verräther  mit  einer  furchtbaren  Rache. '2)  Schon  als  er 
ahndete,  was  beschlossen  war,  bezeichnete  er  in  seinem  Zorn  die 
Günstlinge  des  Feldherrn,  Luccejus  und  den  Griechen  Theophanes, 
als  die  Urheber  der  verderblichen  Massregel,**)  deren  Woth- 
wendigkeit  er  früher  anerkannte.  *  *) 

§.  85. 

(a.  49.)  Sein  Wahlsi)nich  war:  nicht  in  die  Lager,  am 
wenigsten  im  Bürgerkriege;  er  fürchtete,  was  sechs  Jahre  später 
seine  Laufbahn  endigte,  einen  Friedensschluss  auf  seine  Kosten, 
wenn  er  Cäsar  erbitterte ,  welchem  Pompejus  ihn  schon  einmal 
preis  gegeben  hatte,  und  wusste  nicht,  wer  siegen  werde.  Diess 
sind  die  wahren  Gründe  seines  Schwankens  in  einer  verhängniss- 
vollen Zeit.  Meistens  nennt  er  andre,  und  auch  die  Alten  sind 
dadurch  getäuscht.  Demnach  rüstete  und  kämpfte  er  nicht,  um 
zu  vermitteln.**)  Aus  dem  Vorigen  erhellt,  dass  Pompejus  ihn 
nie  dazu  aufforderte,  und  dass  auch  Cäsar  ihn  nicht  bei  Unter- 
Landlungen  gebrauchte.  Er  sprach  nur  von  seiner  Absicht,  von 
seinen  Wünschen,  weil  er  sonst  nicht  mit  Ehren  auf  dem  Lande 
feiern  konnte,  während  seine  Partei,  die  gute  Sache,  die  Re- 
publik, wie  er  sagte,  in  der  höchsten  Bedrängniss  war.  Bereits 
im  Januar  verzweifelte  er  daran,  seine  Rolle  auch  nur  zum  Schein 
durchzuführen:  leidenschaftliche  [Menschen  auf  beiden  Seiten 
machten  es  ihm  unmöglich;*^)  und  um  die  Mitte  des  Märzes 
gestand  er  offen,  Pompejus  gedenke  wie  Sulla  zu  herrschen,  und 


31)  ad  Att.  9,  9  §.  2 :  Discessn  enim  illorom  actio  de  pace  snblata  est, 
quam  qnidem  ego  meditabar.  32)  3.  Th,  440  A,  53,  33)  ad  Att.  9,  1. 
4.  Th.  552  A.  5  u.  555  A.  33  u.  34,  34)  ad  Att.  7,  12 :  Si  maoet,  (Pom- 
pejus) vereor,  ne  exercitum  firmum  habere  noa  possit.  3.  Th.  440  A.  56. 
35)  Vellej.  2,  48  fin.:  Unice  cavente  Cicerone  concordiae  publicae.  Plut. 
Cic.  37.  36)  ad  Fam.  16,   11  §.  2.:    Ctii  —  flammae  civilis  belli — quum 

ciiperem  inederi,  et,  nt  arbitror,  possem,  cupiditates  certoruin  hoiuinum  (nam 
ex  utraque  parte  suut,  qui  pugnare  cupiant)  impedimento  mihi  fuernnt  omnino. 
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werJe  ilim  nicht  danken,  sondern  zürnen,  wenn  er  einen  VergleicL 
zu  stiften  suche. '^)  Die  Consuln,  weit  entfernt,  durch  ihn  den 
Streit  beileg-en  zu  wollen ,  nannten  ihn  wegen  seiner  Friedfertig-- 
keit  einen  Feigen,  welches  er  noch  45  in  Erinnerung  brachte;  3") 
sie  giengen  nach  Dyrrhachium,  und  hinterliessen  keine  Auftrage 
für  ihn.  Deshalb  schickte  er  nun  das  Buch  des  Magnesiers 
Demetrius  über  die  Eintracht  zurück;  er  hatte  es  von  Atticus 
für  den  Fall  geborgt,  dass  er  durch  Sendschreiben  über  den  Frie- 
den wirken  konnte.  ^  ^)  Wie  wenig  Cäsar  für  die  Gedanken 
des  Griechen  empfänglich  war,  wenn  sie  auch  im  schönsten 
römischen  Gewände  an  ihn  gelangten,  begriif  jeder,  der  seinen 
Lebensplan  durchschaute;  Cicero  äusserte  in  den  letzten  Tagen 
des  April,  er  habe  geglaubt,  als  Herold  des  Friedens  ihm  einen 
Dienst  zu  leisten;  jetzt  erkenne  er  seinen  Irrthum.  *°)  So  oft  er 
aber  sich  rechtfertigen,  oder  als  verdienstlich  darstellen  wollte, 
was  ihm  die  Selbstsucht  eingegeben  hatte,  erwähnte  er  seine  Be- 
mühungen, den  Frieden  zu  erhalten.  Er  schrieb  49  kaum  einen 
Brief,  in  welchem  er  sich  nicht  als  Vermittler  bezeichnete.*') 
Auch  nach  dieser  Zeit  fand  er  darin  eine  Quelle  alles  Un- 
glücks, dass  man  seinen  Rath  nicht  befolgte;  noch  46,**)  45,* 3) 


37)  ad  Att,  9,  7 :  Vereor,  ne  Pompeio  qaiä  oneris  imponam  etc.       38)  aä 
Fam,  6,  21.  39)  ad  Att.  9,  9  §,  2;  Tgl.  8,  12.  40)  ad  Farn.  4,  2. 

41)  Das.  16,  12:  Equidem  ut  veni  ad  nrbpiu,  non  destiti  omnia  et  sentire» 
et  dicere  et  facere,  quae  ad  concordiam  pertinerent.  —  Nulluni  maius  nego- 
tium suscipere  TOlui,  quo  plus  apud  illnm  —  Caesarem  ■ —  meae  literae 
cohortationesqne  ad  pacem  valerent.  ad  Att.  7,  14  fm.:  Equidem  pacem 
hortari    neu   desino.  42)  ad  Fam.  5,21:  Quavis  tuta  conditioae  pacem 

accipere  voini,  quam  viribus  cum  yalentiore  pugnare.  Das.  9,  16:  Sic  Tideo 
phiiosopliis  placuisse  iis,  qni  mihi  soll  Tidentur  "vim  Tirtutis  teuere,  nihil  esse 
sapientis  praestare,  nisi  culpam;  qua  mihi  -videor  dupliciter  carere:  et  quod 
ea  seuserim,  quae  rectissima  fuerunt,  et  quia  quum  viderem  praesidii  non 
salis  esse. ad  ea  obtinenda,  -viribus  certandum  cum  valentioribns  non  putarim. 
Ergo  ia  ofßcio  boni  civis  certe  neu  siun  reprehendendus.  Das.  7,  3: 
—  Postea  autem  quam  alicnius  —  Pompeii  ■ —  culpa  tantum  valeret  unus, 
ut  obsisti  non  posset,  me  voluisse  pacem.  Das.  4,  9:  An  tu  non  videbas 
mecnm  simul,  qnam  illa  crudelis  esset  futura  victoria?  Das.  6,  6:  Quid  ego 
praetermisi  aut  monilorum  aut  querelarum,  quum  vel  iniqnissimam  pacem 
iustissiuio  hello  anteferrem  ?  p.  Ligar.  9  fin. :  Facis  equidem  semper  anctor  f ui. 
43)  ad  Fam.  6^  1 :  Dolebam,  pilis  et  gladiis,  non  consilüs  neqne  anctoritatibus 
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und  44.**)  —  Ausserdem  konnte  er  als  Imperator  nach  der  Rück- 
kelir  aus  Cilicien  nicht  in  Rom  mit  den  Optimaten  das  Gemeinsame 
besprechen  und  vollziehen.  Der  Senat  forderte  in  der  ersten  Hälfte 
tles  Januar  ohnerachtet  der  Unruhen  einen  Beschluss  über  seinen 
Triumph ,  und  der  Consul  Lentulus  Crus  wollte  nach  der  Er- 
Jedio-ung-  der  dringendsten  Geschäfte  den  Antrag  machen.  **) 
Durch  Caesars  Angriff  wurde  der  Plan  vereitelt.  Da  Cicero  sich 
oft  beklagte,  dass  es  ihm  auch  durch  seine  Lictoren  erschwert 
werde,  Pompejus  nach  der  Ostküste  zu  folgen,  so  glaubte  Atticus, 
er  müsse  sie  entlassen.  Er  war  gleicher  Meinung  ;  leicht  und  gern 
leistete  er  auf  den  Triumph  Verzicht.  *  ^)  Vorerst  gieng  er  aber 
mit  der  lästigen  Begleitung  über  das  ionische  Meer,  und  im  näch- 
sten Jahre  kam  er  mit  ihr  zurück, ''^'^)  Von  dem  Imperator 
durfte  man  nicht  verlangen ,  dass  er  in  Rom  erschien ,  und  mit 
den  Pompejanern  gegen  Cäsar,  und  dann  mit  den  Caesarianera 
«•eo-en  Pompejus  stimmte,  und  überdiess  hatte  es  für  ihn  wie  für 
leden  Römer  den  höchsten  Reiz,  als  Triumphal  zu  glänzen,  selbst 
auf  den  Trümmern  der  Republik.  Pompejus  ferner  begehrte  weder 
noch  beachtete  er  seinen  Rath;  '''^)  er  räumte  die  Hauptstadt  '*  9)  und 
iiberliess  selbst  Italien  dem  Feinde;  ohne  das  Schwerdt  zu  ziehen, 
entfloh  er  über  das  Meer  zu  Barbaren,  mit  welchen  er  das  Vater- 
land einschliessen ,  aushungern  und  plündern  wollte:  ^°)  neue 
Gründe  für  Cicero,  auch  nichts  für  ihn  zu  thun,  und  sich  der 
Theilnahme  an  den  Verhandlungen  und  Rüstungen  eines  untüch- 
tigen   und  verblendeten   Anführers    zu    enthalten.  ^  i )      Es   ist    au 


uostris  de  iure  publico  disceptari.  Das.  6,  4:  In  qno  prima  illa  consolatio 
est  Tidisse  me  plus,  quam  ceteros,  qmun  cupiebam,  quamyls  luiqaa  con- 
ditione  pacem.  p.  Deiot.  10:  Ego,  qui  pacis  auctor  semper  —  fuissem, 
44)  2.  Phil.  10:  Pacis,  concordiae,  compositionis  auctor  esse  non  destiti. 
de  oir.  1,  11.  45)  ad  Fam.  16,  11  §.  3.  46)  ad  Att.  9,  7.  47)  Das. 
jj      g_  48)  Das.    7,    12:  —  Contra    lueum  consilium  gesta  esse  oinnia. 

Das.  7  21:  Ego  nullius  consilii  particeps.  Das.  8,  1:  Hoc  me  frustra 
scribere  \idebam.  Das.  8,  11  Beil.  D.  u.  9,  10.  Nihil  Interim  ad  me 
scribere.  Pompejus  hatte  ihn  im  Februar  wiederholt  zu  sich  eingeladen,  „ut 
communi  consilio  rei  publicae  alHictae  opem  atque  auxilium  feramus."  ad  Att. 
8,  11  Beil.  A  n.  C;  oben  §.  84.  A,  100  u.  3,  49)  ad  Att.  7,   11.  §.  2: 

Nihil  absurdius.  Urbem  tu  relinquas?  Das.  8,  1.  50)  3.  Th,  4lS  A.  30. 
477  A.  4  11.  481  A.  42.  Sl)  ad  Att.  7,  13  §.  2.     Das.  7,  21  u.  9,  10. 
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sicli  g-leicligiiltjg",  ob  er  in  Forniiac  oder  in  DyrrLacIiium  die  lle- 
publik,  in  seinen  Reden  ilini  das  Höchste  und  lleilig;ste,  gewäLren 
liess,  und  sich  zu  bergen  suchte.  Seine  Briefe  aus  dieser  Zeit 
g'eben  aber  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Menschen; 
in  dem  Spiegel,  welchen  er  selbst  uns  reicht,  erblicken  wir  das 
unerfreuliche  Bild  eines  Mannes,  der  aus  Furcht  vor  dem  Verluste 
der  Crüter  und  des  Lebens  alle  Parteien  täuscht,  der  Pflicht, 
und  um  es  nicht  zu  gestehen,  auch  der  AVahrheit  untreu  wird. 
Andre  anklagt,  um  sich  zu  entschuldigen,^'-)  und  zuletzt,  als  er 
durch  endloses  Philosophiren  die  innere  Stimme  erstickt  hat,  aus 
Scheu  vor  der  Stimme  seiner  Mitbürger  dem  unlautern  Treiben  ent- 
sagt, das  Leichenbegängniss  der  Republik  als  müssiger  Zuschauer 
in  der  Nähe  sieht,  und  dann  von  neuem  dem  „Tyrannen"  sicL 
zuwendet,  um  bald  nachher  die  Tyrannen -Mörder  zu  i>reisen. 

Seine  Guts-JNachbarn  M.  Lepidus  **)  und  L.  Torquatus  er- 
klärten sogleich  im  Anfange  des  Krieges  auf  ihren  Villen  bei 
Formiae,  sie  würden  Pompejus  nicht  über  das  Meer  folgen. 
Sollte  er  sich  unbedingt  hingeben,  wenn  jener  so  unbesonnen  ver- 
fuhr, oder  zögern,  abwarten,  und  dem  Sieger  huldigen  ?  Diess  ge- 
ziemte weder  dem  Freunde  des  Pompejus  noch  dem  Bürger.  *  *) 
Begann  der  Krieg,  so  wollte  er  nicht  vergessen,  was  Pllicht  und 
Ehre  von  ihm  forderten.**)  In  Italien  mit  Pompejus  in  den 
Tod!  wie  aber,  wenn  man  Italien  verliess?  Der  Winter,  die 
Lictoreu ,  die  Untiichtigkeit  der  Anführer  mahnten  zum  Bleiben, 
die  Freundschaft  für  den  Oberfeldherrn,  die  Sache  der  Gutgesinn- 
ten und  das  Schändliche  einer  Verbindung  mit  dem  Tyrannen  zur 
Flucht.  '  ^)  Demnach  war  es  Cicero  vollkommen  deutlich ,  was 
das  Rechte   sei;*^)    er   suchte  nur  Gründe,    das  Rechte  nicht  zu 


52)  Fit   enini ,  nescio    quomodo ,    ut    iiiagis    in   aliis    cernaiiuis    quam   in 
nobisinet    ipsis,    si  quid  tleliiiqiiitm-.  de  otF.   1,  41.  53 j   1.   Th.    4  A.  52. 

54)  ad  Att    7,    12.  55)  Das.  7,  17  fin.     Der  Krieg  hatte  Legounen ,  n. 

Pflicht  u.  Ehre  forderten,  dass  er  rüstete,  wie  ihm  geboten  war.  56)  Das. 
'  7,  20.  57)  ad  Farn,  4,  2  :  Si,  quid  rectissiraum  sit,  qnaerimus,  perspicuum 
!  est;  si ,  quid  niaxime  expediat,  obscunim.  Sin  ii  siinius,  qni  profecto  esse 
dehemus ,  ut  nihil  arbitremnr  expedire ,  nisi  quod  rectum  honestuiuque  sit : 
non  potest  esse  dubiiuu,  quid  faciendnm  nobis  sit.  Das.  5,  19  flu.  :  Quid 
rectum   sit   apparet;   quid    expediat,   obscuriuu  est;   ita  tarnen,    ut  si  nos  ii 
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tbun,  sondern  das  Sicherste;  ^^)  Atticns  sollte  iLn  belehren,  das 
heisst  ihm  beistimmen ,  damit  er  dann  auf  Abwegen  nach  seiner 
Gewohnheit  sagen  konnte:  du  riethest,  du  warst  einverstanden.*  9) 
Man  gebot  ihm,  Truppen  auszuheben,  und  dachte  nur  auf  die 
Fhicht  j  er  wusste  nicht  einmal,  wohin  man  fliehen  wollte  j  Alles 
wurde  ohne  ihn  beschlossen.^")  Sollte  er  unter  diesen  Umstän- 
den sich  an  Cäsar  ergeben?  gesetzt,  dass  er  nichts  wagte,  da  er 
Ton  Vielen  dazu  aufgefordert  wurde,  ^  * )  erlaubte  e»  auch  die 
Ehre?  unter  keiner  Bedingung.  ^^)  Cäsar,  sagte  man,  verfolge 
Pompejus;  um  ihn  zu  morden?  und  Cicero  und  Alle  stellten  ihm 
nicht  mit  ihren  Leibern  einen  Wall  entgegen  ?  Gern  gab  Cicero 
für  Pompejus  sein  Leben  dahin;  eine  heilige  Pflicht;  aber  durch 
eine  gefahrvolle  Flucht  ohne  ein  festes  Ziel  konnte  er  niemandem 
nützen,  wie  Atticus  richtig  bemerkte,  und  wenn  er  nichts  Schänd- 
liches unternahm,  so  durfte  er  es  auch  schon  geschehen  lassen, 
dass  Cäsar,  dessen  Brief  er  für  den  Freund  beilegte,  nach  Vieler 
Zeugniss  mit  ihm  zufrieden  war.  ^^)  Pompejus  begleiteten  seine 
Wünsche;    er  selbst  blieb  zurück,    wie  Atticus  rieth. ^ *)     Dieser 


sumns,  qni  esse  debemus,  id  est  studio  digni  et  literis  nostris,  dobitare  non 
possimus    quia  ea  maxime  conducant,  quae  sunt  rectissima.  58)  ad  Fam. 

4  7 :  Idem  etiam  illa  vidi ,  neqne  te  consilinm  ciTilis  belli  ita  gerendi^ 
netrne  copias  Cn.  Pompeii,  nee  genus  exercitus  probare,  semperque  sunune 
dilBdere;  qna  in  sententia  me  quoqne  fuisse,  memoria  tenere  te  arbitror. 
Itaqne  neque  tu  multum  interfuisti  rebas  gerendis;  et  ego  id  semper  egi,  ne 
interessem.  Das.  6.  1  §.  1.:  lis  rebus  praestabamus ,  quae  non  prodennt  in 
aciem:  usu  antem  armorum  et  militum  robore  inferiores  eramns.  59)  Te 
anctore.     S.   unten,  60)  ad  Att.  7,  21 ;   oben  A.  48.     We  Consuln  be- 

Ira-^ten  ihn,  so  lange  es  möglieb  war;  oben  §.  84  A,  90.  91  n,  95;  aber 
sie  selbst  kannten  die  Absichten  des  Fompejns  nicht,  und  mochten  sich 
Cicero  nicht  anvertrauen,  der  durch  seine  Unthätigkeit  yerdächtig  wurde, 
und  dessen  Briefwechsel  mit  dem  Feinde,  namentlich  mit  seinem  Schwieger- 
sohne Dolabella,  nicht  verborgen  blieb.  Oben  §.  84.  A.  14  f.  Als  er  mi« 
dem  Consul  Lentnlus  in  Capaa  war,  erhielt  dieser  von  Pompejus  den  Auf- 
trag mit  seinem  CoUegen  Geld  aus  Rom  zu  holen;  er  erwiederte,  Pom- 
pejus möge  zuvor  das  Picenische  besetzen.  Hier  standen  bereits  die  Cäsa- 
rianer;  „niemand  wusste  es,  als  Cicero  durch  einen  Brtef  des  Dola- 
bella;" er  schwieg,  ad  Att.  7,  21.  61)  Von  Dolabella,  Coelius  und 
Andern  im  feindlichen  Lager.  62)  ad  Att.  7,  22.  63)  Das.  7,  23. 
64)  Das.  7,  24. 
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warnte  ihn  vor  einer  entschiedenen  Verbindung  mit  Cäsar,  weil 
er  sonst  nicht  ineLr  frei  wählen  könne;  sehr  gut.  Atticus  fügte 
hinzu ,  man  werde  glauben ,  dass  er  sich  auf  die  schlechte  Seite 
neige;  allerdings  konnte  mau  es  glauben.  So  lange  HoHnung 
zum  Frieden  war,  mochte  er  sich  den  Mann  nicht  verfeinden, 
den  Pompejus  noch  vor  kurzem  so  sehr  auszeichnete.'' ^)  Entstand 
ein  Krieg,  wie  er  nun  voraussah,  so  kannte  er  seine  Pflicht.  ^  6) 
Es  schien ,  als  ob  er  augenblicklich  sein  Wort  lösen  sollte ;  der 
Feldherr  selbst  benahm  ihm  durch  Nachrichten  über  das  Heer 
jeden  Zweifel  am  Kriege,  und  lud  ihn  ein,  nach  Lnceria  zu 
kommen.  ^^)  Er  war  bereit,  empfahl  jedoch  zu  überlegen,  ob 
er  nicht  an  der  ihm  anvertrauten  Westküste  mehr  nützen  werde, 
als  in  Apulien.  ^^)  Man  konnte  es  ihm  nicht  verargen,  wenn 
er  ungern  an  die  sogenannten  Gutgesinnten  sich  anschloss,  bei 
welchen  von  Anfang  weder  von  dem  Frieden  noch  von  dem  Siege, 
sondern  nur  von  schimpflicher  Flucht  die  Rede  war;  er  gieng  za 
ihnen ,  um  nicht  für  abtrünnig  zu  gelten ,  obgleich  Rom  sich  ge- 
wiss bald  mit  Gutgesinnten  füllte,  mit  Leuten,  die  gut  assen  und 
tranken  und  Geld  und  Gut  hatten.  Nichts  hinderte  ihn,  ihrem 
Beispiele  zu  folgen,  als  die  lästigen  Lictoren  und  auch  seine  Ver- 
pflichtungen gegen  Pompejus.  Ein  unglücklicher  Zustand,  er 
raubte  ihm  den  Schlaf.  ^9)  Die  trefilichen  Bürger  lebten  ruhig 
in  ihren  Behausungen;  früher  zeigte  jeder  die  besten  Gesinnungen, 
und  jetzt  nach  dem  Ausbruche  des  Krieges,  denn  so  musste  man 
es  nun  wohl  nennen,  zog  sich  Alles  zurück. ''  °) 

Selbst  den  Tod  wollte  Cicero  für  Pompejus  erleiden;  es  war 
aber  unbegreiflich,  dass  Atticus  gegen  seine  bisherige  Ansicht 
glaubte ,  auch  er  müsse  sich  entfernen ,  wenn  jener  Italien  ver- 
lasse. Ihm  erschien  der  Anführer  nicht  als  die  einzige  Stütze 
der  Republik;  nach  seiner  Meinung  leistete  er  weder  dem  Staate 
noch  seinen  Kindern  einen  Dienst,  wenn  er  mit  ihm  gieng,  und 
es  stritt  auch  mit  Recht  und  Ehre.  ^  * )     Doch  bat  er  Atticus,   die 


65)  Welchem  er  schon  iu  der  Zeit  des  Glodius  ihn  anfgeopfert  hatte. 
Das  Exil  wirkte  nQch  immer.  S.  uateu  §.  86.  A.  45.  66)  ad  Att.  7,  26; 
Ohen  A.  55.  67)  ad  Att.  8,  1   u.  11  Beil.  A.  68)  Das.  8,  1  n.  11 

Beil.  B.     Oben  §.  84.  A.  100  u.  1.         69)  ad  Att.  8,  1.         70)  Das.  8,  2. 
71)  Das.  I.  c.     Nach  dem  Vorigen  forderte  Recht  and  Ehre,  dass  er  gieng, 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  j[^ 
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Gründe  für  und  wider  nochmals  gegen  einander  abzuwägen. 
Pompejus  Verdienste  um  ihn  iu  der  Zeit  des  Exils,  die  Freund- 
schaft, die  gute  Sache,  die  Besorgniss,  dass  er  unter  Cäsars  Schutz, 
um  welchen  er  in  Voraussicht  des  Sturms  lange  zuvor  sich  be- 
warb ,  in  Rom  abhängig,  und  nach  dem  Siege  der  eignen  Partei 
nicht  ohne  einige  Schmach  gefährdet  sein  werde,  diess  Alles 
trieb  ihn  in  die  Lager  der  Optimaten.  Auf  der  andern  Seite 
hatte  Pompejus  seinen  Rath  nie  beachtet ;  er  hatte  Cäsar  gegen 
den  Staat  bewaffnet ,  bei  der  Adoption  des  Clodius  mitgewirkt, 
und  zu  «einer  grössten  Schande  in  Rom  die  Flucht  ergriifen. 
Aber  der  Staat  durfte  von  ihm  seine  Herstellung  erwarten; 
wann?  durch  welche  Mittel?  Er  war  ohne  Heer,  und  entwich 
nach  dem  ablegenen  Apulien,  um  sich  zur  See  zu  retten.  Wollte 
Cicero  ihn  dennoch  aufsuchen,  so  sah  er  sich  zu  Lande  und  zu 
Wasser  von  ihm  abgeschnitten,  dort  durch  Cäsar, ^■')  hier  durch 
die  stürmische  Jahreszeit;  auch  folgte  auf  einen  solchen  Schritt 
unfehlbar  die  Einziehung  seiner  Güter. '^)  Dagegen  drohte  ein 
anderes  Uebel ,  wenn  er  blieb.  Die  Lictoren  begleiteten  ihn ;  es 
konnte  leicht  geschehen,  dass  Cäsar  ihm  den  Triumph  antrug; 
diesen  ablehnen  war  bedenklich,  ihn  annehmen  machte  bei  den 
Gutgesinnten  verhasst.  Kurz  der  Knoten  schien  unauflösbar,  und 
doch  musste  man  ihn  lösen.  Cicero  verweilte  am  längsten  bei 
den  Gründen  für  das  Bleiben,  aber  nicht,  weil  er  es  vorzog;  bei 
Cajeta  und  bei  Brundusium  lag  ein  Schiff  für  ihn  bereit.  Wäh- 
rend er  schrieb,  erhielt  er  die  Nahricht,  Domitius^  stehe  mit  einem 
starken  Heere  bei  Corfinium,  und  Afranius  nähere  sich  nach 
einem  glücklichen  Gefechte  in  den  Pyrenäen ;  dann  blieb  vielleicht 
auch  Pompejus  in  Italien. '  *)  Dieser  musste  aber  Domitius 
unterstützen,    und  es   ergab   sich    bald,   dass  er  sich  nur  mit  dem 


sobald  der  Krieg  entschieden  war;  diesor  war  jetzt  entschieden,  wie  er 
zngab,  und  nun  forderten  Recht  u.  Ehre,  dass  er  nicht  gieng.  72)  Wena 
Cicero    nicht    etwa    dnrch  Lncanien    oder  Brnttinni    reis'te.  73)  ad  Att. 

8,  3  §.  1  n.  2.  2.  Phil.  30:  l'rofectns  est  —  Antonius  —  aliqnando  tandeni 
in  Hispaniam :  —  im  Kriege  Cäsars  luit  den  Söhnen  des  Pouipejus  —  sed 
tnto  ,  ut  ait,  pervenire,  non  potuit.  Quonam  modo  igitnr  Dolabella  pervenit  ? 
Ant  non  snscipienda  fuit  ista  caasa,  Antoni,  ant  qnum  snscepisses,  def«u- 
deuda  us(|ne  ad  extremnm.  7#)  ad  Att.  8,  3. 
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Gedanken  an  die  FIucLt  beschäftigte.  Nun,  sagte  Atticns,  so 
erinnere  dich  deines  Wortes ,  du  wollest  lieber  mit  ihm  besiegt 
werden,  als  mit  den  Andern  siegen;  Cicero  nahm  es  nicht  zurück) 
es  galt  jedoch  von  dem  Pompejus,  wie  er  damals  war,  nicht  von 
einem  landlliichfigen  Abenteurer,  und  übrigens  war  er  schon  mit 
ihm  besiegt. '5)  Man  konnte  ihm  nur  beistimmen;  daher  der 
Rath  des  Atticus,  sich  nicht  zu  entfernen,  ein  Rath,  der  eben  so 
viel  Hochherzigkeit  als  Vorsicht  bewies,  und  einen  grössern  Ein- 
druck auf  ihn  machte ,  als  die  Erklärung  des  M'  Lepidus ,  mit 
welchem  er  täglich  in  Formiae  verkehrte ,  und  des  Volcatius 
Tullus ,  sie  würden  Italien  unter  keiner  Bedingung  verlassen. '  6) 
Aber  eben  diess,  dass  sie  der  Republik  nicht  so  viele  Pfändei; 
gegeben ,  ihr  nicht  so  oft  Treue  gelobt  hatten ,  als  er, "' )  erregte 
neue  Zweifel  in  ihm.  Italien  nicht  verlassen  hiess  die  gute  Sache 
verlassen ;  kein  Scharfsinn  genügte,  das  Gegentheil  darzuthun.  „Es 
mindert  die  Sorgen,  wenn  man  mit  sich  einig  ist,  oder  bei  allem 
Nachdenken  keinen  Ausweg  findet.  Das  Jammern  ist  erlaubt; 
Cicero  jammerte  den  ganzen  Tag,  und  ohne  Erfolg;  er  fürchtete, 
dass  es  seinen  Studien  und  Schriften  nicht  zur  Ehre  gereichte."'^*') 
Nothwendig  führte  diess  Wehklagen  zur  Selbstanklage,  wenn  er 
nicht  einlenkte;  er  machte  einen  raschen  üebergang  zu  Pompejus, 
und  entdeckte  einen  grossen  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem 
Lenker  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  wie  er  nach  sei- 
nem Werke  über  den  Staat  sein  sollte.  Auf  der  Seite  det 
Optimaten  war  es  Pompejus,  durch  welchen  Alles  sich  verschob; 
ihn  gelüstete  nicht  weniger  als  Cäsar  nach  der  Herrschaft,  des- 
halb wollte  er  Barbaren  und  Wilde  gegen  Italien  aufbieten. 
Grosses  Unglück  stand  bevor,  und  Solchen  am  meisten,  die  nicht 
über  das  Meer  giengen.  Warum  gieng  also  Cicero  nicht?  weil 
er  den  Rath  des  Atticus  befolgte,  oder  weil  er  die  Flüchtlinge 
nicht  erreichen  konnte,  oder  weil  es  so  besser  war.  ^  *') 

Die  Zeit  kam  näher,  wo  er  die  Abfahrt  seiner  Parteigenossen 
erwarten  musste,  und  in  eben  dem  Maasse  verrieth  sich  das  Be- 
wusstsein  der  Schuld  durch  das  Bestreben,  sich  zu  rechtfertiget, 
und   durch   Bitten    um  Belehrung.     Er    ersuchte  Atticus  um    eine 


75)  Das.  8,  7.       76)  Das.  8,  9  §,  2. ;  oben  A.  53.       77)  ad  Att.  1.  c. 
19)  Das.  8,  11  in.  79)  Das.  1,  c. 

14* 
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vollkommen  deutlicLe  Mittheilini^  seiner  Ansichten.  Bis  jetzt 
Latte  er  iiiclit  gefehlt,  weder  früher,  als  er  das  wehrlose  Capua 
nicht  libernehmeu  mochte,  damit  er  nicht  lässig  bei  der  Aus- 
hebung- oder  g-ar  mit  dem  Feinde  einverstanden  zu  sein  schien, so) 
noch  später  dadurch ,  dass  er  während  der  Unterhandlungen  des 
Pompejus  sich  scheute,  Cäsar  zn  beleidigen,  oder  dass  er  nicht  ein 
Schilf  bestieg;  es  war  unmöglich,  und  iiberdiess  wollte  er  länger 
überlegen,  was  das  Rechte  und  Pflichtgemässe  sei.  Vielleicht  be- 
durfte der  Staat  nicht  bloss  Krieg-er,  sondern  auch  einen  Mann 
des  Friedens,  und  wie  sehr  er  in  Allem  die  Pflicht  zum  Massstabe 
nahm,  so  erinnerte  er  sich  doch  auch  an  einen  frühem  Rath  des 
Atticus,  dessen  Befolgung'  ihn  vor  schmerzlichen  Erfahningea 
bewahrt  haben  würde,®')  und  fragte  was  ihm  selbst  heilsam  sei. 
Zunächst  wünschte  er  zu  wissen,  ob  etwa  Lentulus  Spinther  und 
Domitius  Ahenobarbus  sich  auch  über  Pompe  jus  beklagten.  " ')  Der 
Gegenstand  war  erschöpft;  er  selbst  musste  es  bekennen;  auch  meinte 
Atticus,  er  könne  sich  nun  beruhigen;  wenn  Lepidus  und  Vol- 
catius  nicht  nach  Brundusium  giengen,  wie  er  schreibe,  so  dürfe 
er  unbedenklich  auch  auf  seinen  Gütern  bleiben.  Aber  ihr  An- 
sehn deckte  ihn  nicht;  sie  hatten  sich  nie  ausgezeichnet,  man  er- 
wartete nichts  Ruhm  würdiges  von  ihnen.  Freilich  war  es  nichts 
weniger  als  rühmlich,  jenseits  des  Meers  zu  einem  verderblichen 
Kriege  zu  rüsten;  ^  3)  auch  bestimmte  Cicero  nur  die  Rücksicht 
auf  Einen  Mann,  weil  es  schien,  dass  er  auf  der  Flucht  sein 
Begleiter,  und  bei  der  Herstellung  der  Republik  sein  Gefährte  sein 
müsse.  Doch  wollte  er  sich  nicht  entscheiden,  bis  er  wusste,  was 
Domitius  und  Lentulus  Spinther  beschlossen.  ^ '*)     Es  kam  nicht  bei 


80)  Er  übernahm  es,    vernachlässigte    die    Änshebung,    and  meldete  es 
dem  Feinde.  81)  Vor  dem  Exil.         82)  ad  Att.  8,   12.     3.  Th.  433  fin. 

Die  beiden  Consulare  wnrden  bei  Corfinium  Cäsars  Gefangene ;  Pompejns 
vermochte  es  nicht  abzuwenden.  Viele  sollten  mit  Cicero,  der  für  ihn 
sterben  konnte,  ihn  tadeln,  nnd  bestätigen,  dass  bei  einer  solchen  Verkehrt- 
heit des  Hauptes  die  treuste  Pilichterfütlnng  der  Unterbefehlshaber  nnnülz 
Vfax.  83)  Nicht,    wenn   der  Zweck  war,    rem    publicam  recnperare  ?  S. 

das  Folgende.  84)  ad  Alt.  8,   14.     Ein  Wort  widerspricht  dem  andern. 

Cic.  weiss  nicht,  wer  siegen  wird,  doch  vermathet  er,  Cäsar  werde  siegen ; 
so  will  er  sich  tou  den  Optimateu  trennen ;  aber  er  will  auch  für  einen 
Freund    der  Republik    gelten ,    welche  jene   dem  Namen  nach  vertbeidigen ; 
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ihm  la  BeiracLt,  class  er  Ponipejus  oder  Cäsars  Zorn  fürchten  musste, 
dass  der  Sieg^  ungewiss  war,  und  die  schlechtere  Sache  die  stärkere 
zu  sein  schien ;  ihn  peinigte  nichts  als  der  Zweifel,  was  die  Pflicht 
forderte.  Bleiben  war  sicherer;  die  Ehre,  glaubte  man,  er- 
laube es  nicht;  zuweilen  wollte  er  lieber,  dass  Viele  ihn  für  unvor- 
sichtig, als  dass  auch  nur  Einige  ihn  für  ehrvergessen  hielten.  ^^) 
Im  Anfange  des  Märzes  war  Alles  zu  seiuer  Reise  vorbe- 
reitet; er  suchte  nur  noch  einen  geheimen  und  gefahrlosen  Weg 
nach  dem  obern,  adriatischen  Meere ;  dem  untern ,  tyrrhenischen 
oder  westlichen,  durfte  er  sich  in  dieser  Jahreszeit  nicht  anver- 
trauen. Wie  sollte  er  aber  dahin  gelangen,  wohin  die  gute  Sache 
ihn  rief?  Denn  Pompejus  zog  ihn  nicht  an ,  wie  man  wohl 
glaubte ,  einen  schlechtem  Staatsmann  und  Feldherrn  gab  es 
nicht,  sondern  das  Gerede  der  Leute  verscheuchte  ihn.  *  ^)  Philo- 
timus  meldete,  er  werde  von  den  Optimaten  zerrissen;  von  wel- 
chen Oplimaten?  von  Menschen,  die  Cäsar  entgegenkamen  und 
sich  an  ihn  verkauften;  und  nun  die  Municipien ;  sie  verehrten 
Cäsar  wie  einen  Gott.  ^'')  Jene  wanderten  in  Schaaren  nach 
Born.  Cicero  war  es  nur  unangenehm,  dass  er  noch  immer  nicht 
erfuhr,  wo  Lentulus  Spinther  und  Domitius  sich  befanden.  Auch 
er  wollte  aufbrechen ,  aber  von  Formiae  nach  Arpinum  und  der 
Ostküste,  da  die  wackern  Männer,  die  Säulen  des  Reiches,  bei 
ihren  Gelagen  sein  Zögern  tadelten;  bekriegen  wollte  er  Italien 
zur  See  und  zu  Lande,  um  auch  ein  guter  Bürger  zu  sein,  und 
die  Schuld  an  Pompejus  abzutragen.  Ihm  allein  brachte  er  diess 
Opfer;  nicht  das  Gerede  der  Gutgesinnten  bestimmte  ihn;  sie 
Latten  nur  den  Namen,  und  nicht  die  Sache,  sie  wurde  feig  und 
frevelhaft  vertheidigt.  ^^)  Er  war  also  zur  Reise  entschlossen, 
als  Atticus  schrieb,  es  freue  ihn,  dass  er  geblieben  sei,  und  er 
beharre  bei  seiner  Meinung.  Die  vorigen  Briefe  besagten  das 
Gegentheil;  unerklärlich.  8^)     Atticus  schrieb  wieder.  3°)     Gewiss 

die  Yersnche,  eine  solche  Anfgabe  zn  lösen,  mnssten  die  Gedanken  ver- 
wirren. 85)  ad  Att.  8,  15.  Das  Gerede  gewann  eine  immer  grössere  Ge- 
walt über  ibn,  n.  trieb  ihn  endlich  fort.       86j    Fast  in  Einem  Satze,  ad  Att. 

8,  16:  Illuc,  quo  spectat  animus,  et  quo  res  vocat,  u. :  me  ducit  sermo  hominom. 
87)  ad  Att.  1.  c.  88)  Das,  9,  1.  89)  Das.  9,  2.  Seine  Worte 
finden    sich  9,    10  p.  145  ed.  Scb.           90)  Sehr  richtig  bemerkt  Schütz  zu 

9,  2  p.  111,  dass  das  Folgende  sich  auf  einen  andern  Brief  bezieht. 
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ein  scIiwieHg-er  und  unheilbarer  Handel,  da  jener  ibn  von  allen 
Seiten  betrachtete,  und  gleichwohl  nie  eine  feste  Ansicht  gewann ; 
er  wünschte  sich  Glück ,  dass  Cicero  nicht  bei  Pompejus  war, 
und  glaubte  doch,  der  Freund  werde  sich  entehren,  wenn  er  im 
Senat  erscheine,  und  zum  Nachtheil  des  Pompejus  stimme.  Für 
diesen  war  Alles  verloren,  und  Cicero  eilte,  nicht  sowohl  im 
Kriege  als  auf  der  Flucht  sein  Gefährte  zu  sein;  denn  das  Ge- 
schwätz der  Leute,  Gutgesinnte  nannten  sie  sich,  vermochte  er 
nicht  länger  zn  ertragen.  Nur  noch  die  Bitte,  ihm  zu  melden, 
was  sie  schwatzten,^*)  aber  auch  über  Lentulus  und  Domitius 
zu  berichten.  War  der  Letzte  vor  Rom,  wie  sein  Sohn  ver- 
sicherte, so  ersah  Pompejus,  dass  man  auf  grosse  Hindernisse 
stiess,  wenn  man  Italien  verlassen  wollte.''*) 

§.  8G. 
(a,  49.)  Vielleicht  machte  Cicero  nun  wenigstens  den  Ver- 
such, sie  zu  überwinden,  seinen  Ruf  zu  retten,  und  die  Partei- 
genossen zu  versöhnen.  War  diess  seine  Absicht,  so  durfte  er 
nicht  mehr  zögern,  da  er  erwarten  musste,  dass  man  Pompejus 
in  Brundusium  gefangen  nahm  oder  aus  Italien  vertrieb.  ^3)  Er 
unterhielt  Atticus  mit  politischen  Fragen;  freilich  ein  verbrauchter 
Stoff, ^*)  aber  das  Schreiben  beruhigte  ihn,  und  jeder  andre 
Gegenstand  lag  jetzt  zu  fern.  Seine  Fragen  beantworteten  sich 
zugleich  selbst:  es  ergab  sich,  dass  er  recht  handelte,  wenn  er 
nicht  mit  Pompejus  das  Vaterland  bekriegte,  endlich  auch  an  sich 
und  an  die  Seinigen  dachte,  und  die  Republik  ihrem  Schicksal 
iiberliess.  ^^)  Atticus  äusserte  sich  über  das  Nächste,  uud  „mit 
eben  so  viel  Wohlwollen  als  Klugheit."  Allerdings;  war  die 
Reise  nach  dem  adriatischen  Meere  eben  so  bedenklich  als  die 
Fahrt  auf  dem  untern.  Gieng  ferner  Cicero  nach  Arpinum,  so 
glaubte  Cäsar,  er  wolle  ihm  ausweichen,  blieb  er  in  Formiae,  so 
sagte  man,  er  huldige  dem  Sieger.  Wi«  dem  auch  sein  mochte, 
er  zögerte  zu  lange.  Pompejus  hatte  au  der  Republik ,  und  iu 
der  Zeit  des  Clodius  auch  an  ihm  gesündigt,  aber  er  erblickte  in 


91)  ad  Au.  9,  2.  92)  Das.  9,  3.     2.  Th.  542  fm.     3.  Th.  22  fin, 

93)  3.    Th.  438,  94)  (Jnae   snnt  hornm  tenipornm,    ea  iam  contriTimns. 

ad  Att,  9,  4.  95)  Das,  1.  c. 
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iLin  nur  nocL  seinen  WoLltLäter;  für  einen  solchen  Mann,  der 
eine  solche  Sache  vertrat,  gab  er  selbst  das  Leben.  Doch  wollte 
er  erwarten,  was  in  Brimdusium  geschah.  ^^)  Er  hörte  nichts.  ^^) 
In  federn  Falle  miisste  er  mit  Cäsar  zusammenkommen.  Der 
schicklichste  Ort  war  Formiae;  nach  der  Unterredung  konnte  er 
seinen  Keiseplan  entwerfen,  s^)  Domitius  rüstete,  »ich  einzn- 
schiifen.  ^  ^)  Aus  Liebe  zur  Stadt ,  das  heisst  zum  Vaterlande, 
und  in  der  Meinung,  man  werde  sich  einigen,  verweilte  Cicero, 
bis  er  abgeschnitten  und  gefangen  war. '°°)  Als  er  den  Brief 
endigte,  wurde  ihm  angezeigt,  Ponipejus  habe  am  4.  März  Brun- 
dusium  verlassen.  ')  Vorher  drückte  ihn  der  Kummer,  da  er  in 
der  schwierigen  Lage  sich  nicht  zu  helfen  wusste,  jetzt  über- 
w^ältigte  ihn  der  Schmerz;  er  verlor  den  Verstand,  so  schändlich 
Latte  er  gehandelt;  er  nicht  bei  Pompejus,  nicht  bei  den  Gutge- 
sinnten !  und  gerade  Frau  und  Kinder ,  für  welche  er  sich 
schonte,  hatten  es  für  schimpflich,  für  anwürdig  erklärt,  dass  er 
jenen  nicht  folgte!  Um  Trost  zu  finden  las  er  nochmals  alle 
Briefe  des  Atticus;  sein  Verfahren  wurde  darin  gebilligt;  so 
schien  er  sich  weniger  verächtlich  zu  sein,  aber  nur  so  lange 
als  er  las.-)  Zwei  Dinge  hatten  ihn  irre  geführt;  anfangs  die 
Hoffnung  eines  Vergleiches,  und  dann  die  Ueberzeugung,  dass 
Rom  von  Pompejus  mit  einem  grausamen  und  verderblichen  Kriege 
bedroht  werde. 3) 

Er  entsagte  einem  ruhigen  Leben,  und  war  bereit,  jedes 
Missgeschick  zu  erdulden;  nur  Eins  fürchtete  er  noch,  schändlich 
zu  haudeln,  oder,  er  musste  es  bekennen,  schon  schändlich  ge- 
handelt zu  haben.  *)     Durch  eine  gründliche  Erörteruug  der  gan- 


96)  Das.  9,   5,       97)  Das.  9,  6  in.       98)  Warnm  nicht  jetzt?    woher 
seine  Vollmacht,  den  feindlichen  Heerführer  zu  sehen  ?  99)  Und  zwar 

auf  dem  untern  Meere.  3.  Th.  23  in.  100)  Er  stand  an  der  Westküste, 
wie  Domitius,  von  welchem  er  ganz  unbefangen  sagt:  Nos  andicramns, 
eiim  profectum  sive  ad  Pompeium,  sive  in  Ilispaniam.  ad  Alt.  9,  3;  und: 
Dom.   paratiis  ad  navigandnm   —  si  ad  Cnaenra,    l.indo.  Das.   9,  6.  I)  Es 

bestätigte  sich  nicht.  3.  Th.  440  die  A.  51,  2)  ad   Atl.  9,    6  $.  4.    Und 

wohl  kaum  so  lange,  da  der  Freund  mif  ihia  hin  n.  her  schwankte,  n.  nur 
zuweilen  den  Widerspruch  als  ein  Reizmittel  gebr.-Hichte ,  damit  der  Brief- 
wechsel nicht  ins  Stocken  gerieth.  ad  Att,  9,  2.  3)  ad  Att.  1.  e. 
4)  Das.   9,   7. 
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zen  Sachlage,  und  darcli  die  Versiclierung- ,    Sextus  Peducäas  sei 
mit  ihm  zufrieden,   richtete   Atticus   ihn   -wieder    auf.     Den   Rath, 
auf  der  Villa  bei   Formiae  Cäsar  zu  erwarten,    -wollte    er  befol- 
gen;   gieng    er   ihm   vor  Rom    entgegen,    so  machte   es    Aufsehn, 
und  reis'te  er  nach  Arpinum ,  so  schien  es,    als  ob  er  ihn  meide. 
Als    Friedensstifter     mochte     er     aber    nicht    auftreten ;     Atticus 
•wünschte  es,  Pompejus  wahrscheinlich  nicht;    dieser    strebte  nach 
einem    sullanischen    Königthum.     Und    einem    solchen   Manne    ge- 
dachte er  sich  anzuschliessen  ?    aus  Dankbarkeit ,    nicht  der  Sache 
•wegen ;  sie  war  die  beste,  die  Verwüstung  Italiens  aber  ein  yer- 
ruchtes   Mittel,    ihr   den    Sieg    zu   verschaffen.     Wenn   jener  nur 
stark  genug  sein  "wird,    sagte  Atticus;    er   "war  stärker,    als    man 
glaubte ;  kam  er  zurück ,  so  blieb   kein  Ziegel   auf  dem  Dache ;  ^ ) 
und  Cicero   -wollte   sich  ihm   zugesellen?    er   wollte  nur    den  Fre- 
vel der   Andern   nicht    sehen.     Konnte  ihn    noch   etwas    erfreuen, 
80  war   es    der   Beifall   der   Gutgesinnten;    sie   billigten   also    sein 
Benehmen,   und    wussten,    dass    er    sich   noch   in   Italien    befand. 
Ueber   den  Aufenthaltsort    des    Le^tulus    Spinther    hoffte    er   bald 
Gewisses  zu  erfahren;^)    Domitius,  hörte  er,   sei    noch   in  Etru- 
rien. '' )     Uebrigens    dachte    er   mit  Grauen   daran,    dass  Pompejus 
sich  anschickte,    die   älteste    und   heiligste  Mutter,    das  Vaterland, 
durch  Hunger  zu  morden,  8)  und    gewiss    am   meisten  gegen    die 
treuesten   Freunde    des   Vaterlandes   wüthete,     als    haben   sie   ihn 
verlassen,    obgleich  er  sie  verliess;    nichts    als  die  Liebe  gab  den 
Ausschlag,    wenn    Cicero    zu   ihm   gieng.     Zum    Theil   bestimmte 
ihn  auch  die  Liebe  zu  seinen  Villen ;    wurde   er    nicht  abtrünnig, 
so  durfte  er  wenigstens    die  Horden  der   Nobilität   nicht  fürchten. 
In  dieser  Voraussetzung  nahm  er   den  Plan  wieder  auf,    ein  Gut 
des  Freigelassenen  Phamea   in  der  Nähe   von  Antium  zu  kaufen; 


6)  Das.  1.  c.  Die  Dankbarkeit  verblendete  wenigstens  CIc.  nicbt  gegen 
d.  Fehler  seines  Wohlthäters;  es  erklärt  sieb  ans  dem  bald  folgenden  Ge- 
stSndniss,  er  habe  gar  nicht  Ursach,  so  sehr  dankbar  zn  sein.  6)  ad  Att. 
9,  7.  7)  Das.  9,    9    §.3.    Beide   hatte    Cäsar    bei    Corfininm   begnadigt. 

Cicero  dankte  ihm  und  fand  es  in  der  Ordnnng,  -wenn  sie  -wieder  gegen 
ihn  dienten,  obgleich  er  es  nicht  wünschte,  weil  ihr  Bleiben  ihn  Tor  Ta- 
del zn  sichern  schien ;  sie  waren  aber  nach  dem  Kriegsrecht  gebunden ,  er 
rieht,         8)  Das.  1.  c.  §,  2. 
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bei  ier  allgemeinen  Geldnotli  erhielt  er  es  wobl  für  eine  geringe 
Summe;  er  verwechselte  es  aber  mit  einem  andern,  und  Atticus 
verstand  den  Wink  nicht,  seine  Casse  zu  Öffnen.  9)  Dagegen 
erwarb  er  ohnerachtet  seiner  Sorgen*  ein  Grundstück  des  Canu- 
lejus, '°)  zur  Unzeit,  wie  er  sich  sagte,  er  sah  Alles  schon  ver- 
wüstet.'*) Doch  er  war  nun  mit  sich  einig,  Pompejus  aufzu- 
suchen; es  peinigte  ihn,  dass  er  mit  dem  Glücke  von  ihm 
wich;'-)  jetzt  büsste  er  für  seine  Unbesonnenheit.  Bei  dem 
Allen  hatte  er  jeden  Schritt  wohl  bedacht;  gern  wäre  auch  er 
entflohen;  es  handelte  sich  aber  nicht  bloss  um  die  Flucht,  son- 
dern um  eine  grausame  Rache.  Wie  drohte  man  den  ÜMunici- 
pien,  den  Gutgesinnten,  den  Männern,  welche  blieben!'^)  Er, 
den  man  den  Vater  und  Erhalter  der  Stadt  nannte,  sollte  Geten 
und  Armenier  gegen  sie  herbeiführen !  Gleichwohl  war  er  nun 
zum  Aufbruch'  entschlossen.  Die  Gründe ,  welche  er  erwähnt 
Latte,  und  besonders  der  gewichtige  Rath  des  Atticus  hielten  ihn 
früher  zurück.  **)  Damit  jener  sich  noch  mehr  davon  überzeugte, 
schickte  er  ihm  einen  Auszug  aus  seinen  Briefen,  sofern  sie  das 
Bleiben  empfahlen,  mit  dem  Auftrage,  nun  seine  Ansicht  zu  ver- 
theidigen,  nicht  gegen  ihn,  diess  war  überflüssig,  sondern  gegen 
Andre. 

Pompejus  wurde  in  Brundusium  eingeschlossen.  Vor  Thrä- 
nen  konnte  Cicero  das  Uebrige  weder  denken  noch  schreiben. 
"Warum  theilte  er  nicht  sein  Schicksal !  Und  Rom  stand ,  die 
Prätoren  sprachen  Recht,  die  Aedilen  rüsteten  zu  den  Spielen, 
die  Gutgesinnten  sannen  auf  Wucher,  und  Cicero  feierte!  Aber 
was  konnte  er  unternehmen?  sollte  er  wie  ein  Unsinniger  sich 
bis  Brundusium  Bahn  machen,   die  Monicipien    um  Schutz    anfle- 


9)  ad  Att.  9,  9  §.  3  n.  das.  ep.  13  §.  6.  10)  Das.   10  ep.  5.  Nacli 

dem  Beispiele  der  andern  Grossen  suchte  er  Besitzungen ,  welche  ihm  auf 
den  Reisen    nach    den  Landgütern   zu  Ruheplätzen    dienten.  11)  Das.  9, 

9  fin.         12)  Das.    9,  10.  13)  Demnach    blieb  er,    weil   die  Fliehenden 

den  Bleibenden  drohten,  u.  er  nicht  mit  ihnen  nach  der  Rückkehr  die  Dro- 
hungen an  Ehrenmännern  yollziehen  mochte;  jetzt  wollte  er  gehen,  damit 
sie  die  Drohungen  nicht  auch  an  ihm  Tollzögen.  14)   ad  Att.  1.  c.  tönern 

ipiXCnaxQiv  ac  Tiolniy.ov  hominis  prudentis  et  amici  tali  admonitu  non  mo- 
veret  auctoritas? 
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hen?  er  sab  voraus,  dass  die  Gutgesinnten  ihm  nicLt  folgten,  die 
Leichtfertigen  iLn  verLÖhnten,  die  NeuerungssücLtigen,  die  Sieger 
Hand  an  ihn  legten.*^)  Genau  erwogen  war  jene  Naehriekt 
falsch.  Dolabella  schrieb  am  13.  März  aus  dem  Lager  vor 
Brundusium,  bei  dem  ersten  günstigem  Winde  werde  Pompejus 
unter  Segel  gehen.  *  ^)  Zur  See  konnte  er  also  entkommen. 
Man  musste  das  Weitere  erwarten ,  meinte  Atticns ,  ehe  man 
seine  Massregeln  nahm;  sehr  richtig.  Er  behauptete  ferner,  nur 
durch  Ciceros  Rühmen  habe  es  das  Ansehn  gewonnen,  als  sei 
er  Pompejus  so  sehr  verpflichtet ;  auch  wahr.  *  ^ )  Dieser  half 
ihm  nicht,  als  er  es  vermochte ;  später  bewies  er  ihm  viel  Freund- 
schaft; -warum?  wusste  Cicero  nicht;  *^)  auch  konnte  der  Con- 
sular  ihm  jetzt  weder  einen  Dienst  leisten,  noch  wollte  er  es, 
da  er  zu  einem  verderblichen  Kriege  rüstete;  aber  er  wollte  ihn 
nicht  dadurch  kränken,  dass  er  in  Italien  blieb.  Der  Entschluss 
kam  etwas  spät;  indess  geht  man  nicht  gern  freiwillig,  wenn 
man  nicht  hoffen  darf,  zurückzukehren.  ^  9)  Denn  Cäsar  gebot 
über  eine  so  grosse  Macht,  dass,  wenn  er  nicht  siegte,  doch 
auch  nicht  abzusehen  war,  wie  er  besiegt  werden  konnte.  Die 
Gutgesinnten  mochten  reden;  sie  feierten  schwelgerische  Feste, 
«nd  waren  nicht  besser,  hatten  nicht  mehr  Muth  als  Cicero.  2") 
So    eben   schickte    ihm    Baibus    die    Abschrift    eines    Briefes    von 


15)  Das.  9^  12.  Die  Belagerten  erwarteten  keinen  Entsatz  TOn  ihm, 
aber  längst  schon  ihn  selbst;  jetzt  möchte  er  sie  befreien;  niemand  half} 
wieder  trngen  Andre  die  Schuld ,  wenn  er  es  an  sich  fehlen  liess. 
16)   Das.  1.  c.  17)  Das.  9,  13.    Nicht  wahr  also,  was  man  im  Vorige» 

anzählige  Male  gelesen  hat,  nur  die  Dankbarkeit  bestimme  Cicero,  Italien 
zu  verlassen.  Diesen  Namen  gab  er  der  Furcht  vor  der  Rache  n.  der 
Sehen  vor  dem  Reden  der  Leute.  Er  Tergass  es  nie,  dass  sein  gepriesener 
Wohlthäter  zur  Adopüon  des  Clodius  als  Augur  die  Hand  bot,  ihn  nicht 
einmal  aufzuheben  würdigte,  als  er  zu  seinen  Füssen  lag,  n.  in  seine  Ver- 
bannung willigte.  Das.  8,  3  §.  2  u.  10,  4.  2.  Th.  249  in.  18)  Weil  der 
Triiunvir  seinen  Beistand  gegen  Clodius  bedurfte.  2.  Th.  278  in.  281  in. 
u.  285  fin,  19)  ad  Att.  9,  13  §.  3  u.  9,  15:  Nunc  exire  cupimns ;  qua 

Spe  reditns ,  mihi  quidem  nuraquara  in  mentem  venit.  Er  zögerte ,  um  nicht 
bei  der  Rückkehr  mit  seiner  Partei  das  Vaterland  zn  verwüsten,  u.  auch, 
weil  für  seine  Partei  n.  folglich  für  ihn  die  Rückkehr  nnraüglich  schien. 
20)  ad  Att.  9,  13  §.  5  u.  8,  16  in:  Nou  me  is  dncit  (Pompeius)  sed  sermo 
hominnm. 
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Cäsar;  mit  diesem  unterLandelte  Pomijejus  durch  Mag^Ius,  wah- 
rend man  fortfuhr,  ihn  zu  belagern j  wie  kläglich,  kläglicher  als 
Alles.  2  1)  Auch  Dolabella  schrieb;  jedes  seiner  Worte  deutete 
auf  Krieg.  2  2)  Andre  meldeten,  Cäsar  werde  niemanden  verfol- 
gen, der  nicht  die  Waffen  gegen  ihn  trage.  So  wurde  Ciceros 
£ntschluss  wieder  erschüttert.  Ohne  Zweifel  hatte  Pompejus  sich 
nun  eingeschifft.  ^3)  Die  Zeit  war  gekommen,  in  welcher  Cicero 
auf  Atticus  Rath  sich  entscheiden  wollte,  er  kannte  den  Aus- 
g'ang  der  Belagerung  von  Brundusium ,  und  dennoch  schwankte 
er  wie  zuvor.  Denn  kaum  durfte  er  hoffen,  dass  Cäsar  ihm  er- 
laubte, nicht  im  Senat  zu  sein.  Und  wenn  es  gestettet  wurde? 
Die  Cousulare  Marcius  Philippus  und  Lentulus  Spinther  waren 
auch  noch  in  Italien;  über  Domitius  mochte  Atticus  Runde  einzie- 
hen, wo  er  sich  aufhielt,  und  was  er  zu  thun  gedachte.  ^  4) 

Es  bestätigte  sich,  dass  Pompejus  am  17.  März  Brundusium 
geräumt  hatte,  ^s)  Cäsar  besetzte  die  Stadt;  aber  ohne  SchifFe, 
welche  er  zu  bauen  befahl,  konnte  er  dem  Feinde  nicht  folgen, 
und  sowohl  aus  diesem  Grunde ,  als  um  sich  den  Rücken  za 
sichern,  beschloss  er  den  Feldzug  gegen  die  Legaten  des  Pom- 
pejus in  Spanien.  2  6)  Auf  der  Reise  nach  Rom  erliess  er  eine 
Einladung  an  Cicero ,  welche  dieser  am  26,  März  in  Formiae 
empfieng,  sich  vor  den  Thoren  der  Stadt  einzufinden,  27^  weil 
er  sich  seines  Rathes  zu  bedienen  wünsche.  2«)  Bald  erschien 
er  selbst  in  Formiae.  Cicero  hatte  der  Zusammenkunft  in  einer 
peinlichen  Stimmung  entgegen  gesehen.  Er  sollte  durch  seine 
Gegenwart  und  wohl  gar  durch  sein  Gutachten  im  Senat  vor 
Rom  die  Aristocratie  und  ihren  Führer  verdammen;  wenn  er 
sich  fügte ,  so  entehrte  er  sich ,  und  er  durfte  dann  bei  einem 
möglichen  Wechsel  der  Dinge  nicht  mehr  auf  Gnade  rechnen. 
Die  Furcht  für  Ruf  und  Leben  gab  ihm  den  Muth,  zu  erklären 


21)  Da$.  9,  13  §.  8.  3.  Th.  438  A.  34  n.  44.  Wenigstens  für  Cicero, 
der  sich  längst  nach  der  Rolle  eines  Vermittlers  sehnte,  n.  nun  nicht  zur 
Stelle  war,  übrigens  aber  unaufhörlich  es  aussprach,  der  Friede,  wie  auch 
erkauft,   sei   besser    als   Krieg.  22)    ad  Att.    1.   c.  23)  Das,  9,    14 

24)  Das.    9,    15.  25)  Das.  1.  c.    3.  Th.  440    in.  26)    3.  Th,    441. 

27)   ad  nrbem;    als  Imperator;   der  Triumph  wurde  vorbehalten.  28)  ad 

Att.  9,  16.  3.  Th.  442  A,  71. 
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er  werde  sich  für  Pompejus  verwenden  und  darauf  an<rageit, 
w^eder  ihn  noch  seine  Provinz  Spanien  anzug-reifen.  Diess  fand 
keinen  Beifall;  die  Unterredung  endigte  sich  mit  der  Bitte,  er 
möge  die  Sache  nochmals  überlegen.  ^9)  Nun  aber  gieng  er  von 
der  westlichen  Küste  nach  Arpinum,  wo  er  auf  seinem  Gute  das 
Frühjahr,  „die  Schwalbe,"  erwarten  wollte.'")  Er  bemerkte 
auf  dem  Wege  und  in  seinem  Geburtsorte  die  grösste  Verzagtheit; 
überall  wurden  Truppen  ausgehoben  und  in  die  Winterquartiere 
geführt.  VTar  diess  an  sich  drückend ,  so  besonders  in  einem 
verruchten  Bürgerkriege ,  und  unter  der  Leitung  von  Menschen, 
wie  Cicero  sie  im  Gefolge  Cäsars  gesehen  hatte.  Unter  solchen 
Umständen  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  dass  er  sein  Vermögen 
preis  gab,  und  zu  Pompejus  gieng,  welchen  er  dadurch  mehr  er- 
freute ,  als  wenn  er  sich  nie  von  ihm  trennte ;  denn  anfangs 
schmeichelte  man  sich  mit  grossen  Ho:ffnungen,  jetzt  hoffte  Er 
wenigstens  nichts  für  seine  Partei. '')  Diess  war  auch  die  Ur- 
sach, warum  ausser  ihm  niemand  Italien  verliess,  wenn  er  nicht 
etwa  in  Cäsar  einen  Feind  fürchtete.  Ihn  selbst  bestimmte  eben- 
falls keineswegs  die  Rücksicht  auf  den  Staat ,  da  er  diesen  für 
vernichtet  hielt,  sondern  man  sollte  nicht  glauben,  dass  er  un- 
dankbar sei  gegen  einen  Mann ,  welcher  ihn  aufrichtete,  nachdem 
er  ihn  gebeugt  hatte.  Konnte  er  in  Puteoli  sich  nicht  einschiffen, 
so  versuchte  er  es  in  Croton  oder  Thurii ,  um  dann  als  guter 
Bürger,  als  Freund  des  Vaterlandes  ein  Seeräuber  zu  werden, 
—  eine  andre  Art  von  Kriegführung  war  nicht  denkbar  —  und 
zuletzt  mit  den  Uebrigen  in  einem  Schlupfwinkel  am  Nil  sich  zu 
verbergen. '  2)  Den  Sturm  in  seiner  Seele  besänftigte  einiger- 
massen  ein  Brief  des  Atticus,   welchen    er   am   3,  April  in  La- 


29)  ad  Att.  9,  18  u.  19.  lO,  I.  ad  Fam.  4,  1:  Cni  qnidem  ego,  me 
qmim  rogaret  etc.  3.  Th.  442  fin.  30)  ad  Att.  9,  18  n.  19.  31)  Das. 
9,  19.  Schon  ia  der  Zeit,  wo  er  zuerst  abtrüiiuig  wurde,  sprach  er  Ton 
einem  trosilosea  Znstande,  der  Pompejus  u.  den  Consuln  die  Besonnenheit 
raubte  11.  eben  seinen  Abfall  beförderte,  ad  Att.  7,  15:  Sumns  flagiliose 
imparati,  quiim  a  militibus,  tum  a  pecunia.  7,  21:  Deficit  noa  T'oluntas  sed 
spes.  Cueus  autem  noster  —  crem  miseram  et  incredibilem  —  ut  totns 
iacet!  non  animas  est,  non  consilium.  9,  10:  Vidi  bomiaem  XIV  Cal.  Febr. 
plenum  formidinis.         32)  Das«  9,  19. 
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terium,  einem  LauJsitze  seines  Bruders  nicLt  weit  von  Arpinuni, 
erhielt.  Jener  lobte  seine  Festigkeit  bei  der  Unterredung  mit 
Cäsar,  und  meldete,  auch  Sextus  Peducaus  billige  es  sehr,  dass 
er  nicht  nach  Rom  komme.  Der  erkaufte  Friedensstifter^^)  hatte 
nun  wohl  schon  in  der  Versammlung  der  Senatoren  gesprochen, 
Senat  konnte  man  sie  nicht  nennen.  Dass  man  Cicero  zu  den 
Unterhandlungen  berief,  wie  AHicus  vermuthete,  war  unmöglich, 
so  lange  „der  Bezahlte"  Cäsar  nicht  überredete,  während  der 
Unterhandlungen  zu  ruhen;  aber  angenommen,  er  wurde  einge- 
laden, sollle  er  darauf  eingehen?  er  sah  in  Allem  nur  Verstel- 
lung. 3*)  Um  so  mehr  musste  er  in  das  Lager  des  Pompejas 
eilen,  welches  er  wie  einen  Abgrund  umkreis^te.  Das  Leben  in 
Italien  wurde  ihm  auch  immer  lästiger,  jede  Nachricht  aus  Rom 
schüchterte  ihn  ein.  Am  5.  April  blieb  er  auf  der  Reise  nach 
Minturnae  im  Arcanum  seines  Bruders,  weil  Atticus  Bedenkliches 
mittheilte.  j^Die  Schwalbe"  war  nun  erschienen,  und  Cicero 
brannte  vor  Begierde,  zu  entweichen,  nur  wusste  er  nicht,  wohin 
und  wie?^'')  auch  sollte  Aüicus  ihn  zuvor  benachrichtigen,  ob 
nun  dennoch  auf  einen  Senatsbeschluss  Friedensboten  zu  Pompe- 
jus  giengen.  Cäsar  gab  ihm  keine  Aufträge,  sondern  begnügte 
sich,  ihm  zu  schreiben,  er  verzeihe,  dass  er  nicht  nach  Rom  ge- 
kommen sei. '  ^) 

Diese  Nachricht  hielt  ihn  nicht  ab,  seinen  Plan  zu  verfolgen, 
obgleich  er  in  Erwartung  neuer  Zwischenfälle  und  in  fortwäh- 
rendem Kampfe  mit  sich  gelbst  erst  nach  zwei  Monaten  ihn  aus- 
führte." In  den  Hafen  des  adriatischen  Meers  honnte  er  sich 
nicht  einschiffen,  weil  sie  von  den  Cäsarianern  besetzt  waren,  ^'') 
deshalb  wandte  er  sich  wieder  nach  der  westlichen  Küste.  Zu- 
nächst besuchte  er  sein  Gut  bei  Cumae,  wo  am  13.  April  auch 
Curio  eintraf,  ohne  anzuhalten,  dann  aber  nach  der  Rückkehr 
von  Puteoli  über  die  Ereignisse  in  Rom  und  über  Cäsars  Ent- 
würfe   und    Aeusserungen   berichtete.      Er    bestätigte,    dass   jener 


33)  Servius  Sulpicius.    ad  Att.  10,    3  fin.    ad  Farn.  4,    2:    Nam  omnia 
ntriusqne  nostrnm   consilia  etc.    3.  Tli.  444   A.  81.  34)  ad  Att.  10,    1. 

3.  Th.    444   A,  79   n.    85.  35)    ad  Att,    10,   2.  36)    Das.    10,    3. 

37)  Das.  9,    19:  Sapernm   mare  obsidetar.  10,    4  §.  3:   Ad  mare  sapetnm 
uilites  sunt. 
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niclit  zürnte,  und  fügte  als  eigene  Meinung  hinzu,  es  werde  ihm 
gleichgültig  sein,  wo  Cicero  sich  befinde,  wenn  er  nun  einmal 
den  Berathungen  im  Senat  sich  entziehe.^®)  So  war  nun  nichts 
mehr  hinderlich  als  das  Wetter.  Es  fragte  sich  nur,  wie  und 
wohin?  da  man  behauptete,  Pompejus  gehe  durch  Illjrien  nach 
Gallien.  ^^)  Atticus  gebot  die  Klugheit,  sich  öffentlich  für  keine 
Partei  zu  erklären;  Cicero  durfte  sich  nicht  undankbar  zeigen, 
obgleich  Pompejus  als  Sieger  ohne  Zweifel  wie  Sulla  handelte; 
auch  wollte  er  nicht  im  Lager  sein,  sondern  in  Melita,  —  Malta  — 
oder  in  einer  andern  kleinen  Stadt.  Dem  Wohlthäter  wurde 
freilich  nicht  damit  geholfen,  dieser  war  aber  vielleicht  zufrieden, 
wenn  noch  weniger  geschah.*")  Dolabella  sollte  im  adriatischen, 
and  Curio  im  siculischen  Meere  befehligen;  so  konnte  man  gün- 
stiges Wetter  erwarten.*') 

Als  in  Rom  das  Dringendste  angeordnet  war,  zog  Cäsar  um 
die  Mitte  des  April  nach  Gallien,  wo  Massilia  ihm  die  Thore 
verschloss,  und  weiter  nach  Spanien.  * 2)  Cicero  verwarf  den 
Rath  seiner  Tochter,  obgleich  Atticus  ihr  beistimmte,  nichts  zu 
unternehmen,  bis  man  wisse,  was  in  Westen  geschehe.*^)  Die 
Reise  zu  Pompejus  brachte  ihm  keinen  Dank,  wenn  der  Gegner 
zuvor  unterlag,  und  glaubte  man  etwa,  er  dürfe  den  Reiseplan 
gänzlich  aufgeben,  wenn  Cäsar  siegte,**)  so  war  er  andrer  Mei- 
nung. Denn  sofort  wurde  gemordet  und  geplündert,  es  begann 
ein  unerträgliches  Königthum.  Konnte  Cicero  dann  seine  Ent- 
rüstung verbergen ,  und  im  Senat  mit  Gabinius ,  wohl  gar  nach 
ihm,  stimmen?     Dazu  kam,   dass  Pompejus    auch   nach  dem  Ver- 


38)  Das  10,  4  §.  2  n  ep.  5.  3.  Th.  448  A.  17  25  n.  26.  39)  Um 
sich  mit  seinen  Legionen  in  Spanien  zn  vereinigen,  ad  Att.  10,  6.  40)  Das. 
10,  7.  p.  Ligar.  9:  Ligarius  —  non  domum,  ne  iners,  non  aliquom  iii  re- 
gionem,  ne  condemnare  causam  illam,  quam  secntns  esset,  Tideretnr:  in 
Macedoniam  ad  Cn.  Pompeii  castra  Tcnit.  41)  ad  Att.  1.  c.  2.  Th.  568  in. 
3.  Th.  448  A.  15  n.  453  A.  59.  Warum  aber  nach  Malta?  Weil  ein  sol- 
cher Rückzug  Cic.  gegen  den  Vorwurf  sicherte,  er  habe  für  den  Feind  ge- 
fochten, mochte  Cäsar  oder  Pompejus  siegen.  Er  befolgte  selbst,  was  er 
Atticus  empfahl:  Hac  in  contentione  neutrum  tibi  palam  sentiendum,  et 
tempori  serviendnm  est.  ad  Att.  10,  7  §.  1,  42)  3.  Th.  441  A.  62.  447  in. 
n.  454  A,  65.  43)  ad  Att.  10,   8  in.  44)  Si  Tincimur  iti  llispania. 

das.  I.  c. 
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luste  von  Spanien  über  eine  grosse  Flotte  verfügte  nnd  oLue 
Zweifel  Italien  angriff;  dann  gerietli  der  Consular  in  die  äussersle 
Bedrängniss,  sich  in  der  Mitte  zu  halten  wurde  ihm  nicht  mehr 
gestattet.  Diess  wusste  er  früher;  warum  entfernte  er  sich  nicht 
sogleich  mit  den  Parteigenossen?  es  war  nicht  möglich,  wie  die 
Berechnung  der  Tage  lehrte,  oder,  die  Wahrheit  zu  sagen,  er 
dachte ,  Pompejiis  werde  sich  mit  Cäsar  versöhnen ,  und  mochte 
daher  diesen  nicht  beleidigen;  sie  waren  die  Alten.  *^)  Jetzt 
warnten  ihn  einige  untrügliche  Anzeichen,  länger  zu  zögern:  das 
neue  Rönigthum  hatte  sich  so  verhasst  gemacht,  dass  es  unfehl- 
bar kaum  ein  halbes  Jahr  bestand,  wenn  auch  die  andre  Partei 
sich  nicht  regte;*'')  Cäsar  war  selbst  sein  gefährlichster  Feind;  *7) 
Ihm  sollte  Cicero  sich  unterwerfen,  welchen  der  Senat  durch  den 
Bescliluss ,  die  Republik  vor  Schaden  zu  sichern ,  gegen  ihn  be- 
waffnet hatte?  Mit  dem  ersten  günstigen  Winde  schiffte  er 
nach  —  Älelita;  denn  mit  einem  solchen  Kriege  mochte  er  sich 
nicht  befassen.  **) 

Sein  Vorhaben  nöthigte  ihn  zu  einer  Unterhandlung  mit  dem 
V.  Tribun  und  Proprätor  M.  Antonius,  welcher  in  Casars  Ab- 
wesenheit die  Truppen  in  Italien  befehligte,*^)  und  ihm  im 
Anfange  des  Mai  „einen  widerwärtigen  Brief"  schickte,  aber 
sichtbar  auf  Anstiften  des  Oberfeldherrn  und  auch  deshalb  mit 
der  grössten  Schonung  und  Achtung:  der  Consular  liebte  Dola- 
bella,  seinen  Schwiegersohn,  und  seine  Tochter  Tullia  zu  sehr, 
und  würde  von  allen  Cäsarianern  zu  sehr  geschätzt,  als  dass  man 
dem  Gerücht  glauben  durfte,  er  werde  über  das  Meer  gehen.  In- 
des» konnte  Antonius  eben  wegen  seiner  Freundschaft  gegen  ihn 
ein  solches  Gerücht  nicht  gleichgültig  sein.  Wenn  sie  früher 
einander  entfremdet  wurden ,  so  trug  er  mehr  als  Cicero  die 
Schuld.  *°)  Dieser  war  ihm  nach  Cäsar  der  Theuerste;  er  bat 
ihn,  nicht  einem  Manne  zu  vertrauen ,  der  ihn  kränkte ,  um  ihm 


45)  Der  Eine  war  bereit,  ihn  znm  zweiten  Alale  za  verbannen,  u.  der 
Andre,  iha  wieder  fallen  zu  lassen,  ad  Att.  1.  c. ;  oben  J.  85  A.  65;  hier 
im  Vorigen  A.  17.  46)  Etiam  langnentibus  nobis.  47)  Nach   seinem 

Untergänge  erschien  Ponipejns,  u.   rächte  den  Abfall.        48)   ad  Att,  10,  8; 
oben  A.  41.  49)   1.   Th.    70   in,    3.   Th.    454    Ä.    63.  50)    Oben 

5.  71  üa. 
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dann  Gutes  zu  erweisen,*')  und  den  nicLt  zn  fliehen,  welcher 
ihn  zwar  nicht  lieben  konnte,  aber  doch  den  Wunsch  hatte,  dags 
er  glücklich  sein  und  sich  des  grössten  Ansehns  erfreuen  mög-e.  *  2) 
An  demselben  Tage  überbrachte  man  Cicero  ein  Schreiben  vom 
17.  April,  in  welchem  Cäsar  auf  dem  Wege  nach  den  Alpen 
ihn  ersuchte,  nicht  jetzt  zu  thun,  was  er  vermieden  habe,  als 
noch  beide  Theile  hoffen  durften.  Man  werde  nicht  mehr  anneh- 
men, dass  er  sich  dem  Glücke  zuwende,  da  es  die  Gegner  nicht 
begünstige,  oder  dass  die  Sache  ihn  bestimme,  sie  sei  dieselbe, 
sondern  man  müsse  voraussetzen,  Cäsar  habe  durch  irgend  eine 
Handlung  sein  Missfallen  erregt,  und  schmerzlicheres  könne  die- 
sem nicht  begegnen.  Der  eigenen  Sicherheit  und  Ehre  wegen 
möge  er  sich  nicht  in  den  Streit  mischen.  ^  ^) 

§.   87. 

(a.  49.)  Nun  aber  gerieth  in  den  Villen  bei  Cumae  Alles 
in  die  äusserste  Bestürzung,  als  man  hörte,  Cäsar  rücke  nicht 
langsam  gegen  Spanien  vor,  er  fliege;  die  Legaten  des  Pompejus 
Laben  sich  dort  nicht  vereinigt,  und  er  selbst  sei  nicht  durch 
Illyrien  in  Germanien  eingedrungen,  um  zu  ihnen  zu  stossen. 
So  blieb  für  Cicero  nichts  übrig,  als  der  Rückzug  nach  Melita; 
Cäsars  Brief  liess  hoffen,  dass  er  dadurch  keinen  Anstoss  geben 
werde.  Atticus  glaubte  vielleicht,  er  verzage;  keineswegs;  nur 
erweichten  ihn  mitunter  die  Thränen  der  Seinigen,  die  ihn  ba- 
ten ,   Nachrichten    aus   Spanien  zu   erwarten.  *  *)    Die  Aufregung 


51)  Pompejus  TCrhlnderfe  seine  Verbannung  nlcbt,  n.  beforderte  dana 
seine  Herstellung.  52)  ad  Att.  10,  8.  Zuträger  erzählten,  n.  fanden  Ge- 
hör, G.  Marcellus  Gos.  50  habe  Antonius  in  dem  Entschlüsse  bestärkt, 
Cic.  an  der  Reise  zn  hindern;  „ich  vermuthe,  damit  er  selbst  mit  £hrea 
bleiben  kann."      Das.    10,    I5.     2.  Th.    400   fin.  53)   ad  Att.    10.    8. 

54)  Das.  10,  9.  Gemahlinn  u.  Kinder  spielen  in  seinen  Briefen  an  Atticns 
dieselbe  Rolle ,  wie  dieser ;  nur  vergiessen  sie  auch  Thränen.  Auf  ihre 
Bitte  thnt  oder  nnterlässt  er,  was  ihm  aus  andern  Gründen  znsagt,  oder 
nicht,  und  wenn  er  einen  Schritt  bereut  oder  rechtfertigen  will,  so  werden 
sie  mit  Atticus  abermals  vorgeschoben,  auch  seine  Tochter  Tnllia,  die  an 
Muth,  Festigkeit  und  ehrenhafter  Gesinnung  hoch  über  ihm  stand.  Sie  n. 
die  Uebrigen  beschvyuren  ihn  angeblich,  sich  nicht  zu  entfernen,  ad  Att. 
10,  8  in.  u.  ep.  9.   obgleich  sie  nach  seinem  eigenen  Geständnisse  in  ihn 
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iri  der  Familie  vermehrte  ein  Schreiben  de»  M.  Coelias,  in  wel- 
chem dieser  vor  einer  Uebereilung'  warnte.  Sohn  und  Neffe 
lasen  es,  und  weinten  viel.  Der  Sohn  zeigte  sich  indess  stärker, 
er  wollte,  dass  der  Vater  seiner  würdig  handelte;  nach  MeUta 
also;  man  konnte  dort  das  Weitere  überlegen.^*)  Unter  den 
Cäsarianern ,  mit  welchen  Cicero  noch  immer  in  Verbindung 
stand,  war  auch  Coelius.  Dieser  erfuhr  seine  Absicht  durch  Cä- 
sar selbst,  den  er  nach  Spanien  begleitete,  nnd  empfahl  ihm  drin« 
gend ,  sie  aufzugeben.  Der  Imperator  sei  durch  die  Ereignisse 
in  Rom  erbittert ,  *  ^)  und  werde  den  Gegnern  nicht  mehr  verzei- 
hen. Wenn  Cicero  noch  irgend  auf  seinen  einzigen  Sohn,  auf 
Haas,  Freunde,  seine  ganze  Zukunft  Rücksicht  nehme,  so  dürfe 
er  nicht  bei  seinem  Entschiasse  beharren.  Durch  sein  Zögern 
Labe  er  nun  einmal  die  eine  Partei  beleidigt;  es  sei  die  grösste 
Thorheit,  wenn  er  sich  ihr  jetzt  zugeselle,  und  dadurch  den  Sie- 
ger reize,  den  er  nicht  habe  verletzen  wollen,  als  das  Glück 
noch  schwankte.  Der  Rath  werde  wenigstens  Eingang  finden, 
dass  er  bleibe,  bis  er  das  Schicksal  der  spanischen  Provinzen 
kenne ,  welche  Cäsar  ohne  Zweifel  bei  dem  ersten  Angriff  er- 
obere. *^)  Cicero  erstaunte;  wie  konnte  Coelius  glauben,  er  sei 
so  unbesonnen,  von  dem  steigenden  Glücke  zu  dem  sinkenden 
überzugehen,  oder  so  unbeständig,  die  Gunst  eines  Mächtigen  zif 
verscherzen,    um  welche  er   sich    sorgfältig  beworben  habe,   von 


drangen,  dahin  zn  gehen,  wohin  Pflicht  n.  Ehre  ihn  riefen,  a,  dac  Gegefn-' 
theil  für  schimpflich  erklärten.  Das.  9,  6  §.  4.  n.  10,  8  fin. :  Qnantns  an- 
tem  animns  —  Tulliae  —  in  discessn  nostro?  —  nos  recte  facere  et  bene 
andire  Tult.  Das.  11,  9  §.  2:  Cessi  meis,  ant  potins  pami.  ad  Farn.  13,  29 
an  einen  Cäsarianer:  Hoc  mihi  velim  credas,  si  qnid  fecerim  hoc  ipso  in 
bello  minns  ex  Caesaris  Tolantate  —  id  fecisse  aliomm  consilio,  hortatn^ 
anctoritate.  55)  ad  Att.  10,  9.  Demnacli  rieth  der  Knabe  nicht,  za  zö-« 
gern,  bis  in  Spanien  entschieden  war,  sondern  mit  Fompejos,  im  Heere  der 
RepnblÜL,  gegen  den  Tyrannen  zn  kämpfen:  nee  qnidqaam  nisi  de  digni- 
täte  laborat.  Es  machte  einen  tiefen  Eindruck  anf  den  Vater,  der  nna  Ton 
nenem  beschloss,  —  nicht  za  den  Frennden  zn  gehen,  aber  sich  ans  dem 
Bereiche  der  Feinde  zn  entfernen,  aof  einer  kleinen  Insel  zn  inhen,  damit 
er  aber  Ende  des  Krieges  den  Siegern  sagen  konnte :  ich  war  nicht  wider 
euch.     Melitam  igitur;    deinde  quo  Tidebitnr.  56)  3.  Th.  446  A,  97  u. 

454  A.  66.         57)  ad  Farn.  8,  16.  2.  Th.  4l9  A»  24. 
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sicL  selbst  abzufallen,  und  gegen  den  bisber  festgebaltenen  Grund- 
satz an  einem  Bürgerkriege  Theil  zu  nehmen?*^)  Vielleicbt 
begab  er  sich  an  einen  einsamen  Ort ,  diess  war  Alles.  Der 
Uebermuth  gewisser  Leute  wurde  ihm  unleidlich,  und  man  spot- 
tete über  seine  Lictoren  und  den  Imperator  -  Titel.  Gleichwohl 
dachte  er  nie  daran,  ohne  Cäsars  Genehmigung  zu  reisen;  da  er 
gern  anf  seinen  kleinen  Gütern  am  Meere  verweilte,  so  glaubte 
Mancher,  er  wolle  sich  eiaschilFen.  Er  sehnte  sich  nach  einem 
Ruheplätze,  aber  nicht  nach  Krieg,  am  wenigsten  «ach  einem 
Kriege  gegen  Cäsar,  der  mit  ihm  zufrieden  war,  während  es  nie 
gelang,  dem  Andern  zu  genügen.  Sein  Entschluss  hieng  daher 
nicht  von  den  Ereignissen  in  »Spanien  ab;  er  hatte  keine  hinter- 
haltige Gedanken.  »  ») 

Diess  äusserte  er  wiederholt  auch  in  Briefen  an  Antonius;  *'°) 
wäre  es  sein  Wille  gewesen,  bei  Pompejus  zu  sein,  so  habe  ihn 
Ja  nichts  daran  gehindert;  nur  wegen  der  Lictoren  wünsche  er 
sich  zu  entfernen;  ob  es  geschehen  werde,  sei  noch  ungewiss. 
Was  wurde  ihm  erwiedert?  Wie  aufrichtig  da  bist!  wer  nicht 
Partei  nehmen  will,  der  bleibt  im  Lande;  wer  es  verlässt,  der 
erklärt  sich  gegen  den  einen  oder  gegen  den  andern  Theil.  Doch  ich 
bin  nicht  befugt,  zu  entscheiden,  ob  jemand  mit  Recht  auswan- 
dert, oder  nicht.  Cäsar  hat  mich  beauftragt,  es  niemandem  zu 
gestatten.  Wende  dich  an  ihn ,  damit  er  es  dir  erlaubt ;  ohne 
Zweifel  wird  er  deine  Bitte  gewähren,  zumal  da  du  versprichst, 
der  freundschaftlichen  Verhältnisse ,  welche  zwischen  uns  beste- 
hen ,  immer  eingedenk  zu  sein.  ^  ^ )  Im  Rausch  geschrieben ;  ein 
laconischer  Befehl!  ^^)  Cicero  war  betroffen;  er  unternahm  es 
nicht  einmal,  sich  gegen  den  gefalligen  Freund  zu  rechtfertigen, 
als  er  ihm  die  wenigen  Zeilen  des  Antonius   mittheilte,  sondern 


58)  Coelins  wnsste,  dass  die  fliehende  Partei  ihn  nicht  anzog,  aber 
auch,  dass  er  voces  optimatinm  n.  nonullornm  hominniu  (Caesarianoruiu)  in* 
solentiam   nicht  ertragen  konnte,    ad   Farn.    1.    c.  59)  ad  Fani.  2,    16. 

60)  Oben  §.  86  A.  49.  61)  ad  Att.  10,  10,  Diess  ist  die  Sprache  eines 
Beamten,  der  seine  Pflicht  kennt,  n.  Ernst  mit  Wohlwollen  Terbindet. 
62)  Alles  Philosophiren  über  Recht,  Pflicht,  Ehre,  Republik  n.  Dankbar- 
keit -v^mrde  dadurch  anf  den  Grundsatz  zurückgeführt,  man  müsse  ofi'en  n. 
Btännlich  handeln. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §.87.)         227 

fügte  nur  binzu,  in  knrzem  werde  er  den  Menscben  sehen )  ibm 
sagen ,  dass  er  gar  nicht  eilig  sei ,  ihm  in  die  Ohren  schreien, 
dass  er  einen  Boten  zu  Cäsar  schicken  wolle,  und  dann  insge- 
heim das  Weite  suchen,  wenn  nicht  anders,  auf  eiuem  Schiffer- 
kahn, ^3)  Nun  kam  zwar  Antonius  in  seine  Nähe,  aber  nicht 
zu  ihm;  der  Proprätor  liess  ihn  nicht  einmal  begrüssen ;  doch 
entschuldigte  er  sich  am  10.  Mai  bei  der  Abreise  nach  Capua 
durch  einen  Freund,  wahrscheinlich  durch  Trebatius:  er  habe  ge- 
fürchtet, dass  Cicero  ihm  zürne.  ^*)  Dieser  trug  jetzt  wiedei? 
Bedeuken,  Sohn  und  Neffen  und  sich  selbst  in  der  rauhen  Jah- 
reszeit einem  kleinen  Fahrzeuge  anzuvertrauen.  Einen  kläglicher» 
Zustand  konnte  es  nicht  geben.  ^*)  Auch  hatte  Antonius  gegen 
Trebatins  bemerkt ,  ihm  sei  ausdrücklich  untersagt ,  in  Ciceros 
Reise  zu  willigen.  So  wurden  alle  Pläne  des  Consulars  ver- 
eitelt ;  mit  Curio  war  er  wegen  der  Fahrt  über  Sicilien  einig, 
und  nun  bewachte  man  ihn  von  allen  Seiten;  es  konnte  sogar 
der  Verdacht  entstehen,  dass  er  es  mit  dem  Feind»  verabredet 
hatte.  ^  ^)  Jene  Insel  sollte  Cato  gegen  den  Cäsarianer  Curio 
vertheidigeU:,  Cicero  tadelte  ihn,  weil  er  sich  zu  spät  auf  seinen 
Posten  begab,  lieber  Sclav  sein  als  kämpfen  mochte.^'')  Er 
zweifelte  nicht,  dass  es  möglich  war,  Sicilien  zn  behaupten;  die 
Nachricht  aber,  dass  die  Einwohner  ihren  Statthalter  zum  Wider* 
stände  aufgefordert  und  ihn  dadurch  veranlasst  haben,  wenigstens 
Truppen  auszuheben,  schien  ihm  ungegründet.  ^ ")  In  der  That 
ergriff  Cato  am  24.  April  die  Flucht ,  wie  Cicero  aus  einem 
Briefe  —  des  Curio  ersah;  welche  Schande  für  ihn,  wenn  Cotta 
sich  in  Sardinien  vertheidigte !  Dieser  folgte  seinem  Beispiel.  ^^) 
Die  Feigheit  der  beiden  Männer  rechtfertigte  die  Vorsicht  ihres 
Parteigenossen,  welcher  Curio  längst  um  freie  Fahrt  durch  die 
siculische  Meerenge  ersucht  hatte;  Alles  fügte  sich  nach  Wunsch, 
bis  unerwartet   Antonius   sich   einmischte.'®)     Doch  konnte   der 


63)  ad  Att.  1,  c.         64)  Das.  10,  4  §.  3.  ep.  12  in.    13  n.  15.  1.  Th. 
70  A.  19.  65)  ad  Att.   10,  11    §.  3.  66)  Das.  10,  12.  67)  Das. 

7,  15.  3.  Th.  447.  68)  ad  Att.  10,  12.  69)  Das.   10,  16  §.  3.   Ca- 

tos  Strenge  bei  dea  Verhandlungen  über  Cic.  Dankfest  war  nicht  Tergessen. 
Oben  §.  80  A.  24  n.  32.  70)  ad  Att.  10,  12:  Hnic  nihil  suspicabamnr 

com  hoc  mari  negotii  fore. 

15* 
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Verzug  auch  beilsam  sein ;   man  erLielt  indess  vielleicLt  günstig^e 
Nachrichten  von  Massilia  und  aus  Spanien.^*) 

Atticus  erinnerte  an  C.  Coelius  Caldus;  —  Cos.  94  —  -wie 
dieser  im  ersten  Bürgerkriege  als  Gegner  des  Sulla,  so  sollte 
auch  Cicero  die  Waffen  ergreifen.  Es  beschäftigte  ihn  sehr;  er 
war  nicht  abgeneigt;  nur  wünschte  er  glücklicher  zu  sein. '  2) 
Seine  Nachbaren  in  Cumae  glaubten,  Alles  sei  gethan,  wenn  Cäsar 
in  Spanien  unterlag;  er  nicht;  doch  bat  er  nochmals,  ihm  zu 
melden  ,  was  dort  geschah. ''  ^ )  Diese  Ungewissheit ,  die  stete 
Furcht  war  ärger  al»  das  Gefürchtete.  Am  7.  Mai  kam  Servins 
Sulpicius  in  der  grössten  Bestürzung  nach  Cumae :  Pompejas, 
sagte  er,  zürne  ihm,  und  Cäsar  sei  nicht  sein  Freund;  nach  dem 
Siege  werde  der  Eine  nicht  weniger  sich  rächen,  als  der  Andre. 
Zugleich  vergoss  er  einen  Strom  von  Thränen;  man  mnsste  sich 
wundern,  dass  die  Quelle  noch  nicht  versiegt  war.  Cicero  weinte 
nicht,  aber  er  entbehrte  den  Schlaf.  W^as  irgend  zu  trösten  ver- 
mochte, sollte  Atticug  zusammenraffen,  aber  nicht  aus  der  Philo- 
sophie und  aus  Büchern ;  diese  Mittel  hatte  er  in  seinem  Hause, 
sie  heilten  die  Krankheit  nicht,  sondern  aus  Spanien,  aus  Mas- 
silia. Nach  der  Erzählung  des  Sulpicius  stand  es  dort  ziemlich 
gut;  er  hielt  auch  die  Nachricht  von  dem  Abfall  der  beiden  Le- 
gionen in  Italien  für  gegründet.  Nochmals  erinnerte  Atticus  an 
Coelius  Caldus;  er  war  nicht  vergessen.'*)  Jener  bestätigte  in 
Briefen,  welche  am  10.  Mai  eingiengen,  dass  es  wenigstens  in 
acht  Cohorten  gährte;  man  sagte  dasselbe  von  den  Truppen  bei 
Cumae;  so  durfte  man  das  Beste  hoffen.  Das  coelianische  Un- 
ternehmen, welches  Atticus  wieder  erwähnte,  begann  zu  reifen; 


71)  Das.  10,  lO:  De  Massiliensibas  grafae  tnae  lite^ae.  ÖnaesO,  al 
selam,  qnidqnid  andieris.  Das.  10,  12 :  Sit  modo  recte  in  Hispanüs.  —  Ab 
Hispaniis  autem  iam  andietar.  —  Hisp.  spero  firmas  esse.  Massiliensium 
factum  qnnm  ipsnm  per  se  lucnlentnm  est,  tnm  mihi  argumento  est,  recte 
esse  in  Hisp.  Minas  enim  anderent,  si  aliter  esset.  3.  Th.  459  A.  2.  Dann 
mnsste  Cic.  eilen,  denn:  si  pelletur,  (Caesar)  quam  gratns,  ant  qnam  ho- 
nestns  tnm  erit    ad  Fompeinm   noster    adventus.    ad  Att.  10,    8.  72)  ad 

Att.  10,    12.    2.  Th.   410  in.    Der   Vorschlag   hatte   nur   den  Zweck,   der 
Unterhaltung    eine    aadre   Richtung   za  geben.  73)  ad  Att.  10,    13  Sa. 

74)  Das.  10,  14. 


XXIX.    TÜLLII.        (7.§.87.)         229 

nur  eine  Fahne  durfte  man  aufpflanzen,  so  eilten  die  Leute  her- 
bei. Incless  traf  Cicero  Anstalten  zur  Reise;  während  sein  Schiff 
Lebensmittel  einnahm,  machte  er  am  12.  Mai  einen  Ausflug  nach 
dem  Pompejanum.  ^  *)  Hier  sagte  man  ihm,  die  Centurionen  der 
drei  Cohorten  in  Pompeji  würden  am  andern  Tage  zu  ihm  kom- 
men und  ihm  die  Stadt  übergeben.  Am  folgenden  Morgen  war 
er  vor  Sonnen -Aufgang  auf  dem  Rückwege  nach  Cumae.  Was 
konnte  er  mit  drei  Cohorten  ausführen?  und  wenn  auch  mehr 
sich  anschlössen;  woher  den  Kriegsbedarf?  er  dachte  an  das 
Schicksal  des  Coelius;  vielleicht  legte  man  ihm  auch  nur  eine 
Schlinge.'^)  In  seiner  Abwesenheit  landete  Q.  Hortensius,  der 
Sohn  des  Redners,  welcher  in  einem  Theile  des  westlichen  Meers 
befehligte,  und  von  Curio  ersucht  war,  Cicero  bei  der  Abfahrt 
nicht  zu  belästigen.  Er  sprach  gegen  Terentia  sehr  achtungs- 
voll von  ihrem  Gemahl,  und  versicherte  diesen  dann  auch  münd- 
lich seiner  Bereitwilligkeit,  ihm  zu  dienen.  Indess  gab  ihm  An- 
tonius andre  Weisungen,  und  er  musste  gehorchen.'^)  Die  Hin- 
dernisse endigten  nicht.  Nach  einem  Schreiben  vom  16.  Mai 
konnte  Cicero  wegen  der  Stürme  in  der  Zeit  der  Nachtgleiche 
nicht  in  See  gehen,' ^^  nn^  am  19.  beklagte  er  sich  über  die 
Windstille,  welche  mehr  als  Lauscher  und  Wächter  ihn  zurück- 
hielt. So  durfte  er  indess  hoffen,  dass  Atticus  ihm  noch  Erfreu- 
liches über  Spanien  meldete.  Er  selbst  schrieb  nun  nicht,  bis 
er  sich  an  Ort  und  Stelle  befand ,  oder  etwa  auf  der  Reise. 
Sein  nächstes  Ziel  war  das  Gut  bei  Formiae ,  wohin  vielleicht 
die  Furien  ihm  folgten.  Nach  Melita  schiffte  er  nun  nicht ,  da 
Cäsar  nach  einer  Aeusserung  des  Baibus  gegen  Atticus  es  nicht 
zu  wünschen  schien.  Niemand  konnte  unglücklicher  sein;  er 
mochte  nicht  mehr  hinzufügen,  um  nicht  auch  den  Freund  zu 
martern;     denn   nur  mit    dem   grössten    Schmerz    sah    er   sich   in 


75)  Das.  10,  IS  n.  16  §.  4.  ad  Fani.  7,  3.  76)  ad  Att.  10,  16  §.  4. 
Bei  Schütz  sind  dieser  u.  die  nächsten  Briefe  unrichtig :  in  Pompeiano  über- 
schriehen.  77)  Das.  10,  16  §.  5;  Tgl.  ep.  12.  17  n.  18.  3.  Th.  110  in. 
wo  statt  PoiDpejaniim  Cnmauura  zu   lesen  ist.  78)   ad   Att.    10,    17  §.  4. 

Mau  war  nach  dem  richtigen  Calender  im  Mfiiz.  A'gl  Th.  3,  510  die  A.  4. 
Die  Ungewissheit  über  den  spanischen  Krieg  hemmte  mehr  als  das 
Wetter. 
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einer  Lag-e,   in  welcher  mnthig  und  l&lng  zu  bandeln  gleich  an« 
möglich  war. '' ^) 

Früher  fühlte  er  sich  verletzt,  als  Atticns  ihm  nicht  einen 
Zuflnchtsort  auf  seinen  Besitzungen  in  Epirus  anbot;  sogleich 
wurde  das  Versäumte  nachgeholt;  er  dankte;  der  Weg  führte  ihn 
nun  aber  in  eine  andre  Gegend.  ^°)  Seine  Vorbereitungen  bei 
Cajeta  in  der  Nähe  des  Formiauum  dauerten  noch  fast  einen  Monat, 
obgleich  dort  längst  ein  segelfertiges  Schiff  ihn  erwartete.  ^  *)  Aber 
Spanien  blieb  stumm.  So  gieng  er  endlich  am  11.  Juni  ^  ^)  mit  dem 
Sohne  8')  und  den  Lictoren  ^  *)  an  Bord,  wo  er  an  Gemahlinn 
lind  Tochter  schrieb.^*)  Das  Gerede  verscheuchte  ihn,"®)  Er 
suchte  Pompejus,  welchen  er  verlassen,  und  verliess  Cäsar,  dem 
er  sich  zugewendet  hatte.  Nur  Gnade  war  es,  wenn  der  Eine 
ihn  nicht  als  Verräther  und  der  Andre  als  einen  wortbrüchigen 
Kundschafter  bestrafte ,  der  sich  ergab ,  obgleich  nicht  mit  den 
Waffen  in  der  Hand,  und  sich  dann  wieder  mit  seiner  Partei 
vereinigte.      Wie   die    Würfel   fallen   würden,    wusste  er   nicht, 


79)  ad  Att.  10,  18.  80)  Das.  9,  7  fin.  ep.  12  J.  1.  10,  7.  6.  Th. 
?9.  A.  69.  81)  ad  Att.  8,  3  §.  3.  n.  10,  15  fin.  82)  ad  Farn.  14,  7; 
nach  einer  andern  Lesart  am  7.  83)  Das.  1.  c.  84)  ad  Att.  11,  6.  85)  ad 
Fam  I.  c  p.  Ligar.  3.  2.  Phil.  23  fin.  Flnt.  Cic  38.  Dio  41,  18.  Man  sieht  hiee 
Frieder,  wie  die  Griechen  die  römische  Geschichte  entstellen,  86)  ad  Att.  9, 1 : 
Andio  enim ,  boois  viris  —  hanc  cnnctationem  nostram  non  probari.  Das. 
ep.  2 :  Enndnm  est.  —  Nee  enim  ferre  potero  sermones  istornm,  qnicumque 
snnt.  ad  Fam.  7,  3:  Pudori  malui  famaeqne  cedere,  quam  saintis  meae 
rationem  ducere.  Flutarch.  Fomp.  64  fin.  Anders  ad  Fam.  6,  1  :  Nee  enim 
DOS  arbrilror  victoriae  praemiis  dnctos,  patriam  olim  et  liberos  et  fortunas 
reliqoisse :  sed  qnoddam  nobis  officium  iustum  et  pinm  et  debitum  rei  publicae 
nostraeqne  dignitati  Tidebamnr  seqni.  n.  das.  5,  21 :  Ego  is  snm  —  qni  nihil 
vmquam  mea  potins,  qnam  meornm  ciTinm  causa  fecerim.  ad  Fam.  6,  6 
lägst  er  die  Wahl:  Valuit  apud  me  plus  pndor  mens  quam  timor.  Veritus 
sum  deesse  Ponipeii  saluti,  qnum  ille  aliquando  non  defnisset  meae.  Itaqne 
vel  officio,  Tel  fama  bonorum,  Tel  pndore  Tictus  —  sum  profectus.  Ebei^ 
so  das.  11,  27:  Sire  pndor  mens  coegit,  sive  officium,  siTe  fortuna.  Das. 
9,  5:  Secuti  sumus  non  spem  sed  officium,  p.  Marcello  5:  Hominem  snm 
secutus  priTato  officio  non  publico.  Das.  6  fin. :  Opinione  officü,  stulta  for? 
«tsse,  certe  non  improba,  et  specie  qnadam  rei  publicae.  p.  Ligar.  3 :  Nulla 
vi  coactns,  iudicio  ac  TOinntate  ad  ea  arma  profectus  sum,  quae  erant  sumpta 
contra  te.     ad  Fam.   13,  29  fin. :  —  Aliorum  consilio,  hortatn,  auctoritate, 
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woLl  aber  hörte  er  noch  immer  Jene  Worte  des  Sulpicius ;  » ' )  er 
war  ia  gleicher  Verdammnis»,  und  fehlte  noch  mehr.  In  so 
trüber  Stimmung:  wanderte  er  nicht  ins  Exil;  damals  war  ihm 
das  Urtheil  gesprochen,  und  er  glaubte  sich  rein;  jetzt  gieng  er 
einem  zwiefachen  Gericht'  entgegen,  wenn  Cäsar  siegte,  und  mit 
dem  Bewusstsein  der  Schuld.  Dazu  kam,  dass  er  vorerst  den 
gewöhnlichen  Abieiter  des  innern  Sturms  entbehrte,  den  Brief- 
wechsel mit  Atticus.  Daher  verlautet  nun  auch  nichts  über  seine 
Heise,  über  den  Tag:  seiner  Ankunft  in  Dyrrhachium,  und  über 
den  Empfang.  ^  s)  Man  zog  ihn  nicht  zur  Rechenschaft,  wie  das 
Folgende  lehrt,  ohne  Zweifel  fand  er  aber  nur  eine  kalte  Höflichkeit. 
Nach  Plutarch  war  er  Allen  willkommen.  Mit  diesen  Worten 
wird  die  ungereimte  Erzählung  eingeleitet,  nur  Gato  habe  ihn  in 
geheimer  Unterredung  getadelt:  mir  geziemte  es,  meinen  Grund- 
sätzen treu  zu  bleiben,  du  aber  musstest  aus  Rücksicht  auf 
Vaterland  und  Freunde  in  Italien  den  Ausgang  erwarten,  nicht 
ohne  vernünftigen  Grund  und  ohne  Noth  Cäsar  dir  verfeinden 
und  zu  uns  kommen,  an  einem  solchen  Kampfe  Theil  zu  nehmen."  9) 
Cicero  und  seine  Gefährten  missfielen  sich  gegenseitig.  Er  hasste 
den  Krieg,  zumal  den  Bürgerkrieg,  in  welchem  es  keinen  Aus- 
weg gab,  da  gleich  feige  und  laue  Optimaten  den  Plan  vereitelt 
hatten,  als  Friedens -Herold  sich  durchznschleicheu.  Dass  er  ge- 
zwungen zu  seiner  Partei  zusückkehrte ,  sagte  Jeder,  und  er  sich 
selbst;  er  wurde  nur  geduldet.  Man  kannte  seine  Abneigung 
und  Untüchtigkeit  im  Felde  mitzuwirken,  und  vertraute  ihm  daher 
keine  Truppen  an.  8°)  Entsprach  diess  seinen  Wünschen,  so 
nährte  es  doch  auch  seine  Verstimmung.  Er  rächte  sich  durch 
Si)ott  über  die  Helden,  welche  aus  Rom  und  Italien  entwichen, 
und    sich    unter   den   Schutz    der  Barbaren    begaben,   und    durch 


87)  lUniDL  sibi  iratnm,   hnnc  non  amicnm.    ad  Att,  10,  14;    obea  A.  74. 
88)  3.  Th.  476  A.  95.  89)  Plnt.  Cic.  38.     Hätte  Cato  das  Zögern  des 

Coiisnlars  gebilligt,  so  würde  dieser  mebr  als  einmal  es  erwähnen;  nur  ein 
Grieche    konnte    das    Unglanbliche    erfinden.  90)   ad    Att.    11,    4:    Ipse 

fngi  adhnc  omne  mnnns ,  eo  magis ,  qnod  ita  nihil  poterat  agi ,  nt  mihi  et 
ineis  rebus  aptuni  esset,  ad  Farn.  4,  9:  An,  qui  in  hello  — •  sno  et  cer- 
lorum  hominum  minime  prudentinm  consilio  uteretur,  (rompeins)  eum  cea- 
semus  etc.     2.  Phil.  15  in.  Dio  46,  12. 
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bittere  Ausfälle  über  ihre  verkelirten  Massreg'eln  und  den  kiibnen 
Gedanken,  das  Vaterland  auszuhungern  und  zu  verwüsten.  ^  ^) 
Am  meisten  zürnte  man  ihm,  weil  er  einen  unglücklichen  Aus- 
gang des  Krieges  yoraussagte,  unter  Menschen,  die  grösstentheils 
aus  Verzweiflang  zum  Schwerdte  grifien,  und  ohne  Sieg  und  Pro- 
gcriptionen  nicht  bestehen  konnten.^^)  Kaum  angelangt,  „bereute 
er  seinen  Eutschluss,  als  er  die  vielen  Gebrechen  bemerkte.  Die 
Truppen  waren  weder  zahlreich  noch  kriegerisch,  die  Ersten  im 
Lager,  den  Feldherrn  und  einige  Andere  ausgenommen,  so  räu- 
berisch, grausam  und  verschuldet,  dass  er  mit  Entsetzen  an  ihren 
Sieg  dachte.  Kurz,  nichts  war  gut,  als  die  Sache.  Deshalb  rieth 
er  zum  Friedep ;  er  fand  aber  bei  Pompejus  kein  Gehör."  s') 
Dieser  trug  dagegen  kein  Bedenken ,  eine  Anweisung  auf  einen 
Theil  des  Geldes,  welches  er  in  Cilicien  erworben  hatte,  von 
ihm  anzunehmen,  ä*)  Sein  Sohn,  der  noch  gehr  jung  war,  aber 
mit  Eifer  sich  den  kriegerischen  Uebungen  widmete,  wurde  bei 
der  I^euterei  zum  Anführer  eines  Geschwaders  ernannt ,  ^  * )  er 
selbst  aber  nicht  in  den  auswärtigen  Senat  nach  Thessalonich  be- 
rufen. ^  6)     Ihn  verlangte  nicht,  den  Ort  wieder  zu  sehen,  wo  er 


91)  Diess  wird  von  ihm  selbst  angedeutet.  2.  Phil.  16:  Ne  iocis  qni- 
dem  respondebo,  quibns  me  in  castris  nsnm  esse  dixisti.  Erant  qnidem  illa 
Castra  plena  corae:  verum  tarnen  homines,  qnamyis  in  tnrbidls  rebus  sint, 
tarnen,  si  modo  hpmines  sunt,  interdum  animis  relaxantur.  i^uod  antem  idem 
maestitiam  meam  reprehendit,  idem  iocum,  magno  argnmento  est,  me  in 
ntroqne  fuisse  moderatum.  Er  meinte  freilich  schon  im  J.  53:  locerne 
tecnm  per  literas?  civem  mehercnle  non  puto  esse,  qni  temporibns  bis  ridere 
possit.  ad  Fam.  2,  4 ;  gestand  aber  auch  unter  Caesars  Herrschaft :  Effugere 
si  yellem  nonnnllorum  acute  aut  facete  dictonun  offensionem,  fama  ingenii 
mihi  esset  abiicienda:  quod  si  possem,  non  recusarem.  ad  Fam.  9,  Iß. 
So  konnte  er  auch  jetzt  sich  nicht  verläugnen.  Viele  Witzworte,  welche 
Macrob.  sat.  2,  3  u.  Plutarch.  Cic.  38  Apophth.  Vol.  8  p.  165  Hutt,  hier 
mittheilen,  sind  ihm  o£Fenbar  angedichtet;  so  schonungslos  geisselte  er 
Pompejus  nicht,  der  solche  Stachelreden  weniger  ertrug  als  Andre,  wie  er 
vrnsste.  92)    Quo    in   hello    nihil   adversi  accidit,    non  praedicente  me. 

ad  Fam.  6,   6.  93)  Das.  7,3.     2.  Phil.  15:  Pompeii  volnntatem  a  me 

alienabat  oratio  mea.  Antonius  behauptete  nach  2.  Phil.  5  fin.  er  habe  eine 
Einigung  zu  verhindern  gesucht,  u.  Dio  42,  2  u.  12  wiederholt  es  in  der  er- 
dichteten Rede  des  Fuf.  Calenus.  94)  ad  Att.  II,  3  fin.  n.  ep.  13  §.  4.; 
oben  §.  78.  A.  24  n.  29.  95)  de  off.  2,  13.         96)  3,  Th.  482  A.  53. 
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einst  im  Exil  sicH  tief  erniedrigt  fiiblte,  oder  auch  nur  scheinbar 
mit  Cäsar»  unversöhnlichen  Feinden  zu  stimmen. 

Die  Nachrichten  ans  Spanien  rechtfertigten  ihn,  wenn  er  am 
Glücke  seiner  Parlhei  verzweifelte.  Dort  ergaben  sich  am 
2.  August  nach  dem  alten  Calender  die  Legaten  Afranius  und 
Petrejus ,  und  bald  auch  der  dritte ,  M.  Varro,  » ^ )  mit  dem  Er- 
folge, dass  nun  nach  einem  hartnäckigen  Widerstände  Massilia 
sich  ebenfalls  unterwarf.  ^  s)  Schon  vor  seiner  Ankunft  in  Rom 
■wurde  Cäsar  zum  Dictator  gewählt,  "^j  |n  dieser  Eigenschaft 
ordnete  er  das  Schuldwesen,  Einrichtungen,  über  welche  Cicero 
spottete; '°°)  er  rief  viele  Verbannte  zurück,  auch  Gabinius,  den 
Freund  des  Clodius,  Milo  dagegen  nicht,')  eine  neue  Kränkung 
für  den  Consular,  obgleich  sie  es  nicht  sein  sollte,  wie  die  Auf- 
hebung des  Sullanischen  Gesetzes  gegen  die  Nachkommen  der 
Geächteten,  deren  Begnadigung  er  als  Consul  verhindert  hatte.  ^) 
Am  Ende  des  Jahrs  gieng  Cäsar  nach  Brundusium,  um  seine 
Feinde  in  Illyrien  anzugreifen,^)  welche  das  Meer  beherrschten, 
und  jetzt  auch  über  eine  bedeutende  Landmacht  geboten.  '*) 

§.  88. 

(a,  48.)  Cicero  schrieb  "während  des  verhängnissvollen  Feld- 
znges  selten  und  mit  grosser  Vorsicht  an  die  Seinigen,  weil  er 
fürchten  musste,  dass  die  Boten  von  den  Schilfen  oder  von  den 
Besatzungen  beider  Parteien  an  den  Küsten  aufgefangen  wurden.^) 
Später  sagt  er  in  Briefen  und  Reden  mehr  über  die  Geschichte 
dieses  Jahrs  als  jetzt.  Er  äussert  sich  fast  nur  über  seine  Privat- 
Verhähnisse,  obgleich  man  leicht  erkennt,  dass  die  Wunde,  wel- 
cher er  keinen  Namen  giebt,  ihn  am  meisten  schmerzt.^)  Eine 
Zeitlang  war  er  ohne  Geld;  dann  liehen  ihm  zwar  die  Verwalter 
des    Atticus    in    Epirus    70,000   Sestertien;     diess    genügte    aber 


97)  Das.    464  A.  13  u.  465  fin.  98)  Das.  469.  99)  Das.  1.  c. 

100)  Das.  472   die  A.  58.  1)  Das.  473  A.  65  u.  66.  2)  Das,  473 

fin.     5,    Th.    437  A.   89.  3)  3.  Th.  475    fiu.  u.  483.  4)  Das.  476. 

5)  Propter  custodias.  ad  A«.  11,  2  fin.  Nee  saepe  est,  cni  literas  demus  etc. 
ad  Farn.  14,  6.  6)  ad  Alt.  11,  2:  Quanto  maerore  urgear,  vides.  Das. 
ep.  4  fia:  Me  conficit  solicUudo. 
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nicLt. ')  Die  Gläubiger  in  Italien  drangen  auf  Zahlung; «)  er 
liess  einige  Landgüter  feil  bieten;  bei  der  UnsicLerLeit  des  Be- 
ßitzes  mochte  Niemand  kaufen  ;  »)  nur  durch  eine  Erbschaft,  welche 
er  am  4.  Februar  gesetzlich  antrat,  wurde  sein  Credit  einiger- 
niassen  hergestellt.'")  So  konnte  er  auch  Tullia  nicht  unter- 
stützen, die  bei  Dolabella,  ihrem  leichtsinnigen  nnd  rerschuldeten 
Gemahl,  und  bei  der  Mutter  keine  Hülfe  fand.  Er  hörte  mit 
tiefem  Schmerz,  dass  sie  Mangel  litt,  und  empfahl  sie  dem 
Schutze  des  Atticus.  *')  Mit  jedem  Tage  erwartete  er  ferner  die 
Nachricht,  dass  man  ohnerachtet  der  Verwendung  des  Dolabella 
seine  Güter  eingezogen  habe ;  man  sprach  schon  von  dem  Verluste 
seines  Hauses  in  Rom,  an  welches  er  nur  mit  Stolz  und  Sehn- 
sucht dachte. '  ^)  Geschah  das  Schreckliche  jetzt  nicht,  so  war  es 
nur  verschoben,  zumal  da  die  Aristocratie  die  Gefangenen  mor- 
dete,'')  und  Cicero  als  ihr  Genosse  den  Rächer  fürchten  musste. 
Manche  schlaflose  Nacht  wäre  ihm  erspart,  hätte  er  Cäsar  gekannt. 
Dieser  war  jetzt  zum  zweiten  Male  Consul.  Nach  der  Landung 
in  Illyrien  im  Januar'*)  stand  er  dem  Feinde  eine  Zeitlang  am 
Apsus  gegenüber;  '  *)  dann  umschanzte  er  ihn  bei  Dyrrhachium. '  ^) 
Nun  schrieb  Dolabella  an  Cicero:''')  er  habe  gethan,  was  die 
Pflicht,  die  Freundschaft,  die  Partei,  und  die  Verfassung,  welche 
er  für  die  beste  halte,  von  ihm  fordern  können;  wenn  daher 
Pompejus  auch  aus  seiner  jetzigen  Stellung  vertrieben  werde ,  so 
möge  er  sich  nach  Athen  oder  nach  einer  andern  ruhigen  Stadt 
zurückziehen.  Bei  Cäsars  milden  Gesinnungen  dürfe  er  auf  die 
ehrenvollste  Behandlung  rechnen;  doch  wolle  auch  Dolabella  gern 
für  ihn  bitten.' «)     Die  Hoffnung,  Pompejus  werde  auf  der  Flotte 


7)  Das.    H,    2    n.    ep.    13    §.    4,      Das.    ep.    3:    Egeo   rebns    omnihns. 
8)  ad  Att.    11,   1.  9)   Das.  11,  4  in.  n.  ad  Farn.  14,  6.  10)  ad  Alt. 

11,  2.  11)  Das.  1.  c.  u,   11,  3  u.  4.  12)  Das.  11,  2:  Si  ad  ceteras 

niiserias  accessit  etiam  id ,  quod  mihi  Chrysippus  dixit  parari  —  de  domo, 
quis  me  miserior  uno  iam  fnit?  oro,  obsecro ,  ignosce:  non  possnm  plura 
scribere.  2.  Phil.  15:  Dolebam,  dolebam,  patres  conscripti,  rem  pnblicam 
vestris  qnondam  meisqne  conseryatam  consilüs,  breTi.tPmpore  esse  perituram. 
13)  3.  Th.  484  A.  68.  486  A.  81  b.  491  fia.  14)  3.  Th.  483.  15)  Das. 
486  in.         16)  Das.  493  A.  14.         17)  Circumvallato  Porapeio.  18)   ad 

Tarn.  9,  9.  Die  Ueberschrift  Romae  in  d.  Ansg.  t.  Schütz  ist  falsch.  Dol. 
war  in  Cäsars  Heer,  n.  focht  bei  Pharsalns ;  2.  Phil.  30 ;  erst  später  reis'te 
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Ketfiing;  suclien,  wnrde  nicLt  erfüllt;  er  siegte  bei  DjriacLium, 
und  sein  Gegner  gieng  nach  Tbessaiien.  *  ^)  Diess  vermehrte 
den  Uebermuth  der  Optimaten.  Ihr  Feldherr  wünschte  d^en  Krieg- 
in  die  Länge  zu  ziehen,  welches  angeblich  auch  Cicero  empfahl;- ") 
er  war  nicht  frei.  ^^)  Der  Consular  erwähnte  „ein  ge-vvisses 
Gefecht,"  dessen  Erfolg  eine  thörichte  Zuversicht  bewirkt  habe;^^) 
er  begleitete  das  Heer  nicht  nach  Thessalien,  ^^)  sondern  blieb 
sn  Dyrrhachium,  wo  Cato  mit  15  Cohorten  die  Kriegscasse  und 
das  Gepäck  bewachte.  ^  *) 

Als  Ponipejns  am  9.  August  geschlagen  war,  ^  ^ )  führte  An- 
tonius einen  Theil  des  Heers  nach  Italien,  ^^)  und  Cäsar,  wel^ 
eher  abwesend  zum  zweiten  Male  und  auf  ein  Jahr  zum  Dictator 
gewählt  wurde,  ernannte  ihn  zu  seinem  Magister  Equitum,  ob- 
gleich Cicero  ihm  vorwarf,  er  habe  das  Amt  sich  angemasst,  ^ '''} 
Dieser  begab  sich  mit  Cato  und  den  andern  Parteigenossen  von 
Dyrrachium  zur  Flotte  nach  Corcyra,  ^  ^)  wo  auch  C.  Cassius  sich 
einfand.^  ^)  Beide  waren  schon  im  Februar  des  vorigen  Jahrs  auf 
dem  Formianum  darin  einverstanden,  dass  die  erste  grosse  Schlacht 
ihren  Entschluss  bestimmen  müsse,  möge   sie  den  Krieg  endigen 


.er  nach  Rom.  Im  Anfange  des  Briefes  giebt  er  zwar  Nachrlcliten  von  d. 
Frauen  in  d.  Familie ;  diese  verdankte  er  aber  selbst  scbriftlichen  Mitthei- 
lungen, oder  wahrscheinlicher  den  Bekannten,  welche  kürzlich  aus  Italien 
angelangt  waren,  da  er  sagt:  certum  scio,  iam  conTaluisse  eam.  (Teren- 
liam.)  Vgl.  Th.  2,  568  A.  99.  19)  3.  Th.   497  u.  501  in.  20)  ad 

Att.    7,    3.     3.  Th.    505  A.   72.  21)  Das.    499   A.    41   u.  506   A.  78. 

22)  ad  Fam.  7,  3:  —  Nisi  quadam  ex  pugna  coepisset  (Pompeins)  suis 
militibns  confidere.  ad  Att.  11.4:  Quid  sit  gestum  no^i,  quaeris:  ex  Isidoro 
Scire  poteris;  reliqna  non  videntur  esse  difficiliora,  3.  Th.  499  A.  43.  504 
A.  67  n,  505  A.  71.  23)    ad  Fam.  9,   18:  In  acie  non  fui.     Das.  4,  7: 

Ego  id  semper  egi,  ne  interessem  (rebus  gerendis,)  de  dirin.  1,  32  n.  2,  55» 
|.iT.  ep.  111.  Plnt.  Cic.  39  meint,  wegen  Krankheit.  Cic.  klagte  freilich, 
dass  seine  Gesundheit  leide,  ad  Att.  11,  4;  es  war  nicht  tou  Dauer,  ad 
Fam.  14,  21:  Valeo.  Durch  die  Theilnahme  an  der  Schlacht  wurde  das 
Leben  gefährdet  u.  Cäsar  erbittert,  ad  Fam.  7,  3:  Aut  in  acie  cadendum 
fuit  —  voluntaria.  24)  Plnt.  1.  c.  u.  Cato  55.  3.  Th.  505  A.  73  u.  569. 
25)  3.  Th.  509.  26)  2.  Phil.  3  n.  24.     Plnt,  Anton.  8.     3.  Th.  529  in. 

27)  2.  Phil.  25.  Dio  46,  12  u.  13.  3.  Th.  529  A.  45  —  48.  28)  3.  Th. 
ß69.         29)  Das.  A.  92.     Th.  2,  121  A.  40. 
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oder  nicLt.  ^  °)  DemnacL  war  der  Krieg-  jetzt  für  Cicero  geendigt.  ^  ') 
Er  hoffte,  man  werde  Frieden  scLliessen,  und  sah  mit  Abscheu, 
dass  man  Bürgerblut  vergoss.  ^  ^)  Ferner  wnrde  es  ihm  deutlich, 
dass  seine  Partei  mit  gebrochenen  Kräften  nichts  gegen  Cäsar  ver- 
mochte, dem  sie  noch  ungeschwächt  nicht  widerstehen  konnte,  und 
dass  ihm  nichts  übrig  blieb,  als  im  Kampfe  zu  fallen,  oder  in  einen 
Hinterhalt,  oder  in  die  Hände  des  Feindes  zu  gerathen,  oder  zd 
Juba  zu  entfliehen ,  oder  ins  Exil  zu  gehen ,  oder  sich  zu  tödten, 
wenn  er  sich  nicht  zurückzog.  ^  3)  Man  durfte  es  ihm  nicht  ver- 
argen ,  dass  er  nicht  bei  Jiiba's  Elejjhanten  ,  bei  den  treulosesten 
Barbaren  für  die  Republik  Hülfe  suchte,  ^  *)  sondern  da  ruhte, 
wo  das  Schicksal  seinen  Anstrengungen  ein  Ziel  setzte.^*)  Ein 
solches  Verfahren  lobte  er  an  Domitius  ^  ^)  und  an  M,  Marcellas, 
welcher  ebenfalls  nicht  mehr  kämpfen  mochte,  als  man  nicht 
mehr  hoffen  durfte,  den  Gegner  zu  überwinden,  und  durch  sei» 
Beispiel  zeigte,  dass  ein  weiser  und  guter  Bürger  nur  gegen 
seinen  Willen  im  Bürgerkriege  auftritt,  und  ungern  bis  zum 
Aeussersten  dabei  beharrt. '^)  Dem  Weisen  geziemt  es,  sich  in 
die  Zeit   zu   fügen.  ^  8)     Cicero   konnte   nicht  sagen,   dass  er  die 


30)  ad  Farn.  1&,  15;  vgl.  ad  Att.  7,  23  n.  24.  31)  Hnnc  ego  belli 

mihi  finem  feci.     ad  Fam.  7,  3.  32)  Das.  15,  l6  in.     ad  Alt.  11,  16: 

Cnius  (pacis)  ego  spe  in  hanc  fraudem  iacidi.  33)  ad  Fam.  7,  3.  34)  Das. 
9,  6,  ad  Att.  11,  6  n.  7,  Bei  den  Numidiern.  So  zögerte  er  anch  Pompejns 
über  das  Meer  zu  folgen,  weil  er  nicht  mit  wilden  Barbaren  sein  Vater- 
land bekriegen  wollte,  35)  ad  Fam.  6,  22.  Dio  46,  12  hat  in  der  Rede 
des  Calenns  den  Sinn  mit  andern  Worten  gegeben:  er  Terliess  den  Besiegten, 
als  sei  dieser  durch  seine  Niederlage  für  schuldig  erklärt,  und  gieng  zu  dem 
Sieger  über,  als  sei   dessen  Sache  nun  die  gerechte,  36)  Ahenobarbus, 

der  Sehn  des  Consuls  Tom  J.  54.  ad  Fam.  6,  22.  3.  Th.  24  fin,  37)  ad 
Fam.  4,  7  u.  9.  38)  Das.  4,  9.  So  dachte  auch  Verres,  der  deshalb  sehr 
getadelt  wird,  weil  jede  necessitudo  als  heilig  geachtet  werden  soll.  Verr. 
A.  2  lib.  1  ,  14 :  Sullanus  repente  factus  est,  —  Tua  fuga  nefaria,  proditiö 
consulis  tui  conscelerata.  Das.  c.  15 :  Etenim  si  haec  perlurbare  omnia  et 
permiscere,  Yolnmus,  totam  vitam  periculosam,  insidiosam,  infestamque  redde- 
mus;  si  nullam  religionem  sors  habebit,  nullam  societatem  coninnctio  secun- 
dae  dubiaeque  fortunae.  —  Ipse  Sulla,  cui  adventus  istius  gratissimus  esse 
debnit,  ab  se  hominem  atque  ab  exercitu  sno  removit,  —  NuUae  sunt  occul- 
tiores  insidiae ,  quam  eae ,  quae  latent  in  simulatione  olKcii ,  aut  in  aliqno 
neccessitudinis  nomine.' —  Repente  relinquas  (consulem)?  deseras?  ad  adver- 
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Waffen  niederleg-e,  denn  er  Latte  niclit  gekämpft;  er  konnte  auch 
nicht  behaupten,  dass  er  sie  mit  Fug  und  Ehren  niederlege.     Die 
Aristocratie   gab   ihm  auf,    zu  rüsten,   und  er  rüstete  nicht.     Sie 
beschied   ihn  nach  der  Ostküste   von  Italien ,    wo  sie  ihre  Macht 
zusammenzog,  und  er  blieb  an  der  Westküste,  und  unterhandelte 
ohne   ihr  Wissen  mit  dem  Feinde.     Sie   entwich  über  das  Meer; 
er   folgte   ihr    erst  nach  drei  Monaten,    und   that  abermals  nichts. 
Wäre  er  aber  nicht  eine  unnütze  und  lästige  Zugabe   zum  Tross 
gewesen,    so    würde   der  Krieg    um  so  weniger  jetzt  für  ihn  ge- 
endigt  sein,    welchem    seiner  Worte    man  auch  glauben  mag,    er 
habe    der    Partei,    den    Gutgesinnten,  der    Sache    oder   Pompejus 
gedient.     Die  Partei  einigte  sich  nicht  mit  Cäsar  durch  Verträge, 
und  sie  unterwarf  sich  nicht,  dem  Einzelnen  in  ihr  war  es  nicht 
gestattet,  seinen   besondern  Frieden  zu  schliesseu.     Cicero  nannte 
sie  oft  die  Gutgesinnten,  und  ihre  Sache  die  gute.     Sie  hatte  noch 
eine  grosse  Flotte,    ein  Heer,   welches  sie  wieder  sammeln,  und 
Bundesgenossen,    deren   Beistand   sie    erzwingen   konnte;    es    gab 
also   keinen  Grund,  nach    einer   verlornen  Schlacht   sich   von  ihr 
und  von  der  guten  Sache  loszusagen.     Wenn  aber  Cicero  glaubte, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  nicht  mehr  gebunden  war,  so   bezeich- 
nete   er  doch  oft  Pompejus  als   seinen  Wohlthäter;    er  versicherte 
wiederholt,   nur   aus  Liebe    und  Dankbarkeit    gegen  ihn  ziehe  er 
in    den   Krieg,    für   ihn    könne    er  sterben.     Pompejus    gelang   e» 
vielleicht,  sich  zu  retten;   dann  war  es  kaum  zweifelhaft,  dass  er 
zu   seiner  Flotte  eilte,  und  mit  ihr  und  mit  Hülfe  treuer  Freunde, 
die  er  jetzt  vorzüglich  bedurfte,  die  mehr  zerstreuten  als  vernich- 
teten Landtruppen  von  neuem  vereinigte;  mit  den  Schiffen  konnte 
man   ihn    aufsuchen;     Cicero   wurde    zum   Führer    gewählt,    nur, 
wenn  er  sich  die  Gewissheit  verschafft  hatte,   dass  Pompejus  nicht 
mehr  lebte ,    war  die  Rechnung  zwischen  ihnen  geschlossen.     Da 
er   nun   aber   erklärte,    bei  Pharsalus   sei    der  Krieg   für   ihn  ge- 
endigt, er  habe  stets  die  Absicht  gehabt,    den  Ausgang  der  ersten 
grossen  Schlacht  zu  erwarten,  so  bestätigte  er  selbst,   dass  er  nur 
deshalb    so    spät   als  möglich  sich  auf  dem  Kriegsschauplatze  ein- 

sarios  transeas?  O  scelns,  o  portentum  in  nllimas  terras  exportandnm ! 
Cicero  fühlte  bald,  dass  er  anch  zn  einem  solchen  Ausruf  Anlass  gab. 
S.  unten  A.  62. 
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fand,  weil  er  nicbt  -wusste,  wer  siegen  werde,  nnd  dass  er  zn- 
letzt  nur  ans  Furcht  Tor  allg-emeiner  Verachtung"  sich  denen  zn- 
gesellte,  welche  er  nicht  aufhörte,  „die  ünsrigen"  zii  nennen. 

Die  Optimaten  in  Corcjra  bestimmten  Cato  den  Oberbefehl; 
er  verwies  sie  an  Cicero,  den  Consular  und  Imperator.  Man 
kannte  ihn,  aber  eine  so  gewichtige  Empfehhmg  entschied;  über- 
diess  galt  es  nur,  einstweilen  Ordnung  und  Einheit  herzustellen. 
Als  er  nicht  nur  den  Antrag  ablehnte,  sondern  auch  vor  nutz- 
losem Kampf  warnte,  schalt  man  ihn  einen  Verräther,  und  Cneus, 
der  altere  Sohn  des  Pompejus,  von  Natnr  heftig  bis  zur  Wild- 
heit, drang  auf  ihn  ein,  um  ihn  zu  tödten ,  welches  Cato  ver- 
hinderte. ^^)  Jeder  handelte  nun  nach  eigenem  Ermessen.  Einige 
verbargen  sich  an  ablegenen  Orten;  Andre  giengen  nach  Africa, 
den  Krieg  zu  erneuern,  Cicero  ergab  sich  dem  Sieger.  *°)  Er 
reis'te  wahrscheinlich  über  Patrae  in  Achaja,  wo  M.  Curius  ihn 
aufnahm,  wie  auf  der  Rückkehr  von  Cilicieu,**)  und  erreichte 
in  den  letzten  Tagen  des  Septembers  Brundusium.  *  2)  Hierblieb 
er  bis  zum  September  47,  um  bei  Cäsar,  welcher  jetzt  die  Kriege 
im  Osten  geendigt  hatte,  seine  Begnadigung  zu  bewirken. '»^^  In 
dieser  Zeit  fühlte  er  sich  unglücklicher  und  noch  mehr  ge- 
demüthigt,  als  während  des  Exils  in  Thessalonich.  Es  war  ihm 
in  der  lebhaften  Seestadt  unmöglich,  sich  den  Blicken  der  Men- 
schen zu  entziehen,  und  er  sah  grösstentheils  stolze,  fröhliche 
Cäsarianer,    unter   welchen    wenige    so  gegen  ihn  gesinnt  waren, 


39)  Plutarch.  Cic.  39  n  .Calo  55.  Dio  46,  12  n,  22.  3.  Th.  570  A.  96. 
Der  Bedrohte  dentet  nur  von  fern  auf  diesen  Auftritt.  Erant  nobis  perirati, 
quasi  quidquam  de  nostra  salute  descrevissemus,  quod  non  idem  illis  cen- 
suissemus,  aut  quasi  ntilius  rei  pnblicae  fnerit,  eos  etiam  ad  bestiarum  anxi- 
lium  confngere,  quam  -vel  emori,  -vel  cum  spe,  si  non  optima,  at  aliqua 
tarnen  -vivere.  ad  Farn.  9,  6.  Mnlta  de  pace  dixi ,  et  in  ipso  bello  eadem 
etiam  cum  capitis  mei  periculo  sensi.  Das.  6,4:  Alteros  propemodum  iam  sumus 
experti.  p.  Mareen.  5,  Onam  vero,  exercitn  amisso,  ego,  qni  pacis  aactor 
semper,  post  Pharsalicum  autem  proelinm  snasor  fuissem  armornm  non  depo- 
nendorum    sed    abiiciendornm    etc.    p.   Deiot.    10.  40)    ad  Farn.    4,    7. 

41)  Das.    13,    17  n.  hier  §.  82,  A.  85,  «.   §.  92.  A.  58  u.  84.  42)  Am 

4.  November  beantvrortete  er  den  Brief,  in  welchem  Terentia  ihm  zu  seiner 
Ankunft  Glück  wünschte,  ad  Fam.  14,  12,  Das.  11,  27,  PInt.  Cic.  39. 
Dio  42,  10  lässt  ihn  unmittelbar  nach  Rom  zurückgehen  j  vgl.  46,  12. 
43)  3.  Th.  562  fin.    8.  nntea. 
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wie  der  edle  Matius,  der  von  Tarent  herbeieilte  und  ihn  be- 
grüsste.  **)  Mancher  bittere  Spott  der  rohen  Krieger  mochte  ihn 
verwunden.  Mau  wusste  nichr  mehr,  wem  er  angehörte,  und 
was  er  wollte;  der  Imperator  hatte  nicht  gefochten;  er  war 
mit  seinen  Lictoren  von  Pompejus  zu  Cäsar,  von  diesem  zu  jenem, 
und  \on  jenem  wieder  zu  diesem  übergegangen,  *  * )  und  erwartete 
wohl  nur  Nachrichten  aus  dem  Felde,  um  abermals  die  Rollen 
zu  wechseln.  Von  Anfang  peinigte  ihn  der  Gedanke,  dass  jeder 
Gutgesinnte  ihn  verabscheue ,  dass  seine  Partei  sich  ermannen, 
und  er  dann  unfehlbar  büssen  werde.  *  ^)  Auf  der  andern  Seite 
war  er  ungewiss,  ob  er  bei  dem  Dictator  auf  Verzeihung  rechnea 
dürfte;*^)  er  wünschte  Cäsars  Untergang,  und  doch  nicht  den 
Sieg  der  Aristocratie;  die  Götter  selbst  konnten  ihm  nicht  helfen. 
Obgleich  er  die  Folgen  seiner  Handlung  mehr  beklagte,  als  diese, 
so  vermochte  er  das  Gefühl  nicht  gänzlich  zu  unterdrücken,  dass 
sie  an  sich  verwerflich  sei.  Er  nennt  sie  eine  Uebereilung;  *  s) 
eine  Unbesonnenheit;  * 9)  eine  Verirrung;*  "^  ei„g  Thorheit;  *  i*) 
einen    Fehler;*^'')    ein   Vergehen,  *  ^^  mij    qj,  bereute,*^)      Die 

44)  ad  Fam.   11,   27.  45)  Au.  11,   6:   Onos  (lictores)  ego   modo 

paallisper  cum  bacillis  ia  tnrbam  conieci,  ad  oppidnm  (Brundusinm)  accedens, 
ne  quis  impetns  militnm  fieret,  Recepi  tarnen  postea  ad  me  doinuni.  Das. 
ep.  7.  46)  Weil  er  nicht  Theil  nahm  an  d.  conspiratio  cerlorum  homi- 

num    contra   dignitatem    Gaesaris,      p.    Deiot.    4.  47)  ad  Fam.    14     12: 

Meluo,  ne  id  cousilii  ceperiraus,  qnod  non  facile  explicare  possimns. 
48)  ad  Att.  11,  5  in.:  Qnae  me  causae  moverint  —  impetu  magis  quodani 
animi  nti,  qnam  cogitatione  etc.  49)  Das.   11,  8:  Maximas  poenas  pendo 

lemeritatis   meae.  50)  Das.    ep.  25  in.:    Omnia  fecimus  iis  erroribns  etc. 

51  a)    Das.    ep.    11:     Video  —  nos   stnltitiae    nostrae    grayissimas    poenas 

pendere.         51  b)  Das.  ep.  15:  li  antem  ex  Africa  iam  affaturi  Tidentur.  

Alii  capti,  alii  interclusi  non  Teninnt  in  dubinm  de  Toluntate.  —  Solins 
meum  peccatnm  corrigi  non  potest.  Das.  ep.  23:  Eqnidem  in  meo  tanto 
peccafo  etc.  52)  Culpa.     Das.   ep.  14  n.  24.  53)  Als  die  Optimaten 

in  Africa  besiegt  waren ,  sagte  er  Yon  diesen:  sna  stnltitia  periisse.  ad 
Fam.  4,  3,  nnd  er  schrieb  nun  an  Varro :  Consilü  nostri,  ne  si  eos  quidem, 
qui  id  secnti  non  sunt  —  nicht  zu  Cäsar  übergegangen  —  non  poeniteret, 
«obis  poenitendnm  putarem.  Secuti  enim  snmus  non  spem  sed  officinm.  Re- 
liqnimas  autem  non  officinm,  sed  desperationem.  Ita  verecundiores  fuimos, 
quam  qui  se  domo  non  commoverunt,  saniores ,  quam  qui  amissis  opibus, 
domnm  uoa  teverterunt.  ad  Fam.  9,  5.    Unten  A.  80. 
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Freunde  in  Rom  sollten  ihm  ratLen,  und  waren  rerlegen;  er 
durfte  in  seinen  Briefen  sich  nicht  einmal  offen  g^egen  sie  aus- 
sprechen, und  insg-eheim,  in  der  Wacht  sich  der  Hauptstadt  za 
nähern,  welches  Atticus  vorschlug-,  schien  zu  gewag^.  ^*)  .  Auch 
in  der  Familie  fand  er  keinen  Trost.  Er  glaubte,  dass  Terentla 
sein  Hauswesen  zerrüttet  habe,  ^*)  und  verbat  ihren  Besuch  in 
Brundnsiura;  *  ^)  seine  Tochter  war  krank,  ihr  Glück  durch  die 
Verbindung'  mit  Dolabella  zerstört.  * '^ ;  Bruder  und  Neffe  bliebea 
in  Griechenland ;  jener  äusserte  sich  nachtheilig  über  ihn ,  und 
wollte  Cäsar  dadurch  besänftigen,  wie  er  fürchtete,  dass  er  ihna 
allein  die  Schuld  aufbürdete.  *  ^)  Nun  versicherten  zwar  Atticus 
und  Andre ,  sie  billigten  seinen  Entschluss ;  und  wer  konnte  ihn 
auch  tadeln,  wenn  er  sich  von  Menschen  trennte,  die  ihre  Mit- 
bürger ächteten,  und  mit  Hülfe  der  Barbaren  sie  zu  plündern  ge- 
dachten; er  musste  aber  in  irgend  einer  Stadt  verweilen,  bis  man 
ihn  rief;  dann  gab  es  nicht  so  viel  Gerede,  und  er  war  weniger 
elend.  *^)  Unleidlich  wurde  ihm  der  Aufenthalt  in  Brundusium, 
und  Rom  durfte  er  sich  nicht  nähern,  wenn  nicht  etwa  Oppius 
und  Baibus,  die  Günstlinge  und  Geschäftsträger  des  Dictators,  es 
genehmigten.  Sie  schrieben,  Cäsar  werde  ihn  ehren  und  er- 
heben; seine  Flucht  zu  Pompejus  machte  es  sehr  ungewiss. 
Vorerst  war  ihm  eine  Ausweisung  über  seine  Rückkehr  das 
Wichtigste.  Vielleicht  bewirkte  Atticus,  dass  jene  Männer,  und 
auch  'Trebonius ,  Pansa  und  Andre  Cäsar  meldeten,  er  sei  mit 
ihrem  Wissen  und  Willen  gekommen.  6°)  Das  Schicksal  der 
Republik  beunruhigte  iho  nicht,  und  eben  so  wenig  schien  es 
seinen  Schmerz  zu  vermehren,  als  er  in  den  letzten  Tagen  des 
Novembers  von  dem  Tode  des  Pompejus  benachrichtigt  wurde, 
der  angeblich  noch  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  sich  ehrenvoll 
über  ihn  äusserte :  ^  ' )   ein  solches  Ende  war  vorauszusehen ;  überalt 


54)  ad   Att.    II,    S.  55)  Das.    11,    16.  56)  ad   Fam.    l^i  12.' 

57)  Das.  14,    19.     ad  Att.  11,  6  n.  7.     ad  Fam.  l4,  9  n.  17.  58)  ad 

Att.  11,  5 — 9.  59)  Jetzt  konnte  man  es   ahnden,  dass  er  sich  entfernt 

hatte,  und  dass  er  ohne  Erlaubniss  zurückkam.  60)  ad  Att.  11,  6.  2.  Th, 
604  A,  90.  Man  findet  nicht,  dass  Att.  eines  so  bedenklichen  Auftrages 
sich  entledigte,  obgleich  Baibus  und  Tiele  andre  Cäsarianer  Cic.  als  ihrem 
Sachwalter  Tcrpflichtet  waren,  ad  Fam.  6,  10  u    12.       61)  2,  Phil.  15  fin. 
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würde  ihm  dasselbe  beg-egnet  sein,  da  Könige  und  Völker  an 
seinem  Glück  verzweifelten;  Cicero  bedauerte  ihn;  er  kanute  ihn 
als  einen  braven  Mann  von  unbescholtenen  Sitten  und  würdig-er 
Gesinnuug.^^)  Die  Rede  für  das  manilische  Gesetz  beweis't,  und 
diese  nicht  allein,  dass  er  ihn  auch  vou  andern  Seiten  kannte. 
Man  behauptet,  die  Vorsicht  habe  ihm  nicht  erlaubt,  mehr  zu 
sagen;  ^3)  aber  den  Freund,  den  Wohlthater  durfte  er,  der  so 
leicht  Thränen  vergoss,  wohl  beweinen.  Die  Gefährten  des  Er- 
mordeten, bemerkt  er,  überliessen  sich  dem  Schmerz,  als  sie  nicht 
mehr  für  sich  selbst  fürchteten;^'')  in  seinen  Schriften  findet  sich 
keine  Spur,  dass  diess  auch  von  ihm  gilt ;  vielmehr  wiederholte  er 
im  J.  46 :  unter  der  Herrschaft  des  Pompejus  würden  wir  nie  um 
unsre  Meinung  befragt  sein, ^5)  und  45:  unser  Sieg  hätte  uns 
Sclaverei  gebracht.  ^  ^)  Er  hatte  Pompejus  als  Staatsmann  und 
Feldherrn  eine  lange  Zeit  überschätzt,  und  wurde  durch  den 
Rückzug  aus  Italien  und  durch  die  Schlacht  bei  Pharsalus  plötzlich 
enttäuscht.  Wie  verschmähte  Liebe  in  Hass,  so  verwandelt  sich 
die  Bewunderung,  welche  auf  einem  unrichtigen  ürtheil  beruht, 
leicht  in  Verachtung.  ^^)  Auch  die  Dankbarkeit  fesselte  Cicero 
nicht  an  den  ehemaligen  Triumvir,  ^  **)  er  erinnerte  sich  an  sein 
Exil,  uud  an  die  Drohungen,  mit  welchen  jener  Italien  verliess. 
Dazu  kam,  dass  er  durch  den  Mord  gerechtfertigt  zu  sein  schien. ^^) 
So  folgt  nun  unmittelbar :  ^  °)  über  den  Tod  des  Fannius^^)  soll 
ich  dich  trösten  ?  er  sprach  ohne  Schonung  von  deinem  Zurück- 
bleiben. L.  Lentulus''-)  behielt  sich  das  Haus  des  Hortensius 
vor,  Cäsars  Garten  und  dessen  Villa  bei  Bajae.  Allerdings  han- 
delt man  so  auch  auf  dieser  Seite;  auf  der  andern  war  aber  kein 
Maass  und  Ziel;  denn  Alle,  die  in  Italien  geblieben  waren,  wur- 
den den  Feinden  zugezählt. 

Noch  viel  mehr  zü'rnten  die  Optimaten ,  wenn  man  nach 
Italien  zurückgieng,  und  sich  unter  den  Schutz  des  Feindes  begab. 
Cicero   war   zunächst  vor  ihrer  Rache  gesichert,    er  wusste   aber 


62)  ad  A«.  11,  6  §.  3.  3.  Th.  524  A.  1.  63)  Mongault.  In  dem- 
selben Briefe  beschuldigt  Cic.  die  Cäsarianer  der  Ranbsucht.  64)  Tasc. 
3,  27.  65)  ad  Fam.  4,  9.  66)  Das.  6,  21.  67)  ad  Att.  8,  16. 
68)  Obea  §.  86.  A.  17.  69)  Unten  A.  80.  70)  ad  Att.  11,  6  §.  3. 
71)  3.  Th.  447  A.  9.          72)  Cos.  49. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  '[Q 
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nicht,  ob  der  Sieger  seine  „Uebereilung'*  yerzeilien,  und  iLn  auch 
nur  dulden  werde.  Nach  der  Meinung  des  Op2>ius(  und  Baibus 
durfte  er  sogar  die  Lictoren  beibehalten,  ^ ')  wogegen  Antonius^ '*) 
ihn  zwar  nicht  tödtete,  ^  ^)  aber  doch  die  Abschrift  eines  Briefes 
von  Cäsar  an  ihn  gelangen  Hess,  in  welchem  dieser  auf  die 
falsche  Nachricht,  dass  Cato  und  L.  Metellus^^)  sich  wieder  in 
Rom  zeigen  würden,  jeden  abzuweisen  gebot,  dem  er  nicht  selbst 
die  Rückkehr  gestattet  habe.  Demnach  bat  Antonius,  es  zu  ent- 
schuldigen, wenn  er  gehorche.  Cicero  erwiederte:  Dolabella  sei 
von  Cäsar  ermächtigt,  ihn  nach  Italien  einzuladen,  nnd  auf  dieses 
Schreiben  seines  Schwiegersohns  sei  er  gekommen.^') 

Bald  nacher  wurde  ihm  angezeigt,  dass  Antonius  ihn  und  De- 
cimus  I-iaelius  ^  8)  in  einem  Edict  namentlich  ausgenommen  habe, 
eine  neue  Ursach  der  Unzufriedenheit.^^)  Man  sollte  ihn  schwei- 
gend gewähren  lassen,  nicht  aber  seinen  zweiten  Abfall  von  der 
Aristocratie  der  Welt  verkündigen,  obgleich  der  Magister  Equitum 
nach  seinen  Verhaltungs  -  Befehlen  nicht  anders  handeln  konnte, 
uud  sich  Anspruch  auf  Dank  erwarb,  w^enn  er  Cicero  und  dessen 
Verwandten  glaubte.  Jener  suchte  Trost  bei  Atticus,  der  ihm 
beweisen  sollte,  dass  er  die  Achtung  der  Gutgesinnten  nicht  gänz- 
lich verwirkt  habe  und  vielleicht  in  den  Ereignissen  Veranlassung 
fand,  ihn  zu  beruhigen,  etwa  im  Tode  des  Pompejus.     Man  sagte. 


73)    ad  Ätt.  11,   7  ia.  74)  Oben  A.  27.  75)  2,  Phil.  3  n.  24. 

76)  V.  Ti-ibna    49,     2.  Th.  57.  77)  ad  Att.  11,  7.     2.  Phil.  3:  9uem 

ipse  Victor  —  salTum  esse  YOluisset,  in  Italiam  ire  iussisset,  eam  tn  occi- 
deres?  Antonius  konnte  sogleich  Dolabella  befragen;  deshalb  ist  nicht  an- 
zunehmen, dass  Cic.  ihn  unbedingt  mit  einer  Erdichtung  abfand,  wie  er 
Oppius  und  Andern  zumuthete,  Cäsar  »n  täuschen.  Diesen  Wunsch  äusserte 
et  am  28.  November  ad  Att.  11,6,  wo  er  auch  sagte :  in  oppido  aliquo  mallem 
resedisse,  quoad  arcesserer;  u.  jetzt,  um  die  Mitte  des  Decembers  bezog  er 
sich  auf  Dolabella,  welcher  daher  später  als  er  vom  Kriegsschauplätze  eintraf, 
da  es  nicht  glaublich  ist,  dass  er  seinem  Schwiegervater  die  wichtige  Nachricht 
sonst  so  lange  vorenthielt.  Bei  dem  Allen  entdeckt  man  hier  wieder  eine 
Unwahrheit,  Cic.  kam  nicht  nr.cli  dem  Empfange  jener  Nachricht,  sondern 
sie  wurde  ihm  nach  dem  Vorigen  miigetheilt,  als  er  schon  in  Brnndnsium 
war;  er  fürchtete  anfangs  verfolgt  zu  werden,  weil  er  ohne  Erlaubniss  des 
Dictators  erschien.  78)  3.  Th.  480  A.  31  u.  5.  Th.  619  A.  89.  79)  ad 
Att.  II,  7  n.  9. 
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es  sei  Unrecht,  dass  Cicero  ihn  nicht  begleitete;  jetzt  wusste 
man,  wie  er  endigte,  und  Cicero  erschien  weniger  tadelnswerth.  "  °) 
Warum  gieng  er  aber  nicht  mit  Cato,  Metellas  Scipio  nnd  den 
üebrigen  nach  Africa  ?  diess  wurde  am  meisten  gerügt.  Er 
mochte  nicht  mit  Barbaren,  die  wegen  ihrer  Falschheit  berüch- 
tigt waren,*')  die  Republik  gegen  ein  siegreiches  Heer  verthei- 
digen.  Freilich  begaben  sich  viele  brave  Männer  nach  Africa. 
Die  Sache  war  schwierig;  es  hieng  wieder  Alles  davon  ab,  wag 
ferner  geschah;  ob  Einige  oder  auch  Alle  ihre  Sicherheit  vor- 
zogen;* 2)  wenn  sie  beharrten  und  siegten,  so  liess  sich  leicht 
ermessen,  was  Cicero  erwartete;  und  wenn  sie  besiegt  wurden?  — 
so  starben  sie  eines  rühmlichen  Todes.  ^')  Atticus  kam  nicht 
nach  Brundusiuni;  er  bedurfte  keiner  Entschuldigung,  in  Rom 
konnte  er  mehr  nützen,  nnd  sein  Fürwort  war  jetzt  nöthiger  als 
je.  ^*)  Denn  Viele  mochten  an  den  Dictator  berichten,  Cicero 
bereue ,  dass  er  die  Optimaten  verlassen  habe ,  und  missbillige 
Alles,  was  geschehe; '^^)  „obgleich  Beides  vollkommen  gegrün- 
det war , "  so  ersuchte  er  doch  Atticus ,  dahin  zu  wirken ,  dass 
Baibus  und  Oppius  in  ihren  Briefen  das  Gegentheil  bezeugten, 
nnd  ihm  Cäsars  Gunst  erhielten.  ^  *>)  Zugleich  empfahl  er  ihm 
seine  Tochter,  die  bei  Mangel  und  Kummer  keine  andre  Stütze 
Latte;  ein  Strom  von  Thränen  hinderte  ihn,  mehr  hinzuzufü- 
gen.*''')    Schon  fi-üher   gab   er   dem  Freunde  den  Auftrag,   unter 


80)  Das.  II,  7.  Eine  befremdliche  Moral  nnd  eine  eben  so  seltsame 
Logik.  Wenu  die  Leute,  welche  den  ConsuJar  nun  weniger  tadelten,  ihm 
darin  beistimmten,  dass  der  Erfolg  über  den  sittlichen  Werth  einer  Hand- 
lung entscheide,  so  war  er  doch  nur  entschuldigt,  sofern  er  den  thorichten 
Entscbluss  des  Feldherrn  voraussah,  im  Besitz  einer  grossen  Flotte  sich 
wehrlos  ■verrätherischen  Bundesgenossen  zu  überliefern;  diess  konnte  er 
nicht  -voraussehen.  81)  Mit  den  Numidiern.  3.  Th.  572  A.  13,  82)  Sich 
Cäsar  unterwarfen.  83)  ad  Att.  11,  7.  Diess  Geständniss,  welches  Cic* 
sich  selbst  abdringt,  erklärt  sich  aus  dem  Wahn,  Cäsar  werde  nach  dem 
Tode  des  Fompejns  sich  nicht  mehr  verstellen,  sondern  proscribiren ,  nnd 
auch    er   werde   fallen.     Oben    §.  84    A.   10.  84)    ad   Att.    I.    c.    §.  2. 

5.  Th.  31  A.  SS*").  85)  Das.  1.  c.  Diess  bozieht  sich  besonders  auf  sei- 
nen Brnder  n.  auf  dessen  Sohn,  ad  Att.  II,  8.  86)  Das.  11,  7  a.  8. 
Trene  n.  Wahrheit  hatten  für  Cicero  einen  gleichen  Werth.  87)  Das^ 
11,  7. 

16* 
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seioem  Namen  an  Minucius  Basilus,"^)  an  Servilius  Isauricus, 
Cäsars  CoIIegen  im  Consulat,  und  an  andre  Männer  von  £influss 
zu  schreiben}  vermissten  sie  sein  Siegel  oder  seine  Hand,  so 
konnte  er  ihnen  sagen,  dass  die  Umstände  Vorsicht  erforderten.  "  ^ ) 
Die  Bitte  wurde  gewährt.  ^°) 

§.  89. 

(a.  47.)  Die  Caesarianer  hielten  sich  aber  nicht  für  be- 
fugt, Cicero  nach  Rom  einzuladen,  wie  sehr  sie  ihn  übrigens  mit 
Achtung  behandelten;  nur  der  Dictator  vermochte  ihn  aus  dem 
Kerker  in  Brundusium  zu  befreien,  wo  er  daher  bis  zum  Sep- 
tember blieb.  Er  hatte  erklärt ,  uud  auch  Antonius  in  eineni 
Edict,  dass  ihm  der  Aufenthalt  in  Italien  gestattet  sei;  deshalb 
durfte  er  nicht  mehr  an  einem  einsamen  Orte  in  Griechenland 
oder  auf  den  Inseln  sich  verbergen  ,  obgleich  er  einen  Augen- 
blick daran  dachte,  weil  sonst  Cäsar  von  neuem  beleidigt  wurde. 
Und  diese  Noth  bereitete  ihm  nicht  das  Schicksal,  sondern  er 
sich  selbst;^*)  bei  der  Ueberlegenheit  des  Feindes  wollte  er  sich 
nicht  in  den  Kampf  mischen;  dennoch  folgte,  oder  gehorchte  er 
vielmehr,  den  Seiuigen.  ^^)  yVie  sein  Bruder  Ouintus  gegen 
ihn  gesinnt  war,  ergab  sich  aus  dessen  Briefen  an  Atticus  und 
an  Andre;  er  erbrach  und  las  sie  in  Brundusium,  und  wurde 
so  schmerzlich  davon  ergriffen ,  dass  er  an  seinem  Geburtstage, 
dem  3.  Januar,  den  Wunsch  äusserte,  nie  geboren  zu  sein,  oder 
keinen  Bruder  zu  haben.  ^^^  Während  er  in  Erwartung  der 
Proscriptionen  sich  ängstlich  um  die  Freundschaft  der  Grossen 
in  Rom  bewarb,  wurden  ihm  Quintus  und  dessen  Sohn  als  seine 
Ankläger  genannt.  Jener  sprach  in  Patrae  mit  Erbitterung  von 
ihm,   und   dieser  zeigte  in  Ephesus   den  Entwurf  zu   einer  Rede, 


88)  Der  unter   Cäsar    in    Gallien   diente,   u.   dann    za    seinen   Mördern 
gehörte.    3.  Th.   697.  89)  ad  Att.  11,   2.  3  n.  5.  90)  Das.   11,    7 

J.  3  n.  ep.  8  fin.  Sie  zeugt  von  grossem  Vertrauen,  auch  in  Beziehung 
auf  den  Stil,  da  der  Betrug  sonst  leicht  entdeckt  werden  konnte.  Atticos 
hatte  sich  schon  im  J.  58  darin  geübt,  als  Cic.  ■verbannt  war,  5.  Th.  85 
A.  26,  u.  47  leistete  er  ihm  denselben  Dienst,  ad  Att.  11,  12  J.  3  u.  ep. 
13  fin.  91)  ad  Att.    11,  9  u.  25.  92)  Das.  11,    9  §.  2.    Eine  Un- 

wahrheit, und  nicht  bloss,  weil  er  Cäsar  das  Gegeatheil  sagte.  Unten  A.  96. 
93)  ad  Att.  1.  c.  f.  3. 
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in  welcher  er  sicL  und  den  Vater  als  Verführte  bezeichnete."*) 
Der  NefFe  sah  Cäsar  im  Juli  in  Antiochien.  »*)  Cicero  selbst 
versicherte  dem  Dictator  wiederholt,  er  sei  nur  aus  eigenem 
Antriebe  zu  Pompejus  g-egangen ,  aus  Scheu  vor  dem  Gerede, 
nicht  auf  Anstiften  des  Quintus,  welchen  er  freundlich  aufzuneh- 
men bat.  ^^)  Nun  war  man  vor  Cäsars  Rache  gesichert,  wenn 
die  Optimaten  ihm  die  Herrschaft  entrissen;  Cicero  wusste  am 
21.  Januar,  dass  sie  in  Africa  gerüstet  haben,  dass  Spanien  für 
sie  gewonnen  9'')  nnd  Italien  unzufrieden  sei;^^)  diess  beruhigte 
ihn  aber  nicht ,  da  er  die  Aristocratie  mehr  fürchtete ,  als  ihre 
Gegner,  3^)  Sie  erstarkte,  Alles  veränderte  sich  zu  Gunsten  der 
guten  Sache,  gewiss  büsste  der  Consular  für  seine  Thorheit;  '  ®o) 
er  war  in  dem  traurigen  Falle,  dass  ihm  nun  heilsam  zu  sein 
schien,  was  er  früher  als  ein  Unglück  betrachtete,  ')  Man  sagte 
sogar,  die  Römer,  welche  in  Achaja  und  Asien  Cäsars  Rückkehr 
aus  Aegypten  erwarteten ,  nm  Begnadigung  zu  bitten ,  würden 
sich  nach  Africa  einschifFen ;  dann  stand  er  mit  Laelius'') 
allein.  *  ) 

Es  vermehrte  seine  Leiden;  dass  er  ohnerachtet  einiger  Erb- 
schaften*) sich  zu  Anleihen  genöthigt  sah,  da  das  Leben  in 
Brnndusium,  die  Unterhaltung  der  Lictoreu  und  der  Dienerschaft 
grosse  Kosten  verursachte.  ^)  Sein  Schwiegersohn  Dolabella 
suchte  jetzt  als  V.  Tribun  seine  Schulden  durcli  ein  Gesetz  zu 
tilgen,  welches  von  Verpflichtungen  dieser  Art  entband,  und  ver- 
anlasste dadurch  eine  heftige  Gährung.  ß)  Cicero  trauerte  über 
die  Schande  seiner  Familie;')  er  durfte  nicht  mehr  auf  das  Für- 
wort eines  Unruhstifters  rechnen ,  der  nun  wohl  selbst  in  Un- 
gnade fiel,  und  wagte  es  auch  nicht,  Tullia  von  dem  Cäsarianer 


94)  Das.  11,  10  u.  11  fin.  95)  Das.  U,  20-  3.  Th.  69  A.  9.  Un- 
ten No.  18  §.  1  A  29.  96)  ad  Att.  II,  12  v.  1  ,  unten  §.  92  A.  46. 
97)  Unten  A.  20.  98)  Wegen  der  Ansschweifnngen  des  Antonius.  1.  Th. 
73  fin,  99)  ad  Att.  11,  10  §.  2  o.  3:  Qnid  est,  abi  acqniescam  ? 
IQO)  Das.  11,  11  n.  12  §.  2.  1)  Cäsars  Sieg.  Das.  11,  13  §.  I. 
2)  Oben  §.  88  A.  78.  3)  aJ  Att.  11,  14  «.  15  in.  4)  Das  11,  12. 
13  §.  3.  14  §.  3  u.  15  fin,  5)  Das.  11,  11  §.  2  n.  ep.  25  fin. 
6)  Das,  11,  12  §.  3.  14  §.  1  n.  23  lln.  2.  Th.  568.  3,  Th.  561.  7)  Dio 
46,  16  ist  der  Meinung,   er  sei  damals  in  Rom  gewesen. 
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zu  trennen.  ^)  Um  so  weniger,  da  Qaintus  noch  immer  zürnte, 
in  einem  Briefe  an  ihn  nur  bedauerte,  dass  er  dorch  die  Aeusse* 
rangen  über  ihn  in  Schreiben  an  Andre  Atticus  betrübt  habe, 
und  dann  ohne  Schonung  die  Beschwerden  hinzufügte ,  welche 
auch  Cäsar  hören  sollte,  und  Cicero  nicht  näher  angiebt.  9)  Die^^ 
ger  schweigt  auch  von  seiner  Antwort ,  er  bemerkt  nur ,  dass 
bald  ein  sehr  bitteres  Schreiben  von  dem  Neffen  eintraf.'") 
Gegen  Ende  des  Juni  bezeugte  ihm  der  Bruder  seine  Theilnahme, 
weil  er  nicht  mehr  an  seiner  Begnadigung  zweifelte.  * ' )  Auch 
M.  Brutus  schrieb  aus  Asien,  um  ihn  zu  trösten. '2)  Aber  Atti- 
cus gestand  ihm,  dass  er  keinen  Ausweg  sehe,  und  er  mnsste 
ihm  beistimmen.  Von  Cäsar  hatte  er  keine  gewisse  Zusage, 
und  wenn  auch  ein  solcher  Mensch  ihm  Verzeihung  zusicherte, 
so  wurde  damit  nichts  verbürgt;  *')  er  schien  überdiess  in  Alexan- 
drien  sehr  im  Gedränge  zu  sein,  da  er  nicht  einmal  schrieb.**) 
Man  erwartete  dagegen  um  die  Mitte  des  Mai  jeden  Tag  die 
Leute  aus  Africa. '*)  Atticus  sollte  ralhen;  freilich  eine  nicht 
leichte  Aufgabe.  In  Brnndusium  konnte  Cicero  nicht  länger 
bleiben;  es  fragte  sich,  ob  er  sich  insgeheim  Rom  näherte,  oder 
Italien  wieder  verliess. '6)  Ein  Brief  von  Cäsar,  welchen  man 
ihm  mittheilte,  schien  geeignet,  ihn  zu  beruhigen;  er  zweifelte 
an  der  Aechtheit , ' ' )  und  glaubte,  jener  werde  sich  nicht  be- 
haupten, und  ihm  also  weder  nützen  noch  schaden  können,  da  ihn 
in    Asien, '8)     Illyrien,'^)     Spanien,  ^o)     in     Alexandrien,  ^') 


8)  ad  Att.  IJ,  23  §.  2:  Melins  quidem  ia  pessimis  nihil  fuit  discidio.  — 
Flacet  mihi  igitnr,  et  idem  tibi,  nuntium  remitti.  ad  Farn.  14,  10;  dann  aber 
an  Terentia,  das.  14,  13:  Qnod  scripsi  ad  te  —  de  nuntio  remittendo, 
qnae  sit  istius  (Dolabellae)  vis  hoc  tempore ,  et  quae  concitatio  multitudinis 
ignoro.  9)  ad  Att.  11,    13  §.  2.  10)  Das,   11,    16  §.  2.  11)  Das. 

11,    23  §.  1.  12)  Cic.  Brut.  3.    4.  Th.    25  A.  85.  13)   ad  Att.   11, 

14  H,  20.  14)  Das.  11,    15.    3.  Th,    560  fin.  15)  li  ex  Africa  iam 

aiFntnri    Tidentur.    ad    Att.    11,    15    in.  16)    Das.    1.    c.    n.    ep.    23   fin. 

17)   Nicht  ohne  Grund,  Das.   11,   16  in.  n.  17  fin.  3.  Th.  561.  18)  Do- 

mitins  Calvinns  wnrde  v.  Pharnaces,  d.  Sohne  Mithridates  d.  Gr.  geschla- 
gen, 3.  Th,  551  A.  66.  19)  Wo  Gabinins  grossen  Verlust  erlitt.  Das, 
60  n.  528.  20)  Dnrch  die  Schuld  des  Proprät.  Q.  Cassius.  Das,  466  in. 
629  A.  43  a,  2.  Th,  156  fin.  21)  Hier  hatte  Cäsar  bereits  im  März 
nach  dem  alten  Kalender  den  Krieg  geendigt;  er  gieng  aber  erst  im  An- 
fange des  Jali  von  Aeg.  nach  Asien.  3,  Th.  549  n,  653. 
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Kom^^)  und  Italien  ^^)  ein  Unfall  nach  dem  andern  traf;  wenn 
er  sicii  im  Osten  rettete,  so  war  doch  das  africaniscLe  Heer  frü- 
her in  Italien ,  und  damit  Alles  entschieden.  Deshalb  wurde 
Atticus  am  3.  Juni  nochmals  aufgefordert,  sich  über  die  schwie- 
rigen Verhältnisse  zu  erklären.  2*) 

Tallias  Besuch  in  Brundusium  am  12.  jenes  Monats  erhei- 
terte den  Vater  nickt,  welcher  sie  so  bald  als  mög-lich  zurück- 
schicken wollte,  da  er  ihr  Uuglück  nun  in  der  Nähe  sah,  und 
sich  selbst  anklagte,  weil  er  ihre  Verheirathung  mit  Dolabella 
zugelassen ,  nicht  längst  ihre  Scheidung  bewirkt  hatte  ,  und  sie 
auch  jetzt  nicht  bewirkte.  -  ^ )  Am  20.  Jnni  war  sie  noch  bei 
ihm.  2  ^)  Sie  überbrachte  ihm  Briefe  Ton  Atticus  ,  nach  w^elchen 
Oppius  mit  ihm  zufrieden  war;  mochten  die  Menschen  in  Rom 
ihn  lieben  oder  hassen ,  es  konnte  ihm  gleichgültig  sein.  ^  ^ )  In- 
dess  versprach  er  in  seinen  Heden  sich  zu  massigen;  er  wusste 
doch  nicht,  ob  der  Sieger  von  Pharsalns  nicht  ferner  siegte.  ^^) 
Sein  Sohn  sollte  ihn  im  Osten  aufsuchen,  und  die  Berichte  des 
Bruders  und  Neffen  widerlegen.  ^  9)  Dann  änderte  er  seinen 
Entschluss ,  weil  man  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  wieder 
glaubte,  Cäsar  sei  in  Alexandrien  in  grosser  Gefahr.  ^°)  Was 
aber  auch  geschah ,  die  Marter ,  in  Brundusium  zu  sein ,  wo 
überdiess  die  ungesunde  Luft  ihn  aufzureiben  drohte,  '  • )  konnte 
er  nicht  länger  ertragen;  er  schrieb  deshalb  an  Antonius,  Oppius 
und  Baibus.  *'^)  Ohne  Vollmacht  von  ihrem  Gebieter  durften 
sie  nichts  bewilligen.  Man  erzählte  im  Anfange  des  Juli,  jener 
Labe  den  Krieg  in  Alexandrien  geendigt  und  die  Stadt  verlassen; 
Cicero  wusste  nicht ,  was  er  wünschen  sollte.  In  jedem  Fall 
sah   man  nun    der  Entscheidung    entgegen;    die    Parteien  einigten 


22)  Durch  die  Neuernngen  des  Dolabella.    Oben   A.  6.  23)  Dnrch 

die  Meuterei   der  Legionen  in  Campanien.    3.    Th.   562,  24)  ad  Att.    11, 

16  §.  1.  Die  gute  Sache,  die  Republik,  das  Vaterland  waren  auch  dabei 
ketheiligt;  nichts  erinnert  hier  an  den  Verfasser  der  Verrinen ,  der  Catili- 
narien  n.   Philippiken,  25)  Das,   II,    17.   ad  Farn,   14,  II;    oben   A.   8. 

26)  ad  Fam,  14,  15.  27)  Seif  er  Cäsar   anfgab,    n,  nur  die  ehemaligen 

Parteigenossen  in  Africa  fürchtete,  ad  Att.   11,  17.  28)  Das,  1,  c.  u.  ep. 

24  fin,  29)  Das.  II,    17.  ad  Farn    14,    11,  30)  ad  Att.  11,    18  o. 

ad  Fam.  14,  15;  oben  A,  21.     31)  ad  Att.  11,  21  u.  22  fin.     32)  Das.  11,  18, 
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sich  nicht,  und  die,  welche  in  Italien  herrschte,  konnte  nicht  be- 
stehen,   wenn   auch  die  andre  sich  nicht  regte. '^)     Schloss  man 
einen  Verg-leich,   so   war  Cicero    geholfen;  3*)   aber   er  hoffte  es 
nicht ,    obgleich  Atticus  meinte ,    man    könne   schriftlich  unterhan- 
deln. ^^)     Sein  Schicksal  blieb  auch  ferner  zweifelhaft.     Am  11. 
August  hatte    er   noch  keine  Nachricht,  wann   Cäsar    zurückkom- 
men werde;  ^^)  doch   erhielt    er  schon  am  folgenden  Tage  einen 
Brief  von  ihm ,   der    in   einem   ziemlich  würdigen  Tone  abgefasst 
war.  3')     Dann  hörte  er,    sein  Bruder  nnd  mehrere  Andre  seien 
begnadigt;  aber  eben  diess  bestärkte  ihn  in  seinem  Verdacht;  die 
Rache   würde  verschoben,   man   wollte    die  Opfer   sicher  machen, 
und  noch  immer  fürchtete    Cicero    die  Aristocratie   in  Africa.     Es 
war  dasselbe,  ob  das  "Verderben  ihn  au   der  Küste  oder  in  einer 
andern  Gegend  ereilte;    zeigte   sich    daher  Cäsar   auch   jetzt  nicht 
in  Brundusium,  reis'te  er,   wie  behauptet  wurde ,  über  Patrae  so- 
gleich zum  Heer  nach  Sicilien,  um  den  Feldzug  in  Afriea  zu   er- 
öffnen,   so   begab   sich   der    Consular   in    die    Nähe  von    Rom. '^) 
Er  äusserte   später,  am  27.  August,  die  Vermufhung,  jener  werde 
wegen  der  Weigerung  seiner  Soldaten,  sich  nach   Sicilien  einzu- 
schiffen,   Italien    berühren.  * '>)      Gerade   jetzt,    wo   er   mehr   als 
je  mit  Furcht   an   die  Zukunft    dachte,   las    er  das  Schreiben,   in 
welchem  sein  Bruder  ihn  bei  dem  Dictator  angeklagt  hatte.    Nur 
der    Hass    gegen    ihn,    die   Absicht,    seine    Schmach   bekannt    zu 
machen ,    konnte    diesen   bestimmen ,    es   Oppius    und   Balbus    zu 
schicken ,    von    welchen    es    unter    der    Vermittlung    des  Atticus, 
eines  sorgsamen  Geschäftsmannes,  an  ihn  gelangte.     Sein  Schmerz 
war  gross ;   er  wünschte ,  den   Brief  nie  gesehen   zu   haben  ,    der 
ihn  zugleich  gänzlich  entmuthigte.  *«) 

So   überlegte   er    noch  am    1.  September,    ob    er  Cäsar    nach 
dessen   Ankunft  begrüssen,  oder  Andre   beauftragen  sollte,  ihn  zu 


33)  Das.   11,  25;  oben   A.   18  f.  34)  Besonders  wenn  man  ilin  zum 

Vermittler  -vrählte.  ad  Att.  11,  19.  35)  Das,  11,  24  fin.        36)  ad  Fam. 

14,  24.  Der  Krieg  mit  Pharnaces,  der  am  2.  jenes  Monats  bei  Zela  ge- 
schlagen wurde,  verzögerte  die  Rückkehr.  3.  Th.  555.  37)  ad  Fam.  l4, 
23.  p  Ligar.  3 :  —  Apud  eum ,  ( hoc  dico ) ,  qui  ad  me  ex  Aegypto  lileras 
misit,  ut  essera  idem,  qui  fuissem.  38)  ad  Att.  11,  20  n.  21.  39)  Das. 
II,  21.        40)  Das.  11,  21  n.  22  in. 
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entscLuIdigen ;  *  * )  auf  die  Nachricht,  er  sei  bei  Tarent  gelaodef, 
eilte  er  ihm  entgegen^  und  fand  nicht  einen  zürnenden  Herrscher, 
sondern  einen  grossmiithigen  Freund,  welcher  ihm  sogar  die  Be- 
schämung ersparte ,  in  Gegenwart  des  beiderseitigen  Gefolges 
sich  zu  rechtfertigen ;  denn  kaum  hatte  er  ihn  erblickt,  als  er  zu- 
vorkommend sich  ihm  näherte,  und  sich  ohne  Zeugen  mit  ihm 
unterhielt.  *  2^  Cicero  wurde  nicht  von  seinem  Argwohn  ge- 
heilt; nur  der  Rücksicht  auf  das  Heer  der  Optimaten  glaubte  er 
diese  Milde  zu  verdanken ;  und  wenn  es  ihn  nicht  befremdete, 
dass  von  seinem  Triumph  nicht  mehr  die  Rede  war,  so  trennte 
er  sich  von  den  Lictoren  doch  nur  mit  einem  schmerzlichen  Ge- 
fühl, Der  Bürgerkrieg  entzog  ihm  die  höchste  Ehre,  und  der 
Urheber  war  Cäsar;  es  gab  keinen  Ersatz,  und  schon  aus  diesem 
Grunde  auf  seiner  Seite  auch  keine  Versöhnung.  Die  Rück- 
kehr nach  Rom  wurde  gestattet,  und  er  benutzte  es  gern;  musste 
er  nun  einmal  der  Freiheit  entsagen,  so  wollte  er  wenigstens  in 
der  Hauptstadt  sein ,  wo  er  Grosses  gethan  hatte ,  wo  Atticus, 
sein  Haus  und  seine  Bücher  ihn  erwarteten.  *')  Am  1.  October 
meldete  er  seiner  Gemahlinn  von  einer  Villa  bei  Venusia,  dass 
er  am  7.  oder  8.  auf  dem  Tusculanum  eintreffen ,  und  dort  eine 
Zeitlang  verweilen  werde.  *  "*)  Bei  dem  Mangel  an  Nachrichten 
ist  es  ungewiss,  ob  er  auf  dem  Gute  blieb,  bis  Cäsar  im  Decem- 
ber  nach  Africa  abgieng;*^)  er  war  aber  vor  dem  Ende  des 
Jahrs  wieder  in  Rom,  ein  Glück,  welches  er  seit  der  Statthalter- 
scLaft  in  Cilicien,  oder  seit  dem  Mai  51   entbehrt  hatte.  *^) 


41)  Das,  11,  22  u.  ad  Farn.  14,  22.  42)  Plutarch.  Cic.  39.  Dio  46, 
12  a.  22.  Senec.  Suasor.  7:  Merito  —  illo  tempore  vixisti,  quo  Cäsar  nitro 
te  rogavit,  nt  viveres  sine  nlla  pactlone.  €ic.  p.  Ligar.  6:  Mihi  Tero,  Cae- 
sar, tua  in  me  maxima  merita  tanta  certe  non  viderentur,  si  me,  ut  scele- 
ratnm ,  a  te  conseryatnm  putarem.  de  off.  1 ,  31 :  Gatoni  qanm  incredibilem 
tribuisset  .natura  gravitatem,  eamqne  ipse  perpetua  constantia  roboravisset, 
semperqne  in  proposito  susceptoque  consilio  permansisset ,  moriendam  potius 
quam  tjranni  vnltus   adspicieudas  fuit.    3.  Tb.  563.  43)  ad  Fam.  9,    1. 

Es  erklärt  sich    leicht,    dass    er   bei   seiner   Gemüths  -  Unruhe  während   der 
langen  Mnsse    in  Bruudusinui    auch    als   Schriftsteller   feierte.  44)  Bas. 

14,  20.         45)  3.  Th.  580.  46)  Oben  §.  75  in.  ad  Fam.  9,   1.  Macrob. 

Sat.   2,  3  erzählt,    Vatinins,    der  für  die  letzten  Tage  des  Decembers  zum 
Consnl    ernannt  war ,   sei  auf  die   Bemerkung ,    dass    er  ihn   während  eiuer 
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§.  90. 

(a.  46.)  In  dieser  Zeit  schrieb  er  selten  an  Atticns,  weil 
er  sie  grösstentbeils  mit  ihm  in  Korn  verlebte.  Man  findet  fast 
nur  Briefe,  in  welchen  er  Verbannte  tröstet,  oder  Schützlinge 
den  Statthaltern  empfiehlt,  und  den  Znstand  des  Reiches  und  den 
eigenen  nicht  immer  offen  za  besprechen  wagte.  Die  meisten 
Optimaten  wünschten  den  Sieg  der  einen  oder  der  andern  Partei, 
während  man  sich  in  Africa  schlug;  für  ihn,  glaubte  er,  gebe 
es  keine  Rettung ,  wenn  nicht  beide  vernichtet  würden.  * ' )  Da 
er  diess  nicht  hoffen  durfte,  so  erschien  es  ihm  als  das  geringere 
Uebel,  dass  Cäsar  am  6.  April  die  Häupter  der  Aristocratie 
überwand,  deren  nutzlose  Anstrengungen  nach  seiner  Meinung 
ihn  zugleich  als  Abtrünnigen  rechtfertigten,  *  s)  Er  beschäftigte 
sich  in  Rom  wieder  mit  den  Büchern. '^'')  Die  Wissenschaften 
trugen  ihm  reichere  Früchte  als  je,  weil  ihm  übrigens  nichts 
Beruhigung  gewährte ,  oder  weil  die  gefährliche  Krankheit  ein 
Heilmittel  unentbehrlich  machte.  *  °) 

M.  Varro,  welcher  als  Legat  des  Pompejus  in  Spanien  be- 
fehligt hatte ,  und  jetzt  von  seinem  Gute  bei  Tusculum  nach 
Bajä  reisen  wollte,  forderte  ihn  auf,  ihm  zu  folgen.  Es  wurde 
abgelehnt,  da  es  den  Verdacht  erregen  konnte,  als  sinne  Cicero 
aus  Furcht  auf  eine  neue  Flucht,  als  liege  schon  ein  Schiff  für 
ihn  bereit ,  wenn  auch  nur ,  weil  er  gewisse  Menschen  nicht 
sehen  möge.  ^  ^ )  Ohne  Zweifel  entstand  ein  Gerede ,  wenn  er 
sich  in  solchen  Zeiten   an    einen  Vergnügungsort    begab;    deshalb 


Krankteit  nicht  besncht  habe,  mit  den  Worten  abgefertigt :  Volui  in  consu- 
latn  tuo  venire;    sed  nox  me  comprehendit,    3.  Th.  567  A.  71.  47)  ad 

Fam.  9,  1  :  Tot,  tantisqne  rebns  urgemnr,  nt  noliam  alleTationem  qnisquaiu 
non  stultissimns  sperare  debeat.  Das.  5,  21:  Est  res  iam  in  eum  locnui  de- 
dncta,  ut,  qiiamqiiam  multnm  intersit  inter  eornm  causas,  qni  dimicant,  ta- 
rnen inter  victorias  non  mnltum  interfuturum  putem.  Das.  4,  14:  Si  vicis- 
sent  ü,  ad  qnos  ego  —  accesseram,  tarnen  intelligebam,  et  iratomm  hominuin, 
et  cnpidornm,  et  insolentinm  qnara  esset  cmdelis  futara  victoria.  Brut.  76: 
Et  praeteritornm  recordatio  est  acerba,  et  acerbior  exspectatio  reliqnorum. 
48)  3.  Th.  594  in.  49)  Das.  9,  1.  50)  Das.  9,    3.    Im  J.  49,  als 

Furcht  u.  Schmerz  in  ihm  den  höchsten  Grad  erreichten,  wies  er  diese 
Arznei  als  nnwirksam  lurück.   Oben  §.  87  A.  74.         51)  ad  Fam.  9,  2. 
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schrieb  er  anch  Varro ,  er  möge  noch  zögern.  *  2)  Dazu  kam, 
dass  man  vielleicht  bei  der  Herstellung  der  Repablik  seinen  Bei- 
stand verlangte;  berief  man  ihn,  als  Baumeister  oder  nur  als 
Handwerker  behülflich  zu  sein,  so  war  er  bereit;  für  den  Fall, 
dass  er  Markt  und  Curie  meiden  musste,  beschloss  er  durch  Un- 
tersuchung«« über  Sitten  und  Gesetze  dem  Staate  nützlich  zu 
werden,  s  3)  Vorerst  machte  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai, 
vor  Cäsars  Rückkehr,  einen  Ausflug  auf  das  Land.  Er  verweilte 
zehn  Tage  auf  einer  Villa ,  welche  er  nicht  näher  bezeichnet, 
einen  auf  seinem  Gute  bei  Anagnia  «nd  eben  so  lange  auf  dem 
Tusculanum;  am  28.  jenes  Monats  war  er  wieder  bei  Atticus  in 
dessen  Besitzung  vor  Rom.  ^  *)  Als  dieser  dann  eine  Reise  in 
Italien  unternahm ,  hörte  Cicero  in  der  Stadt  Gerüchte  über 
Africa ,  deren  Bestätigung  er  wünschte:^*)  ein  Legat  Cäsars, 
L.  Statius  Murcus  sei  im  Schiffbruch  umgekommen,**')  und  ein 
anderer,  Asinius  PoUio,  von  den  Feinden  ergriffen ;* 7 )  fünfzig 
Schiffe  habe  der  Sturm  nach  Utica  zurückgeworfen,  und  Cneus, 
der  ältere  Sohn  des  Pompejus,  scheine  verschwunden  zu  sein,  ^s) 
Indess  feierten  die  Cäsarianer  fröhliche  Feste;  Hirtius  und  alle 
diese  Leute  sah  man  im  Juni  bei  den  Spielen  in  Praeneste,  und 
acht  Tage;  man  schmaus'te  vortrefflich;  es  war  eine  Herrlich- 
keit. *s)  Baibus  baute;  was  gieng  ihn  das  Uebrige  an;  so  ge- 
niesst  man  das  Leben,  ^o)  Cicero  fühlte  sich  doch  auch  sehr  er- 
leichtert, und  wenigstens  von  Einer  Sorge  befreit,  seit  in  Africa 
entschieden  war.  Seine  Stimmung  erlaubte  ihm,  sich  fortwäh- 
rend mit  Lesen  und  Schreiben  zu  beschäftigen,  ein  Band  zwischen 
ihm  und  Varro,  welchen  er  zu  sich  einlud  oder  selbst  zu  be- 
suchen versprach ,  wenn  er  hoffen  durfte ,  neben  der  Bibliothek 
einen  Garten  zu  finden.  ^^)  Beides  bot  ihm  das  Tusculanum, 
wo  er  im  Juni  einige  Tage  verweilte;  fehlte  ein  Buch,  wie  die 
Geschichte  des  Vennonius,   so  half  Atticus.  ^  ^) 

52)  Das.  1.  c.    ü.    ep.  3.  53)    Das.  9,    2.  54)    ad  Att.    12,    1. 

55)  Das.  12,    2.  56)  3.    Th.  486  fin.;    er    starb    39    in  Sicilien    4.  Th. 

567  in.  u.  570  A.  71  f.  57)  2.  Th.  5  A.  34.    Beide  Nachrichten  waren 

ungegründet.  58)  3.  Th.   577  A.  49   u.  629  A.  45 ;    oben  §.  88  A,  39. 

59)  ad  Att.  12 ,    2.  3.  Th.   69  fin.  60)  ad  Att.  1.  c.    2.   Th.  605  A.  95, 

61)  ad  Fam.  9,  4.  In  der  Villa  des  Varro  bei  Casinum  in  Latinm.  2  Phil. 
39  (40).  Varro  de  re  rast.  3,  5.      62)  ad  Att.  12, 3.  Krause  Vitae  vet.  hist.  p.  175. 
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Er  Latte  deu  „Brutus"  vollendet,  ^^)  und  verfasste  dana 
eine  Lobschrift  auf  Cato ,  der  in  ütica  starb.  ^*)  Obgleich  er 
den  Selbstmord  nicht  unbedingt  rertheidigte,  so  fand  er  ihn  doch 
durch  die  Eigenthiimlichkeit  des  Mannes  und  durch  die  Umstände 
gerechtfertigt.^*)  Atticus  rieth  ihm,  über  Cato  zu  schreiben;  ^  6) 
er  wusste,  dass  es  ihm  nicht  an  der  erforderlichen  Ruhe  fehlte, 
wie  der  Tod  des  Pompejus  ihn  wenig  berührt  hatte,  und  das» 
er  durch  ein  solches  Unternehmen  auf  eine  seinen  Neigungen  und 
Graben  und  auch  seiner  Stimmung  angemessene  Art  beschäftigt 
wurde.  In  Africa  waren  die  Rächer  des  Abfalls,  aber  in  ihnen 
auch  die  letzten  Stützen  der  Aristocratie  vernichtet  oder  entwaff- 
net. Cato  durchbohrte  sich,  mit  seinem  ßliite  den  Bund  mit  der 
Republik  zu  besiegeln.  Ihm  ein  Denkmal  setzen  hiess  das  Grab 
der  Freiheit  bekränzen,  und  vielleicht  auch  die  Gutgesinnten  ver- 
söhnen ,  da  der  Abtrünnige  wenigstens  nach  dem  Kampfe  sich 
einfand,  die  Todten  zu  ehren.  Indess  dachte  Cicero  zugleich  an 
die  Lebenden.  Die  Aufgabe  war  sehr  verwickelt;  schwieg  er 
von  Catos  Grundsätzen  in  Beziehung  auf  den  Staat,  rühmte  er 
nur  im  Allgemeinen  seineu  edlen  festen,  männlichen  Character, 
so  war  diess  schon  für  die  andre  Partei  ein  Misston;  und  er 
konnte  ihn  nicht  nach  Verdienst  loben,  ohne  hervorzuheben,  dass 
er  voraussah,  was  kommen  werde,  dass  er  es  zu  verhindern 
suchte,  und  die  Erde  verliess,  als  es  dennoch  kam.  ^^)  Endlich 
wurde  die  Furcht  überwunden ;  Rom  erhielt  von  Cicero ,  wie 
später  auch  von  Andern,  S'^)  eine  Lobschrift  auf  Cato,  ^ 9)  dessen 
Schwiegersohn  M.  Brutus  wohl  nicht  so  dringend  darauf  antrug, 
als  der  Verfasser  behauptete,^")  nach  Caecinas  Meinung,  um 
sich  durch  einen  Günstling  des  Herrschers  zu  decken.  ^^)  Ciceros 
Werk  ist  verloren ;  ohne  Zweifel  verbreitete  er  sich  am  meisten 
über  die  catilinarische  Meuterei,  welches  ihm  Gelegenheit  gab, 
sich  selbst  zu  verherrlichen,  während  er  Cato  zu  preisen  schien. 
Es    blieb    nicht    ohne   Folgen;     als    dann    auch   Brutus    über   den 


63)  S.  nuten  §.  93  A,   15.       64)  3.  Th.  601  5.   Tb.  185.       65)  Tasc. 

I,  30.  de  off.  1,  31.        66)  ad  Att.  12,  4.        67)  Das.  1.   c.        68)  3.  Tli. 
758  A.  52.  5.  Th.  187  A.  80  f.         69)  S.  die  Stellen  im  3.  Th.  758  A.  51 

II.  ad  Fain.    16,   22.   de   div.  2,    1.  Macrob.    Sat.  6,   2  ini.  Plutarch.  Cic.  39. 
70)  Orator  10.         71)  ad  Fam.  6.  7  J.  3.  u.  das.  Schütz  gegen  Mannt, 
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Vater  seiner  GemaLIinn  scLrieb,  stellte  er  Cicero  in  den  Hinter- 
grund, '  ^ )  den  Consul  des  Jahrs  63 ,  welcher  dagegen  die  Ge- 
niigthiiung  hatte,  dass  Cäsar  seiner  Arbeit  wegen  ihrer  vollkom- 
menem Form  den  Vorzug  gab.  ^^)  Der  Inhalt  musste  ihm  in 
eben  dem  Maasse  missfallen.  Auf  sein  Anstiften  entwarf  Hir- 
tius  in  Spanien  während  des  Krieges  mit  den  Söhnen  des  Pom- 
pejus  eine  Gegenschrift;''*)  dann  las  man  eine  andre  von  ihm 
selbst; '5)  in  beiden  wurde  Cicero  gelobt.  Man  kämpfte  mit 
gleichen  Waffen,  und  die  Besorgniss  des  Consulars,  welchem  das 
eigene  Buch  wegen  der  gelungenen  Darstellung  Freude  gewährte,  '  ^) 
der  Dictator  werde  ihn  dem  Gefeierten  in  die  Unterwelt  nach- 
senden, zeigte  sich  als  ungegriindet! ")  Er  sagte  Cäsar  viel 
Verbindliches  über  die  Schreibart  im  Anticato;  dann  erst  äusserte 
sich  seine  Entrüstung,  als  jener  nicht  mehr  war.  '  ^) 

Im  Juni  gieng  er  von  dem  Tusculanum  nach  Rom  zurück. '^  9) 
Ob  Varro  schon  vor  seiner  Abreise  auf  dem  Gute  bei  Tusculum 
eintraf,  ist  ungewiss;  bald  nachher  schrieb  er  an  ihn,  und  auch 
jetzt  erbot  sich  ein  gemeinschaftlicher  Freund,  Cauinius  Gallus,  ^  °) 
den  Brief  zu  überbringen.  Dieser  beweis't ,  dass  er  Cato  und 
den  Uebrigen,  welche  er  als  die  Urheber  des  Krieges  und  seiner 
Erniedrigung  bezeichnet,  nicht  weniger  zürnte,  als  der  andern 
Partei.  Sie  wünschten  einen  Bruch ,  wahrend  Cäsar  ihm  nur 
furchtlos  entgegen  sah.  Schrecklich  drohten  sie,  wenn  man  nicht 
mit  ihnen  war;  Ciceros  Reden  erregte  ihren  Grimm;  „die  Unsrigea 
würden  ohne  alle  Schonung  handeln,  hätten  sie  gesiegt."  Denn 
es  galt  ihnen  für  ein  Verbrechen,  dass  Cicero  auf  seine  Rettung^ 
dachte;  als  ob  er  der  Republik  dadurch  nützte,  wenn  er  zu  den 
wilden  Thieren  seine  Zuflucht  nahm,''i)  und  nicht  lieber  starb 
oder  mit  einiger  Hoffnung  lebte.  Freilich  lebte  man  in  einem 
zerrütteten  Staate;  aber  diess  traf  solche  am  härtesten,  die  nicht 
anf  alle  Wechselfälle  des  Glücks  vorbereitet  waren.  Demnach 
bezweckte   die  Lobschrift  auf  Cato    nur   eine  Rechtfertigung  ihres 


72)  Oben  A.  68  u.  Th.  4,  27  A.  1.      73)  ad  Att.  13,  46.     74)  3.  Th, 
76  A.  54  u,  759  A.  56.  75)  Das.  759  A.  58.  76)  ad  Att.   12,  5. 

77)  ad  Farn.  7,  25;  Tgl.  ad  Att.  13,  27  §.  1.  78)  3.  Th.  760  fin.  u.  761. 
79)  ad  Farn.  9,  6.  80)  Das.  9,  2.  3  u.  6.  2.  Th.  109.  A.  43.  81)  Vgl. 
oben  L  88  A.  34. 
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Verfassers  nnd  eine  innere  Befriedigung'.  Wie  der  Tod  des 
Pompejiis  es  entscliuldigte ,  dass  er  ilin  nicht  begleitet  hatte,  ^  2) 
so  erschien  er  nach  dem  beklagenswerthen  Ende  des  Helden  von 
Utica  als  der  Klügere,  wenn  er  sich  nach  Brnndusium  zurückzog. 
Das  Lob  war  ihm  ein  Mittel,  mit  gefesselten  Händen  den  Ty- 
rannen zu  verbunden,  das  Aushängeschild,  hinter  welchem  sich 
sein  Groll  gegen  Alle  ergoss.  Er  hielt  Varro  für  einen  grossen 
Mann,  weil  er  in  diesen  Stürmen  sich  im  Hafen  der  Früchte 
der  Gelehrsamkeit  erfreute ,  und  sehnte  sich  nach  gleicher  Ruhe ; 
von  aussen  wurde  er  nicht  daran  gehindert,  und  er  gestand  es 
selbst,  aber  „die  Tage  von  Tusculum,*'  um  welche  er  seinen 
Freund  beneidete,  genügten  ihm  nicht.  ^') 

Man  sollte  ihn  zum  Aufbau  der  Republik  berufen ,  ^  *)  und 
er  vernahm,  L.  Cäsar,  ein  Gegner  des  Herrschers,  sei  von  des- 
sen Soldaten  in  Africa  erschlagen.  ^  5)  Welches  Loos  erwartete 
Ihn,  wenn  man  einen  Verwandten  nicht  schonte?  Er  sah  darin 
ein  Vorspiel  zu  sullanischen  Gräueln ,  und  hörte  deshalb  nicht 
auf,  bei  den  Cäsärianern  in  Rom  zu  schmausen.  Auch  beschloss 
er,  mit  Varro  dem  Dictator  entgegen  zu  gehen;  nur  waren  Zeit 
und  Ort  seiner  Landung  noch  nicht  genau  bekannt;  man  sagte, 
er  werde  vielleicht  auf  der  Reise  sein  Grundstück  Sardinien  in 
Augenschein  nehmen;  es  gab  kein  schlechteres,  aber  er  ver- 
schmähte es  nicht. ''6)  So  sprach  Cicero  von  dem  Manne,  wel- 
chem er  bald  seine  Dankbarkeit  und  Bewunderung  bezeugte. 
Noch  vor  dem  7.  Juli  wollte  er  im  Tusculanum  eintreffen,  und 
wenn  er  Varro  nicht  mehr  fand,  ihm  nach  Cumae  folgen,  um 
Cäsar  bei  dessen  Ankunft  zu  begrüssen.  Mochten  die  Leute 
reden ;  er  gieng  zu  Pompejus ,  und  erfüllte  damit  seine  Pflicht, 
und  kam  nach  Italien  zurück,  als  Alles  verloren  war:  er  han- 
delte besser  und  klüger  als  die  Andern,  s'^)  Da  indess  nicht 
jeder  ihm  darin  beistimmte,  und  sein  Ruf  schon  mehr  als  zu  viel 
gefährdet  schien ,  so  begab  er  sich  nur  nach  Tusculum.  Hier 
empfieng  er  bald  Dolabella,  der  Africa  früher  verliess  als  Cäsar.  «  «) 


82)  Oben    §.  88  A.  61.  83)  ad  Farn.  9,   6.  84)  Obea   A.  53. 

85)  ad  Fam.  9,    7.  3.  Th.  125  A.  26.  603  A.  42  n.  6IO  A.  94,        86)  ad 
Farn.  1.  c,  87)  Das.  9,   5.    3.  Th.  610  A.  95.         88)  ad  Fam.  9,   7. 

ad  Att.  12,  6  §.  5.    2.  Th.  570  A.  24. 
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Er  übte  ibn  nnd  Hirüus,^«)  ^ie  dann  in  Rom  auch  Cassius*") 
und  Pansa,y*)  in  der  Redekunst,  weil  er  ihre  Fürsprache  zu 
bedürfen  glaubte.  ^^)  Es  wurde  ihm  schwer;  Jene  Männer  wa- 
ren Cäsarianer,  und  Dolabella  hatte  überdiess  das  Glück  seiner 
Tochter  zerstört ;  aber  sie  entschädigten  ihn  für  seine  Selbstver- 
läugnung;  sie  ehrten  und  liebten  ihn ,  zumal  da  er  sich  jeder 
freimüthig-en  Aeusserung  enthielt,  und  niemand  Ursach  hatte,  ihn 
zu  beneiden.  So  gelang  es  ihm  wohl,  auch  ferner  eine  solche  Stel- 
lung zu  nehmen,  dass  er  die  Leute  nicht  beleidigte,  und  doch 
seiner  Würde  nichts  vergab. '^^)  Scherzend  erwähnte  er  in 
einem  Briefe  an  Papirius  Paetus  die  Gastgelage  seiner  Schüler. 
Sie  unterrichteten  ihn  in  der  Kunst  zu  essen ,  und  er  bat  als  ein 
verwöhnter  Mensch  den  Freund,  bei  seiner  Bewirthung  nicht  zu 
kargen,^*)  ein  bitlerer  Spott,  da  Schwelgerei  und  Müssiggang, 
zumal  in  einer  ihm  aufgedrungenen,  verhassten  Gesellschaft,  in 
welcher  er  als  Schützling  erschien,  seinen  Neigungen  gänzlich 
widerstrebte.  Wie  der  Tyrann  Dionysius  nach  seinem  Fall'  eine 
Schule  in  Corinth  eröffnete,  so  auch  er  in  seiner  Villa  nach  dem 
Verluste  der  Herrschaft  auf  dem  Markt.  Dadurch  waffnete  er 
sich  gegen  diese  Zeiten.  Er  hatte  das  Beste  erwählt,  wenn  es 
nicht  etwa  besser  war,  zu  sterben.  Pompejus  und  Andre  star- 
ben auf  eine  schmachvolle  Art;  Cato  endigte  mit  grossem  Ruhm. 
Nichts  hinderte  ihn,  seinem  Beispiel'  zu  folgen  j  vorerst  suchte  er 
aber  einer  solchen  Nothwendigkeit  zu  entgehen.  Deshalb  unter- 
wies er  in  der  Redekunst ,  und  er  hatte  zugleich  den  Vortheil, 
dass  er  mehr  Pfauen  verzehrte ,  als  Papirius  junge  Tauben ; 
mochte  jener  an  dem  aterianischen  Recht'  sich  ergötzen,  Cicero 
ergötzte    sich    an   Hirtius    Gerichten ;  ^  * )     verlangte    also    Papirius 

89)  ad  Fam,  9,    16  §.  2  n.  ep.  18.   Senec.  contr.  lib.  1  prooem.   Quin- 
tü.   12,   11   (.  6,  90)  ad  Fam.   7,  33.     2.   Th.   122  Ä.  48.  91)  Ouin- 

lil.  1.  c.  u.  8,  3  §.  54.  ]\icht  erst  im  J.  43  ,  als  Fansa  mit  Hirtins  Consal 
war,  und  sich  mit  wichtigeru  Dingen  beschäftigte.  3.  Th,  74.  Sneton.  de 
dar.  rhet.  1  schreibt  nicht  genau,  aber  nach  Qaiutilian  nennt  er  richtig  auch 
Pansa;  er  Terwechselt  ihn  nicht  mit  Dolabella,  wie  Wolf  in  seiner  Aus- 
gabe behauptet.  92)  ad  Fam.  9,  18  in.:  Ut  iidem  me  quam  maxime  con- 
ciliarent  familiari  suo.     3.  Th.  608    A.  76   f.  93)  ad  Fam.  9,    16   §,  1. 

94)  Das.  §.  2.  95)  Das.  9,  18.    Ein  Spiel  mit  dem  doppelsinnigen  ins; 

gegen  die  Erkläraog  des  Gronov.  a.  Maaut.,  dass  Papirius,  ein  lebensfroher 
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nacb  einem  guten  Tiscb,  so  durfte  er  nur  als  ünterleLrer  zu  ihm 
kommen.  ^^)  Man  glaubt  einen  Sclaven  zu  sehen,  der  mit  sei- 
nen Retten  spielt.  Der  Ritter  P.  Volumnius  Eutrapelus  ^  ^ )  be- 
dauerte ,  dass  nicht  auch  er  an  den  Declamationen  Theil  nehmen 
konnte.  Er  irrte,  wenn  er  es  für  ein  Gluck  hielt,  Cicero  zu 
hören.  Dieser  war  nichts,  oder  er  musste  sich  doch  selbst  miss- 
fallen,  da  er  nicht  mehr  im  gewohnten  Kreise  wirkte.  Hatte  er 
das  Dringendste  beseitigt,  und  gab  Cäsar  seine  Zustimmung,  so 
wollte  er  von  Markt  und  Curie  gänzlich  scheiden,  und  mit  Vo- 
lumnius und  den  übrigen  Freunden  in  stiller  Zurückgezogenheit 
den  Wissenschaften  leben.  ^^)  Er  gewann  in  Tusculum  einige 
Ruhe,  als  seine  Schüler  auf  die  Nachricht,  Caesar  komme,  nach 
dem  Süden  eilten,  und  hier  bis  gegen  das  Ende  des  Juli  blieben, 
weil  jener  auf  der  üeberfahrt  von  Sardinien  mit  ungünstigem 
Winde  kämpfte.  9  9) 

Seine  Herrschaft  schien  nun  befestigt  zu  sein.  Cicero  schloss 
die  Rechnung  mit  dem  Leben,  obgleich  nur  für  den  Fall,  dass 
nicht  die  Götter  halfen.  Denn  sterben  wollte  er  nicht;  deshalb 
hatte  er  seine  Partei  verlassen ,  und  sich  dem  Sieger  unter- 
worfen. ^°°)  Es  war  thörigt,  wenn  man  es  ihm  zum  Vorwurf 
machte,  dass  er  lebte,  als  könne  sein  Tod  dem  Staate  nützen, 
oder  als  seien  nicht  schon  genug  Menschen  umgekommen ,  denen 
es  vergönnt  war ,  zwar  auf  harte  Bedingungen  aber  doch  mit 
Ehren  zu  leben ,  wenn  sie  seinem  Rath  Gehör  gaben ,  da  ihre 
Niederlage  über  die  Güte  der  Sache ,  für  welche  sie  fochten, 
nicht  entschied.  Damit  wurden  die  Tadler  abgefertigt,  welche 
Cato  über  ihn  erhoben.  Gleichwohl  fühlte  er  es  tief,  dass  er 
vom  Redner  zum  Rhetor ,  vom  Staatsmann  zum  Günstling  der 
Tyrannen -Knechte  herabsank;  die  Erinnerung  an  seine  Thaten 
und  die  unfreiwilligen  Studien,  weit  entfernt,  ihn  aufzurichten, 
vermehrten   nur   seine  Erbitterung.  ')     Er    wurde    nicht    geächtet, 


n.  begüterter  Mann,  in  Neapolis  mit  dem  Rechtsgelehrten  Aterins  sich  oft 
an  Tafel  znsammenfand,  ist  wohl  nichts  einzuwenden.  96)  ad  Fam.  1.  c. 
97)  Oben  §.  79  A.  87  n,  88.  98)  ad  Fam.  7,  33.  99)  Das.  9,  18. 

3.  Th,  606.  100)  ad  Fam.  7,  3 :    Mortem  mihi  cnr  consciscerem ,   causa 

nulla  yisa  est;  cur  optarem  multae  causae.  1)  Das.  1.   c. :    Vacare  culpa 

magnnm  est  solatium^  praesertim  qunm  habeam  duas  res,  quibas  me  snstentftm: 
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aber  man  regierte   ohne  ihn.     Die  Anfmerksamkeit,   welcLe  man 
ihm  auch  nach  seiner  Rückkehr  vom  Lande  erwies,    entschädigte 
ihn  nicht;  man  überhäufte  ihn  mit  Gnade,    und  versagte  ihm  sein 
Recht.     Rom   hatte  statt   der  Curie   einen  Hof,   in  dessen  Glanz' 
seine  Sterne  erbleichten;   selbst   von  dem    engern  Kreise  des  Ge- 
bieters ausgeschlossen,   konnte  er   nur   mit   den    „Königen"   ver- 
kehren,   die  man  besser  bewirthen   zu  müssen  glaubte  als  Consu- 
lare ,    mit    den    Stammlern ,    balbi ,    neben    welchen   ein    beredter 
Mann  kaum   auf   ein   gutes  Mahl    rechnen   durfte.     So  schrieb  er 
an  Papirius  Paetus ,   als   Baibus   ihm  Grüsse  von   diesem  Freunde 
aus  Neapolis  überbracht  hatte.  ^)     Es  war  lächerlich,  wenn  jener 
durch  ihn  erfahren  wollte,  ob  er  etwa  bei  einer  Ackervertheilung 
für  seine  Güter  fürchten   müsse.     Warum   hatte    er   nicht   seinen 
Gast  Baibus  gefragt,  der  nüchtern  oder  doch  gewiss  im  Rausche 
ihm  Alles  entdeckt  haben  würde.     Cicero  konnte  nur  sagen,  dass 
man   nicht   weit   von    Tusculum   bereits    Feldmesser    sah.     Er  ge- 
noss ,    so  lange  es  gestattet  war ,    und   da  ihm   einmal  das  Leben 
als  das  Schönste  erschien,   so  liebte  er  den  Mann,    durch  dessen 
Gnade  er  lebte.     Uebrigens   wusste   dieser  selbst   nicht,    was  ge- 
schehen  werde;    er   gebot  über  Rom,  und  die  Umstände  geboten 
über  ihn.  3)     Seit  der  Staat,  die  Curie  und  die  Gerichte  ihn  nicht 
mehr  beschäftigten,  war  Cicero  nur  auf  sein  Vergnügen  bedacht, 
obgleich  mit  Maass.     Er  machte  in  Epicurs  Philosojjhie  so  schnelle 
Fortschritte,    dass    er   sogar  Hirtius    bewirthete;    nur  fehlten    die 
Pfauen,  welche  der  Koch  des  Gastes,  aber  nicht  der  seinige,  zu 
bereiten   verstand»      Hatte    er    am   Morgen    bekümmerte    Freunde 
cler  Republik  und  glückliche  Sieger  empfangen ,  *)  dann  geschrie- 
ben oder  gelesen,   und  auch   wohl    noch  Lente  bei    sich  gesehen, 
lie  von  ihm  lernen  zu  können  glaubten,  so  pflegte  er  den  Leib. 
Heftiger  und  langer  beweinte    er  das  Vaterland,    als    eine  Mutter 
ihren  einzigen  Sohn;  jetzt  mochte  Paetus  sich  hüten,  dass  er  ihm 
nicht  Hab'  und  Gut  verzehrte.  ^) 

sptimarnm  artinm  scientiam,  et  maximarum  rernm  gloriam,  qnarnm  altera 
uihi  vivo  numqnain  eripietur,  altera  ne  mortuo  quidem.  2)  ad  Fam.  9,  19. 
i)  Das.  9,  17.  4)  Jeden  mit  einem  andern  Gesicht'  u.  mit  andern  Re- 
lensarten;  Cato  war  für  solche  Morgen  -  Besnche ,  für  eine  Freundschaft 
nit  der  ganzen  Welt  zu  schroff;  er  starb.  S)  ad  Fam.  9,  20;  vgl.  das.  7,  28: 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  j  7 
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Bald  nach  der  Absendung  dieses  Briefes,  am  24.  August 
war  er  luit  L.  Scribonius  Libo '')  in  der  Nähe  des  Freundes  auf 
seiner  Villa  bei  Cumae ,  und  im  Begriff,  die  Reise  nach  dem 
Ponipejanum  fortzusetzen.  Der  Weg  führte  über  Neapolis. ") 
Auf  der  Rückkehr  blieb  er  eine  Zeitlang  auf  seinem  Landgute 
bei  Cumae,  wo  die  Küste  und  der  Anblick  des  Meers  ihn  er- 
götzte, aber  der  Nachbar  Marcius  Philii>pus '^ )  ihm  lästig  wurde.  ^) 
Nach  seiner  Ankunft  in  Rom,  im  September,  schrieb  er  au  Ser- 
vius  Sulpicius ,  welcher  öl  als  Consul  gegen  den  Willen  seines 
Collegen  M.  Marcellus  einen  Bruch  mit  Cäsar  zu  verhindern 
suchte, '  °)  und  von  diesem  zum  Statthalter  von  Achaja  ernannt 
war.'')  Sulpicius  lebte  in  Athen, '^^  ^„ij  f^nj  y^r  manche 
Befriedigung.  Aber  nicht  nur  den  Krieg ,  sondern  auch  die 
Alleinherrschaft  hatte  er  einst  abzuwenden  gehofft.  Ihn  zu  be- 
ruhigen war  nicht  leicht;  man  musste  sein  Verhältuiss  zu  Cäsar 
beachten ,  und  doch  auch  es  schmerzlich  empfinden  ,  dass  Einer 
gebot.  Bei  einer  grossen  Gewandtheit  und  einem  nicht  geringern 
Reichthum  an  Worten'^)  wusste  Cicero  der  Klippe  auszuweichen. 
Auch  er  war  von  dem  Verfall  des  Staates  tief  ergriffen;  indess 
hatte  er  stets  das  Rechte  gewollt,  und  diess  milderte  seinen 
Kummer.  Wie  er  warnte  Sulpicius  vor  Bürgerzwist;  die  Män- 
ner, welche  ihm  nicht  folgten,  wurden  das  Opfer  ihrer  Thorheit. 
Aber  die  Republik  lag  in  Trümmern;  höchst  beklagenswerth; 
doch  leuchtete  die  Rechtschaffenheit  und  Klugheit  des  Sulpicius 
wie  ein  Licht  in  der  Nacht;  so  urtheilte  Cäsar,  und  dieser  nicht 
allein.  Er  entbehrte  ferner  den  Umgang  der  Seinigen ;  dagegen 
sah  er  auch  nicht,  was  man  in  Rom  sah.  Ausserdem  trug  er 
ein  Heilmittel  in  sich  selbst;  es  gab  kein  bewährteres  als  die 
Wissenschaft.     Als  Rechtsgelehrter  konnte  er  nicht  mehr  wirken; 


Onnm  enim  salutationi  etc.  6)  4.  Tb.  303  A.  10  n.  591  A.  60.  7)  ad 

Fam.  9,  23  u.  das.  7,  4.  8)  4.  Th.  234  fin.  9)  ad  Att.  12,  9.  Die- 
ser Znsatz  lässt  auf  Cunae  schliessen,  in  dessen  Nähe  Philippns  eine  Be- 
sitzung hatte.  Die  üeberschrift  bei  Schütz :  in  Atinati  ist  darnach  zu  be- 
richtigen. S.  ad  Att,  13,  52  u.  14,  10.  Eodem  die  mecam  in  Caraauo;  n. 
das.  ep.  11:  Modo  venit  Octavius,  et  qnidem  in  proximam  ^illain  Philippi. 
10)  3.  Th.  376  A.7S  u.  381  A.  14.  11)  ad  Fam.  4,  4.  6,  6.  13,  26  u.  27. 
12)  Das.  4,  12.  13)  Das.  4,  4. 
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Cicero  uicLt  als  Redner  j  die  Philosophie  verscheucht  die  Sorgen.  '■  *) 
Solche  Briefe  verrathen  die  Stimmung  in  den  hohem  Kreisen  der 
Gesellschaft.  Die  Besiegten  erbitterte  der  Verlust  ihres  Ansehns, 
und  auch  der  grösste  Theil  der  Cäsariauer  gehörte  zu  den  Miss- 
vergnügten,  weil  sie  nicht  genug  beschenkt  und  geehrt  wurden, 
oder  weil  sie  die  Reichen,  die  Gläubiger  und  Feinde  nicht  ächten 
durften;  Wenige  trauerten  um  die  Republik.  Ohne  es  zu  wollen 
schildert  Cicero  diese  Optimalen  dadurch,  dass  er  an  sie  schreibt, 
da  er  jede  Farbe  und  Schattirung  ihrer  politischen  Grundsätze  im 
Auge  behält,  und  genau  wiedergiebt.  Man  erkennt  aber  auch  seine 
eigene  Gesinnung,  denn  es  gelingt  ihm  fast  nie,  sie  gänzlich  zu 
verbergen,  selbst  nicht  gegen  P.  Servilius  Isauricus,  welcher  zum 
Proconsul  von  Asia  ernannt  war,  und  ihm  die  Ereignisse  seiner 
Reise  meldete.  ^^)  Cicero  äusserte  in  der  Antwort  die  Hoffnung, 
dass  Cäsar,  ihr  gemeinschaftlicher  College  im  Augurat,  auf  irgend 
eine  Art  den  Staat  herstellen  werde,  und  bedauert  die  Abwesen- 
heit des  Servilius,  dessen  Mitwirkung  wünschenswerth  sei.  *^) 

§.  91. 

(a.  46.)  Mit  gleicher  Vorsicht  schrieb  er  den  Männern  dei? 
andern  Partei.  Nigidius  Figulus  nnterstützte  ihn  in  der  Zeit  des 
Catilina;^^)  es  bewies  ihm  58  bei  seiner  Verbannung  eine  be- 
sondere Theilnahme,  ^  ^ )  und  erklärte  sich  auch  im  Bürgerkriege 
für  die  Aristocratie,  ^  ^)  weshalb  er  jetzt  im  Exil  war,  in  wel- 
chem er  starb.  In  bessern  Tagen  hatte  der  Consular  mit  dem 
gelehrten  Freunde  oft  Briefe  gewechselt;  nun  aber  entschuldigte 
er  sich  wegen  seines  langen  Schweigens :  er  konnte  nicht  helfen. 
Ihn  selbst  verfolgte  das  Schicksal,  so  dass  er  nur  unter  fremdem 
Schutze   sich   aufrecht  erhielt.     Die  Optimaten,   welche  einst  mit 

14)  Das.  4,  3.  Tgl.  ep.  4.  15)  Der  Vater  P.  SerTilins  Vatia  Isau- 
ricns,  Cos.  79,  erwarb  sich  den  Beinamen  im  Kriege  mit  den  Seeräubern, 
4.  Th.  396,  nnd  lebte  noch,  ad  Farn.  13,  68  fin.  Der  Sohn,  Cos.  48  mit 
Cäsar,  wird  ohne  Zweifel  nur  durch  die  Schnld  der  Abschreiber  in  andern 
Briefen  an  ihn  ans  dieser  Zeit  Proprätor  genannt,  ad  Farn.  13,  66  f.,  ob* 
gleich  seine  PrOTinz  eine  prätorische  gewesen  war.  Oben  §.  75  A,  26  n. 
§.  78.   A.  32.  16)  ad  Fam.  13,  68.  17)  5.  Th.  481  A.  99  n.  499 

A.  94.  18)  Das.  634  A.  3.  19)  ad  Att.  7,  24  in. 

17» 
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Ni^dins  ilim  zur  Seite  standen,  als  er  den  Staat  rettete,  lebten 
nicht  meLr  oder  in  der  Ferne,  und  er  musste  seLeu,  was  Andre 
nur  hörten,  2")  sehen,  dass  man  ihre  Habe  vertheilte,  und  in  der 
Stadt,  in  welcher  er  noch  vor  kurzem  g-eehrt  und  gepriesen 
wurde.  Cäsar  behandelte  ihn  zwar  mit  der  grössten  Güte ,  aber 
er  fühlte  um  nichts  weniger,  dass  Alles  sich  verändert  hatte. 
Sein  Einiluss  war  dahin;  einst  der  Beistand  der  unbedeutendsten 
Menschen  und  selbst  der  Verbrecher,  konnte  er  Nigidius  nicht 
einmal  seine  Hülfe  zusichern.  Trostg^ründe  hielt  er  für  über- 
flüssig, weil  jener  bei  seiner  ausg'ezeichneten  Bildung  ohnehin 
wusste,  was  er  ihm  zu  sagen  vermochte.  Er  glaubte  indess,  dass 
sein  Leiden  nicht  von  Dauer  sein  werde.  Cäsars  Vertraute 
sprachen  mit  Achtung  von  ihm;  er  wollte  es  benutzen,  ein  Für- 
wort einlegen,  und  sich  auch  bei  Cäsar  Zutritt  verschaffen,  wel- 
ches er  aus  einer  gewissen  Scheu  bisher  unterlassen  hatte.  ^') 
Nigidius  wünschte  die  Begnadigung,  wogegen  Domitius  Aheno- 
barbus  und  M.  Marcellus  sie  verschmähten.  Jener  verlor  seinen 
Vater,  Cos.  54,  bei  Pharsalus,  und  kam  nach  Italien  zurück. 
Furcht  und  Schaam  hielten  ihn  ab,  sich  in  Rom  zu  zeigen,  wäh- 
rend der  Bruder  seiner  Mutter,  M.  Cato,  in  Africa  focht.  Mit 
vielen  künstlichen  Wendungen  bat  ihn  Cicero,  wieder  ihm  Schoosse 
seiner  Familie  zu  leben,  wo  besonders  die  Mutter  sich  nach  ihm 
sehnte;  man  müsse  nun  einmal  das  Unvermeidliche  ertragen.  ^^) 
Marcellus,  Cos.  51,  folgte  Pompejus  mit  einem  glühenden  Hasse 
gegen  Cäsar  über  das  Meer.  Als  dieser  in  Thessalien  gesiegt 
hatte,  mochte  er  nicht  länger  gegen  ihn  kämpfen,  aber  auch  sich 
nicht  um  seine  Gunst  bewerben.  Er  gieng  nach  Mitylene  in 
Lesbosj^^)  eine  Beschämung  für  Cicero,  welcher  seines  Rufes 
wegen  wünschen  musste,  dass  viele  angesehene  Männer  sich 
unterwarfen,  und  ihm  deshalb  empfahl,  fügsamer  zu  sein:  Beide 
erkannten  von  Anfang,  dass  die  Aristocratie  unterliegen  werde, 
und  suchten  dem  Kriege  so  viel  als  möglich  fern  zu  bleiben. 
Als  ein  weiser,  guter  Bürger  ruhte  Marcellus  nach  der  entschei- 
denden Schlacht;  er  wählte  aber  einen  Mittelweg;  denn  er  nahm 


20)  Unten  A.  27.       21)  ad  Farn.  *,  13.       22)  Das.  6,  22.     3.  Th.  24. 
23)  2.  Th.  391t. 
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uIcLt  TLeil  an  dem  Feldzuge  in  Africa,  und  wandte  sich  auch 
nicht  an  die  Grossniuth  des  Sieg-ers,  wie  Cicero.  Fast  allgemein 
bewunderte  man  seine  Hochherzigkeit.  Indess  gab  es  doch  auch 
darin  ein  Maass;  er  durfte  nur  das  Verlangen  äussern,  wieder 
In  Rom  zu  sein;  der  Mann,  von  welchem  diess  abhieng,  und  der 
ihn  doch  überall  erreichen  konnte,  fürchtete,  ihm  durch  seine 
Herstellung  keinen  Dienst  zu  leisten.  Längeres  Zögern  bestrafte 
jich  vielleicht  selbst  mit  dem  Verluste  seiner  Güter.  C.  Mar- 
;ellus,  sein  Verwandter,  bat  für  ihn,  2*)  und  Cicero  half  mit 
seinem  Rath;  als  Besiegter,  der  einst  selbst  auf  Fürbitte  rechnen 
nusste,  vermochte  er  nicht  mehr;  er  Latte  keinen  freien  Zutritt. 2*) 
Die  Hoffnung,  endlich  bei  IMarcellus  durchzudringen,  verliess  ihn 
licht,  obgleich  er  wahrscheinlich  nicht  einmal  eine  Antwort  er- 
lielt.  2  6)  Zwar  wollte  er  weder  einem  Manne  von  so  grosser 
^.lugheit  und  Festigkeit  mit  seinem  Rathe  beschwerlich  werden, 
loch  ihn  trösten,  zumal  da  er  selbst  antröstlich  war;  er  wieder- 
lolte  nur,  dass  Rom  jedem  andern  Orte  vorzuziehen  sei.  Gab 
;s  noch  einen  Schatten  von  Republik,  so  geziemte  es  sich  für 
;inen  der  ersten  ihrer  Bürger,  in  ihr  zu  leben;  wenn  nicht,  so 
eignete  sich  die  Hauptstadt  am  meisten  zum  Exil;  die  Freiheit 
:and  man  nirgends,  und  der  Herrscher  schätzte  die  Eigenschaften, 
ivelche  Marcellus  auszeichneten.  Dieser  wurde  bald  in  einem 
Iritten  Briefe  zur  Rückkehr  aufgefordert:  er  werde  vielleicht 
i/Vidriges  sehen,  aber  nicht  mehr,  als  er  täglich  höre,  ^ '' )  und  wenn 
jr  nicht  sagen  dürfe,  was  er  denke,  so  dürfe  er  doch  schv^^eigen; 
ler  Eine,  welcher  Alles  leitete,  befrage  nicht  einmal  die  Seinigen, 
jrlanbte  er  etwa,  der  Andre  —  Pompejus  —  der  vor  dem  Kriege 
futen  Rath  verachtete,    würde  als  Sieger  nicht  eben  so  gehandelt 

24)  Frater  (patruelis),  des  Vaters  Brndersohn,  Cos.  SO.  3.  Th.  401  in. 
!S)  ad  Farn.  4,  7.  Cäsars  Name,  welchen  Marcellus  in  Betracht,  dass 
ener  das  Historische ,  das  Abgestorbene ,  nicht,  wie  Snlla,  erwecken,  son- 
lern  zn  den  Todten  schicken  wollte,  wohin  der  Leichnam  gehört,  nicht 
lussprechen  und  nicht  lesen  mochte,  wird  in  allen  diesen  Briefen  vermieden, 
16)   Das.  4,  8  in. :    üt  audio.  27)  Das.  4,   9.     Anders  schrieb  Cicero 

tn  Verbannte,  die  ihren  Znstand  beklagten  and  an  unzufriedene  Statthalter: 
>ben  A.  20.  ad  Fam-  4,  4  fin. :  Si  alternm  ntrnm  necesse  sit,  andire  ea 
nalis,  quam  videre.  Das  7,  28:  Non  solnm  sapiens,  qui  hinc  absis,  scd 
itiam  beatns. 
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babeii,  oder  nicht  ebenfalls  gezwungen  sein,  den  Genossen  Vieles 
nachzusehen?  Warum  kam  er  nicht?  auch  ein  entstelltes  Vater- 
land musste  er  mehr  als  Alles  lieben.  Es  yerrieth  eine  starke 
Seele,  dass  er  sich  nicht  demüthig-te;  sein  Glück  zurückweisen 
konnte  für  Ueberpauth  gelten,  und  in  der  Ferne,  wo  man  weniger 
Anstand  nahm,  ein  Verbrechen  zu  begehen,  war  sein  Leben 
mehr  gefährdet  als  in  Rom.-«) 

Es  dringt  sich  auf,  dass  L.  Piso,  Cos.  58,  von  seinem 
Schwiegersohn',  dem  Dictator,  insgeheim  beauftragt  wurde,  sich 
im  Senat  für  Marcellus  zu  verwenden.  ^  9 )  Man  betrachtete  es 
als  ein  günstiges  Anzeichen;  die  ganze  Versammlung,  C.  Mar- 
cellus an  der  Spitze,^")  bat  für  den  Abwesenden.  Cäsar  rügte 
die  Bitterkeit,  mit  welcher  dieser  als  Consul  ihn  angefeindet  habe, 
während  sein  College  Servius  Sulpicius  die  grösstc  Billigkeit  und 
Klugheit  bewies;  er  endigte  aber  mit  der  Erklärung,  dass  er 
nicht  hinderlich  sein  wolle,  wie  auch  der  Mann  gegen  ihn  ge- 
handelt haben  möge,  wenn  der  Senat  seine  Herstellung  beschliesse. 
Die  Senatoren  wurden  befragt,  und  alle,  welche  vor  Cicero  spra- 
chen, bezeugten  bis  auf  L.  Volcatius  TuUus^*)  dem  milden  Herr- 
geher ihre  Dankbarkeit,  der  eben  dadurch,  dass  er  im  Hintergrunde 
blieb,  und  durch  die  Curie  das  Schicksal  des  stolzen  Republicaners 
entscheiden  liess,  eine  seltene  Grösse  zeigte.  Es  sollte  nicht  das 
Ansehn  gewinnen,  als  ob  ein  überwundener  Gegner,  der  nicht 
bitten  mochte,  ihm  verpflichtet  sei.  ^2)  Als  man  Cicero  aufrief, 
wurde  er  dem  Vorsatze  untreu,  in  der  Curie  zu  schweigen;  auch 
er  hielt  eine  Rede,  und  zwar  begeisterte  ihn  nicht  der  Gedanke 
an  Marcellus,  sondern  die  Verhandlung  selbst;  ein  schöner  Wahn 
bemächtigte  sich  seiner  für  den  Augenblick;  das  erste  Collegium 
des  Reiches  war  wieder  im  Besitze  seiner  Rechte;  es  bestand 
grösstentheils  aus  Cäsarianern,  und  erhob  sich  freudig  und  tief 
bewegt  für  einen  Mann  der  andern  Partei;  die  Republik  kehrte 
ins  Leben  zurücke,  und  Rom  feierte  ein  allgemeines  VersöhnungSf 


28)  ad  Farn.  4,  9.       29)  Das.  4,  4.     2.  Th.   76  in.  395  fin.       30)  Oben 
A.  24,  31)  Cos.  66.  Sein  Sohn  war  jetzt  Piätor,  ad  Fam.   13,  14,  und 

stimmte    äIs    solcher    nicht    vor   Cicero.  32)   ad  Fam.  6,  6:    Marcellum 

cni  maxime  succensebat,    cnm   snmma    illins  dignitate  restitiiit.  p.  Ligar,   12. 
Seneca  cons.  ad  Helv.  9, 
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fest,  üeberdiess  musste  Cicero  fürchteu,  den  Dictator  zu  ver- 
letzen, wenn  er  ancL  jetzt  nur  wenige  Worte  sprach.  Eine 
günstigere  Gelegenheit  konnte  sich  nicht  darbieten,  mit  einem 
Schein  von  Würde  Cäsar  zu  huldigen ;  die  neue  Verfassung 
wurde  von  ihm  anerkannt,  während  er  einen  Anhänger  der  alten 
vertrat.  3  3)         ^ 

„Der  heutige  Tag,  eine  so  unerhörte  Milde  im  Bunde  mit 
der  höchsten  Gewalt  erlaubt  mir  nicht,  länger  zu  schweigen. 
M.  Marcelhis  ist  euch,  Senatoren,  und  dem  Staate  wieder  ge- 
schenkt, und  so  darf  ich  auch  in  eurer  Mitte  meine  Stimme  er- 
heben. So  lange  mein  Parteigenosse  von  mir  getrennt  war,  hielt 
ich  es  für  Unrecht,  die  alte  Laufbahn  zu  betreten.  Da,  Cäsar, 
hast  sie  mir  von  neuem  geöffnet.  Das  Ansehn  des  Senats  über- 
wiegt bei  dir  den  Schmerz  über  die  Beleidigungen,  deren  du  ge- 
denkst. Kaum  findet  sich  Einer  unter  uns,  der  nicht  die  Freude 
empfindet,  welche  Marcellus  empfinden  wird;  und  wer  verdient  es 
mehr  als  er?3i)  ]\iemaud  vermag  deine  Thaten  wü'rdig  darzn- 
stellen;  heute  aber  hast  du  dir  den  höchsten  Ruhm  erworben; 
weder  ein  Heer  noch  das  Glück  theilt  ihn  mit  dir;  er  gebührt 
dir  allein.  3^)  Wer  sich  selbst  besiegt,  einen  überwundenen 
Gegner  nicht  nur  aufrichtet,  sondern  ihm  auch  Rang  und  W^ürde 


33)  Effiigi  eins  o£Feosioneiu,  qni  forlasse  arbitraretur ,  me  hanc  rem 
pnblicam  non  pntare,  si  perpetno  tacerem.  ad  Farn.  4,  4.  Cäsar  berief  den 
Senat  nicht  iu  der  Angelegenheit  des  Marcellus,  nnd  eben  so  wenig,  am 
sich  über  Kachstellungen  zu  beklagen,  eine  UulersHchua|;  nnd  Mass- 
regeln zu  seiner  Sicherheit  zu  veranlassen,  \Tie  Weiske  und  nach  ihm 
Jacob  behauptet  haben.  Als  des  Marcellus  gedacht  war,  sprach  er  von 
dessen  feindseligem  Gesinnungen  gegen  ihn,  accnsata  acerbitate  M.  ad  Fai^^ 
4,  4,  und  deutete  darauf  hin ,  dass  ihm  TOn  den  Begnadigten  schon  oft  mit 
Undank  vergolten  sei,  "wie  von  Afranins,  Petrejus  und  Domitius  Ahenobar- 
bus ,  die  von  neuem  gegen  ihn  fochten,  nnd  dass  er  wohl  gar  nach  der 
Rückkehr  seiner  erbittertsten  Gegner  für  das  Leben  fürchten  müsse,  p.  Mar- 
cello  7  f.  Diess  sollte  nur  verbergen,  was  er  beschlossen  hatte,  und  dessen 
Werth  erhöhen.  Auf  Antonius  bezieht  es  sich  nicht.  Cicero  benntzte 
2.  Phil.  29  fin.  eine  Sage,  ein  leeres  Gerücht.  1.  Th,  74  fin.  n.  75  A,  61. 
Auch  bewilligte  der  Senat  weder  dem  Dictator  eine  Leibwache,  noch 
schwur  er  jetzt,  für  sein  Leben  mit  dem  eigenen  einznstehen,  welches 
Jacob    p.  35  u.  37  f.  annimmt.     S.   Th.   3-  665  A.  30  b)  f.  34)  p,  Mar- 

cello  c,  1.  35)  2. 
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wieder  giebt,  der  ist  der  Gottheit  ähnlicL.  Erhalten  willst  da  die 
Republik,  so  weit  der  Krieg'  sie  uicht  zertrümmert  hat ;  wie  kön- 
nen wir  dich  genug  loben?  sogar  die  Wände  dieser  Curie 
scheinen  dir  zn  danken,  dass  in  kurzem  einer  der  Ersten  in  ihr 
den  Sitz  der  Ahnen  and  den  seinigen  einnehmen  wird.  ^  ^)  Ein 
edles  fast  erloschenes  Geschlecht  bewahrst  da  vor  dem  Unter» 
gange.  Mit  Recht  wirst  du  diesen  Tag  den  unzähligen  vorziehen, 
an  welchen  du  die  Glückwünsche  zu  deinen  Siegen  empfiengstj 
denn  heute  hast  du  allein  gesiegt.  Die  Zeit  wird  deine  Trophäen 
vernichten;  deine  Gerechtigkeit  und  Milde  wird  täglich  mehr  ge- 
priesen werden.  Den  Sieg  selbst  scheinst  du  überwanden  zu 
Laben;  du  giebst  den  Besiegten  zurück,  was  jener  ihnen  genommen 
hat.  ^'^)  In  Marcellus  bin  ich,  sind  wir  Alle,  die  nicht  ohne 
einiges  Verschulden  menschlich  irrten,  vom  Verbrechen  frei- 
gesprochen. Ich  stimmte  stets  für  den  Frieden;  nur  persönliche 
Gründe,  Regungen  der  Dankbarkeit,  veranlassten  mich,  dem  Manne 
zu  folgen.^")  Auch  Cäsar  wollte  keinen  Krieg;  deshalb  vergab 
er  denen  sogleich,  welche  eine  Einigung  wünschten,  während  er 
den  Uebrigen  heftiger  zürnte.  '  ^)  Marcellus  dachte  wie  ich.  Er 
fürchtete  den  Uebermuth  gewisser  Menschen,  die  Grausamkeit 
nach  deni  Siege,  Um  so  erfreulicher,  Cäsar,  war  deine  Milde. 
Man  drohte  nicht  nur  den  Bewaffneten,  sondern  auch  solchen,  die 
nicht  kämpften.  Die  Götter  haben  es  gnädig  gewendet.  Werde 
nicht  müde,  brave  Bürger  zu  retten,  zumal  da  sie  nur  in  der 
vielleicht  thörichten  Meinung  gefehlt  haben,  recht  zu  handeln,  um 
der  Republik  zu  dienen.*")  Jetzt  von  deinem  Verdacht.  Ich 
halte  ihn  für  ungegründet,  aber  deine  Sicherheit  ist  die  uusrige. 
Wer  könnte  so  wahnsinnig  sein  ?  Einer  der  Deiuigen ,  die  dir 
das  Höchste  verdanken?  oder  deine  Gegner?  sie  sind  entweder 
das  Opfer  ihrer  Hartnäckigkeit  geworden,  oder  deine  Gnade  hat  sie 
in  deine  grössten  Freunde  verwandelt.  Da  man  indess  das  mensch- 
liche Herz  nicht  erforschen  kann,  so  wollen  wir  den  Argwohn 
nähren,  damit  die  Vorsicht  um  so  grösser  ist.  Denn  wer  begreift 
uicht,  dass  unser  Aller  Leben  von  dem  deiuigen  abhängt?  *  ^)   Ich 


36)  3,  37)  i.  38)  Pompejus.  39)  5.  40)  6,  41)  Hätte 
man  44  Cäsar  nicht  erschlagen,  so  ^vi■^rde  nach  menschlicher  Voraussicht 
Cicero  43  nicht  getödtet  worden  sein. 
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wenigstens,  der  ich  Tag  und  NacLt  deiner  gedenke,  wie  es  meine 
Pflicht  ist,  fürchte  nur  die  menschlichen  Uebel,  und  bedaure,  dass 
das  Heil  des  Staates,  welcher  unsterblich  sein  soll,  auf  dem  Leben 
Eines  Sterblichen  beruht ;  kämen  Frevel  und  Nachstellungen 
hinzu,  welcher  Gott  könnte  dem  Staate  helfen,  auch  wenn  er 
CS  wollte?  ^^)  Du  allein,  Cäsar,  musst  wieder  aufrichten,  was 
der  Krieg  niedergeworfen  hat;  die  Gerichte,  der  Credit,  die 
Sitten,  die  Bevölkerung  bedürfen  deiner  Gesetze.  Ausser  dir 
vermag  niemand  die  Wunden  des  Krieges  zu  heilen.  Daher 
Lörte  ich  nicht  gern  von  dir:  du  habest  nach  dem  Laufe  der 
Natnr  oder  für  deinen  Ruhm  genug  gelebt;  gewiss  nicht  für 
das  Vaterland.  Zur  Ausführung  deiner  umfassenden  Entwürfe 
Last  du  noch  nicht  einmal  den  Grund  gelegt.*^)  Wie,  sagst  du, 
ist  mein  Ruhm  nicht  gross  genug?  für  jeden  Andern,  für 
dich  nicht.  Solltest  du  den  Staat  in  seinem  jetzigen  Zustande 
hinterlassen ,  so  wird  man  dich  mehr  bewundern  als  rühmen.  *  *) 
W^enn  du  ihn  eingerichtet,  deine  Schuld  an  das  Vaterland 
abgetragen,  die  Flammen  des  Bürgerkrieges  gänzlich  gelöscht 
Laben  wirst,  dann  erst  kannst  du  sagen,  du  habest  genug 
gelebt,  und  wird  die  Nachwelt  dich  nicht  nur  bewundern,  son- 
dern auch  rühmen.*^)  Ein  Theil  hat  die  Waffen  niedergelegt, 
dem  andern  sind  sie  entrissen.  Undankbar  und  ungerecht  ist  der 
Bürger,  der  jetzt  noch  feindliche  Gesinnungen  in  sich  trägt. 
Durch  deine  Heere,  Cäsar,  ist  der  Zwist  entwafinet,  durch 
deine  Milde  ist  er  vertilgt.  Ohne  dich  können  wir  nicht  bestehen. 
Daher  bitten  und  beschwören  wir  dich,  für  dein  Leben  und  für 
deine  Erhaltung  zu  sorgen,  und  weil  du  glaubst,  dass  du  dich 
vor  geheimen  Anschlägen  sichern  müssest,  so  verspreche  ich  dir 
in  meinem  und  Aller  Namen,  nicht  nur  deine  Wache,  sondern 
auch  mit  uusern  Leibern  deine  Schutzwehr  zu  sein. -^ß)  Doch, 
um  zu  endigen,  wie  ich  begann;  es  giebt  keinen  Ausdruck 
für  uni^re  Dankbarkeit.  In  Marcellus  ist  uns  Allen  Heil 
widerfahren,  und  besonders  mir  bei  meiner  grossen  Liebe 
zu  ihm.  Du  hast  mir  das  Leben  erhalten,  mich  ausgezeich- 
net,    deine    unzähligen     Verdienste     um     mich     scheinen     keines 


42)  7.  43)  3.   TIi.  677  «.  731  fm.         44)  8.         45)  9.         46)  10. 
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Zuwachses    fäLig,    und   doch   bin    ich   dir   heute   auf  das  Höchs(e 
verpäichtet."  «  O 

Cäsar  war  am  Ende  des  Juli  nach  der  nnberichtigten  Jahr- 
form aus  Africa  zurückgekommen;*")  in  den  letzten  Tagen  des 
Septembers  oder  im  Anfange  des  Octobers  gieng  er  nach  Spanien.*^) 
Als  Cicero  am  23.  September  des  verbesserten  Calenders  in 
der  Wohnung  des  Dictators  für  Ligarius  bat ,  *  °)  und  diesen 
dann  vor  Gericht  vertheidigte,  war  Marcellus  schon  begna- 
digt, ^  0  wahrscheinlich  im  August ,  da  man  noch  nicht  ahndete, 
dass    ein    neuer,     furchtbarer    Krieg  in    Spanien    bevorstand.*^) 


47)  11.  48)  3.  Th.  606  A.  61.  49)  Das.  633  Ä.  78.  50)  ad 
fam.  6,  14.  Sl)  p.  Ligar,  12.  52)  Cicero  sprach  nach  seinem  eigenen 
2engniss  unvorbereitet,  und  in  grosser  Aufregung,  ad  Farn.  4,  4.  Daher 
der  Mangel  an  einer  guten  Anordnung,  und  die  Wiederholungen.  Nicht 
immer  zeigte  er  sich  in  den  Reden  seiner  "würdig,  2.  Th.  358  A.  59  f. 
nicht  einmal  in  den  geschriebenen.  5.  Th.  472  fin.  Wir  wissen  auch  nicht, 
ob  sein  Vortrag  nicht  bloss  nach  fehlerhaften  Arbeiten  der  Schnellschreiber 
anf  uns  gekommen  ist;  dass  Abschreiber  und  Ausleger  ihn  entstellt  haben, 
erhellt  aus  den  oft  sehr  verschiedenen  Lesarten.  Wolf  erklärte  1802  das 
Ganze  für  nnächt;  zuversichtlicher  und  mit  mehr  Worten  dann  auch  Spal- 
ding  in  WolfsMuseum  ant.  stud.  Vol.  1.  Jener  schweigt  von  Andre,  einem 
Jesuiten  des  vorigen  Jahrhunderts,  welchem  die  Rede  missfiel.  Unverkenn- 
bar weckte  zuerst  Plutarch  Cic.  39  den  Zweifel  in  ihm,  Praef,  XXVII., 
obgleich  er  nur  im  Hintergründe  erscheint,  nachdem  nun  andre  Beweise 
gesucht  und  gefunden  waren.  Demnach  äusserte  Cäsar:  was  hindert  mich, 
Cicero,  als  Anwalt  des  Ligarius,  J/«  XQOva  zu  hören?  tanto  intervallo,  wie 
W.  übersetzt.  Diess  ist  ohne  Sinn,  wenn  er  wenige  Monate  zuvor  die 
Rede  für  Marcellus  gehört  hatte.  Dass  mit  dem  Griechischen  auch  gesagt 
^eia  kann:  nach  einiger  Zeit,  ist  v.  Weiske,  Savels  u.  A.  dargethan;  das 
Sprachliche  entscheidet  hier  aber  am  wenigsten  ,  welches  Spalding  in  der 
Entgegnung  p.  74  übersah.  Die  Auslegung,  im  Gericht',  im  Gegensatz' 
der  Curie,  in  welcher  über  Marc,  verhandelt  war,  habe  Cäsar  einmal  wie- 
der Cicero  hören  wollen,  Weiske  p.  49,  vernichtet  sich  selbst,  und  nicht 
•weniger  die  Erzählung  des  Plutarch.  Auf  jede  Art  und  schon  49  suchte 
Cäsar  es  zu  befördern,  dass  der  angesehenste  Redner  wieder  öffentlich  auf- 
trat, und  damit  die  neue  Ordnung  anerkannte;  oben  §.  86.  A.  27  u.  29; 
Oppius,  Baibus  und  die  übrigen  Freunde  mussten  dahin  wirken;  der  Con- 
sular  schien  durch  sein  Verstummen  ihn  anzuklagen,  ad  Fam.  4,  4 :  Quo- 
niam  effngi  eins  ofTensionem,  qui  fortasse  arbitraretur,  me  haue  rem  publicam 
uon  putare,  si  perpetuo  tacerem;  und  als  sein  Wunsch  erfüllt  wurde,  nach 
W's    Erklärung    zum    ersten   Male    seit    dem   Anfange   des   Bürgerkrieges, 
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Die    Briefe,     in    welcLen    C.    Marcel  las     und    Cicero    ihm 

empfieng  er  mit  einer  verächtlichen  Miene,  was  maa  ihm  bot ;  das  Gefolge 
Teraahm :  ich  kann  ja  den  Mann  nach  so  langer  Zeit  einmal  wieder  hören  ; 
Ligarins  wird  er  nicht  retten.  Diess  hiess  den  Staatsmann  nnd  den  Redner 
mit  Geringschätzung  behandeln,  ihn  auf  der  Terwundbarsten  Seite  treffen  und 
für  immer  zum  Schweigen  bringen.  Und  der  Berichterstatter  ist  Plutarch,  er 
allein.  Lies't  man  ihn  in  irgend  einem  Theile  der  Geschichte  neben  An- 
dern, die  mit  Sachkenntniss  und  Urtheil  erzählen,  so  Terzweifelt  man  aa 
der  Wahrheit,  wenn  es  keinen  Bürgen  giebt,  als  ihn.  Er  jagt  nach  Anec- 
doten,  und  bereichert  seine  Sammlung  auch  mit  dem  Unglaublichen  nnd  Un- 
gereimten. Hier  macht  er  überdiess  selbst  ein  Warnungszeichen,  er  verwahrt 
sich  durch  ein :  man  sagt.  Auf  einem  solchen  Grunde  baut  die  Critik.  Jahr- 
hunderte hindurch  haben  die  berühmtesten  Kenner  des  Alterthums  und  seiner 
Sprachen  die  Rede  für  Marc,  für  acht  gehalten.  Man  weiss  aber,  dass  es 
schon  früh  Schulübungen  und  absichtlich  untergeschobene  Reden  gab,  welche 
mit  ciceronianischen  Worten  und  Gedanken  aufgestutzt  wurden.  Ein  Machwerk 
aus  der  Zeit  des  Tiberius  trägt  die  Namen  des  Marcellus  und  Cicero ,  W. 
präf.  XXXVIII  fin.  der  keinen  ausführlichen  Vortrag  hielt,  und  ihn  folglich 
auch  nicht  niederschrieb.  Ders.  XXVI.  Jünger  kann  es  nicht  sein,  weil 
schon  Asconius  und  andre  alte  Grammatiker  es  erwähnen.  Am  vollständig- 
sten giebt  die  Stellen  auch  mit  Verweisung  auf  den  von  Mai  gefundenea 
ambrosianischen  Scholiasten  Steinmetz  Cic.  Or.  praef.  XIII  seq.  Hier  soll 
nicht  wiederholt  werden,  was  Worm  1803,  Kalau  1804,  Weiske  1805, 
Hug  1817,  Savels  de  vindicand.  Cic.  qiiinque  orat.  1828,  u.  Passow  in 
Zimmerm.  Zeitschr.  f.  d.  A.  Wiss.  1835  110.  14  f.  zur  Vertheidigung  des 
Werkes,  und  vorzüglich  des  Sprachlichen,  gesagt  haben,  der  Letzte  S.  120  f. 
auch  zur  Rechtfertigung  der  Ueberschrift :  pro  Marcello,  ferner  Jacob  1813, 
welcher  der  Meinung  ist,  nach  der  Entfernung  der  Znsätze  von  fremder 
Hand  bleibe  oratiuncnla,  brevis  quidem,  sed  Omnibus  partibus  bene  cahaefens, 
concinna,  denique  Cicerone,  minime  indigna.  p,  86  u.  110.  Nur  einigen  Be- 
merkungen möge  eine  Stelle  vergönnt  werden,  welche  vielleicht  beweisen, 
dass  man  in  den  meisten  Fällen  W's  Schlussfolge  umkehren  und  anneh- 
men muss,  die  Rede  wäre  nicht  von  Cicero,  wenn  der  Verfasser  anders 
geschrieben  hätte.  W.  bekennt  zu  c.  4  p.  36 :  Ouod  saepe  hie  videmus, 
non  tam  singnla  verba  nobis  reprehendenda  sunt,  quam  universa  sententia 
et  compositio ;  der  Inhalt  und  die  Behandlung  des  Gegenstandes  verräth  ihm 
besonders  d.  homo  scholasticus,  oder  nach  Spalding  p.  29  den  elnmbis  imitator^ 
Vgl.  Th.  5,  471  f. 

Cap.  1  §.  2 :  Cicero  bezieht  nicht  sehr  bescheiden  fast  das  ganze  Ver- 
dienst Cäsars  auf  sich  selbst ;  er  darf  nun  wieder  reden.  Wolf.  —  Der 
Vorwurf,  dass  er  Zuhörer  und  Leser  bis  zum  Uebermass  mit  seiner  Person 
beschäftigt,  nnd  selbst  den  Clienten  vor  Gericht  fast  gänzlich  aus  den  Augen 
verliert,    triflft  ihn  nur  zu  oft,    Th.  5,   666,   704   fin.  u.  s.  u.  hier  gerade 
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daron     benaclirichtig'ten ,      haben      sich      nicht     erhalten.         Er 


nicht.  Maa  könnte  mit  weit  mehr  Recht  die  Rede  ihm  absprechen,  weil 
er  bescheiden  ist,  nur  zur  Förderang  der  Sache  seine  Verhältnisse  berührt, 
wie  in  der  von  MV.  nicht  angefochtenen  Rede  für  Ligarins  2  u.  3.  Mit  der  ihm 
eigenen  Feinheit  und  Gewandtheit  weiss  er  es  zu  rechtfertigen,  dass  er  bis 
dahin  geschwiegen  hat,  und  nun  nicht  mehr  schweigt.  Er  ist  stumm  gebliebea 
nicht  aus  Furcht  oder  Unzufriedenheit,  sondern  im  Schmerz  über  das 
Schicksal  des  Marcellus,  der  im  Bürgerkriege  sein  Gefährte  war,  und  in  der 
Wissenschaft  wetteifernd  ihm  nachstrebte;  er  bricht  das  Schweigen,  weil 
die  Begnadigung  des  Freundes  ihn  beglückt,  und  er  darin  zugleich  eine 
Bürgschaft  für  die  Rückkehr  der  alten  Ordnung  erkennt.  §.  2  n.  3. 

Cap.  2  §.  4.  Wie  sehr  auch  Cäsars  Name  durch  seine  Thaten  glänzt, 
so  hat  er  sich  doch  heute  den  grössten  Ruhm  erworben,  • — ■  Lächerliche 
Uebertreibung.  Marc,  war  ihm  nicht  mehr  furchtbar,  wenn  er  ihn  über- 
haupt je  fürchten  musste.  —  So  misshandelt  man  einen  Schriftsteller.  Die 
Selbstüberwindung  bewundert  Cicero,  die  oft  schwerer  ist,  als  der  Sieg  im  Felde. 
c.  3.  Marcellus  hatte  schon  vor  dem  Kriege  Cäsar  auf  das  empfindlichste 
beleidigt;  2.  Th.  393  fin. ;  in  seinem  Groll  mochte  er  ihm  auch  jetzt  nicht 
die  Hand  zur  Versöhnung  bieten.  Durch  einen  Wink  konnte  der  Herrscher 
ihn  in  Mitjlene  vernichten;  er  rächte  sich  nicht,  er  vergab,  ehe  der  Con- 
sular  bat,  und  obgleich  er  nicht  bitten  wollte,  und  auf  die  Gefahr,  dass 
man  seiner  Grossmnth  spottete  und  sie  zurückwies:  in  Cic.  Worten  liegt 
keine  exaggeratio  ex  Stoicorum  disputationibus. 

Das.  §.  7.  Kein  Centnrio,  kein  Präfect,  keine  Cohorte,  keine  Turme 
kann  einen  Theil  dieses  Ruhras  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  (nach  der 
Begnadigung  des  M.)  —  Declamatorisch.  —  Unächt  also  sind  alle  Reden, 
in  welchen  Cic.  mit  einem  weit  grössern  Wortschwall'  die  Verbrechen  des 
Verres,  die  grauenhaften  Entwürfe  des  Catilina,  und  die  Frevel  und  Laster 
seiner  Privatfeinde  schildert. 

Cap.  4  §.  1.  Als  Cicero  die  Thränen  des  C.  Marcellas  (oben  A.  24) 
sah,  gedachte  er  aller  Marcellus;  durch  die  Erhaltung  des  Marcus  gab 
Cäsar  auch  den  verstorbenen  ihre  Würde  wieder.  —  Nur  C.  Marcellus 
(Cos.  49  2.  Th.  399  in.)  fiel  im  Kriege;  diess  ist  also  gegen  die  Ge- 
schichte. —  Um  die  Opfer  des  Bürgerkrieges  handelt  es  sich  nicht ,  sondern 
um  alle  Männer  dieses  Geschlechtes,  die  lebenden  nnd  auch  die  todten,  die 
in  ihrem  Enkel  oder  Verwandten  beschimpft  wurden,  wenn  er  als  ein  Feind 
des  Vaterlandes  im  Exil  endigte;  omnium  Marcellorum  —  etiam  mortuis. 
Sucht  man  Anlass  zum  Tadel,  so  könnte  eher  die  familia,  iam  ad  pa^cos 
redacta  Anstoss  geben,  wenn  die  Aeserninus  und  Marcellinus  nicht  mit  zählen  ; 
aber  auch  nur  dann  ;  der  Senat  wusste,  dass  die  Familie,  welche  hier  zunächst 
in  Betracht  kommt,  nur  noch  Einen  männlichen  Sprössling  hatte.  2.  Th.  389. 

Cap.  5  §.  14.  Persönliche  Gründe  bestimmten  mich ,  dem  Manne  zu 
folgen,    nicht  Rücksichten    auf  die   öffentlichen   Verhältnisse,    —   Hominem 
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dankte      dem     Letzten ,       aber      mit    wenigen    Worten ,      ohne 

(Pompeimn)  ohne  Zusatz  streitet  hier  mit  der  gnten  Latinität;  Terwiesen 
anf  or.  p.  red.  ia  sen.  p.  47  ed.  W. ,  welcher  dort  sagt :  ubi  aliqiirs  or- 
nandus  est,  non  sine  adiectione  qnadam  hominem,  sed  potius  Timm  dicnnt. 
S.  dagegen  Savels  in  Or.  p.  red.  in  sen.  p.  128.  Wolf:  Nirgends,  selbst 
in  den  Briefen  nicht,  yergisst  Cic.  seine  Würde  so  sehr  als  hier  im  Senat ; 
in  der  Curie,  vor  Cäsar  hätte  er  zu  sagen  gewagt,  er  sei  P.  nicht  der  Re- 
publik wegen  gefolgt!  Seine  Aeusserungen  gegen  Freunde  muss  man  an- 
ders benrtheilen.  —  Als  er  nach  Pompejus  Rückzuge  aus  Italien  in  seinen 
Entschlüssen  schwankte,  nannte  er  in  den  Briefen  an  Atticns  alle  denk- 
baren Gründe  für  das  Gehen  und  für  das  Bleiben ;  oben  §.  85  u.  86.  Er 
schiffte  sich  endlich  ein,  weil  er  das  Gerede  nicht  ertragen  konnte;  oben 
§.85  A,  86  f.  ad  Att.  8,  16:  Non  me  is  (Pomp.)  ducit  sed  sermo  hominum; 
keineswegs,  am  die  Republik  retten  zn  helfen;  ad  Att.  9,  19:  Nee  meher- 
cnle  hoc  facio  rei  publicae  cansa.  Jenes :  nus(jnam ,  ne  in  epistolis  quidem, 
sie  abiecte  et  deposita  dignitate  loqnitur,  bestätigt  sich  also  nicht.  Niemand 
entschuldigte  es  mehr  als  Cäsar,  wenn  man  sich  aus  persönlicher  Anhäng- 
lichkeit für  Pompejus  entschied;  er  billigte  es  sogar,  u.  diess  w^usste  auch 
Cicero;  deshalb  sagte  er  ihm  49,  als  er  von  ihm  aufgefordert  wurde,  nach 
Rom  zu  kommen,  nicht,  multa  de  re  p.  sondern  de  Cneo  (Pompeio)  deplo- 
rabo.  ad  Att.  9,  18.  Bei  der  Abstimmung  über  Marcellus  konnte  u.  mochte 
er  seine  eigene  Reise  nach  Dyrrhachium  nicht  umgehen,  so  wenig  als  in 
der  Rede  für  Ligarins  c.  2  n.  3;  erwähnte  er  sie  aber,  so  durfte  er  sich 
nur  auf  das  privatum  nicht  auf  das  publicum  ofHcium  stützen.  Im  letzten 
Falle  hätte  er  den  Herrscher  Terurtheilt  u,  sich  selbst;  man  fragte  dann, 
warum  yerliessest  du  Italien  so  spät,  u.  warum  giengst  du  nicht  nach  Africa, 
wenn  du  glaubtest,  Cäsars  Gegner  vertheidigen  den  Staat?  Wollte  er  da- 
gegen nur  eine  Schuld  an  Pomp,  abtragen,  so  erschien  Alles  in  einem  mil- 
dern Lichte;  es  war  lobenswerth,  dass  Freundschaft  und  Dankbarkeit,  wenn 
auch  nach  einigem  innern  Kampfe,  ihn  dem  Landflüchtigen  zuführten,  er- 
klärlich n.  verzeihlich,  dass  er  nach  dessen  Niederlage  u.  Tod  nicht  länger 
unter  den  Waffen  blieb,  n.  in  dem  Allen  zeigte  sich  keine  Spur  von  Feind- 
schaft gegen  Cäsar.  Die  Sorge  für  seine  Sicherheit  n.  für  seine  Würde 
nöthigte  ihn  demnach,  so  zu  sprechen,  wie  ihm  nach  der  Meinung  des  Cri- 
tikers  nicht  zu  sprechen  geziemte.  Ein  Anderes  ist  es,  ob  er  die  Wahr- 
heit sagte;  oben  §.  86  A.  17, 

Cap.  5  §.  15.  Anch  im  Kriege  empfahl  ich  den  Frieden,  selbst  mit 
Lebensgefahr.  —  Der  Sohn  des  Pompejus  zog  nach  der  Schlacht  bei  Fhar- 
salus  das  Schwerdt  gegen  Cic;  (oben  §.  88  A.  39)  er  erwähnt  es  nie,  n. 
konnte  es  auch  hier  nicht  erwähnen,  ohne  zn  erröthen,  —  Demnach  ist  er 
der  Vf.  der  Rede,  denn  er  schweigt  von  dem  schimpflichen  Ereignisse,  n. 
spricht  nur  von  einer  Lebensgefahr,  wie  er  in  derselben  Beziehung  ad  Fam. 
9,  6  nur  sagt;  Nostri  —  erant  nobis  perirati,  quasi  qnidquam  de  nostra  sa- 


V 
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<jäsar       zu      erwähnen      oder      den      Glückwunsch      anzuneh- 


iute  decrevissemns.  In  der  Cnrie  sollte  mau  an  die  allgemein  bekannten 
Drohungen  der  Aristocratie  sich  erinnern,  die  gegen  alle  Abtrünnigen  nnd 
Achselttäger  gerichtet  waren,  oder  nach  seiner  Deutung  gegen  die  Freunde 
des  Friedens,  u.  sogleich  gerügt  werden,  c.  6  §.  16  n.  18.  Cäsar  drang 
im  Kriege  fortwährend  auf  einen  Vergleich,  so  lange  Pompejus  lebte,  um 
in  der  öfifentlichen  Meinung  zu  gewinnen ,  nicht  als  der  Angreifende ,  als 
der  Urheber  so  grosser  Uebel  zu  erscheinen,  u.  jetzt  bezeugte  Cicero,  einer 
der  angesehensten  der  andern  Partei,  diese  habe  in  ihrer  Wuth  n.  Ver- 
blendung die  Anträge  Terworfen.  Der  Dictator  konnte  mit  ihm  zufrieden  sein. 
Cap.  7  §.  22.  Ich,  der  ich  Tag  u.  Nacht  deiner  gedenke,  wie  es 
meine  Pflicht  ist,  u.  s.  w.  —  So  spricht  der  Schmeichler  zum  Tyrannen, 
nicht  der  Consular  zum  Dictator;  diesem  wird  sogar  eine  mehr  als  gött- 
liche Macht  zugeschrieben.  —  Man  kann  auf  die  Würde  nicht  grösseres 
Cewicht  legen  als  Cicero,  n.  sie  nicht  öfter  aus  den  Augen  yerlieren.  Ans 
Furcht  Tor  Clodius  entwarf  er  ein  Sendschreiben  an  Cäsar  in  Gallien,  in 
welchem  der  Conänlar  seine  Würde  so  gänzlich  unbeachtet  liess,  dass  er 
es  Atticus  nicht  mittheilen  mochte.  5.  Th.  697  fin.  Ans  demselben  Grunde 
wollte  er  die  Thaten  des  Proconsuls  in  Gallien  u.  Britannien  in  einem  Ge- 
dichte preisen.  3.  Th.  322  A.  60.  65  u.  66.  Während  des  Bürgerkrieges 
schickte  er  ihm  Briefe,  deren  Bekanntmachung  ihm  nicht  bloss  schmerzlich 
war,  weil  er  nicht  mit  dem  Feinde  unterhandeln  durfte,  obgleich  er  dann 
als  Vermittler  sogar  Dank  forderte,  ad  Att.  8,  9.  das.  ep.  2:  Quod  me 
hortaris  ad  memoriam  factorum,  dictorum,  scriptornm  etiam  meorum  facis 
amice  tu  quidem,  ■ —  sed  mihi  "videris  aliud  tu  honestnm,  meque  dignum  in 
Lac  causa  iudicare ,  atque  ego  existimem.  Aber  er  sprach  jetzt  öffentlich, 
Oeffentlich  überschüttete  er  Pompej.  mit  Schmeicheleien,  als  er  das  mani- 
lische  Gesetz  empfahl,  um  durch  ihn  gegen  den  Wunsch  der  Aristocratie 
Consul  zu  werden.  4.  Th.  420;  5.  Th.  358  fin.  Oeffentlich  spendete  er 
Cäsar  ungemessenes  Lob  in  der  Rede  über  die  Consular  -  ProTinzen ,  als  er 
sich  an  seinen  Feinden  Piso  n.  Gabinius  rächen  wollte.  5.  Th.  706  fin. 
Er  heuchelte  ihm  Bewunderung  n.  Theilnahme  in  der  Rede  füi:  Ligarins 
c.  2  u.  3  5.  6 :  Tna  quid  aliud  arma  Toluernnt,  nisi  a  te  contnmeliaia 
propulsare  ?  quid  egit  tuus  ille  iuTictus  exercitus ,  nisi  ut  sunm  ins  tueretnr, 
et  dignitatem  tuam  ?  10  fin. ;  u.  Tor  Zeugen  auch  in  der  Rede  für  Dejo- 
tarus  4,  5  u.  12,  deren  Aechtheit  W.  praef.  ad  or.  p.  Marc.  XVIII  u.  XL. 
nicht  bezweifelt.  Er  heuchelte  sie  auch  Octavian,  durch  welchen  er  An- 
tonius zustürzen  gedachte.  3  Phil.  15,  1,  Th.  224  A.  100;  5  PhÜ.  16  f. 
1.  Th,  236  fin.  u.  s.  w.  Wer  ferner  keinen  Anstand  nimmt,  Menschen, 
die  er  hasst,  in  den  verbindlichsten  Ausdrücken  seiner  Freundschaft  zn 
Tersichern,  wie  den  Consularen  Crassus,  oben  §.  63  A.  8  f.  und  Appins, 
das.  §.  76  u.  §.  81  A.  81  f.  n.  nach  A.  88;  offenkundige  Feinde,  wie  Va- 
«i«\ius,    das.  §.  64   A.  87  n.   Gabinius,  das.  §.  68  fin,   auf   das  Gebot   der 
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men.  *3)      Auch    blieb    er  bis   zum  nächsten  Jabre    ia   Milylene; 

Machthaber  zu  Tertheidigen ;  den  Günstlingen  des  Siegers  Balbns  n.  a.  die 
er  verachtet  n.  insgeheim  verspottet,  u.  selbst  Gäsars  Bnhlerinn,  Cleopatra, 
in  dessen  Garten  vor  Rom  zu  huldigen,  3.  Th.  628;  wer  sich  aus  Ehrgeiz 
oder  Furcht  so  sehr  wegwirft  u.  mit  der  Wahrheit  spielt  (s.  unten  d.  Cha- 
racterist.)  wie  Cicero,  der  mochte  auch  wohl  eine  solche  Ergebenheit  ge- 
gen den  Dictator  zur  Schau  tragen.  Er  verstellte  sich  sogar  weniger  als 
in  andern  Zeiten.  Wie  sehr  er  Cäsar  verwünschte,  so  beschäftigte  er  sich 
doch  in  Erundusium  u.  während  des  africanischen  Krieges  Tag  u.  Nacht 
mit  ihm;  es  erschien  ihm  als  ein  Glück,  wenn  nun  einmal  nicht  beide 
Theile  vernichtet  wurden,  dass  jener  n.  nicht  das  Heer  der  Rasenden  siegte, 
welche  Cicero  hatten  ermorden  wollen;  u.  in  der  Curie,  lebhaft  ergriffen. 
von  den  neuen  Zeichen  einer  edlen  Gesinnung,  beglückt  durch  die  Hoff- 
nung, der  Senat  werde  seine  Rechte  wieder  erhalten,  wurde  der  leicht 
Erregte  von  seinen  Gefühlen  hingerissen,  auszusprechen,  was  er  bei  ruhiger 
Ueberlegung  sich  immer  sagen  musste:  dass  nur  Cäsars  starke  Hand  den 
Staat  vor  neuen  Gräueln  bewahren  könne.  Es  kam  noch  etwas  Anderes 
hinzu.  Die  Rede  wurde  durch  eine  augenblickliche  Stimmung  eingegeben ; 
diese  hatte  ihren  Grund  ganz  vorzüglich  in  dem  Gedanken,  die  Republik, 
feiere  den  Tag  ihrer  Wiedergeburt.  Cicero,  der  sich  seiner  Absicht  kaum 
deutlich  bewusst  wurde,  wollte  den  Dictator  durch  grosse  Lobeserhebungen 
auf  der  ruhmwürdigen  Bahn  fest  halten,  durch  eine  öffentliche  Anerkennung 
ihn  zwingen,  das  Schwerdt  zn  den  Füssen  des  Senats  niederzulegen.  Der 
Critiker  hat  also  auch  hier  durch  seine  Ausstellungen  den  Consular  als 
Yf,  der  Rede  in  Schutz  genommen. 

Cap.  11  §.  33  vergisst  der  Declamator,  was  Cic.  ad  Farn.  4,  4  an  Sul- 
picius  schreibt :    alle  Senatoren ,  welche  man  vor  ihm  aufrief ,   Einen  ausge- 
nommen, haben  Cäsar  gedankt.     Es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Cic 
länger  sprach   als   einige  Andre    u.  Cäsars  Vertraute;    in    der  Rede  werden 
die   Uebrigen  als   verbo   assentientes  bezeichnet,    welche   den  Consular  er- 
suchten,   in   ihrem  Namen   einen   ausführlichen   Vortrag    zu   halten.  —  Der 
Vf.  der  Rede  sagt:    Omnes  idem  sentiunt,  quod  ex   omnium  precibus  et  la- 
crimis  sentire  potuisti.     Sed,  quia  non  est  stantibus  Omnibus  necesse  dicere^. 
a  me  certe  dici   volunt  etc.    u.    der  Vf.  des  Briefes  :    Quum  omnes  ante  me  - 
rogati  gratias  Caesari  egissent,  —  pluribus  verbis  egi    Caesari  gratias.     Da-, 
ritt  liegt  kein  Widerspruch,     Da  die  Senatoren,   welche  vor  Cic.  stimmteny. 
sich  kürzer  gefasst  hatten,   so  konnte  dieser  die  Wendung  nehmen,  sie  to- 
ben es   ihm   überlassen,    der   DoUmetscher  ihrer    Gefühle    zu   sein,    u.    als. 
Grund  nennt    er  nicht  unbescheiden    seine  grössere  Beredtsamkeit,    sondern 
seine  genauere  Verbindung  mit  Marcellus.  (üeber  den  Ausdruck  pl  uribns  v. 
vgl.  Savels  de  vind.  Cic.  qninqne  or.  p.  IX  n.  Passow  p.  130  geg  en  Spal- 
ding   p.  79:   „man  sieht  leicht,    auf  welcher  Seite    sich  hier  die   IJjikunde- 
der  Ciceronischen  Sprachweise  befindet.  "   Pass.  1,  c.)        53)  ad  Fam.    4,.  11«. 
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und    als    er   endlich  die  Rückreise  antrat,   wurde    er  im  Mai  im 
Piraeeus  ermordet.  ^  *) 

Cäsar  verlangte  Unterwerfung",  als  sein  Nebenbuhler  geschla- 
gen und  gefallen  war;  man  sollte  wenigstens  den  Krieg  nicht 
fortsetzen,  weil  man  nicht  mehr  hoffen  durfte,  zu  siegen.  Dieser 
Forderung  entsprach  Marcellus,  wenn  auch  keineswegs,  um  ihn 
zu  versöhnen,  nicht  aber  O.  Ligarius.  Er  stand  als  Legat  in 
der  Provinz  Africa  und  kämpfte  nicht  nur  49  gegen  Curio,  wel- 
chen Cäsar  schickte,  sondern  auch  46  gegen  diesen  selbst.  Nach 
der  Schlacht  bei  Thapsus  gerieth  er  in  Adrumetum  in  Gefangen- 
schaft und  wurde  verbannt.  ^^)  Seine  Brüder,  der  Oheim  und 
Cicero  baten  die  Günstlinge  des  Dictators,  für  ihn  zu  wirken, 
aber  vorerst  ohne  Erfolg.  *  ^)  Diess  war  angeblich  die  ürsach, 
warum  Cicero  ihm  nicht  schrieb,  bis  er  ihm  melden  konnte,  dass 
er  hoffe,  ihn  bald  wieder  zu  sehen.  Er  habe  nicht  den  Ein- 
fluss,  fügte  er  hinzu,  der  ihm  nach  dem  UrtheiP  des  Ligarius  bei 
seinen  Verdiensten  um  den  Staat  gebühre ;  jedoch  wolle  er  mit  dem 
Schatten  seiner  ehemaligen  Würde  sich  gern  auch  ferner  für  ihn 
verwenden.  5 '' )  Am  Morgen  des  23.  Septembers  ^  ^)  erschien  er 
mit  den  Brüdern  und  Verwandten  seines  Schützlings  in  Cäsars 
Wohnung.  Hier  stand  er  unter  der  grossen  Zahl  der  Harrenden, 
im  Innersten  über  eine  solche  Erniedrigung  empört,  ^  9)  bis  et 
eingeführt  wurde.  Seine  Begleiter  warfen  sich  flehend  zur  Erde, 
und  er  nahm  das  Wort,  ihr  Gesuch  vorzutragen  und  zu  unter- 
stützen. Blick  und  Miene  des  Herrschers  verriethen ,  dass  die 
Gewährung  nicht  fern  sei;  jetzt  erfolgte  sie  noch  nicht.  ^°) 
Ligarius  wurde  sogar  wegen  seiner  Verbindung  mit  den  Fein- 
den des  Dictators  von  Q.  Aelius  Tubero  belangt,  ^i)  dessen 
Vater  Lucius  im  Anfange  des  Bürgerkrieges  nach  einem  Senats- 
be  Schlüsse  Africa  verwalten  sollte,  und  durch  den  Beklagten  und 
einen  andern  Anhänger  der  Aristocratie,  Atticus  Varus,  sich  daran 


54)  2.  Th.  396  fiu.  55)   3.  Th.  449   Ä.  30  n.  706.  56)  Das. 

706  Ä.  73.     ad  Farn.    6,    13.  57)  ad  Fam.  1.  c.  58)  a.  d.  V.  cal. 

iatercalares  priores,    ad  Fam.  6,   I4.  Ideler  Handb.    der  Chronol.  2  S,  122. 
59)  3.  Th.  626  A.  29.  60)  ad  Fam.  1.   c.     p.  Ligar.  5.    3.  Th.  706  fin. 

61)  Cic.  p.  Ligar;  vgl.  Quintil.  10,  1   §.  23.  n.  11,  1  §.  78  n.  80.    Pompon. 
de  orig.  inr.  D.  1  tit.  2  fr.  2. 


XXIX.    TÜLLII.        (7.§.9l.)         273 

gebindert  sab.  ^2)  Als  Verwandter,  s^)  MitscLüIer,  Zeltgenosse 
im  marsischen  Kriege,"*)  nnd  als  Legat  des  O.  Cicero  ia 
Asia,  ^5)  war  der  Vater  Cicero  nahe  befreundet.  Er  liebte  die 
Wissenscbaften ,  und  schrieb  über  die  römische  Geschichte,"^) 
wie  sein  Sohn  Quintus,'  welcher  in  dieser  Beziehung  von  Livius 
u.  A.  erwähnt  wird, "  ^ ')  und  sich  auch  als  Rechtsgelehrter  Ruf 
erwarb,  besonders  nach  dem  Processe  des  Ligarius,  in  welchem 
Cicero  durch  Spott  und  Gegenbeschuldigungen  ihn  gänzlich  zu 
Boden  schlug."^'')  Man  kannte  die  Streitsucht  des  Jüngern 
Tubero, "  * )  und  seinen  Hass  gegen  Varus  und  Ligarius,  die  nicht 
nur  die  Uebergabe  Africas  verweigerten,  sondern  auch  nicht 
einmal  erlaubten,  Wasser  einzunehmen  und  au  das  Land  zu 
gehen,  obgleich  Ouintus,  der  Sohn,  erkrankt  war.  "9)  Es  ist 
indess  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  durch  Cäsar  zu  der  Klage 
veranlasst  wurde,  weil  die  Begnadigung  des  Gegners  Aufsehn 
erregen ,  und  vor  dem  neuen  Feldzuge  in  Spanien  auf  die  öffent- 
liche Meinung  wirken  sollte.  ^  °)  Da  er  selbst  mit  dem  Vater 
für  Pompejus  gefochten  hatte,  so  behauptete  er  nebst  dem  Mit- 
ankläger C.  Vibius  Pansa,  ^')  nicht  im  Interesse  der  Optiinaten 
und  ihres  Anführers,  sondern  als  Söldner  der  alten  Feinde  Roms, 
der  Numidier  und  ihres  Königs  Juba,  habe  Ligarius  gegen  das 
römische  Volk  die  Waffen  ergriffen. '^j  Cicero  vertheidigte  den 
Beklagten  nicht  in  Cäsars  Wohnung,  sondern  auf  dem  Markte.'^) 


62)  3.  Th.  449  A.  29  f.  u.  707  in,  63)  p.  Ligar,  1  a.  7.  Schol. 
Gronov.  Das.  p.  4lS  u.  417  Or.  Sororem  Ciceronis  habuit.  Dieser  hatte 
keiae  Schwester,  -vielleicht  aber  der  Brader  seines  Vaters  eine  Tochter, 
so  dass  soror  im  weitern  Sinne,  wie  auch  sonst  wohl,  gebraucht  sein  könnte. 
Die  Sache   ist   ungewiss.     S.  Th.    213  A,    SS.  64)  p.   Lig.  7.     S.   Th. 

218  A.  93  b)   u.  22s  A.    67.  65)  ad  Qu.  fr.  1,    1  §.  3,     p.  Plane.  42. 

66)   ad   Qn.    fr.   n.   p.  Plane.   U.   cc.  67  a)    Ein  Werk    des  Grossvaters 

Quintus,  an  welches  man  hier  gedacht  hat,  konnte  Cäsars  Zeiten  nicht  be- 
nihren.     Suet.  Caes.  83;   Tgl.  Cic.  Brut.  31.  67  b)  Cic.  bei  Gell.  1,  22 

u.  Pompon.  1.  c,        68)  ad  Att.  13,  20.        69)  Caes.  B,  C.  1,  31.  Pompon. 
I.  c.  u.  die  Stellen  im  3.  Th.  449  A.  34.  70)  lieber  die  Mährchen  bei 

Plntarch  Cic.  39,  s.  oben  A.  S2  in.       71)  Cos.  43.  p.  Ligar.  I.       72)  Quin- 
til.  11,  1  §.  80.     3.  Th.  450  A.  39.  73)  Mannt,  zu  ep,  ad  Farn.  7,   26 

wird   durch  die  Rede   c.    3.    S  u.  12  widerlegt,    welche  Weiske  wohl  nur 
auf  Wolfs  Herausforderung   in  ed.  or.  p.  Marcell.  praef.  XXXIX,  um  zu 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  18 
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„Lig^arius  ist  in  Africa  gewesen.  Das  unerLorte  VerbrecLen 
ist  mm  kein  Gebeimniss  melir,  meine  Hoffnung,  deine  Unkunde 
der  Sache,  Cäsar,  zu  benutzen,  vereitelt;  es  bleibt  mir  nicht» 
übrig-,  als  zu  bekennen  und  um  Gnade  zu  bitten.  Aber  auch  du, 
Tubero,  warst  mit  deinem  Vater  in  Africa;  gesteht,  dass  ihr  strafbar 
seid,  ehe  ihr  Ligaring  tadelt.  Er  gieng  schon  vor  dem  Kriege 
in  die  Provinz,  als  Legat  des  Considius,  welcher  ihn  gegen  sei- 
nen Willen  zurückliess. '  *)  Der  Krieg  begann ;  er  führte  Vams 
nach  Africa.  Dieser  bemächtigte  sich  des  Oberbefehls,'*)  und 
hinderte  Ligarius ,  sich  wieder  mit  seinen  Brüdern  in  Italien  zn 
vereinigen.  Bis  dahin,  Cäsar,  zeigt  sich  keine  Spur  von  Hass 
gegen  dich.  Bewunderungswürdige  Milde!  Cicero  stand  selbst  auf 
der  Seite  deiner  Feinde ,  und  beweis't  dir,  dass  diess  von  einem 
Andern  nicht  gesagt  werden  kann. '''  ^)  Laut  will  ich  meine 
Stimme  erheben,  damit  das  römische  Volk  mich  hört.  Aus  eige- 
nem Antriebe  gesellte  ich  mich  zn  dem  Heere,  welches  gegen 
dich  gerüstet  war,  und  du  gabst  mich  der  Republik  zurück,  ehe 
du  mich  gesehen  hattest ; ' ' )  du  schriebst  mir  aus  Aegypten ,  ich 
möchte  unverändert  derselbe  bleiben, ''  ^)  du,  der  einzige  Imperator 
im  Reiche,  erlaubtest  mir,  der  zweite  zu  sein.  Ich  erwähne  es 
nur,  damit  Tubero  verzeiht,  wenn  ich  auch  ihn  Cäsars  Gegner 
nenne.  Ligarius  ist  ihm  ein  Verbrecher,  weil  er  in  Africa  war, 
ihm,  der  sich  beklagt,  dass  er  dort  nicht  zugelassen  wurde,  der  bei 
Pharsalus  focht!  Doch,  ich  trug  ja  dieselben  Wafien. '^)  Was 
begehrten  wir  sonst  als  die  Macht,  welche  jetzt  Cäsar  besitzt? 
sollen  Solche,  deren  Straflosigkeit  das  Werk  seiner  Milde  ist,  ihn 
zn  Grausamkeiten  reizen?  Du  belangst  einen  Mann,  Tubero,  der 
bekennt;  einen  Mann,  dessen  Sache  besser  ist,  als  die  deinige, 
oder,  wie  du  zugiebst  nicht  schlechter.  Seltsam;  ungeheuer,  dass 
er  nicht  nur  verurtheilt,  sondern  getödtet  werden  soll.  Verban- 
nung? er  ist  verbannt.*")  Seinen  Kopf  verlange  ich  nicht.  Ich 
glaube  es,  denn  ich  kenne  dich,  deinen  Vater  und  dein  ganzes 
Geschlecht.     Ihr  wollt  also  nur,  dass  man  Ligarius  nicht  verzeiht. 


beweisen,  dass  man  mit  Scheiogründen  die  Aechtheil  jeder  Schrift  in  Frage 
•stellen   könne,    für    untergeschoben   erklärte.  74)    3.    Tb.    449    A.  30. 

75)  p.  Ligar.  1.         76)  2.  77)  Oben  §.  88.  A.  77.  78)  Oben  J.  S9. 

A.  37.         79)  3.         8ff)  4. 
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Ewige  Verbannung-  ist  scLrecklicher  als  der  Tod.  Verhindern 
willst  du,  was  wir  nicht  im  Vertrauen  auf  unsre  Sache,  sondern 
auf  Cäsars  Menschenfreundlichkeit  in  seinem  Hause  von  ihm  er- 
flehten? 8')  Wäre  deine  Milde  nicht  so  gross,  Cäsar,  wie  grau- 
sam würdest  du  sein,  da  selbst  die  Begnadigten  es  dir  zur 
Pflicht  machen!"-)  Der  Ankläger  spricht  von  einem  Verbrechen 
des  Ligarius;  so  hat  die  Hingebung  an  die  andre  Partei  noch 
keiner  genannt,  sondern  nur  eine  Verirrung: ,  höchsteng  eine 
Unbesonnenheit;  mir  erscheint  sie  als  ein  Verhängniss;  eine 
Nothwendigkeit,  das  Werk  der  Götter,  hat  die  menschlichen  Be- 
rechnungen zu  Schanden  gemacht.  War  Pompejus,  waren  die 
andern  Erschlagenen  Verbrecher?  Soll  ich  glauben,  Cäsar,  du 
habest  in  mir  einen  Verbrecher  erhalten?  Der  Streit  war  dir  ein 
Zerwürfnis»  unter  Bürgern,  welche  alle  das  Heil  des  Staates 
wünschten,  und  nur  zum  Theil  den  rechten  Weg  verfehlten. 
Jetzt  muss  die  Partei  für  die  bessere  gelten ,  welche  von  den 
Göttern  begünstigt  ist,  zumal  da  der  Sieger  nur  Bewaffnete  ge- 
tödtet  hat.  "^ ' )  Doch  zur  Sache.  War  es  leichter  für  Ligarius, 
Africa  zu  verlassen,  als  für  euch,  Tubero,  es  zu  meiden?  Wir 
mussten  dem  Senat  gehorchen.  Wohl !  er  hatte  aber  auch  Liga- 
rius zum  Legaten  ernannt,  und  in  einer  Zeit,  wo  dieser  den 
Gehorsam  nicht  verweigern  durfte;  auch  war  es  gestattet.  Ich 
tadle  euch  nicht,  aber  tadelt  auch  ihr  nicht  an  Andern,  was  ihr 
an  euch  rühmt.  Ihr  reis'tet  spät,  und  fandet  Afrika  schon  be- 
setzt, daher  die  Erbitterung  gegen  Ligarius ;  er  hatte  nicht  einmal 
die  Fasces,  sondern  Varus.  Und  wolltet  ihr  etwa  die  Provinz 
Cäsar  übergeben?®*)  Siehe  meine  Kühnheit,  Cäsar;  ich  würde 
es  durchaus  nicht  billigen,  wenn  sie  erklärten,  es  sei  ihre  Absicht 
gewesen.  Ihr  kamt  nach  Afrika,  welches  ganz  vorzüglich  gegen 
jenen  erbittert  war,  wo  ein  mächtiger  König,  sein  Feind,  regierte;*  5) 
euer  Plan  ist  nicht  zweifelhaft,  zumal  da  ihr  zu  Pompejus  gienget, 
als  man  euch  nicht  aufnahm,  nicht  zu  Cäsar,  bei  welchem  ihr 
euch  nun  beklagt,  dass  man  euch  gehindert  habe,  gegen  ihn 
Krieg  zu  führen.  8  6)     Es  beweis't  in  der  That  eine  grosse  Stand- 


81)  Oben  A.   60.         82)  S.         83)  6.         84)  7.         85)  Jnba,     3.  Th. 
450  A.  39.         86)  8. 

18* 
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Laftigkeit,  class  ibr  bei  Pompejiis  in  Macedonien  eucL  einfandet, 
bei  der  Partei,  von  welcher  ihr  zurückg-ewiesen  wart,  dass  euer 
Eifer  nicht  erkaltete,  s^)  Nun  frage  ich  aber,  ob  ihr  euch  oder 
dem  Staate  eine  Genugthuung-  verschaffen  wollt?  Wenn  dem 
Staate,  wie  werdet  ihr  es  rechtfertigen,  dass  ihr  der  andern 
Partei  so  beharrlich  ergeben  bliebet;  wenn  euch,  so  ist  es  wohl 
sehr  zweifelhaft,  ob  Cäsar,  der  seinen  Feinden  verziehen  hat,  den 
eurigen  zürnen  wird.  Diess  Alles  sage  ich  nicht ,  Cäsar ,  um 
Ligarius  zu  vertheidigen;  ich  wende  mich  damit  nur  an  deine 
Meuschenfseundlichkeit  und  an  dein  Mitleiden.  Zu  einem  Vater 
spricht  man,  verzeihe,  er  hat  gefehlt,  zu  Richtern,  er  hat  es  nicht 
gethan.  Fragst  du  als  Richter,  in  welchem  Heer'  Ligarius 
diente,  so  schweige  ich,  und  mache  es  nicht  einmal  geltend,  dass 
er  vor  dem  Kriege  Legat  wurde,  und  jetzt  nach  seiner  Gesinnung 
dir  gänzlich  angehört«  Ich  spreche  aber  zu  einem  Vater;  er  hat 
gefehlt ,  er  bereut.  Sollte  er  nicht  hoffen  dürfen ,  da  du  so  oft 
verziehen  hast,  und  ich  bei  dir  für  einen  Andern  bitten  darf?^**) 
Seine  Begnadigung  wird  vielen  deiner  Vertrauten  Freude  gewäh- 
ren. Die  braven  Männer  aus  dem  Lande  der  Sabiner,  welche 
du  kennst,  ^^)  sind  um  ihn  bekümmert.  Bemerke  die  Thranen 
seines  hier  anwesenden  Oheims  Brocchus ,  und  seiner  beiden 
Brüder;  richte  den  Blick  auf  L.  Marcius  und  die  übrigen  Ritter, 
die  hier  im  Trauergewandte  vor  dir  stehen.''")  Unter  den  Liga- 
rius herrscht  eine  solche  Einigkeit,  das5  Ouintus,  wäre  er  in 
Italien  gewesen,  ebenso  gehandelt  hätte,  wie  seine  Brüder.  Nach 
ihrer  Gesinnung  waren  alle  mit  dir,  Cäsar;  der  Eine  wurde  vom 
Sturm  fortgerissen ;  entfernte  er  sich  absichtlich ,  so  gleicht  er 
den  Männern ,  an  welchen  du  dich  nicht  hast  rächen  wollen. 
Da  pflegst  nichts  als  Beleidigungen  zu  vergessen;  Titus  Ligarius 
beförderte   als  Quästor    deine  Ehre;^^)    er   fleht  jetzt  für  seinen 


87)  9.  88)    10.  89)  3.  Th.   132   A.  90.     Eine  feine    und  ge- 

schickte Wendnng.  Auch  Cäsar  wurde  einst  in  einem  Bürgerkriege  ver- 
folgt, er  verbarg  sich  eine  Zeitlang  im  Sabinischen,  aus  welchem  das  Ge- 
schlecht des  Ligarius  stammte.  Dann  fand  er  Gnade  bei  dem  Sieger,  dem 
Dictator  Sulla.  Gewiss  bewog  ihn,  den  Milden,  schon  die  Erinnerung  an 
sein  eigenes  Schicksal,  nachsichtig  zu  sein,  nicht  weniger  zn  thun,  als  Sulla, 
der  Gransame.  90)  11.  91)  Doch    wohl,    als  man   56    auf   Ciceros 
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Bruder.  Wie  du  vor  kurzem  Marcelias  in  der  Curie  auf  die 
Bitte  des  Senats  begnadigt  Last,  so  begnadige  Ligarius  jetzt  auf 
dem  Markte  nacL  dem  Wunsche  des  Volkes.  Keine  unter  deinen 
Tugenden  verdient  mehr  Bewunderung  als  deine  Milde;  denn  durch 
nichts  nähern  sich  die  Menschen  den  Göttern  mehr,  als  wenn  sie 
Menschen  retten."^  2^ 

Cäsar  konnte  scheinbar  der  Beredtsamkeit  des  Consulars  nicht 
widerstehen;  er  endigte  das  Exil  des  Ligarius,  welcher  dann  mit 
Brutus  und  Andern  ihn  erschlug,  9^)  Seit  62,  folglich  nach 
sechs  Jahren ,  sprach  Cicero  zum  ersten  Male  wieder  auf  dem 
Markt',  und  unter  Umständen,  die  es  ihm  vielfach  verleideten  und 
erschwerten.  Schon  unter  dem]  Triumvirat  hatte  er  als  Sachwalter 
Zwang  erduldet,  auf  das  Gebot  der  Machthaber  seine  Feinde  ver- 
theidigt,  und  im  Processe  des  Milo  .or  den  Kriegern  des  Pom- 
peJHS  gezittert;  es  gab  aber  doch  früher  noch  einen  Schatten  von 
Freiheit  für  ihn  und  für  den  Staat,  und  er  hoifte,  dass  es  einst 
wieder  besser  sein  werde.  Jetzt  sah  er  Rom  einem  Könige 
unterthan,  und  die  Freiheit  unwiderbringlich  verloren.  Er  durfte 
wieder  öiTentlich  reden,  aber  vor  einem  Hofe;  der  Herrscher  war 
Richter,  der  Richter  Partei.  Cäsarianer  und  Missvergnügte  lausch- 
ten auf  seine  Worte ;  leicht  verletzte  er  auf  der  einen  Seite,  wenn 
er  auf  der  andern  befriedigte.  Mit  einem  richtigen  Tact  nahm 
er  die  Thatsachen,  wie  sie  waren;  er  entgieng  dadurch  der  Ge- 
fahr, wenn  er  noch  fürchten  musste,  und  der  Erniedrigung: 
Bürger  mit  verschiedenen  politischen  Ansichten  uud  Grundsätzen 
haben  zu  dem  Schwerdte  gegriffen;  Cäsar  ist  Sieger  geblieben, 
und  man  erkennt  darin  ein  Gunst  der  Götter,  da  er  seine  Gegner 
nur  in  der  Schlacht  tödtet.  Auch  Cicero  hat  er  wieder  aufgenom- 
men ,  obgleich  dieser  ohne  eine  äussere  Nöthigung  zu  Pomj)ejus 
gieng;  um  so  mehr  wird  er  Ligarius  vergeben,  welcher  nicht 
wählen  konnte.  Die  Rede  wurde  bei  der  schriftlichen  Ab- 
fassung  nicht    bloss   in    der  Form   geändert.     Im  folgenden  Jahre 


Antrag  dem  Proc.  von  Gallien  Sold  be-willigte;  3.  Th.  273.  Obgleich  es 
an  nähern  Nahrichten  fehlt ,  so  kann  man  doch  nicht  mit  Pigh.  3 ,  437  die 
Quästur  des  Titas  in  d.  J.  49  setzen,  wo  Cäsar  dnrch  die  Erbrechnng  des 
Schatzes  selbst  für  seine  „dignitas"  sorgte.  3.  Th.  446  A.  100.  92)  12. 
93)  3.  Th.  708  A.  81  n,  709. 


278  XXIX.    TÜLLII.     (7.  §.92.) 

liess  Atticus  sie  abscLreibeu  und  verkaufen.  ^  *)  Auch  Baibus 
und  Oppius  lasen  sie  gern,  und  durch  sie  erhielt  Cäsar  ein 
Exemplar  in  Spanien,  s^)  Eben  weg-en  dieser  g-rossen  Verbrei- 
tung mochte  der  Verfasser  zum  Nachtheil  des  Tubero  nichts  hin- 
zufügen; 9^)  er  verlangte  dagegen,  dass  die  Abschreiber  den  Na- 
men des  Ritters  L,  Corfidius  tilgten;  der  Mann  lebte  nicht  mehr, 
gleichwohl  nannte  er  ihn  unter  den  Freunden,  welche  um  Liga- 
rius  trauerten ;  die  Verbesserung  unterblieb.  ^ ' ) 

§.  92. 

(a,  46.)     Wie  sehr  Cicero  sich  dadurch  gedeckt  fühlte,  wenn 
angesehene  Optimaten  sich-  ebenfalls  dem  Sieger  unterwarfen,  so 
befasste  er  sich   doch  ungern  mit  den  Angelegenheiten  der  Partei- 
genossen   von   niederm   Range,   welche   für    die    Theilnahme    am 
Bürgerkriege  büssten.     Der  Verkehr  mit  solchen  Männern  konnte 
Anstoss  geben,  auch  gestand  er  ungern,  dass  sie  keine  Hülfe  von  ihm 
hoffen  durften.     Nicht  immer  gelang  es,  ihnen  auszuweichen,  wie 
die  Geschichte  des  Ligarius  beweis't,  aber  er  versuchte  es  wenig- 
stens, er  schrieb  ihnen   nicht,  bis  sie  durch  ihre  Briefe  ihn  dazu 
nöthigfen.     Dann  entschuldigte  er  sich,    und  betheuerte,    dass  er 
nur  geschwiegen    habe,   weil  er  für    die  unglücklichen  Freunde 
nichts  zu  thun,  sie  nicht  zu  trösten  vermöge,  oder  weil  er  lieber 
einen  Glückwunsch    als   ein  Trostschreiben  übersenden  wolle.  ^  ^ ) 
Es  machte  ihn  verlegen,  als  Mescinius  Rufus,  früher  sein  Quästor 
in   Cilicien,  ^9)     und  jetzt  als  Pompejaner   zwar    in   Italien,   aber 
nicht  in  der  Hauptstadt,  ihn  zu  sehen  wünschte.     Er  erwiederte: 
gegen    seine    Neigung   sei   er    in  Rom ,    unter    Menschen ,    die    er 
nicht    liebe;     ihn    verlange    nach    der    Einsamkeit;     nur    in    der 
Wissenschaft,   und    im   Bewusstsein,    recht  gehandelt    zu  haben, 
finde  er  Beruhigung.     Sein  Rath,  den  Krieg   zu    vermeiden,    sei 
nicht   befolgt;    auch    von    der  Partei,    welche    die    gute  Sache  in 
Africa   vertheidige,   müsse   man   das  Aergste  fürchten,    wenn  sie 
siege.     Mescinius   möge  seinen  Zufluchtsort  nicht  verlassen,   ohne 

94)  ad  Au.  13,    12  n.  19.     S.  Th.  66  A.  5.  95)  ad  Att.   13,  19 

86)  Das.  13,    20.  97)  Das.  13,  44  Ra.     p.  Ligar.  11.  98)  ad  Fam. 

4,  13.    6,  13  u.  6,  6.        99)  Oben  ?.  74.  A.  43. 
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zuvor  scLriftlich  bei  ilim  anzufragen.  ^  °  °)  Ein  Brief  an  einen  andern 
Verbannten,  an  Cn.  PJancius  in  Corcyra,  enthielt  die  Weisung^,  er 
niö'g^e  eine  männliche  Fassung^  zeigen  und  bedenken,  dass  alle 
Ueberwundenen  jetzt  ungiiicklicL  und  gefährdet  seien.  ' )  Plan- 
cius  hatte  Cicero  wahrend  seines  Exils  in  Thessalonich  beschützt;  *) 
er  war  dort  Zeuge  seiner  Verzweiflung,  und  54  sein  Client  ge- 
wesen. ^)  Ohnerachtet  jener  kurzen  und  kalten  Abfertigung 
schrieb  er  von  neuem,  weil  er  Beistand  bedurfte;  es  freute  ihn, 
zu  vernehmen,  dass  Cicero  eben  so  geachtet  und  angesehen  sei, 
wie  zuvor;  zugleich  wünschte  er  ihm  Glück  zur  zweiten  Ver- 
mählung. *)  In  der  Antwort^)  sprach  Cicero  fast  nur  von  sich. 
Er  klagte,  zum  Theil,  um  den  Schmerz  des  Andern  zu  be- 
schwichtigen, aber  er  glaubte  sich  in  der  That  in  Gefahr,  da  die 
Söhne  des  Pompejus  in  Spanien  ein  grosses  Heer  rüsteten,  und 
der  Dictator  deshalb  im  Herbst  Italien  verlies».  Korn  erwartete 
ein  Blutbad,  wenn  die  eine  Partei,  und  Knechtschaft,  wenn  die 
andre  siegte.  Plancius  konnte  mit  mehr  Ruhe  an  die  Zukunft 
denken,  da  die  Pompejaner  ihm  nicht  zürnten,  und  Cäsar  versöhnt 
zu  sein  schien.  ^)  Auch  ein  andrer  Client  aus  früherer  Zeit, 
der  Ritter  Aulus  Liciuius  Cäecina,  hoffte  durch  Cicero  seine 
Rückkehr  nach  Rom  zu  bewirken.  ^ )  Er  hatte  nicht  nur  für 
Pompejus  gefochten,  sondern  dessen  Gegner  auch  als  persönlicher 
Feind  in  einer  Schrift  angegriffen,«)  und  nach  seinem .  eigenen 
Geständniss  mit  grosser  Bitterkeit,  überzeugt,  dass  seine  Worte 
überall  Anklang  finden  werden,  „da  in  jener  Zeit  wohl  jeder, 
mochte  er  auch  zu  andern  Zwecken  opfern ,  die  Götter  anflehte, 
Cäsar  zu  verderben."  9)  Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalns  begab 
er  sich  an  einen  ablegenen  Ort,  wo  er  bis  zur  Entscheidung  des 
africauischen  Krieges    blieb,   ohne   belästigt   zu  werden,    obgleich 


100)  ad  Fam.  5,    21.  1)  Das.   4,    !S.  2)  5.  Th    641   A.  65. 

3)  Oben  §.  65  fin.  bis  67  fia.  4)  Mit  Pablilia  nach  der  Scheidnng  von 

Terentia.  S.  diese,  ad  Fam.  4,  14.  5)  ad  Fam.  1.  c.  6)  Er  befand 
sich  aber  45  noch  in  Corcjra.  ad  Fam.  6,  20.  7)  Der  Beklagte  des 
J.  69  oder  68  und  der  Exilirte  Ovaren  nicht  yerschieden.  5.  Th.  335 
A.  84b)  f.  u.  337  A.  6.  8)  ad  Fam.  6,    6:   Eodem  fönte  se  hanstnrnm 

intelligit  landes  suas,  eqno  sit  levitei-  aspersus.  Das,  ep.  7  f.  1  u.  2. 
9)  Das.  6,  7  §.  1  n.  2. 
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der  Beleidigte  ilm  nicht  erreichen  und  tödten  konnte.*")  Dann 
gieng-  er  nach  Sicilien,  **)  und  verfasste  hier  ein  Werk  unter 
dem  Titel :  meine  Klagen,  in  •welchem  er  Cäsars  Menschenfreund- 
lichkeit rühmte.  *  ^)  Niemand  wagte  es,  seine  Angelegenheit  zur 
Sprache  zu  bringen;  man  hielt  es  selbst  für  bedenklich  an  ihn 
zu  schreiben.  Auch  er  hofFte  nichts;  erst  nach  der  Begnadigung 
des  M.  MarceUus  ersuchte  er  Cicero  um  seinen  Beistand.  Dieser 
versicherte,  aber  ohne  eine  andre  Bürgschaft,  als  seine  vielfach 
bewährte  Sehergabe,  er  werde  ihn  bald  wieder  in  Rom  be- 
grüssen.  Wie  Caecina,  nach  seiner  Abkunft  ein  Etrusker  nnd 
in  der  W^ahrsagekunst  erfahren,*^)  ihm  einst  das  nahe  Ende  des 
Exils  verkündigte,  so  konnte  Er  nun  Erlösung  verheissen.  Bis- 
her hatte  er  sich  nie  über  die  Ereignisse  getäuscht.  Er  sagte 
voraus,  dass  die  Verbindung  zwischen  Cäsar  und  Ponipejas  die 
Macht  des  Senats  lähmen,  und  ein  Zerwürfniss  zwischen  ihnen 
einen  Bürgerkrieg  zur  Folge  haben  werde ;  ferner  trug  er  darauf 
an,  dass  Pompejus  sich  in  seine  spanischen  Provinzen  zurück- 
zog,**) und  Cäsar  gestattet  wurde,  abwesend  um  ein  zweites 
Consulat  zu  werben ;  dadurch  wäre  der  Krieg  verhütet.  Es  zeigte 
sich  bald,  wie  richtig  er  urtheilte,  als  er  den  Frieden  auf  jede 
Bedingung  empfahl.  Caecina  durfte  ihm  daher  glauben,  wenn  er 
ihn  wegen  der  Zukunft  beruhigte.  Cäsars  Milde,  seine  Achtung 
gegen  Männer  von  Geist,  und  die  Fürbitte  der  Etrusker  waren 
günstige  Anzeichen.  Jener  hasste  auch  Pompejus  und  dessen 
Anhänger  nicht;  den  Beweis  gab  sein  Verfahren  gegen  Cicero, 
Cassins,  MarceUus  und  Andre.  Wenn  Cicero  den  Vorbedeutungen 
nicht  vertraute,  so  würde  er  sie  übergehen,  und  Caecina  nur 
daran  erinnern,  dass  sein  gutes  Bewusstsein  ihn  trösten,  und  die 
Wissenschaft  ihn  erheitern  müsse ,  und  dass  viele  Andre  bei 
grossen  Verdiensten  Hartes  erduldet  haben.  Der  Sohn  des  Ver- 
bannten war  in  Rom;  der  Consular  versprach,  ihn  auch  ferner 
bei  seinen  Bemühungen  für  den  Vater  zu  unterstützen,  und  hoffte 
glücklichen  Erfolg,  da  Cäsar  und  dessen  Freunde  ihn  mit  Aus- 
zeichnung  behandelten.  *  ^ )     Gegen    das    Ende    des   Jahrs   wurde 


10)  Suet.  Caes.  75.  11)  ad  Fam.  6,  8.  12)  Das.  6,  6:  Qaerelae. 
Unten  A.  17.  13)  5.  Th.  335  A.  85  n.  336  A.  100.  14)  Keineswegs; 
oben  §.  83  die  A.  16.  15)  ad  Fam.  6,  6. 
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Caecina  Linterbracbt ,  er  müsse  vor  clein  ersten  Januar  Sicilien 
verlassen.  Cicero  fragte  Balbus  und  Oppius,  ob  diess  von  dem 
Dictator  verfügt  sei,  welcher  in  Spanien  stand.  Sie  waren  Anfangs 
ungewiss,  dann  bemerkten  sie,  dass  man  eine  falsche  Nachricht 
verbreitet  habe.  Caecina  mochte  schon  früher  durch  Andre  dovon 
unterrichtet  sein ;  er  schwankte  zwischen  dem  Entschhisse,  länger 
auf  der  Insel  zu  verweilen,  oder  in  Geldgeschäften  nach  Asien  zu 
reisen,  und  bat  Cicero  um  Rath.  Dieser  fand  es  nicht  angemessen, 
dass  er  sich  entfernte;  er  wollte  ihn  dem  künftigen  Statthalter 
von  Sicilien  Furfanius  Postumns  und  dessen  Legaten  mündlich 
empfehlen,  und  schickte  ihm  zugleich  einen  Brief  an  den  Pro- 
consul,  damit  er  ihn  nach  dessen  Ankunft  selbst  übergab.'^)  Die 
„Klagen"  sah  Cicero  ziemlich  spät;  er  erwähnte  sie  mit  Beifall, ^  ^ ) 
äusserte  aber  doch  gegen  den  Sohn  des  Caecina  sein  Befremden, 
dass  man  sie  ihm  nicht  früher  mitgetheilt  habe.  * ")  Sie  waren 
in  Form  eines  Sendschreibens  an  Cäsar  abgefasst,  und  enthielten 
einen  Widerruf  und  Schmeicheleien,  deren  Caecina  sich  schämte; 
auch  zweifelte  er,  ob  der  Gefeierte  sie  günstig  aufnehmen  werde, 
zumal  da  es  niemandem  entgieng,  dass  seine  Gesinnungen  sich 
nicht  geändert  hatten.  ^9)  Wahrscheinlich  wollte  er  das  Werk 
insgeheim  nach  Spanien  befördern,  wie  einst  Cicero  ein  ähnliches 
nach  Gallien;  ^°)  er  hatte  diesen  in  dem  seinigen  selten  genannt, 
und  auch  deshalb  mochte  er  es  ihm  nicht  vorlegen.  Dann  aber 
wurde  es  von  ihm  umgearbeitet.  Vieles  gemildert,  Anderes  ge- 
tilgt, und  nun  der  Meister  in  der  Bedekunst  aufgefordert,  es  zu 
verbessern,  weil  er  fürchtete,  dass  dennoch  ein  Ausdruck  nicht 
vorsichtig  genug  gewählt  sein  und  ^verletzen  könne;  nur  drang 
er  auf  Verschwiegenheit.  ^ ' )  Asien  besuchte  er  nicht,  da  jener 
abrieth,  der  sich  bereits  bei  Servilins  Isauricus  für  ihn  verwendet 
Latte,  Cäsars  Collegen  im  Consnlat  vom  J.  48,  welchem  die  Pro- 
vinz für  46  bestimmt  war.  ^2)  Cicero  las  seine  Schrift  mit  grosser 
Aufmerksamkeit;'^)  man  erfährt  aber  nicht,  ob  sie  an  den 
Dictator  gelangte.  Es  ist  sehr  glaublich,  dass  der  Verfasser  erst 
nach  dessen  Tode  wieder  in  Rom  erscheinen  durfte.  -*) 


16)  Das.  6,  8  u.  9.  17)  Das.  6,  6.  18)  Das.  6,  7.         19)  Das. 

1.  c.  §.  2  u.  3.  20)  5.   Th.  697  fin.         21)  ad  Farn.  6,  7.         22)  Das, 

13,  66.         23)  Das.  6,  5.         24)  Das.  10,  25  fin. 
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Gliicklicliei*  war  T.  Ampius  Baibus,  V.  Tribun  63  unter  Ciceros 
Consulat ,  und  schon  damals  ein  Anhänger  des  Pompejus,  ^  * ) 
Prätor  58,  und  im  nächsten  Jahre  Statthalter  in  Cilicien,  wo 
JLentuIus  Spinther  ihm  folgte.  2^)  Im  Anfange  des  Bürgerkriege» 
rüstete  er  in  Campanien  für  Pompejus,  ^ ' )  and  überbrachte  ihm 
Briefe  der  Consuln  nach  Apulien.  ^  ^)  Als  jener  besiegt  war, 
entfloh  er  nach  Ephesus,  welches  er  bei  Cäsars  Annähernng  ver- 
liess.  ^^)  Man  nannte  ihn  die  Tuba  des  Krieges,  3°)  und  auch 
übrigens  wird  angedeutet,  dass  er  zu  den  erbittertsten  Feinden 
des  Dictators  gehörte.^')  Gleichwohl  wurde  ihm  jetzt  schon  die 
Rückkehr  gestattet,  zum  TLeil  Ciceros  Werk,  der  vielleicht  aiicU 
in  dieser  Zeit  eine  Dankrede  für  ihn  entwarf,  ^  2)  obgleich  er 
selbst  nicht  ohne  Bildung  war ,  und  während  des  Exils  das 
Leben  berühmter  Männer  schrieb.  ^^)  Die  Thränen  seiner  Ge- 
mahlinn  Appuleja  und  seiner  Tochter  erweichten  den  Consular; 
er  bat  die  Stellvertreter  Cäsars  in  Rom  um  ihr  Fürwort,  und  mit 
dem  meisten  Erfolge  Tillius  Cimber-**)  und  Pansa.  ^^) 

Aus  unbekannten  Gründen  mochte  Cicero  sich  nicht  auch 
für  T.  Fadius  Gallus  verwenden,  welcher  63  in  der  Zeit  des 
Catilina  als  Quästor  für  ihn  gekundschaftet  ^  ^)  und  57  im  Tri- 
bunat  seine  Herstellung  befördert  hatte ,  als  er  verbannt  war,  ^  '^ ) 
dann  aber  52  nach  dem  betreffenden  Gesetze  des  Pompejas  wegen 
Wahlumtriebe  selbst  verurtheilt  wurde,  und  seitdem  in  der  Nähe 
von  Rom  im  Exil  lebte.  ^"'')  Da  Cäsar  die  von  seinem  Neben- 
buhler verhängten  Strafen  vielen  Andern  erliess,  so  glaubte  Fa- 
dius, dass  es  nur  einer  Anregung  bedürfe,  damit  auch  ihm  ge- 
holfen würde.  Er  erwartete  diesen  Dienst  von  Cicero,  dessen 
Verbindung  mit  der  herrschenden  Partei  er  kannte..  Der  Schuld- 
ner begnügte  sidi  aber,  ihn  mit  der  Versicherung  abzufinden,  dass 


26)   4.  Th.    475  A.   55.         26)  ad  Farn.   1 ,  3.  p.   dorn.  9.     2.  Tb.  262 
itt.  n.  541.  27)  ad  Att.  8,  11  Beil.  B.         28)  Varro  hei  Non.   MarceU. 

V.  Caecum  p.  525  Lips.         29)  Caes.  B.  C.  3,  105.         30)  ad  Fam.  6,  12, 
31)  Das.  2,  16.  32)  Qaiotil.  3,  8  §.  50.  33)  ad  Fam.  6,  12  &a.  n. 

Snetoa.  Caes.   77.  34j  3.  Th.  699.  35)  ad  Fam.  1.  c.  36)  Das. 

7,  27,  p.  red,  in  sen.  8.     5.  Th.  480  A.  80,  37)  ad  Fam.  1.  c.  ad  Qn. 

fr.  1 ,    4    §.   3.  p.  red.  in  sen.  1.  c.  38)  ad  Fam.  5 ,   18  3   oben  §.  72. 

Ä.  35  f. 
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sein  Schicksal  ihn  untröstlich  mache.  ^  ^)  So  kam  es  zu  ,Vor- 
würfen.  Fadius  legte  in  jedes  Wort  einen  Stachel:  er  habe 
Cicero  in  dessen  Consulat  mit  Achtung  behandelt;*")  Cäsar  werde 
ihn  ohnehin  zurückrufen ;  —  er  sagte  Vieles ,  aber  niemand 
schenkte  ihm  Glauben.**)  Um  Cicero  zu  beschützen,  war  er 
Tribun  geworden;  —  sehr  schlimm,  dass  er  das  Amt  nicht  immer 
verwaltete,  dann  bedurfte  er  keine  Bürgen.*^)  Jener  wagte 
nicht  zu  sprechen,  wie  er  dachte;  —  als  ob  nicht  dem  Verbann- 
ten auf  seine  unverschämten  Zumuthungen  eine  derbe  Antwort 
wurde,  und  er  nnn  einsehen  mnsste,  dass  er  in  dieser  Art  za 
schreiben  nichts  vermochte.  Er  überbrachte  ihm  falsche  Nachrich- 
ten;**) —  waren  sie  falsch,  so  verdiente  er  keinen  Dank,  warea 
sie  gegründet,  so  konnte  er  mehr  als  Alle  bezeugen,  wie  viel 
Cicero  für  Rom  gethan  Latte.**) 

AVährend  dieser  mündlich  und  schriftlich  Exilirte  und  Andre 
den  Cäsarianern  empfahl,  brachte  er  sich  selbst  bei  ihnen  iu 
Erinnerung.  Der  Anblick  „der  Pelopiden"  war  ihm  verhasst, 
aber  er  wusste  nicht,  was  nach  dem  africanischen  oder  spanischen 
Kriege  geschehen  werde;  er  sprach  von  den  Banden  einer  viel- 
jährigen Freundschaft,  und  von  dem  Wunsche,  sie  immer  mehr 
befestigt  zu  sehen,  und  versicherte,  dass  er  gegen  seinen  Willeu 
im  Lager  der  Aristocratie  sich  habe  betreffen  lassen.  So  schrieb 
er  an  L.  Plancus,  welcher  bei  dem  Heere  in  Africa  stand,  *^) 
und  von  ihm  ersucht  wurde,  sich  in  einer  Erbschaftssache  für 
Capito  zu  verwenden :  habe  er  im  Bürgerkriege  Cäsars  MissfaUen 
erregt,  so  sei  es  nur  auf  fremden  Bath  geschehen;*^)  er  verdanke 
es  dagegen  besonders  Capito,  dass  er  mehr  als  irgend  ein  Andrer 
seiner  Partei  sich  der  Mässignng  rühmen  dürfe.  *  ^ )  Auch  Aulus 
Allieous,  der  Proconsul  von  Sicilien,  *«)  M'   Acilius,  sein  Nach- 


39)    ad]  Fam.    1.   c.  40)    Obserrare,    ein    angemessener   Ausdruck, 

wenn  der  Consular  ihn  Ton  seinem  ehemaligen  Qnästor  gebranchte.  41)  Credit. 
42)   Bei    seinen    Gläubigern.  43)    Ueber    d.    Verschwornen    im  J.    63. 

44)  ad    Fam.    7,    27.  45)  3.  Th.   581   A.   74  n.   4.    Th.    207   A.   51. 

46)  Cäsar  sagte  er  früher  das  Gegentheil;  oben  §.  89.  A.  96.  47)  ad 
Fam.  13,  29  fia.  Beides  ist  unwahr,  n.  für  einen  Mann,  der  nichts  Höhe- 
res kannte,  als  „seine  Würde,"  und  sich  hier  wie  einen  unmündigen  Kna- 
ben schildert,  nnglücklich  ersonnen.  48)  ad  Fam.  13,  78  n.  79.  3.  Th. 
568  A.  79,  580  6n. 
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folger,  *^)  und  M.  Brutas  erhielten  EmpfeLIungs-ScLreiben  von 
ihm.  Als  Proconsul  von  Cilicien  Latte  er  Brutus  bei  dessen 
Wuchergeschäften  nur  so  weit  unterstützt,  als  es  die  Rücksicht 
auf  den  eigenen  Ruf  erlaubte.^")  Er  brachte  diess  kaum  da- 
durch ins  Vergessen,  dass  er  ihm  einige  Bücher  widmete.*^) 
Der  Schwiegersohn  des  Cato  wurde  nun  aber  von  Cäsar  begün- 
stigt, und  verwaltete  jetzt  sogar  das  cisalpinische  Gallien  ;  ^  ')  seine 
Freundschaft  erhielt  einen  immer  grössern  Werth.  M.  Terentius 
Varro  Gibba  war  ihm  zum  Ouästor  bestimmt,  und  wünschte  bei 
ihm  eingeführt  zu  w^erden.  Deshalb  wendete  er  sich  an  Cicero. 
Er  übte  sich  einst  unter  dessen  Leitung  im  Reden ,  vertheidigte 
52  Saufejus  mit  ihm,*^)  und  gieng  47  in  seinem  Auftrage  mit 
einem  Briefe  von  Brundusium  zu  Cäsar.  ^*)  Der  Consular  stand 
Brutus  noch  so  fern,  dass  er  „voraussetzte,"  jener  kenne  seinen 
Geburtsort,  und  werde  es  daher  entschuldigen,  wenn  er  für  seinen 
ehemaligen  Kriegstribun  in  Cilicien,  Q.  Fufidius  und  für  die 
übrigen  Arpinaten  bitte ,  welche  für  ihre  Stadt  im  diesseitigen 
Gallien  Geld  einforderten.*^)  Kalt  und  gemessen  sind  auch 
die  Briefe,  in  welchen  er  darauf  antrug,  die  Schuldner  eines 
Bürgers  aus  Luca  und  eines  römischen  Ritters  zur  Zahlung  zu 
zwingen.*^)  In  solchen  Fällen  war  er  seiner  Ehre  wegen  in 
Cilicien  sehr  strenge  gewesen,  und  diess  wusste  niemand  besser 
als  Brutus;  er  sollte  bewilligen,  was  seine  Geschäftsträger  mit 
Mühe  und  nur  zum  Theil  erreicht  hatten. 

Mit  mehr  Vertrauen  näherte  sich  Cicero  dem  Statthalter  von 
Achaja,  Servius  Sulpicius.  *^)  Er  schrieb  ihm  zu  Gunsten  sei- 
ner Gastfreunde  in  Patrae,  M'  Curius  und  Lysen,  ^  s)  des  Arztes 
Asclapon  in  derselben  Stadt,  von  welchem  sein  Diener  Tiro  im 
J.    50    behandelt  war,* 9)    de»   Hegesaratus,    eines   angesehenen 


49)  ad  Farn.  13,  31—39.  Dass  der  Wechsel  ia  den  Provinzea  oft 
im  Laufe  des  Jahrs  Statt  fand,  ergiebt  sich  aus  Cic.  Geschichte,  welcher 
am  Ende  des  Juli  Cilicien  übernahm;  Cäsar  band  sich  überdiess  an  keine 
Regel.  SO)    4.   Th.   20  fin.  51)   S.   unten   §,    102.    A.  93  u.  A.  1. 

52)  3.  Th.  568  A.  77  u.  4.  Th.  26.         53)  Oben  §.  72.  A.  31.         54)  ad 
Fam.    13,   10.  55)  Das.    13,   11   u.    12.  56)  Das.    13,    13   u.   14. 

57)  Oben  §.  90.  A.  10.  58)  ad  Fam.   13,  17.  19  u.  24 ;  vgl.  das.  7,  28 

u.  oben  §.  88.  A.  41.        59)  Das.  13,  20. 
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Mannes  in  Larissa,^")  der  Lacedämonler,^*)  und  nocL  dringender 
in  den  Angelegenheiten  des  Atticiis,  der  für  seine  Güter  in  Epirus 
und  bei  Scbuldklagen  Schutz  und  Beistand  bedurfte.  ^^)  Es 
brachte  den  Römern  grossen  Gewinn,  wenn  sie  ihr  Geld  in  den 
Provinzen  anlegten,  und  ihnen  erlaubt  wurde,  gegen  hohe  Zinsen 
auszuleihen,  diese  zum  Capital  zu  schlagen,  und  zuletzt  die  Grund- 
stücke der  Städte  oder  Privatpersonen,  welche  sie  nicht  befrie- 
digen konnten ,  in  Besitz  zu  nehmen.  Sie  wählten  irgend  einen 
Ort  zum  Mittelpunct'  ihrer  Geschäfte,  und  treue  Freigelassene 
oder  Sclayen  zu  Gehülfen.  Für  gewissenhafte  Statthalter  waren 
sie  nicht  weniger  eine  Geissei  als  für  die  Provincialen ,  weil 
ihr  Geld  und  ihre  Verbindungen  ihnen  Einfluss  verschaffen,  und 
sie  bei  Wahlen  und  Processen  sich  rächten,  wenn  sie  kein  Gehör 
fanden.  Sulpicius  wurde  von  Cicero  in  schönen  und  mannich- 
fachen  Redensarten  ersucht,  Aemilius  Avianus  und  dessen  Frei- 
gelassenen Hammonius  in  Sicyon,6  3)  T.  Manlius,  einen  Freund  des 
Varro  Murena,^*)  in  Thespiae  in  Böotien,^^)  und  L.  Cossi- 
niug6  6)  durch  seine  Fürsorge  zu  beglücken;  ferner  L.  Mesclnius,^^) 
•welcher  seinen  Bruder  Mindius,  einen  Wucherer  in  Elis,  be- 
erbte, ^s)  früher  als  ein  verächtlicher  Mensch  geschildert  war, 
und  jetzt  durch  seine  RechtschafFenheit  sich  auszeichnete.  ^9) 
Aehnliche  Briefe,  in  welchen  es  sich  um  Römer  und  Eingeborne, 
Freie  und  Freigelassene  handelte,  erhielt  auch  der  Proconsul  von 
Asia,  Servilius  Isauricus.  '  °) 

Wie  sehr  Cicero  Andre  zu  ermuthigen  oder  ihre  Interessen 
durch  seine  Fürsprache  zu  fördern  suchte,  'so  drückte  ihn  doch 
selbst  das  Gefühl  seiner  Ohnmacht  und  Erniedrigung.  Cäsar  hatte 
grosse  Nachsicht  bewiesen,  auch  gegen  ihn;  diess  musste  er  an- 
erkennen, '' ' )  und  er  rühmte  es  besonders  in  Briefen  an  Ver- 
bannte, um  sie  aufzurichten. '  ^)     Aber  er  hielt  es  theils  für  Ver- 

60)  Das.  13,  25,         61)  Das.  13,  28.         62)  Das.  13,  18.  63)  ad 

Farn.  13,  21  n.  27.  64)  4.  Th.  193.  65)  ad  Farn.  13,  22.  66)  Das. 
13,  23.  67)  Oben  A.  99.  68)  ad  Fam.  13,  26;  obeu  §.  74.  A.  49. 

69)  Das.  A.  43   n.  ad  Fam.  13,  28.  70)  Das.  13,  67.     69  —  72;  obea 

§.  90.  A.  15.  71)  ad  Fam.  6,  6:  Admirari  soleo  gravitatem  et  institiam 

et  sapientiam  Caesaris.  Das.  4 ,  13 :  Nee  mihi  qnidqnam  tali  tempore  ia 
mentem  venit,   optare,   quod  non  ültro  mihi  Caesar  detulerit.  72)  Das. 

6,  6:  In  Caesare  haec  sunt:  mitis,  demensque  natora.     Das.  4,  4:  Ftegit 
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Stellung*,  so  lange  der  Krieg*  noch  nicht  gänzlich  geendigt  war,'  ^) 
theils  erblickte  er  darin  eine  demüthigende  Gnade  von  Seiten 
eines  Mannes,  welcher  das  Recht,  über  Gat  nnd  Blut  seiner 
Mitbürger  zu  schalten,  sich  angemasst,  und  damit  selbst  jeden 
Anspruch  auf  Gnade  verwirkt  hatte.  ^  *)  So  liebte  er  ihn  nicht ; 
er  fühlte  sich  ihm  nicht  dadurch  verpflichtet,  dass  er  die  Republik 
überlebte,'*)  oder,  wie  er  erklärt,  zwar  nicht  getödtet  wurde, 
aber  Ansehn  und  Einflnss  verlor.'^)  Nur  aus  Furcht  war  er 
der  Meinung,  man  müsse  sich  in  Allem  in  Cäsars  Willen 
fügen.")  In  der  That  wünschte  er,  dass  ein  Andrer  den  Arm 
erheben,  den  Tyrannen  und  dessen  Knechte '  ^)  vernichten ,  und 
die  allgemeine  Schmach  endigen  möge, '^)  einen  Zustand  der 
Dinge,  der  ihm  seinen  Antheil  an  der  Regierung  entzog,  ihm 
kaum  Zutritt  bei  dem  Herrscher  gestattete,  ^  °)  ihn  nöthigte,  Cleo- 
patra zu  huldigen,  einer  abhängigen  Fürstinn,  über  welche  er  als 
Senator  sich  weit  erhaben  fühlte,^')  in  kläglicher  Müsse  Bücher 


hoc  menin  consilinm  et  Caesaris  magnitado  animi  etc.  Vgl.  p.  Marceilo  1  n. 
2.  p.  Ligar.  12.     Lactant.   6,   18  §.  34.  73)  ad  Fam.  9,  7:  Ut  andivi  de 

L.  Caesare  F.,  menm  ipse;  qaii  hie  mihi  faciet  patri?  3.  Th.  125  in.  ad 
Fam.  4,  15:  In  magno  pericnlo  omnes  snmns.  Das.  9,  17:  Yeientem  agmni 
et  Capenatem  metinntnr.  Hoc  non  longe  abest  a  Tnsciilano.  Vgl.  oben 
§.  84.  A.    7   n.    10    n.    §.  88.  A.  83.  74)  ad  Fam.  4,  9:  Omnia  delata 

ad  nnnm  sunt.  Das.  9,  15:  Senatns  consnlta  scribnntnr  apnd  amatorf^m 
tnnm.  6,  5 :  Hie  cnins  in  potestate  sumns.  9,  17  :  Nos  illi  servimns.  Anch 
das  Nützlichste  erregte  Cic.  Unwillen,  wenn  es  von  dem  Dictator  ansgieng, 
namentlich  die  Berichtigung  des  Calenders.  3.  Th.  626  A.  26.  75)  ad 
Fam.  9,  17:  Non  possum  eum  non  diligere,  cnins  beneficio  id  consecntus 
snm.  76)  Das.  9,  18:  Snblatis  iudiciis,  smisso  regno  forensi.  6,  13:  Si 
tantnm  possem,  quantum  in  ea  re  publica,  de  qua  ita  snm  meritns,  nt  tn 
existimas,  posse  debebam.  9,  15:  Sedebamns  in  puppi  et  clarnm  tenebamns. 
Nunc  autem  vix  est  in  sentina  locus.  4,  13  §.  2 :  lUa,  quae  minimnm  nunc 
qnidem  potest,  sed  possit  necesse  est,  res  publica.  4,  14  :  Si  in  eo  dignitas 
est,  si  qnod  sentias  ant  re  e£Bcere  possis,  aut  deniqne  libera  oratione  defen- 
dere,  ne  vestiginm  qnidem  nllnm  est  relictum  nobis  dignitatis.  9^  16:  Ut 
olium  arbitrabar,  esse  menm  libere  loqui,  cnins  opera  esset  in  ciTitale 
libertas  etc.  7,  28:  Qnis,  qoi  aliquid  sapiat,  nunc  esse  beatus  potest? 
77)  ad  Fam.  4,   4  fin.  78)  Istos  omnes.     ad  Att.  12,   2.  79)  Hpc 

commnna  et  qnasi  fatale  malnm  Brut.  71  u.  97.  80)  Th.  3,  626  A.  29 

a.  687  A.  17.        81)  3.  Tb.  627  in.  u.  fin.  n.  628  A.  38. 
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zu   Kclirelben,    zu   pbilosopLiren ,  ^  ^)    und    sogar    im   Dienste    der 
Sieger  als  Rbetor  anfzutrefen.  s^) 

§.  93. 
(a.  46.)  Einst,  so  lange  es  noch  ein  Rom  gab,  erscLiea 
eg  ihm  als  eine  Thorheit,  dass  M'  Cnrius  lieber  in  Griechenland 
verweilte,  ^  *)  jetzt  rühmte  er  seine  Weisheit  und  beneidete  ihn. 
um  sein  Glück;  in  Patrae  sah  er  keine  Pelopiden.  Doch  er- 
reichte Cicero  fast  dasselbe  auf  eine  andre  Art:  nach  dem  Em- 
pfange am  Morgen,  wo  das  Haus  sich  um  so  mehr  füllte,  da 
man  in  einem  gutgesinnten  Bürger**^)  einen  weissen  Vogel  zu 
sehen  glaubte,  verschloss  er  sich  in  seine  Bibliothek.  Dadurch 
wurde  es  ihm  möglich,  so  viele  Bücher  zu  schreiben.  Curiu» 
tadelte  einst  seine  Verzagtheit,  **  ^)  die  ihn  an  dem  Verfasser  sol- 
cher Werke  zu  befremden  schien,  aber  er  trauerte  bereits  um  die 
Republik ,  an  welche  er  auch  jetzt  noch  mit  Kummer  dachte ,  da 
selbst  jede  Hoffnung  verschwand.  Nicht  der  Mann  trug  die 
Schuld,  welcher  allein  gebot,  ausser  vielleicht,  sofern  er  nicht 
allein  gebieten  sollte,  sondern  zum  Theil  der  Zufall,  zum  Theil 
auch  die  überwundene  Partei."''')  Ohnerachtet  seiner  Betrübniss 
wollte  Cicero  das  Haus  des  Sulla  in  Neapolis  kaufen,  angeblich, 
um  nicht  in  Rom  zu  sein ,  aber  die  Sucht ,  neue  Grundstücke  zu 
erwerben,  verliess  ihn  nie.  Er  besass  schon  Güter  in  der  Nahe 
jener  Stadt ,  wo  jetzt  Papirius  Pätus  wohnte.  Dieser  hielt  es 
für  geziemend,  dass  er  in  Rom  blieb,  und  sich  nach  dem  Bei- 
spiele des  Lutatius  Catulus  den  öffentlichen  Geschäften  widmete. 
Als  er  das  Ruder  führte,  entfernte  er  sich  nicht;"'')  jetzt  fand 
sich  kaum  im  untersten  Schiffsraum  Platz  für  ihn.  Er  war  ent- 
behrlich; die  Senatsbeschlüsse  machte  mau  in  Cäsars  Wohnung, 
und  man   setzte  auch  wohl   Ciceros  Namen   hinzu,    als   habe    er 


82)'Tantain  dicam,  me,  postea  quam  illi  ard,  coi  stndneram,  nihil  ess» 
loci  neque  in  cnria,  neqne  in  foro  Tiderim,  omnem  meam  cnram  atqne  ope- 
mm    ad  philosophiam    contulJsse.     ad    Fam.    4,   3    fin.  83)  Oben  §.  9ft 

A.  89  f.  84)  Oben  A.  58.  85)  Der  aUe  Parteien  getäuscht  und  ver- 
lassen, n,  bei  der  allgemeinen  Noth  nnr  an  sich  gedacht  hatte.  86)  Als 
der  Consnlar  von  Cilicien  znrückiam.  oben  J.  82  A.  85.  87)  ad  Fam. 
7>  28.  88)  Die  Ablehanng  der  PrOTinz  nach  dem  Consniat  hatte  andra 
Gründe.    5.  Th,  439  Ä.  99  u.  100. 
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auf  clie  Verfügung  angetragen,  für  welcLe  dann  Könige  in  ent- 
iegenen  Ländern  ihm  dankten.  Doch  wie  Paetus  ihm  rieth,  so 
lange  der  Sitten -Richter  in  Rom  war,^^)  wenn  dieser  zum 
Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pomijejus  abgieng,  so  eilte  er  nach 
Neapolis.  ^°)  Bald  nachher  schrieb  er  Paetus  an  der  Tafel  des 
Volumnius,  ^  *)  welcher  zugleich  Atticus  und  Andre  eingeladen 
hatte.  Ein  Sciav  und  so  fröhlich?  Er  konnte  nicht  ausweichen; 
der  Harm  führte  zu  nichts ,  und  auch  für  die  Studien  giebt  es 
ein  Maass.  Neben  dem  Wirthe  sah  man  Cjtheris.  9^)  Und  bei 
einem  solchen  Gastmahl  erschien  Cicero?  er,  den  selbst  die  Grie- 
chen bewunderten?  Er  wusste  nicht,  dass  er  jene  finden  werde, 
und  übrigens  war  er  alt,  und  ass  gern  in  Gesellschaft,  in  welcher 
er  über  Dinge,  die  ihm  sonst  Seufzer  erpressten,  ein  schallendes 
Gelächter  erregen  konnte.  Täglich  etwas  lesen  oder  schreiben, 
und  dann  mit  Freunden  schmaussen ,  nach  dem  Gesetze ,  wenn 
man  es  so  nennen  durfte,  sogar  unter  dem  Gesetze,  diess  war 
seine  Lebensordnung.  9  ^) 

Sinnliche  Genüsse  hatten  keinen  Reiz  für  ihn;  nur  die  Rück- 
sicht auf  den  Herrscher  führte  ihn  zu  den  Gastgelagen  der  Cäsa- 
rianer.  Von  seiner  Thätigkeit  zeugen  die  Werke,  welche  man 
in  diesem  Jahre  von  ihm  erhielt.  ^  *)  Er  widmete  M.  Brutus 
Abhandlungen  unter  dem  Titel  Paradoxa,  in  welchen  er  weniger 
philosophisch  als  rednerisch  und  mit  Beispielen  aus  der  Geschichte, 
besonders  aus  der  eigenen,  sich  über  folgende  sechs  Sätze  der 
Stoiker  verbreitet,  die  ausserhalb  der  Schule  für  seltsam  und  be- 
fremdlich galten,  aber  doch  vertheidigt  werden  konnten.  9*)  Das 
sittlich   Gute  ist   das    einzige    Gut;^^)    die    Tugend    genügt    zum 


89)  Praefectns  moribus;  Cäsar;  eia  Spott  über  den  nicht  repnblic.  Na- 
men des  Censors.  3.  Th.  609  A.  87.  90)  ad  Farn.  9,  15.  91)  Oben 
J.  90  A.  97.  92)  Seine  Geliebte,  später  im  Gefolge  des  Antonius.  1.  Th. 
513  A.  48  H.  516  in.  93)  ad  Farn.  9,  26.  Si  uUa  nunc  lex  est,  weil 
Cäsar  der  Urheber  war,  der  durch  die  Beschränkung  des  Aufwandes  eine 
Quelle  der  Meutereien,  catilinarischer  Verschwörungen,  verstopfen  wollte. 
3.  Th.  621  A.  95  f.  94)  Opera  eificio  tanta,  quanta  fortasse  tu  senties. 
ad  Fam.  7,  28.  Ueber  ihren  Inhalt  hier  nur  das  Allgemeinste.  95)  Nee 
hoc  tarn  re  est,  quam  dictu  inopinatum  atque  mirabile.  Farad.  5  c.  1. 
96)  Qaod  rectum  et  honestum  et  com  Tirtute  est,  id  solnm  opinor  bonom. 
Das.  1  c.  1. 
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Glück;  alle  Vergeben  und  alle  g'uten  Handlungen  sind  sich  gleich; 
jeder,  der  schlecht  handelt,  verlä'ugnet  den  Menschen- Versfand; 
nur  der  Weise  ist  frei,  und  nur  der  Weise  ist  reich.  Man  hat 
behauptet,  das  Werk  sei,  wenigstens  zum  Theil,  kurz  vor  dem 
Tode  des  Crassus  oder  noch  früher  geschrieben;''^)  oder  46, 
auch  etwa  am  Ende  des  J.  47 ,  vor  dem  Tode  des  Cato  wegeu 
der  Vorrede;  ö^)  oder  nach  Cäsars  Ermordung,  nach  den  ersten 
Philippiken  wegen  eines  Angriffs  auf  Antonius  ,**  ^)  oder  es 
liege  hier  eine  Sammlung  von  Abhandlungen  aus  verschiedenen 
Zeiten  vor. '°°)  Die  Entscheidung  wird  dadurch  erschwert, 
dass  Cicero  eine  Anzahl  Einleitungen  oder  Vorreden  entwarf, 
unter  welchen  er  für  seine  Bücher  wählte, ')  und  dass  er  auch 
iu  jenen  oft  Zeitbestimmungen  giebt,  welche  keineswegs  die  wah- 
ren sind.  An  sich  und  allein  genommen  spricht  es  nicht  für  46, 
dass  nach  der  Vorrede  zu  den  Paradoxen  Cato  noch  lebte ,  als 
sie  geschrieben  wurden ;  er  starb ,  nachdem  Cäsar  im  Anfange 
des  Aprils  jenes  Jahrs  bei  Thapsus  gesiegt  hatte.  Es  kommt 
aber  Anderes  hinzu ,  und  zwar  einmal  die  Zueignung  an  Bru- 
tus. Man  weiss,  dass  Cicero  erst  46  sich  ihm  näherte;  früher 
fühlte  er  keinen  Beruf,  ihm  eine  Schrift  zu  widmen.  Ferner 
konnte  er  in  der  Einleitung ,  welche  sie  dem  Schwiegersohne 
des  Cato  überwies ,  von  diesem  nicht  als  von  einem  Lebenden 
sprechen,  wenn  er  gestorben  war,  wie  etwa  in  seinen  Dialogen 
Verstorbene  auftreten.  Endlich  erinnert  der  Inhalt  so  sehr  an 
das  Werk  über  das  höchste  Gut,  dass  sich  die  Vermuthung  auf- 
dringt, die  Paradoxen  seien  als  eine  Nebenarbeit  entstanden,  wäh- 
rend der  Verfasser  für  das  grössere  zu  sammeln  anfieng,  und 
diess  geschah  im  J.  46.^)  Die  Abschweifung  über  sein  Exil 
and  die  Ausfälle  auf  Clodius  beweisen  nicht,  dass  der  betrefiende 
Abschnitt^)  früher  geschrieben  ist,  als  die  übrigen,  sondern  nur, 
dass  Cicero  nie  vergab  und  nie  vergass.  Seinen  Feind,  „den 
Rest  der  catilinarischen  Verschwörung "  konnte  er  zu  keiner  Zeit 
nennen,  ohne  in  „den  catilinarischen  Topf"  zu  greifen,  iu  wel- 
chem  die  Farben    stets  gleich  frisch  und   lebhaft  blieben.      Spottet 


97)  Schütz.  98)   Vgl.    Gernhard    Prol.    XXXVI,  99)    Corradi 

quaest.  p.  270.  100)  Haud  in  Ersch  Encycl.   17,  237  b).  1)  ad  Att. 

16,  6,         2)  Das.   12,  6  §.  2.         3)  Par.  4. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  J9 
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er  doch  auch  über  die  Fischteiche  und  Muränen  seines  Neben- 
buhlers Horteusius,  der  schon  im  GraLe  lag,  *)  über  L.  Lucullas, 
weil  er  sich  um  die  Gunst  des  verächtlichen  P.  Celhegus  be- 
warb, um  gegen  Mithridates  zu  befehligen,  * )  und  über  die  Hab- 
sucht des  M.  Crassus,  welchen  er  sich  durch  vielfache  Beleidi- 
gungen verfeindet  hatte.  ^)  In  einem  Abschnitt'  wird  angeblich 
Antonius  geschmäht,  und  mit  diesem  zerfiel  er  erst  gegen  das 
Ende  des  J.  44.^)  Er  spricht  aber  nicht  von  der  Gegenwart, 
sondern  entnimmt  ein  Beispiel  aus  dem  eigenen  frühem  Leben, 
und  wendet  sich  an  seinen  Feind,  als  stehe  er  ihm  noch  gegen- 
über. Der  Feind  ist  hier  wie  in  einer  andern  Stelle  ^)  P.  Clo- 
dius.  Es  findet  sich  nicht  ein  Wort ,  welches  man  nicht  auf 
ihn  deuten  könnte ,  während  Manches  auch  nicht  einen  Schein 
von  Wahrheit  für  sich  hat,  wenn  man  es  auf  Antonius  bezieht, 
den  Consul  des  J.  44,  der  sich  mit  einem  zahlreichen  Heere  um- 
gab. ■*)  Auch  wäre  es  ungereimt  gewesen,  44  oder  43  in  einem 
für  Brutus  bestimmten  Werke  Cato  unter  den  Lebenden  zu  nen- 
nen. Die  Paradoxen  haben  einen  so  geringen  Umfang,  dass  sie 
bei  dem  Verfasser  selbst  nicht  mitzählen.  i°)  Da  er  die  Bücher 
über  die  Gesetze  wahrscheinlich  nie  bekannt  machte,*^)  so  sagte 
er  uuter  dem  Nameu  des  Atticus ,  nach  der  Schrift  über  den 
Staat'-)  sei  nichts  von  seiner  Hand  erschienen.  '  5)  Jetzt  gab 
er  in  dem  Werke :  Brutus  5.  de  claris  Oratoribus ,  in  welchem 
er  sich  mit  Atticus  und  mit  Brutus  vor  dessen  Abgange  nach 
dem  cisalpinischeu  Gallien  unterhält,  eine  Uebersicht  der  berühm- 
ten römischen  Redner  bis  auf  seine  Zeit ,  und  ein  Urtheil  über 
ihre  Anlagen  und  Leistungen,  als  Ergänzung  der  Bücher  über 
den  Redner,'*)  sofern  er  ebenfals  zugleich  über  die  Forderun- 
gen  und  Regeln  der  Kunst  belehren  wollte.  '  * )     Er   beendigte  es 

4)  Das.  5    c.    2.   3.  Th.    106  in.  5)  Par.    5  c.  3.    2.  Th.    557    fin. 

4.  Th.   126  A,  20.  6)  Par.  6  c.  I.    4.  Th.   111    A.  90.  7)  Par.   2. 

Corrad.  1.  c.  8)  Par.  4.  9)   Namentlich   d.    Bemerkung    Par.    2:    Te 

metiis  exanimant   iudiciorum    atque    legum.  10)   Brnf.   5  ;    unten    A.    13. 

11)  Oben    §.  73    A.  75.  12)  V.  J.  54;    oben    §.  70.  13)  Brnt.  5; 

s.  über  diese  Stelle  oben  §,  70  die  A.  30  u.  §.  73  die  A.  75.  14)  Vom 
J.  55;  oben  §.  62.  15)  Brut.  93:  Quoniam  omnis  hie  sermo  noster  non 
solnm  ennmerationem  oratoriam,  verum  etiam  praecepta  qnaedam  desiderat  etc. 
Orator    7:    nt  hortarer   alios.    (Tacit. )  Dialog,    de  or.  30:    Ciceronis    liber. 
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46,  eLe  Cäsar  bei  Thapsus  gesiegt  '  •5)  und  Cato  und  Metellus 
Scipio  sich  getödtet  haften,*')  vor  der  ölitte  des  Aprils,''^)  frü- 
her als  er  die  Lobschrift  auf  Cato  und  „den  Redner"  ver- 
fasste. 'ä)  Auch  die  Einleitung  gehört  nicht  in  das  folgende 
Jahr;  das  Trostschreiben  des  Brutus,  dessen  sie  gedenkt,  bezieht 
sich  nicht  anf  Tullias  Tod.  2°)  Sie  ist  wie  der  Schhiss  ein 
Denkmal  für  Cäsar,  der  es  grossniiithig  übersah,  dass  die  Unzu- 
friedenheit, und  der  Hass  gegen  ihn  in  allgemeinen  Klagen  über 
den  Zustand  des  Reiches  sich  nur  zu  deutlich  kund  }iab;  dass 
Hortensius  als  beneldenswerth  erschien  ,  weil  er  in  einer  Zeit 
nicht  mehr  lebte,  wo  der  Markt  verödet  war,  und  die  JVacht 
über  den  Staat  hereinbrach,-')  und  L.  Brutus  als  Redner,  in  der 
That  als  Feind  der  Königsherrschaft  und  als  Befreier  gepriesen 
wurde. '^)  Ein  Tyrann  würde  durch  das  Lob  seiner  eigenen 
Beredtsamkeit  nicht  versöhnt  sein.  ^^) 

Dann  brachte  Cicero  in  seinem  „Cato"  der  Republik  ein 
Todfenopfer,  die  Kriegeserklärung  eines  Begnadigten  nur  in  einer 
andern  Form  ;  der  Dictator  vertheidigte  sich  in  einer  Gegen- 
schrift. ^'')  So  schlagen  nach  dem  Feuer  einzelne  Flammen  em- 
por, zum  Zeichen,  dass  es  unter  den  Ruinen  noch  glüht.  Ein 
verzehrendes  Element  tobte  in  Ciceros  Brust,  und  seine  Kraft 
war  nicht  gebrochen.  Mit  den  Ansprüchen  auf  die  höchste  Aus- 
zeichnung und  Geltung  sah  er  sich  in  das  Dunkel  verwiesen,  und 
darauf  beschränkt,  über  die  Kunst  zu  schreiben,  durch  welche  er 
nach   seiner  üeberzeugung  Rom    gerettet  hatte,  wie    einst  L.  Bru- 


qni  Brutns  inscribitnr ,  in  cuiiis  extrenia  parte,  nam  prior  commemorationem 
■»eterani  oratorum  habet,  sua  initia,  snos  gradus,  suae  eloquentiae  Telat 
qnandain   edncationem   refert   etc.    Snet.    Caes.    55  u.   56.  16)  Brut.  76. 

17)   Das.  31  n.  58.    3.   Th.   604    fin.  18;  Vgl.   ad  Att.    12,    5    §.   4  n, 

Brut.  26.  19)   Orator.  7  u.   10.   de  div.   2,   1    fin.  20)    Brut    3    u.  96. 

4.  Th.  25  die  A.  85.  Chapman  Diss.  de  aetate  Cio.  lib.  de  leg.  p.  22  f. 
im  Anfange  zu  Tunstall  ep.  ad  Middl.  ist  der  Meinung,  der  Dialog  sei 
zwar  46  geschrieben,  aber  gegen  Ende  des  J.  45  umgearbeitet,  secnndis 
cnris  refictus  et  auctns,  weil  er  Brnttis  c.  5  so  erklärt,  als  habe  Brutns 
nach  der  Niederlage  der  Söhne  des  Pompejns  in  fepanien  bei  Cäsars  Rück- 
kehr in  Ligarien  für  Dejotarus  gesprochen,  11,  nicht  47  in  Asien  4.  Th, 
25  fin,  21)  c.   1— 3  u.  96.  22)  c.  14.  23)  c.  75.  Snet.   Caes. 

SS  n.  56.         24)  Oben   f.  90  A.  64. 
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tus.  **)  Was  iLn  auch  beschäftigen  mochte,  mit  seinen  Blicken 
verfolgte  er  das  Oeffentliche,  und  ihm  genügte  irgend  ein  An- 
stoss ,  der  Tod  des  Cato ,  aus  sich  herauszugehen ,  und  dem 
Schmerz  über  sein  Nichts  Worte  zu  leihen.  Dann  kehrte  er 
ruhiger  zu  dem  aufgedrungenen  Tagewerk  zurück. 

An  seinen  „Cato"  schliesst  sich  der  Zeit  nach  „der  Red- 
ner" an.  2  6)  In  dieser  Schrift,  2^)  welche  er  im  Sommer  be- 
kannt machte,  und  M  Brutus  widmete, '^^)  entwirft  er  das  Ideal, 
nach  welchem  der  Redner  streben  soll.  ^  5)  Sie  schien  ihm  sehr 
gelungen  zu  sein,'°)  und  Lepta^')  und  Atticus^^J  bezeugten 
ihm  ihren  Beifall;  nur  Brutus,  der  ihn  veranlasst  hatte,  sie  ihm 
zuzueignen,  3  ^)  bemerkte  gegen  ihn  und  Atticus  in  Briefen  aus 
dem  cisalpinischen  Gallien,^*)  dass  er  nicht  mit  ihm  einverstan- 
den sei.  3^)  In  seinen  Augen  verlor  sie  dadurch  nicht  an  Werth. 
Er  schickte  sie  im  folgenden  Jahre  Cornificius,  von  welchem  maa 
ein   ähnliches   Werk    erhalten    hatte,  ^  6)   und    44    Trebonius.  ^  ^) 


25)  Onod    certe    eiHci   non   potnisset ,    nisi    esset    oratione    persnasnm. 
JBmt.  14.  26)  Orator.   ]0:    Hoc   sum   aggrossus   statim   Catoae  absoluto. 

Vgl.    das,   7,    wo     der    „Brutus"    als    ein     älteres    Werk    erwähnt    wird. 

27)  Orator:  ad  Att.  12,  6  f.  5.  ad  Fam.  6,  7  §.  3.  6,  18  §.  4.  15,  20.  de 
div,  2,  1  fin.  Gell.  15,  3  n.  18,  7.  Hieronym.  Apol.  ady.  Rnffin.  lib.  I. 
T.  2  p.  204  Basil.  Orator  perfectns :  Non.  Marcell.  \,  Ingressns  p.  209 
Lips.     De  optimo   genere    dicendi:    ad  Fam.   12,    17.     ad  Att.  14,    20  §.  2. 

28)  Orator  31  fin.  Yidemus,  non  te  haec  solum  esse  lectarum,  qui  ea  mnlta 
quam  uos,  qui  quasi  docere  \ideamur,  habeas  notiora  >  sed  hunc  libruio 
etiamsi  minus  nostra  comiuendatione  tuo  tarnen  nomine  divnlgari  necesse  est. 

29)  Or.  19:  Perfecti  oratoris  et  summae  eloquentiae  species  exprimenda  est. 
Quiutil.  1  j  10  §.  4 :  Cicero  scripto  ad  Brutum  libro  freqnentius  testatur, 
non  enm  a  nobis  institui  oratorem,  qni  sit  ant  fuerit,  sed  imagiiiem  quaa- 
dam  concepisse  nos  animo  perfecti  illius,  ex  nulla  parte  cessantis  30)  ad 
Fam.  6,  18  §.  4:  Mihi  qnidem  sie  persuadeo,  me,  quidquid  faabuerim  indicii 
de  dicendo,  in  illum  librum  contnlisse.  31)  Das.  1.  c.  32)  ad  Att. 
12,  6  §.  5.  3a)  Orat.  1  in.  u.  41:  Occurrebat  enim,  posse  reperiri  non  in- 
vidos  solnm,  quibus  referta  sunt  omnia,  sed  fautores  etiam  mearnm  laudum, 
qni  non  censerent  eius  ^iri  esse,  de  cnins  meritis  tanta  senatns  iudicia  fe- 
cisset  comprobante  populo  Romano,  quanta  de  nuUo,  de  artiiicio  dicendi 
tarn  multa  mandare.  Onibus  si  nihil  alind  responderem,  nisi  me  M.  Bruto 
iiegare  roganti  nolnisse,  iusta  esset  excusatio.  Das.  43.  ad  Att.  14,  20  §.2. 
34)  Orat.  10.  35)  ad  Att.  1.  c.  36)  ad  Fam.  12,  17  §.  2.  2.  Tfa. 
621  Ä.   30,         37)  ad  Fam.  15,  20.    3,  Th.  700. 
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Die  Aensserungen  über  den  unwürdigen  Zustand  eines  Staats- 
mannes und  Redners  unter  Cäsars  Herrschaft  inussteu  bei  dessen 
Mörder  Anklang  finden.  '  •"*)  Auch  dieses  Buch  Hess  Atticus 
zum  Verkauf  abschreiben.  Seine  Sciaven  verbesserten  auf  den 
Antrag"  des  Verfassers  einen  Fehler,  da  jener  bei  Anführuug 
eines  Verses  Eupolis   statt  Aristophanes  nannte.  ^^) 

Für  seinen  Sohn  entwarf  Cicero  die  Abhaudhingen  über  die 
rhetorische  Eintheilung.  *°)  Er  übergeht  sie  in  den  andern 
Schriften,  wie  die  Büchgr  über  die  Gesetze;*')  sie  mit  einem 
Critiker  aus  spater  Zeit  für  unächt  zu  erklären,  findet  sich  weder 
ein  innerer  noch  ein  äusserer  Grund.*-)  Wenn  man  es  ferner 
nicht  verbürgen  kann,  dass  sie  in  diesem  Jahre  entstanden  sind, 
so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  da  Cicero  gerade  jetzt  so  viel 
über  die  Redekunst  schrieb,  und  daher  Gelegenheit  nehmen 
mochte,  seinem  Sohne  gleichsam  die  erste  Weihe  zu  geben.  Spä- 
ter wendete  er  sich  zu  philosophischen  Gegenständen,  und  früher, 
49  —  47,  wurden  seine  Studien  durch  den  Bürgerkrieg  unter- 
brochen. Die  Vermuthung,  er  habe  im  ersten  Jahre  dieses  Krie- 
ges geschrieben,  *3)  wird  von  ihm  selbst  zurückgewiesen,  denn 
er  war  damals  nicht  in  Rom,  wohin  er  nach  der  Verwaltung 
Ciliciens  nicht  vor  47  zurückkam,  und  nach  der  Einleitung  unter- 
Lielt  er  sich  angeblich  mit  seinem  Sohne  auf  dem  Lande,  nach- 
dem sie  die  Hauptstadt  verlassen   hatten.**) 

§.  94. 

(a.  45.)  Mit  der  grössten  Spannung  erwartete  er  Nachrich- 
ten aus  Spanien.  Siegten  die  Söhne  des  Pompejus,  so  wurde  er 
das  Opfer  ihrer  Rache,  und  er  blieb  Sclav,    oder  fürchtete  nicht 


33)  Orat.  43  fia.  —  qui  hanc  mihi  noa  daret  veniam,  ut,  cum  meae 
forenses  artes  et  actiones  publicae  concitlissent,  non  me  aut  desidiae,  quod 
facere  non  possum,  aut  moestitiae,  cui  resisto  ,  potins  quam  literis  dederem? 
qnae  quidem  me  antea  iu  iudicia  atque  in  curiam  dediicebant,  nunc  oblec- 
tant  domi.  39)   ad  Att.   12,  6  §.  5;   Orator  9.  40)  De  partitione  ora- 

toria.    Partitiones  orat.   Quintil.  3,    11  §.   10.  41)   Oben    §.  73    A.  75. 

42)  Angelus  Decembriiis  de  polit.  lit.  Üb.  1  c.  10:  Opus  est  dissimnlatoris 
speciem  prae  se  ferentis;  est  enim  apud  TuUium  ingeniosa  qiiaedam  nee  re- 
prehendenda  sui  ipsius  gloriandi  consuetudo.  43)  Hand  in  Ersch  Encjcl. 
17,  211b).        44)  Partit.  or.  1   in. 
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weniger  für  Güter  und  Leben,  wenn  Cäsar  siegte.  Er  wüuscLte 
beiden  Theilen  den  Untergang-,  doch  schreckte  das  Gerücht  von 
bedeutenden  Streitkräften  der  Brüder  ihn  am  meisten.  *  5)  Die 
Botschaft  von  ihrer  Niederlage  bei  Miinda  am  17.  März  gelangte 
erst  am  20.  April  nach  Rom,*^)  als  Cicero  nach  dem  Tode  sei- 
ner Tochter,  zum  Theil  auch  nur  unter  diesem  Verwände  weder 
in  der  Stadt  noch  in  Tusculnra  sein  mochte.*^)  Dass  es  schon 
früher  seine  Absicht  war,  sich  in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen, 
lind  nur  Tullias  Eutbinduug,  und  seine  Forderungen  an  Dola- 
bella  in  Betreff  ihrer  Aussteuer  die  Reise  verzögerten,  bemerkt 
er  selbst.*^)  Dreissig  Tage  verweilte  er  in  dem  Garten  des 
Atticus  vor  den  Thoren,*^)  und  las  hier  solche  Werke,  deren 
Inhalt  seiner  trüben  Stimmung  entsprach.^")  Dann  begab  er 
sich  auf  sein  Gut  bei  Astnra.  * ')  Die  Klagen  überdauerten  sei- 
nen Schmerz;  er  gefiel  sich  auf  dem  Lande,  weil  er  in  Rom, 
in  der  Nähe  der  Cäsarianer  und  der  Publilia ,  welche  er  nach 
der  Trennung  von  Terentia  heirathete,  sich  missfiel,  ^^)  und  die 
endlosen  Verhandlungen  mit  Atticus  über  ein  Denkmal  der  Tullia, 
und  über  den  Ankauf  eines  geeigneten  Grundstücks,  wo  es  er- 
richtet werden  sollte,  verralhen  mehr  die  Absicht,  auch  mit  der 
Trauer  zu  prunken ,  als  den  Schmerz  eines  unglücklichen  Va- 
ters. ^^^  Uni  auch  nicht  bei  dem  Schmause  des  x4.ppulejus,  eines 
neuen  Collegen  im  Augurat,  zu  erscheinen,  bat  er  Atticus  dem 
Gesetze  gemäss  drei  andre  Augurn  schwören  zu  lassen,  dass  er 
krank  sei ;  fanden  sich  Schwierigkeiten,  so  wollte  er  selbst  kom- 
men, und  schwören,  er  sei  für  immer  krank.**)  Die  plötzliche 
Rückkehr  des  Antonius  von  der  Reise  nach  Spanien  machte  ihn 
sehr  bestürzt,  obgleich  er  es  läugnete,  und  Oppius  nnd  Baibus 
ihn  zu  beruhigen  suchten;  er  sah  darin  ein  Vorspiel  zn  den 
Proscriptionen.  *  5)     Um  so   weniger  achtete  er  auf  den   Ruf   des 


45)  ad  Farn  6,  1;  das.  ep.  3,  4,  ep.  18  §.  2.  ad  Att.  12,  44  fia. 
46)  3.  Th.  636  A.  95.  47)  ad  Att.  12,  27  fin.  Urbem  f.igio  muHas  ob 
causas.  3.  Th.  645  A.   70  f.  48    ad  Farn,  6,    18  §.  5.  49)   ad  Att. 

12,  40  §.  3.  5.  Th.  62  in.  50  ad  Att.  12,  14  §.  3.  51)  Das  12,  40. 
§.  3.  13,  26  §.  2.  ad  Farn.  6,  19  lln.  52;  S.  unten:  Teienlia  n.  Pnblilia 
53)  S.  d.  Genauere  in:  Tnllia.  54)  ad  Att.   12,    13  §.  4  ii.  ep.  14,  15, 

u.  18  §.  5  n.  17  §.  1.  55)  Das.  12,  18  §.  7;  ep.  19  §.  4  n.  ep.  20.  in. 
1.  Th.  76  A.  67  u.  3.  Th.  646  liu. 
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Atticus,  durch  gericIitlicLe  Geschäfte  den  Kummer  zu  verscheu- 
chen; ein  unfreier  Markt  und  eine  Curie  unter  dem  Bann'  hatten 
keinen  Werth  für  ihn,  und  überdiess  begeg-neten  ihm  in  Rom  bei 
jedem  Schritt  IMenschen ,  deren  Anblick  ihm  verhasst  war.  ^ '') 
Das  Haus,  sagte  Atticus,  werde  den  Markt  ersetzen ;  er  bedurfte 
kein  Haus,  wenn  es  keinen  Markt  für  ihn  gab.  *^)  Auch  die 
Ereignisse  in  Spanien  waren  ihm  gleichgültig,  indess  wünschte 
er  doch  davon  unterrichtet  zu  werden.  ^  **)  Nochmals  wurde  er 
an  die  gewohnte  Lebensweise  erinnert;  aber  längst  trauerte  er 
um  die  Kepublik,  und  noch  mehr,  seit  Tullia  nicht  mehr  war.  *'') 
Seine  Gemüths- Verfassung  musste  ihn  auch  entschuldigen,  als 
er  den  Besuch ,  oder  nach  seinem  Ausdruck ,  den  Ueberfall  der 
Publilia  ablehnte.  ^°)  Zum  Theil  um  nicht  in  Rom  mit  ihr  zu- 
sammen zu  treffen,  wollte  er  Brutus  nach  dessen  Rückkehr  aus 
dem  cisalpinischen  Gallien  nur  dann  begrüssen,  wenn  er  es  nicht 
vermeiden  konnte,^*)  und  zu  den  Wahlen  sich  einfinden,  wenn 
Freunde  sein  Fn'rwort  bedurften.  Cäsar  war  Gesetz  und  Her- 
kommen nicht  unterworfen;  er  hielt  die  Comitien  vielleicht  nicht 
auf  dem  Marsfelde,  sondern  auf  dem  Fenchelfelde  in  Spanien.  6-) 
Durch  einen  Brief  des  Hirtius  aus  Narbo  vom  18.  April  er- 
hielt Cicero  die  Nachricht,  Sextus  Porapejus  sei  aus  Corduba 
nach  dem  diesseitigen  Spanien  und  sein  Bruder  Cneus  in  eine 
andre  Gegend  entflohen,  wohin,  wusste  er  nicht,  ihn  verlangte 
auch  nicht,  es  zu  erfahren;  es  genügte,  wenn  Beide  für  ihn  un- 
schädlich wurden. ''^)  Dann  aber  erzählte  man  ihm,  Cneus  sei 
weder  landffüchtig  noch  in  Carteja  eingeschlossen,  und  es  stehe 
noch  ein  harter  Kampf  bevor;  er  mochte  es  nicht  glauben.^*) 
Andre  Gefahren  drohten  ihm  von  Seiten  seines  Neffen  Ouintus, 
welcher  an  dem  Feldzuge  in  Spanien  Theil  nahm,  und  ihn  bei 
Cäsar  verläiundete.  ^^)  Dieser  zürnte  ihm  wohl  ohnehin  wegen 
seines  „  Cato;"  er  schrieb  gegen  ihn  in  den  Lagern,  ^s)   und  als 


56)  ad  Au.  12,  21  fin.       57)  Das.  12,  23.       58)  Das.  1.  c.       59)  Das. 
12,  28  §.  3.         60)  Das.   12,   32  u.  34.  61)  Untea.  62)  ad  Att.   12, 

8  fin.  3.  Th.  647  A.  91  a.  655  A.  47.  63)  ad  Att.  12,  37  §.  5.  3.  Th. 
638  A,  11.  Der  Auftritt  in  Corcyra  war  nicht  vergessen;  oben  5.88  A.  39. 
64)  ad  Att.   12,  44  fin.  3,  Th.  1.  c.  65)  ad  Att.  12,  33    §.  2    u.  s.  Un- 

ten No.  18  §,  1  A.  34.        66)  3.  Th.  759  A.  58. 


296  XXIX.    TULLII.        (7.  §.94.) 

Vorläufer  erschien  ein  Werk  des  Hirtius,  in  welchem  Cato  ter- 
atgesetzt  und  Cicero  in  eben  dem  Maasse  gelobt  wurde.  ^^)  Bei 
seinem  Argwohn  sah  der  Consular  darin  das  Herannahen  eines 
Sturms ,  und  doch  schmeichelte  es  auch ,  über  den  gepriesensten 
Republicaner  jener  Zeit,  der  nicht  „mit  der  Republik  geredet 
und  sich  abgefunden,"  sondern  ihr  mit  seinem  Blute  gezahlt 
hatte ,  erhoben  und  als  der  Bessere  ihm  gegenüber  gestellt  zu 
werden.  Auf  seinen  Antrag  mussten  die  Sclaven  des  Atticus 
das  Buch  abschreiben ;  er  wollte  es  bekannt  machen,  weil  es  dem 
Verstorbenen  zur  Ehre  gereichte,  wenn  jene  Menschen  ihn  tadel- 
ten. ^^)  Zugleich  äusserte  er  den  Wunsch,  dass  Cäsar,  welchem 
man  im  Tempel  des  Ouirinus,  nicht  weit  von  dem  Tempel  der 
Salus  eine  Statue  errichtete,  schon  bei  Quirinus  in  der  andern 
Welt  sein  möge.  Das  Haus  des  Atticus  in  der  JVähe  des  Heilig- 
thums  stieg  nun  ohne  Zweifel  im  Preise.  ^  ^)  In  dieser  Zeit 
schickte  Cicero  seinen  Sohn  nach  Athen,  ^o) 

Er  selbst  gieng  am  14.  Juni  von  Astura  über  Lanuvium 
nach  dem  Tusculanum,  ^  ' )  wo  Atticus  wiederholt,^*)  Brutus,'^) 
Dolabella'^  *)  und  Andre  ihn  besuchten,  und  er  überdiess  bei  der 
Nähe  von  Rom  oft  Briefe  von  Atticus  empfieng. '^s^  Sehr  un- 
gelegen kam  dagegen  ein  Schreiben  des  C.  Marius ,  eines  Betrü- 
gers, der  von  dem  berühmten  Marias  abzustammen,  und  demnach 
mit  Cäsar  ^6)  und  mit  Cicero '  ^  verwandt  zu  sein  behauptete, 
und  diesen  bat,  ihn  vor  Gericht  zu  vertheidigen.  Seine  Unver- 
schämtheit empörte;  er  wurde  an  Cäsar,  seiueu  mächtigen  Bluts- 
freund verwiesen,  doch  sollte  sein  Wunsch  erfüllt  werden.  ^  s) 
Man  wusste  nicht,  wie  weit  es  ihm  gelaug,  seine  Rolle  bei  Cä- 
sar durchzuführen,  nach  dessen  Tode  Antonius  zu  Ciceros  Freude 


67)  3    Th.  70  A.  16,  n.  76  A.  54.  68)  ad  AM.  12,    40.  41   §.  3. 

44  in.  45  fin.  69)  Das.  12,  45  {.  4  u.  ep.  47.  3.  Th.  644  fin.  5.  Th. 
61  A.  48.  70)  Unten  M.  Cic,  fil.  71)   ad  Att.  12 ,    41  in.  44  §.  3. 

Tgl.  13,  26  §.  2.  12,  42  §.  3  n.  ep.  43  in  45  i  3.  46.  48.  13,  4  n.  7  fin., 
Stellen,  aus  welchen  sich  ergiebt,  dass  bei  Schütz  Ep.  T.  v.  p.  164  —  178 
in  den  Ueberschriften  Astnrae   für  in  Antiati   zu  lesen  ist.  72)  ad  Att. 

12,  48.  49.  50.  13,  9  iu.  73)  S.   unten.  74)  ad  Att.  13,  9.  2.  Th. 

571  A.  31.  75)  ad  Att.  13,  18.  76)  1.  Th.  107  A.  89.  3.  Th.  655 
A.  43.   4.  Th.  69  A.  21.        77)  5.  Th.  211  A.  32.        78)  ad  Att.  12,  49. 
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ihn  LinricLten  liess, ''  ^)  Dieser  war  durch  ihn  an  seine  Abhän- 
gigkeit erinnert,  da  er  es  nicht  wagte,  sich  zu  versagen,  und 
eben  so  sehr  fühlte  er  sich  dadurch  verletzt,  dass  Ariarathes,  der 
Sohn  des  capijadocischen  Königs  Ariobarzanes ,  in  Rom  eintraf, 
und  nicht  um  seine  Gunst  sich  bewarb,  sondern  von  Cäsar  eine 
Gnade  erbitten,  „wahrscheinlich  ein  Röuigreith  kaufen  wollte." 
P.  Sextius**")  sorgte  für  seine  Bewirthuug  auf  Rosten  des  Staa- 
tes; indess  ersuchte  ihn  Cicero,  in  seinem  Hause  zu  wohnen. 
Als  Statthalter  in  Cilicien  hatte  er  die  Familie  des  Fürsten  be- 
schützt, desshalb  konnte  er  sich  ihm  auch  jetzt  nicht  entziehen.  « ^) 
Die  dunkle  Zurückgezogenheit  trübte  sein  Leben  nicht  allein ;  bei 
dem  geringsten  Anlass  tauchte  das  Schreckbild  der  Proscriptionen 
vor  ihm  auf.  Nach  der  Ermordung  des  M.  Marcelltis  im 
Piraeeus^')  fürchtete  Atticus  auch  für  Andre,  und  mit  Recht;  man 
musste  nun  das  Aeusserste  erwarten.  Doch  was  war  Cicero, 
was  konnte  er  noch  sein  ?  Er  begriff  nicht ,  wo  er  sich  bergen 
sollte,  wenn  er  nicht  über  allerlei  Dinge  schrieb. '^^)  Dann  er- 
fuhr er  zu  seiner  Beschämung  durch  Brutus,  dass  Cäsar  den 
Mörder  nicht  gedungen  hatte.  ^'^) 

Bald  nach  dem  22.  Juli"^)  war  er  auf  dem  Gute  bei  Arpi- 
num,  wo  der  Regen  ihn  sehr  belästigte,  die  Zeit  aber  unter  der 
Beschäftigung  mit  seinen  philosophischen  Schriften  schnell  ver- 
gieng.  ^6)  Auch  erhielt  er  hier  ein  Trostschreibeu  von  Cäsar 
aus  Hispal  vom  30.  April.  ^^)  Es  war  ihm  gleichgültig,  dass  der 
Dictator  an  der  Spitze  der  Legionen,  uud  fast  unmittelbar  nach 
einem  Kampfe  um  Leben  und  Reich,  theilnehmend  seiner  ge- 
dachte. Eben  so  wenig  berührte  ihn  das  Gerede  über  die  lange 
Entfernung  von  Rom.  Einst  äusserte  er  freilich,  nichts  habe 
mehr  Werth  als  das  ürtheil  der  Welt;    eiue  Thorheit;   wie  phi- 


79)  Das.  14,  18.    1    Th.   108  in.         80)  5.  Th.  664  A.  60.         81)  ad 
Att.  13,   2;    oben  §.77   A.  8  f.    3.  Th,  655   A.  45.  82)  2,  Th.  397; 

oben   §.  91  A.   23  u.  29.  83)   ad  Au.   13,    10   §    1:    Ista    nescio  quae; 

erklärt  durch  ad  Att.  13,  12  §.  3:  Scis  me  ante  orationes  aiit  aliquid  id, 
genns  (de  re  p.  de  legibus)  soliinni  scribere.  —  Postea  autem  quam  haec 
coepi  iikoloyüiioa  etc.  84)  Das.  13,  10  (>.  1  u    5.  13,  22  §.  1.    3.  Th. 

647  in.  85)  ad  Att,  13,  10  §.  4;  Tgl.  das.  ep,  9  fin.  86)  Das.  13, 

16,    S.  unten,  87)  ad  Att,  13,  20  u.  22  fin.    3.  Th,   642  A,  36  u,  646. 

A.  72. 
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losopLisch  erklärte  er  es  dag^eg-en  jetzt  für  das  Höchste,  dass  man 
nicht  einen  Schritt  von  der  Pflicht  abweiche.  ^  ®)  Uebrig-ens  be- 
dauerte er  nur,  dass  er  auf  der  abgeleg-enen  Villa  den  Umgang 
des  Atticus  entbehren  musste.  *9)  Doch  führte  ihn  nicht  die 
Sehnsacht  sondern  ein  Geschäft  nach  Rom.  ^°)  Wenige  Tage 
später  arbeitete  er  in  Tusculum^')  wieder  an  dem  Werke,  wel- 
ches nach  dem  Orte  benannt  wird.  9^)  Um  diese  Zeit  erwartete 
man  Brutus ,  der  Cäsar  nach  dem  spanischen  Kriege  entgegen 
gegangen  war.  Cicero  fühlte  kein  Verlangen  nach  ihm,  denn 
er  kam  nicht  von  der  Seite ,  von  welcher  er  ihn  lieber  hätte 
kommen  sehen. '*^)  Der  Mann,^^)  schrieb  der  nachmalige  Be- 
freier von  der  Reise ,  wolle  sich  den  Gutgesinnten  wieder  zu- 
wenden; aber  wo  fand  er  sie,  wenn  er  sich  nicht  aufhieng ?  **  * ) 
und  wo  zeigte  sich  nun  ein  Abala  oder  Brutus?  ^^)  Bittere 
Gefühle  erregten  die  circensischen  Spiele ,  bei  welchen  man  La- 
sars Bild  neben  den  Statuen  der  Götter  urahertrug;  das  Volk 
hielt  sich  vortreiflich ,  da  es  wegen  des  bösen  Nachbars  auch  der 
Sieges- Göttinn  nicht  klatschte.  Es  hatte  wohl  andre  Gründe; 
auch  nahm  Atticus  keinen  Anstand  ,  sein  Töchterchen  in  den 
Circus  zu  schicken,  ö '^ )  In  Astura,  wo  Cicero  am  25,  August 
wieder  eintraf,  »*)  wurde  ihm  ein  Besuch  des  Dolabella  ange- 
kündigt; ungern  verlor  er  die  Zeit  mit  ihm;  er  durfte  den  Cä- 
sarianer  nicht  beleidigen.  ^ '^)  Eben  so  sehr  missfiel  ihm  die  Ein- 
ladung des  Magister  Equitum  M.  Lepidus,  am  1.  September  im 
Senat  zu  erscheinen;  er  wollte  sich  einfinden,  und  sogleich  am 
Abend  nach  Tusculum  reisen.  i°°)  Hier  war  er  im  September.  * ) 
Sein  Plan,  Cäsar  bei  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  zu  Alsium 
in  Etrurien  zu  empfangen,^)   wurde  nicht  ausgeführt,  weil  jeuer 


88)  ad  Att.   13,  20.     Seine  Grnndsätze  änderten  sich  spät.         89)  Das. 
13,  18.  90)  Das.  13,    25  §.  2  n.    ep.  77.  91)   Das.    13,  38  fiu.  n. 

39  §.  2.  92)  Das.  13,    30   fin.   ep.    32   §.  2.  33    §.  3.    38   in.  39    '.  2. 

93)  ad  Att.  13,  39  u.  40.    4.  Th.  28  A.  12.        94)  Ille;  Caesar.        95)  lu 
die  Unterwelt   wanderte.  96)  Ein  Tyrannen -Mörder,  wenn  Brutus   so 

viel  Toa  dem  Herrscher  hoffte,    ad  Alt.  13,  40.    3.  Th.  634  A.  38.    5.  Th. 
62  in.  97)  ad  Att.   13,    43   n.  44.     3.  Th.    644   fin.  n.  692    die  A.  44 

98)  ad    Att.    13,    34   in.  u.    ad  Farn.    6,    19  fin.  99)    ad  Att.    13,    47, 

100)  Das.  1    c.    3.  Th.  642  A.  42.  1)  ad  Att.    13,  48.         2)  Das.  l3, 

50;   vgl.  ad  Fam-  6,    19.   3.  Th.  656  in.  n.  A.  53  f. 
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früLer  kam,  als  man  g-Ianbte,  nachdem  man  ihn  lange  vergebens 
erwartet  hatte.')  Dagegen  iinterliess  er  nicht,  im  Anfange  des 
Octobers  bei  dem  Triumph  und  den  Spielen  des  Dictators  gegen- 
wärtig zu  sein.  '^) 

Dann  verfheidigte  er  Dejotarns,  den  Tetrarchen  in  Galafien, 
welcher  nach  seiner  Schilderung  als  Mensch  und  als  Fürst  die 
vorzüglichsten  Eigenschaften  besass,  ^)  und  den  Römern  stets  anf- 
richtig  ergeben  war;*')  man  weiss  aber,  dass  der  König  auf 
Rosten  der  Nachbaren  eroberte, '^)  dass  er  durch  Grausamkeit  und 
Erpressungen  sich  bei  den  Unferthanen  verhasst  machte,  mid  kein 
Bedenken  trug,  die  eigene  Familie  seinen  Launen  und  seiner 
Kachgier  aufzuopfern. ")  Er  begriff,  dass  sein  Schicksal  und  die 
Ausführung  seiner  ehrgeizigen  Entwürfe  von  den  römischen 
Grossen  abhieng;  mit  derselben  Schlauheit  nnd  Gewandtheit  wie 
Antipater,  der  fdumäer,^)  bewarb  er  sich  um  ihre  Gunst,  nnd 
eine  lange  Zeit  mit  demselben  Erfolge.  Sulla  bezeugte  ihm  seine 
Zufriedenheit  im  ersten,  und  Murena'°)  im  zweiten  mithridatl- 
schen  Kriege;  eben  so  Servilius  Isauricus,  als  er  eine  Flotte  nach 
Asien  führte,  die  Seeräuber  zu  entwalfnen.  *  ')  Im  dritten  Kriege 
der  Römer  mit  Mithridates  leistete  er  Lncullus  wichlige  Dienste,  *') 
und  noch  mehr  Pompejus,  weshalb  dieser  sein  Gebiet  vergrös- 
serte,'')  und  der  Senat  ihm  den  Königs  -  Titel  verlieh.'*) 
Später  fanden  Crassus,  Proconsul  in  Syrien,'^)  und  Cicero  ia 
Cilicien  '  •>)  einen  treuen  Bundesgenossen  in  ihm.  Nach  dem 
Ausbruche  des  Bürgerkrieges  kam  er  mit  seinem  Enkel  Castor 
nnd  mit  Hiilfslruppen  in  das   Lager  des  Pompejus,  da  dieser  über 


3)  ad  Fam.  7,  25.  4)  Das.  12,    18  fin.    3.  Th.  657  A.  64  u.  658 

A.  77.  5)  p.  Dejot.  9 :  Omnes  ia  illo  snnt  rege  \irtutes.  Das.  13 :  Ouid 
de  virtnte  eius  dicaiu  ?  de  magnitadine  animi,  gravitate,  constantia  ?  ad  Fam. 
15,  4:  Vir,  qnnm  benevolenlia,  et  fide  erga  popaiiim  R.  singulari,  tum  prae- 
sentia  magnilndine  et  animi  et  consilii.  de  har.  r.  13:  Malta  regia  sunt  in 
Deiotaro.  6)  Cic.  11.  cc.    n     11  Phil.    13.  7)    B.   Alex.    67.    3.  Th. 

555  in.  8)   Srabo   12  c.    5    p.  568.    Plntarch.   de  contradict.   Stoic.  c.   32 

Vol.  13  p.  383  II.  9)  4.  Th.  456.  3.  Th.  48  in.  n.  545  fin.  10)  2.  Th. 
460     4.  Th.   184.  11)  4    Th.    396   A.  44.    p.   Dejot.    13,    11  Phil.  13. 

12)  Cic.  11.   cc.  4.  Th.   131  A.  55.  13)  4,  Th.  469.    Cäsar  bewirkte  59 

als  Consul  die  Bestätigung.  B.  Alex.  68  3.  Th,  211  A.  24.  14)  de  har.  r. 
13.  p.   Dejot.  3  n.  13,  15)  4.  Th,  96  fin.  16)  Oben  ^.  76  A.  67. 


300  XXIX.     TÜLLII.        (7.  §.94.) 

die   östliclien    römiscben  Provinzen    gebot.  *  ^ )     Er  vereinigte  sich 
mit  ihm  auch  auf  der  Flucht,  und  wurde  bei  Lesbos  entlassen.'^) 
Nun  ersah  Pharnaces  seine  Zeit,   der  Sohn  Mithridates   des   Gros- 
sen, und  von  Porapejus  auf  das  bosporanische  Reich  beschränkt;  's) 
in    der  Hoffnung,   das  väterliche   wieder    zu    erobern,    besetzte   er 
unter    Anderem    Klein  -  Armenien ,    welches   von    dem   römischen 
Senat  Dejotarus  überwiesen  war.  ^*')     Der  Tetrarch  suchte  Hülfe 
bei  Cäsars  Legaten  in  Asien,    Domitius  Calvinus,  und  verstärkte 
ihn    in   dem    unglücklichen   Feldzuge   gegen    Pharnaces.  ^ ' )     Man 
glaubte  nicht  ohne  Grund,  dass  er  Cäsars  Untergang  wünschte.  ^^) 
Als    er    47  erfuhr,    der  Dictator   habe   in   Aegypten    gesiegt  und 
nähere  sich  seinen   Gränzen,   gieng  er  ihm  entgegen,   und   bat  um 
Gnade,  welche  ihm  im  Allgemeinen  zugesichert  wurde;    die  Ent- 
scheidung über    sein  Gebiet   und  über    die  Beschwerden   der  Für- 
sten, welche  er  be^;aubt  hatte,  sollte  später  erfolgen.  ^^)     Zunächst 
focht  er  im  pontischen  Kriege,  in  welchem  Pharnaces   unterlag.  ^  *) 
Dann  verlor  er  durch  Cäsar  Klein- Armenien  und    das  Land   der 
Trocmer;-*)    eine  Fürbitte  des  M.    Brutus,    seines  Freundes,   in 
Nicaea ,    verletzte   mehr    durch    die  Anmassung ,    mit    welcher  der 
Redner  auftrat,  als  sie  besänftigte.^^) 

Jetzt,  45,  drohte  ihm  eine  grossere  Gefahr.  Pompejus  hatte 
Phanagoria,  eine  Stadt  in  der  Nähe  des  cimmerischen  Bosporus, 
für  frei  erklärt,  weil  die  Einwohner  sich  gegen  Mithridates  em- 
pörten. ^^)  Hier  lebte  Castor,  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft,  -  «j 
der  Gemahl  einer  Tochter  des  Dejotarus,  mit  welcher  er  eiueu 
Sohn,  Castor,    zeugte. -9)     Der  Jüngere    benutzte    die   Stimmung 


17)  3.  Th.   478   A.  16  n.   516  fin.  18)  Das.  518  nach   A,  64.  u. 

519  A,  71.  19)  4.  Th.  469  A.  93.  20)  Das.  A.  3.  21)  B.  Alex, 
34  u.  40.  p.  Dejot,  5.    3.   Th.  532  A.  68  n.  550  fin.  22)  p.  Dejot.  9. 

23)  B.  Alex.  68,  3.  Th.  554  fin.  24)  p.  Deiot.  5.  3.  Th.  555.  25j  Das. 
359  A.  8  n.  11.  26)  4.  Th.  25  fin.  27)  Das.  460  A.  52  u.  469  A.  94. 
28)  p.  Deiot.  11.  29)  Suid.  v.  Käanon  nennt  den  Enkel  «nd  Ankläger 
des  Dejot.  dessen  Schwiegersohn,  und  Tcrwechselt  ihn  überdiess  mit  Castor, 
dem  Rhetor.  Der  Zusatz  (fidoocojuuios ,  beweis't,  dass  er  Appiau  Mithr. 
p.  251  vor  Augen  hatte,  wo  übrigens  Castor,  der  Vater,  als  Phauagorenser 
bezeichnet  wird.  Bei  Strabo  12,  c.  5  p.  568  heisst  der  Vater  des  ^Anklä- 
gers ein  Sohn   des    Saocoadarius.     Deiuuach  ist   im  3.  Th.  479  A.  19   zu 
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in  Rom.'")  Er  Iiasste  Dejofariis,  seinen  Grossvater,  ^ » )  waLr- 
scLeinlich  weil  dieser  seinen  Solin  Dejotarus,  welcher  ebenfalls 
von  dem  Senat  den  König^s-Tilel  erbauen  batte,  ^  ^)  den  andern 
Kindern  vorzog,  und  die  Brüder  des  Begünstigten  lödtete,  um 
ibm  das  ganze  Erbe  zuzuwenden.'^)  Man  sab  Castor  nach  dem 
spaniscben  Kriege  in  Rom,'*)  wo  er  Dejotarus  beschuldigte, 
dass  er  Cäsar  in  Galatien  während  der  Bewirthung  habe  ermor- 
den wollen,'^)  und,  als.  nun  Hieras,  Blesamius,  Antigonus  und 
Dorjlaus  '  ^)  mit  Pbidippus,  einemSclaven  und  Arzte  des  Königs,  '^) 
sich  einfandeu,  diesen  zu  rechtfertigen,  Pbidippus  erkaufte,  wel- 
cher als  Ankläger  auftrat.  Cicero  vertbeidigte  den  alten  Gast- 
freund,'^)  aber  nicht  auf  dem  Markte,  sondern  in  Cäsars  Woh- 
nung,'^) wohin  ausser  den  Parteien  Domitius  Calvinus,*")  der 
Rechtsgelehrte  Servius  Sulpicius , '* ')  T.  Torquatus  u.  Andre  be- 
schieden  wurden.*^)  Er  schickte  seine  Rede  Dolabella  mit  der 
Bemerkung,  sie  sei  unbedeutend,  und  er  habe  sie  nur  aufge- 
schrieben ,  um  Dejotarus  mit  einem  kleinen  Geschenke  zu  er- 
freuen;*') in  dem  Cäsarianer  sollte  nicht  der  Verdacht  entstehen, 
dass  die  Angelegenheit  des  Mannes  ihn  länger  beschäftigte,  als 
es  nun  eben  die  Verhältnisse  erforderten. 

§.  95. 
(a.  45.)  „Cicero  war  bei  allen  wichtigen  Verbandlungen 
im  Anfange  verlegen,  und  besonders  jetzt;  er  sollte  für  einen 
König  sprechen,  den  man  auf  Tod  und  Leben  angeklagt  hatte, 
ein  seltener  Fall;  für  einen  König  feiner,  welchen  der  Senat 
wegen  seiner  Verdienste  um  den  römischen  Staat  auszuzeichnen 
pflegte ,  und  gegen  einen  grausamen  und  einen  verächtlichen 
Menschen.  Seinen  Grossvater  stürzte  Castor  in  Lebensgefahr; 
er  erkaufte  dessen  Sclaven,  ihn  zu  belangen,  und  in  Rom,  wo 
man    Sclaven    nicht   einmal    auf    der  Folter    zum  Nachtheil   ihrer 


lesen:  Castor  war  der  Schwiegersoha  des  Dejot  eiu  Sohn  des  Saocond. 
—  nach  Strabo.  30)  p.  Dej.  3.  31)  Das.  1.  6.  7.  10  u.  11.  32)  ad 
Au.  5,  17  u.  21  §.  2.  p.  Dejot.  5  fm.  33)  Plutaich  oben  in  A.  8.  34)  p. 
Dej.  7.  35)  Das.  5.  6.  8.  15.  de  div.  2,  37.  36)  p.  Dej.  15;  vgl. 
12  u.  14,  37)  Das.  6}  vgl.  2  fin.  7.  9.  10  «.  11,  38)  ad  Farn.  9,  12. 
39)  p.  Dej.  2.         40)  3,  Th.  10  in.  41)  Oben  §.  90  A.  10.  42)  p. 

Dej.  11.        43)  ad  Farn.  1.  c. 
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Herren  befragen  durfte.**)  Cäsar  war  RicLier  nnd  Partei,  und 
Cicero  si)racb  in  seiner  Wohnung-,  nicht  auf  dem  Slarkte  vor 
einer  zahlreichen,  beg-eisternden  Menge;  nur  die  edle  Gesinnung 
des  Richters  vermochte  ihn  zu  beruhigen.  *5^  Zunächst  Einiges 
über  die  Ankläger.  Sie  glaubten ,  Cäsar  sei  noch  immer  gegen 
Dejotarus  erbittert;  aber  nie  hatte  er  ihm  vorgeworfen,  dass  er 
sein  Feind,  sondern  nur,  dass  er  Pompejus  mehr  ergeben  sei  als 
ihm,  und  dass  er  in  Person  für  ihn  gefochten  habe.  Deshalb 
trug  er  auch  kein  üedeuken,  ihn  als  Gastfreund  und  als  Ronig 
anzuerkennen.  Dieser  fehlte  nicht  aus  liass;  er  wurde  durch 
dieselben  Uiustaude  irre  geführt,  er,  ein  Ausländer  in  weiter 
Ferne,  wie  Cicero  und  Andre.  *6^  3Ian  sagte  ihm,  auf  Anstif- 
ten des  Senats  werde  gerüstet,  und  dann,  Cousuln  und  Senat 
Laben  Italien  verlassen;^'')  Cäsars  Bemühungen,  den  Frieden  zu 
erhalten,  blieben  ihm  unbekannt.  Dennoch  regte  er  sicli  nicht, 
bis  Gesandte  und  Briefe  des  Pompejus  bei  ihm  eintrafen.  Es 
war  wohl  verzeihlich,  wenn  er  den  Anträgen  eines  Mannes  Ge- 
hör gab,  der  nun,  wie  alle  Helden,  von  Cäsar  verdunkelt,  über 
alle,  welche  vor  ihm  glänzten,  sich  erhob.  *^)  Zu  ihm  kam  De- 
jotarus als  Freund  und  Bundesgenosse,  und  gewohnt,  dem  Senat 
zu  gehorchen.  IM  ach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  glaubte  er  seiner 
PHicht  genügt  zu  haben.  Er  zog  sich  in  sein  Land  zurück,  und 
kämpfte  gegen  Pharnaces  mit  Cn.  Domilins  und  dann  mit  Cäsar, 
welcher  ihm  zum  Lohn  den  Königs -Titel  bestätigte.  Und  ihn 
beschuldigte  man,  er  habe  Cäsar  in  seinem  Hause  tödten  wollen. 
Es  setzt  voraus ,  dass  man  ihn  für  wahnsinnig  hielt ;  denn  von 
allem  Andern  abgesehen  hätte  er  schon  durch  den  Entschluss, 
einen  solchen  Frevel  zu  verüben ,  sich  selbst  den  Untergang  be- 
reitet. *")  Seine  Besonnenheit  bürgte  dafür,  dass  er  unschuldig 
war,  und  noch  mehr  seine  Rechtschaffenheit;  man  konnte  ihn 
nicht  einmal  mit  einigem  Schein'  verdächtigen.  Cäsar,  erzählte 
Phidippus,  kam  zu  ihm  in  seine  Burg  bei  Lucejum;*")  er  sollte 
nach    dem    Bade,    ehe    man    an    Tafel   gieng,    erschlagen    werden. 


44)  p.  Dejotar.  I.  45)  Das.  c.  2.  46)  3.  47;  Vgl.  de  div. 

1,  15.  48)  p.   Dejot.  4.  49}  5.  50)  Die  Römer  entstellten  die 

fremden   Namen,   aber  auch  die   Griechen ;    es  ist  daher  ungewiss,  ob  Strabo 
12  p.  568  den  Ort  richtiger  Bluciam  nennt. 
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während  er  die  ibm  bestimmten  Geschenke  sah.  Es  war  also 
nicht  die  Absicht,  ihn  zu  vergiften,  welches  leichter  bewirkt  und 
geläugnet  werden  konnte,  sondern  mit  offener  Gewalt  zu  verfah- 
ren ,  und  dadurch  alle  Völker  gegen  sich  herauszufordern.  Das 
Glück,  fügte  der  Arzt  hinzu,  rettete  Cäsar  jetzt  wie  immer;  er 
mochte  die  Geschenke  nicht  sehen.  ^')  Aber  er  sah  sie  nach 
dem  Mahle,  und  hatte  sich  diess  vorbehalten.  Konnten  die  Be- 
waffneten nicht  einige  Stunden  bleiben,  bis  er  sich  einfand?  ver- 
rieth  irgend  einer  der  Anwesenden  einige  Unruhe?  „der  Könige 
verschob  die  Ausführung,  bis  man  am  andern  Tage  in  der  Fe- 
stung- Lucejum  sein  würde."  Man  begreift  nicht,  warum  er 
einen  andern  Oi't  wählte.  „Hier  gieug  Cäsar  nach  dem  Esseu 
nicht  in  das  Bad,  wo  die  Mörder  ihn  erwarteten,  sondern  iu 
sein  Schlafzimmer;  nochmals  rettete  ihn  das  Glück."  Jene  konn- 
ten ihm  also  nicht  folgen?  „Phidippus  war  in  das  Geheimniss 
eingeweiht."  Dann  war  der  König  wahnsinnig,  als  er  ihn  nach 
Rom  schickte.*')  Der  zweite  Theil  der  Anklage  besagte,  Dejo- 
farus  habe  aus  Hass  gegen  Cäsar  stets  auf  der  Lauer  gestanden, 
und  ein  grosses  Heer  gegen  ihn  gerüstet.  Er  verfügte  nie  über 
so  viele  Truppen ,  dass  er  Rom  bekriegen  konnte.  Aber  er 
wollte  sich  mit  Cäcilius  verbinden,  *  3)  und  warf  die  Männer  ins 
Gefängniss,  welche  sich  weigerten,  in  dieser  Angelegenheit  seine 
Gesandten  zu  sein.  Andre  fanden  sich  also  nicht;  auch  blieb  es 
ihm  verborgen,  dass  die  Partei  des  Cäcilius  besiegt  war.**) 
„Die  Reuterei,  mit  welcher  er  Cäsar  verstärkte,**)  war  nicht 
die  beste."  Sie  war  nicht  so  gut,  als  die  römische,  aber  die 
beste  in  seinem  Heer'.  *ö)  „Er  liebte  Cäsar  nicht."  Vielleicht 
hoffte  er ,  dass  dieser  von  Alexaudrien  nicht  zurückkommen 
werde.     Aber  gerade  damals  gab  er  ihm  Geld  und  Lebensmittel, 


51)  p.  Dejot.  6,  52)  7.  53)  Mit  Cäcil.    Bassns,  einem  Pompe- 

janer,  der  im  J.  46  den  Krieg  gegen  Cäsar  in  Syrien  als  Parteigänger  fort- 
setzte. 2.  Th.  126.  3.  Th.  554  A.  79.  668  A.  82.  54)  Sie  rüstete  von 
neBem  in  Africa,  n.  Dejotarns  wünschte  ihr  den  Sieg,  u.  mochte  gern  dazu 
beitragen,  um  die  verlornen  Länder  wieder  za  erhalten.  Phidippus  erleich- 
terte es  Cicero  durch  das  ungereimte  Vorgeben ,  der  König  habe  durch 
Meuchelmord  sich  Cäsars  in  der  Mitte  seiner  Legionen  entledigen  wollen, 
auch  diesea  Klagpunct  zu  entkräften.     55)  Im  Kriege  mit  Pharnaces.     56)  8. 
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er  unterstützte  seinen  Statthalter  in  Asien*')  und  theilte  dann 
mit  ihm  selbst  die  Gefahren  der  Schlacht.  Wahrend  des  africani- 
schen  Krieges  verbreiteten  sich  sehr  ungiinstig'e  Nachrichten  über 
Cäsar;  g-leichwolxl  verkaufte  der  König-  sog-ar  sein  Eigenthum, 
um  ihm  Geld  zu  schicken.  „Seine  Sendling-e  kundschafteten  in 
Nicaea  und  Ephesus ,  wie  es  in  Africa  stehe ,  und  als  er  hörte, 
Domitius  sei  im  Schilf bruch'  umgekommen,  *  s)  und  Cäsar  werde 
in  einem  festen  Platze  belagert,  äusserte  er  mit  den  Worten 
eines  griechischen  Verses  seine  Freude,*'')  er  berauschte  sich 
und  tanzte  unbekleidet  bei  einem  Gastmahl. "  Selbst  die  Kreu- 
zigung des  eutlaufeuen  Sclaven  war  keine  hinlängliche  Strafe  für 
diese  Verläumdungen.  Dejotarus  hatte  nicht  Ursach,  Cäsar  zu 
Lassen,  der  ihn  begnadigte  und  ihn  und  seinen  Sohn  als  Könige 
anerkannte  ,  und  eine  solche  Rohheit  und  Ungebühr  zeigte  er 
nicht  einmal  in  seiner  Jugend.^")  Für  Castor  geziemte  es  sich 
mehr,  seine  Sitten  nachzuahmen,  als  durch  den  Mund  eines  Scla- 
ven ihn  zu  schmähen.  Als  Cicero  nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salus  rieth,  die  Waffen  nicht  niederzulegen  sondern  wegzuwer- 
fen, fand  er  bei  dem  jungen  Manne  kein  Gehör.  Und  dieser 
durfte  jetzt  seinen  Grossvater  anklagen,  ^^)  den  König,  welcher 
sein  Geschlecht  aus  der  Dunkelheit  erhoben  hatte;  einen  Sclaven 
bestechen  und  gegen  seinen  Herrn  bewaffnen.  Wenn  es  nicht 
bestraft,  wenn  es  gebilligt  wurde,  dass  er  einen  Sclaven  erkaufte, 
so  war  niemand  in  seinem  Hause  sicher.  Phidippus  gestand 
aber  in  der  Wohnung  des  Domitius,  er  sei  durch  Versprechun- 
gen von  Castor  gewonnen.  ^ 2)  „Durch  Blesamins  wurde  dem 
Könige  gemeldet,  Cäsar  sei  verhasst,  er  gelte  für  einen  Tyrannen; 
man  nehme  Anstoss  daran,  dass  man  sein  Bild  neben  den  Sta- 
tuen der  Könige  erblicke,^*)  und  pflege  ihm  nicht  mehr  Beifall 
zu  klatschen."^'*)  Diess  war  aus  den  Stadtgesprächen  der 
Miss  vergnügten  zusammen    getragen.     Freilich    sah  Blesamius  ab- 


57)  Domit.  C.-»lviuns.  58)  Calvinns,    vrelcher  gegen  Pharnaces,  nnd 

dann  auch    in  Africa  befehligte.    3.  Th.    9    fin.  u.  596.     Die  Nachricht  wai 
nngegründet.  59)  Vgl.  Plutarch    de   adnl.    et    arcic.    discrim.    c.    5.  Op. 

mor.  Vol.  1    p.   164    H.  bei  Cicero:    Pereant  amici,  dum  nna  inimici  intet- 
cidant.  60)  9  61)  10.  62)  II.         63)  3.  Th.    644   ün.  u.  obeu 

A.  69.         64)  Oben  nach  A.  96. 
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geacLIag^ene  Köpfe,  niederg-ebrannte  Häuser  und  den  Markt  mit  Be- 
waffneten gefüllt.  Im  Kriege  mit  Cäsar  fiel  man  nur  mit  den  WafFen 
in  der  Hand;  der  Römer,  der  in  einem  Freistaate  geboren  war, 
erkannte  in  iLra  keinen  Tyrannen,  sondern  den  mildesten  Sieger;  ^*) 
und  wer  klagte  über  eine  einzelne  Statue,  da  man  so  viele  sah?  ^^) 
Beifallsklatschen  begehrte  Cäsar  nicht,  zuweilen  wurde  man  auch 
durch  die  Bewunderung  daran  gehindert,  oder  durch  die  üeber- 
zeugung,  dass  nichts  Gewöhnliches  seiner  würdig  sei.  ^^)  Wenn  er 
nun  gegen  Dejotarus  keinen  Groll  mehr  hegte ,  so  war  er  yielleicht 
der  Meinung,  jener  hege  einen  Groll  gegen  ihn.  Der  König  dachte 
nur  daran,  was  er  behalfen,  nicht  was  er  verloren  hatte.  Ihm  und 
seinem  Sohne  bestätigte  Cäsar  den  Königstitel,  und  die  Beschlüsse, 
durch  welche  römische  Feldhern  der  frühem  Zeit  und  der  Senat  ihn 
ehrten,  konnte  man  weder  vernichten  noch  vergessen.  Auch  war  er 
sich  seiner  persönlichen  Vorzüge  bewusst.  Die  Ruhe  seines  Alters 
betrachtete  er  als  Cäsars  Geschenk.  ^^)  Ohne  Zweifel  wurde  er 
noch  mehr  durch  den  Brief  beruhigt,  den  Cäsar  aus  Tarraco  durch 
Blesamius  an  ihn  gelangen  liess,  und  in  welchem  er  ihn  auffor- 
derte, das  Beste  zu  hoffen,  und  guten  Muthes  zu  sein.  Aehnliches 
las  einst  Cicero,  und  er  sah  sich  nicht  getäuscht;  er  versuchte  es 
nicht,  da  Mitleiden  zu  erregen,  wo  es  Flehenden  und  Unglücklichen 
entgegen  kam.  "^s)  Für  die  Unschuld  des  Königs,  bürgten  seine 
Gesandten  mit  ihrer  Person,  Hieras  insbesondere,  welcher  nicht 
von  Cäsar  wich,  als  dieser  sich  auf  dem  Gebiete  des  Dejotarus 
befand,  und  als  der  Strafbare  behandelt  sein  wollte,  wenn  man 
auch  nur  die  Absicht  gehabt  hatte,  das  Verbrechen  zu  begehen."'' °) 
Der  Dictator  verschob  die  Entscheidung,  ein  ungünstiges  An- 
zeichen. Er  wollte  im  nächsten  Jahre  die  Parther  bekriegen,^  ^) 
und  dann  an  Ort  und  Stelle  untersuchen.  ''  ^)  Nicht  durch  Ciceros 
Rede,  sondern  durch  den  Dolch  des  Brutus  wurde  die  Gefahr 
von   dem   Könige     abgewendet.     Auf   die    Nachricht    von    Cäsars 


65)  Uud  doch  hiessea  Brutus  nad  seine  Genossen  späfer  in  Cic.  Brie- 
feu  xviiiii'voxxövQi.  66)  Cic.  klagte;  oben  A.  69.  67)  12.  In  einem 
Briefe  an  Att.  nennt  Cic.   einen  andern  Grund;   oben  nach  A.  96.  68)  13. 

69)  14.       70)   15.        71)  3,  Th.  677  fin.^      72)  2.  Phil.   37:  Quis  cuiqnam 
inimicior,  quam  Deiotaro  Caesar?  —  Ille  numquam  (semper  enim  abseiiti  affui 
Deiotaro)  qnicquam  sihi,  qnod  nos  pro  illo  postnlaremns,  aeqnnm  dixit  Tideri, 
Druniumi,  Geschichte  Uoms  VI.  20 
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Tode  besetzte  er  aus  eig-ener  MacLtfülle,  was  ihm  genommen 
war.  Seine  Gesandten  in  Rom,  Hieras  and  die  übrigen,  wussten 
es  nicht;  sie  boten  Fulvia  Geld,  deren  Gemahl,  der  Consul 
M.  Antonius,  nun  angeblich  aus  den  Papieren  des  Ermordeten 
ersah,  dass  dieser  bereits  die  Rückgabe  beschlossen  hatte.  ^^)  Um 
sich  an  Castor  zu  rächen,  tödtete  Dejotarus  dessen  Eltern,  folglich 
auch  die  eigene  Tochter,  ^'t)  Er  verband  sich  mit  Brutus,  von 
welchem  sein  Feldherr  Amjntas,  wohl  auf  eine  geheime  Weisung, 
nach  der  ersten  Schlacht  bei  Philippi  zu  Antonius  übergieng.  ^  *) 
Als  er  zwei  Jahr  später  in  hohem  Alter  starb,  folgte  ihm  sein 
Enkel  und  ehemaliger  Ankläger  Castor. 'ß)  Dann  wurde  Amyn- 
tas,  ebenfalls  durch  den  Triumvir  Antonius,  Tetrarch  in  Galatien.^") 
Cicero  war  nach  dem  spanischen  Kriege  in  Rom.  Man 
konnte  ihm  nun  nicht  mehr  vorwerfen ,  dass  er  Cäsar  auswich, 
wenn  er  seine  Villa  bei  Puteoli  besuchte.  Er  musste  hier  am 
21.  December  den  Dictator  mit  einem  zahlreichen  Gefolge  bewir- 
then,  da  jener  auf  einer  Reise  nach  Campanien  in  seine  Nähe 
kam.  Viele  mochten  ihn  beneiden ;  seine  Vorräthe  wurden  aber 
erschöpft;  „einmal  war  genug."  ^^)  Bald  nachher  schrieb  er  aus 
Tusculum,  wohin  er  Atticus  einlud,  am  3.  Januar  seinen  Geburts- 
tag mit  ihm  zu  feiern.  ^  ^)  Indess  wurde  er  selbst  von  Lepidus,  dem 
Magister  equitum,  nach  Rom  beschieden;  er  sollte  als  Augur  bei 
der  Weihe  des  Platzes  gegenwärtig  sein,  welchen  Cäsar  wählte, 
einen  Temjjel  des  Mars  zu  erbauen ,  und  konnte  es  nicht  ab- 
lehnen. 8°)     Kein  Römer  hasste  den  Herrscher  wie  er;  der  grosse 


73)  Das.  Igitnr  a  quo  Tiro  nee  praesens  nee  absens  rex  Deiot.  qnid- 
qnam  aeqni  boui  impetraTit,  apnd  mortuum  factiis  est  gratiosus.  —  Haec 
Tivns    eripuit,    reddidit  mortuus.     1.  Th.    112  A.   40  u.  47.  74j  Strabo 

12   c.    5  p.  568.  75)  Die  47,    24  n.  48.     49,  32.     1.    Th.  273    Ä.  65. 

4.  Th.  33  fin.  76y  Die  48,  33.      Castors  Sohn  Dejotarus,  mit  dem  Bei- 

namen Philadelplius ,  regierte  in  Paphlagonien.  Strabo  12  c.  3.  Plutarch 
giebt  im  Anton,  c.  61  den  einen ,  u.  c.  63  den  andern  Namen  dieses  Für- 
sten, als  bandle  es  sich  um  yerschiedene  Personen.  Hiernach  ist  Th.  1,  473 
A.  67:  Dejotarns  Philad.  in  Paphlagonien,  zu  lesen,  u.  das.  A.  69  sind  die 
Worte:   Dejot.  in   Galatien,   zn  tilgen.  77)   Dio  49,  32.  SO,  13.   Plutarch 

Ant.  61,    und   die  Stellen    im  1,  Th.  464  A.  1  u.  473  A.  68.  78)  ad 

Att.   13,  52.     3.  Th.  671   A.  82  n.  738  A.  83.  79)  ad  Att.  13,  42  fin. 

80)  Das.  1.  c.  3,  Th.  671  A.  83  u.  675  A.  12. 
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Menseben  -  Kenner  las  in  seiner  Seele,  und  behandelte  ibn  den- 
noch mit  Auszeicbnun».  Cäsar  regierte  ohne  ihn,  weil  er  kei- 
nen Rath  bedurfte,  am  wenig-sten  von  dieser  Seite;  auch  zog  er 
ihn  nicht  in  den  Kreis  seiner  Vertrauten,  da  der  Retter  der  Re- 
publik mit  dem  stolzen  Bewusstsein  ohnerachtet  seiner  Geschmei- 
digkeit sich  nicht  zum  Höflinge  eignete;  er  that  aber,  was  möglich 
war,  den  geistreichen  Mann  zu  ehren,  imd  gab  ihm  Gelegenheit, 
als  Redner,  auf  dem  Gebiete,  wo  er  zu  glänzen  vermochte,  auch 
jetzt  noch  sich  selbst  Anerkennung  zu  verschaffen.  In  C'iceros 
Gesinnungen  wurde  nichts  dadurch  geändert;  man  bot  ihm  als 
Gnadengeschenk,  was  er  als  sein  gutes  Recht  forderte;  „der 
König"  konnte  ihn  nicht  mit  sich  versöhnen.  ^ ')  Er  verab- 
scheute die  Günstlinge  und  Veteranen,  welche  das  Königthum 
ausbeuteten,  die  neuen  Senatoren  von  niedriger  Abkunft,  ^^)  Ca- 
ninins  Rebilus,  den  Consul  weniger  Stunden  am  Ende  des 
Jahrs, ''^)  und  die  übrigen  Magistrate,  deren  Wahl  durch  Cäsar 
bewirkt  war.  ^*)  Seine  Feinde  erdichteten  dagegen,  er  sei  durch 
den  Dictator  Patricier  geworden,  und  habe  also  selbst  dessen 
Gnadenbezeugungen   nicht  verschmäht,"*) 

§.  96. 

(a.  45.)  Es  trug  dazn  bei,  ihm  das  Leben  zu  verbittern,  dass 
Andre,  welche  als  Verbannte  sich  noch  unglücklicher  fühlten, 
Trost  und  Hülfe  bei  ihm  suchten.  In  seiner  Ohnmacht  konnte 
er  nur  für  sie  bitten.  Indess  mochte  er  sich  dem  verhassten  Ge- 
schäfte nicht  gänzlich  entziehen.  Fast  in  allen  Schreiben  dieser 
Art  wiederholt  sich  der  Gedanke ,  es  sei  besser  zu  hören  als  zu 
sehen,  was  in  Rom  vorgehe;  er  sagte  es  den  Bekannten  im  Exil 
im  vorigen  Jahre,*"')  und  auch  jetzt.  A.  Manlius  Torquatus  er- 
warb sich  in  der  Zeit  des  Clodius  Ansprüche  auf  seine  Dankbar- 
keit.**'') Im  J.  52  hatte  er  vt'eniger  im  Dienste  der  Republik 
als  des  Consuls  Pompejus  den  Vorsitz  in   dem   Gerichte,  welches 


81)  ad  Att.   13,   37  §,  2.  82)  ad  Fam.  6,  18  in.  83)  ad  Fam. 

7,  30  n.  die  Stellen  im  2.  Tli.  108  A.  36  n.  im  3.  Th.  668  A.  55. 
84)  ad  Att.  12,  8.  85)  Dio  46,  22.  3.  Th.  669  fin. ;  vgl.  Th,  4,  254  fin. 
lieber  Cic.  Testament   s.  unten :  No.  8  §.  2.  iii.  86)  Oben  §.  91  in.  n. 

§.  92  in.         87)  de  fin.  2,  22.     Unten  §.  98  A.  65. 

20* 
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Milo  weg-en  BestecLungen  bei  den  Wahlen  vernrlheilte.  *  s)  Das 
gnte  Vernelittien  zwischen  ihm  und  Cicero,  den  er  51  auf  dessen 
Reise  nach  Cilicien  in  Minturnae  begrüsste,  *''')  wurde  nicht  da- 
durch gestört.  Er  focht  im  Bürgerkriege  für  Pompejus,^°)  und 
lebte  nach  dessen  Niederlage  in  Athen,  in  der  Provinz  Achaja,^  *) 
welche  46  und  noch  in  einem  Theile  des  J.  45  Servius  Sulpicius 
verwaltete.  9  ~)  Die  Seinigen  waren  in  Rom;  er  sehnte  sich 
nach  ihnen,  nach  dem  Besitze  seines  Vermögens  und  nach  der 
Hauptstadt,  „Hier,  als  Zeuge  des  allgemeinen  Unglücks,  schrieb 
ihm  Cicero,  der  dnrch  Dolabella  für  ihn  wirkte,  ö^)  würdest  du 
noch  mehr  leiden.  Wünschest  du  jedoch ,  zurückzukommen ,  so 
darfst  du  diess  entweder  von  Cäsar  hoffen,  da  er  dir  jetzt  weniger 
zürnt,  oder  von  denen,  welche  du  nie  gefürchtet  hast.  9*)  In 
jedem  Falle  mussten  wir  auf  das  Aergste  gefasst  sein ,  als  wir 
der  Republik  und  unsrer  Würde  eingedenk  dem  Rufe  der  Pflicht 
folgten.  9  5)  Freilich  war  ich  damals  sehr  verzagt;  du  pflegtest 
mich  deshalb  zu  tadeln,  und  mich  anzuregen,  damit  ich  nicht  län- 
ger zögerte;  unsre  Sache  verwarf  ich  nicht,  aber  die  verkehrten 
Massregeln."  ^  ^)  Auch  als  der  nächste  Brief  abgieng,  verlautete 
noch  nichts  über  Spanien.  Von  beiden  Theilen  musste  man  das 
Aeusserste  fürchten,  aber  Torquatus  nicht  mehr,  als  viele  Andre, 
und  wer  todt  ist,  empfindet  nichts.  ^'^)  An  den  Cäsarianern  hatte 
man  schon  Erfahrungen  gemacht ;  ihr  Gegner  kannte  ohne  Zwei- 
fel als  Sieger  keine  Mässigung;  ^  sj  Torquatus  durfte  indess  in 
jedem  Fall'  seine  Herstellung  erwarten.  Bis  dahin  sah  er  nicht, 
was  man  in  Rom  sah.  Cicero  beruhigte  sein  gutes  Gewissen, 
die  Voraussicht,  welche  ihn  bestimmte,  den  Frieden  auch  auf 
harte  Bedingungen  zu  wünschen,  der  Gedanke,  dass  ein  gewalt- 
samer  Tod   ihn    einem  Vaterlande    entriss,    in    welchem    er  nicht 


88)  2.  Th.    354   Ä.   30   «.    364  A.    7.  89)  ad  Ä«.  5,   1  fin.  oben 

$.    75    A.    82.  90)  ad  Att.  9,  8.  91)  ad  Farn,  6,    1.     3  «.  4  §.  2. 

92)  Das.  6,    1    §.  2.    u.    ep.    4   §.    2;    oben    §.  90.    A.  11.  93)  ad  Att. 

13,    21.     45  n.    47.  94)  Von    den  Söhnen  des  Porapejus,   wenn  sie  in 

Spanien    siegten.  95 1    Cic.     ziemlich    spät   n.   sehr   ungern.  96)    ad 

Fam  6,  1.  97)  Das.  6,  3.  98)  Der  ältere  Sohn  des  Ponipejus,  wel- 
cher schon  nach  der  Schlacht  bei  Fharsalus  sich  au  Cic.  rächen  wollte. 
Oben  i    88  A.  39. 
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mehr  glücklich  war,  sein  Alfer,  nnd  die  Erinnernng'  an  seine 
Verdienste  und  an  die  grossen  Männer,  die  Opfer  dieses  Krieges. "") 
Noch  im  Jahr  45  erhielt  Torquatus  die  Erlaubnis»,  in  Italien, 
aber  nicht  in  Rom,  zu  erscheinen. '"o)  Bald  nachher  besuchte 
er  Cicero  auf  dem  Tusculanum.  *) 

Dieser  beklagte  es,  als  auch  ein  römischer  Ritter,-)  dessen 
Name  ungewiss  ist,')  ihn  um  sein  Fürwort  bat,  dass  er  nicht 
so  viel  Einfluss  hatte ,  als  ihm  bei  seinen  Verdiensten  um  den 
Staat  gebührte,  versprach  aber,  sich  für  ihn  zu  verwenden,  und 
rechnete  auf  Erfolg,  da  Cäsar  und  dessen  Freunde  nicht  abgeneigt 
seien ,  seine  Wünsche  zu  erfüllen.  *)  Im  September  kam  jener 
aus  Spanien  zurück,  und  der  Ritter,  welcher  in  Italien  war,  ver- 
dankte es  besonders  Dolabella,  dass  ihm  jetzt  die  Strafe  er- 
lassen wurde.  ^) 

C.  Toranius,  von  dem  Sciaven- Händler  gleichen  Namens, 
welchen  Sueton  erwähnt,^)  und  von  dem  Freigelassenen,  dessen 
Sohn  später  V.  Tribun  wurde,  ^)  zu  unterscheiden,  Aedil  dann 
Prätor,  ")  und  obgleich  Vormund  des  Octavian  im  Bürgerkriege 
für  Pompejus,  und  43  auf  Anstiften  seines  Sohns  geächtet,'*) 
lebte  seit  der  Schiacht  bei  Pharsalus  mit  Cn.  Plancius^'')  in 
Corcyra.  Sein  Gesuch,  ihn  mit  Cäsar  zu  versöhnen,  setzte  Cicero 
in  Verlegenheit;  er  unterhielt  ihn  von  der  Uebereinstimmung 
ihrer  Ansichten   vor  dem  Kriege,  von  welchem  Beide   den  Unter- 


99)    ad    Fam.    6,   4.  100)    Das.    6,    2    fin.  1)    ad   Att.   13,  9. 

2)  Ordinis    tni    facile    princeps.     ad  Fam.  6,   10.  3)  Nach  der  gewöhn- 

lichen Lesart  ad  Fam.  6,  10  u.  11  Trebianus.  In  den  Handschriften  finden 
sich  anch  andre  Namen :  Treboains  war  aber  Cäsarianer,  3.  Th.  700 ,  u, 
L.  Torqnatus,  für  welchen  Mart.  - Laguna  p.  330  sich  entscheidet,  im 
vorigen  Jahre  in  Africa,  wo  er  unter  Scipio  gegen  den  Dictafor  kämpfte, 
von  P.  Sittins  getödtet.  3.  Th.  604  A.  50  n.  611  die  A.  4.  Der  Rechts- 
gelehrte. Trebatius  hatte  stets  zu  Cäsars  Anhängern  gehört,  und  lebte  ia 
Rom.     ad  Alt.  13,  9.  4)  ad  Fam.  6,  10.  5)  Das.  6,  11.     Wenn  er 

gegen  den  Epicureer  Syro  äusserte,  dass  er  sich  Cic,  verpflichtet  fühle, 
das.  1.  c,  u.  jener  in  einer  andern  Zeit  ein  Freund  des  L.  Torquatus  ge- 
nannt wird,  de  fin.  2,  35,  so  folgt  nicht,  dass  dieser  der  Begnadigte  war, 
da    Syro    mit     vielen    Römern     in     Verbindung     stand,  6)     Oclar.     69. 

7)  53,  27.  8)  4.  Th.  230  A.  25  u.  248  A.  60.  9)  1.  Th.  367  A.  50. 
4.  Th.  248  A.  61.  10)  ad  Fam.  6,  20  in. ;  oben  J.  92  A.  I. 
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gang^  oder  Knechtschaft  erwarteten,  und  empfahl  ihm  Geduld.»') 
Als  Cäsar  aus  Spanien  zurückkam,  wollte  Toranius  ihm  entgegen- 
gehen, und  durch  die  Günstlinge  im  Gefolge  ihn  besänftigen. 
Cicero  rieth ,  angeblich  wegen  der  Gefahren  der  Seereise,  in 
Corcyra  zu  bleiben,  bis  sein  Schicksal  entschieden  sei;  es  konnte 
ihm  schaden,  w^enn  er  ohne  Erlaubniss  auch  nur  an  der  italischen 
Küste  erschien  und  sich  aufdrang.  *  2) 

An  M.  Marcellus  dagegen,  welchem  die  Rückkehr  gestattet 
war,  *3)  ergieng  die  Aufforderung,  nicht  länger  zu  zögern,  da  es 
nicht  viel  ärger  sei,  Widriges  zu  sehen  als  zu  hören. '*)  Dann 
verlor  Cicero  seine  Tochter.  Servius  Sulpicius  in  Athen,  wo  er 
in  diesem  Jahre  die  Provinz  Achaja  einem  Andern  übergab, '  *) 
bezeugte  ihm  seine  Theilnahme,  *  ^)  und  benachrichtigte  ihn  von 
dem  Tode  des  Marcellus ,  der  auf  der  Reise  nach  Italien  im 
Piraeens  ermordet  wurde.  *^) 

Hätte  Cäsar  die  Briefe  Ciceros  an  Verbannte  und  Begnadigte 
gelesen,  so  würde  er  dadurch  abgeschreckt  sein,  die  Zahl  der 
Undankbaren  zu  vermehren.  Diess  gilt  besonders  von  den  Schrei- 
ben an  C.  Cassius,  welche  zugleich  über  die  andern  Aufschluss 
geben.  Man  sieht,  dass  der  Consular  nicht  bloss  Unzufriedenheit 
heuchelte,  damit  man  das  Exil  leichter  ertrug,  wenn  er  das  Leben 
in  Rom  auch  als  eine  Marter  schilderte.  Mit  jedem  Tage  stieg 
seine  Erbitterung ,  und  er  äusserte  sich  freier  gegen  Männer, 
die  sich  in  derselben  Lage  befanden  und  den  Dictator  hassten 
wie  er.  Cassius,  der  Tribun  des  J.  49  und  Pompejaner,  wurde 
von  Cäsar  mit  Grossmuth  behandelt.  Er  reis'te  während  des 
zweiten  spanischen  Krieges  nach  Brundusium.  *  s)  „Ernstes 
mochte  Cicero  ihm  nicht  schreiben,  weil  es  gefährlich  war;  also 
scherzen;  unmöglich;  und  die  Philosophie?  Cassius  philosophirte  — 
als  Epicureer  —  in  der  Rüche ,  Cicero  in  der  Palästra, '  ^)  ein 
Mittel,  die  Knechtschaft  zu  vergessen.  Aus  Spanien  nichts  Ge- 
wisses." ^o)  Jedes  Wort  fiel  auf  guten  Boden;  Cicero  kannte 
seinen  Mann,   obgleich  er  nicht  sofort  Früchte   sah,  und  auch  auf 


11)  ad  Fam.  6,   21.  12)   Das.  6,  20.  13)  Oben    §.   91   A.  23 

n.  29.  14)  ad  Fam.  4,  10.  15)  Oben  §.  90.  A.  10.  16)  ad  Fam. 

#,  5  n.  6.         17)  Das.  4,  12.     2.  Tb,  396  fia.         18)   ad  Fam.  15,  17  §.  5. 
2.  Th.  122  fin.         19)  Vgl.  de  or.  1,  21  fia.         20)  ad  Fam.  15,  18. 
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einen  zweiten  Brief  keine  Antwort  eingieng:;  feblte  es  nicht  aa 
Boten,  so  konnte  er  alle  Stunden  drei  scLreiben.  So  viel  Freude 
gewährte  ihm  die  Unterhaltung'  mit  Cassius,  dessen  Bild  er  im 
Herzen  trug',  betraf  sie  auch  nur  die  seltsamen  Lehren  des  Epi- 
curus.  „Nichts  über  den  Staat;  besser  man  schwieg-."^')  End- 
lich antwortete  Cassius,  und  scheinbar  in  demselben  tändelnden 
Tone,  aber  mit  sichtbarem  Zwange,  nur  um  zu  antworten,'  nnd 
voll  Unwillen  g'eg'en  Cäsar,  der  seinen  Ehrgeiz  und  seine  Habsucht 
nicht  befriedigte,  M.  Brutus  Gallien  überwiesen  hatte,  und  ihn 
feiern  liess.  ^')  Bei  dem  Allen  wollte  er  doch  lieber  einem  mil- 
den Herrn  als  dem  albernen  und  g^rausamen  Cn.  Pom^^ejus  unter- 
worfen  sein.  ^3) 

Er  gehörte  längst  zu  den  Freunden  des  Cicero,  welcher  sich 
dennoch  weit  mehr  mit  jenem  Brutus  beschäftigte,  dem  Nach- 
kommen des  Servilius  Ahala-*)  und  angeblich  auch  des  Be- 
freiers aus  der  Zeit  des  Tarquin.  Der  Consular  Hess  nichts 
unversucht,  seine  Zuneigung  zu  gewinnen;  bei  der  Vesschieden- 
heit  des  Characters  und  der  Ansichten  gelang  es  nicht  leicht,  ob- 
gleich Atticus  als  Vermittler  eintrat.  Auf  beiden  Seiten  zeigte 
sich  noch  immer  eine  grosse  Förmlichkeit  und  Befangenheit; 
Brutus  hatte  seinen  Beruf  noch  nicht  erkannt;  mau  verstand  sich 
nicht.  -  5) 

Vorerst  bedurfte  Cicero  Schutz.  Es  war  ihm  ungewiss,  zn- 
nial  anfangs  nach  der  Ermordung  des  M.  Marcellus,  -  '')  ob 
Cäsar  die  Rache  nur  verschoben,  oder  doch  während  des  uner- 
warteten, blutigen  Krieges  im  VKesten  seine  Gesinnungen  geändert 
hatte.  ^^)  Deshalb  feierte  er  Dolabella,  der  früher  Tullia  un- 
glücklich machte,  und  seine  Familie  beschimpfte,  '  ^)  jetzt  aber  als 
Legat  des  Herrschers  in  Spanien  stand.  Gab  es  keinen  andern 
Stoff  zum  Schreiben,  so  musste  er  ihm  doch  wiederholen,  dass  er 
ihn  unaussprechlich  liebte.-"^)  Zugleich  liess  er  hoffen,  er  werde 
Nicias ,'    einen  Grammatiker   und    Günstling    des    Legaten,^")    als 


21)  Und  schürte.  Das.  15,  17  u.  16.  22)  3.  Th.  705  in.  23)  Dem 
altern  Sohne  des  Triuiuvir.  ad  Fam.  15,  19.  24)  4.  Th.  15  A.  8. 
25)  3.  Th.  652  4.  Th.  27;  Tgl.  oben  §.  92.  A.  50  f.  26)  Oninia  igituc 
nietnenda.  ad  Att.  13,  10.  27)  ad  Fam.  6^  3  u.  7,  25.  28)  2.  Th,  568. 
29)  ad  Fam.  9,  10.         30)  Das.  u.  ad  Att.  13,  28  u.  52.     15,  20. 
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Scbiedsricliter  in  einer  ScLuldklage  diircLLelfen.  Sollte  er  ihn 
venirtlieilen  auf  die  Gefahr,  dass  Dolabella  den  Spruch  für  un- 
gültig- erklärte,^*)  wenn  auch  nur,  damit  Plancus  Bursa  keinen 
Lehrer  fand?^^^  So  mischte  sich  Bitterkeit  in  den  Scherz,  und 
drohte ,  den  Zweck  des  Briefes  zu  vereiteln,  auch  in  der  Bemer- 
kung, Cäsars  Versteigerungen  werden  nach  dem  Tode  des  P.  Sulla 
nun  wohl  ins  Stocken  gerathen.  ^')  Auch  TulHa  starb.  Diess 
Ereigniss  erinnerte  mehr  als  Alles  an  die  Leiden,  welche  ihr 
Dolabella  bereitet  hatte ,  und  der  Vater  schrieb  ihm ,  wärst  du 
hier,  so  würde  ich  das  Unglück  mit  mehr  Fassung  ertragen;  er 
hoffte,  ihn  bald  wieder  zu  sehen,  und  dankte  für  den  Eifer,  mit 
welchem  er  ihn  bei  Cäsar  gegen  seine  Feinde  vertheidigte.^  '*)  Sein 
ehemaliger  Schwiegersohn  wurde  in  Spanien  verwundet,^*)  und 
gieng  nach  der  Rückkehr,  aber  erst  im  Spätjahr,  in  die  Bäder 
nach  Bajä,  wohl  m-ehr  um  zu  schwelgen  als  um  gesund  zu  wer- 
den; indess  rühmte  er  den  guten  Erfolg.  Cicero  war  erfreut;  er 
schickte  ihm  auf  sein  Verlangen  die  Rede  für  Dejotaras, '  ^) 
und  wollte  ihm  sogar  ein   Buch  widmen.*^) 

Schon  aui  Ende  des  vorigen  Jahrs  schrieb  Cäsar  dem  Con- 
sular  aus  Spanien.'")  Dann  tröstete  er  ihn  nach  dem  Tode  der 
Tochter  in  einem  Briefe  aus  Hispalis  vom  30.  April.  ^  ^)  Er 
rühmte  die  schöne  Sprache  in  seinem  Werke  über  Cato,  *°)  und 
rächte  sich  für  das  Lob  des  Feindes  nur  durch  eine  Gegenschrift, 
welche  in  Betreff  der  Darstellung  wieder  von  Cicero  gepriesen 
w^urde.  Atticus  sah  sich  in  der  Hoffnung  getäuscht,  dieses  Schrei- 
ben zu  lesen,  wie  er  mit  Recht  vennuthete,  weil  es  Schmeiche- 
leien enthielt,  *  ' )  und  doch  verletzte  es  ihn  eben  so  wenig,  wenn 
man    Cäsar    huldigte,    dass   früher    von    ihm    an  Cicero    die  Auf- 


31)  Der  mächtige  Cäsarianer  nach  dem  Beispiele  seines  Herrn.  3.  Th.  473. 
32)  Der  Frennd  des  Clodius,  welchea  Cäsar  aus  dem  Exil  zurückrief, 
4.  Th.  215  A.  18,  u.  Cic.  hier  als  sehr  unwissend  schildert;  er  konnte  es 
benutzen,  wenn  Nie.  zahlen  mnsste,  und  dann  aus  Noth  wieder  unterrichtete. 
Unten  A.  64,  33)  Sulla    hatte    viele  eingezogene  Güter  gekauft.    2.  Tb, 

523  A.  32.  34)  ad  Farn.  9,   11 ;  oben  §.  94  A.  65.  35)  2.  Phil.  30. 

36)  ad  Fam.  9,  12.  37)  Unten  §.  99  fin.  38)  ad  Farn.  6,  18  §.  2. 

39)  ad  Att.    13,    20   n.    22    fin.     3.  Th.  642  in.  u.  646  A.  72.  40)  ad 

Att.  13,  46,        il)  Das.  13,  50  n.  51.    3.  Th.  646  A.  73.  650  A.  8  n.  759  f. 
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fortlerang  erg-ieng,  ihm  eine  Abliandlung  zuzneignen.  **)  Als  fener 
dem  Dictator  in  Spanien  Praecilius,  und  Apollonius,  den  Freig'e- 
lassenen  seines  verstorbenen  Freundes,  P.  Crassus,'^^)  empfahl,  oder 
vielmehr  bei  dieser  Geleg'enheit  sich  selbst  in  Erinnerung  brachte, 
sprach  er  mit  einer  erkünstelten  Ungezwung-enheit,  in  einem 
leichten,  scherzhaften  Tone,  wie  er  sich  im  Verkehr  zwischen 
Männern  g-leichen  Standes  geziemt.**)  Der  erste  Brief  insbeson- 
dere erhielt  durch  Verse  aus  Homer  und  Euripides  und  durch 
die  Erwähnung'  längst  verg'ebener  Sünden  ein  gefälliges  Gewand; 
er  sollte  nur  Praecilius  eine  günstige  Aufnahme  yerschaffen,  dessen 
Vater  durch  Spott  nnd  Schelten  Cicero  nicht  hatte  bewegen  kön- 
nen, sich  im  Bürg^erkriege  an  Cäsar  anzuschliessen ,  nicht  einmal 
auf  die  ehrenyollste  Einladung.  Apollonius  bewies  dem  Dictator 
im  alexaudrinischen  Kriege  seine  Ergebenheit,  und  war  so  sehr 
für  ihn  begeistert,  dass  er  nun  über  seine  Thaten  in  g-riechischer 
Sprache  zu  schreiben  gedachte.*^)  Zugleich  sicherte  sich  Cicero 
durch  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  Oppius  und  Balbus,  dem 
verhassten  „Tartessier ;"  *^)  auch  Hirtins*')  und  die  übrigen 
„Pelopiden"  wurden  nicht  verg'essen,  damit  sie  glaubten,  dass  er 
ihre  Gesinnungen  erwiederte,  „sie  liebten  ihn  ungemein."  *8) 
Mit  innerem  Widerstreben  entrichtete  er  Cäsar  seinen  Tribuf,  mit 
dem  geheimen  Vorbehalt,  sich  durch  Schmähungen  zu  rächen,  wenn 
Andre,  ein  zweiter  Brutus  und  Ahala,  gehandelt  hatten;  doch 
fühlte  er  die  geistige  Ueberlegeuheit  des  Mannes,  der  selbst  einen 
Pompejus  in  den  Staub  warf;  dass  er  aber  vor  den  Dienern  und 
Helfern  sich  demüthigen  musste,  schien  unerträglich,  und  einige 
waren  sogar  seine  Feinde  gewesen. 

§.  97. 

(a.  45.)  Diess  gilt  besonders  von  P.  Vatinius,  welcher  59 
als  Tribun  sich  an  Cäsar  verkaufte,  *9)  Cicero  und  dessen  Schwie- 
gersohn   Piso    bei    einer  erdichteten    Verschwörung    gegen    Pom- 


42)  Unten    §.    99   A.    41.  43)  4.  Th.    116  fin.  44)   nnos  Yaov 

o^otojque.  ad  Alt.  13,  51.  45)  ad  Farn.  13,   15  n.  16.  46)  2.  Th. 

594  fin.  ad  Att.  12,  19  §.  4.   13,  2  u.  SO  §.  3.  47)   ad  Att.   13,  21  in. 

48)  ad  Farn.   6,   22.  49)  3.  Th.   195    A.  90,    209  A.    1 ,   215  A,  53 

o.  216  A.  62. 
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pejus  verdacht Jg-eii  Hess,  *°)  von  dem  Consular  56  heftig  ang-e- 
griffea,  ^ ')  und  54  auf  den  Antrag'  der  Triumviru  von  ihm  ver- 
tlieidigt  wurde.*-)  Er  war  55  Prätor,  *  ^ )  in  den  letzten  Tagen 
das  J.  47  Cousul,  5*)  und  seit  46  Statthalter  iu  lUjrien.  Hier 
wurde  er  Imperator;  man  glaubte,  mehr  durch  die  Gefälligkeit 
als  durch  die  Thaten  des  Heers,  wie  nach  Catos  Urtheil  sein 
eLemaliger  Feind  einst  in  Cilicien.  Da  er  hörte,  dass  Cicero, 
dessen  Hass  durch  die  erzwungene  Versöhnung  nur  grösser  ge- 
worden war,  von  den  angesehensten  Cäsarianern  noch  immer  mit 
Achtung  behandelt  wurde,  bat  er  ihn  in  einem  Briefe  vom  il.  Juli 
aus  dem  Lages  bei  Narona,  sein  Gesuch  um  ein  Dankfest  zu 
«nterstiitzen.  *  *)  Sein  Wunsch  wurde  nicht  sofort  erfüllt;  zwar 
fehlen  die  Briefe,  welche  das  Nähere  besagten,  es  erhellt  aber 
aus  dem  Folgenden,  und  auch,  dass  Cicero  im  Senat  sich  günstige 
erklärte.*'')  Vatinius  war  dankbar,  und  „es  befremdete  nicht; 
so  hatte  er  sich  immer  gezeigt,  im  Uebermass  hatte  er  Cicero 
vergolten,"  der  auch  ferner  dem  Dienste  des  Freundes  und  seiner 
Gemahlinn  Pompeja  sich  mit  dem  grössten  Eifer  zu  widmen  ver- 
sprach. *^)  Um  gewisser  zu  triumphiren  verdoppelte  der  Pro- 
consul  seine  Anstrengungen  gegen  die  Dalmatier;  aber  Schnee 
«nd  Regen  zwangen  ihn  zum  Rückzüge ,  vielleicht  war  Cäsar 
unzufrieden;  Cicero  wurde  in  einem  Schreiben  aus  Narona  vom 
5.  December  ersucht,  ihn  zu  besänftigen.  * «) 

In  einem  Theile  von  Illyrien  befehligte  P.  Sulpicius  Rufus, 
früher  Cäsars  Legat  in  Gallien  und  im  Bürgerkriege.  * '»)  Auch 
ihn  verlangte  nach  einem  Daukfest',  welches  dem  Triumph  voraus- 
gieng.  Cicero  begab  sich  auf  seine  Bitte  in  die  Curie  und  stimmte 
für  ihn.  6  0)  In  solchen  Fällen  wurde  also  unter  der  Dictatur 
der  Senat  befragt,  und  auch  Cicero  fand  sich  ein,  wenn  es 
Freunden  galt;  zu  ihren  Gunsten  und  aus  Rücksicht  auf  den  Ge- 


50)  2.  Th.  235  nach  A.  79.  51)  5.  Th.  682.  52)  Oben  §.  64. 

A.  87.  53)  3.  Th.   280  in.  54)  Das.  567  A.  71.  55)  ad  Farn. 

5,  9.  Das.  13,  77  lies't  Mannt,  mit  Recht,  wie  es  alle  Handschriften  for- 
dern, P.  Sulpicio,  statt  P.  Yatiuio.  56)  Das.  5,  10  fin.  57)  Das.  5,  11. 
58)  Das.  5,  10  fin.     3.  Th.  631.  59)  3.  Th.  234  A.   86.     Caes.  B.  C. 

1,  74.     B.  Afric  10.  60)  ad  Farn    13,  77,  obeu  A.  55. 
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bieter  nahm  er  öffentlich  und  äiisserlich  ein  Scheinleben  für 
Wahrheit. 

Ein  anderer  Anhäger  Cäsars ,  Q.  Cornificius,  stand  eine 
Zeitlang'  in  Asien,  um  in  dem  Kriege  gegen  Caecilius  Bassas  ^  ' ) 
mitzuwirken.  Für  das  Jahr  44  wurde  ihm  die  alte  Provinz 
Africa  bestimmt.  6  2)  Cicero,  sein]  College  im  Augurat,  wel- 
cher mehrere  Briefe  von  ihm  erhielt,  schickte  ihm  seinea 
„Redner"  und  bat  ihn,  den  Verfasser  eines  Werkes  über  die- 
Redekunst,  6  5)  um  Nachsicht.  In  Rom,  fügte  er  hinzu,  herrsche 
grosse  Stille,  aber  nicht  eben  eine  erspriessliche ,  indess  werde- 
Cäsar  bald  für  Beschäftigung  sorgen,  da  er  an  einem  solchen  Za- 
Stande  keine  Freude  finde.  Er  selbst  sei  abgehärtet;  mit  völligem: 
Oleichmuth  sehe  er  Plauens  Bursa  bei  den  Spielen,  einer  Zu^ 
gäbe  zu  dem  Triumph'  des  Dictators  über  Spanien,^*)  und  mit 
derselben  Ruhe  höre  er  die  Gedichte  des  Laberius  und  Publius;:^*) 
er  vermisse  nichts,  als  seinen  Freund,  traulich  und  gelehrt  über 
diese  Dinge  zu  scherzen,  ^^j  Seine  Verstimmung  zeigt  sich, 
überall,  nur  nicht  in  derselben  Gestalt;  die  Gesinnungen  der 
Empfänger,  und  die  grössere  oder  geringere  Gefahr,  dass  die 
Briefe  nicht  an  sie  gelangten,  gaben  diesen  Ton  und  Farbe. 
Nichts  konnte  ihn  versöhnen,  da  er  zwar  wegen  seines  Witzes. 
als  ein  geistreicher  Mann,  und  als  Declamator,  aber  kaum  noch 
als  Redner ,  und  nicht  als  der  Retter  des  Staates  geehrt,  und  da, 
wo  er  der  Erste  zu  sein  begehrte,  nur  geduldet  und  mitunter  als 
Schaustück  vorgeschoben  wurde.  Die  Zeiten  hatten  sich  geändert; 
man  wog  die  That,  nicht  mehr  das  Wort;  bei  der  Umwandlung 
eines  unermesslichen  Reiches  war  die  Schönrednerei  nicht  an 
ihrer  Stelle.  Cicero  trauerte ;  nach  vieljährigen  Anstrengungen  an 
die  Seite  der  Aristocratie  erhoben,  mnsste  er  den  Preis  Cäsar  za 
Füssen  legen ,  der  mit  Hülfe  der  Beredtsamkeit  zum  Gipfel  der 
Gesellschaft  nur  den   ersten  Anlauf  nahm. 

Man  vertheilte  jetzt  Acker  unter  die  Veteranen.  In  Etrurien 
leitete   diess   Geschäft  O.  Valerius    Orca.     Er   beförderte   57    als 


61)  Oben  §.   95  A.  53.           62)  2,  Th.  619  A.  8  u,  12.  63)  Das. 

621  A.  29.         64)  Bursa,    sein  Feind,  trat  als  Gladiator  anf.  3.  Th.  658 

A.    78.     4.   Th.   215    A.    19;   oben  A.  32.          65)    3.   Th.  658   A.   74. 
€6)  ad  Farn,  12.  17  u.  18. 
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Prätor  Ciceros  Rückkehr  aus  dem  Exil,  6  7"^  „nJ  gien^  dann  mit 
dem  Titel  eines  Proconsuls  nach  Africa.  Volaterrä  und  C.  Cnr- 
tius,  welcher  auf  dessen  Gebiete  ein  Landgut  besass,  baten  den 
Cousalar  um  seine  Verwendung;.  Die  Stadt  war  unter  Sulla 
durch  einen  glücklichen  Zufall  verschont,  s^)  Sie  verdankte  es 
angeblich  Cicero,  dass  auch  das  servilische  Ackergesetz  63,^^) 
und  drei  Jahre  später  das  flavische^^)  ihr  nicht  verderblich 
wurden.  Er  erwähnte  es  gegen  Valerius  und  erinnerte  zu- 
gleich an  Cäsars  Gesetz  von  59 ,  durch  welches  sie  für  immer 
vor  einer  solchen  Gefahr  gesichert  sei.  '  ')  Curtius  hatte  jener 
in  den  Senat  aufgenommen;^*)  ohne  das  Gut  konnte  er  seine 
Würde  nicht  behaupten. ' ')  In  einem  andern  Theile  von 
Italien  sollte  M.  Rutilius  Land  anweisen.  Cicero  bat  für  den 
Senator  C.  Postumius  Albinus,  den  Schwieg-ervater  des  P.  Sex- 
tius,  ^  *)  der  67  als  Tribun  der  Gegner  seines  Feindes  Clodius, 
und  56  sein  Clieut  gewesen  war. '  ^^  Nach  Cäsars  Gesetz' ^  ^) 
nahm  Albinus  von  einem  Schuldner  Güter  zu  dem  Werthe  an, 
welchen  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten.  Sie  waren 
früher  das  Eigenthum  eines  Pompejaners,  und  von  dem  Sieger  ein- 
gezogen und  verkauft;  dieser  konnte  fetzt  nicht  von  neuem  über 
sie  verfügen.  "^  ^}  Die  eampanische  Stadt  Atella  fürchtete  für 
ihre  Besitzungen,  im  cisalpinischen  Gallien,  und  ersuchte  Cicero 
ebenfalls  um  ein  Fürwort,  der  nun  bei  Cluvius  darauf  antrug, 
Cäsars   Entscheidung  zu  erwarten. '«) 

An  andre  Freunde  schrieb  er  mit  mehr  Unbefangenheit,  weil 
sie  ihm  näher  standen,  oder  weil  er  aus  eigenem  Antriebe  sich 
ihnen  mittheilte,  und  nichts  forderte.  Es  war  ihm  sehr  erfreu- 
lich,  dass  Lepta,  sein  Zeugmeister  in  Cilicien,  und  jetzt  auf  dem 


67)  2.  Th.  287  A.  79.        68)  2.  Th.  480  fin.        69)  3.  Th.  152  A.  29. 
70)  4.  Th.    491  A.  90   u.  493  fia.  71)  3.  Th.   197.  72)  Vgl.    das. 

568   A.    76   u.    620   fin.  73)  ad  Farn    13,  4  n.  5.     Man  erräth  die  Ge- 

fühle, mit  welchen  diess  geschrieben  wurde,  wie  feindlich  Vergangenheit 
und  Gegenwart  znsammentrafen.  Facile  senatui  popnloqne  R.  persuasi.  ^ 
Eum  Caesar  in  senatum  legit  —  ad  Fam.  6,  18:  Neqne  erat  ferendnm, 
qnum,  qui  hodie  haruspicinam  facereat,  in  senatum  Romae  legerentur,  etc. 
Oben  A.  72.  74)  p.  Sext.  3.  ad  Fam.  13,  8.  5.  Th.  664  A.  64. 
75)  2.    Th.   287   A.    83,   291    in.     5.   Th.    664.  76)  3.    Th.   472   ia. 

77)  ad  Fam.  13,  8.        78)  Das.  13,  7. 
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Petriuum  bei  Simiessa,  oder  bei  Cales  in  Campanien  auf  einem 
andern  Gute, '^'J)  sich  beifällig-  über  den  „Redner"  äusserte.  Ihn 
bald  auf  dem  Lande  zu  sehen  hoffte  er  nicht;  die  Eutbindung  der 
Tnllia  und  die  Verhandlungen  mit  Dolabella  über  die  Aussteuer 
hielten  ihn  in  Rom  zurück;  auch  liebte  er  das  Wandern  nicht 
mehr  wie  früher;  8°)  er  fand  in  seinem  Hause  eben  so  viel 
Müsse  zu  den  Studien,  als  in  irgend  einer  Villa.  ^  i )  Im  Herbst 
als  man  Cäsar  aus  Spanien  erwartete ,  von  Spielen  und  von  der 
Bewirthung  des  Volkes  gesprochen  wurde,  rieth  er  Lepta,  sich 
nicht  durch  die  Besorgung  eines  Geschäftes  dabei  zu  betheiligen, 
da  man  höhern  Ortes  es  doch   kaum  bemerken  werde.  ^-) 

Der  Günstling  des  Pompejus  und  Geschichtschreiber  L.  Luc- 
cejus^3)  hatte  zwar  seinen  Wunsch  nicht  erfüllt,  auch  seine 
Thaten  durch  ein  Werk  zu  verherrlichen,"*)  er  tröstete  ihn  aber 
nach  dem  Tode  der  Tullia.  In  der  Antwort  gedachte  Cicero 
bald  der  Republik.  Der  Freund  hoffte,  er  nicht,  da  Alles  aus  den 
Fugen  war;  aber  sein  Muth  wurde  nicht  gebrochen;  die  Erinnerung 
an  seine  Thaten  erhielt  ihn  aufrecht;  er  hatte  dem  Vaterlande  nicht 
weniger  geleistet,  als  seine  Pflicht  erforderte,  und  gewiss  mehr,  als 
man  von  der  Entschlossenheit  und  Klugheit  irgend  eines  Menschen 
verlangen  durfte.^*)  Da  er  lange  auf  dem  Laude  blieb,  mahnte 
Luccejns  an  die  Rückkehr  nach  Rom;  das  einsame  Leben  sei  nicht  zu 
tadeln,  wenn  er  Bücher  schreibe,  wohl  aber,  wenn  er  sich  gänzlich 
dem  Rummer  überlasse  uud  ihn  dadurch  vermehre.  ^^)  Diese  Liebe 
gewährte  ihm  eine  grosse  Genugthuung;  Freude  mochte  er  nicht 
sagen,  denn  er  hatte  das  Wort  für  immer  verloren,  und  nicht 
bloss  in  Folge  des  häuslichen  Missgeschicks.  Der  Mangel  an 
Heilmitteln  machte  ihn  trostlos.  Seine  Freunde  waren  grössten- 
Iheils  todt,  oder  erstarrt;"^)  und  im  Alter,  von  welchem  er  den 
grössten  Glanz  erwartet  hatte,  schämte  er  sich  sogar,  zu  leben. 
Des    häuslichen    und    des    öfleutiichen    Schmucks    beraubt ,     wohin 


79)  Das.  6,  19.     ad  Att.  8,  3  §,  3. ;  mehr  über  ihn  oben  J.  74  Ä.  52. 
80)  Er  war  in  diesem  J.  fast  immer  auf  der  Reise.  8l)  ad  Farn.  6,  18. 

82)  Das.    6,    19.     ad  Att.    13,    46   in.     3.    Th.    657.  83)  i.  Tb.    553." 

84)  5.  Th.  699  fin.  85)  ad  Fam.  5,  13.  86)  Das.  5,  14.  87)  Ent- 
schlossen, lieber  Rom  nicht  wieder  xu  sehen,  als  Cäsar  um  Gnade  zu  bitten; 
oben  L  96  A.  13. 
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«oUte  er  sicL  wenden?  Zu  den  WissenscLaften ?  sie  bescLäftigten 
ihn  täglich,  weil  ihm  nichts  anderes  übrig;  blieb;  aber  sie  selbst 
verschlossen  ihm  den  Hafen  und  klagten  ihn  an,  dass  er  ein 
elendes  Dasein  verlängerte.  Konnte  es  nun  noch  befremden,  wenn 
er  nicht  in  Rom  sein  mochte,  wo  er  in  seinem  Hause  keine  Freude 
hatte, '^^)  und  Menschen,  Markt  und  Curie  ihn  anwiderten?  Die 
Studien  heilten  ihn  nicht,  aber  sie  brachten  doch  einige  Linderung.^  s) 

Aehnliches  enthielt  ein  Brief  an  Varro,  welchem  er  seine 
academischen  Dialoge  schickte.  ä°)  Er  wünschte  eine  günstige 
Veränderung  der  öffentlichen  Verhältnisse,  oder  doch  einen  ge- 
sicherten und  enschiedenen  Zustand,  obgleich  dann  wieder  ehren- 
volle Beschäftigungen  im  Senat  und  vor  Gericht  von  den  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  ablenkten.  Warum  sollte  er  jetzt  ohne  die 
Wissenschaften  leben  ?  kaum  mit  ihnen  konnte  er  das  Leben 
ertragen,  ohne  sie  vermochte  er  es  nicht.  9') 

Es  demüthigte  und  erniedrigte  ihn,  dass  selbst  der  geringste 
unter  Cäsars  Günstlingen  seine  üeberlegenheit  gegen  ihn  g-eltend 
machte',  ein  Sänger  und  Flötenspieler  Tigellius ,  der  Enkel  des 
Phameas ,  eines  reichen  Freigelassenen  aus  Sardinien.  Auch 
M.  Fabius  Gallus,  der  Verfasser  einer  Lobschrift  auf  Cato,  9-) 
und  AtticHS  waren  seine  Freunde,  weshalb  Cicero  in  einem 
Streite  mit  dem  gefährlichen  Manne  ihre  Vermittlung  wünschte. 
Phameas  öffnete  ihm  seine  Casse ,  als  er  sich  nm  das  Consulat 
bewarb.  Obgleich  er  es  nicht  benutzte ,  so  wollte  er  ihn  doch 
in  einem  Processe  mit  den  Kindern  des  Cn.  Octavius  verthei- 
digen.  9*)  Es  fand  sich  aber  ein  Hinderniss;  an  dem  bestimmten 
Tage  wurde  P.  Sextius  nach  Ponipejus  Gesetze  gegen  Wahl- 
umtriebe vom  J.  52  vorgeladen,  und  Cicero  mochte  dem  Feinde 
des  Clodius,  für  welchen  er  schon  56  auftrat  9*)  sich  nicht  ver- 
sagen ,  oder  vielmehr  die  Octavius  nicht  beleidigen.  Seitdem 
zürnte  ihm  auch  Tigellius,  und  es  gelang  Fabius  nicht,  ihn  zu 
besänftigen,    ehe  der  Dictafor  aus  Spanien  zurückkam;  ä^)  um  so 

88)  In  der  Verbindung  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  Publiiia,  89)  ad 
Farn.  5,  15.  90)  S,  unten  §.  99  iu.  91)  ad  Farn.  9,  8.  92)  3.  Th. 
758  fin.  von  T.  Fadius  Gallus  zn  unterscheiden;  oben  §.  92.  A.  36. 
93)  Nicht  im  J.  45,  wie  Mannt,  zu  ep.  ad  Fam  7,  24  vermuthet;  Phameas 
lebte  jetzt  nicht  mehr,     Att.    9,    9    §.  3   u.  13  §.  6.  94)  S.  Th.  664. 

95)  ad  Att.  13,  49.     ad  Fam.   7,  24. 
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dringender  wurde  diese  Angelegenheit  Atticas  empfohlen.  ^^) 
Der  15.  März  des  folgenden  Jahrs  endigfe  die  Schmach;  B<ach 
den  Noneu  des  Decembers  g'ab  es  keinen  schönem  Tag;  aber  der 
Herrscher  zog  seinen  ergrimmten  Lobredner  mit  sich  ia  das 
Grab. 

§.    98. 

(a.  45.)  Cicero  sprach  nicht  mehr  vor  ^dem  Volke,  selten 
und  mit  Unlust  in  der  Cnrie,  und  als  Sachwalter  nur  «och  vor 
Cäsars  Tribunal;  seine  Knust  wurde  von  dem  Leben  zuHickge- 
Stossen  oder  entweiht;  er  pflegte  sie  in  der  Sülle  und  schrieb. '''^) 
Von  jetzt  an  beschäftigte  er  sich  wahrend  seiner  Müsse  vorzugs- 
weise mit  der  Philosophie.  Den  ersten  Anstoss  gab  ihm  der 
Tod  seiner  Tochter;  er  suchte  Beruhigung  und  Zerstreuung  in 
der  Wissenschaft.  Schweigend  zu  denken  und  zu  fühlen  wider- 
strebte seiner  Natur;  auch  der  Schmerz  musste  eine  äussere  Er- 
scheinung, die  Klage  ein  Kunstwerk  werden,  dadurch  verlor 
^ener  seinen  Stacbel ,  und  an  dieser  befriedigte  ihn  die  schöne 
Form.  Reich  an  Worten  entnahm  er  die  Gedanken  grössten- 
theils  von  Andern ,  und  während  er  las  und  verarbeitete ,  aus 
dem  Griechischen  ins  Lateinische  übertrug,  und  mit  Wohlgefal- 
len ansah ,  was  ihm  nun  für  sein  Eigenthum  galt ,  vergass  er 
seine  Leiden,  s*)  „  Atticus  war  Zeuge,  dass  er  nicht  die  Hal- 
tung verlor;  er  that,  was  vor  ihm  niemand  unternahm;  er  trö- 
stete sich  selbst  in  einer  Schrift. "^^)  Indess  urtheilte  er  über 
seinen  Zustand  sehr  verschieden ;  bald  rühmte  er  die  Kraft ,  mit 
welcher  er  sich  aufrecht  erhalte,  '  °'')  und  dann  versicherte  er, 
dass  er  gänzlich  gebeugt   gewesen   sei.  ^)     Das  Letzte  wird  nach 


96)  ad  Ätt.   13,    .10  n.  51.  97)   Vgl.    oben    §.  93.  98)  Affirmo 

tibi,  nnllam  consolationem  esse  talem.  ad  Att.  12,  14  §.  3.  99)  Das.  1.  c. 
Per  literas  —  quem  librnra  ad  te  iiiittam.  Meistens  nennt  er  das  Buch  con- 
solatio,  oder  consolatiouis  über,  Tusc.  1 ,  27.  3,  31.  4,  29.  de  div.  2,  1 
u.  9.  So  auch  August,  de  civ.  D.  19,  4.  Lactant.  3,  28,  Tgl.  I,  15  n. 
Hieronym.  ep.  60  ad  Heliodor.  100 J  ad  Att.  1.  c.  Das.  12,  20;  23  J.  3: 
Ut  scias,  me  ita  dolere,  ut  non  iaceani.  40  §.  3;  Ne  iaceara.''  quis  uniqnam 
minus?  1)  Lactant.  2,  28:  In  sua  consolatione  pugnasse  se  semper  con- 
tra fortunam  loquitnr,  eamqne  a  se  esse  snperatam;  —  tum  autem,  cum  ami- 
serit  carissimam  flliam,  victum  se  a  fortuna  turpiter  confitetar.    Tusc.  3,  31 : 
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seiner  eigenen  Erklarang-  durch  das  Werk  widerlegt,  welche» 
TuUia  betraf,  und  durch  die  übrigen  aus  diesem  Jahre;  in  der 
Verzweiflung  schreibt  und  philosophirt  man  nicht.  2)  Nach  dem 
Todesfalle,  im  Anfange  des  Jahrs,')  wohnte  Cicero  einen.  Mo- 
nat im  Garten  des  Atticus  vor  Rom.*)  Hier  las  oder  durch- 
blätterte er  viele  Bücher ,  die  eine  Milderung  des  Kummers  be- 
zweckten, 5)  und  in  kurzem,  vor  dem  April,  war  das  seinige  auf 
dem  Lände  beendigt.^)  Er  benutzte  jene  so  sehr,  dass  er  von 
einer  Uebertragung  spricht,')  und  zwar  folgte  er  besonders  dem 
Academiker  Crantor.  ^)  Sein  Werk  ist  nicht  auf  uns  gekom- 
men. ^)  Ohne  Zweifel  wurde  Manches  in  ihm  nur  augedeutet 
und  in  den  Tusculanen  weiter  ausgeführt.  Obgleich  sich  auch 
einzelne  Bruchstücke  finden,  besonders  bei  Lactantius,  so  ist  doch 
der  Inhalt  nicht  genau  zu  ermitteln.  ^°)  Cicero  wollte  einmal 
durch  jede  Art  von  Trostgründen,  durch  philosophische,  und  durch 
die  Erinnerung    an    ausgezeichnete    Männer,    welche    Aehuliches 


Erat  in  tnmore  animas.  Das.  4,  29;  In  libro  qnem  in  ntedio  (non  enim 
sapieutes  eramus)  moerore  et  dolore  conscripsimus.  2)  ad  Att.  12,    40 

^.  3:  Legere  isti  Jaeti,  qni  me  reprebendunt,  tarn  multa  non  possunt,  quam 
ego  scripsi.  Ouam  bene,  nihil  ad  rem.  Sed  genas  scribendi  id  fuit,  qnod 
nemo  abiecto  animo  facere  posset.  Lactant.  1,  15:  Fortasse  dicat  aliquis, 
prae  nimio  Inctn  delirasse  Ciceronem.  Atqui  omnis  illa  oratio,  et  doctrina 
et  exemplis,  et  ipso  loqnendi  genere  perfecta,  non  aegri,  sed  constantis 
animi  ac  iadicii  fuit,  et  haec  ipsa  sententia  nuUum  praefert  indicium  doloris. 
Neque  enim  pato,  illnm  tam  varie,  tarn  copiose,  tarn  ornate  scribere  potnisse, 
nisi  Inctum  eins  et  ratio  ipsa ,  et  consolatio  amicorum ,  et  temporis  longi- 
tudo  (?)  mitigasset.  3)  S.  Tollia.  4)  Oben  §.  94  in.  S)   ad  Att. 

12,  14  u.  21  fin.  Schneider  de  consol.  Cic.  p.  10  seq.  nennt  mehrere  nach 
Vermuthung.  6)  ad  Att.  12,  28  §.  3;  ygl.  12,   14.  7)  Das.  12,  21 

fin.    Tusc.  3,   31.  8)  Plin.  H.  N.  praef.  1    p.  18  Franz.   Hieronym.  ep. 

60  ad  Heliodor.  Der  Schrift  des  Crantor  tkqI  n^v&sg ,  -welche  auch  Pla- 
tarch  Consolat.  ad  ApoUon.  Op.  Mor.  P.  1  p.  318,  349  n.  351  H.  n,  Diog. 
Laert.  4,  5  erwähnen;  bei  Cic.  Tusc.  1,  48  Consolatio,  oder  Acad.  pr.  2, 
44,  -wo  sie  sehr  gelobt  wird,  de  luctu.  9)  Die  unter  Cic.  Namen  im  16. 
Jahrh.  zuerst  in  Venedig  herausgeg.  Consolatio  hat  wahrscheinlich  C.  Sigo- 
nius  zum  Verf.  aureolus  libellus,  nobis  divinitns  oblatns.  Sigon.  praef.  fin, 
V"!.  Th.  5,  647  die  A.  29.  10)  In   d.  Tusculanen  n.   bei    den  Kirchen- 

-vätern  lies't  man  Vieles,  was  in  d.  Consol.  gesagt  sein  kann,  es  bleibt 
aber  ohne  ausdrückliche  Verweisungen  nngewiss,  ob  es  wirklich  darin  ge- 
sagt ist,  welches  Schneider  p.  2  u.   14  seq.  nicht  genug  beachtet  hat. 
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erduldet  hatten,  den  eigenen  ScLmerz  besänftigen.^^)  Er  gieng 
davon  aus,  dass  das  Leben  als  eine  Strafe  fiir  die  Sünden,  und 
folglich  der  Tod  nicht  als  ein  Uebel  zu  belrachten  sei.  ^")  JVicht 
geboren  werden  ist  ihm  das  Beste,  und  nä'chstdem,  sobald  als 
möglich  sterben.'^)  Die  Seelen  sind  nicht  irdischen  sondern 
göttlichen  Ursprungs,  und  daher  ewig.'*)  In  der  andern  Welt 
scheiden  sich  die  Guten  und  die  Bösen. '^)  Die  GöUer,  deren 
Verehrung  der  Staat,  die  Vorfahren  angeordnet  haben,  sind  gute 
Menschen  gewesen;  auch  Tullia  ist  unter  die  Götter  versetzt,  so 
kann  Cicero  ihr  ebenfalls  einen  Tempel  weihen.'*»)  Ferner  ge- 
dachte er  der  berühmten  Römer,  welche  geliebte  und  ausgezeich- 
nete Rinder  überlebten,  aber  freilich  nicht  auch  ihr  Ansehn;  in- 
sofern durfte  Cicero  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen ,  ihm  blieb 
nichts,  als  er  Tullia  verlor.'^)  Durch  sein  Buch  wollte  er  zu- 
gleich Andern  nützlich  werden,  wenn  sie  trauerten  wie  er;  so 
schrieb  er  nicht  bloss  aus  innerem  Drange ,  sondern  mit  Berech- 
nung; am  Grabe  eines  Kindes,  und  einer  solchen  Tochter,  eine 
seltene  Besonnenheit.  '^) 

Das  Arbeiten  an  sich  wirkte  wohlthätiger  auf  ihn  als  die 
Philosophie;  iudess  glaubte  er  auch  jetzt  ihr  Schuldner  zu  sein. 
Ihr  Werth  wurde  noch  immer  nicht  allgemein  anerkannt ;  man 
tändelte  mit  ihr  zur  Unterhaltung,    oder   weil   es    in    den    meisten. 


11)  Tusc.  3,  31   u.  4,  29.  12)  Lactant.  3,  18:   in  principio   Consol. 

u.  Cic.  im  Hortensius  bei  Angiislin  c.  Iiilian.  Pelag.  4,  15  :  Mos  ob  aliqna 
scelera  suscepta  in  -vita  superiore  poenarum  luendarnm  causa  natos  esse. 
13)  Das.  3,  19;  vgl.  Tusc.  1,   48.  14)   Cousol.   in  Tusc.   1,  27.    Ueber 

die  Zukunft,  über  Fortdauer  u.  Vergeltung  hatte  er  durchaus  keine  feste 
Ansichten ;  hier  leitete  ihn  das  Bedürfniss,  der  Wunsch  u.  der  Vorgang  des 
Crantor.  Das  Lesen  der  Philosophen,  die  einander  widersprachen,  ver- 
wirrte ihn;  er  dachte  nicht  selbst,  u.  gewann  deshalb  keine  Ueberzeugung. 
S.  unten  die  Characteristik.  15)  Lactant.  3,    19.  16)   Ders.  1 ,  15  ; 

vgl.  das.  c.  5.  Nur  musste  die  Eitelkeit  sich  nicht  einmischen,  unten: 
Tullia,  u  die  Furcht  vor  Cäsar  den  Vater  nicht  bestimmen,  seinem  ehe- 
maligen Schwiegersohne,  Dolabella,  gleichzeitig  die  grüsste  Aufmerksamkeit 
zu  beweisen.    Oben  §.  96  A.  28.  17)  ad  Fam.   4,    6.    Tusc.  3,    28.  de 

div.  2,  9.  Ilieroiiym.  ep.  60  ad  Heliodor.  In  der  Geschichte,  auch  in  der 
römischen  war  er  nicht  bewandert ;  Atticus  musste  helfen,  Beispiele  herbei- 
zuschaffen, u,  Irrthum  zu  verhüten,  ad  Att.  12,  20.  22  u.  24.  5.  Th.  41  fin. 
18)  de  div.  2,   1. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  21 
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Kreisen  doch  schon  zum  g'ufen  Ton  g'ehörfe,  zum  Theil,  um  ein 
wüstes  Leben  mit  Epicurs  Lehren  zu  rechtfertig-en.  *  ^)  An  den 
griechischen  Haus -Philosophen  der  Optimaten  bemerkte  man  in 
der  Regel  eine  so  bettelhafte  Gemeinheit,  dass  die  Römer  durch 
sie  nicht  von  ihren  Vorurtheilen  geheilt  werden  konnten.  Zu 
den  Verächtern  der  Wissenschaft  gehörte  einst  Hortensius,  der 
ohne  ihre  Hülfe  ein  grosser  Redner  wurde,  und  um  so  mehr 
durch  sein  Beispiel  zu  schaden  vermochte.  2°)  Er  war  vor  fünf 
Jahren  gestorben ,  - ' )  und  nach  ihm  benannte  Cicero  das  Werk, 
in  welchem  er  die  Philosophie  in  Schutz  nahm,  und  zu  beweisen 
suchte,  dass  sie  jedem  Gebildeten,  auch  dem  Redner  unentbehr- 
lich,^^) und  die  Beschäftigung  mit  ihr  auf  ein  gewisses  Maass 
beschränken,  wie  man  verlangte,  ungereimt  und  unmöglich  sei.  ^') 
Wie  er  diess  ausführte,  wissen  wir  nicht,  da  wir  sein  Buch 
nicht  besitzen.  ~  *)  Es  wurde  in  Form  eines  Gespräches  abge- 
fasst,  wie  aus  den  wenigen  Bruchstücken  erhellt.  ^5)  Hortensius 
vertrat  die  Beredtsamkeit;  ^6)  seine  Gegner  waren  Q.  Catulus, 
L.  Lucullus ,  ^ '^ )  Lucilius  Balbus,-^)  und  Cicero,  die  Hauptper- 
son. Dieser  vertheidigte  zugleich  zieh  selbst  gegen  den  Vorwurf, 
er  widme  seine  Zeit  einem  unwürdigen  Gegenstande,  da  er  zeigte, 
dass  auch  der  Staatsmann  durch  die  Philosoiihie  tüchtiger  werde, 
dass  ihr  eine  mächtige  Kraft  beiwohne  gegen  Kummer  und  Be- 
gierden,-^) und  er  übrigens  seinen  Beruf  nie  zu  Gunsten  solcher 
Studien  vernachlässigt  habe.  ^  °)  Konnte  er  seine  Begeisterung 
nicht    allen    Zeitgenossen    mittheilen,  ^  *)    so    wurden   doch   Viele, 

19)  2.  Th.  78.  A.  80.         20)  de  fin.  1,  1.  ad  Att.  13,  16  n.  19  §.  3. 
21)  3.  Th,  103.  22)  de  f5ii.  1,  1.  Acad.  pr.   2,  2.    Tusc.  2,  2  n.  3,    3. 

de  off.  2,  2.  de  div.  2,  1.  23)  de  fin.  1.  c.  Vgl.  Tusc.  5,  2«  O  \itae 
philosophia  lux  etc.  24)  Dass    er   auch    hier   Plato   n.    audre    Griechen 

ansbentete,  hat  Hensde:  Cic.  (fiXonlarwv  p.  246  dargethan ;  am  meisten 
■worden  wohl  die  irQorQSTiny.a  des  Posidonins  benntzt.  Bake  de  Posidon. 
p.  36.  25)  Orell.  Cic.  Fragm.  Vol.  4   P.  2  p.  479.  26)  Lactant.  3, 

16:  Quo  idera  (argnmento  contra  philosophiam)  est  usus  Hortensius:  ex  eo 
posse  intelligi,  philos  non  esse  sapientiani,  quod  principium  et  origo  eins 
appareat.  Ouando,  inquit,  philosophi  esse  coepernnt?  etc.  27)  In  Neben- 
rollen; ihre  Stärke  lag  nicht  in  der  Philosophie.  4.  Th.  173  A.  100. 
28)  Angustin,  c.  Julian.  Pelag.  4,  14:  Stoicorum  partes  agens;  Tgl.  Cic.  t'e 
nat.  D.  2,  1.  29)  Tnsc.  3,    3.  30)  Acad.  pr.  2,    2.  de  off.  2,  1. 

31)  de  fin.  1 ,  1  :    9"'  '•^^''  qunm   et  tibi  — ■  Brüte  —  probatus  ^ideretur. 
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und  noch   naph   Jahrhunderten,    durch   den  ,,Horteusius"  für  die 
Wissenschaft  gewonnen. '-) 

Das  Urtheil  der  Manner,  deren  Beispiel  ehrte,  bestärkte  ihn 
in  dem  Entschlüsse,  weiter  zu  gehen,  und  sich  auch  über  ein- 
zelne Theile  der  Philosopliie  zu  verbreiten.  ^  ^)  Während  der 
Arbeit  vergass  er  zugleich  Tullia  und  die  Republik.  Er  schrieb 
ganze  Tage  auf  dem  Lande;  der  Muth  war  also  nicht  gänzlich 
gebrochen,  wie  man  sagte;  nur  mit  einem  freien  Geiste  konnte 
er  solche  Werke  unternehmen,  und  es  war  zu  loben,  wenn  er 
auf  diese  Art  seine  Wunden  zu  heilen  suchte.  ^  *)  Auch  die 
Nächte  gaben  ihren  Beitrag;  ihm  fehlte  der  Schlaf.  ^  ^)  Die 
Anstrengung  war  indess  nicht  so  gross;  die  Gedanken  gehörten 
den  Griechen ,  und  ihm  nur  die  Worte ,  und  an  Worten  hatte  er 
üeberfluss.  ^  ^)  So  entwarf  er  zunächst  eine  .Schrift  in  fünf 
Büchern  über  das  höchste  Gut  und  das  höchste  Uebel.  ^^)  Schon 
Hm  das  Jahr  51  deutete  er  an,  dass  er  sich  einst  mit  diesen  Ge- 
genstande beschäftigen  werde,  ^s)  „qJ  j^x  Sommer  46  beschloss 
er,  es  auszuführen.  ^  9)  Andre  Studien  wurden  hinderlich.  Dann 
starb  seine  Tochter.  Erst  nach  der  Beendigung  des  „Hortensius" 
nahm  er  den  Plan  wieder  auf,  "»ö)  und  zwar  auf  dem  Gute  bei 
Astura, '^')  wo  er  bis  zum  14.  Juni  blieb.*-)  Hier  konnte  er 
das  Werk  so   weit  fördern,    dass  er  es  für  beendigt  erklärte.*^) 


et  iis ,  qnos  ego  posse  iudicare  arbiträrer  etc.  de  dir.  2,  2  :  Nee  id  efBci 
posse  confido,  qnod  ne  postnlandnm  qiüdem  est,  nt  omiies  adolescentes  se 
ad  haec  studia  coiivertant.  Panci  utinam!  quoruni  tarnen  iu  re  piiLlica  late 
patere  poterit  industria.  32)  Oiess  gilt  namentlich  nach  dem  eigenen  Ge- 
ständaiss  Ton  Augustinus.  Confess.  3,  4,  8,  7,  de  Tita  beata  prooem. 
33)  de  fin.  1,  1 :  Plura  suscepi,  Teritns,  ne  mOTere  bominnm  siidia  viderer, 
retinere  non  posse.  34)  ad  Att.  12,  38  $.  1  u.  40  §.  3.  35)  Freilich 
ein  Widerspruch.    Das.  13,    26  §.  3.  36)  Das.  12,  52  fin.  37)  De 

finibus  bonorum  et  malorum.  ad  Att.  13,  19  n.  21  §.  5.  Tnsc.  5,  11.  de 
div.  2,  l."  IleQl  TiXwy,  ad  Att.  12,  6  §.  2.  13,  12  u.  19.  De  fin.  1,  12: 
Id  est  vel  summum  Tel  ultimum  vel  extremum  bonorum  (quod.Graeci  t^Ao? 
nominant),  quod  ipsum  nnllnm  ad  aliam  rem,  ad  id  autem  res  referuntur 
omnes.  de  leg.  1,  20  in:  Ad  finem  bonorum,  quo  referuntur,  et  cuius  causa 
sunt  facienda  omnia  etc.  38)  de  leg.  1,  20;  oben  §.  73  A.  85.  39)  ad 
Att.  12,  6  5.  2.  40)  de  fin.  1,  1.  41)  ad  Att.  12,  12  §.  3.  42)  Oben 
§.  94  A.  71    u.  das.    die  Bemerkung  über:    Antiati    bei    Schütz.  43)  ad 

Att.  12,  45  in. 

21* 
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Indess  miisste  er  es  noch  feilen,  und  Einiges,  wenn  auch  Weni- 
ges, verändern.**)  Daher  gelangten  die  Bücher  einzeln  an  At- 
ticus,  welcher  sie  durch  seine  Sclaven  abschreiben  Hess,  wie  auch 
Cicero  selbst.**)  Jener  erhielt  in  den  letzten  Tagen  des  Juni 
das  erste,  den  „  Torquatus  ,  "  aus  Tiisculum ,  *  ^)  und  dann  die 
übrigen.*")  Die  Bekanntmachung  sollte  erfolgen,  wenn  M. 
Brutus  sein  Exemplar  besass ,  welchem  sie  auf  den  Antrag  des 
Atlicus  gewidmet  waren.  * «)  Die  Durchsicht  und  das  Abschrei- 
ben verzögerte  es ;  Cicero  befand  sich  im  Juli  auf  dem  arpina- 
tischen  Gute,  *'^)  als  er  noch  davon  sprach,  dass  Brutus  jene 
Auszeichnung  bestimmt  sei,*")  und  Atticus  sein  Missfallen  zu 
erkennen  gab,  weil  er  Baibus  erlaubte,  von  dem  fünften  Buche, 
und  Caereliia ,  von  allen  Abschrift  zu  nehmen  ,  seine  eigene 
Schuld,  wie  er  hinzufügte,  da  nicht  von  ihm  bemerkt  sei,  dass 
die  Schrift  noch  nicht  veröffentlicht  werden  solle.  *  ') 

Nun  erwähnt  er  aber  gleichzeitig  die  academischen  Dialoge; 
es  wird  sogar  behauptet,  sie  seien  früher  geschrieben,  weil  er 
sie  in  einem  andern  Werke  zuerst  nenne.  *^)  Diese  Annahme 
ist  ungegründet,  auch  selbst  in  Beziehung  auf  die  erste  Ausgabe, 
obgleich  der  Verfasser  selbst  vermulhete ,  man  habe  sie  Atticus 
in  Rom  eingehändigt  ,  ehe  er  noch  das  erste  Buch  über  das 
höchste  Gut  emplieng.  *^)  Da  er  schon  vor  diesem  Jahre  äusserte, 
dass  man  Abhandlungen  über  das  höchste  Gut  von  ihm  erwarten 
dürfe  j  *  *)  so  beschäftigten  sie  ihn  auch  zuerst.  Als  sie  beendigt 
waren,  gieng  er  in  Astura  sogleich  zu  den  academischen  über;*'') 
er  schickte  sie  Atticus,  aber  die  erste  Ausgabe,  welche  er  dann 
veränderte,*^)  ehe  M,  Brutus  die  ihm  zugeeigneten  Dialoge 
sah;*''')  diese  wurden  sogar  noch  für  ihn  abgeschrieben,  als 
Cicero    die  zweite    Bearbeitung  der    academischen    beendigt    hatte, 


44)  Das.  13,  21  §.  5.  45)  Das.  I.  c.  §.  6.  46)  Das  13,  32  §.  3 
n.  13  ep.  5.  47)  Das.  13,  21  §.  5.  48)  de  fin.  1,  1.  3,  1.  S,  1.  ad 
Att.  13,  12.  13.  21  §.  5.  23  §.  2.  3.  Th.  653  A.  32.  4  Th.  28  A,  6. 
5.  Th.  42  A.  84;  oben  (>.  96  A.  25.         49)  Oben  §.  94  A.  85.  50)  ad 

Att.  13,  12  §.  3.  51)  Das,   13,  21  §.   5  u.  6  u.    ep.  22  J.  1.  52)  de 

div.  2,  1.   Corrad.  Ouaest.  p.  267.  53'  ad  Att.   13,    32  §.  3  n.  13,  19. 

54)  Oben  A.  38  u.  39.  55)  ad  Att,  12,  45.  56)  Das.  13,  32  §.  3j 

das.  ep.  12.   13  u.   16.         57)  Das.  13,  12  u.  21   J.  5. 
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und  nur  nocL  die  Fehler  der  Abschreiber  verbesserte.*®)  Die 
Arbeiten  folgten  sich  schnell,  weil  sie  keinen  grossen  Aufwand 
an  Zeit  erforderten.  Cicero  stellte  mit  Benutzung'  einiger  nahe 
liegenden  Hiilfsmittel  in  seinem  Werke  über  das  höchste  Gut 
die  Lehren  der  griechischen  Schulen  einander  entgegen,  *  9)  ohne 
sich  zu  den  ersten  Quellen  zu  wenden,  und  namentlich  die  Schrif- 
ten des  Aristoteles  und  Epicuius  selbst  zu  vergleichen ,  wenn  er 
auch  Worte  des  Letzten  anführt.  ^°)  Mochte  er  manche  Schrift 
schon  früher  gekannt  haben, '^')  so  las  er  doch  jetzt  in  der  Eile 
nur  das  ]\öthigste,  und  gab  dem  Griechischen  ein  römisches  und 
rhetorisches  Gewand,  ohne  zu  prüfen  und  selbst  zu  untersuchen. 
Man  würde  seinem  Verfahren  bei  einem  solchen  Büchermacheu  ^ -) 
noch  mehr  auf  die  Spur  kommen,  wenn  nicht  die  Werke,  aus 
welchen  er  schöpfte,  grösstentheils  verloren  wären,  weshalb  frei- 
lich die  seinigeu  in  einer  andern  Beziehung  für  die  Wissenschaft 
wichtig  sind. 

Die  Schrift  über  das  höchste  Gut  enthalt  drei  Gespräche, 
die  nach  Zeit  und  Ort  verschieden  sind ,  and  in  welchen  auch 
nicht  dieselben  Personen  auftreten,  Cicero  ausgenommen,  der  sich 
die  Hauptrolle  gab.  ^•')  Uebrigens  Hess  dieser  nur  Verstorbene 
reden,  um  nicht  dadurch  Eifersucht  und  Unzufriedenheit  zu  er- 
regen, dass  er  Lebende  einander  vorzog,  oder  ein  System  mit 
mehr  Liebe  und  Kunst  behandelte,  als  ein  anderes.  ^  ^)  Das  erste 
Gespräch   findet  sich  im    ersten    und    zweiten  Buche ,   und   betrifft 


58)  Das,   13,    23   §.  2.  59)  de  fin.  1,    4:    Quid    est    ia    Tita    tanto 

opere  quaerendum,  quam  quiim  omnia  in  pbilosopbia,  tum  id,  quod  bis  libris 
quaeritur,  quid  sit  finis,  quid  extremum,  quid  ultimum,  quo  sint  omnia  bene 
\ivendi  recteque  facieudi  consiiia  referenda,  quid  seqnatar  natura  ut  sum- 
mum  ex  rebus  expetendis,  qnid  fugiat  nt  extremum  malorum?  de  div.  2,  1: 
Qnum  fundamentum  esset  philosophiae  positum  in  finibus  bonorum  et  malo- 
rum, perpnrgatus  est  is  locus  a  nobis  qninque  libris,  ut,  quid  a  quoque,  et 
quid  contra  quemque  philosophum  diceretur,    intelligi  posset.  60)  De  fin. 

1,  20.  üeber  seine  Quellen  s.  Madvig  in  dessen  Ausg.  praef.  p.  LXIII, 
n.  im  fünften  Excurs  p.  844  fin.  61)  Acad.  post.   1,  3,  62)  ad  Att. 

12,  40:  Lpgere  isti  laeti,  qui  lue  reprehendunt,  tarn  multa  non  possunt, 
quam  ego  scripsi.  63)  ^iniaioiO.eiov  morem  babent.  ad  Att.  13,  19  §.  3. 
S.  Madvig  praef.  LX,  u.  oben  J.  62  A.   84.         64)  ad  Att.  12,   12  §.  3  u. 

13,  19  §.  3. 
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Epicurus.  L.  Manilas  Torquatus  ^^)  und  C.  Valerius  Triarius  ^  ^) 
besuchten  Cicero  nacL  dessen  Vorgeben  im  J.  50^^)  auf  seinem 
Gute  bei  Cumae,^'')  wo  Torquatus  die  epiciireische  Lehre  über 
den  frag-liclien  Gegenstand  vortnig, ''9)  und  Cicero  sie  bekämpfte.  ^  ° ) 
Im  zweiten  Gespräclie ,  angeblicli  auf  dem  Tusculanum  des  L. 
Lucullus^  0  i"i  J.  52  '  ')  vertritt  M.  Cafo  die  Stoiker,  ^  3)  worauf 
Cicero  zeigt,''*)  dass  jene  von  den  Academikern  und  Peripateti- 
kern,  wie  AntiocLus,  der  Ascalonit, '' ^)  ihre  Lehren  vermittelnd 
auffasste,  nur  in  den  AVorten  abweichen,  '  s)  Das  dritte  Gespräch 
versetzt  nach  Athen  und  in  das  J.  79,  in  eine  Zeit,  wo  Cicero 
mit  seinem  Bruder,  mit  Lucius,  seines  Vaters  Bruder- Sohne,  '  **) 
Atticus  und  M.  Pcipius  Piso  Calpurnianus  ^  ^)  dort  verweilte, 
und  ausser  Andern  Anfiochus  hörte.  ^")  Alle  begaben  sich  in 
die  Acadeuiie ,  ^  ' )  und  Piso  entwickelte  hier  die  Ansichten  der 
Academiker  und  Peripatetiker  nach  der  Anleitung  des  An- 
tiochus.  ^  ^) 

§.    99. 

(a.   45.)     Nicht    immer   befolgte    Cicero    den   Grundsatz,   nur 
Römer,  welche  nicht  mehr  lebten,  iu  seinen  Schriften  redeud  ein- 


65)  Von  A.  Torq.  zu  unterscheiden ;  oben  J.  96  A.  87.  Er  war  der 
Sohn  des  Cousuls  v.  J.  65,  wiederholt  Ankläger  des  P,  Sulla,  2.  Th.  5l4 
A.  59  u.  516  A.  78;  49  Prätor  u.  Pompejaner;  Caes.  B.  C.  1,  24;  48  in 
Oricum  gefangen,  3.  Th.  485  in.,  u.  46  TOn  der  Mannschaft  des  P.  Sittius 
in    Africa   getödtet.    Das.  604    A.   50,  66)  Ebenfalls    ein  Anhänger    des 

Pompejus.  Er  befehligte  einen  Theil  der  Flotte,  3.  Th.  480  A.  31,  focht 
bei  Pharsalns,  das.  513  A  36,  n.  wurde  im  Bürgerkriege  erschlagen.  Cic. 
Brut.  76.  ad  Alt,  12,    28  §.  4.  67)  Als  Crassus    bereits  gegen   die  Par- 

ther gefallen  war,  Pompejus  noch  lebte,  de  fin.  2,  18,  u.  Torquatus  zu  den 
erwählten  Prätoren  gehörte.  Das.  2,  22  fin.  68)  de  fin.  1 ,  5.  Also  am 
Eude  des  Novembers  oder  im  December  nach  der  Erdichtung;  oben  J.  82 
A.  99.  69)  Im  ersten  Buche,  ad  Att.  13,  19  §.  3.  70)  Im  zweiten 
Buche.         71)  de  fin.  3,  2;  4.   Th    167  in.  72)   Als  man  -von  Pompejus 

in  dessen  drittem  Consulat  ein  Gesetz  gegen  Wahlumtriebe  erhalten  hatte; 
de  fin.  4,  I.  73)  Im  dritten  Buche,  ad  Att.  1.  c.  74)  Im  vierten  Buche. 
75)  5.  Th.  247  A.  64  f.  76)  A^gl.  Tusc.  5,  11.  77)  Im  fünften  Buche. 
78)  S.  Th.  215  A,  68.  79)  Cos.  61.  2.  Th.  84  fin.  80)  5.  Th,  247. 
81)  de  flu.  5,  I.         82)  Das.  5,  3.  ad  Att,  1.3,  19  J.  3. 
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zuführen,* 3)  wie  die  academischen  Dialoge**'*)  beweisen.  ^^) 
Im  Geschieh tlicLen  suchte  er  auch  jetzt  Belehrung  bei  Atticus; 
er  verglich  dessen  Annaleu,  und  befragte  ihn  in  Briefen.  ^ '')  Es 
geschah  schon  im  Frühjahr  auf  seinem  Gute  bei  Astura;  als  er 
es  um  die  Mitte  des  Juni  verliess,  war  das  Werk  nach  der  er- 
sten Anlage  beendigt,  » 7^  un^  zwar  in  zwei  Büchern,*^)  welche 
er  nach  Q.  Lutatius  Catulus  Cos.  78  und  L.  Licinius  Lucullus 
Cos.  74*^9)  benannte.  ö°)  Diese  sprachen  selbst,  und  ausserdem 
Q.  Hortensius  Cos.  69  9')  und  der  Verfasser,  ^  ^ )  am  ersten  Tage 
augeblich  auf  einer  Villa  des  Calulus  an  der  campanischen  Rüste,  ^  *) 
uud  am  folgenden  bei  Hortensius  auf  dessen  Landsitze  bei  Bauli.  ^  *) 
Cicero  änderte  die  Einleilnugen ;  er  gab  neue ,  in  welchen  er 
Catulus  und  Lucullus  wegen  ihrer  Eigenschaften  und  Verdienste 
erhob,  und  schickte  sie  mit  dem  Uebrigen  Atticus  in  Rom. 'J^) 
Dann  schien  es  ihm  bedenklich,  Männer  reden  zu  lassen,  welche 
nicht  unwissend,  aber  doch  in  die  Philosophie  nicht  tief  einge- 
drungen waren. ''S)  Deshalb  nahmen  Cato  und  M.  Brutus,  also 
ein  Lebender,  ihre  Stelle  ein.**')  Als  Stoiker  eigneten  sie  sich 
auch  nicht  zu  der  Rolle;  Cicero  fühlte  es,  und  war  hocherfreut,  ^^) 
als  Atticus  ohnerachtet  der  Auslagen,  w^elche  ihm  das  Abschrei- 
ben des  Buches  zum  Behuf  des  Verkaufes  schon  verursacht 
hatte,  9  9)  im  Juli  vorschlug,  „die  Academie"  auf  M.  Terentius 
Varro  zu  übertragen ,  und  ihm  das  Werk  zu  widmen ;  er  wisse, 
dass  eine  solche  Auszeichnung  gewünscht  werde. '^<^°)  Bisher 
mochte  Cicero  sich  nicht  dazu  herbeilassen ,    weil    sich  keine  Ge- 


83)  Oben  §.  98  A.  64.        84)  Academica,  ad  Att.  I3,  13  §.  1.  de  off. 

2,  2.  Academici  libri.  Tose.  2,  2.  de  div.  2,  I.  Acadeiuia,  ad  Att.  1.  c. 
^Ä-/.uSt]ixiy.ri  avvitt'iig,  das.  13,  12  §.  3  u.  ep.  16.  85)  ad  Att,  13,  19  §.  3. 
86)  Das.  12,  23  §.  3;  5.  Th.  86  A,  40  n,  127  in.  87)  ad  Att.  12,  45 
in.;  oben  §.  94  A.  71  n.  §.  98  A.  55.  88)  ad  Att.  13,  13  in.  S.  unten 
A.  4.  •  89)  4,  Th.  120  n.  173  A.  100.  90)  ad  Att.  13,  32  §,  3.  Quin- 
til.  3,  6  §.  64.  riutarch  Luculi.  42.  91)  3.  Th.  81.  92)  Acad.  prior, 
lib.  2  sive  Lucullus  c.  3  u.  48.  ad  Att.  13,  16  u.  19  §.  3.  93)  Erstes 
Buch.    Luculi.  c.  3  fin.           94)  Zweites   Buch.    LncuU.    c.  3.   4   in,  u.  47. 

3.  Th.  105  A.  75.  95)  ad  Att.  13,  32  §.  3.  96)  Das.  13,  12.  16.  19 
J.  3.  4.  Th.  173.  97)  ad  Att.  13,  16,  98)  Tamquain  igfialoy  arripui 
Das.  13,  19  <'.  3.  99)  Das.  13,  13  §.  1,  100)  Das.  13,  12.  13.  16. 
14,  18.  19  §.  3,  21  §.  6.  (Juiutil.  3,  6  §.  64,   5.  Th.  42  A.  85. 
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legeiiheit  fand  ,  und  weil  Varro  das  Versprechen  ,  ihm  eine 
Schrift  zuzueignen,  nicht  erfüllte.')  Jetzt  sollte  diess  nicht  wei- 
ter in  Betracht  kommen.  Die  Dialoge  betrafen  zum  Theil  die 
Lehren  des  Academikers  Antiochus  von  Ascalon;  Varro  hatte 
ihn  gehört,  wie  Cicero  im  J.  79  in  Athen,  ^)  er  bekannte  sich 
zu  seinem  System,  und  konnte  daher  besser  als  Andre  es  verthei- 
digen.  ^ )  Demnach  gieng  der  Consular  auf  dem  Gute  bei  Arpi- 
num  abermals  an  die  Arbeit.  Statt  der  zwei  Bücher  erhielt  man 
vier,*)  obgleich  Vieles  aus  der  ersten  Ausgabe  nicht  aufgenom- 
men wurde.  *)  Varro  unterredete  sich  angeblich  auf  seiner  Villa 
bei  Cumae,^)  nach  dem  Tode  der  Tullia,')  mit  Atticus  s)  und 
Cicero,  9)  welcher  nicht  auch  L.  Aurelius  Cotta  Cos.  65  hinzu- 
fügte, wie  jener  rieth ,  weil  er  dann  selbst  hätte  verstummen 
müssen.  '")  Der  grosse  Gelehrte,  ein  nicht  eben  so  vorzüglicher 
Staatsmann  und  Feldherr,  welchem  hier  eine  Ehre  zugedacht  war, 
durfte  sich  nicht  beklagen.  Denn  der  Verfasser  hatte  eine  un- 
übertreffliche Sorgfalt  auf  das  Buch  verwendet;  es  vereinigte  sich 
darin  eine  glänzende,  geschmackvolle  Darstellung  mit  dem  Scharf- 
sinn' des  Antiochus;  nicht  einmal  die  Griechen  besassen  etwas 
Aehnliches  in  dieser  Art.  i')  Dem  Sprachkenner  gegenüber 
galt  es  um  so  mehr,  den  richtigen  Ausdruck  zu  gebrauchen; 
selbst  noch  während  des  Abschreibens  wurde  gefeilt,  und  unter 
Anderem  für  inhibere,  welches  Atficus  empfohlen  hatte,  wieder, 
wie  zuerst,  sustinere  gewählt.*-)  Obgleich  Cicero  die  Dialoge 
,,nach  Art  des  Aristoteles''  einrichtete;**)  so  war  doch  der  Un- 
terschied zwischen  ihm  und  Aristoteles,  dass  dieser  Eigenes  gab, 
und  er,  was  die  Griechen  gesagt  haften.  Die  angesehensten  Phi- 
losophen seiner  Zeit  widersprachen  sich  in  ihren  Theorien;  auch 
die    Academiker,    welchen    er    sich    zugesellte,    stritten    über    die 


1)  ad  An.  13,  12  §.   3.    ad  Fam    9,  8.    Acad.  post.   1,   I.         2)  5.  TU. 
247  A.  62  II.   64  f.  3)  ad  Att.   13,  12.   19.    25  fin.  4)  Das.   l3,    1.3. 

19.  24.  ad  Fam.    9,  8.  Tusc.  2,  2.     de  div.  2,  1.   Ouintil.  6,  3   5.  64;  Tgl. 
oben  5.   70  A    72.  5'  ad  Att    13,  13  in.  6)  .4cad    post    1,  1.  ad 

Fam.  9,   8.       7    Acad.  post.   1,  3.       8)  ad  Att.   13,  14.  19.  22.  ad  Fam-  1.  c. 
9)  ad  Att.   13,   19  {.  3   ad  Farn.  1.  c.  10)  ad  Att    1.  c,         11)  Das.  l3, 

19.  18.  25  u.  13.  12;  Das.  13,  21  §,  4.    Acad.  pr.  2,  29.         13)  Obea 

5.  98  A.  63. 
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Möglichkeit  und  Gewisslieit  der  Erkenutuiss.  '  *)  Ibm  konnte 
iiiciits  Aergeres  begegnen,  als  dass  er  iu  diesen  Kampf  hinein 
geworfen  wurde.  Ohne  griindlicLe  Studien,  als  Laie,  ohne  sich 
zur  Prüfung  auch  nur  Müsse  zu  gönnen ,  und  ohne  philosophi- 
schen Geist  ergriff  er  die  Feder.  Das  erste  Buch  der  academi- 
schen  Dialoge  nach  der  ersten  Bearbeitung  ist  uns  nicht  erhal- 
ten. ^^)  Im  zweiten  vertritt  Lucullus  seinen  Freund  Antiochus.  '^) 
Dieser  nanute  sich  einen  Anhänger  der  alten  Academie;'')  er 
suchte  aber  in  der  That  die  Systeme  in  einander  zu  verschmel- 
zen, und  nahm  eine  Gewissheit  der  Erkenntniss  an,  die  auch 
sein  Lehrer  Philo  ,  gegen  welchen  er  ein  Buch  unter  dem  Titel 
Sosus  schrieb,  nicht  unbedingt,  sondern  nur  iu  Beziehung  auf  die 
Stoiker  läugnete.  ^  ")  Dann  spricht  Cicero  gegen  Lucullus,  '  ^) 
nachdem  Hortensius  und  Catulus  seinen  Vortrag  mit  wenigen 
Worten  eingeleitet  haben.-")  Von  den  vier  Büchern  der  zwei- 
ten Ausgabe  besitzen  wir  ausser  einigen  Bruchstücken  nur  einen 
Theil  des  ersten.  Varro  erklärt  sich  über  die  Lehren  des  So- 
crates  und  der  spätem  Philosophen;-')  Cicero  antwortet,"-)  und 
bemerkt  in  seinen  Briefen  im  Allgemeinen,  jener  habe  die  An- 
sichten des  Antiochus  entwickelt,  welcher  gegen  die  Behauptung 
kämpfte,  dass  man  nichts  mit  Gewissheit  zu  erkennen  vermöge, 
und  er  die  Rolle  des  Philo  übernommen.-*)  Atticus  empfieng 
das  Werk  gegen  das  Ende  des  Juli,  und  wurde  ermächtigt,  es 
auch  abschreiben  zu  lassen,  nur  sollte  er  es  nicht  ohne  vorgän- 
gige Rücksprache  mit  dem  Verfasser  Andern  mittheilen,  damit 
sie  es  nicht  früher  läsen  als  Varro.-*)  Aber  noch  immer  warder 
Zweifel  nicht  überwunden,  ob  dieser  die  Zueignung  eines  Buches 
wünsche;  wollte  Atticus   sich  dafür  verbürgen,  wusste  er  gewiss, 


l4)  Qnatuor  sunt  capita,  quae  concludant,  nihil  esse,  qnod  nosci,  pei- 
cipi,  comprehendi  possit :  de  quo  liaec  tofa  quaestio  est.  Luculi.  26. 
15)  Chapnian  de  aetate  Cic.  lib.  de  leg.  p.  10  im  Anhange  zu  Tunstall  ep. 
ad  Middl.  ist  der  Meinung,  Cic.  habe  nur  den  „Lucullus"  geschrieben,  ein 
erstes  Buch  ,,  Catulus "  habe  es  nicht  gegeben,  es  sei  daher  auch  nichts 
\erloren.  Er  wird  durch  Cic  Briefe  u.  durch  die  Beziehungen  auf  Frühe- 
res im  zweiten  Buche  widerlegt.  16)  Luculi.  4.  4.  Th.  173  A.  98. 
17)  Luc  22.  18)  Das.  4.  5.  Th.  227  fin.  19)  Luc.  20.  20)  Das.  19, 
21)  Acad.  post.  1,  4.  22)  Das.  c.  12.  23)  ad  Att.  13,  19  {j.  3  u.  ad 
Fam.  9,  8.         24)  ad  Att.  13,  21  J.  6;  vgl.  oben   §.  98  A.  51. 
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dass  gerade  ein  Buch  von  einem  solchen  Inhalt'  willkommen 
sein  werde?  ^*)  Das  Gerede  der  JLeute  irrte  nicht,  wenn  man 
nur  übrigens  sicher  g-ieng. -'')  Blan  könne  ruhig  sein,  meinte 
Atticas,  und  nun  brachte  man  ihm  ein  Pracht -Exemplar  auf  Pa- 
pier von  grossem  Format  für  Varro,  ^'')  nebst  einem  Begleitungs- 
Schreiben,  welches  besagte:  ,,  Cicero  schicke  ihm  vier  nicht  sehr 
bescheidene  Boten,  —  er  kannte  ja  die  Dreistigkeit  der  Jüngern 
Academie  —  ihn  zu  mahnen.  Lange  habe  er  gezögert ,  um 
nicht  früher  zu  geben,  als  er  selbst  beschenkt  sei,  damit  er  durch 
eine  möglichst  ähnliche  Gabe  sich  löse.  Da  er  auch  jetzt  noch 
in  seiner  Hoffnung  sich  getäuscht  sehe,  so  wolle  er  den  gemein- 
schaftlichen Studien  und  der  Freundschaft  ein  Denkmal  setzen. 
Vielleicht  werde  es  befremden ,  erdichtete  Unterredungen  zu  fin- 
den; in  Dialogen  sei  diess  in  der  Ordnung.  Cicero  wünsche 
in  Zukunft  sich  oft  mit  Varro  zu  unterhalten,  in  ruhigem  Zeiten. 
Dann  finde  sich  freilich  wohl  bessere  Arbeit;  bis  dahin  müsse 
diese  genügen,  eine  Beschäftigung,  ohne  welche  der  jetzige  Zu- 
stand der  Dinge  nun  gar  nicht  zn  ertragen  sei.  ^  **)  Auf  eigene 
Gefahr  mochte  Atticas  Buch  und  Brief  übergeben.  Ihm  schien 
die  Sache  nun  bedenklich;  warum?  man  konnte  nichts  Schöneres 
lesen;  2 9)  auch  in  dem  Briefe  hatte  Cicero  sich  selbst  überfroffeu, 
und  er  sagte  ihn  nicht  Tiro  in  die  Feder,  welcher  ganze  Perio- 
den zusammenfasste ,  sondern  Sylbe  für  Sjlbe  dem  Spintharus. 
War  bei  dem  Allen  zu  ftirchten,  etwa  dass  Varro  glaubte,  der 
Verfasser  spreche  in  dem  Buche  besser  als  er,  so  trat  Brutus  an 
seine  Stelle;  doch  er  fühlte  sich  gewiss  befriedigt. ^  °)  Als  er 
wieder  nach  Rom  kam,  eilte  Atticus,  sich  seines  Auftrage»  zu 
entledigen,  3  1)  und  er  widmete  Cicero  zur  Vergeltung  sein  Werk 
über  die  lateinische  Sprache,  welches  damals  schon  weit  vorge- 
rückt war.  3 -) 

Beide  begegneten  sich  zuvor  bei  einem  andern  Unternehmen. 
In   jenem   Briefe  an  Varro   äusserle  Cicero    seine  Unzufriedenheit, 


25)  ad  Att.  13,  13.  16.  14.  18.  19.  22.  23.  5.  Th.  42.  26)  ad  Att. 
13,  24.  27)  Das.  13,  25  §.  3.  28)  ad  Farn.  9,  8.  Der  Ilass  gegen 
Cäsar  verräth   sich  auch  Acad.    posf.  1  ,    1  n.  3.  29)  Vgl.  oben  A.  11. 

30)  ad  Att.  13,  25.     31)  Das.  13,  35  36  u.  44  §.  2.    32)  Acad.  post.  1,  1. 
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das  Verlangen,  als  Staatsmann  zu  wirken.  ^  3)  Der  Schriftsteller 
entschädig'te  ihn  nicht  für  den  Consular.  Sein  Schmerz  über  die 
lange  Schmach  ergoss  sich  in  den  Philippiken ,  und  Antonius 
biisste  zugleich  für  Cäsar;  fetzt  musste  er  leiser  auftreten,  aber 
er  konnte  seine  Gefühle  nicht  gänzlich  in  sich  verschliessen.  Die 
Trauer  um  Cato,  welchen  er  nie  geliebt  hatte,  galt  der  hinster- 
benden Republik;  ^  *)  so  folgte  nun  eine  Lobschrift  auf  Porcia,  ^  ^j 
Catos  Schwester,  und  Gemahlin  des  L.  Domitius  Ahenobarbus 
Cos.  54,  der  Cäsar  nicht  weniger  hasste  und  ebenfalls  im  Kampfe 
mit  ihm  untergieng.  ^  ^)  Varro  und  Lollius  schrieben,  die  kürz- 
lich Verstorbene  zu  ehren  ^'')  und  auch  Cicero,  da  er  nun  schon 
aus  Erfahrung  wusste,  dass  er  nichts  wagte.  Er  schickte  das 
Werk  im  Anfange  des  August  von  Tusculum  nach  Kom,  mit 
der  Bitte  an  Atticus,  es  Domitius,  dem  Sohne  der  Porcia,  ^*^) 
und  M.  Brutus  in  Abschriften  nach  dem  von  ihm ,  dem  Ver- 
fasser,    berichtigten  Exemplar   zu    übersenden.  ^  ^) 

So  kämpfte  er  Tag  und  Nacht  durch  immerwährende  Arbeit 
gegen  den  Kummer,  aber  ohne  Erfolg.  Seine  Erniedrigung  konnte 
er  nicht  vergessen ,  und  überdies«  quälte  ihn  die  Furcht ,  dass 
Cäsar  nach  der  Kückkehr  aus  Spanien  seine  Feinde  ächten  werde. 
In  der  Philosophie  fand  er  keine  Bürgschaften  und  keinen  Trost. 
Atticus  urtheilte  unbefangener  über  den  Dictator,  und  hielt  die 
Zukunft  des  Freundes  für  gesichert,  wie  sehr  er  auch  mitunter 
in  seine  Klagen  einstimmte;  er  wollte  seine  trüben  »Gedanken 
verscheuchen,  und  rieth  ihm  im  Juni,  als  er  in  Astura  war, '*°) 
ein  Sendschreiben  au  Cäsar  über  die  Verfassung  und  Verwal- 
tung des  Staates  zn  entwerfen.**)  Konnte  er  nicht  eingreifen, 
so  spendete  er  doch  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen ,  und 
nützte  dadurch  der  Republik;  er  fühlte  sich  gehoben,  und  erwies 
dem  zweiten  Sulla,  der  vielleicht  auf  Arges  sann,  eine  Auf- 
merksamkeit. Nun  wurden  wieder  die  Griechen  befragt ,  Au- 
tisthenes,  *^)   Aristoteles  und  Theopompus.  "^^j     Die  Ausbeute  war 


33)    Oben  A.  28-  34)   Oben   §.  90   A.  64.  35)  5.  Th.    202  in. 

36)  3.  Th.   23    A.  60.  37)  ad  An.  13,   48.  38)  3.  Th.  24  A.  66. 

39)  ad  Att.   13,    37  5    ^8^-   Th,  3,    758  fin.  40)  Oben  §.  94  die  A.  71. 

41)  Zv,ußovliviiy.ov.    ad   Att.    12,    40;    Epistolam    ad    Caes.    Das.   13,    26. 

42)  Das.   12,  38  fin.         43)  Das.  12,  40  u.  1.3,  28. 
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gering;  Cicero  beendigle  zwar  das  Werk,  er  Hess  es  aber  nicht 
nach  Spanien  abgehen,  weil  die  Cäsarianer  Ausstellungen  mach- 
ten, und  weil  er  nicht  schmeicheln,  auch  wohl  nicht  Eulen  nach 
Athen   tragen   wollte.**) 

In  jedem  Falle  durfte  er  von  der  Fürsprache  des  Dolabella 
mehr  erwarten.  Ohnerachtet  der  Verzweiflung  über  den  Tod 
der  Tullia,  welche  als  Gemahlinn  des  leichtsinnigen  Schwelgers 
viel  erduldet  hatte,  beschloss  er  auf  den  Rath  des  Atticas,  ihm 
eine  Schrift  politischen  Inhalts  zu  widmen,  zumal  da  Dolabella 
in  Briefen  aus  Spanien  äusserte,  dass  er  es  wünsche.  Nur  die 
Scheu  vor  dem  Tadel  der  Leute  verhinderte    die   Ausführung.*^) 

§.   100. 

(a.  44.)  Den  grössten  Theil  des  vorigen  Jahrs  verlebte  Cicero 
auf  dem  Lande.  Er  trauerte  um  Tullia ,  oder  wenn  man  diess 
uumäunlich  nannte ,  um  die  Republik,  oder  er  suchte  die  Einsam- 
keit, um  Bücher  zu  schreiben.  ' '^)  In  der  That  floh  er  vor  den 
Herrschern,  welche  er  nicht  hören  und  sehen  mochte;  Rom  war 
ihm  als  der  Sitz  eines  Tyrannen  eine  Ruine.  Auch  jetzt  wollte 
er  es  meiden;  Atticus  wurde  auf  seinen  Geburtstag,  den  3.  Ja- 
nuar, nach  Tusculum  eingeladen;  aber  schon  vor  dieser  Zeit  war 
er  selbst  auf  das  Geheiss  des  Magister  Equitum ,  M.  Lepidus,  in 
der  Stadt,  als  Augur  eine  Weihe  zu  vollziehen.*^)  Der  hohle 
Schatten  des  römischen  Reiches  gieng  an  ihm  vorüber  und  er- 
presste  ihm  Thränen  der  Erbitterung,  als  er  am  letzten  Tage  des 
Jahrs  45  mit  der  Wahl  der  Consnln  ein  schnödes  Spiel  treiben 
sah,  *^)  und  dann  am  1.  Januar  in  der  Curie  Söhne  von  Freige- 
lassenen und  Gallier  bemerkte.  * '5)  Es  entsprach  dem  Unwerth 
einer  solchen  Versammlung,  dass  W.  Antonius,  der  College  Cä- 
sars  im  Consulat,  mit  P.  Dolabella  in  einen  heftigen  Streit  ge- 
rieth,  und  auf  die  Erklärung  „des  Königs,"  er  werde  diesen  an 
seiner  Stelle  zum  Consul  ernennen,  ehe  er  die  Parther  bekriege, 
die  Wahl-Coraitien  zu  verhindern  oder  zu  vereiteln  drohte.  5°) 
Cicero  blieb  stumm;    er  schrieb    aber  seinem   Gastfreuude  M'   Cu- 


44)  3.  Th.    648   A.  97   f.  45)  ad   Att.    13,    10   §.  2    u.    21    §.  7. 

46)  Oben  §    94  u    95  fiii.  47)   Oben  §.  95  A.  80.  48)  ad  Fam.  7, 

305  3.  Th.  668.       49)  2  Phil.  32,  3,  Th.  669  in.       50)  2  Phil.  32.  3.Th,  671  iin. 
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rius  zu  Patrae  inAcLaja,  *')  -wo  er  sich  von  Handel  und  Wucher 
nährte:  ich  bitte  dich,  nicht  zurückzukommen;  unglaublich  ist  es, 
wie  sehr  ich  mich  vor  mir  selbst  schäme,  dass  ich  bei  diesen 
Dingen  gegenwärtig  bin.  5-)  In  dem  Kriege  mit  den  Parthern 
zeigte  sich  eine  schwache  Hoffnung;  Cäsar  konnte  fallen.  *  3)  Es 
war  aber  ungewiss ;  man  musste  die  Grossen  ehren,  welche  als 
seine  Helfer  viel  vermochten;  deshalb  unterhielt  Cicero  die  Ver- 
bindung mit  ihnen,  besonders  dadurch,  dass  er  ihnen  Andre  em- 
pfahl. Er  verwendete  sich  für  jenen  Curins  in  Patrae  bei  M'  Aci- 
lius,  der  im  J.  46  in  Sicilien  stand,  ^*)  und  am  Ende  des  vori- 
gen als  Nachfolger  des  Servius  Sulpicius  mit  Trappen,  die  zum 
Feldzuge  in  Asien  bestimmt  waren,  Achaja  übernahm.**)  Ohne 
Zweifel  sind  viele  Briefe  ähnlichen  Inhalts  nicht  auf  uns  ge- 
kommen. Cicero  beobachtete  mit  der  gespanntesten  Aufmerksam- 
keit, während  nur  die  Bücher  ihn  zu  fesseln  schienen.  Es  ent- 
gieng  ihm  nicht,  dass  Cäsar  mit  einer  unvergleichlichen  Thätig- 
keit  nach  Innen  und  nach  Aussen  wirkte,  den  Staat  zu  ordnen, 
ein  erbliches  Königthum  zu  gründen,  und  zum  Kampfe  im  Osten 
zu  rüsten,  der  nicht  blos  den  Parthern  galt.  ^  ^^  Auch  im  höch- 
sten Unwillen  konnte  er  den  edeln  Sinn  nicht  verkennen,  welcher 
die  Verwaltung  durchdrang;  er  tadelte  Antonius,  weil  er  nach 
dem  Tode  des  Dictators  gerade  seine  heilsamsten  Beschlüsse  nicht 
vollzog.*^)  Aber  er  fand  keinen  Ersatz  für  seinen  persönlichen 
Einfluss.  Wie  oft  Cäsar  ihn  um  seinen  Rath  ersuchte,  als  er  ihn 
von  der  andern  Partei  abziehen  und  nach  Rom  locken  wollte,  so 
lag  es  doch  in  der  Sache,  dass  er  bei  der  Umgestaltung  des  Reiches 
den  Redner,  bei  dem  Bau  der  Monarchie  den  Republicaner  nicht  be- 
fragte und,  viel  bescäftigt,  auch  in  andern  Angelegenheiten  nicht  im- 
mer für  ihn  zugänglich  war.  ^^)  Cicero  verlor  sich  in  der  Menge; 
lebend  todt,  vergessen,  wie  Catilina,  grollte  er  mit  der  Gegenwart, 
und  Aergeres  bereitete  sich  vor.  Er  hatte  den  Verbannten  geschrie- 
ben, ihr  Loos  sei  das  mildere,  sehen  herber  als  hören,  jetzt  sagte  er 


51)  Oben  §.  92  A.  58.  52)  ad  Fam.  7,  30.  53)  3.  Th  677  fin. 
54)  Oben  5.  92  A.  49.  55)  ad  Fam.  13,  50  ist  in  der  Ueberschrift  statt 
Ancto  Acilio  zu  lesen,  wie  schon  Schütz  bemerkt.  Das.  7,  30  fin.  u.  Th.  3, 
679  A.  51.        56)  3,  Th.  671  f.  57)  Eas  leges,  quas  maxime  laudara 

poteramus.  5  Phil.  3.        58)  3.  Th.  687  A.  17. 
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es  mit  UeberzeHg'ung- ,  da  man  die  Statae  Cäsars  mit  dem  Diadem 
schmückte,  am  26.  Januar  Erkaufte  ihn  als  König  begrüssten,  der 
Senat  die  Tribüne  ausstiess  ,  welche  diese  Umtriebe  nicht  dulden 
mochten,  5^)  und  nun  Antonius  am  15.  Februar,  dem  Tage  der 
Luperealien,  die  Herrscher- Insignien  dem  Manne  aufzudringen 
suchte,  ,)  der  dann  nach  Aller  Geständniss  mit  Recht  ermordet 
wurde."  ®°)  Den  blutigen  Ausgang  sah  Cicero  nicht  voraus;  er 
kannte  das  Geheimnis«  der  Meuterer  nicht.  Man  hatte  ihn  nach 
Rom  gerufen  imd  damit  angedeutet,  dass  er  die  schweigende  Be- 
dingung seiner  Begnadigung  erfüllen  und  sich  wenigstens  zeigen 
möge ,  wenn  man  ölfentlich  verhandelte.  Ohne  allen  Zweifel  be- 
fand er  sich  bei  den  Berathungen  über  jene  Tribüne  in  der 
Curie,  ^')  und  ihn  erwartete  eine  noch  härtere  Probe,  da  der 
Senat  nach  einem  Spruch  der  Sibylle  Cäsar  zum  Könige  er- 
nennen sollte.  ^*) 

Die  Verschwornen  endigten  diese  NotL.  Von  Cassius  ge- 
gängelt, in  dessen  Hand  alle  Faden  zusammenliefen,  gieng 
M.  Brutus  voran,  durch  seinen  Wameu  und  durch  die  Ver- 
wandtschaft mit  Cato  geweiht.  6  3)  Anfangs  mochte  Atticus  fürch- 
ten als  er  am  15.  März  von  dem  Morde  Keuntniss  erhielt;  er 
hatte  den  Bund  der  Freundschaft  zwischen  Cicero  und  Brutus 
vermittelt,  so  weit  Menschen,  die  sich  nicht  lieben,  Freunde  sein 
können ;  ^  *)  war  jener  einverstanden ,  so  ruhte  wohl  eben  des- 
halb auch  Verdacht  auf  ihm,  seinem  Vertrauten.  6^)  In  ihrem 
Briefwechsel  aus  der  letzten  Zeit  wurde  des  Befreiers  sehr  oft 
o-edacht;  Cicero  widmete  ihm  mehrere  Werke,  ^s)  ein  anderes 
benannte  er  nach  ihm'''^)  nnd  zweimal  bestimmte  er  ihm  die 
academischen  Gespräche.  6^)  Sein  Verhältniss  zu  C.  Cassius  war 
älter,  aber  nicht  so  innig,  als  jenes  zu  sein  schien.  ^  9)  Q.  Liga- 
rius    hatte   er  vor   Cäsars    Richterstuhl'    vertheidigt,  ^  °)  und  auch 


59)  13  Phil.    15.    3.  Th.   688  ßii.  60)  2  Phil.  34   f.    n.  s.    Th.  3, 

(B91  A.  37.  61)  Vgl.  ad  Att.  14,  14  §.  2.  62)  dft  div.  2,  54.  3.  Th. 
692  A.  40.  63)  3.  Th.  693.  64)  Oben  §.  92  A.  50  f.  §.  96  A.   24. 

3.  Th.  652.  65)  Vgl  Th.  5,  44  A.  6.  66)  Oben  §.  93  A.  95  u.  28. 
i^.  98  fin.  67)  Obea  §.  93  A.  14.  vgl.  Th.  3,  653  A.  31  f.  68)  Oben 
L  99  A.  97  n.  30.  Auf  gleiche  Art  ehrte  er  ihn  auch  in  diesem  Jahr. 
S.  nuten.  69)  Oben  §.  96  A.  18  f.  3.  Th.  703  n.  715  A,  34.  70)  Oben 
«.  91  A.  73.    3.  Th.  706. 
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andre  unter  den  Mördern  durften  rühmen,  iKm  naher  zu  stehen.  ^  *) 
Gleichwohl  blieb  ihr  Vorhaben  ihm  unbekannt;  Alter  und  Man- 
gel an  Muth  sicherten  ihn  vor  der  Versuchung;  Antonius  be- 
schuldigte ihn  mit  Unrecht,  dass  der  Dictator  auf  sein  Anstiften 
gelödtet  sei.'-)  Hätte  er  geahndet,  was  geschehen  werde,  so 
wäre  er  am  lö.  März  nicht  in  der  Curie  des  Pompejus  erschienen. 
Vor  seinen  Augen  iloss  Casars  Blut,  ^3)  und  weder  er  noch 
irgend  ein  Andrer  erhob  den  Arm  für  ihn,  obgleich  ein  Eid  die 
Senatoren,  und  folglich  auch  ihn  dazu  verpflichtete.''*)  Das 
Plötzliche  und  Ungeheure  erfasste  ihn  bis  zur  Betäubung,  und 
als  er  sich  wieder  fand ,  entwich  er  wie  die  Andern ,  welche 
nicht  wussten ,  ob  der  Bund  noch  mehr  Opfer  fordern ,  ob  treue 
Anhänger  des  Herrschers  unter  den  Senatoren  oder  Männer  vom 
Volk'  augenblicklich  und  ohne  zu  unterscheiden  den  Todten 
rächen  werden.  ^^)  Nun  kämpfte  in  ihm  die  Farcht  mit  einer 
nie  gefühlten  Freude;  er  erwachte  nach  einem  langen  Schlaf; 
wie  ein  Traum  lag  die  Vergangenheit  hinter  ihm  mit  ihren 
Deraüthigungen  und  Gefahren,  er  war  wieder  er  selbst,  er  konnte 
es  sein ;  die  Monde  leuchten,  wenn  die  Sonnen  untergehen.  Bald 
vernahm  man  in  seinen  Reden,  Briefen  und  Schriften  das  Lob 
der  Mörder;''^)  sie  empfiengen  seine  Glückwünsche,  und  er 
behielt  es  sich  vor,  ausführlich  zu  beweisen,  dass  sie  recht  ge- 
handelt haben. '' '') 

Er  hörte  an  Casars  Todestage,  der  Consul  M.  Antonius  sei 
verschwunden, '^  8)  dje  Menge  habe  die  Befreier  nicht  zerrissen, 
diese  berge  das  Capitol;  ^  9)  gewiss  erwarteten  sie  eine  allgemeine 
Schilderhebung,  jetzt  oder  nie  musste  Cicero  sich  ihnen  zugesel- 
len, und  er  gieng,  so)  sidi  selbst  ein  Räfhsel,  aber  nicht  der  Nach- 
welt, so  wenig  als  in  seinem  Consulat.  Im  Streite  heftiger  Lei- 
denschaften siegt  diese  oder  jene,  wie  gerade  Anderes  den  Ausschlag 


71)  3.  Th.  715   A.  38.    f.  72)    1.  Th.    198   A.    64  u.    203    A.   1. 

3.  Th.  714  A.  31  f.  73)  Vgl.  ad  Au.  14,  14  §.  2.  Bei  der  Wichtig- 
keit des  Gegenstandes,  über  welchen  man  sich  berathen  sollte,  wagte  er 
es  jetzt  am  wenigsten,    sich    nicht  einznfinden.  74)  3.   Th.  665  A.  31. 

75)  i.  Th.  79  A.  86.  76)  1.  Th.  145  A.  98  f.  3.  Th.  714  fin.  77)  1.  Th. 
172  A.  43.  78)  Das.  80  A.  93.  79)  Das.  8i  A.  95.  80)  Das.  82, 
A.  100. 
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giebf.     Cicero  bebte  vor  dem  Exil,  der  Schlacht,  den  Prosciiptionen 
und  dem  Meuchelmorde;  dennoch  veagte  er,  aber  Alles  um  Alles; 
kaum    lockte   ihn  je  ein  solcher  Preis.     Einst  -wollte  er  sich  An- 
sprüche erwerben,  und  jetzt,  im  Bewusstsein  unermesslicher  Ver- 
dienste,  erbittert  durch  yieljährige  Entbehrung-  forderte  er  Ansehn 
und  Einfluss  zurück.     Nach  Cäsar,  als  Geg-ner  von  Männern,  die 
nur  vor  Cäsar    sich    beugten ,    auf  einem    bis    zu  den  Tiefen  auf- 
gewühlten Meere    wollte   er  das  Staatschiff  lenken ;    er  verkannte 
sich    selbst,    die   Befreier,    durch  welche  er   zu  handeln   gedachte, 
und  Antonius,    der   klüger    war  als  sie   und  er.     Mit  dem  ersten 
Schritte  verliess  er  den  rechten  Weg-,  mit  dem  Antrag'e,  die  Prä- 
toren  M.  Brutus    und  Cassius    mögen    den  Senat   versammeln.  ^  ^) 
Nach  dem  Vergehen   g-egen  das  anerkannte  Oberhaupt  des  Reiches 
konnten   sie   nicht  mit  Gesetz  und  Verfassung-    dingen ;     in  ihrer 
Rolle    hatten    sie    schon    gefehlt,    als  sie  nicht  auch   Antonius  er- 
schlugen;   wenn  sie  dem  kühnsten  und  kräftigsten  Cäsarianer  das 
Heft  über^iessen ,    so  verdammten  und  vernichteten  sie  die  eigene 
That.     Und   doch   war    er  Consul,    nur  ihm  gebührte  der  Vorsitz 
im  Senat;    man   wollte   die    alte  Ordnung-   herstellen,    und  Cicero 
empfahl  eine  strafbare  Neuerung,   aus  eigener  Machtfülle  verwarf 
er    den    höchsten    Beamten    der    Republik,     üeberdiess    hoffte    er 
durch  den  Senat  sich  seiner  Feinde  zu  entledigen.     Ihn  umschwebte 
das   Bild    der    catilinarischen  Zeit;    er  hatte  Reden   gehalten,    der 
Seuat  beschlossen,  ein  Dritter  den  Beschluss   vollzogen,  Rom  war 
gerettet,    und    Alles    galt    für    sein    Werk.     So    sollte    es    wieder 
sein.     Aber  Pompejus  musste  Italien  räumen ,  weil  er  sich  hiuter 
der  Curie  verschanzte,  und  auch  jetzt  kämpfte   man  nicht  mit  einer 
kopflosen    oder   verzweifelten  Rotte.     Die  Befreier  griffen  weder 
zu    den  Waffen    noch    beriefen    sie    den    Senat;    sie    ehrten    das 
Gesetz.     Demnach  sollte  Cicero  den  Consul  zur  Verfheidigung  des 
Reiches  auffordern,  sich  auf  die  Vorhut  stellen;   er  gieng  nicht.s  2) 
Ohne   eine  Vollmacht   zu  erwarten,  nahm  Antonius  das  Geld  und 
die    Papiere    des  Ermordeten,    und  versicherte    sich    zugleich    des 
M.  Lepidus  und  seiner  Truppen.  «3)     Mochte  nun  Dolabella,  sein 
Feind,  sich  als   zweiter  Consul   einführen,  und  die  Verschwornen 


81)  1.  Th.  83  Ä.  15.  82)  Das.  84  in.  83)  Das.  85  u,  86   Ä. 

*3  u.  44. 
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am  16.  März  auf  den  Markt  beg-leiten,  «  *)  die  Worfe  des  Bratag 
fanden  keinen  Anklang-,  er  iinterLandelfe  mit  Antonius,  und  die- 
ser verwies  an  den  Senat, '^*)  welcher  von  dem  Volke  verlassen 
imd  von  Cäsars  Kriegern  umlagert  am  17.  März  im  Tempel  der 
Telliis  zusammenkam.  ^  6)  Das  Mittel,  durch  welches  Cicero  hatte 
wirken  wollen,  war  jetzt  in  der  Hand  des  Autouius,  und  zugleich 
ein  stärkerer  Hebel,  die  bewaffnete  Macht.  Jener  fürchtete,  8'') 
aber  die  Wichtigkeit  des  Tages  erlaubte  ihm  nicht,  zurück- 
zubleiben. Ein  Gewaltstreich  wurde  nun  allerdings  versucht;  er 
inisslang,^  s)  und  die  Senatoren  genehmigten  den  Antrag  des  Con- 
suls,  die  julischeu  Gesetze  zu  bestätigen,  weil  er  bemerklich  machte, 
dass  sonst  viele  unter  ihnen  dem  Range  und  den  Aemtern  ent- 
sagen mnssten,  welche  sie  Cäsar  verdankten;  « 9)  den  Mördern 
■wurde  Gnade  zugesichert,  mau  wollte  es  nicht  bestrafen,  dass  sie 
Rom  befreit  hatten;  auch  Cicero  sprach  und  gab  das  griechische 
Wort  Amnestie.  9 '^)  Erst  später  erkannte  er  die  Schlinge;  der 
Geist  des  Dictators  wurde  auf  die  Oberwelt  beschworen,  er  wirkte 
fort  durch  achte  uud  untergeschobene  Gesetze ,  mit  welchen  An- 
tonius wucherte,  dieser  erfreute  sich  einer  mehr  als  königlichen 
Gewalt,*'^)  die  Befreier  waren  als  begnadigte  Verbrecher  schon 
am  dritten  Tage  abgenutzt,  und  ihre  Wiederlage  vollendete  der 
Beschluss,  Cäsar  feierlich  zu  begraben.  9')  Wahrend  Unverstand 
und  Selbstsucht  wetteifernd  die  eigenen  Wünsche  vereitelten, 
riefen  die  Prätoren  Brutus  und  Cassius  ohne  Rücksicht  auf  die 
Rechte  der  Consuln  das  Volk  auf  das  Capitol,  wo  Brutus  in  sei- 
ner Ohnmacht  die  Veteranen  durch  Versprechungen  lockte.  Seine 
Rede  mochte  Cicero  weder  verbessern  noch  durch  eine  andre  er- 
setzen.''^)  Aber  noch  au  demselben  Tage,  am  17.  März,  hörte 
man  ihn,  zum  ersten  Male  seit  langer  Zeit,  in  der  Volksversamm- 
lung, als  man  sie  von  den  Beschlüssen  der  Curie  unterrichtete. 
Er  sprach  Worte  der  Versöhnung,  und  nicht  ohne  Erfolg;  die 
Begnadigten    durften    auf   dem   Markte  ^  *)    und    am    18.    auch    im 


84)  Das.  87  A.  SO  u.  88  in.  85)  Das.  89  A.  59.  86)  Das.  90  fin, 
87)  Cum  omties  aditus  armati  obsiderent.  2  Phil.  35.  1.  Th.  90  A,  67. 
M.  91  A.  73.  88)  1.  Th.  92  fin,  89)  J)as.  92  in.  u.  93.  90)  1  Phil.  J^ 
1.  Th.  93  A.  81  u.  94  A.  85.  91)  J.  Th.  94  A,  87  u.  91.  92)  Das. 
95  A.  99,  93)  I.  Th.  95  fin.  96  A.  2  f.  94)  Das.  97  A.  8. 
Oriiiiiaiin,  Gescliicbtu  Udins  VI.  22 
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Senat  erscLeinen ,  wo  man  zu  ihren  Gunsten  nnd  nach  Casars 
Willen  über  iLre  Provinzen  verfügte:  ^  *)  die  Freiheit  und  der 
Friede  gieugen  Hand  in  Hand.  9^) 

Autoniu.s  hatte  durch  den  Eigennutz  den  Senat  entzweit 
und  für  die  julischen  Gesetze  gewonnen;  um  die  Menge  umzu- 
stimmen, machte  er  Cäsars  Testament  bekannt,  in  welchem  auch 
sie  bedacht  war,  s^)  und  nach  dieser  Vorbereitung  entflammte  er 
ihren  Zorn  durch  ein  Leichenbegängnis«  und  eine  angemessene 
Rede,  Die  Befreier  wurden  in  ihren  Wohnungen  angegriffen ; 
sie  WHSsteu  nun,  dass  man  sie  in  Rom  nicht  dulden  werde,  s^) 
Nur  mit  der  grössten  Erbitterung  dachte  Cicero  an  das  furchtbare 
Gaukelspiel,"^)  zumal  da  auch  er  überlistet  war,  und  sogleich 
von  neuem  Schein  für  Wahrheit  nahm ,  besonders  als  Antonius 
die  Dictatur  abschaffen,  '  °°)  und  einen  Unruhstifter,  den  falschen 
Marius ,  tödten  liess.  ^)  Sj^äter  bezeugte  sich  der  Consular,  dass 
er  den  schlauen  Mann  vollkommen  durchschaut,  und  alle  seine 
Umtriebe  vorausgesehen  habe.  -)  Bei  der  Unbesonnenheit,  mit 
welcher  er  seine  Freude  über  Cäsars  Tod  äusserte,^)  sah  er 
nach  der  Leichenfeier  nichts  als  die  persönliche  Gefahr.  Deshalb 
gieng  er  gegen  das  Ende  des  Märzes  auf  das  Land,  ehe  noch 
Brulus  und  Cassius  sich  von  Rom  entfernten.*)  Statt  ihn  zu 
decken,  voranzukämpfen,  und  ihm  wieder  zu  Ehren  zu  verhelfen, 
zitterten  sie,  und  er  überliess  sie  nun  auch  sich  selbst.  Er  schrieb 
Bücher,  *)  sehr  viele  Briefe,  ^)  spornte  die  Verschwornen,  deren 
Muth  und  Macht  noch  nicht  gebrochen  schien,  hielt  Redeübungen 
mit  Cäsarianern  ^)  und  schmähte  in  geheimen  Mittheilungeu  die 
Mörder  **)  wie  die  Freunde  des  Dictators,  ")  und  die  Gutgesinnten, 


95)  Das.  97  fin.  96)  1    Phil.  13.  97)  1.  Th.  99  in.  100  A,  36. 

98)   Das.  104  A.  64.  99)  1.  Th.  104  A.  61  u.  70.  100)  Das.  106 

A.  81,         1)  Das.  107  A.  87.  2)  2  Phil.  36  (37):  Constiluta  respuhlica 

■videbatur  aliis,  mihi  vero  nullo  modo,  qui  omnia,  te  gubernaute,  nanfragi« 
metnebam.  Knm  me  igitnr  fefellit?  1.  Th.  89  A.  60.  Jelzt  war  er  anderer 
Meinung :  (Antonium)  qiiidem  ego  epularum  magis  arbitror  vdtionem  habere, 
quam    quidquam    mali  cogitare.     ad  Att.   14,  3.  3)  1.   Th.    144  A.   89  u. 

145  A.  95.  4)  Das.  144  A.  86  J  vgl.  105  fin.  u.  107  A.  94,  5)  S.  unten. 
6)  1  Th.  153  A.  62.  7)  Das.  151  fin.  u.  152  A.  56.  3.  Th.  72  A.  29. 
8)  1.   Th.   136  A.   22.  137  A.  26.  154  fin.         9j  5.  Th.  47  A.  39  f. 
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welche,  wie  er,  auf  den  Villen  feierten.  *  °)  Nirgends  zeigte  sich 
ein  Retter,  und  die  Gefahr  wurde  grösser.  Man  sprach  von 
Sextus  Ponipejus,  dem  Sohne  des  Triumvir,  ' ')  er  w^erde  mit 
einem  Heere  kommen;  dann  gab  es  Krieg;  erwünscht,  wenn 
Antonius  mit  der  ganzen  Schaar  unterlag ;  aber  man  musste  Partei 
nehmen ,  oder  wenn  nicht ,  so  zürnte  man  Cicero  hier  als  einem 
Undankbaren,  welcher  die  Mörder  seines  Wohhhäters  zum  Him- 
mel erhob  ^^)  und  auf  der  andern  Seite  vergalt  man  ihm  ohne 
Zweifel  für  den  Abfall  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus;  es  war 
schon  früher  versucht.  *  ') 

§.   101. 

(a.  44.)  Antonius  entwaffnete  Sextus  Pompejus  in  Spanien 
durch  einen  Vertrag;^*)  er  wollte  ihn  mit  Gelde  abfinden;  der 
Senat  bewilligte  es,  und  ihm  selbst  eine  Schutzwache,  damit  er 
bei  seinem  Eifer  für  Ordnung  und  Ruhe  nicht  ein  Opfer  der 
Bosheit  wurde.  *^)  Sowohl  der  Consnl  als  seine  Gemahlin  Fulvia 
gewährten  jede  Bitte,  wenn  man  zahlte;  dann  hatte  Cäsar  so 
verfügt.'^)  Jener  bedurfte  aber  ausser  den  geschriebenen  Voll- 
machten auch  Bürgen  für  ihre  Anerkennung;  er  reis'te  im  April 
und  Mai  zu  den  Veteranen  in  Campanien,  wo  Cicero  ihm  aus- 
wich, und  fleissig  sammelte,  den  Zug  des  neuen  Bacchus  zu  be- 
schreiben. '■  ^ )  Der  fünfzehnte  März  hatte  Rom  nicht  befreit. 
Vielleicht  half  Dolabella;  mit  empörender  Grausamkeit  steuerte  er 
der  Verehrung  Cäsars  auf  dem  Markte,  und  Cicero  dankte  ihm 
in  überschwänglichen  Ausdrücken  im  Namen  der  Republik,  weil 
er  hoffte,  die  böse  Rotte  werde  nun  in  sich  zerfallen.  Aber  auch 
Antonius  blieb  in  Campauien  das  Ereigniss  nicht  unbekannt;  er 
öffnete  seine  Casse,  und  Dolabella  lenkte  ein.  *^)  Die  Dinge 
verwickelten  sich  indess  auf  eine  andre  Art.  In  den  ersten 
Tagen  des  Aprils  kam  C.  Octavius,  der  Adoptiv-Sohu  und  Erbe 
Cäsars, '9)  von  Apollonia  zurück,   wo  er  mit  den  Wissenschaften 


10)    1.    Th.    152    fin.    u.    154   A.    75.  11)   4.    Th.    562   A.    17  f. 

12)  Aperte  laetati  sniniis.  Deinde  habent  in  ore,  nos  ingratos.   ad  Att    14,  22. 

13)  3.  Th.  570  A.  96.  14)  1.  Th.  16  in.  208  A.  43.  4.  Th.  563  A.  28. 
15)  1.  Th.  108  A.  1.  16)  Das.  108  fin.  17)  Das.  128  fin.  lö)  Das. 
130   A.  73.  131  A.  83  n.    13.H  A.  94.         19)  1.  Th.  99. 
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und  der  Kriegeskunst  sich  bescLäftigen  sollte.'")  Man  sah  nun 
wohl  einem  Streite  zwischen  ihm  nnd  Antonius  entgegen,  der  sich 
selbst  zum  Erben  eingesetzt  hatte  ;2')  er  bewies  Cicero  auf  der 
Reise  nach  Rom  bei  PuteoH  Achtung  und  Vertrauen,  aber  der 
junge  Mensch  wurde  von  seinen  Gefährten  geleitet,  sie  bedrohten 
die  Mörder  seines  Vaters,  und  wohl  auch  deren  Lobredner,  den 
Consular.  2^)  Octavius  war  der  Vormundschaft  entwachsen;  gegen 
den  Rath  des  Agrippa  gieng  er  nach  Italien ,  und  gegen  den 
Rath  der  Seinigen  trat  er  in  Rom  die  Erbschaft  an.*')  Nach 
der  Rückkehr  des  Antonius  forderte  er  Cäsars  Geld;  wie  ein 
K.nabe  abgefertigt,  zahlte  er  die  Legate  an  das  Volk  von  dem 
eigenen  Vermögen,  auch  gab  er  auf  seine  Kosten  die  von  Cäsar 
gelobten  Spiele.^*)  So  konnte  er  dahin  gelangen,  Antonius  zu 
stürzen,  ^icero  wollte  den  Zweck  ohne  die  Mittel;  er  tadelte 
Matius,  einen  treuen  Anhänger  des  Ermordeten,  und  die  Andern, 
welche  bei  der  Feier  thätig  waren. -s^  Matius  beklagte  sich  über 
ihn,  und  er  entschuldigte  sich  in  einem  Schreiben  ans  Tusculum 
unter  vielen  Versicherungen  seiner  Freundschaft  und  einer  ewigen 
Dankbarkeit  für  geleistete  Dienste.  Würdig  und  ernst  war  die 
Antwort  des  Mannes,  ^^)  welchen  Cicero  in  den  Briefen  an 
Atticus  wegen  seines  kahlen  Scheitels  und  aus  Vorsicht  mit 
Spottnamen  bezeichnete.^'^) 

Für  die  Verschwornen  war  auch  das  Auftreten  Octavians 
eine  unglückliche  Vorbedeutung ;  sie  wurden  von  zwei  Seiten  ge- 
drängt. Von  Rom  ausgestossen  irrten  M.  Brutus  und  Cassius 
seit  der  Mitte  des  Aprils  auf  dem  Lande  umher,  wo  sie  durch 
ihre  Nähe  Cicero  belästigten,  der  sich  nicht  mit  ihnen  befassen 
und  dadurch  noch  mehr  verdächtigen  mochte.'^)  D.  Brutus  und 
Andre  giengen  doch  wenigstens  in  ihre  Provinzen;  ^  9)  jene  aber 
umkreis'ten  Rom,  und  warteten  der  Dinge;  das  Heil  sollte  ihnen 
ohne  ihr  Zuthun  von  aussen  kommen ,  durch   einen  Aufstand  des 


20)  Das.    118.     4.  Th,  254  in.  21)  Ut  scribis,  qoi^oSffiiv  magnam 

cnm  Antonio,    ad  Att.  14,    10.  22)  1.  Th.    120  in.  23}  Das.  118 

u.  122.  24)  Das.  125  n.  126  in.  25)  Das,  126  A.  44.  26)  Das.  126. 
27)  (pcdäxQOJjuu ;  ad  Att.  14,  2.  Calvena;  das.  14,  5  n.  9  ßn.  28)  1.  Th. 
135  in.  u.  154  fin.         29)  Das.  135  in.  n.  136  A.  20. 
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Volkes'")  durch   Cicero,  durch  die  Consuln   des   künftigen  Jahres, 
sogar    durch    Antonius.  ^  ^)     In    der  Verzweiflung    über    ihre  Zu- 
dringlichkeit beschloss  Cicero  ihnen  nicht  mehr  zu  antworten,  oder 
nach  der  Hauptstadt  zu  eutfliehen. '  ^)     Brutus  zeigte  wenig  Ver- 
stand,   als   er,     dem  auch  nur   zu    begegnen    bedenklich  war,    ihn 
aufforderte,  zu  den  Apollinar- Spielen,   welche  er  im  Anfange  des 
Juli   abwesend    geben    Hess,    nach  Rom   zu    reisen;  ^^)    die   Stim- 
mung  der   Menge    wollte    er    erforschen,    sie  aufreizen,    aber  sie 
gebrauchte  bei  den   Spielen  die  Hände  nur  zum  Klatschen ,    nicht 
gegen    Antonius.  ^  *)      Unter   diesen  Umständen    dachte  Cicero    an 
seine  Sicherheit.     Am    17.   Juli    schiffte    er    sich    ein;    aber    der 
Wind   trieb   ihn  wieder  an  die  Rüste.     Hier  sagte  man  ihm,  sein 
Unternehmen   werde  getadelt,    man  vermisse  ihn,    Antonius  neige 
sich    zum    Frieden;    er    entschloss    sich    zur    Rückkehr.  ^^)     Die 
Furcht    bestimmte   ihn,    verachtet    nnd   verspottet  zu  werden,    die 
Sorge    für    seinen  Ruf;  schon    erzählten  die  Leute,    er  wolle  die 
olympischen  Spiele  sehen,    wahrend   Rom,    dessen  Vater  er  sich 
nannte,    grosses   Unglück  bevorstand.  ^  •')     Andre    Gründe    kamen 
hinzu;  ungern  vertraute  er  sich  dem  IMeere  an,  und  es  wurde  ihm 
schwer,   sich    von    seinen    lieblichen  Villen    zu    trennen.  ^^)      Sein 
Sohn,  Plauens  und  der  Senat  vernahmen,   die  Stimme  der  Republik 
habe  ihn  zurückgerufen.  ^  s)     Die  Winde  verschafften  ihr   Gehör; 
wie  gute  Bürger  verweigerten  sie  dem  Flüchtling  das  Geleite.'^) 
In     der  JXähe    von    Velia    fand    er    AI.    Brutus,    kurz   vor   dessen 
Abgange  nach  der  Provinz  IMacedonien,   und  wurde  von  ihm  auf- 
gefordert,   nun    Kraft    und  Zeit    dem  Staate    zu  widmen;    es   war 
nicht    seine    Absicht. '^°)     Am    31.  August    sah   man   ihn   wieder 
in  Rom.*') 

Bald  vergass  er  seinen  Vorsatz,  anch  ferner  zu  ruhen.  Man 
hat  dein  Streite  zwischen  ihm  und  M.  Antonius  eine  grosse  Be- 
deutung   für    das  Allgemeine   beigelegt,    w'eil  Cicero    viele  Reden 


30)  Das.    137   A.  28   «.    l4l    A.  59.  31)  Das.    136   A.  21  u.   137 

A.  30.  32;  Das.  13S  A.  33  u.  56.  l40  A.  54.  33)  Das.  l4l  A.  58 

u.  63.  34)  Das.    142  A.  72.  35)  1.   Th.  156   A.  1  u.  6  ;   vgl.    143 

nach  A.  77.         36)  Das.   157  A.  9.         37;  ad  Att.   16,  3  n.  6  38)  de 

off.  3,  33  fia,     ad  Fam.  10,  1  in.  1.  Phil.  3  n.  4.       39)  ad  Fam.  12,  25  §.  2. 
40)  ad  Att.  16,  7  fin.       il)  1  Th.  157  A.  12.     6.  Th.  51  A.  69  —  S.  53. 
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bielt.  Nact  seinen  Worten  und  auch  nach  der  Meinung  mancher 
Zeitgenossen,  welche  dadurch  getäuscht  wurden,  und  fern  von 
der  Hauptstadt  die  Verhältnisse  nicht  kannten ,  leitete  and  be- 
herrschte er  den  Kampf  der  Aristocratie  gegen  den  nachmaligen 
Triumvir.  Er  verstummte  aber  schon  nach  der  ersten  Philippica ; 
die  zweite  wagte  er  nur  zu  schreiben ;  ohne  Octavian  und  dessen 
Legionen  würde  sie  die  letzte  gewesen  sein.  In  Rom  und  im 
Felde  w^nrde  nichts  dadurch  geändert,  dass  er  hinter  den  Lagern 
das  Kriegsgeschrei  erhob ;  er  konnte  nicht  einmal  die  Aechtung 
seines  Gegners  bewirken,  bis  dieser  eine  Niederlage  erlitt,  * 2) 
der  Erbe  Cäsars,  sein  Werkzeug,  wie  er  wähnte,  spottete  seiner 
Kurzsichtigkeit,  und  die  Statthalter  im  Westen  erklärten  sich 
ohnerachtet  seiner  unaufhörlichen  W^arnungen  und  Ermahnungen 
für  den  Feind.  Auch  findet  man  auf  keiner  Seite  reine  und  edle 
Bewegungsgründe ;  hier  heuchelte  man  kindliche  Liebe  und  Dank- 
barkeit gegen  den  erschlagenen  Dictator ,  dort  Begeisterung  für 
die  Reijublik.  Cicero  gebrauchte  Octavian ,  dieser  gebrauchte 
Cicero  mit  hinterhaltigen  Gedanken;  Ehrgeiz,  glühende  Rachgier, 
Unlauterkeit,  Verstellung  und  Entweihung  de»  Heiligsten  war 
überall,  nirgends  redlicher  Eifer  für  eine  gute  Sache.  *^) 

Cicero  empfand  anfangs  keinen  persönlichen  Hass  gegen 
Antonius;  er  konnte  es  nicht.  Dieser  hatte  ürsach,  ihm  zn  zür- 
nen, da  sein  Stiefvater  Lentulus  Sura  als  Mitschuldiger  des  Ca- 
tilina  hingerichtet  war  ;  *  *)  auch  gedachte  Fulvia,  seine  Gemahlinn 
seit  dem  Jahre  46,*^)  und  Wittwe  des  P.  Clodius,  der  früheren 
Zeiten  nur  mit  Erbitterung.  Schon  vor  dem  Bürgerkriege  fand 
sich  Gelegenheit  zur  Rache;  Antonius  benutzte  sie  nicht;  er  wollte 
sogar  53  Clodius  tödten ,  wenn  auch  nicht,  um  Cicero  einen 
Dienst  zu  leisten,  wie  er  später  vorgab.  *^)  Mit  zarter  Schonung 
warnte  er  49  als  Befehlshaber  und  seiner  Pflicht  gemäss  den 
Consular  vor  der  Flucht  zu  Pompejus;  *'')  ernster  sprach  er  erst 
dann,  als  er  die  Absicht  erkannte,  ihn  zu  täuschen.  *8)  Eben  so 
achtungsvoll     begegnete     er     Cicero     nach     dessen    Rückkehr.  ♦  9) 


42)  1.  Th.    306  A.  84.  43)  Das.    166  —  192.  44)  2.   Th.   529 

A.    1.     3.   Th.  125  fin.         45)  2.  Th.  372  A.  73.         46)  2.  Phil.  9  u.  20. 
1 .  Th.    66    fin.     2.  Th.    342  in.  47)  Oben  §.  86.  A.  49,  48)  Das. 

J.  87.  A.  60.        49)  Das.  J.  88  A.  74  n,  79. 
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Durch  Cäsars  Ermordung  wurde  er  der  Gebieter  des  Reiches, 
und  er  bat  Cicero  um  die  Erlaubnis«,  das  Exil  des  Sexfus  Clodlus 
zu  endigen,  ^°)  und  um  Rath  bei  der  Anlegung  einer  Colonie.* ') 
Das  neue  Ackergesetz  liess  Cicero  für  seine  Besitzungen  fürch- 
ten; er  wurde  beruhigt,  ^')  und  sein  Verkehr  mit  ßrulus  und 
Cassius  nicht  geahndet.  Auch  er  hatte  seinem  Feinde  einige  Auf- 
merksamkeiten erwiesen,  da  er  sich  53  bei  der  Wahl  der  Quä- 
storen  für  ihn  verwendete,  ^  ^)  und  dann  in  Cilicien  einen  seiner 
Brüder  empfahl.^*)  Noch  im  Jahr  49  nannte  er  ihn  „unsesn 
Antonius."  ^  ^)  er  sprach  44  von  einer  vieljährigen  Freundschaft 
mit  ibm,  deren  Fortdauer  er  wünsche,  ^  ^)  und  versicherte  ihn  um 
dieselbe  Zeit  seiner  Liebe,  * '')  Briefe,  welche  Antonius  nach  dem 
Bruch  im  Senat  vorlas.  **')  Gegen  Atticus  äusserte  Cicero  schon 
bald  nach  dem  Anfange  des  zweiten  Bürgerkrieges  seine  Unzu- 
friedenheit mit  diesem  Freunde  j^s)  er  wurde  dann  durch  ihn 
gehindert,  den  15.  März  auszubeuten,  und  beklagte  seitdem  die 
Verblendung  der  Befreier,  welche  nur  Einen  mordeten.  ^°) 

Sein  glänzender  Empfang  in  Rom  nach  einer  Abwesenheit 
von  mehr  als  fünf  Monaten  schien  ihn  als  eine  Macht  anzu- 
kijndigen.  ^ ')  Antonius  fürchtete  ihn  so  wenig,  dass  er  am  fol- 
genden Tage,  am  1.  September,  im  Senat  einen  neuen  Ehren- 
beschluss  für  Cäsar  beantragte  und  damit  nach  einem  gut  berech- 
neten Schwanken  zwischen  den  Parteien  eine  entschiedene  Stellung 
nahm ,  den  Veteranen  und  allen  andern  Anhängern  des  Dictators 
bewies,  es  bedürfe  keines  Octavian,  und  die  Lauernden  aus  dem 
Hinterhalte  vertrieb.  Auch  sie  sollten  sich  erklären ,  besonders 
Cicero,  der  Gefährte  der  Verschworneu  im  Capitol,  ihr  Rathgeber, 


50)  1,  Th  HO  fin.  51)  Das.  129  52)  Das,  ll4  A.  73.  53)  1  Th. 
66  fin.  ü.  2.  Th.  341  fia.  54)  Oben  §.  82  A.  49.  55)  ad  Fam.  16,  11. 
56)  Das.  16,  23.  57)  ad  Att.  14,  13.  Beil.  B. :  Ouod  mecnm  per  literas 
agis ,  uaam  ob  causam  mallem  coram  egisse.  Non  enim  solum  ex  oratione, 
sed  etiam  ex  vnlta  et  oculis  et  fronte,  ut  aiunt^  menm  erga  te  amorem  per- 
spicere  potuisses.  Nam  quum  te  semper  amavi ,  primum  tno  stndio ,  post 
etiam  beneficio  proyocatns ;  tnm  bis  temporibus  res  pnblica  te  mihi  ita 
commendavit,  ut  cariorem  habeam  neminem.  Vgl.  1  Phil.  4  fin.  58)  2  Phil. 
4  in.  59)  ad  Att,  10,  10  in;  oben  §,  87  A.  62.  60)  1.  Th.  79  A.  83. 
3.  Th.  722  fitt.        61)  1.  Th.  157  fin. 
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wie  man  glauben  mussfe,  als  sie  von  Rom  verscLeucht  waren, 
so  eben  landfiiicLlig',  weil  er  an  ihnen  verzweifelte,  und  jetzt, 
vielleicht  als  ihr  SendÜDg-,  plötzlich  wieder  in  der  Stadt.  Cicero 
kam  nicht;  er  war  angeblich  ermüdet  und  krank,  und  wurde  mit 
der  Zerstörung'  seines  Hauses  bedroht.  ^  -)  Einst,  als  er  das  Reich 
gerettet  hatte,  zündete  Clodius  ihm  die  Wohnung  an;  der  Senat 
baute  sie  wieder  auf,  um  eine  Nationalschuld  abzutragen,  und 
auch  dieses  Denkmal  seiner  Thaten  wollte  man  vernichten.  Sein 
Zorn  war  gross.  Am  zweiten  September  sprach  er  im  Seuat, 
die  erste  Philippica.  Sein  langer  Aufenthalt  auf  dem  Lande  und 
seine  Flucht  wurde  gerechtfertigt,  die  Versammlung  mit  beschö- 
nigenden Worten  der  Feigheit  beschuldigt,  und  Antonius,  wel- 
cher nicht  gegenwärtig  war,  einer  tyrannischen  Willkühr.  ^^) 
Nach  dieser  Kriegserklärung  ruhte  Cicero,  bis  ein  Dritler  dem 
Feinde  entgegen  trat.  Demnach  beriethen  sich  die  furchtsamen 
Senatoren  am  19.  September  ohne  ihn;  konnte  doch  nun  An- 
tonius in  dieser  Sitzung  i'hn  nur  durch  Schmähreden  verletzen,^*) 
In  der  zweiten  Philippica,  einer  schriftlichen  Erwiderung,  welche 
vorerst  Wenige  lasen,  wurde  ihm  vergolten.  ^^)  Der  Consul 
Latte  einen  gefährlichen  Gegner;  Octavian  suchte  sich  der  Truppen 
zu  versichern ;  deshalb  reis'te  jener  gegen  die  Mitte  des  Octobers 
zu  den  Legionen  nach  Brundusium.  ^  '^)  Fand  er  Gehorsam,  kam  er 
mit  einem  Heere  nach  Rom,  so  beschränkte  er  sich  nicht  auf  ein 
Zuugengefecht;  Cicero  erwartete  ihn  nicht,  er  räumte  die  Stadt.^^) 
Das  Unternehmen  an  der  Osfkiiste  gelang  Wenigstens  zum 
Theil;  Rom  füllte  sich  mit  Bewaffneten,  ^«j  Octavian  und  Cicero 
wurden  in  Edicten  angegriffen.  ^  9)  Unter  Drohungen  gegen  Alle, 
welche  nicht  erscheinen  würden ,  berief  Antonius  die  Senatoren 
auf  den  24.,  und  dann  wegen  eigener  Behinderung  an  diesem 
Tage  auf  den  28.  November  in  das  Capitol;  .juneiugedenk  ihrer 
Würde"  fanden  sie  sich  ein,  Cicero  nicht.  Es  war  die  Absicht, 
Octavian  als  einen  Reichsfeind  achten  zu  lassen,  welches  unter- 
blieb ,    weil    die  Nachricht   eingieng ,    dass   nach    der  Legion   des 


62)  1.  Th.  192.  63)  Das.  193  fin.  —  196.  64)  Das.  196  fin.  — 
198  fin.  65)  Das.  199  A.  66.  66)  Das.  201  A.  88  u.  203  fin.  67)  Das. 
201  A.    89   u.  206  A.  23.  68)  Das.  205  fia.  206  A.  27.  69)  Das. 
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Mars  nun  auch  die  vierte  von  jenem  gewonnen  sei.  '  °)  Antonius 
führte  die  Truppen  nach  dem  cisalpinisclien  Gallien,  um  sie  einem 
solchen  Einlltiss  za  entziehen,  in  der  ]\ähe  der  Hauptstadt  nocli 
mehr  Kräfte  zu  sammeln ,  und  sich  mit  den  Statthaltern  jenseits 
der  Alpen  in  Verbindung  zu  setzen.  Alle  diese  Ereignisse  wer- 
den von  Cicero  entstellt,  aber  so,  dass  man  ihn  meistens  durch 
ihn  selbst  widerlegen  kann.  ^^)  Jene  Provinz  war  dem  Consnl 
von  dem  Volke,  ^')  früher  aber  von  Ciisar  dem  Decimus  Brutus 
überwiesen,'^)  welcher  sie  schon  besetzt  hatte,  und  in  Mutina 
zum  Widerstände  rüstete,  ehe  noch  Cicero  ihn  beschwur,  die 
Republik  nicht  zu  verlassen.'*)     Der  Krieg  begann.'*) 

Nur  wenn  man  um  jeden  Preis  sich  wieder  emporschwingen 
wollte ,  konnte  man  die  Auflehnung  der  Soldaten  gegen  den 
Consul  und  die  Errichtung  eines  Heers  durch  Octavian  ohne 
Auftrag  von  dem  Senat  anders  nennen  als  Verbrechen;'^)  durch 
Spitzfindigkeiten  verwandelte  Cicero  feile,  meineidige  Empörer 
lind  «inen  Hochverräther  in  Helden.'')  ]\acli  dem  Rückzüge 
aus  Rom  blieb  er  zu  seiner  Sicherheit  in  der  Nähe  des  Meers; 
für  Octavian  im  Senat  wirken ,  ihm  die  Befugniss  zu  den  Rü- 
stungen verschaffen,  sich  auch  nur  mit  ihm  unterreden,  wie  ihm 
zugemuthet  wurde,  erschien  ihm  als  eine  Tliorheit,  so  lange  An- 
tonius zu  schaden  vermochte.'^)  Als  dieser  sich  entfernt  hatte, 
am  9.  December,  zeigte  er  sich  wieder  in  der  Stadt. 'ä)  Die 
neuen  Tribüne  sollten  in  Abwesenheit  der  höhern  Magistrate  ihm 
sogleich  die  Curie  öffnen,  Sie  zögerten  bis  zum  20.  December, 
imd  ihr  Antrag  bezweckte  nur  die  Sicherung  des  Senats  bei  den 
Berathungen  im  Anfange  des  nächsten  Jahrs.  Wie  sehr  Cicero 
den  Zeitverlust  beklagte,  so  hatte  er  doch  die  Genuglhuung,  dass 
er  zuerst  sprach,  die  dritte  Philippica,  da  die  künftigen  Consuln 
Hirtius  und  Pansa  sich  nicht  einfanden.^")  Er  wollte  einen 
offenen  und  entschiedenen  Bruch  zwischen  seinem  Feinde  und 
dem  „s'chlalTen"  Senat  vorbereiten.  Dieser  durfte  Antonius  noch 
nicht    mit    bestimmten  Worten    des  Consulats    entsetzen    und  ihn 


70)  Das.    208.            71)  Das.    210  in.           72)  Das.   165  A.  74  n.  212 

A.  85.           73)  3.  Tli.  686  A.  3.           74)  1.  Th.  212  A.  89.  75)  Das. 

213  A.  96.         76)  1.  Th.  214  —  221.         77)  Das.  219  u.  220.  78}  Das. 
221  A.  66  f.         79)  Das.  223  A.  83.         80)  Das.  224  A,  94. 
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äcLten,  da  nocli  nicht  verlautete,  dass  er  Brittas  angegriffen  hatte; 
man  erreichte  aber  dasselbe,  wenn  D.  Brutus,  Octavian  nnd  die 
aufrührerischen  Legionen  öffentlich  belobt,  die  Soldaten  tiberdiess 
belohnt,  der  durch  Antonius  veranlasste  Beschluss  über  die  Pro- 
vinzen^') aufgehoben,  und  die  von  Cäsar  ernannten  Statthalter  be- 
stätigt wurden.  Der  Senat  genehmigte  nicht  alle  diese  anarchischen 
Vorschläge;  indess  war  ein  guter  Gruud  gelegt,  welches  Cicero 
noch  an  demselben  Tage  in  der  vierten  Philippica  dem  Volke 
verkündigte."'^)  Durch  das  Exil  gewarnt  hielt  er  sich  Jahrelang 
zwischen  Cäsar  und  Pompejus  in  der  Mitte,  um  nicht  wieder  bei 
dem  Einen  anzustossen,  da  der  Andre  ihn  so  leicht  fallen  liess. 
Die  aufreibende  Ruhe,  das  stumme  Zürnen,  die  Verwandlung  der 
Rede,  mit  welcher  er  die  Gerichte  beherrscht  und  den  Senat 
regiert  hatte,  in  Frohnarbeit,  die  Vertheidigung  tödtlich  gehasster 
Feinde,  die  Huldigungen  für  Alle  brachten  ihn  schon  zur  Ver- 
zweiflung, ehe  Einer  gebot.  Das  Maass  war  voll,  und  noch 
folgte  die  Dictatur;  sanft  aber  unwiderstehlich  drückte  sie  den 
Gebengten  aus  der  Niedrigkeit  in  den  Staub.  Die  Stunde  der 
Erlösung  kam ,  so  schien  es ,  und  abermals  stellte  sich  ein  Ge- 
waltiger zwischen  Cicero  und  sein  Ziel.  Endlich  zeigte  sich 
Octavian;  Antonius  wich,  und  Cicero,  dessen  Freudengeschrei 
nach  Cäsars  Ermordung  kaum  verhallt  war ,  gesellte  sich  zu 
Cäsars  SoLn.  Keine  Erfahrung  aus  der  frühem  Zeit  hielt  ihn 
von  dem  Abgrunde  zurück,  hinter  welchem  ihn  ein  Trugbild 
lockte;  es  war  zu  schön,  zu  verführerisch  nach  der  langen  Ent- 
behrung, als  dass  er  nicht  mit  heisser  Begierde,  mit  dem  Feuer 
der  Jugend  die  Arme  ihm  entgegenstreckte.  Sein  Feldherr  war 
Octavian,  sein  Heer  die  Schaar  der  Veteranen,  seine  Beute, 
was  sie  erkämpfte;  er  irrte  und  büsste  schwer. 

§.   102. 

(a.  44.)  Nach  Cäsars  Tode  machte  er  in  diesem  Jahre  drei- 
mal den  Versuch,  in  das  öffentliche  Leben  einzugreifen.  Anto- 
nius wies  ihn  zurück,  bis  Octavian  gerüstet  hatte.  Er  widmete 
seine  Zeit  wieder  vorzugsweise  der  Philosophie.     Da  er  meistens 


81)  1.  Th.  208  A.  45.        82)  Das.  224—228. 
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nur  die  Gedanken  eines  Andern  verarbeitete,  und  GriecLiscLes 
lateinisch  wiedergab,  so  ist  die  grosse  Zahl  der  Werke,  welcLe 
man  jetzt  von  ihm  erhielt,  weniger  befremdlich,  als  der  leichte 
Uebergang  vom  Kriege  zum  Frieden.  Aber  auch  dieser  war  nur 
scheinbar;  es  stürmte  in  seinem  Innern,  während  er  schrieb;  da- 
von zeugen  die  bittern  Klagen  und  die  häufigen  Ausfälle  auf  die 
Gegner;  nur  in  sofern  riss  der  Faden  zwischen  ihm  und  der 
Welt,  als  der  Widersi)ruch  zwischen  seinen  Lehren  und  seinen 
Handlungen  ihm  entgieng.  Das  Räthsel  wird  eben  dadurch  ge- 
löVt,  dass  die  Lehren,  welche  ihm  die  Bewunderung  der  Nach- 
welt sichern  würden,  wären  sie  sein  Eigentham,  den  Griechen 
angehörten.*'*)  Das  Schaffen  erschöpft;  wer  Empfangenes  mit- 
theilt, spart  die  Kräfte  für  die  Form,  und  in  dieser  wurde  Cicero 
ohnehin  nicht  übertroffen.  Für  ihn  hatten  die  Studien  den  Zweck, 
welchen  er  freilich  nicht  dadurch  erreichte,  seinen  Schmerz  zu 
mildern ,  und  es  erschien  ihm  zugleich  als  verdienstlich ,  wenn  er 
die  Philosophie  der  Griechen  auf  römischen  Boden  verpflanzte,  ^  '*) 
wo  noch  immer  Wenige  sie  kannten  und  liebten. ''*) 

Schon  im  Juni  45,  als  er  nach  dem  Verluste  seiner  Tochter 
sich  auf  dem  Lande  aufhielt,  bat  er  Atticus  in  Briefen  aus  Tus- 
culum,  ihm  Bücher  des  Dicäarchus  zu  schicken,  welche  er  be- 
durfte, um  die  tusculanischen  Gespräche  ^^)  zu  schreiben.  ^'^)  Er 
bemerkt  im  August  jenes  Jahrs,  dass  er  sich  sehr  ernstlich  mit 
dem  zweiten  Buche  beschäftige.^^)  Das  Ganze  wurde  44  be- 
endigt und  bekannt  gemacht,  nachdem  das  Werk  über  das  höchste 
Gut  schon  erschienen  war, ''s)  und  früher  als  die  Gespräche  über 
die  Wahrsagung  9°)  und  die  Abhandlung  über  das  Schicksal.  ^  *) 
Im  Mai   las  Atticus    bereits   das    erste  Buch.  ^  -)     Nach   dem  Vor- 


83)  ^AnöyQKffa  sunt,  ad  Att.  12,  52  fin.  84)  In  quo  quantum  caeteris 
profutnri  simus,  noa  facile  dixerimus :  nostris  quidem  acerbissimis  doloribus, 
Tariisque  et  nndique  circnmfusis  molestiis  alia  nulla  potuit  inveniri  levatio. 
Tusc.  5,  41  fin.  85)  Tu  regere  imperio  populos,  Romane,  meuiento,  hae 
tibi  erunt  artes,  pacisque  imponere  morem.  Virg.  Aen.  6,  851.  86)  Tus- 
culanas  disputationes.  Tusc.  1,  4  u.  5,  41  fin.  de  div.  2,  1.  de  fato  2,  ad 
Att.  15,  2  u.  4  §.  1  u.  2.  87)  ad  Att.  13,  31  §.  2.  32  §.  2.  33  §.  3. 
Tusc.    1,    11.  88)  ad   Att.  13,    38  u.  39.  89)  Tusc.  5,  11;    oben 

§.  98  fin.  90;  da  Di\in.  2,  I.         91)  de  fato  2.         92)  ad  Att.  15,  3 

fin.  u,  4. 
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geben  des  Verfasserg  hafte  M.  Brutus ,  welchem  die  Schrift  ge- 
widmet wurde, ''^)  im  Jahr  46  die  Verwaltung'  des  cisalpinischea 
Galliens  übernommen,  ^  *)  als  mehrere  Freunde  ihn  im  Tusculanuiu 
besuchten ,  um  sich  durch  ihn  zu  belehren.  Man  nannte  den 
Gegenstand,  über  welcheii  er  sprechen  sollte.  Die  Unterredung 
dauerte  fünf  Tage,  und  eben  so  viele  Bücher  enthält  das  Werk.^  *) 
In  diesem  bezeichnet  Cicero  sich  selbst  mit  M.  ^6)  und  den  An- 
dern, welcher  in  der  That  seinen  Vortrag  nur  einleitet  und  hört, 
mit  A. ''^)  Seine  Führer  siud  vorzugsweise  Plato  und  die 
Stoiker;  doch  benutzte  er  auch  die  Peripatetiker.  ^  s)  Eine  kurze 
Uebersicht  des  Inhalts  giebt  er  selbst:  in  dem  ersten  Buche  handelt 
er  von  der  Gleichgültigkeit  gegen  den  Tod;  in  dem  zweiten  von 
der  Ertragung  des  Schmerzes;  im  dritten  von  der  Milderung  des 
Kummers;  im  vierten  von  den  übrigen  Gemüthsbewegungen;  im 
füuften  sucht  er  zu  beweisen,  dass  die  Tugend  zu  einem  glück- 
lichen Leben  genüge. '*'')  Sein  Verhalten  in  dieser  Zeit  und  die 
Briefe  zeugen  von  einer  nicht  geringen  Furcht  vor  dem  Tode, 
auch  vermochte  die  Tugend  allein  ihn  nicht  zu  beglücken.  Er 
tadelte  die  Verschwornen ,  dass  sie  nach  seinem  Beispiele  sich 
auf  das  Land  zurückzogen,  nicht  unerschrocken  sich  in  den  Kampf 
stürzten ,  damit  er  nach  dem  Falle  des  Antonius  regieren  konnte, 
statt  Bücher  zu  schreiben.  Atticus  verwies  ihn  auf  die  Tus- 
culaneu ,  in  welchen  er  selbst  Beruhigung  fand,  ■ —  wenn  der 
Schluss  der  Rechnungen  befriedigte  —  die  er  sogar  seiuem  Ge- 
schäftsfreunde ,  dem  Wechsler  Vestorius,  empfahl;  es  war  zu- 
gleich schmeichelhaft   und  unbequem.  '  o°) 

Auch  an  der  Schrift  über  das  Wesen  der  Götter,  welche  im 
Jahr  44  zunächst,  und  zwar  in  drei  Büchern  erschien,  i)  und 
ebenfalls  M.  Brutus  zugeeignet  wurde,  arbeitete  er  schon  im  Som- 


93)  Tusc.  1,  1  n.  5,  41  fin.  94)  4.  Tb.  26  in.  95)  Tusc.  I.  4. 

96)  Marcus.  97)  Auditor.     Ponere  iubebam,    de    quo  quis  audire  vellet. 

Tusc.  1.  c. ;  Tgl.  de  fato  2:  Ponere  aliquid,  ad  qnod  audiam  —  volo. 
(Hirtins.)  98)    S.     die  Proleg.    in    d.    Ausgabe    t.    Kuehner,    u.    dessen 

Schrift:  Cic.  in  philosopbiam  merita  p.  110;  ferner  Heusde  Cic.  (ftlonl. 
p.  269.  99)  de  div,  2,  1.  S.  Schütz  Proleg.  Kuehner  in  seiner  Ausgabe 
n.  in:    Cic.    in   phil.   mer.   p.   55  «.  211.     Oben  §.  98  A.  8  f.  100)  ad 

Att.  15,  2  u.  4  §.  1  n.  2.  5.  Th.  48  fin.  51  A.  66«.  56  A.  11.  1)  da 
div.  1,  4  n.  5  u.  2,  1:  de  natura  Deorum. 
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mer  45,  als  Cäsar  nocL  leble,  bald  nach  dem  Tode  der  TuUia. ') 
Atif  sein  Verlangen  erhielt  er  damals  TOn  Atticns  das  Werk  des 
Phaedrus  über  die  Gölter,  ^)  und  in  dem  seinigen  über  das  hödiste 
Gut  dentete  er  bereits  daraufhin,  dass  man  ähnliche  Untersuchungen 
von  ihm  erwarten  dürfe.  *)  Er  verlegt  die  Dialoge  in  die  Zeit 
der  lateinischen  Ferien^)  des  .Idhrs  77,  so  dass  er  daran 
Theil  nehmen  konnte,  da  er  nun  schon  von  Athen  zurückgekehrt 
war.  ^)  Bei  einem  Besuche  auf  der  Villa  des  C.  Aurelias 
Cotta')  findet  er  den  Senator  C.  Veliejus ,  einen  Freund  des 
Redners  L.  Crassus,^)  nnd  Q.  Lucilius  Baibus.'')  Die  Unter- 
redung beginnt,  und  Cicero  erklärt,  er  wolle  nur  Zuhörer  sein. ^**) 
Veliejus  vertritt  die  epicureische,  Baibus  die  stoische,  und  Cotta, 
der  Beide  widerlegt,  die  acadeniische  Schule,  aber  nicht  unbedingt 
den  Verfasser,  der  nar  darüber  mit  sich  einig  war,  dass  man  die 
Vorstellungen  des  Epicurus  verwerfen  müsse,  und  deshalb  auch 
über  Lucretius  sich  ungünstig  äussert,  '  ')  Obgleich  er  sich  das 
Ansehn  giebt,  als  ob  er  die  Schriften  und  Systeme  der  griechi- 
schen Philosophen,  welche  den  fraglichen  Gegenstand  behandelt 
Latten,  genau  kenne, '^)  so  schöpfte  er  doch  meistens  aus  Werken 
der  spätem  Zeit.  Das  seinige  gründet  sich  nicht  auf  einige  For- 
schungen, es  enthält  Auszüge,  die  in  dialogischer  Form  zu  einem 
Ganzen  verarbeitet  sind,  aber  es  ist  eben  deshalb  wichtig  für  die 
Geschichte  der  Philosophie  und  insofern  auch  verdienstlich,  als  es 
nicht  leicht  war,  die  Ideen  der  Griechen  in  lateinischer  Sprache 
vorzutragen.  Nicht  nur  die  Lehren  des  Epicurus,  sondern  auch 
alles  Andre,  was  Veliejus  im  ersten  Buche  über  die  Meinungen 
der  altern  Philosophen  vorbringt ,  entnahm  er  aus  der  Abhand- 
lung des  Epicureers  Phädrus   über  die  Götter,    wie   das  neuerlich 


2)  de  nat.  D.  1 ,  4 :  (Juum  otio  laiigueremus ,  et  is  esset  rei  publicae 
Status,  uj  eam  unins  consilio  atque  cura  gubernari  necesse  esset.  —  Hortata 
est  etiam,  ut  me  ad  haec  conferrem,  animi  aegritntlo,  fortuna  magna  et  gravi 
commota  ininria.  3)  ad  Att.  13,  39;  unteu  A,  14,  ■  4)  de  fin.  1,  8  fin. 
5)  de  nat.  D.  1 ,    6;   vgl.    oben    §.    70.    A.    21.  6)  de    nat     D.   1,    21. 

5.  Tb.  251  A.  100.  7)  Cos.  75.  de  nat.  D.  1,  6:    de  dW.  1,5;   oben 

§.  62.  A.  78,  8)  de  nat.  D,  1,  6  u.  21,  de  or.  3,  21,  9)  de  nat.  D. 
1,  6.  de  div,  1,  5.  de  or,  1.  c,  10;  de  nat,  D,  1,  7  fin.  11)  ad  Ou. 
fr.  2,  11.  12)  de  nat.  D.  1,  10  —  16.  u.  c.  33. 
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in  Herculannm  gefnnclene  Fragment  derselben  beweis't.  *3)  Ei^ 
forderte  sie  45  von  Atticus,^*)  und  beachtete  sie  um  go  melir, 
da  er  Pliä'drns  in  Rom  und  dann  in  Athen  gehört  Latte.**) 
Diess  lässt  auf  das  Uebrige  schliessen,  und  macht  es  erklärlich, 
dass   er  so  viel  schreiben  konnte.  *  ^) 

Später  erschienen  seine  Beobachtungen  über  das  Alter,  welche 
er  nach  Cato  Censorius  benannte,  *^)  Atticus  widmete,  und  in  den 
"Werken  über  die  Freundschaft,'  ^)  über  die  \Vahrsagung '  »)  und  über 
die  Pflichten  2°)  erwähnt,  nach  dem  Titel  oder  nach  den  Anfangs- 
Worten  O  Tite  auch  in  Briefen,  und  zwar  schon  im  Mai.  2  i)  Cato 
lebte  bis  149;  ^2)  ein  Jahr  früher^^)  in  seinem  84.,^  *)  unterliielt  er 
sich  angeblich  mit  dem  Jüngern  P.  Scipio  Africanus  und  mit  dessen 
Freunde  C.  Laelius  über  das  Alter.  „INiemand  schien  mehr  dazn 
geeignet,  als  dieser  Greis,  der  noch  auf  einer  solchen  Lebensstufe 
in  hohem  Ansehn  stand."  ^^)  Aber  auch  Anderes  erinnerte  an 
ihn;  die  Jahre  mässigten  seine  Leidenschaffen  nicht;  Carthago 
hatte  ihn  beleidigt,  aus  Rachgier  trieb  er  noch  1 50  zum  Kriege. 2^) 
So  fühlte  Cicero  in  seinem  63.  Jahre  ein  heisses  Verlangen  nach 
einem  Kampfe  mit  Antonius,  welcher  ihn  hinderte,  wieder  er 
selbst  zu  sein ;  die  Verschwornen  und  dann  Octavian  sollten  den 
Feind  vernichten.  In  dieser  Stimmung  schrieb  er  über  das  Alter; 
die  Arbeit  liess  ihn  vergessen,  was  die  Jahre  Widriges  bringen;  '^^) 
aber  auch  als  er  geschrieben  hatte,  tobte  es  in  seinem  Innern, 
und  bemerkte  er  an  sich  keine  andre  Wirkung  des  Alters,  als 
dass  es  seine  Bitterkeit  und  Reizbarkeit  vermehrte;  ohne  Erfolg 
verordnete  er  sich  das  Lesen  des  eigenen  W^erks.  ^  ^)  Atticus 
dagegen  versicherte,  obgleich  er  drei  Jahr  mehr  zählte,  die  Schrift 


13)  Ausg.  v.  Petersen  1833.  14)  ad  Att.   13,  39,   wo  ttsqI  ^((Öv 

statt    ntQioauiv    zu    lesen    ist.  15)   5.    Th.    227    A.    79   n.   248  A.  72. 

16)  Topica  1  in,:  —  iis  libris,  qnos  brevi  tempore  satis  multos  edidimns. 
de  off.  3j  1  fin-  Ueber  seine  Quellen  s.  auch  die  gleich  ausgezeichneten 
Werke  TOn  Kuehner  Cic.  in  philos.  merita  p.  96  u.  Krische  Forschnngea 
auf    dem  Gebiete    der  alten  Philosophie,  1  S.  29  f.  17)  Cato  maior.    ad 

Att.   14 ,  21.    de  off.   1 ,  42  fin.  18)  c.  1.  19)  2,  1.  20)   1,  42. 

21)  ad  Att.  1.  c.  Tgl.  das.  16,  3  u.  11.  22)  S.  Th.  135  fin.  23)  Unter 
Flamininns    u.  Acilius  Consnlat.  de  sen,  5.  24)  de  sen.  10;  5.  Th.  98. 

25)  de  amic.  1.  26)   5.  Th.   126,  131   A.  82  n.  132  A.  86.  27)  de 

sen.  1.         28)  ad  Att.  l4,  21. 
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gewähre  ihm  Verg'niig'en  uud  BeruLig;ung'. '^)  Sie  trägt,  wie  die 
Tiisciilanen ,  wenige  Spuren  von  einem  Dialog,  da  die  Mitredner 
Cato  nur  zu  einem  zusammenhängenden  Vortrage  über  das  Alter 
veranlassen,  in  welchem  er  die  Klagen  zn  entkräften  sucht,  das» 
es  der  Thätigkeit  des  Staatsmannes  ein  Ziel  setze,  und  den  Kör- 
per schwäche,  dass  in  ihm  die  Quellen  der  Lebensfreuden  ver- 
siegen und  der  Tod  uahe  sei.  ^'^)  Cicero  kannte  das  Leben  ia 
den  verschiedensten  Gestalten ;  dennoch  spendet  er  unter  deia 
Namen  des  Cato  weniger  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen, 
als  er  wieder  die  Griechen  befragt,  Plato,  Aristo,  den  Chier,  wel- 
cher über  das  Alter  geschrieben  hatte,  ^^)  u.  A.^^) 

Der  Dialog  Laelius  oder  über  die  Freundschaft^')  wurde 
ebenfalls  Atticus  zugeeignet.  Er  war  jünger  als  der  vorige, '*) 
aber  älter  als  das  Werk  über  die  Pflichten,  '  s)  und  auch  eine 
Frucht  des  freiwilligen  Exils  auf  dem  Lande  in  der  Zeit  voi» 
Cäsars  Tode  bis  zum  völligen  Bruche  zwischen  Cicero  und  An- 
tonius. Nach  dem  Vorgeben  des  Verfassers  ist  der  jüngere 
P.  Scipio  Africanus  der  vertraute  Freund  des  C.  Laelius  Sapiens 
Cos.  140  wenige  Tage  zuvor  gestorben,  als  die  Schwiegersöhne 
des  Letzten,  C.  Fannius  Strabo,'^)  derselbe,  welcher  in  dem 
Werke  über  den  Staat  auftritt,^')  und  O.  IMucius  Scaevola  Augur 
Cos.  117'®)  im  Jahr  129 ''^  zu  ihm  kommen,  und  mit  Bezie- 
hung auf  jenen  Verlust  das  Gespräch  anknüpfen.  Scaevola  lebte 
bis  87,*°)  und  durch  ihn,  seinen  Lehrer  im  römischen  Recht,*  ^) 
erfuhr  Cicero  angeblich,  was  man  verhandelt  hatte.*-)  Es  war 
aber  grössteutheils  nicht  römischen,  sondern  griechischen  Ursprungs, 
wie  schon  Gellius  vermuthet,  dass  besonders  die  Schrift  des  Theo- 
phrastus  über  die  Freundschaft  benutzt   sein  möge.*') 

Das  Werk  über  die  Wahrsagung  *  *)   sollte  die  Untersuchun- 


29)  Das,  16,  3  n.  11.  30;  de  sea.  5.  31)  Das.  c.  1.         32)  S. 

Kuebner  Cic.  in  philos.  mer.  p.  116,  u.  Heusde  Cic.  (fiXoTilm.  p.  273, 
über  seine  Quellen.  33)  de  off.  2,  9.     Gell.  17,  5.  34)  de  amic.  1. 

35)  de  off.  1.  c.  36)  de  amic.  1  u.  Brut.  26.  37)  Oben  §.  70.  A.  46. 
38)  de  amic.  1.  Brut.  26  u.  58.  de  or.   1,  9.  39)  Liv.  59.  Vellej    2,  4 

§.  5.  40)  5.  Tb.  225  A.  63  u.  226  fin.  41)  Das.  224  fin.  42)  de 
amic.  1.  c.  43)  1,  3  §.  10  u.  11.  S.  übrigens  Kuehiier  1.  c.  p.  118  in. 
44)  de  divinatione,  quae  est  earum  rernm,  quae  fortuitae  patantur,  praedictio 
atque  praesensio  de  div.  1,  5;  das.  c.  4:  ludicandum  est,  quantum  auspiciis 
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gen  über  die  Nafur  der  Götter  vervollständig-en  *5)  nnel  wurde 
auch  später  als  die  Abhandlung  über  das  Alter* 6)  nach  Cäsars 
Tode*^)  in  zwei  Büchern  bekannt  gemacht.  Cicero,  welcher  seit 
63  Aug-ur  w^ar,  *  ^)  unterredet  sich  im  Tusculannm  mit  seinem 
Bruder  Ouintus.  *9)  Dieser  vertheidigt  im  ersten  Buche  die  An- 
sichten der  Stoiker,  ä°)  im  zweiten  widerlegt  ihn  Cicero.  Er 
will,  dass  die  Religion  bleibt,  und  dass  der  Aberglaube,  welcher 
die  Gemüther  mit  Furcht  erfüllt,  verschwindet;  doch  bescheidet 
er  sich  mit  der  jungem  Academie,  nur  die  Gründe  für  und  wider 
zu  geben ,  bemerklich  zu  machen,  was  das  Wahrscheinlichste  sei, 
und  die  Entscheidung'  dem  Urtheile  des  Lesers  zu  überlassen.  *  ') 
Bei  der  Eile,  mit  welcher  er  ein  Werk  nach  dem  andern  be- 
endigte, benutzte  er  ohne  Zweifel  ein  griechisches,  worin  die 
Lehren  des  Cleanthes ,  Chrjsippus,  Panätius,  Posidonius  und  an- 
derer Stoiker,  die  er  nennt,  ^-)  zusammengestellt  waren,  und  er 
bekämpfte  sie  mit  den  Waffen  des  Academikers  Carneades  und 
auch  des  Stoikers  Panaetius,  da  dieser  selbst  schon  das  Vertrauen 
zu  der  Manfik  erschüttert  hatte.  ^^) 

Eine  Arbeit  führte  zur  andern,  denn  Cicero  gieng  immer 
mehr  ins  Einzelne.  Es  ist  sehr  glaublich,  wenn  auch  ausdrück- 
liche Zeugnisse  fehlen,  dass  er  jetzt  über  die  Anzeichen  schrieb.**) 
Hätte  das  Werk  sich  erhalten,  so  würde  es  uns  vielleicht  auch 
über  die  Zeit  seines  Entstehens  belehren.  Es  gehört  nicht  in 
das  Jahr  53,  in  welchem  der  Verfasser  Augur  wurde;**)  auch 
nicht  in  das  Jahr  50;  man  hat  irrig  angenomnten,  jener  habe 
es  damals  als  Proconsul  von  Cilicien  seinem  Vorgänger  in  der 
Provinz  und  Collegen  im  Augurat  Appius   Claudius  geschickt,  *  ^) 


rebusqne  divinis  religioniqne  tribnamns;  est  enim  periculnm,  ne  aBt,  negleclis 
iis,  impia  fraude,  aiit,  susceptis,  anili  siiperstitione  obligemur.  Gell.  4,  11  in. 

45)  de  div.   1,  4  n.   5:   Onod  praetermissum  est  in  illis  libris  etc.  2,  1  a.  72. 

46)  Das.  2,  1.  47)  Das,  2,  2:  Dabimt  igitnr  mihi  Teniam  etc.  9:  9"*^ 
vero  Caesarem  etc.  16  u.  47.  48)  Oben  §.  71.  fin.  49)  de  div.  1,  5. 
50)  1,  6:  Arcem  tu  qnidem  Stoicorum  defendis.  2,  3.  51)  2,  72.  lieber 
Cic.  religiöse  Meinungen  —  eine  üeberzeugung  hatte  er  nie  —  s.  nntea 
die  Characteristik.  52)  de  div.  1,  3.  2,  65.  53)  Das.  1,  4.  2,  47. 
lieber     die     Quellen    des    Cic.     s.    Kuehner    Cic.    in   philos.    mer.    p.  100. 

54)  De  auguriis.  Charis.  p.  98  u.  112  P.  Augurales  libri.  Serv.  zu  Aen.  5,  738. 

55)  Oben  §.  71  A.  99.  56)  Corradi   Quaest.  p.  265  u.  nach  ihm  Andre. 
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von  welchem  er -Bücher  verwandten  Inhalts  empfangen  hatte;*') 
in  seinen  Briefen  an  Appius  findet  sich  keine  Spnr  von  einem 
solchen  Gegengeschenk.  Er  schrieb  nach  dem  Tode  des  Consu- 
lars,  also  nach  dem  J.  48,  ^  *)  und  auch  spater  als  über  die  Wahr- 
sagung, deshalb  wird  das  Buch  da  nicht  erwähnt ,  wo  man  es 
sonst  erwarten  könnte.*^)  Nur  den  wenigen  Optimaten,  die 
sich  noch  mit  dem  pontificischen  Rechte  beschäftigten,  welches 
mit  dem  Civilrecht  in  genauer  Verbindung  stand,  mochte  seine 
Gabe  willkommen  sein.  ^°) 

Die  Schrift  über  das  Schicksal  ^  * )  verbürgte  ihm  ein  allge- 
meineres Interesse.  Sie  ergänzte,  was  er  über  die  Religion  zu- 
sammengetragen hatte,  und  wurde  von  ihm  selbst  als  der  Schluss- 
stein angekündigt.  ^^)  Wie  sehr  er  die  Cäsarianer  hasste,  auch 
Aulus  Hirtius,  den  er  nebst  Andern  im  April  und  in  einem  Theile 
des  Mai  auf  dem  Lande  mit  innerem  Widerstreben  im  Reden 
übte,  ^^)  so  schien  es  in  einer  verhängnissvollen  Zeit  doch  rath- 
sam,  den  erwählten  Consul  auch  dadurch  zu  verpflichten,  dass  er 
ihm  in  der  Abhandlung  über  das  Schicksal  eine  freilich  sehr  be- 
scheidene Rolle  gab ;  er  nahm  an ,  Hirtius  habe  sich  mit  ihm  auf 
seinem  Gute  bei  Puteoli  unterredet,  d.  h.  ihn  aufgefordert,  einen 
Vorfrag  zu  halten.^')  Als  er  schrieb,  waren  die  tusculanischen 
Untersuchungen '' 5)  nnj  jje  Werke  über  die  Natur  der  Götter 
und  über  die  Wahrsagung  schon  bekannt  gemacht;  ^^)  dass  Cäsar 
nicht  mehr  lebte,  folgt  von  selbst.  ^^)  Nur  ein  Bruchstück  der  Ab- 
handlung über  das  Schicksal  ist  auf  uns  gekommen  ;^^)  indess 
dringt  es  sich  auf,    dass  Cicero    den  Streit   zwischen  den  Lehren 


57)  Oben    §.    76   A.   36   u.    §.  81    A.   83   n.   7.     2.  Th.    198    A.  26. 
58)  2.  Th.  197   A.  15.  59)  de  leg.    2,    13.    de  div.   2 ,   1    u.    35   fin. 

60)  de  er.  3,  33.  61)  De  fato.    de  div.  2,    1.     Gell.  6,   2  n.  Macrob. 

Sat.  2,  12.  62)  de  div.  1.  c.  63)  1.  Th.  152  A.  56.  3.  Th.  72  A.  29. 
64)  de  fat.  1  n.  2.  Macrob.  1.  c.  nennt  diesen  dialogus.  Cic.  gönnte  sich 
nicht  die  Zeit,  seine  Ansziige  in  einer  solchen  Form  zn  verarbeiten,  n. 
Hirt.,  ein  sehr  gebildeter  Römer ,  aber  mehr  Krieger  und  Staatsmann  als 
Philosoph ,  konnte  weder  die  Stoa  noch  die  Academie  vertreten ,  er  sollte 
nnr  hören,  de  fato  2.  65)  de  fato  2.  66)  de  div.  2,  1.  67)  de  fato  1. 
68)  Für  die  Behanptnng,  das  Ganze  habe  aus  zwei  Büchern  bestanden,  die 
Einleitung  ansgenommen,  gehöre  dem  zweiten  an,  was  wir  besitzen,  fehlt 
es  an  Beweisen. 

Drumaun,  Ueüthicbtc  Uuins  \l.  93 
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von  der  Nothwendigkeit  nach  einem  Natarg-esetz  und  von  der 
Freiheit  nicht  zur  Entscheidung"  brachte.  Er  g'iebt  die  Ansichten 
des  Cleanthes,  ^  *''')  Chrjsippus  ^'')  und  Posidonius,  den  er  in 
Rhodus  g-ehört  halte, 'o)  und  stellt  diesen  Stoikern  Diodorus  ent- 
gegen ,  ohne  ihm  unbedingt  beizustimmen  ,  und  besonders  den 
Academiker  Carneades,  dessen  Meinung,  dass  Glicht  Alles  eine 
nothwendige  Wirkung  vorhergehender  Ursachen  sei.  ^') 

§.  J03. 
(a.  44.)  Mancher  tadelte  ihn  wegen  seiner  philosophischen 
Studien ;  Andre  wollten  lieber  die  Griechen  selbst  lesen  als 
ihn.  Mit  Unrecht  verachteten  sie  Bücher,  welche  in  der  Mutler- 
sprache geschrieben  waren ;  auch  zeigte  sich  nicht  dieselbe  Ab- 
neigung gegen  wörtliche  Uebertragungen  griechischer  Lust-  und 
Trauerspiele.  Warum  sollte  man  Plato's  Gedanken  nicht  lateinisch 
wiedergeben?  Man  halte  keinen  Grund,  das  Griechische  vorzu- 
ziehen, wenn  Cicero  nicht  bloss  übersetzte,  sondern  verarbeitete, 
sein  eigenes  Urtheil  hinzufügte ,  und  die  Darstellung  gelungen 
war. '^)  In  der  Jugend  iibersetzle  er  zu  seiner  Uebung  grie- 
chische Werke,  ^^)  und  wahrscheinlich  auch  zum  Theil  den  Pro- 
tagoras  des  Plato.  ^  * )  Später,  als  er  45  die  Academica  geschrie- 
ben hatte,  ^^)  beschäftigte  er  sich  in  jenem  Jahre  oder  44  in 
gleicher  Absicht  mit  dem  Timaeus,^'')  aber  sehr  flüchtig,  wie 
das  Bruchstück  seiner  Uebersetzung  beweis't,    welches  noch    vor- 


68  b)  Das.  7.  69)  4  f.  70)  Face  magistri  dixerim.  c.  3.  5    Th. 

250  fin.        71)  c.  11  u.   14.  72j  de  fia.   1,  1   ii.  2.  Quintil.  10,  1  J.  102 

u.  5  §.  2.    Plutarch.   Cic.  40.  73)  5.   Th.  222  f.  74)  Hieronym.   adv. 

Ruffin.  2.  T.  2  p.  227  Bas.  Prisciaii.  5  p.  667  P.  Dass  er  diese  Arbeit 
erst  als  Greis  bekannt  machte,  folgt  ans  de  fin.  1,  3  nicht,  wie  Heusde 
Cic.  (fikonXca.  p.  274  A.  3  annimmt;  denn  Cic.  sagt  nicht,  er  habe  Plato 
noch  nicht  übersetzt,  sondern  nur:  si  plane  sie  verterem  Platonem  —  lU 
verterunt  nostri  poetae  fabulas,  malo,  credo  ,^  mererer  de  meis  civibus. 
—  Sed  id  neque  feci  adhnc,  nee  mihi  tarnen,  ne  faciam,  interdicium  puto. 
l>emnach  enthielt  sein  Protagoras  nur  einzelne  auserlesene  Abschnitte  des 
Originals,  —  locos  quidem  quosdam,  de  fin.  1.  c  ,  welche  er  nach  dem 
Maasse  seiner  Einsicht  weiter  ausführte.  75)  Timaeus  Fragm.  1 ;  oben 
§.  99  in.  76)  So  Priscian.  12  p.  1220  P. ;  sonst  wird  das  Buch  auch 
unter  dem  Titel :  de  «niverso,  oder  de  «niversitate  erwähnt.  Vgl.  Vellej.  2, 
66  §.  5. 
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liegt.  In  dieser  g-ab  er,  wie  es  scheint,  nicht  den  ganzen  Dialog 
des  Plato ,  und  dagegen  eine  erdichtete  Unterredung  zwischen 
ihm,  dem  Peripatetiker  Cratippus,  welchem  er  seinen  Sohn  in 
Athen  anvertraute,  nud  Nigidius  Figulus,  seinem  Gehülfen  in  der 
catilinarischen  Zeit, 7^)  der  im  Bürgerkriege  als  Pompejauer  ver- 
bannt wurde,  und  Rom  nicht  wieder  sah.'*)  Beide  begrüssten 
ihn  angeblich  im  Juni  5l  auf  seiner  Reise  nach  Cilicien  in  Ephe- 
sus,  wo  er  mit  ihnen  philosophirte. '  ^) 

Sein  Werk  über  den  Ruhm,  zwei  Bücher,  kennt  man  nur 
durch  andre,  in  welchen  es  genannt  wird.  ^°)  Er  schrieb  es, 
bevor  er  die  Abhandlungen  über  die  Pflichten  herausgab;*^)  im 
Juli  während  seines  Aufenthaltes  in  Arpinum  war  es  beendigt. '^  2) 
Sofort  Hess  er  Atticus  eine  Abschrift  zugehen;  obgleich  spater 
das  Original  mit  Veränderungen  und  Zusätzen  folgte,*^)  so  hatte 
er  doch  so  flüchtig  gearbeitet,  dass  er  nicht  nur  in  einer  Stelle 
im  Homer  Hector  und  Ajax  verwechselte ,  ®  *)  sondern  auch  im 
Tusculanum  eine  Einleitung  hinzufügte,  welche  er  schon  dem 
dritten  Buche  der  Academica  vorgesetzt  hatte;  als  er  den  Fehler 
entdeckte,  schickte  er  Atticus  aus  dem  Schatze  seiner  Vorreden 
eine  andre.  ^^)  Ruhm  war  das  höchste  und  letzte  Ziel  seines 
Lebens,  wie  er  selbst  bekennt,  der  wirksamste  Antrieb  für  ihn 
und  für  jeden,  sich  auszuzeichnen,  und  der  schönste  Lohn,  ^s) 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  auch  jetzt  in  diesem  Sinne 
sich  äusserte,  und  mit  Hinweisung  auf  seine  Verdienste,  beson- 
ders auf  sein  Consulat,  den  wahren  Ruhm  vom  falschen  unter- 
schied, welchen  man  durch  die  Unterdrückung  der  Mitbürger  und 
mit  Verachtung  der  gerechten  Ansprüche  grosser  Männer  zu  er- 
werben strebte.  Die  alten  Grammatiker,*^')  Lactantius  ^  **)  und 
noch  Petrarca"*  9)  lasen  die  Schrift.  3'')     Sie  hatte  den  Beifall  des 


77)  5.   Th.  481  A.  99.  78)  Oben  §.  91  in.  79)  Tim.  1;   oben 

$.  75  A.  23.  80)   de  off.    2,    9.    Gell.    15,    6.  Charis.    1    p.    61  n.  108. 

Diomed.  1,  378  P.  81)  de  off.  1,  c.  82)  ad  Att.   15,  27  u.  16,  2. 

83)  Das.  16,  3.  84)  Gell.  I.  c.  85)  ad  Att.  16,  6  fin.  86)  S.  un- 
ten die  Characteristik.  87)  Oben  Ä.  80.  88)  1,  15.  89)  Epist.  15,  1. 
90)  Tiraboscbi  storia  della  lett.  ital.  1  p.  483  vertheidigt  P.  Alcjonins  ge- 
gen den  Vorwurf,  dass  er  sie  für  sein  Werk  über  das  Exil  benntzt,  u.  dann 
das  einzige  noch  übrige  Exemplar  vernichtet  habe. 

23* 
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Verfassers,^')  «ncl  Atticus  entledigte  sieb  gern  seines  Anftrages, 
die  schönsten  Stellen  bezeichnen  zu  lassen,  wodurch  sie  auch  für 
ihn  noch  mehr  Werth   erhielten,  s-) 

Als  er  um  die  Mitte  des  Juli  sich  nach  Griechenland  ein- 
schiffte, um  den  Stürmen  in  Italien  zu  entgehen,  ^^)  oder  „weil 
er  weder  dem  Staate  noch  den  Freunden  nützen,  und  nicht  mit 
Ehre  imd  Sicherheit  am  Kriege  Theil  nehmen  konnte,"^'*)  er- 
innerte er  sich  an  eine  Unterredung  mit  dem  Rechtsgelehrten 
C  Trebatius.  Dieser  war  kurz  zuvor  bei  ihm  auf  dem  Tuscula- 
num,  und  fand  die  Topik  des  Aristoteles.  Auf  seine  Frage  be- 
lehrte ihn  Cicero  über  den  Sinn  des  Wortes  ;ö^)  übrigens  em- 
pfahl er  ihm  wegen  Mangel  an  Zeit,  die  Schrift  selbst  zu  lesen, 
oder  sich  an  einen  Rhelor  zu  wenden.  Das  Eine  wurde  als  ein 
zu  schwieriges  Unternehmen  bald  aufgegeben ,  und  der  Rhetor 
erwiederte,  auch  er  verstehe  Aristoteles  nicht.  ^  ^)  Daher  schrieb 
nun  Cicero  nach  der  Abfahrt  von  Velia ,  dem  Geburtsorte  des 
Trebatius,  9 '' )  auf  dem  Schiffe,  von  den  Büchern  getrennt,  über 
die  Topik,  ^*')  und  schickte  ihm  das  Werk,  in  welchem  er  den 
Gegenstand  so  deutlich  als  möglich  dargestellt  hatte,  am  28.  Juli 
von  Rhegium,  mit  der  Bemerkung,  dass  mündlicher  Unterricht 
und  Uebung  hinzukommen  müsse.  9^)  Eine  Anleitung,  Beweise 
zu  finden,  hatte  für  den  Juristen  eine  besondre  Wichtigkeit;  aber 
der  Consular  konnte  vorerst  nicht  mehr  für  ihn  thun,   da  er  mit 


91)  ad  Au.  16,  2  fin.  92)  Das.  1.  c.  n.  16,  II.  5.  Th.  56  fin. 
93)  Oben  §.  101  A  35.  1.  Th.  156  A.  1,  94)  Topica  1  fin.  95)  Top.  1: 
Disciplina  inTPniendornm  argnmentornm.  Das.  2:  Onnm  omnis  ratio  dili- 
gens  disserendi  duas  habeat  partes,  nnam  inveniendi,  alteram  iudicandi, 
ntriusqne  princeps  —  Aristoteles  fuit.  Stoici  entern  in  altera  elaboravernnt. 
Indicandi  enim  viam  diligenter  persecnti  sunt,  eam,  qnam  dialecticen  appel- 
lant.  Inveniendi  vero  artem,  quae  topice  dicitnr,  quaeqne  ad  nsnm  potior 
erat,  et  ordine  natnrae  certe  prior,  totam  reliquernnt.  —  (Junm  perve- 
sligare  argnmentum  aliqnod  Toliiiuus,  locos  nosse  debemns;  sie  enim  appel- 
latae  ab  Aristotele  sunt  hae  quasi  sedes ,  e  qiiibus  argumenta  promuntor. 
Itaqne  licet  defiaire ,  locum  esse  argnmenti  sedeni ;  argumentum  antem ,  ra- 
tioneni,  qnae  rei  duLiae  faciat  fidem.  Vgl.  de  or.  2,  30  in.  96)  Top.  I. 
97)  ad  Fam.  7,   20.  98)  Top.  1.  ad  Att.  16,    6  in.    1.  Th.  156  A.  1. 

99)  ad   Fam.  7,  19.    de  or.  2,  30:    Ili  loci  ei  demum  oratori  prodesse  pos- 
sunt,    qui  est   versatas  in  rebus,    vel  usu  —  \el    auditioue'.  et   cogitatione. 
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TJnterbrecIiung  der  Reise  nacL  Rom  eilte,  und  Lier  im  Anfange 
des  September  gegen  Antonius  auftrat.'"")  Im  October  war  er 
wieder  auf  dem  Laude.  ')  Atticus  bat  um  die  Topica,  und  er 
versprach  in  einem  Briefe  von  seinem  Gute  bei  Puteoli  im  No- 
vember, sie  ihm  mitzutheilen ,  nur  wollte  er  zuvor  noch  Einiges 
verbessern.  ^) 

Schon  weit  früher,  im  Juni,  als  er  nach  Casars  Tode  sieh 
von  Rom  zurückgezogen  hatte,  beschäftigte  er  sich  auf  dem  Tus- 
culanum  mit  dem  Werke  über  die  Pflichten. ')  Sein  Versuch 
im  Juli,  auch  Italien  zu  räumen,  die  Rückkehr  nach  Rom  am 
letzten  Tage  des  August,*)  und  der  Streit  mit  Antonius,  welchen 
er  am  2.  September  in  der  ersten  Philippica  angriff,*)  verur- 
sachte manche  Störung.  Im  October  entwich  er  abermals  auf 
die  Güter,  wo  er  bis  zum  9.  December  blieb,  ^)  und  das  Ange- 
fangene beendigte,  nachdem  er  die  Bücher  über  den  Ruhm  ^ )  und 
die  Topik  geschrieben  hatte.  Er  erwähnt  die  Arbeit  am  25.  Oc- 
tober in  einem  Briefe  aus  Puteoli,  und  an  demselben  Orte  im 
November.  '^)  Seine  Lage  und  seine  Stimmung  begünstigten  das 
Unternehmen  nicht.  Die  Müsse  wurde  ihm  aufgedrungen;") 
nach  der  Ermordung  des  Dictators  hofl'te  er  sich  wieder  als 
Staatsmann  geltend  zu  machen ,  und  Antonius  beschränkte  ihn 
auf  die  Philosophie.*")  Die  Ursach  lag  in  der  Verblendung  des 
Pompejus ;  befolgte  er  Ciceros  Rath ,  so  gab  es  wenigstens  noch 
einen  Schatten  von  Republik;*')  dem  Verbrechen  gegenüber  ver- 
liess  den  Feldherrn  das  Gtück;'-)  auch  die  Seinigen  büssten: 
einst  redete  Cicero  mehr  als  er  schrieb,  und  er  schrieb  Reden, 
nicht  solche    Dinge   wie    jetzt ,   seit    das   Reden    verpönt    war.  '  ^ ) 


100)  1.  Th.  157  A.  12.  167  A.  92  n.  193  fin.  1)  Das.  201  A.  89. 
2)  ad  Att.  16,  II  §.  ]  :  Librnm,  qaem  rogas,  perpoliam,  et  mittain.  3)  Das. 
15,   14  fiu.  4)   1.  Th.  167  A,  92.  5)  Das.  193  fin.  6)  Das.  201 

A.  89.  7)    Oben   A.  81.  8)  ad  Att.    15,    13  fin.   n.    16,    11    §.  2. 

9)  Nos  hie  (f,i}.oao<pov{Xtv,    quid  enim  aliud?    Das.  15,  13.  10)  Nostrnm 

antem  otiniu  negotii  inopia,  non  reqoiesceudi  studio,  constitutum  est.  Exstincto 
enim  senatu,  deletisqne  iudiciis,  quid  est,  quod  dignum  uobis  ant  in  curia, 
aut  in  foro  agere  possimus?  Ita  qni  in  maxima  celebritate,  atque  in  oculis 
civinm  quondam  \iximus,  nunc  fugientes  conspectum  sceleratornm,  qnihns 
omuia  redundant,  obdimus  uos,  quantum  licet,  etsaepe  soIi  sumus.  de  off.  3-,  1. 
11)  de  off.  1,  11.        12)  Das.  2,  13.         13)  Das.  2,  1:  Frlmtua  euim,  nt 
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Um  zu  herrschen,  vernichtete  Cäsar  die  göttlichen  und  mensch- 
lichen Gesetze;^*)  er  starb,  und  Cicero  brachte  es  keinen  Ge- 
winn. Dieser  -war  doch  bisher  nicht  verfolgt ;  jetzt  aber ,  als 
er  kaum  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte  seine  Stimme  wieder 
erhoben  hatte,  sah  er  sich  nicht  nur  von  neuem  zum  Schweigen 
veriirfLeilt,  sondern  auch  bedroht  und  beschimpft;  ^  ^)  wenn  nicht 
g-edungene  Mörder  ihn  erschlugen,  ^  6)  go  rüstete  man  doch  zum 
Bürgerkriege ,  dessen  Schrecken  er  kannte ,  in  welchem  er  ohne 
Zweifel  Partei  neLmen  musste:  mit  Groll  im  Herzen  dachte  er 
an  das  Vergangene,  und  zitternd  an  die  Zukunft;  er  wusste  sich 
nicht  zu  fassen,  17)  bis  Antonius  nach  dem  cisalpinischen  Gallien 
gieng.  '  ^)  lu  diesem  Zustande  schrieb  er  insgeheim  die  Schmäh-» 
rede  gegen  Antonius,  die  zweite  Philippica,  voll  Verlangen,  den 
Tag  zu  erleben,  wo  sie  in  jedermanns  Händen  war,'*^)  und  die 
drei  Bücher  über  die  Pflichten,  2'*)  welche  er  seinem  Sohne  in 
Athen  widmete,  2')     Nach  seiner   eigenen   Bemerkung   waren   die 


stante  re  publica  facere  solebamns,  in  agendo  plus  quam  in  scribendo  operae 
ponereraus:  deinde  ipsis  scriptis  noa  ea,  quae  nunc,  sed  actiones  nostras 
luandaremus ,  ut  saepe  fecimus.  Ouum  autem  res  publica  —  nulla  esset 
omniuo  —  nihil  agere  qnura  animus  non  posset  —  existimavi,  honestissime 
molestias  posse  deponi,  si  me  ad  philosophiam  retulissem.  Das.  c.  19:  Ad- 
monebat  me  res,  nt  hoc  quoque  loco  intermissionem  eloquentiae,  ne  dicam 
iDterituin ,    deplorarem :    ni    vererer ,  ne   de    me  ipso    aliquid    Tiderer    queri. 

14)  Das.  1,    8  u.  3,    21:    Nam   si   Tiolandnm    est   ius  etc.    Suet.  Caes.  30. 

15)  1.  Th.  193  Ä.  16.  16)  Das.  196  A.  45.  17)  Ita  sum  /nsifWQOS, 
et  magnis  cogitationibus  impeditus.  ad  Att.  15,  14  iia.  Nunqnam  in  maiore 
unoQi'a  fin.  das.  16,  8  fin.  18)  Ut  euim  primum  post  Antonii  foedissi« 
mnm  discessuin  senatus  haberi  libere  potnit,  —  am  20.  December,  dem  Tage 
der  dritten  Philippica  1.  Th,  224  —  ad  illum  animum  meum  reverti  pristi- 
num.  ad  Fam.  10,  28.  19)  Utinam  eum  diem  videam,  qnum  ista  oratio 
ita  libere  yagetur  etc.  ad  Att.  16,  11.  1.  Th.  199  A.  66.  20)  HsqI  zs 
xaüt']XOVTog.  ad  Att.  15,  13  16,  11:  Non  dubilo,  quin  y.a&Tyy.ov  officium 
sit,  nisi  quid  tu  aliud:  sed  inscriptio  plenior :  de  officiis.  Das.  16,  14.  Atti-r 
cus  zweifelte,  ob  officium  dem  griechischen  Ausdrucke  entspreche,  welchea 
Seneca  ep.  95  von  dem  Werke  des  M.  Brutus  über  die  Pflichten  gebraucht. 
4.  Th.  38  A.  1 ,  wo  ep.  95  zu  lesen  ist.  Vgl.  Beier  Excurs,  1  u.  4  T.  1 
p.  314  n.  318  seiner  Ausg.  Lactant.  6,  11:  Officiales  libri.  21)  de  ofl'. 
1,  1  u.  3 ,  33  fiu,  a(i  Att.  15,  13:  Oua  de  re  euim  potius  pater  filio? 
Pas.  16,  11  §.  2. 
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Stoiker  die  HaiiptfüLrer,  ^ -')  und  besonders  Panaetius.  ■*  ^)  Wie 
dieser,  so  machte  auch  er  die  Eintheilung",  dass  er  vom  Sittlichen, 
vom  Nützlichen,  und  von  dem  Streite  zwischen  beiden  sprach.'^*) 
Sein  Gewährsmann  hatte  aber  das  Dritte  nur  angedeutet,  nicht 
erörtert;  deshalb  wandte  er  sich  bei  der  Ausarbeitung'  des  drit- 
ten Buches  an  Posidonius,  einen  Schüler  des  Vorigen.*^)  Auch 
befragte  er  andre  Philosophen  jener  Schule,  Diogenes  Babjlo- 
nius,  Antipater  Tjrius, '^)  Hecato,'-')  und  ausserdem  Plato  und 
Aristoteles.  Er  versichert,  dass  er  nicht  bloss  übersetzt,  sondern 
selbst  gedacht  und  geurtheilt, '^  **)  und  in  der  Behandlung  eines 
Gegenstandes,  dessen  Wichtigkeit  er  schon  im  „Hortensius"  her- 
vorhob,-^) Vorzügliches  geleistet  habe;'°)  sein  Fleiss  und  der 
Inhalt  seines  Buches  wird  von  mehrern  unter  den  Alten  ge- 
rühmt. ^')  Im  Besitze  der  Werke  des  Panaetius  und  Posidonius 
würde  man  darüber  entscheiden  können,  ob  er  ausser  dem  römi- 
schen Gewände  und  den  Beispielen  aus  der  römischen  Geschichte 
nicht  bloss  Auszüge  gab;  nach  ähnlichen  Arbeiten  zu  schliessen 
ist  es  sehr  wahrscheinlich.  ^  ') 

Das  Gedicht  Orpheus  s.  de  adolescente  studioso ,  welches 
er  angeblich  in  dieser  Zeit  seinem  Sohne  uack  Athen  schickte, 
ist  unächt.  ^  ^) 

Er  schrieb  dagegen  über  die  Tugenden,**)  und  lieferte  da- 
mit wahrscheinlich  einen  Anhang  zu  den  Abhandlungen  über  die 
PHichten.  Die  Verwandtschaft  beider  Werke,  aber  freilich  auch 
nur  diese,  bürgt  für  den  gleichzeitigen  Ursprung.  Vielleicht  war 
das  erste  M.  Brutus  zugeeignet,  der  Cicero  früher  ein  Buch  ge- 
widmet hatte,  in  welchem  er  die  betreffenden  Lehren  der  Stoiker 
vortrug.  *  ^) 


22)  de  off.  I,  2  fin.  23)  Das.  3,  2.  ad  Att.  16,  11  §.  2.  Gell.  13,  27. 
24)  de  off.  3,  2:  Panaetius  tribus  generibus  i)ropositis  etc.  ad  Att.  1.  c. : 
Cum  diviüisset  ita,  tria  genera  exquireudi  officii  esse  etc.  25)  Das.  11.  cc. 
5.  Th.'  250.  26)  de  off.   2,  24.    3,    12  u.   23.  27)  Das.  3,  15  u.  23. 

28)  Das.  1,  2  fia.  29)  Lactant.  6,  2.  30)  ad  Att.  15,  13  fiu.  31)  Pliu. 
H.  N.  praef.  p.  18  Fr.  Gell.   13,  27  in.       32)  Vgl.  oben  §.  102  A.  13.  u.  16. 

33)  S.    Weichert    De    L.    Varii     et    Cassü   Parm.    vita     et    carm,    p.    297. 

34)  De  \irtntibus.  Hieronym.  in  ZacLar.  1,  2.  Angustin.  de  trin.  14,  11. 
Cbaris.  2  p.  186  P.  35)  Librum  de  \irtute.  Senec.  consol.  ad  HelviaiuS. 
S.  Cic.  Tuscul.  S,    1   iu.  u.  Th.  4,  38  A.  3. 
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Jede  schriftstellerische  Arbeit  wurde  augenblicklich  zur  Seite 
gelegt ,  wenn  Cicero  hoffen  durfte ,  in  Rom  zu  wirken.  Bald 
überzeugte  er  sich,  dass  diess  nicht  von  ihm  sondern  von  Andern 
abhieng;  bis  zum  Ende  des  Jahrs,  oder  bis  zur  Eröffnung  des 
Feldzuges  von  Mutina  gewann  er  keine  feste  Stellung.  Seine 
Erbitterung  verrieth  sich  durch  Riagen,  Anspielungen  und  Aus- 
falle ;  doch  musste  er  in  den  Werken,  welche  er  bekannt  machte, 
sich  massigen.  Bereits  im  Jahre  59  wollte  er  eine  geheime 
Geschichte  aufzeichnen,  Anecdota,  ein  heraclidisches  Unterneh- 
men.*^) Atticus  bestärkte  ihn  darin,  weil  er  wusste,  dass  es 
ihm  ein  Bediirfuiss  war,  sich  auszusprechen,  die  Arbeit  wurde 
angefangen  und  nicht  fortgesetzt. '  ^ )  Nach  Cäsars  Tode ,  im 
April  44,  mahnte  jener  von  neuem,  in  einer  Zeit,  wo  Antonius 
über  Schatz  und  Gesetze  schaltete,  und  die  Untüchtigkeit  der 
Verschwornen  vor  Augen  lag.  Cicero  hatte  sich  von  Rom  ent- 
fernt; in  seiner  Verzweiflung  fühlte  er  einen  Widerwillen,  das 
Schmachvolle  der  Nachwelt  zu  erzählen,  und  Cäsarianer  ehrten 
ihn  durch  Vermächtnisse ;  die  Habsucht  hielt  ihn  nicht  vom 
Schreiben  zurück,  aber  von  Menschen,  die  ihm  Liebe  erwiesen, 
mochte  er  nichts  Schlechtes  sagen,  wer  sie  auch  waren,  ^s)  mit 
andern  Worten,  er  fürchtete  ihre  Rache,  hörte  er  doch  ohnehin 
schon  von  allen  Seiten  Vorwürfe  über  seine  Undankbarkeit  gegen 
den  Dictator.  Die  Anecdota,  erwiederte  er  auf  eine  Anregung 
im  Mai,  seien  noch  nicht  genug  gefeilt;  es  erforderte  ein  beson- 
deres Werk ,  um  die  Ereignisse  des  Tages  zu  berichten  und  so 
die  Wünsche  des  Atticus  zu  erfüllen;  das  Neueste  berührte  die 
Lebenden;  so  lange  der  Tyrann  herrschte,  äusserte  man  sich  über 
die  schändliche  Rotte  mit  weniger  Gefahr,  als  jetzt;  er  zeigte 
eine   bewunderungswürdige   Nachsicht    gegen   Cicero.  ^  ^)     Dieser 


36) 'dfyfWoia  qnae  tibi  nni  legamus,  Theopompino  genere,  aut  etiam 
asperiore  multo,  pangentar.  ad  Att.  2,  6.  5.  Th.  609  A.  2 ;  zu  nnterschei- 
den  Ton  der  Schrift  de  temporibns  meis,  oben  §.  62  A.  92.  Nach  Dio  39, 
10  ist  jenes  ßißXiov  unQ^^i]iov.  Eins  mit  dem  riHy  iaviov  ßovXev/ni'cKop 
cinoloyicifj,6?,  oder  mit  des  Expositio  consiliornm  snornm ,  deren  Ascon.  in 
Or.  in  toga  cand.  enarr.  in.  p.  83  Orell.  Angnstin.  contra  Inlian.  Pelag.  5, 
5  n.  Boeth.  de  mnsic.  1,  1  gedenken ;  die  Anklage  der  Gegner  enthielt  Cic. 
RechtfertigUDg.  37)  S.  Th.  I.  c,  38)  ad  Att.  14,  14  j  vgl.  das.  ep.  3. 
39)  Das.  14,  17  fin. 


XXIX.    TULLII.        (7.  $.103.)      361 

war  erfreut,  dass  seine  Grüncle  gebilligt  wurden.*")  Die  Ve- 
teranen ermordeten  ihn  selbst,  wenn  er  bewies,  der  Tyrann  sei' 
mit  RecLt  getödtet;  gar  viel  gedachte  er  darüber  zu  reden  und 
zu  schreiben,  nur  auf  eine  andre  Art  und  in  einer  andern  Zeit.  '^ ' ") 
Atticus  vergass,  dass  er  beigestimmt  hatte;  er  trieb,  und  erhielt 
im  Anfange  des  Juli  die  Zusage ,  man  werde  eine  heraclidische 
Schrift  entwerfen  und  sie  ihm  anvertrauen.  ' -)  Es  geschah  nicht; 
Cicero  war  im  Begriff,  nach  Griechenland  auszuwandern;  ungera 
sah  er  sich  an  sein  Versprechen  erinnert;  nach  der  Ankunft  in 
Brundusium  wollte  er  sich  lösen.  *^)  Er  schiffte  sich  ein;  bald 
änderte  er  seinen  Plan;  statt  über  das  Meer  zu  gehen,  reis'te 
er  nach  Rom.  Hier  erfolgte  die  Kriegserklärung  zwischen  ihm 
und  Antonius,  worauf  er  in  der  Einsamkeit  auf  dem  Lande  das 
Werk  über  die  Pflichteu  beendigte.  Aber  Atticus  verlangte  nach 
der  Geschichte,  und  nun  eröffnete  ihm  Cicero  am  11.  November 
in  einem  Briefe  aus  Arpinum ,  ohne  seine  Hülfe  sei  die  Auf- 
gabe zu  schwer.**)  Etwa  einen  Monat  später  befand  er  sich 
in  der  Hauptstadt,  wo  ihn  vor  Allem  der  Kampf  mit  Antonius 
beschäftigte.  Demnach  waren  die  Anecdota  nur  ein  Bruchstück; 
sie  entstanden  in  früherer  Zeit ,  und  wurden  nie  ergänzt.  Die 
Feinde  des  Consulars  versicherten  das  Gegen theil;  sie  wussten, 
dass  er  das  Bach  versiegelt  seinem  Sohne  einhändigte,  mit  dem 
Befehl',  es  erst  nach  seinem  Tode  herauszugeben.  Jener  gieng 
im  Jahr  45  nach  Athen,  seitdem  sahen  sie  sich  nie.  *^) 

Durch  die  Anecdota  sollten  Ciceros  Gegner  im  öffentlichea 
Leben  büssen;  im  „Hortensius"  nahm  er  die  Philosophie  und 
sich  selbst  in  Schutz;* 6)  dem  Redner  galt  die  Einleitung  zu 
seiner  Uebersetzung  der  Reden  des  Aeschines  und  Demosthene» 
gegen  und  für  Ctesiphon.  *^)  Denn  man  begnügte  sich  nicht, 
ihn  von  den  Staatsgeschäften  auszuschliessen ,  und  es  als  un- 
würdig zu  rügen,  wenn  er,  ein  Optimat,  die  Zeit  mit  philoso- 
phischen Studien  ausfüllte;    auch   als  Redner  wurde   er   im  Alter 


40)  Das.  15,  2.  4l)  Das.   15,    3  §.  2 ;    vgl.  ad  Fam.   12,    16  liii. 

42)  ad  Att.  15,  27.  43)  Das.  16,  2  fin.  44)  Das.  16,  13  fin.  45)  Dio 
39,  10,  wo  man  läf  naiäi  nnr  auf  den  Soha  beziehen  kann,  nicht  aufTiro, 
der  nicht  Ciceros  einziger  Sclav  oder  Freigelassener  war.  Das.  46,  8. 
46)  Oben  §.  98  A.  19.        47)  De  optimo  ceoere  oralornnu 
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aDgegriffeii.  Diess  war  iLm  unerwartet.  Er  übersetzte  jene  Werke, 
wnd  schrieb  das  Vorwort ,  als  er  schon  bejahrt  und  über  seine 
Kunst  läng-st  mit  sich  einig-  war,  Andern  nützlich  zu  werden, 
oder  in  der  That,  sich  zu  rechtfertigen.*'')  Schon  in  der  Jugend 
hatte  er  einzelne  Reden  der  griechischen  Meister  zu  seiner  Ue- 
bung  in  der  Muttersprache  in  diese  übertragen;  * 9)  jetzt  wählte 
■er  die  Anklage  und  Vertheidigung  des  Ctesiphon ,  damit  auch 
jSiolche,  die  Griechisches  nicht  lasen,  die  wahre  attische  ßeredtsam- 
keit  kennen  lernten ,  und  der  Vorwurf  entkräftet  wurde ,  die 
seinige  sei  nicht  die  attische,  ^°)  wohl  aber  haben  die  Tadler 
durch  die  Nachahmung  des  Thucjdides  sie  sich  angeeignet.  * ') 
Im  Vorwort  wird  gesagt :  man  unterscheidet  viele  Arten  von 
Dichtern,  und  jeder  kann  in  der  seinigen  sich  auszeichnen;  es 
giebt  dagegen  nur  Eine  Art  von  Rednern  ,  der  ist  der  beste, 
welcher  die  Zuhörer  belehrt  und  einen  angenehmen  und  tiefen 
Eindruck  auf  die  Gemüther  mach*.  Einige  leisten  darin  weniger. 
Andre  mehr,  nur  in  so  fern,  nicht  in  der  Art,  sind  sie  verschie- 
den. Den  Vorzügen  des  Menander  thut  es  keinen  Eintrag,  dass 
er  Homer  nicht  ähnlich  sein  wollte ,  seine  Art  der  Dichtung 
war  eine  andre;  wer  aber  Demostheues  nicht  ähnlich  sein  will, 
der  ist  kein  Redner;  und  wer  nur  einer  jener  Forderungen  ge- 
nügt ,  der  gehört  nicht  zu  den  besten.  Thucydides  war  ein 
grosser  Geschichtschreiber ;  für  gerichtliche  und  Staats  -  Reden 
kann  sein  Werk  nicht  das  Muster  sein.  5-) 

§.   104. 

(a.  43.)      Am  Ende  des  vorigen  Jahrs  zog  M.  Antonius  nach 
dem     cisalpinischen    Gallien.      Er    forderte    die     Provinz     auf   den 


48)  Das.  cap.  5  in.  49)  de  er.  1,  34.  Ö.  Th.  226  A.  71.  50)  de 
opt.  gen.  er.  4;  Tgl.  Brut.  82  u.  Ouintil.  12,  10  §.  12:  Quem  tamea  et 
suornm  hoiuines  teiuponim  iucessere  andebant  ut  tumidiorem,  et  Asianuiu, 
et  rednndanlem,  et  ia  repetitionibns  nimiiuu,  et  in  salibus  aliqnaudo  frigi- 
dam,  et  in  compositioue  fractum,  exiiltantem,  ac  paene,  quod  procul  absit, 
viro  molliorem.  de  optim.  gen.  or.  3 :  Eos  imitemns ,  si  possnmus :  sin  mi- 
nus, illos  potius,  qiü  incorrnpta  sanitatA  sunt  • —  quod  est  proprium  Attico« 
rnm  —  quam  eos,  qnorum  vitiosa  abundantia  est,  quales  Asia  mnltos  tulit, 
51)  de  opt.  gen.  or,  5.  Orator,  9.         52)  Die  vorige  A, 
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.und  eines  Volksbesclilusses  von  Decimiig  Bradis,*^)  welcher 
von  Cäsar  zum  Statthalter  ernannt  war,^*)  und  auf  die  Weige- 
rung-, sich  zu  entfernen,  in  Mutina  belagert  wurde.  *^)  Antonius 
nahm  nach  dem  Beispiele  des  Dictators  eine  Stellung  am  Fasse 
der  Alpen,  um  Rom  zu  bekriegen.  Gegen  ihn  rüstete  Octaviany 
nnd  ohne  Auftrag  vom  Senat.  Er  erhob  sich  gegen  die  Mörder 
seines  Adoptiv- Vaters ,  wie  er  den  Veteranen,  und  zur  Herstel- 
lung der  Republik ,  wie  er  den  Optimaten  sagte.  ^  ^)  Seinen 
Truppen  bestimmte  er  Aretiura  in  Efrurien  zum  Sammelplatz..*'') 
Aber  er  bedurfte  einer  Vollmacht.  Cicero,  seit  dem  9.  Deceniber 
wieder  in  Rom,*'')  bewirkte  am  20.  wenigstens  die  Verfügung, 
dass  über  diese  Angelegenheit  so  bald  als  möglich  an  den  Senat 
zu  berichten  sei.  *  ^)  Diesen  beriefen  die  neuen  Cousuln  Pansa 
und  Hirtius  am  1.  Januar  43.^°)  Mit  Ungeduld  hatte  Cicero 
dem  Tage  entgegen  gesehen ,  an  welchem  er  die  Aechtung  des 
Antonius  herbeizuführen  hoilte,  aber  auch  nicht  ohne  BesorgnFss.. 
Jener  Hess  seine  Familie,  und  viele  Anhänger  in  Rom  zurück;^*)' 
auch  die  Consuln  wünschten  eine  Kriegserklärung  abzuwenden.  ^2)' 
Nach  ihrem  Vortrage  sprach  Fufius  Calenus ,  der  Freund  des 
Antonius  und  Schwiegervater  des  Pansa,  und  zwar  gegen  den 
Krieg;  man  möge  unterhandeln.  Cicero  folgte;  ^^)  er  wusste- 
seit  dem  Exil,  dass  die  Parteien  sich  leicht  auf  seine  Kosten 
einigten;  deshalb  hielt  er  sich  im  Bürgerkriege  in  der  Glitte,  so- 
lange er  es  vermochte;  mit  Antonius  aber  hatfe  er  für  immer 
gebrochen;  nicht  nur  sein  Ansehn  sondern  auch  sein  Leben  stand 
auf  dem  Spiel,  und  von  den  Berathungen  in  Rom,  von  seiner 
Beredtsamkeit  schien  ihm  die  Entscheidung  abzuhängen.  Dem- 
nach verwarf  er  den  Antrag  des  Calenus;  sein  Gutachten  besagte: 
man  müsse  Truppen,  nicht  Herolde  des  Friedens  nach  dem  Nor- 
den schicken ;  Decimus  Brutus  beloben ,  M.  Lepidus ,  den  Statt- 
halter im   narbonensischen  Gallien,    durch    eine    vergoldete  Statue 


53)  1.  Th.   165  A.  74  n.  212  A.  85.     54)  3.Th.  686  A.  3.     55)  1.  Th. 
214  ia.  56)  Das.  215.  57;  Das.  218  in.  58)  Das.  223  A.   83. 

59)  Das.  227  A.  30;  oben    §.  101    A.  82.  60)   1.  Th.  231  in.  Cic.  Ur- 

theil  über  die  Consuln  s.  im  3.  Th.  73  A.  38  f.  u.  75  A.  52.  61)  1.  Th. 
211  A.  75  f.  62)  Das.  230  A.  44  f.  63)  232  A.  68,  Die  fünfte  Phi- 
lippica. 
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ehren,  Octavian  zum  Proprator  ernennen,  und  seine  Truppen  be- 
lohnen. Die  Verhandlungen  dauerten  vier  Tage;  am  zweiten 
bewilligte  der  Senat  die  Ehren  und  Belohnungen ;  namentlich 
sollte  Octavian  mit  jenem  Titel  das  Heer  befehligen,  welches  er 
geworben  hatte ;  ^  *)  am  dritten  drang  Cicero  nochmals  auf  Krieg;  ^  ^ ) 
er  konnte  aber  nicht  verhindern,  dass  man  am  4.  Januar  Anto- 
nius Bedingungen  vorzulegen,  und  nur,  wenn  er  sie  nicht  an- 
nehme, die  Waffen  zu  ergreifen  beschloss.  ^6)  Das  Volk  wurde 
sogleich  nach  der  Sitzung  durch  den  Consular  davon  unterrichtet, 
der  es  aufforderte,  sich  zum  Kampfe  vorzubereiten,  da  Antonius 
sich  nicht  unterwerfen  werde ,  ^ ' )  und  allerdings  konnte  dieser 
die  Belagerung  von  Mutina  nicht  aufheben,  und  die  Provinz  des 
Brutus  nicht  räumen,  wie  man  verlangte,  ohne  sich  seinen  Fein- 
den zu  überliefern.  ^  '^) 

In  dem  Gefolge,  welches  die  drei  Gesandten  am  5.  Januar 
bis  vor  die  Thore  von  Korn  begleitete,  sah  man  auch  Cicero.  6^) 
Er  empfahl  D.  Brutus,  als  Hirtius  sich  an  die  Spitze  des  Heers 
stellte,  nicht  zu  weichen,  sondern  mit  dem  Cousul  und  mit  Octa- 
vian dem  Feinde  zu  widerstehen,^  °)  und  zugleich  überwachte  er 
die  Friedens  -  Partei  in  Rom.  Es  erbitterte  ihn,  dass  sie  falsche 
Ansichten  über  den  Zweck  und  Erfolg  der  Gesandtschaft  ver- 
breitete.^^) Bei  der  Abstimmung  über  Dinge,  welche  ihm 
durchaus  gleichgültig  waren,  wie  Alles,  was  sich  nicht  auf  seinen 
Gegner  bezog,  drang  er  im  Anfange  des  Februar  von  neuem  auf 
Krieg.  ^^)  Und  doch  hatte  man  Antonius  Befehle  oder  Be- 
dingungen überschickt;  wie  man  die  Anträge  nennen  mochte,  so 
war  eine  Aechtung  nicht  zulässig,  ehe  die  Antwort  eingieng. '' ^) 
Der  Senat  sollte  seine  Gesinnungen  auf  eine  unzweideutige  Art 
öffentlich  beurkunden,  und  dadurch  den  Frieden  unmöglich  macheu. 
Vielleicht  konnte  man  diess  von  ihm  erhalten,  als  Servius  Sul- 
picius,  einer  der  drei  Abgeordneten,  auf  der  Reise  starb,  und  die 
andern  Zeugen  waren,  dass  man  ohnerachtet  der  Weisungen  aus 
Rom  die  Belagerung  fortsetzte,  und  statt  sofort  Gehorsam  zu  iin- 


64)  1.  Th.   237   fin,           65)   240  A.   47.          66)  243  A.   65    u.    66. 

67)  243  fia.    Die   sechste  Philippica.  68)   1.  Th.  244  fiii.           69)  243 

A.  67.  245  A.  77.          70)  246  A,  86,  71)  247  A.  90.          72)  248  in. 

Die  siebente  Fbilippica.        73)  249  A.  5. 
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den  ,  beauftragt  wurden ,  Gegenforderungen  zu  überbringen.  ""*") 
Nach  ihrer  Rückkelir  versammelte  Pansa  im  Februar  den  Senat.  '  ") 
Dem  gemäss,  was  vorausgegangen  war,  konnte  man  nur  noch 
den  Krieg  bescLIiessen ;  es  geschah  nicht ;  der  Consul  selbst  suchte 
es  zu  verhindern;  Calenus  stimmte  für  eine  zweite  Gesandtschaft, 
Cicero  für  den  Krieg ,  und  die  Mehrzahl  für  den  Antrag  des 
L.  Cäsar,  der  Kampf  mit  Antonius  sei  nicht  Krieg  sondern  Tu- 
mult zu  nennen.  '^  ^)  Am  andern  Tage  züchtigte  Cicero  in  der 
Curie  den  Consul,  die  Consulare  und  die  Gesandten  wegen  ihrer 
Verblendung  und  Schlaffheit.''^)  Schon  sei  Blut  geflossen,  und 
man  nenne  die  Sache  nicht  bei  ihren  Namen.  Wer  vor  dem  15. 
März  Antonius  verlasse,  der  möge  begnadigt  werden;  mit  Aus- 
nahme des  L.  Varius  solle  aber  niemandem  erlaubt  sein,  in  seine 
Lager  zu  gehen. '  ^)  Diess  fand  Beifall;  es  war  ein  neues  Zu- 
geständniss;  man  durfte  hoffen,  der  trägen  und  zaghaften  Ver- 
sammlung immer  mehr  abzudringen.  Nichts  anderes  bezweckte 
Ciceros  Gutachten  in  der  Angelegenheit  des  Sulpicius; '  ^)  er  be- 
hauptete ,  man  müsse  dem  Verstorbenen  eine  Statue  errichten, 
zum  Zeugniss  für  die  Nachwelt ,  dass  man  jetzt  Krieg  führe, 
einen  schweren  Krieg,  und  er  erreichte  seine  Absicht,  obgleich 
das   Herkommen  eine  solche  Auszeichnung  nicht  gestattete.  ^  °) 

Indess  konnte  Antonius  siegen,  oder  seine  Partei  eine  Ver- 
söhnung bewirken,  wie  sie  den  Plan  vereitelte,  ihn  für  einen 
Feind  der  Republik  zu  erklären.  In  jedem  Falle  hatte  Cicero 
ein  Asyl,  wenn  M.  Brutus  in  Macedonien  und  C.  Cassius  in 
Syrien  geboten ;  auch  durfte  man  wohl  hoffen ,  dass  sie  nach 
Italien  übersetzten,  und  hier  dem  Kriege  eine  Wendung  gaben. 
Die  Provinzen  waren  ihnen  von  Cäsar  angewiesen,^*)  nach 
dessen  Tode  aber  den  Consulu  Antonius  und  Dolabella.  ^  ^)  Durch 
die  Ermordung  des  Dictators  als  eines  Tyrannen  hatten  die  Be- 
freier selbst  thatsächlich  seine  Verfügungen  aufgehoben,  der  Statt- 
halterschaft mochten    sie   aber  nicht  entsagen;    sie   verliessen    Ita- 


74)  1.  Th.  250  u.  251  fin.  75)  254  A.  34.  76)  255  A.  41  n.  43. 
Erklärung  des  Wortes:  8  Phil.  1.  77)  1.  Th.  265  fin,  256  A.  53.  Die 
achte  Philippica.  78)  258  A.  66.  lieber  Varius  s.  das.  25 J.  79)  258 
fin.  Oben  A.  74.  Die  nennte  Philippica.  80)  261  A.  80,  81)  3.  Th. 
686  A.  8  n.  12,  82)    1.  Th.   98   A.  15.    158   fiu.    159    u.   261  A.  84. 
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lien  im  September  44,  um  Besitz  zu  nehmen. ä^)  Geg-en  das 
Ende  jenes  Jahrs  liess  Antonius  auf  eine  g-esetzwidrig-e  Art  sei- 
nen Bruder  Cajus  als  Nachfolg-er  des  Q.  Hortensius  zum  Proprä- 
tor von  ölacedonien  ernennen.**)  Brutus,  an  welchen  Ciceros 
Sohn  in  Athen  sich  angeschlossen  hatte,  empfieng'  ihn  mit  iiber- 
leg'ener  Macht,  und  drängte  ihn  43  bis  Ai)olIonia  zurück,  worauf 
er  an  den  Senat  berichtete.*^)  Für  ihn  sprachen  die  Beschlüsse 
vom  17.  März  und  vom  20.  December  44,  welche  die  julischen 
Gesetze  und  Einrichtung-en  bestätigten ,  namentlich  in  Beziehung 
auf  die  Provinzen;*^)  geg-en  ihn  die  Anordnung'en  aus  späterer 
Zeit,  deren  Urheber  Antonius  war.  Pansa  überliess  den  Kampf 
mit  den  Freunden  des  Befreiers  FuGus  Calenus.  Dieser  rieth, 
C.  Antonius  als  den  rechtmässig'en  Statthalter  anzuerkennen,  wo- 
gegen Cicero  verlangte,  Brutus  solle  das  Heer  befehligen;  und 
Hortensius  die  Provinz  verwalten,  bis  der  Senat  anders  über  sie 
verfüg't  haben  werde;  *'^)  die  JMehrzahl  trat  ihm  bei,**)  eine 
Mahnung'  für  Octavian,  sich  mit  Antonius  g'egen  die  Aristocratie 
und  g'egen  die  Mörder  seines  Vaters  zu  verbinden.  Oft  nannte 
es  Cicero  ein  Unglück  und  eine  Schmach,  dass  die  julischen  Ge- 
setze den  Tyrannen  überlebten;  jetzt  vertheidigte  er  sie  selbst, 
und  auch  dann,  als  man  hörte,  Dolabella  habe  einen  Mörder  Cä- 
sars,  den  Proconsul  von  Asia,  C.  Trebonius ,  auf  dem  Wege 
nach  Sjrien  getödtet.  *  ^)  Um  die  Mitte  des  Märzes  befrag'te 
Pansa  in  dieser  Ang-elegenheit  den  Senat.  Calenus  konnte  den 
Verbrecher  nicht  in  Schutz  nehmen ;  er  forderte  aber  am  andern 
Tage  Asia  und  Syrien  und  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  für 
die  Consuln. ''°)  Es  galt  nicht  dem  ehemalig-en  Schwiegersohne 
Dolabella,  sondern  Antonius,  wenn  Cicero  dagegen  zu  beweisen 
suchte,  dass  man  Cassius  in  Syrien  bestätigen,  und  ihn  zum  An- 
führer wählen  müsse.  9^)  Als  er  im  Senat  nicht  durchdrang-, 
gieng  er   an    das   Volk;    auch  diese  meuterische   Massregel   ver- 


83)  1.  Th.  144.  in.  2.  Th.  124  A.  61.  4.  Th.  30  A.  33.         84)  I.  Th. 
208  fiu.  85)  Das.    263    A.   1.  86)  Das.   93   flu.  226   A.  11  u.  227 

A.  29.  87)  264  A.  10.  Die  zetinte  PhiUppica.  88)  1.  Th.  267  A.  33, 
89)  Das.  268  A.  40.  90)  269  A.  42  n.  49.  91)  270  fin.  Elfte  Phi- 
lippica. 
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fehlte  ihren  Zweck,   und  nun  ermächtigte  er  Cassius,   nach  Gut- 
dünken  zu   handeln.  ^  ^ ) 

Die  Curie  g:ewährte  ein  klägliches  Schauspiel.  Statt  zu  re- 
gieren, die  Trägerinn  des  Rechts  zu  sein,  war  sie  der  Tummel- 
platz der  Parteien,  welche  sich  hin  und  her  zerrten  und  einander 
lähmten,  bewilligten,  was  man  schon  selbst  genommen  hatte,  und 
verweigerten ,  was  man  dennoch  nahm.  Indess  rüsteten  und 
schlugen  die  Feldherren  nach  eigenem  Ermessen,  wie  Cicero  dem 
Cassius  rieth,  bis  sie  in  Rom  erschienen,  und  den  unnützen 
Wortwechsel  endigten.  Cassius  sollte  nicht  in  Syrien  bleiben, 
Cornificius  dagegen,  ebenfalls  von  Cäsar  eingesetzt,  ^^^  jn  ^lt_ 
Africa;  sein  Gesuch  unterstützte  Cicero,  damit  Calvisius  nicht 
folgte,  dessen  Ernennung  Antonius  veranlasst  hatte.  ^  *)  An  dem- 
selben Tage,  am  19.  März,  wurde  dem  Consular  die  Genug- 
thuung,  dass  man  das  Bild  der  Minerva,  welches  bei  seiner  Ver- 
bannung von  ihm  geweiht,  und  im  Anfange  dieses  Jahrs  vom 
Sturm  umgeworfen  war,  das  Unterpfand  der  Sicherheit  der  Stadt, 
wieder  aufzustellen  beschloss. '^  ^)  Seine  Gegner  sahen  aber  im 
Frieden  die  sicherste  Bürgschaft  für  die  Erhaltung  des  Reichs. 
Calenus  und  L.  Piso  gaben  zu  erkennen,  dass  jetzt,  wo  Pansa 
gerüstet  hatte,  und  D.  Brutus  noch  immer  in  IMutina  widerstand, 
von  Seiten  des  Antonius  die  grösste  Fügsamkeit  zu  erwarten  sei; 
ihre  scheinbare  Betrübniss  deutete  sogar  auf  einen  Unfall  im 
Felde.  Dadurch  wurde  Cicero  getäuscht;  durfte  er  Unterwerfung 
hoffen,  so  mochte  er  das  ungewisse  Kriegsgluck  nicht  versuchen; 
er  stimmte  für  den  Antrag,  von  neuem  Gesandte  zu  schicken, 
und  wollte  selbst  mit  ihnen  gehen,  ^6)  obgleich  er  den  Frieden 
bisher  stets  für  unmöglich  und  für  verderblich  erklärt,  und  An- 
tonius bis  zur  Wuth  gegen  sich  erbittert  hatte.  Als  er  endlich 
die  Schlingen  entdeckte,  und  Pansa  den  Senat  befragte,  gestand 
er,  dass  er  sich  habe  hintergehen  lassen;  man  könne  nicht  unter- 
handeln j  ohne  in  die  eigene  Knechtschaft  zu  willigen ;  unter 
keiner    Bedingung    werde    er    selbst    dabei    mitwirken.  9^)      Die 


82)    1.  Th.  275  A.  72  f.         93)  3.  Th.  686  A.  5.         94)  1.  Tb.  208 
A.  48.    275  fin.    2  Th.    619    A.  14.  95)  1.  Th.    276    A.  83  j   vgl.    das. 

229  A.  40  u.  Th.  2,  256  A.  65.         96)  1.  Th.  278.         97)  280  in.  Zwölfte 
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Friedensboten  blieben  in  Rom,  welches  Pansa  jetzt,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Märzes,  verliess,  um  Hirtius  «nd  Octavian  zu  ver- 
stärken. ^ ")  Demnach  hatte  Cicero  einen  Vergleich  und  Calenus 
mit  seinen  Freunden  eine  Kriegserklärung'  verhindert,  als  L.  Mu- 
natius  Plancus  und  M.  Lepidus ,  ebenfalls  in  Gallien,  9^)  den 
Frieden  empfahlen.  1°°)  Es  war  den  Anhängern  des  Antonius 
sehr  erwünscht,  aber  Cicero  zürnte;  er  musste  am  20.  März  im 
Senat  seine  Gründe,  nach  welchen  man  sich  mit  Antonius  nicht 
einigen  dürfe  und  könne,  nochmals  wiederholen;  zugleich  bean- 
tragte er  eine  Belobung  des  Sextus  Porapejus.  *)  Den  beiden 
Statthaltern  gab  er  die  Weisung,  sich  nicht  unberufen  einzu- 
mischen.^) Ohne  es  zu  wollen  hatten  sie  ihm  geschadet;  in 
der  Rede  gegen  ihre  Anträge,  in  grosser  Aufregung  verrieth  sich 
sein  Hass  gegen  Cäsar,  und  gegen  die  Cäsarianer  und  Veteranen, 
bedenklich  für  Octavian,  der  freilich  ohnehin  wusste ,  was  ihm 
beschiedeu  war. ') 

Seit  dem  December  des  vorigen  Jahrs  stand  Antonius  vor 
Mutina;  er  besetzte  mehrere  Städte  in  der  Umgegend,  und  weder 
die  Gegenwart  der  römischen  Gesandten*)  noch  der  Winter 
konnte  ihn  bewegen,  die  Belagerung  aufzuheben.  5)  Octavian 
sammelte  seine  Truppen  in  Etrurien,  und  führte  sie  im  Anfange 
des  Januar  durch  Umbrien  nach  dem  Norden.  Jenseits  des  Ru- 
bicon  erwartete  er  den  Consul  Hirtius,  mit  welchem  er  die  Winter- 
lager bezog,  nachdem  er  auf  Befehl  des  Senats,  der  Faction,  die 
ihn  fürchtete  und  hasste,  einen  Theil  des  Heers  an  ihn  abge- 
geben hatte.  ^)  Als  Cäsarianer  wurden  sie  von  Antonius  aufge- 
fordert ,  sich  mit  ihm  gegen  die  gemeinschaftlichen  Feinde  zu 
verbinden,  nicht  unter  den  Fahnen  des  Cicero,  des  Besiegten,  zu 
fechten,  diesem  nicht  die  Freude  zu  gönnen,  dass  Heere,  Glieder 
Eines  Körpers,  gegen  einander  kämpften,  und  sich  nicht  durch 
Ehren  täuschen  zu  lassen,   durch  welche  er  auch  Cäsar  getäuscht 


Philippica.  12  Phil.  10:  Me  salvum  adbac  res  publica  conservaTit  sibi. 
Tiinide  hoc  dicam ;  solo  enim  qnidvis  homini  accidere  posse.  98)  1.  Th. 
282  A.  13.  99)  3.  Th.  685   A.  100  n.  686  A.  2.  100)  1.  Th.  282. 

A.  15.  1)  283  A.  23.   Dreizehnte  Philippica.  2)  286  in.  3)  286 

A.  35.       4)  Oben  A.  74.      5)  1.  Th.  288  fio.       6)  291  A.  74.  292  A.  84. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §.104.)        369 

i,n  Laben  riilinie.  ^ )  Sie  schickten  den  letzten  Brief  nach  Rom, 
und  Cicero  übernahm  das  Geschäft,  ihn  mit  angemessenen  Bö- 
merknngen  am  20.  März  dem  Senat  vorzulesen.  ")  Er  tadelte 
seinen  Feind  auch  weg'en  der  Schreibart;  ^)  dieser  bewies  durch 
einen  Sieg-  über  Hirtius  und  Octavian,  dass  er  im  Gebrauche  der 
Waffen  nicht  eben  so  unerfahren  war.  *oj  Am  15.  April  schlug 
er  auch  Pansa,  welcher  jetzt  den  Kriegsschauplatz  erreichte,  und 
schwer  verwundet  wurde,  bei  Forum  Gallorum,'')  dann  aber 
unterlag  er  am  Abeud  des  Tages  in  derselben  Gegend  im  Kampfe 
mit  Hirtius,  während  Octavian  im  Lager  bei  Mutina  sich  gegea 
seinen  Bruder  Lucius  vertheidigte.  '  ^)  Seine  Freunde  in  Rom 
verbreiteten  auf  die  Nachricht  von  den  Gefechten  vor  der  An- 
kunft des  Pausd,  am  22.  April  werde  Cicero  als  Dictator  auftre- 
ten; man  wollte  die  Menge  gegen  ihn  aufreizen,  ihn  als  einen 
Meuterer  und  Tyrannen,  als  einen  zweiten  Catilina  ermorden, 
wie  er  sagte,  oder  wahrscheinlich  nur  einschüchtern,  damit  er 
schwieg  oder  entfloh.  Kaum  hatte  das  Volk  am  21.  die  Ver- 
läumdung  zurückgewiesen,  als  man  vernahm,  Antonius  sei  über- 
wunden, und  nun  der  Consular  in  feierlichem  Aufzuge  sich  in 
das  Capitol  begab,  den  Göttern  zu  danken.*^)  Der  Bericht  des 
Hirtius,  welcher  zugleich  im  Namen  der  beiden  andern  Feldher- 
ren ein  Siegesfest  anzuordnen  bat,  wurde  am  22.  dem  Senat 
mitgetheilt.  Auch  jetzt,  wie  überhaupt  in  diesem  Jahre,  fragte 
der  Vorsitzende  Magistrat  Cicero  nicht  zuerst,  eine  Zurücksetzung, 
welche  ihm  stets  sehr  schmerzlich  war.  Indess  durfte  er  nun 
endlich  hoffen ,  eine  Kriegserklärung  zu  bewirken.  Vor  ihm 
stimmte  P.  Serrilius  für  die  Feier  des  Festes,  und  bezeichnete  damit 
gegen  seinen  Willen  die  Ueberwundenen  als  Feinde  des  Reichs j 
denn  im  Bürgerkriege  wurde  eine  solche  Belohnung,  welcher  der 
Triumph  zu  folgen  pflegte,  nicht  beschlossen,  nicht  einmal  ver- 
langt. Servilius  umgieng  den  Namen  Imperatoren  ;  mit  dem 
Dankfeste  bewilligte  er  auch  den  Titel;  wenn  Cicero  ihn  aus- 
sprach, so  geschah  nichts,  als  dass  er  den  Namen  zur  Sache  hin- 
zufügte, und  waren  die  Sieger  Imperatoren,  so  waren   ihre  Geg- 


7)  293  A.  98  f.         8)  296  A.  15.  9)    13  Phil.  19.  I.  Th.  296  die 
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ner  Feinde  des  Reichs.  Das  Rriegsgewand  durfte  man  nicht  ab- 
legen ,  bis  die  Heere  Mntina  entsetzt  hatten.  Man  mnsste  ein 
Fest  von  50  Tagen  anordnen,**)  das  Versprechen  erneuern,  die 
Truppen  nach  dem  Kriege  zu  belohnen,  den  Gefallenen  ein  Denk- 
mal errichten,  nnd  den  Ihrigen  zuwenden,  was  ihnen  selbst  be- 
stimmt war.  Der  Rückhalt  im  Felde  verschaffte  Cicero  nach  lan- 
gen fruchtlosen  Anstrengungen  ' '^)  Gehör;  Alles  wurde  genehmigt, 
nnd  folglich  auch  sein  Feind  endlich  als  Reichsfeind  geachtet,  *  ^) 
Nach  diesem  äussersten  Schritte  war  es  ibm  um  so  er- 
wünschter, dass  Antonius  in  der  zwei(en  Hälfte  des  Aprils  bei 
Mutina  eine  gänzliche  Niederlage  erlitt.'')  Aber  Hirtius  fiel; 
am  andern  Tage  starb  auch  Pansa;'^)  Decimus  Brutus,  der 
Mörder  Cäsars,  wurde  durch  dessen  Sohn  befreit,  der  es  geschehen 
Hess,  dass  Antonius  über  die  Alpen  entkam,  und  es  war  zweifel- 
haft, ob  M.  Lepidus,  der  Statthalter  im  narbonensischen  Gallien  und 
im  diesseitigen  Spanien,  Munatius  Plauens  in  einem  andern  Theile 
von  Gallien,  und  Asinius  Pollio  im  jenseitigen  Spanien,  die 
Mittel  oder  auch  nur  den  Willen  hatten,  das  fliehende  Heer  zu 
vernichten.'^)  Nicht  der  Krieg,  nicht  einmal  der  Feldzug  war 
geendigt;  Cicero  fürchtete;  er  hatte  bisher  viel  geredet,  jetzt  schrieb 
®r  mehr  als  zuvor,  vorzüglich  an  die  Feldherren,  von  deren  Thä- 
tigkeit  und  Treue  sein  Schicksal  abhieng.  Sie  verlangten  aber 
nicht  bloss  aufreizende  und  schmeichelnde  Worte  von  ihm,  sondern 
Geld.  Schon  früher  gab  er  Cornificius  in  Africa  die  Befugniss, 
die  erforderlichen  Summen  in  der  Provinz  zu  erheben,  oder  An- 
leihen zu  machen. '°)  Nach  neuen  Beschwerden  sprach  er  von 
einem  leeren  Schatz,  von  der  Nofhwendigkeit,  das  römische  Volk 


14)  Vgl.  Th.    3,    609  die  A.  84,    n.  644  in.  IS)  Zy.iuuuyua.  ad 

Fam.    11,    14.  16)    VierzeLiite    Philippica.      1.    Th.    303.      Conscende 

nobiscum ,  et  quidem  ad  puppiin.  Uiia  navis  est  iaiu  bonorum  omniiuu : 
quam  qnidem  nos  damus  operam  ut  rectani  teneamus.  ad  Farn.  12,  25  §.  2. 
Fatale  nescio  quid  tuae  virtuti  —  Cicero  —  datnra;  idqne  saepe  iam  experti 
snmus.  Est  enira  tua  toga  omnium  armis  felicior;  quae  nunc  qnoque  nobis 
paene  victam  rem  publicam  ex  manibns  bostium  eripuit  ac  reddidit.  Das. 
12,  13.  Victum  Ciceronem  ducem  habnistis.  Anton,  in  dem  Briefe  an 
Hirtius     u.    Octavian.      13    Phil.     15.  17)    1.    Th.     307    ii.    309   A.   3. 

18)  Das.  311  A.  14.  19)  Vgl.  Th.  3,  685  fin.  u.  686,  u.  Th.  2,  6  A.  42. 
20)  ad   Fani.   12,  28. 
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zu  Leßleuern.  Diess  wurde  ansgefüLrt ,  and  Appian  berichtet, 
dass  Cicero,  welcher  nach  dein  Tode  der  Consulu  Alles  leitete, 
besonders  die  Freunde  des  Antonius  angezogen  Labe.-')  Auch 
D.  Brutus  klagte,  er  könne  die  Trupi)en  nicht  erhalten;  der  Con- 
sular  versicherte ,  man  werde  für  ihn  sorgen ,  und  als  er  an  sein 
Versprechen  erinnert  wurde,  der  Senat  wolle  ihm  schicken,  was 
zur  Verfügung  sei, -~)  Diess  waren  Vorspieglungen;  man  be- 
soldete lind  belohnte  die  Truppen  nicht,  und  gab  den  Lauen  und. 
Bösgesinnten  in  der  Provinz  einen  Vorwand,  auch  nichts  zu  thun; 
als  Octavian  vor  Rom  erschien,  hatte  man  Geld.  ^^)  Es  erregte 
ferner  grosses  Missvergnügen,  dass  die  herrschende  Faction  in 
der  Absicht,  Octavian  auszuschliessen,  keinen  Feldherrn  in  die 
Commission  der  Zehn  aufnahm ,  welche  den  Kriegern  Acker  an- 
weisen sollte,  und  deren  Mitglied  Cicero  war. -**)  Andre  Decem- 
Tirn  wurden  ernannt,  Antonius  wegen  seiner  Handlungen  im 
Consulat ,  und  also  besonders  wegen  der  angeblichen  Vollziehung 
julischer  Gesetze  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  ein  Anfang,  alle 
Gesetze  und  Einrichtungen  Cäsars  aufzuheben.  Es  ist  sehr  glaub- 
lich, dass  dies  von  Cicero  ausgieng,  nnd  er  auch  diesem  Collegium 
angehörte,-*)  welches  das  Band  knüpfte  nicht  nur  zwischen 
Cäsar,  Octavian  und  Antonius,  sondern  auch  zwischen  ihnen  und 
unzähligen  Andern,  deren  Besitz  und  ganze  bürgerliche  Stellung 
bedroht  w^urde.  Jetzt  schon  belangte  man  Fulvia  als  Mitschuldige 
ihres  Gemahls.  ^  ^)  Die  alte  Ordnung  sollte  im  Fluge  zurück- 
kehren; Uebereilungen  beschleunigten  nach  einem  blutigen  Zwi- 
schenspiel' die  Rückkehr  der  Monarchie.  In  der  Verfügung  über 
das  Dankfest  nannte  man  D.  Brutus,  der  während  der  Schlacht 
nicht  einmal  einen  Ausfall  gemacht  hatte,  nicht  Octavian;-^)  er, 
nicht  dieser,  erhielt  den  Oberbefehl  über  das  Heer  der  Consuln, 
und  unter  den  Getödteten  ehrte  man  Pontius  Afjuila,  einen  Ver- 
sohwornen  ,  nicht  Hirtius,  den  Cäsarianer,  mit  einer  Statue.-^) 
Andre  Verschworne,  M.  Brutus  und  Cassius,  standen  mit  einer 
bedeutenden  Macht  im  Osten ;  auch  ohne  ihre  Mitwirkung  glaubte 


21)  Das.  12,  30.     1.   Th.  314  fin.  22)  ad  Farn.  11,  10.     l4  n.    24 
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Cicero  clen  Erben  Cäsars  beseitigen  zu  können.  Im  Senat  wurde 
ang-enommen ,  dieser  sei  nur  für  den  Feldzug  von  Mutina  zum 
Anführer  ernannt;  man  erliess  nicht  Befehle  an  ihn,  sondern  an 
Brutus,  und  unterhandelte  insgeheim,  aber  ohne  Erfolg,  mit  sei- 
nen Legionen.  *9) 

Er  war  durch  Cicero  selbst  gewarnt,  durch  dessen  Reden 
gegen  Antonius,  die  von  fern  auch  ihm  den  Untergang  ankündig- 
ten; durch  die  Aeusserungen  über  „den  Knaben"  und  über  seine 
Beförderung  —  in  die  andre  Welt.  ^°)  Diess  bestimmte  ihn  aber 
nicht,  sich  mit  Antonius  zu  verbinden;  nach  einem  von  Anfang 
entworfenen  Plan'  wollte  er  mit  Hülfe  der  republicanischen 
Partei  eine  Anerkennung  seiner  Ansprüche  von  dem  Nebenbuhler 
erzwingen,  und  dann  mit  ihm  die  gemeinschaftlichen  Feinde  ent- 
waffnen. *  1)  Deshalb  belästigte  er  ihn  nicht  auf  dem  Rückzüge 
nach  Gallien,  welches  D.  Brutus  die  Verfolgung  erschwerte, 
und  von  den  Statthaltern  im  Westen  verstanden  wurde.  Das 
Weitere  besagten  seine  Briefe  an  Lepidus,  obgleich  er  ihm  mit 
grosser  Vorsicht  schrieb.  ^^)  Der  schwache  Patricier  vereinigte 
sich  am  29.  Rlai,  scheinbar  gegen  seinen  Willen,  mit  Antonius.^  ^) 
Bei  der  Ungewissheit,  ob  nun  die  Streitkräfte  des  Brutus  und 
Plancus  genügten,  bat  Cicero  wiederholt  und  dringend  um  den 
Beistand  des  M.  Brutus  und  Cassius.  ^  *)  Eine  Verordnung  vom 
30.  Juni  erklärte  Lepidus  für  einen  Feind  des  römischen  Staates, 
wogegen  Octavian  durch  die  Aufforderung,  sich  den  Vertheidigern 
der  Republik  zuzugesellen,  wieder  als  Befehlshaber  eingesetzt 
wurde.  ^  '') 

Nur  wenn  er  Macht  und  Einfluss  besass,  durfte  er  hoffen, 
dass  Antonius  in  einem  Vergleiche  nicht  mehr  forderte  als  zuge- 
stand. Sein  Heer  bürgte  für  gleiche  Bediugungen;  ihn  verlangte 
aber  auch  nach  dem  Cousulat;  es  zehn  Jahr  vor  der  Zeit  zu 
übernehmen ,  war  ihm  früher  gestattet. '  ^)  Wie  sehr  er  aber 
Cicero  zu  täuschen  wusste,  so  ist  doch  die  Nachricht  erdichtet, 
dass  er  ihn  ersuchte,  mit  ihm  zu  werben,  dass  jener  darauf  ein- 
gieng,    und    ihn    dem  Seuat   empfahl.^")     Die  Soldaten  sprachen 


29)  322    fin.   323.  30;  324    fia.  31)  325  A.    20,  32)  326, 

33)  327   n.    355    A.  66.  34)  327.  35)  328  in.  36)  1  Th.  237 

A.   II  u.  239  in.         37)  329. 
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für  ihn;  zu  dem  Ende  erschienen  im  Juli  400  Mann  In  Rom; 
sie  wurden  aber  abgewiesen.  Auch  hier  wird  Cicero  zur  Unzeit 
genannt;  er  scherzte  über  die  bewaffnete  Gesandtschaft;  mit  Zit- 
tern hörte  er  viehnehr  ihre  Drohungen,  wenn  er  in  der  Curie 
war;  unter  Umständen  wie  diese  pfleg-te  er  sich  nicht  einzu- 
finden. ^  s)  Octavian  näherte  sich  mit  den  Truppen,  und  der 
Senat  liess  ihm  eröffnen ,  dass  ihm  Geld  und  Consulat  bewilligt 
sei;  dann  aber,  als  Verstärkungen  aus  Africa  eintrafen,  wurde 
ihm  untersagt,  weiter  vorzurücken.^  9)  Er  kam  dennoch,  und  die 
Optimaten  meldeten  sich  nach  dem  Abfall  der  Leg'ionen,  welche 
die  Stadt  vertheidigen  sollten,  in  grosser  Anzahl  vor  den  Thoren, 
ihn  zu  begrüsseu ;  auch  Cicero ;  dieser  jedoch  nicht  sogleich,  weil 
er  vor  Andern  fürchtete.  Octavian  sagte  ihm  die  zweideutigen 
Worte,  er  emjjfange  in  ihm  den  letzten  seiner  Freunde.  *°)  In 
der  folgenden  Nacht  verbreitete  sich  das  falsche  Gerücht,  ein  Theil 
des  Heers  sei  durch  die  gewaltsamen  Massregeln  seines  Anführers 
erbittert,  und  entschlossen,  die  Republik  zu  beschützen;  sogleich 
eilten  Cicero  und  andre  Senatoren  in  die  Curie;  sie  wollten  das 
günstige  Ereigniss  benutzen,  und  mit  dem  Volke  Widerstand 
leisten,  bis  sie  sich  von  aussen  verstärken  könnten.  Als  sie  die 
Wahrheit  erfuhren,  zogen  sie  sich  eben  so  schnell  in  ihre  Woh- 
nungen zurück.  *i)  Am  19.  August  wurde  Octavian  mit  einem 
Verwandten,  Q.  Pedius,  zum  Consul  gewählt.* 2)  Ein  Curiat- 
gesetz  bestätigte  seine  Adoption ,  und  ein  Gericht  verurtheilte 
Cäsars  Mörder,  folglich  auch  D,  Urutus.  *^)  Oft  war  Cicero  der 
Theilnahme  an  ihrem  Verbrechen  beschuldigt;  abhängige  und  er- 
kaufte Richter  würden  ihn  nicht  geschont  haben,  wäre  die 
Entscheidung  über  sein  Schicksal  nicht  einer  andern  Zeit  vor- 
behalten.**) 

§.  105. 

(43.)  Ohne  Antonius  konnte  man  das  Urtheil  nicht  roll- 
ziehen,  und  diess  musste  vorausgehen,  ehe  man  ihn  selbst  stürzte. 
Octavian  entfernte  sich,  ihn  und  Lepidus  anzugreifen,  während 
der  Senat   auf  den  Antrag   des  Pedius  erklärte,   die  Republik  sei 


38)   332   A.    72.  39)   334   in;   Tgl.   327   A.    37.  40)   335   ia. 

41)  335.        42)  336  ia.         43)  338.     340  A.  38.         44)  340  fin. 
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mit  ihnen  versöhnt.*^)  Für  Cicero  kam  das  Unglück  früher 
und  von  einer  andern  Seile,  als  er  erwartete.  Er  wollte,  das» 
man  das  Heer  des  Antonins  aufrieb,  ehe  es  das  jenseitige  Gallien 
erreichte;  unaufhörlich  aber  vergebens  wurde  Decimus  Brutus  zur 
nachdrücklichsten  Verfolgung  aufgefordert.*^)  Dieser  kam  aber 
erst  im  Juni  an  den  Ufern  der  Isara  zu  L.  Plancus, '*^)  welcher 
ebenfalls  mehrere  Briefe  von  Cicero  erhielt,  und  noch  am  28.  Juli 
ihn  seiner  Treue  versicherte,  *  s)  aber  den  Muth  verlor,  da  An- 
tonius bereits  neben  Lepidus  lagerte.  *'•)  Jeder  beschönigte  seine 
Unthiitigkeit ,  und  einer  beklagte  sich  über  den  andern.  Im  Sep- 
tember stiess  Asinius  PoUio  zu  Antonius,  und  nach  ihm  auch 
Plauens.*")  Zunächst  wurde  D.  Brutus  das  Opfer;  von  den  aa- 
dern  Feldherru  und  bald  von  seinen  Truppen  verlassen  starb  er 
auf  dem  Wege  nach  Blacedoniea  in  den  Alpen,  wo  mau  auf 
Befehl  des  Antonius  ihn  erschlug.^')  Mit  diesem  unterhandelte 
Octaviau  durch  Lepidus.  Dann  errichteten  die  Drei  in  den  letzten 
Tagen  des  Octobers  auf  einer  Insel  bei  ßouonia  einen  Bund,  das 
Triumvirat;**)  sie  theilteu  unter  sich  die  Provinzen  des  Reichs, 
und  beschlossen,  um  sich  zu  sichern,  aus  Rachgier,  und  weil  sie 
Geld  für  die  Heere  bedurften,  den  Untergang  ihrer  Feinde.  *  3) 
Antonius  forderte  die  Aechtuug  des  Cicero,  welchen  Octavian  au- 
geblich in  Schutz  nahm;  er  hatte  nicht  weniger  Ursach,  ihn  zu 
hassen,  und  keinen  Grund,  Grosiämuth  zu  heucheln.**)  Schon 
vor  der  Ankunft  der  Triumvirn  sollte  Pedius  siebzehn  Männer 
in  Rom  tödten,  namentlich  Cicero.  Als  in  der  Nacht  das  ßlut- 
vergiessen  begann,  und  die  Stadt  in  heftige  Bewegung  gerieth, 
fanden  Mehrere  Gelegenheit  zur  Flucht.**) 

Diess  geschah  kurz  zuvor,  ehe  die  Machthaber  am  Ende 
des  Novembers  ihren  Einzug  hielten,  und  sie  am  27.  als  ausser- 
ordentliche Magistrate  mit  den  angemassten  Rechten  vom  Volke 
bestätigt  wurden.*^)  Cicero  erwartete  sie  nicht;  er  entwich 
nach   dem  Tusculanum ,  nicht  schon  zur  Zeit  jener  geheimen  Be- 


45)   341     fin.  46)    1.     Tb.    342   ii.    343   fin,  47)  346  A,    94. 

48)  347  in,  u.  355  fin.  49)  Üben  §.  104  A,  33.  50)   I.  Th.   357  in. 

51)  357.  52)  359  A.   97.     362  A.    14   n.  369  A.  62.  53)  364  fin. 

54)  36b  fiu.     367  A.  45  u.  368  A.  42.         55)  369  flu.         56)  370. 
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ratliuug-,  ^  ^)  sonderu  bei  der  ^'acLricLt,  dass  man  auf  Befehl  des 
Pedius  morde,  lis  wird  von  Livius  angedeutef,  *  ^)  und  Appian, 
au  welchen  man  hier  wahrscheinlich  gedacht  hat,  sagt  nicht  das 
Gegentheil,  er  spricht  von  einer  Flacht  aus  der  Curie,  nicht  aus 
der  Stadt.  ^''^  Plutarch  wendet  sich  meistens  mit  schrolfsu 
Uebergängen  vom  Allgemeinen  zum  Einzelnen,  ohne  zu  be^ 
merken,  was  zwischen  den  Ereignissen  lag,  weil  es  ihn  bei  sei- 
ner Aufgabe  nicht  berührte.  Demnach  hörte  Cicero  in  Tusculum, 
dass  er  geächtet  sei,  während  die  Drei  bei  Bouonia  verhan- 
delten, ö^)  Dann  hätte  Pedius  ihn  dort  gesucht j  der  Aufenthaltsort 
eines  so  angesehenen  und  verdächtigen  Mannes  war  ihm  nicht 
unbekannt;  er  suchte  ihn  aber  in  Rom,  und  verfehlte  ihn,  weil 
der  Consular  durch  das  Geschrei  in  den  Strassen  von  der  Gefahr 
unterrichtet  wurde,  und  entiloh ;  ihm  konnte  gelingen,  was  An- 
dern möglich  war,  da  nur  vier  von  siebzehn  sogleich  das  Leben 
einbüssten. '^  ^)  Es  begünstigte  ihn  ferner,  dass  Pedius  selbst  am 
andern  Tage  starb,  nachdem  er  die  Geächteten  zur  Beruhigung 
der  übrigen  Bürger  in  einem  öffentlichen  Anschlage  genannt 
hatte.  ^-)  So  gewann  er  Frist,  mit  seinem  Bruder  Quintus  und 
mit  dessen  Sohne  von  Tu.sculum  nach  dem  Gute  bei  Astura  au 
der  westlichen  Küste  aufzubrechen.  Sein  Ziel  war  Macedonien, 
die  Provinz  des  AI.  Brutus ,  zumal  da  sein  Sohn  iu  dessen  Heer' 
befehligte.  In  der  Eile  halte  man  sich  nicht  mit  den  ßlittelu  zur 
Reise  versehen ;  Bruder  und  Neffe  giengen  deshalb  nach  Rom, 
wo  sie  ermordet  wurden,  g^)  Cicero  fand  bei  Astura  ein  Schilf, 
und  fuhr  südlich  hinab  nach  Circeji.  Hier  durchwachte  er  eine 
schreckliche  Nacht;  er  fürchtete  eine  Seereise  in  dieser  Jahres- 
zeit, und  die  verderblichen  Folgen,  wenn  er  blieb.  Die  Ver- 
zweiHuiig-  raubte  ihm  die  Besonnenheit,  so  dass  die  Dienerschaft 
für  ihn  handelte.  Einen  Augenblick  mochte  er  selbst  daran  den- 
ken, durch  die  Rückkehr  nach  Rom  Alles  zu  endigen,  aber  ge- 
wiss nicht,  sich  am  Hausaltar  des  Octavian  zu  tödten,  damit  ein 
Fluch  auf  dessen  Wohuiing  ruhte;  bei  einem  solchen  Eutschluss 
hätte    er  das  Haus   des   Antonius  gewählt.  ^  *)     Auch  einen  Siäif- 

• .,-^J<3 

57)  Oben  §.  lOi  A.  41.         58)  Bei  Seuec  Suas.  6.         59)  3,  ^95  A» 
60;   Pliit.  Cic.  47.  61,   1.  Th.  Ö69  tin.  62)   Das.  370. -»•        63)  Tiftr 

tarch.  1.  c.     Unten  No.   16  {.  i  A.   15.         64)  Plutarch.  1.  c.      u   ,v*  oiU 
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Kern  konnte  ein  Schicksal  wie  das  seinig-e  überwältigen.  Nacli 
vieljäLriger  Erniedrigung;  war  er  das  Haupt  einer  Partei,  nach 
der  Niederlage  seines  Feindes  sogar  das  Haupt  des  Senats  ge- 
worden, und  abermals,  furchtbarer  als  je,  wechselten  die  Dinge; 
er  glaubte  das  Reich  zum  zweiten  Male  gerettet  zu  haben,  wie 
im  Consulat  pries  ihn  die  begeisterte  Menge  wetteifernd  mit  der 
Aristocratie ;  jetzt  befand  er  sich  wieder  auf  dem  Wege  nach 
Macedonien,  und  nicht  als  Verbannter,  er  war  als  Feind  seines 
Vaterlandes  geächtet. 

Die  Furcht  trieb  ihn  auf  das  Schiff,  welches  ihn  von  Circejl 
nach  Cafeta  führte."*)  In  der  Nähe  fag  sein  Gut  bei  Formiae; 
es  gewährte  ihm  Obdach,  aber  keine  Ruhe.  Bei  den  Alten  fehlt 
es  fast  nie  an  Anzeichen ,  wenn  ein  berühmter  Mann  die  Erde 
verlässt.  Raben  warnten  durch  ihr  Geschrei  und  auf  andre  Art, 
länger  zu  verweilen,  ö^)  Diess  erinnerte  die  Sciaven  des  Cicero, 
welche  ohnehin  wussten ,  dass  er  nicht  säumen  durfte ,  an  ihre 
PBicht.  Sie  bewogen  ihn  durch  Güte  und  Gewalt,  in  die  Sänfte 
zu  steigen ,  damit  er  sobald  als  möglich  an  das  Meer  gelangte, 
und  trugen  ihn  durch  den  Park  zwischen  Formiae  und  Cajeta, 
die  etwas  über  tausend  Schritt  von  einander  entfernt  waren.  "?) 
Die  Triumvirn  versprachen  für  den  Kopf  eines  Geächteten  dem 
Freien  25,000  und  dem  Sciaven  10,000  Dinare,  ^s)  Mehr  als 
das  Geld  belohnte  die  Gunst  des  Antonius,  wenn  man  Cicero  er- 
schlug. Diess  bedachten  Herennius,  ein  Centurio,  und  der  Rriegs- 
tribun  ^ '')  C.  Popillius  Laenas  aus  Picenuni ,  welchen  Cicero  auf 
die  Bitte  des  M.  Coelius  in  einem  Processe  vertheidigt  hatte. ' ") 
Sie  folgten  seiner  Spur  bis  zu  der  Villa  bei  Formiae ;  die  Thüren 
waren  verschlossen,  ihre  Bande  öffnete,  und  sie  stürmten  hinein, 
ohne  den  Consular  zu  finden.  Seine  Diener  wurden  befragt,  wo  er 
sei,  und  sie  versicherten,  dass  sie  es  nicht  wüssteu.     Nun  besetzte 


65)  Ders.  47.  Liv.  bei  Seneca  1.  c.  lässt  ihn  irrig  zu  Lande  von  Tnscnlnm 
nach  Formiae  reisen.  66)  Plntarch.  47,  App.  4,  600.  Valer.  Max.  1,  4 
§.  S.  (Anrel.  Vict.)  de  vir.  ill.  81.  67)  Liv,  bei  Seneca  Snasor.  6.  Nach 
Strabo  5,  3  vierzig  Stadien  oder  eine  geogr.  Meile.  68)  1.  Th.  373  A.  98. 
69)  Als  solcher  auch  legionarius  miles,  wie  Liv.  120  ihn  nennt.  70)  Valer, 
M.  5,  3  §.  4.  Senec.  Conttov.  3>  17  n.  de  tranquill,  an.  15.  FlataFch.  48. 
Dio  47,  11. 
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der  Tribun  schnell  den  Ausgang  des  Waldes  auf  der  andern 
Seite,  und  Herennius  suchte  Cicero  in  den  Gängen.  Bei  seiner 
Annäherang  gebot  dieser  den  Sciaven,  anzuhalten,  auch  wehrte 
er  ihnen,  als  sie  ohnerachtet  der  Waffen  und  der  grössern  Zahl 
ihrer  Gegner  für  ihn  kämpfen  wollten.  W^ährend  er  zu  ihnen 
sprach,  und  aus  der  Sänfte  sah,  wurde  er  von  Herennius  ge- 
löd  tet,  welcher  ihm  dann  den  Kopf  und  die  rechte  Hand  abschlug, 
nm   sie  Antonius  zu  überbringen.^') 

Plutarch  konnte  im  Geiste  seiner  Zeit  die  Anzeichen  nicht 
verschweigen,  und  auch  bei  einer  Nachricht,  welche  Poi)illius  be- 
trifft, schöpfte  er  nicht  aus  den  besten  Quellen;'^)  übrigens  ist 
seine  Erzählung  die  einfachste,  und  sie  verdient  schon  als  solche 
den  meisten  Glauben.  Die  Rheforen  und  auch  manche  Geschicht- 
schreiber haben  das  Grauenvolle  ausgemalt;  sie  berichten  wie 
Augenzeugen.  Demnach  spi'ach  Cicero  bei  Cajeta  die  Worte: 
ich  will  in  meinem  Vaterlande  sterben,  welches  ich  so  oft  ge- 
rettet habe.  ■'^)  Im  Park  bei  Formiae  las  er  die  Medea  des 
Euripides,  ^  **)  in  einer  Zeit,  wo  er  durch  die  Anstrengungen 
einer  solchen  Reise ,  durch  Nachtwachen ,  Furcht  und  Schrecken 
erschöpft  war,  und  nach  Plutarch  ein  bleiches,  vom  Kummer 
entstelltes  Gesicht  seinen  trostlosen  Zustand  verrieth.  ^  *'')  Ferner 
wurde  Herennius  mit  heldenmüthiger  Festigkeit  und  Ergebung 
von  ihm  aufgefordert,  ihn  zu  tödten. ''*)  Man  liess  ihn  sogar 
als    Selbstmörder    durch    Gift   endigeu.  ^  ^)     Diess  Alles    übergeht 


71)  Plntarch  Cic.  48.  Anton.  20.  Brut.  27.  App.  4,  600.  Dio 
47,  8.  Zonar.  10,  17.  Liv.  120.  Valer.  M.  1,  c.  Tacit,  Dial.  de  orat. 
17.  VeUej.  2,  66.  Flor.  4,  6  §.  5.  Eutrop,  7,  2  fin.  (Ä.  Vict.)  de  -yir. 
iU.  81.  luvenal.  10,  118.  Enseb.  Chron.  p.  183  Lugd.  B.  Angustin.  de 
dv.  D.  3,  30.     Cassiod.  Chron.  a.  709.  72)  S.  unten  A.  81.         73)  Liy, 

bei    Seneca  Suasor.  6  74  a)  Ptolemaeus  in  Phot.  Bibl.  p.  488  Rothom. 

74b)  c.  48.  75)  Senec,  l,  c:  Ego  Tero  consisto;  accede  Teterane,  et  si 
boc  saltem  potes  recte  facere,  incide  cerrlcem.  Qointil.  12,  I  §.  17:  Parnm 
fortis  videtur  qnibnsdam  —  Cicero  —  qnibus  optime  respondit  ii)»e,  non  se 
timidom  in  snscipiendis,  sed  in  providendis,  pericnlis ;  qiiod  probavit  morte 
qnoqne  ipsa,  qnam  praestantissimo  snscepit  animo.  Liv.  bei  Seneca  1.  c: 
JNihil   ut   viro   dignura    erat,    tulit,    praeter   mortem.  76)    Euseb,    Cbron, 

p.  183  Lngd.  B.  Syncell.  Chron.  p,  S05  Paris. 
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Piutarcb,  obgleich  er  mehrere  Werke  rerglicL.  ^  ^ )  Er  folgt 
Tiro,  dem  Freigelassenen  und  Freunde  des  Ermordeten;  da  jeuer 
PLilogonus ,  den  Freigelassenen  des  O.  Cicero ,  Lier  uicLt  er- 
wähnte,  so  ist  ihm  nun  aucJi  die  Sage  verdächtig,  Philogonns, 
welchen  Cicero  in  den  Wissenschaften  unterrichtet  hatte<,  sei  an 
ihm  zum  Verräther  geworden,  er  habe  im  Formiauum  deii  Sol- 
daten den  Weg  gezeigt,  und  dadurch  gebiisst ,  dass  Antonius  ihn 
an  Pomponia,  die  Gemahlinn  des  QuintuSj-^usiieferu  .und  diese  ihn 
zu  Tode  martern  liess.  ^  ^  j  Appiau  nennt  Capua  für  Cajeta,  und 
statt  jenes  Freigelassenen  einen  Ciienten  des  P.  Clodiust  von  nie- 
drigem Staude.  Nach  seinem  Bericht  war  es  ferner  Popiliius, 
v/elcher  den  Consular  todtete ,  und  wegen  Mangel  an  Uebung  in 
deni  blutigen  Geschäft,  so  ungeschickt,  dass  er  den  Kopf  mit  drei 
Hieben  vom  Rumpfe  trennte  5  ^  s)  mochte  mau  ihn  herbeirufen 
oder  nicht,  als  man  Cicero  fand,  in  jedem  Fall  War  er  bald  zur 
Stelle,  und  auch  wenn  er  nicht  selbst  das  Schvverdt  zog,  sondern 
Herennius,  wie  Tiro  sagt,  entehrte  er  sich  durch  ein  grosses  Ver- 
brechen. „Wenige  Gesichtschreiber  meldeten,  er  sei  der  Mör- 
der, und.  auch  diese  sprachen  nicht  von  einer  Klage  wegen  Vater- 
mord ,  sondern  von  einem  Civilprocess ,  in  welchem  Cicero  als 
Anwalt  für  ihn  auftrat;  den  Declamatoren  beliebte  es,  jenes 
Andre  anzunehmen."  •'^  °)  Ein  Vatermörder  tödtet  seineu  Retter, 
den  Vater  des  Vaterlandes ,  ein  reichhaltiger  und  verführeri- 
scher  Stoff,  si) 

Der  Consular  starb  am  7.  December^-)  in  einem  Alter  von 
fast  64  Jahren.^-*)  !RIau  zeigte  Antonius  Kopf  und  Hand,  als 
et'  gerade  auf  dem  Älarkte  in  der  Volksversammlung  war.  Er  liess 
Beides    auf   der  Rednerbiihne   zur  Schau   stellen,    nachdem  Fulvia 


77)  Flut.  Cie.  49.  78)  Ders.  Cic.  48  u.  49:  Pbilologns;  zu  berich- 

tigen nach  ep.  ad  On.  fr.  1,  3  §.  1.  79)  4,  600.  80)  Seneca  controv. 
3     17.  81)    Auch  DJO  47,   11   weiss  nichts  von  einem  parricidiunj,   dessen 

Plutarch.  48  u.  die  Schriftsteller  gedenken,  welche  Seneca  I.  c.  erwähnt, 
Valer.  Max.  5,  3  §.  4.  kannte  die  Sage;  er  nennt  aber  das  Vergehen 
nicht,  doch  wohl,  weil  er  zweifelte,  und  uinimt  nur  am  Schluss  die  rheto- 
rische Wendung:  Neqne  scelestum  portanti  —  Popiilio  —  onus  succurrit, 
iÜnd  se  caput  ferre,  quod  pro  capite  eins  quondam  peroraverat.  82)  Tiro 
bei  Tacit  Dial.  de  erat.  17.  83)  Plutarch.  48.  Liv.  120.  Seneca  Suas. 
6  u.  7.  Gell.  15,  28  fin.     Am  3.  Januar  106  war  er  geboren.  6.  Th.  216. 
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mit  dem  Kopfe  ein  freches  Spiel  getrieben  Latte,  s*)  und  zaLlte 
den  Mördern  250,000  Denare,  den  zehnfachen  Preis.  ^*)  Dio 
versichert,  Popillius  habe  das  eigene  Bild  mit  seinem  Namen  zu 
den  Trophäen  hinzugefügt; '^  ^j     Andre  bestätigen  es  nicht. 

In  den  Schulen  übte  man  sich  an  der  Beantwortung  der 
Frage,  ob  Cicero  seine  Philippiken  verbrannt  haben  würde,  wenn 
Antonius  ihn  unter  dieser  Bedingung  begnadigte.^')  Es  mochte 
einen  Rhetor  bestimmen ,  Asinius  Pollio  eine  Rede  für  Lamiu 
unterzuschieben,  nach  welcher  der  Consular  nicht  nur  die  seiuigen 
abschwören,  sondern  auch  andre  schreiben  und  dem  Volke  vor- 
tragen wollte.  Seneca  bezeugt ,  dass  Asinius  durch  seine  Ge- 
schichte des  Bürgerkrieges  zu  einer  solchen  Verläumdung  nicht 
berechtigte.^^)  Der  Widerruf  hätte  Cicero  nicht  einmal  gerettet. 
Auch  Atticus  konnte  ihm  nicht  helfen,  obgleich  Fulvia  als  seine 
Schulduerinn  nach  dem  ersten  Sturm  ihn  in  Schutz  nahm,  und 
ihm  vergönnte,  für  Andre  zu  bitten.'*'^)  Antonius  hasste  Cicero 
nicht  nur,  sondern  er  wusste  auch,  was  ihm  bevorstand,  wenn  er 
in  die  Gewalt  eines  Feindes  gerieth,  der  es  oft  beklagte,  dass  er 
nicht  mit  Cäsar  fiel,  und  betheuerte,  uuter  seiner  Leitung  würde 
auch  der  Erbe  der  Herrschaft  von  den  Befreiern  ermordet  sein. 9") 


84)  Dio  47,  8.  Plutarcli.  Cic.  49.  Autou.  20.  App.  4,  601.  Zonar. 
10,  17.  Liv.  120.  fuveual.  10,  120:  nee  uuquam  saiiguine  causidici 
Biadneruut  rostra  pnsilli.  Ilieroujm.  adv.  Ruffin.  lib.  2  iu  ioin.  2  p.  250 
Basil.  Feceruut  haec  et  Fulvia  in  Ciceronem  et  Ilerodias  in  loauuem, 
quia  veritatein  iioii  poterant  audire ,  et  liugnaiu  -veriloquain  discriiuiaali  acu 
coafoderuut.  Cic.  11  Pbil.  3:  Dolabella  tarn  fiiit  immemor  hnmauitatis,  — 
ut  suaui  iusatiabilem  crudelitatem  exercuerlt  iioa  solum  ia  tIto,  sed  etiam  in 
mortno ;  —  Trebonio  2.  Th,  575  in.  —  atque  iu  eins  corpore  lacerando 
atqae  vexaudo,  cum  animum  satiare  neu  posset,  oculos  paverit  suos. 
85)  App.  4,  601.  Dio  47,  11,  Vgl.  Valer.  Max.  5,  3  §.  4  u.  Seneca 
Suas.  6.  Angeblich  sah  mau  den  Kopf  auf  seiner  Tafel ,  während  er  ass, 
App.  1,  .c,  wohl  einö  Verwechslung  mit  dem,  was  von  seinem  Grossyater, 
dem  Redner  M.  Antonius,  und  Marius  erzählt  wird.  1.  Th.  62  A.  41.  Iu 
derselben  Zeit  schickte  Marius  den  Kopf  eines  Römers  ans  dem  Oeschlechte 
des  Octavian ,  Cn.  Octavias  Cos.  87,  auf  die  Rostra.  2.  Th.  585  A.  48  u. 
4.  Th.  224  A.  84.  86)  47,  11.  87)  Seneca  Suas.  6.  88)  Das.  6  u.  7. 
2.  Th.  11  fm.  89)  5.  Th.  58  Ä.  26  u.  59  Ä.  28  —  31.  90)  2  PÜil.  14;  ad 
Farn.  12,  3  u.  4 :  Vellem  Idibus  Martiis  me  ad  coenam  invitasses ;  reliquiarwn 
nihil  fuisser.     Das.  10,  28.     Macrob.  Sat.  2,  3,  n.  dio  Stellen  im  1.  Th,  79 
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Hätte  Cicero  gedacht,  wie  er  schrieb,  so  wären  »eine  Wünsche  erfüllt. 
Er  endigte  nicht,  „wie  grössteutheils  die  Philosophen"  auf  dem 
Lager.  ^')  Der  Kampf  mit  Antonius  war  nach  seinen  Aeusseningen 
ein  Kampf  für  die  Republik,  und  für  diese  sich  aufopfern  ruhm- 
voll und  beglückend;  es  wurde  ihm  gewährt.  9-)  Brave  Männer 
halten  es  für  ein  grösseres  Missgeschick,  wie  er  sagt,  der  Natur 
im  Alter  den  Tribut  zu  entrichten ,  als  ein  Gut ,  welches  man 
ohnehin  verliert,  für  das  Vaterland  dahinzugehen,^^)  er  wurde 
wenigstens  nicht  vom  Alter  aufgerieben,  sondern  das  Loos  des 
Mucius  Scävola ,  nach  welchem  er  einst  im  Bürgerkriege  in  der 
Verzweiflung  sich  sehnte ,  war  auch  ihm  beschieden.  ^  *)  Verres 
erfuhr  noch  den  Tod  seines  Anklägers,  ehe  man  ihn  selbst  er- 
schlug, s^)  Mit  andern  Gefühlen  "vernahm  man  das  Entsetzliche 
in  den  Lagern  der  Verschwornen ;  C.  Antonius,  der  Bruder  des 
Triumvir  und  Gefangene  des  M.  Brutus,  welcher  ihn  lange  ge- 
schont hatte,  wurde  hingerichtet.^^)  Dadurch  wollte  man  auch 
Cicero  rächen,  dessen  Sohn  gegen  das  Ende  des  Jahrs  30  als 
Consul  den  Senat  veranlasste,  M.  Antonius  im  Grabe  zu  be- 
schimpfen, ä') 

Popillius  eilte  nach  Rom,  wo  er  seinen  Lohn  empfieng. 
So  mochten  die  Sclaven  den  Körper  des  Cicero  auf  dem  nahen 
Gute  bei  Formiae  zur  Erde  bestatten.  In  der  ersten  Zeit  wagte 
es  niemand ,  den  Ort  zu  suchen  oder  mit  einem  Steine  zu  be- 
zeichnen, ^s)  Der  Sohn  durfte  die  heilige  Pflicht  erfüllen,  da 
Octavian     ihn     sogar     zu    Ehrenstellen    erhob;     seine     Entartung 


A.  83,  13  Phil.  10:  Cum  hoc  —  pax  esse  qnae  potest?  cnius  ne  supplicio 
quidem  nllo  satiari  Tidetar  posse  populus  Romanus.  Das.  c,  21 :  Prius 
undis  flamma,  —  prias  deniqne  omoia ,  quam  aut  cum  Antoniis  res  publica, 
aut  cum  re  publica  Antonii  redeant  in  gratiam.  Tusc.  2,  17:  Qni  alteri 
exitinm  parat,  eum  scire  oportet,  sibi  paratnm,  pestem  ut  participet  parem. 
Aus  einem  Dichter.  Liv.  bei  Seneca  Snas.  6:  Nihil  nt  viro  dignnm  erat, 
tulit,  praeter  mortem,  quae  Tere  existimanti  minus  indigna  Tideri  potuit,  quoil 
a  Victore  iaimico  nil  crudelins  passurus  erat,  quam  quod  eiusdem  fortunae 
compos  ipse  fecisset.  91)  de  fin.  2,  30.  92)  Tusc.  1,  48,  93)  de 
re    publ.  1,  3.  94)  Mucianus    exitus.    ad  Att.  9,  12  5.  1.     2.  Tb.  463 

A.  4.  95)  Lactant.  2,  4  fin.  5.  Th.  328  A.  25.  96)  1.  Th.  526  A.  16» 
97)  Das.  503  A.  40.        98)  Vgl.  Th.  5,  254  A.  36. 
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und    das   ScLweigeu    der    Alten    lässt   vernmtLen,    das«    es    niebl 
geschah.  ^^) 

§.   106. 

In  den  Briefen  beschäftigt  sich  Cicero  oft  mit  meinem  Ver- 
mögen und  zwar  wendet  er  sich  in  dieser  Angelegenheit  vorziig- 
lich  an  Atticus.  Nur  der  kleinste  Theil  seiner  Habe  war 
ererbt, '°°)  obgleich  die  Eltern  nicht  in  Dürftigkeit  lebten,  wie 
seine  Feinde  behaupteten.  ')  Sie  hinterliessen  ein  Landgut  be: 
Arpinum,  2)  ein  Hans  in  dieser  Stadt,  ein  anderes  in  Rom, ') 
imd  so  viel  Geld,  dass  die  Zinsen  nebst  dem  Ertrage  der  Grund- 
stücke den  Söhnen  Marcus  und  Quintus  zu  einem  massigen  Auf- 
wände vorerst  genügten. 

Cicero  strebte  über  den  Stand  seiner  "Väter  hinaus  und  auch 
nach  grösserem  Besitz.  *)  Er  verfolgte  seine  Mitbürger  nicht, 
um  sich  zu  bereichern,*)  sondern  er  erwarb  einmal  durch  Hei- 
rathen.     Mit    Terentia    und  Publilia    erhielt    er    eine  beträchtliche 


99)  Nach  einer  Erdichtung  des  Desiderias  Lignamineus  ans  Fadna  ent- 
deckte der  Minorit  Angelns  aus  Apnlien  am  1.  December  16ii  Lei  der 
Grundlegung   zu    einem    Kloster  Ciceros  Grabmal    auf   der  Insel  Zakynthos. 

(Zante.)     Desiderins  bezeugt   sich    in  einer  Nachricht  Tom  Januar  JS47    

auch    abgedruckt    in  den  Exloyal  de  M.  T.  Cic.  morte,   Hemlst.    1589  

dass  er  nebst  einem  Gefährten  es  mit  eigenen  Augen  gesehen,  und  die  In- 
schrift in  sein  Denkbnch  übertragen  habe.  Die  Sclaven,  meint  er,  brachten 
die  Ueberreste  ihres  Herrn  an  diesen  Ort,  wo  dann  der  jüngere  Cicero 
später  das  Denkmal  errichtete.  Fonrmont  konnte  von  ihm  lernen.  Die 
Ciceroni  unserer  Tage  haben  Gründe ,  das  Grab ,  nach  •welchem  man  fragt 
bei   Gaeta   zu   zeigen,     Westphal   d.    röm.  Kampagne    S.  66.  100)   Vgl. 

Dio   38,    20.  1)  5.   Th.   212   A.   42.  2)   Das.   208   A.  87  n.  91  f. 

3)  Das.  213  in.  4)  de  ofT.  2,  12 :  Pecuniae  non  quaerendae  solnm  ratio 
est,  verum  etiam  coUocandae,  qnae  perpetuos  sumptus  snppeditet,  nee  solnm 
necessarios ,  sed  etiam  liberales.  Parad.  VI,  1 :  (Dives)  cui  tanta  possessio 
est,  ut  üd  liberaliter  vivendnm  facile  contentns  sit.     Das.  VI,  3 :  Contentnm 

suis  rebus  esse,  maximae  sunt  certissimaeque  divitiae.     Tusc.  5,  10:  In- 

ducant  auimum,  illa,  quornm  splendore  capiuntur  —  divitias  —  contemnere  

tum    poterunt    clarissima    voce    profiteri,  —  omnia    sibi   in  sese   esse  posita. 

5)  (Sallust )  in  Cic.  c.  2 :  Redde  rationem,  qnantnm  patrimonii  acceperis  • 

cui  potest  esse  dubium,  quin  opulentiam  istam  ex  sanguine  et  miseriis  civinm 
paraveris?  Cicero  nennt  sich  genere  ipso  pecuniae  beatissimnm.  ad  Qu.  fr. 
1,  3  §.  2. 
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Aussteuer,  und  mit  der  ersten  Gemalilinn  war  er  sehr  lange  vei- 
buuden.  ^)  Diircli  Erbschaften  ferner  g-ewann  er  nieLr  als  20 
Millionen  Sestertien,  '^ )  die  meisten  verdankte  er  seinen  Reden 
vor  Gericht.  Ein  Gesetz  des  Tribuns  M.  Cincius  vom  J.  204 
V.  Chr.  nntersagte  ,  den  Parteien  für  Geld  und  Geschenke  zu 
dienen;  ")  diess  wurde  aber  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik 
nicht  beachtet;'')  selbst  Hortensius  machte  keine  Ausnahme."^) 
Die  Feinde  oder  Neider,  wie  er  sie  gern  nannte,  beschuldigten 
Cicero,  dass  er  ebenfalls  mit  der  Beredtsamkeit  ein  Gewerbe 
treibe,*  0  »öd  sogar  mit  der  Gegenpartei  sich insg-eheim  verständige, 
um  zwiefach  bezahlt  zu  werden.  *  -}  Er  ehrte  das  Verbot,  sofern 
er  nicht  für  Lohn  ,  für  eine  vorher  bedungene  Entschädigung^ 
auftrat.  *  3)  Bücher,  sagt  er,  Labe  er  von  Papirius  Paetus  an- 
genommen ,  diess  sei  erlaubt.  '  *)  Sein  Bruder  lobt  ihn,  weil  er 
den  Clienten  nie  auf  irgend  eine  Art  lästig  geworden  sei;  um  so 
mehr  könne  er  bei  den  Wahlen  ihre  Gegenwart  im  Gefolge  und 
ihre  Stimmen  fordern.'^)  Dennoch  verschaffte  ihm  die  Rede- 
kunst auch  andre  Vortheile.  '  ^)  Anleihen  und  Erbschaften  ver- 
pönte kein  Gesetz,  und  Cicero  kam  vielfacli  mit  den  Menschen  in 
Berührung,  nicht  bloss  als  Anwalt.  Er  war  zugleich  Staatsmann, 
und  ein  Optimat,  der  bei  bürgerlichen  Unruhen  überall  Freunde 
hatte.  Daher  fehlte  es  ihm  nicht  an  Gelegenheit,  durch  Fürsprache 
im  Senat,  bei  dem  Volke,  bei  den  Statthaltern,  Machthabern  und 
deren  Günstlingen  sich  Unzählig-e  zu  verpflichten,  und  er  versagte 
sich    selten ,    nicht     einmal    einem  Räuber    und    Älorder ,    welches 


6)  S.  unten  Terent.  u.  P.  7)  2  Pliil.  16.  de  off.  3,  18:  Mihi  qiü- 

dem  hereditates  uoa  honestae  videntur,  si  sunt  malitiosis  blanditiis,  ofll- 

ciornm  non  veritate,  sed  simulatione  quaesitae.  Farad.  V,  2:  Plereditatis 
spes  quid  iniquitatis  in  serviendo  non  siiscipit  ?  quem  nutum  locnpletis  orbi 
seais  non  observat?  —  Ouid  borum  est  liberi,  quid  deniqne  non  servi 
iaertis?  8)  Lex  Cincia  de  donis  et  muneribus.  Cic.  de  or.  2,  71.  de 
sen.    4.  Liv.    34^   4.     Tacit.  A.   11,    5.     13,  42  u.   15,  20.  9)  de  off. 

2,  20  in :  A  quo  expeditior  et  celerior  remnneratio  fore  videtnr,  in  enm  fere 
est  TOluntas  nostra  propensior.  10)  3.   Th.  91    A.   72.     104  A.  65  f.  n. 

5.  Th.  319  fin.  11)  (Sallust.)  in  Cic.  3:  Mercenarius  patronas.  Dio  46,  6. 
12)  3.  Th.    91  A.  77.     5.  Th,  324  A.  95  f.  u.  325  A.  lOO  f.  13)  PIh- 

tarcli  Cic.  7.  14)  ad  Att.  1,  20  §.  8.  2,  1  §.  12.  15)  de  pet,  cons«l. 
5  u.  9.  p.  Mnren.  34.         16)  Dio  38,  20. 
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selbst  Valinins  befremdete.  '  ^ )  In  solclien  VerLaltnissen  galt  es 
für  eine  PHiclit,  und  auf  der  andern  Seite  für  eine  Ehrensache, 
dass  man  im  Testament  bedacht  wurde;  Cicero  gerieth  in  Zorn, 
als  Antonius  ihm  A'orwarf,  niemand  habe  ihn  zum  Erben  ein- 
gesetzt;*^) er  war  gegen  Calva  erbittert,  weil  dieser  ihn  iiber- 
gieng  oder  doch  mit  Wenigom  abfand.  *  5) 

Man  kennt  nur  einen  Theil  der  Erbschaften  und  Vermächt- 
nisse, welche  seine  Casse  füllten.  Diodotus,  der  Philosoph,  sein 
Hausfreund,  hinterliess  ihm  im  Jahr  59  etwa  100,000  Sestertien.^'') 
Zu  seinem  grossen  Verdrösse  entgieng  ihm  54  durch  ein  Ver- 
sehen bei  dem  Besiegeln  des  Testaments  die  Summe,  welche 
Felix  ihm  bestimmt  hatte.  ^*)  Dagegen  erbte  er  52  Ton  einem 
Mann ,  dessen  Namen  er  nicht  erwähnt,  ^  ^)  und  von  dem  Bau- 
meister Cjrus ,  der  nach  dem  Exil  für  ihn  arbeitete.  ^^)  Ferner 
50  von  seinem  Freunde,  dem  Rechtsgelehrten  Precianus.  ^  *)  In 
demselben  Jahre  verfügte  M'  Curius  zu  seinen  Gunsten,  ein  Gast- 
freund zu  Patrae  in  Achaja,  wo  er  Handel  und  Wucher  trieb.^*) 
Durch  einen  andern  Römer,  welcher  48  starb  und  nicht  von  ihm 
genannt  wird,  erhielt  sein  Vermögen  einen  bedeutenden  Zuwachs, 
als  im  Bürgerkriege  eine  allgemeine  Gelduoth  herrschte.  ~  ^)  Dazn 
kamen  47,  während  er  in  Brundusium  war,  Vermächtnisse  von 
Galeo^'')  und  Fufidius,  ~s)  und  45  einige  Ländereien  von  Brin- 
nius.  *^)  Auch  ein  reicher  Wechsler  in  Piiteoli,  M.  Cluvius, 
bedachte  ihn  in  diesem  Jahre,  und  zwar  bestand  der  JVachlass  in 
Gelde  und  in  Grundstücken.^")  Der  Antheil  Ciceros,  der  sehr 
viel  von  den  Miterben  kaufte,  ^  ')  betrug  vorerst  80,000  Sestertien, 
und  er  rechnete  bei  der  weitern  Versteigerung  noch  auf  20,000. ^  ^) 


17)  ad  Farn.  5,   10.         18)  2  Phil.  16.    1.  Th.  198  A.  65;  vgl.  Saefon. 
Octav,  66.  19)  ad  Att.  15,  3  §    1;  vgl.  Th,  2,    376  A.  1.  20)  ad 

Att.  2,  20.  Aus  Gründen,  welche  schon  Andre  bemerklich  gemacht  haben, 
ist  die  Lesart  centies  zu  verwerfen.  5.  Th.  230  fin.  21)  ad  Qn.  fr.  3,  9. 
S.    8.  22)    ad    Farn.  7,    2.  23)  p.    Milon.    17.   18.     2.  Th.  342  fin. 

24)  ad  Att.  6,  9  §.  2.  7,  1  fin.  ad  Fam.  14,  5;  vgl.  das.  7,  8.  25)  ad 
Att.  7,  2  §.  3,  ep.  3  §.  6.  5.  Th.  79  A.  30;  oben  §.  82.  A  85.  26)  ad 
Att.  11,  2  in.  27)  Das.  11,  12  fin.  28)  Das.    11,  13  §.  3.,  ep.  14 

§.  3.  n.  ep.  15  fin. ;  oben  §.  89.  A.  4.  29)  ad  Att.  13,  12.  14.  22  u.  50. 
30j  Das.   13,  45.  46  u.  47.     14,  9.  31)  Das.  16,  2  «.  6.  32)  Das. 

14,  10  H.  11.     Diess  ist  ohne  Zweifel  die  Erbschaft,  welche  Plntarch  Cic. 
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Im  Jahr  44  brachte  ihm  der  Tod  seines  Arzte»  und  Freigelasse- 
nen Alexio,  ^  ^)  und  des  Demouius^*)  einigen  Gewinn.  Ausser- 
dem nennt  er  in  dieser  Beziehung  L.  Nostius,  ohne  ihn  näher  zu 
bezeichnen.  ^  *) 

Die  Provinzen  waren  eine  dritte  und  eine  sehr  ergiebige 
Erwerbsquelle  für  ihn,  wie  oft  er  es  auch  als  Beweise  sei- 
ner üneigenniitzigkeit  und  Vaterlandsliebe  hervorhebt,  dass  er 
nach  der  Prätur  ^  ^)  und  nach  dem  Consulat  in  Rom  blieb.  Als 
er  Consul  gewesen  war,  sollte  er  Macedonien  verwalten;  er 
gab  es  seinem  Collegen  C.  Antonius  gegen  das  cisalpinische 
Gallien,  ^^)  welches  er  wieder  Metellus  Celer  iiberliess.  ^ ") 
Antonius  verpflichtete  sich  zum  Ersatz,  der  anch  nach  meh- 
reru  Älahnungen  erfolgte , '  ^)  wogegen  Metellus  ihm  mit  Un- 
dank vergalt.*")  Im  Sommer  51  gieng  er  als  Statthalter  nach 
Cilicien.  Man  weiss  durch  ihn  selbst,  dass  er  nicht  erpresste,  und 
dennoch  um  2  Millionen  200,000  Sestertieu  reicher  wurde.*') 
Auch  erhielt  er  Geschenke  an  Statuen  und  Gemälden  für  Haus 
und  Villen,  die  er  nun  ohne  Kosten  verzierte.*-)  Nicht  bloss 
in  dieser  Zeit  steuerten  ihm  Provincialen  und  Bundesgenossen, 
zumal  da  der  Ruf  seiner  Beredtsamkeit  bis  in  die  entferntesten 
Gegenden  drang  und  die  Meinung  erregte,  dass  er  viel  vermöge, 
auch  wenn  es  nicht  der  Fall  war.  Die  Unterjochten  hatten  sehr 
oft  Veranlassung,  bei  einem  römischen  Optimalen  Rath  und  Bei- 
stand zu  suchen,  weil  Beamte,  Pächter  und  Wucherer  sie  miss- 
Landelten,  und  die  abhängigen  Fürsten,  wenn  Rom  sie  anerken- 
nen, bei  Nachbarn  und  Feinden  vertreten,  und  ihr  Gebiet  ver- 
grö'ssern  sollte,  oder  wenn  es  zürnte.  Namentlich  schickten  die 
Siculer    ihrem    Sachwalter    im  Processe    des    Verres  Getraide,  *  •*) 


8  nicht  genau  zn  90,000  Denaren  angiebt,  und  TOn  der  Corrad.  Quakst, 
p.    61  sagt,    er   wisse  nicht,    in    welche  Zeit    sie   gehöre.  33)  ad  Att, 

15,  1  in.  u.  2  fin.  -vgl.  Th.  5,  66  A.  8.  34)  ad  Att.  15,  3  §.  1.  Schon 
der  Zusammenhang  lehrt,  wie  sehr  Bosius  irrt,  wenn  er  den  Namen  auf 
Cäsar  deutet,  n.  Atticns  verkaufte  keine  Güter  für  Octavian,  1.  Th.  125  in. 
auch    wäre    es    Cic.    sehr  gleichgültig  gewesen.  35)  ad   Farn.    13,    46. 

36)  5.  Th.  396  fin.  37)  Das.  427  A.  20.  38)  Das.  439  in.  39)  Das. 
428  A.  24  f.  429  A.  30  u.  580  A.  27  f.  40)  Das.  439  A.  99  u.  577  in. 

41)  Oben  §.  78.  A.  21.  42)  Das.  A.  19  f.  2.  Th.  195  A.  100.  43)  5.  Th. 
329  A.  33. 
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nnd  Ariobarzanes  in  Cappadocien,  ♦*)  Dejotarus  in  Galatien*') 
und  Andre  zeig'ten  sich  ohne  Zweifel  nicht  weniger  dankbar. 
Mehr  als  Alle  bedurften  die  Staatspachfer  den  grossen  Redner  und 
Anwalt,  und  sie  konnten  bei  ihrem  Reichthnm  mehr  als  Alle  ihn 
belohnen,  wenn  er  sie  bei  den  Beamten  der  Provinzen,  im  Senat 
und  vor  Gericht  in  Schutz  nahm;  die  Ritter,  welchen  er  durch 
die  Geburt  angehörte,  erfreuten  sich  auch  aus  jenem  Grunde  seiner 
besondern  Gunst. '*^) 

Solche  Mittel,  die  eigene  Lage  zu  verbessern,  waren  in  der 
Ordnung;  es  brachte  dagegen  üble  Nachrede,  dass  Philotimus,  der 
Freigelassene  der  Terentia,  für  einen  wohlfeilen  Preis  Güter  des 
Milo  kaufte,  als  dieser  ins  Exil  gieng;  man  verdächtigte  Cicero, 
und  nicht  ohne  Grund.  *^)  Seine  Schriften  gewährten  ihm  keine 
äussern  Vortheile,  wenigstens  ist  nirgends  ersichtlich,  dass  er  von 
Atticus  Geld  erhielt,  welcher  die  meisten  zum  Verkauf  abschrei- 
ben liess.  *8j  Seit  aber  grosse  Summen  und  Grundstücke  zn 
seiner  Verfügung  waren,  bezog  er  ausser  den  Zinsen  von  aus- 
geliehenen Capitalien  *9)  auch  Mieth-  und  Pachtgelder.*")  Fast 
alle  seine  Güter  lagen  in  fruchtbaren  Gegenden,  und  neben  ihnen 
Meierhöfe,  Gärten  und  Buden,  die  er  verpachtete,  so  weit  er  sie 
nicht  unmittelbar  benutzen  konnte.**)  Die  sogenannten  Inseln 
in  Rom,  im  Argiletum  und  auf  dem  Aventinus,  *  ^)  deren  er  oft 
gedenkt,  Gruppen  von  Häusern,  die  von  Strassen  eingeschlossen 
waren  und  vermielhet  wurden ,  gehörten  seiner  Gemahlinn 
Terentia;*^)  als  er  sich  von  ihr  trennte,  wurde  der  Ertrag,  wel- 
chen er  im  J.  44  zu  80,000  Sestertien  berechnet,**)  seinem 
Sohne  bestimmt.**) 

Es  fragt  sich,  wie  er  das  Erworbene  verwendete.  Im  An- 
fange seiner  öffentlichen  Laufbahn  war  es  ihm  lächerlich,    wenn 


44)    Oben    §.    77.     A,   8.  45)    Oben    §.   76.  A.  67  n.    §.    94   fin. 

46)  S.  «.  a.  ad  Fam.  13,  6.         47)  1.  Th.  49  fin.         48)  5.  Th.  66  A.  5. 
49)  Unten.  50)  Fructus  oder  mercednlas  praedioriim.     ad  Att.   11,  2  n. 

13,  11.         51)  ad  Fam.  16,  18  n.  ad  Att.  14,   19  in.     S.  nnten.         52)  ad 
Att.   12,    32    §.   2.  53)  Das.  15,    17   n.  20.  54)  Das.  16,  1  §.  5. 

55)    S.  Terentia.     Farad.    VI,    3    spricht   er  im  Allgemeinen  von  mehr  nnd 
minder  Begüterten;     er"  giebt    nicht    die   Einnahme    TOn    seinen    ländlichen 
Besitzungen   zn   100,000  Sestertien  an,    überdiess   eine    zn  geringe  Summe, 
Dramann,  Geschichte  Roms  VI.  25 
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man  auf  dem  Palatinus  neben  den  Grossen  wohnte ,  ohne  eben- 
bürtig zu  sein.  ^  ^)  Aach  ihm  genügte  das  väterliche  Haus  in  den 
Carinen  nicht  mehr,  als  er  Consul  gewesen  war;  er  überliess  e» 
seinem  Bruder  Quintus,  *^)  und  kaufte  im  Jahr  62^®)  von 
M.  Crassus,^9)  der  mit  Gebäuden  einen  einträgKchen  Handel 
trieb, ''°)  ein  anderes,  grosses  und  prachtvolles,  für  3  Millionen 
500,000  Sestertlen^')  auf  jenem  Hügel.  ^ 2)  Es  war  einst  das 
Eigenthum  des  M.  Livius  Drusus,^^)  und  hatte  eine  gemein- 
schaftliche Mauer  ^  *)  mit  der  Wohnung  des  Quintus ,  der  sich 
ebenfalls  auf  dem  Palatium  ansiedelte,  ^  ^ )  und  das  ererbte  Grund- 
stück vermiethete.  ^^)  Nach  Plutarch  wollte  Cicero  den  Clienten 
den  Weg  abkürzen ,  wenn  sie  zur  Begrüssung  kamen ;  ^  ^ )  es 
wird  also  vorausgesetzt,  dass  alle  nur  in  seiner  Nähe  wohnten. 
Der  Mann ,  der  als  Consular  die  höchste  Stufe  erreicht  hatte, 
durch  welchen  das  Reich  gerettet  W£ir,  sehnte  sich  vielmehr  nach 
einer  glänzenden  Umgebung.  ^^^  Clodius^^)  und  Andrea")  rüg- 
ten seine  Eitelkeit  und  Anmassnug,  wie  man  in  einem  ähnlichen 
Falle  den  Redner  JL.  Crassus  tadelte.  ^  * )  Auch  forschten  die 
Neider,  wie  er  sich  das  Geld  verschafft  habe.  Wcdirschein- 
lich  borgte  er  es,  wenigstens  zum  Theil ,  von  seinem  Clienten 
P.  Sulla  ;^-)  er  empfieug  einen  Ehrensold  in  Form  einer  An- 
leihe, ohne  welche  ein  solcher  Aufwand  ihm  nicht  möglich  war.^  ^) 


56)  p.  Rose    Amer.  46.  57)  Plntarch.  Cic.  8.     ad  Qu.  fr.  2,  3  fin. 

58)  ad  Farn.  5,  6  §.  2 ;  nicht  schon  vor  d.  Prätnr,  wie  man  ans  PInt.  I.  c. 
u.  c.  9  gefolgert  hat ;  dieser  spricht  Ton  Cic.  Vermögen,  weil  sich  gerade 
die  Gelegenheit  darbietet,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit.  59)  ad  Fam.  1.  c. 
(Sallust.)  in  Cic.  2.  Domnm  —  comparasti  —  quae  P.  Crassi,  viri  nobi- 
lissimi  fnit;  aber  Publius,  der  Vater  des  Trinmvir,  Cos.  97,  bewohnte  ein 
kleines  Haus.  Plut.  Crass.  1.  4.  Th.  70.  60)  4.  Th,  111  fin.  61)  ad 
Fam.  5,  6  §.  2.  62)  p.  dorn.  38.  39.  44.  Vellej.  2,  14.  Gell.  12,  12, 
Plntarch.  Cic.  8.  P.  Vict.  regio  X.  6.3)  V.  Tribun  91  v.  Chr.  Vellej.  I.  c. 
64;  ad  Att.  2,    4   fin.  ep.    6  u.   7.  65)  Das.  4,  3  in.  ad  Qa.  it.  2,   4. 

66;  ad  Qa.  fr.  2,  3  fin.  67)  Cic.  8.  68)  Honiines  intelligere  coepe- 

runt,  licere  amicoram  facnltatibu:»  in  emendo  ad  dignitatem  aliquau  perveuire. 
ad  Att.  1,  13  §.  7.  69)  Domum  emisti.  Das.  1,  16  §.  5.  70)  (Sallust.) 
in  Cic.    2.  71)  4.  Th.    67    A.    96.     Um  Appius,    dem    Patricier,    nicht 

nachzustehen,  beschloss  Cic.  im  J.  50  in  Athen  zu  Lauen.  Oben  §.  81. 
A.  86.  72;  Gell.  12,  12.  2.  Th.  516  u.  521  A.  22.  5.  Th.  572  A.  90. 
73)  ad  Fi'  ^.  5,  6  J.  2.     ad  Att.   1,  13  $.  7. 
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£!s  brachte  ihn  zur  Verzweiflung,  als  Clodius  68  das  Hans  mÜ 
dem  köstlicLeu  Geräth  und  allen  andern  Zierden  ihm  entriss. '  *) 
Im  Interesse  der  Aristocratie  wurde  sein  Privatstreit  mit  einem 
Baufer  eine  öfi'entliche  Angelegenheit;  der  Senat  bewilligte  ihm  57 
zwei  Millionen  Sestertien  zum  Ersatz. ''  *)  So  begann  der  Bau 
noch  am  Ende  des  Jahrs  57  ^  s)  unter  der  Leitung  des  Architec- 
teu  Cjrus,  "■)  und  gegen  den  Rath,  dessen  Ursach  Cicero  wieder 
im  Neide  suchte,  den  Platz  zu  verkaufen.''®)  In  Abwesenheit 
des  Besitzers  führte  Atticus  die  Aufsicht,'''')  der  auch  zur  Siche- 
rung der  Arbeiter  gegen  die  Banden  des  Clodius  Posten  aus- 
stellte. "  °)  Noch  im  J.  56  vor  dem  Winter  hoffte  Cicero  einzu- 
?iehen;S^)  aber  auch  die  Nebengebäude  und  die  Verzierungen, 
die  für  ihn  von  besondrer  Wichtigkeit  waren,  erforderten  Zeit; 
ror  54  sah  er  das  Werk  nicht  beendigt.  *  2)  Er  wohnte  nun 
schöner  als  zuvor;  das  Aeussere  und  das  Innere  entsprach  allen 
seinen  Wünschen,  s^)  Wie  in  den  Reden  die  Republik  ihm  das 
Höchste  war,  so  in  den  Briefen  an  Vertraute  das  Haus.  »  *)  Nach 
dem  Tode  seines  Sohns  wohnte  hier  C.  Marcins  Censorinus, ''*) 
und  später  Statilius  Sisenna  Taurus.  ^  ^) 

§.  107. 
Auch  der  Spott  über  die  Freunde  schöner  Landsitze  fiel 
bald  auf  Cicero  selbst  zurück.®')  Es  machte  ihn  schon  glück- 
lich, an  seine  Güter  zu  denken,  und  sie  zu  beschreiben;®®)  nnd 
stets  gieng  er  auch  deshalb  ungern  über  das  Meer,  weil  er  da- 
durch von  seinen  „kleinen  Villen,  den  Zierden  Italiens"  ge- 
trennt wurde,  die  „sehr  schön  gebaut  waren,  und  in  lieblichen 
Gegenden    lagen,  "^^j      DJe     arpinatische,     sein     Ithaca,^^) 


74)  2.  Th.  269  A.  61  u.  62,  75)  Das.  315  fin.  76)  Das,  316 

A.  87.  77)  ad  Att.  4,  10;  oben  A.  23.  78)  ad  Att.  4,  5;  vgl.  Th,  2, 
316  A.  85.  79)  ad  Att.  1.  c.  80)  Das.  4,    7  fin.  vgl.  das.  4,   3  u. 

Th,  2,  316-  fin.  81)  ad  Qu.  fr.  2,  4  §.  3  u.  das,  ep.  6  §.  2.  82)  ad 

Att.  4,  10  n,  ad  Qn.  fr.  3,  3.  83)  Oraanda  est  dignitas  domo,    non  ex 

domo  tota  qnaereuda.  de  off.  I,  39.  84)  ad  Att.  3,  20  §.  3  n.  11,  ep.  2: 
Si  ad  caeteras  miserias  ntc.  ad  Farn,  14,  2 :  Qnod  de  domo  scribis  etc. 
oben   §.  88    A.  12.  85)   Cos.   8   \,    Chr.   Vellej.    2,    14.    Dio   55,   5. 

86)  Cons,  16  nach  Chr.  Vell.  1.  c.  Dio  57,   15.  87)  p.  Rose.  Am.  46. 

88)  ad   Att.   1,    13  5.  6.  89)  Das.    16,    6.  90)  Das.    16,    3   J.  2. 

91)  Das.  2,  II, 

25* 
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erbte  er  von  dem  Vater ,  and  er  verweilte  hier,  wenn  er  fern  von 
Rom,  ungestört  und  an  einem  kühlen  Orte  arbeiten  wollte."') 
Seit  der  Aedilität  im  J.  69  hatte  er  die  Wahl,  denn  von  jetzt 
an  kaufte  er  ein  Gut  nach  dem  andern,  und  zwar  das  erste,  wie 
es  scheint,  in  jenem  Jahre  oder  doch  68,  mit  fremdem  Gelde, "') 
bei  Tusculum;^*)  nicht  weit  von  dem  heutigen  Frascati,  in 
Latium,  100  Stadien,  oder  2^  geographische  Meilen  östlich  von 
Rom.  ^^)  Es  war  früher  ein  Eigenthum  des  Sulla,  s^)  und 
•wurde  nach  Ciceros  Exil  zu  500,000  Sestertien  geschätzt,'''') 
zu  geringe  nach  seiner  Meinung,  weil  er  nicht  bloss  die  Gebäude 
in  Anschlag  brachte.  Die  Neider,  sagte  er,  verhinderten,  dass 
der  Senat  ihm  mehr  zugestand; ^ ^)  sie  spotteten  auch,  als  er  das 
Grundstück  vergrösserte.  Er  äusserte  56  den  Wunsch,  das  Tus- 
culanum  des  C'uIIeo  zu  erstehen,  ^^)  und  kaufte  dann  eine  andre 
Villa  in  der  Nähe,  welche  Lutatius  Catulus  gehört  hatte,  von 
Vettius,  *°°)  Ein  solcher  Zuwachs  veranlasste  neue  Anlagen, 
weil  man  eine  Verbindung  und  ein  Gleichmaass  herstellen  musste.  *) 
Die  Stadt  Tusculum  war  auf  einer  Höhe  erbaut,'^)  und  Cicero's 
Villa  wahrscheinlich  am  Abhänge,  jedoch  so,  dass  die  Ländereien 
sich  in  die  Ebene  hinab  erstreckten. ')  Diese  durchschnitt  ein 
Bach ,  Aqua  Crabra ,  jetzt  Marrana ,  der  sich  bei  Rom  in  die 
Tiber  ergiesst,  und  gegen  eine  Abgabe  an  das  Municipium  nicht 
nur  zur  Bewässerung  sondern  auch  zur  Verschönerung  der  Ge- 
gend von  Cicero  benutzt  wurde j  er  liebte  das  Wasser.*)  Man 
bewilligte  ihm  einst  nicht  genug,  weshalb  er  einen  Process  an- 
hängig machte;*)  später  hatte  er  Ueberfluss.  ^)  Für  den  Park 
kaufte  er  ausländische,  seltene  und  kostbare  Pflanzen  und  Bäume. ' ) 

92)  S,  Th.  208  A.  87  n.  91  f.  93)  ad  Att.  2,  1  §.  9.  94)  Das. 
1,  5.  6  u.  7.  95)  Dioiiys.  H.  10,  20.  96)  Plia.  22,  6.  97)  ad  Att. 
4,  2  §.  1.  2.  Th.  316  in.  98j  ad  Att.  1.  c.  99)  ad  Qu.  fr.  2,  2  §.  3 
n.  das.  Schütz.  100)  ad  Att.  4,  5.  1)  (Sallust. )    in  Cic.  2:  Redde 

rationem,  —  qua  ex  pecunia  —  Tuscnlanum  et  Pompeianum  iufluito  sumptn 
aedificaveris.  de  off.  1,  39 :  Cavendum  est ,  praesertim  si  ipse  aedifices,  ne 
extra  modum  sumptu  et  magnificentia  prodeas ;  quo  in  genere  mnltum  mali 
etiam  in  exemplo  est.  2)  Horat.  Epod.    1,  29  u.  das.  Acron.  3)  In 

Tuscnlano   —  in  Academiura  descendimus.  Tnsc.  2,    3.  u.   3,   3.  4)  de 

lege  agr.  3,  2  fin.  ad  Att.  15,  12  u.  13.  Frontin.  de  aquaed.  9.  5)  Vor 
56.  p.   Balbo  20.  6)  ad  Farn.  16,  18.  7)  Flin.  13,  29  (15):  Exstat 

hodie  M.  Ciceronis  —  citrus ;  ob  bei  Tusculum,  ist  ungewiss.  2.  Th.  269  fin. 
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Wie  ilim  aber  unter  allen  PLilosopLen  Plato  der  grösste 
war,  dessen  Statue  er  durch  Atticus  von  Athen  erhielt «)  so  er- 
innerte das  Tasculanum  an  die  Academie,  selbst  dadurch,  dass  er 
den  Namen  auf  einen  Theil  des  Gutes,  am  Fusse  des  Berges, 
übertrug.^)  Er  nannte  ihn  auch  Gymnasium,  das  untere,'") 
und  Palästra,  einen  Kampfplatz  für  Denker.  '  *)  Gegen  Sonne 
und  Regen  schützte  ein  bedeckter  Gang ,  '  ^)  der  zugleich  durch 
Sitze  zur  Ruhe  einlud.  '  ^ )  Ein  anderes ,  höher  gelegenes  Gym- 
nasium hiess  zu  Ehren  des  Aristoteles  Lyceum.  '  *)  Das  Aus- 
bessern und  Verändern  endigte  nicht,  noch  44  nach  Cäsars  Tode, 
am  Vorabende  eines  neuen  Bürgerkrieges ,  wurde  hier  gebaut, 
und  Corumbus,  ein  Freigelassener  des  Baibus  als  Architect  be- 
rufen;'^) Cicero  hatte  von  Cluvius  geerbt.*^)  Kaum  war  er 
im  Besitze  der  Villa,  als  er  in  den  Jahren  68  und  67  Atticus 
in  Athen  ersuchte ,  ihm  Kunstwerke  zu  schicken ,  welche  sich 
für  seine  Academie  und  für  die  Umgebungen  eigneten,  i^)  Sta- 
tuen von  megarischem  und  pentelischem  Marmor,  '  8)  flaches  Bild- 
werk, und  Brunnendeckel,  welche  mit  Figuren  verziert  waren.  *ö) 
Auch  fehlte  es  nicht  an  Gemälden,  da  Cicero  die  Malerei  allen 
andern  Künsten  vorzog,-*^)  und  an  einer  Bibliothek.  Atticus 
wurde  von  ihm  aufgefordert,  die  Bücher,  welche  er  in  Athen 
abschreiben  liess,  nicht  zu  verkaufen,  bis  er  sie  bezahlen  konnte.  '^ ' ) 
Bald  sah  Cicero  im  Lyceum  und  in  der  Academie  viele  Schätze 
dieser  Art  vereinigt;  -  ^)  er  beauftragte  Tiro  im  J.  46,  sie  zu 
ordnen,  und  ein  Verzeichniss  anzufertigen.^')  Das  Tusculanuni 
behielt  stets  einen  besondern  Werth  für  ihn,  au  sich  wegen  der 
schönen  Lage  und  Einrichtung,^'*)    weshalb    er    es   mit    den  In- 

8)  Brut.  6.  9)  Tasc.  11.   cc     oben    A.  3.    ad  Ätt.    1,    9.   11    a.  4. 

10)  ad  Att.  I,  8.  10  n.  1  fin.  Dass  Beides  gleichbedeutend  ist,  erhellt  aus 
ep.  ad  Att.  1,  4  §.  3.  Tgl.  de  div.    1,  5.  11)  ad  Att.  1 ,   10  §.  3  u.  ad 

Farn.  7,  23.  12)  ad  Att.  I,  8  §.  6  n.  13,  29:  Tecta  ambnlatinncnla.  ad 
Farn.  7,  23:  Porticula.  13)  ad  Farn.  1.  c.  Auch  das  Futeolanum  hatte 
eine  Academie,  s.  unten,  ein  Genotaphium  für  Piatos  Geist.  14)  de  dir. 
1,  5  u.  2,  3.  15)  ad  Att.  14,  13.  16)  Oben  §.  106  A.  30  f.  17)  ad 
Att.  1,  6  §.  8;  vgl.  das.  ep.  5  u.  7.  5.  Tb.  10  A.  85.  18)  ad  Att.  1, 
8  B.  9.  Paasan.  1,  44  ^.  9.  19;  ad  Att.  1,  10.  20«  ad  Fant.  7,  23  §.  1. 
21)  ad  Att  1,  7.  10.  11  u.  4.  22)  Das.  2,  2.  da  div.  2,  3,  Topic.  1. 
23)  ad  Fam,  16,  20.     24)  ad  Att.  I,  S  a.  7.  2,  1  f .  9.  15,  16b).  ad  Fam.  16, 18. 
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sein  der  Seli'g^en  vergleicht,  2^)  und  weil  es  der  Hauptstadt  so 
nahe  war,  dass  er  auch  bei  beschränkter  Müsse  auf  dem  Lande 
sein  konnte,  oder  in  Zeiten,  wo  er  nicht  in  Rom  leben,  und 
doch  schnell  und  genau  von  dem  unterrichtet  sein  wollte,  was 
dort  vorgieng;"^)  nur  im  Winter  besuchte  er  es  nicht  gern.  2^) 
Endlich  gehörte  es  zum  guten  Ton ,  nicht  weit  von  Rom  eine 
Besitzung,  ein  Suburbanum  zu  haben,  wie  auch  diese  genannt 
wird.  2^)  Früher  und  jetzt  wohnten  bei  Tusculum  die  angese- 
hensten Oplimaten:  L.  Crassus,  der  Redner  ;2  9)  Lutatius  Catu- 
lus,  dessen  Villa  Cicero  kaufte;'")  Porapejus;*^)  Hortensius; '  2) 
L.  Lucullus;*^)  Lentulus  Spinther;'*)  M.  Aemilius  Scaurus;  *  *) 
Brutus;*  6)  Gabinius;*^)  Luccejus,  der  Günstling  des  Pompe- 
jus,  5«)  und  auch  Baibus,  der  Gaditaner. '  5)  Bei  einem  solchen 
Andränge  stieg  fede  Scholle  im  Preise,  und  mau  musste  manchen 
Nachbar  dulden,  den  man  nicht  liebte.  Cicero  verachtete  in  Bai- 
bus, *°)  und  die  Wobilität  in  ihm  den  Emporkömmling,  welchem 
Prunk  und  Aufwand  nicht  gezieme.  Er  glaubte  eine  geheime 
Schadenfreude  zu  bemerken,  als  Clodius  58  sein  tusculanisches 
Gut  plünderte  und  zerstörte,*')  und  fand  es  nun  erklärlich,  dass 
der  Senat  57  nicht  mehr  zur  Entschädigung  gab;*^)  vor  Andern 
schien  ihm  der  Consnl  Lentulus  Spinther  die  Ursach  zu  sein,  ein 
nngegründeter  Verdacht.**)  Nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil 
wollte  er  das  TuscuJanum  veräussern;  er  konnte  ihm  aber  nicht 
entsagen;**)  mit  grossen  Rosten  Hess  er  es  wieder  aufbauen,**) 
und  er  erweiterte  es  sogar  durch  Kauf.  *  ^ )  Weder  Cäsar  noch 
zwei  Jahre  später  Antonius  nahmen  diese  Ländereien  in  Anspruch, 
lim   die  Veteranen  zu  versorgen ,  obgleich  Cicero  es  fürchtete.  *  ^ ) 


25)  ad  Att   12,    3.  26)  Das.   16,    13b).  27)  Das.   7,    5    J.  3. 

28)  Das.  4,  2  fin.:  Subnrbano  non  facil«  careo.  n.  16,  13  b.)  29)  4.  Th. 
68  in.  30)  ad  Att.    4,5;    oben   A.  lOO.  31)   4.    Th.  538   A,   81. 

82)  3.  Th.  105  A.  74.  *  33)  4.  Th.  167  in,  u.  405  A.  29.  34)  2.  Th. 
542  A.  39.  35)  p.  Caecin.  19.  36)  4.  Th.  34  A.  60.  37)  3.  Th. 
61  A.  35  u.  36.  38)  ad  Att.  6,  1  §.  20.  4.  Th.  553  A.  15.  39)  2.  Th. 
Ä96  A.  24  n.  25.  599  A.  51  u.  606  in.  40)  ad  Att.  7,  7  §  5.  41)  2,  Th. 
269  A.  67.  42)  Oben  A.  97  u.  98.  43)  ad  Qu.  fr.  2,  2  fin.  44)  ad  Att. 
4,  2  §.  2.  45)  Im  J,  56:  Tribns  locis  aedifico ;  hier,  in  Rom  n.  bei 
Formiae,  wo  Clodius  ebenfalls  angezündet  hatte,  ad  9b.  fr.  2,  6  §.  3. 
46)  Oben  A.  100.         47)  Oben  §.  90  nach  A.  2  a.  §.  101  A.  52.  ^ 
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Auf  der  FlucLt  vor  den  Tnumvirn  43  sah  er  die  Villa  zum 
letzten  Mal.***)  Man  zeigt  jetzt  nocli  Rainen;*^)  es  ist  aber 
unmöglicb,  sie  von  andern  zu  unterscheiden. 

Die  meisten  Güter,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  lag'en 
an  der  Westküste  von  Italien,  und  zwar  in  der  Richtung^  von 
Norden  nach  Süden  bei  Antinm,  Astura,  Formiae,  Cumae ,  Pu- 
teoli  und  Pompeji.  Nur  noch  ein  Castell  nnd  ein  Thurm,  Porto, 
Torre  d'Anzo,  erinnert  jetzt  durch  seine  Namen  an  Antium, 
welches  260  Stadien  oder  64-  geog-raphisclie  Meilen  von  Ostia 
einen  grossen  Theil  eines  Vorgebirges  bedeckte.  *  °)  Hier  hatte 
Cicero  ein  Haus  in  der  Stadt  und  eine  Villa.  Jenes  verkaufte 
er  45  an  M.  Lepidus,*')  das  Gut  nicht.  Er  besass  es  schon 
im  J.  60,^^)  und  rühmte  es  als  einen  ruhigen,  kühlen  nnd  schon 
gelegenen  Ort,  der  ganz  geeignet  sei,  ihm  sogar  noch  theurer  zu 
werden,  als  das  Haus  auf  dem  Palatinus.  *5)  Dazu  kam,  dass 
er  bei  der  geringern  Entfernung  mit  Atticus  und  andern  Freun- 
den in  Rom  leichter  Briefe  wechseln  konnte,  als  in  Formiae, 
und  daher  von  allen  Ereignissen  sogleich  Nachricht  erhielt.**) 
Ungern  worde  er  dem  öffentlichen  Leben  fremd ,  wenn  er  auch 
feierte,  die  frische  Seeluft  athmete,  „die  Wellen  zählte  oder  an 
den  Büchern  sich  ergötzte. "  Die  Bibliothek  war  nicht  unbedeu- 
tend,^^) nnd  machte  auch  ausserlich  einen  günstigen  Eindruck, 
seit  Tyrannion  mit  einigen  sachverständigen  Sclaven  des  Atticus 
im  J.  56  sie  geordnet  hatte;  *^)  denn  nach  der  Verwüstung  der 
Güter  bei  Tusculum  und  Formiae  durch  Clodius  wurdeu  viele 
Schriften,  die  man  rettete,  nach  Autium  gebracht.*")  Es  gelang 
Cicero  nicht,  in  der  Stadt  oder  auf  ihrem  Gebiet'  ein  Grnnds.tück 
für  Atticus  zu  finden,  zumal  da  dieser  den  Werth  nur  nach  dem 
Ertrage  bestimmte.*^) 

Gegen  Südost  lag  das  Gnt  bei  Astura  auf  einer  Insel, 
welche    ein    Fluss    gleichen    Namens    an    der    Mündung    bildete. 


48)  Oben    §.  105  A.  67.  49)  Westphal    d.    löm.   Caiupagne    i6.  74. 

50)  Strabo  5,   e.  3.  51  j  ad  Att.  4,  8aj.   m.  13,  47.  3:i;  Das.  2,   1, 

3.  6.  8  fiii.  53;    Das.  4,  8  a).  54)  ad  Au.  2,  11.  55)  Das.  2,  6. 

56)  Das.  I.  c.  57;  Das.  4,   4b).   ep    5   u.  8a).  58)  Das.  4,    4b). 

S9)  Das.  4j   8  a)  H.  9,    9    §.3:    Sciebain  enim,    le  qaoto  anno   qaantaju  ia 
solo  solere  qnaerere. 
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Man  gab  es  von  Antium  und  von  Circeji.  ^o)  Es  war  mit  einem 
dicbten  Walde  nmg^eben,  in  welcbem  Cicero  bei  grosser  Betriib- 
niss  oft  ganze  Tage  verweilte.  ^  * )  Land  und  Meer  verlieben 
ibm  die  Reize  einer  stillen,  einsamen  Gegend,  wo  man  ungestört 
dem  Scbmerz  nacbbängen  konnte.  ^2) 

Viel  früber,  scbon  66,  erwäbnt  Cicero  sein  Formianam, 
südlicb  von  Astara  an  der  Rüste  von  Latinm.  ^3)  Er  benennt 
es  zuerst  nacb  Cafeta,  ß*)  von  welcbem  Formiae,  einst  „der  Sitz 
der  Lästrigonen,"  ^  s )  „y^  durcb  einen  Raum  von  etwa  1000  Scbrit- 
ten  getrennt  war.  « «)  Die  Ruinen  der  Villa  kann  man  jetzt  nicbt 
mebr  mit  Sicberbeit  nacb  weisen;  sie  lag  aber  in  der  Nabe  des  beu- 
tigen Mola  und  des  Dorfes  Castiglione.  Clodius  wäblte  sie  58  nebst 
der  tusculauiscben,  um  sieb  durcb  Raub  und  Brand  an  seinem  Feinde 
zu  räcben,  ^'^j  der  nicbt  zufrieden  war,  als  der  Senat  ibn  nur  mit 
250,000  Sestertien  entscbädigte.  ^^)  Mit  grossen  Kosten  wurden  die 
Gebäude  und  die  innere  Einricbtung  wieder  bergestellf,  wie  sebr  es 
sieb  auch  aufdrang,  dass  Cicero  seine  Ausgaben  bescbränken 
musste.  ^9)  So  vereitelte  er  die  Hoffnung  des  Clodius,  ibn  um  ein 
Gut  ärmer  zu  seben,  in  dessen  Park  die  Soldaten  eines  andern  Geg- 
ners ibn  später  tödteten. '  °) 

§.  108. 
Die  Furcbt  vor  dem  Gerede,  welcbes  sonst  eine  grosse  Ge- 
walt über  ibn  batte,  bielt  ibn  nicbt  ab,  seine  Besitzungen  bis  zu 
der  scbönen  aber  übel  berufenen  Rüste  von  Campanien  auszu- 
debnen.  Als  Optimat  mocbte  er  bier  nicbt  feblen,  und  er  wagte, 
was  selbst  Pompejus  und  Brutus  sieb  erlaubten.  Er  besass  scbon 
eine  Villa  bei  Puteoli,  ebe  er  nacb  dem  Exil  am  lucriner  See,' ') 
nicbt  weit  von  Cumae  eine  andre  kaufte,'^)  gleicbsam  vor  den 
Tboren  des   beriicbtigten  Bajae.  ^^)     Das  Gut,   die  Küste  und  der 

60)  ad  Att.  12,  19.  Plin.  3,  9.  Plntarch  Cic.  47.       61)  ad  Att.  12,  13. 
62)  Das.  12,  19  n.  40.  13,  26  §.  2.  63)  Maritünnm.   ad  Att.  2,  16  fin. 

64)  Das.  1,  4;   Tgl.  ep.  3  n.  8,   3  §.  3.  65)  Das.  2,    13  §.  2.   Homer 

Od.  10,  82.   Sil.  Ital.  8,  531.         66)  Oben  §.  105  A.  67.  67)  2.  Th. 

269  A.  68.  68)  ad  Att.  4,  2   §.  1.  2.  Th.  316  in.         69)  ad  Att.  1,  o. 

5.  2  u.  ad  Qu.  it.  2,  6  §.  3.  70)  Oben   §.  105  A.  71.  71)  ad  Att. 

14,  13  §.  2;  das.  ep.  16:  Villa  ad  Lacrinum,  ep.  17:  Cnraanum;  vgl.  das. 
4,  10  §.  2.  72)  Er  spricht  von  ihr  in  den  Briefen  zuerst  im  J.  55.    ad 

Att.  4,  9  n  10.         73)  luyenal.  Sat.  3  in. 
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Blick  anf  Jas  Meer,  Alles  vereinigte  sich,  ihn  zu  befriedigen. '  ♦) 
Aach  Latte  er  in  der  Nähe  einen  Meierhof.  7*)  Man  sagte  sich 
44,  er  werde  das  Eine  wie  das  Andre  veräussern;  es  war  nicht 
seine  Absicht.  ^  ^)  Eine  Bibliothek  dnrfte  er  nie  auf  einem 
Landsitze  vermissen,  und  das  Cumanum,  wo  er  anfieng,  über  den  Staat 
zn  schreiben,  machte  keine  Ausnahme.")  Unter  seinen  Nachba- 
ren werden  Pompejus,^»)  M.  Varro,'»)  M.  Brutus  ^°)  und  Mar- 
cius  Philippus  erwähnt,  der  Letzte  wegen  eines  lästigen  Besuchs.  ^  ') 
Bei  Puteoli,  früher  Dicaearchia ,  jetzt  Puzzuolo ,  östlich 
von  Cumae,  findet  man  ihn  schon  61  auf  einem  Gute.  ^')  Es 
lag  an  einem  Meerbusen,"^)  nicht  weit  von  Neapolis^*)  und 
von  Bajae,  "*)  weshalb  Clodius  seinem  Feinde  auch  den  Gebrauch 
warmer  Bäder  vorwarf.  ^^)  In  dieser  Gegend  war  der  Sammel- 
platz der  vornehmen  Welt,  und  besonders  müssiger  Schwelger.  ^ '' ) 
Bald  nach  Ciceros  Tode  brachen  auch  auf  seinem  Grundstück 
warme  Quellen  hervor,  und  man  hielt  sie  für  heilsam  bei  Augen- 
Rrankheiten,  an  welchen  er  oft  gelitten  hatte.  *'^)  Schon  das 
Oertliche  gewährte  ihm  einen  hohen  Genuss,^^)  und  die  Ge- 
bäude waren  so  gross,  mit  Geräth  und  allem  Zubehör  so  reichlich 
versehen,  dass  er  einst  Cäsar  mit  einem  starken  Gefolge  aufneh- 
men und  bewirthen  konnte.  9°)  Eine  Anlage  nannte  er  wie  im 
Tusculauum  die  Academie;  sie  enthielt  wahrscheinlich  seine  Biblio- 
thek."") Ausserdem  hatte  er  Buden,  welche  er  vermiethete.  ^ -) 
Alles  war  zu  seiner  Zufriedenheit,  nur  nicht  die  häufigen  Be- 
suche. ^3)     Man  scheute  keine  Kosten,  an  dieser   Küste  sich  an- 


74)  ad  Att.  12,  9,  wo  Schätz  eine  falsche  Ueberschrift  hat;  s.  oben 
§.  90  A.  9.  75)  ad  Att.  14,  13  §.  2.  76)  Das.  1.  c.  77)  ad  Qu.  fr.  2,  14, 
obea  §.  70  A.  7.  78)  ad  Att.  4,  9  n.  10.  4.  Th.  519.  79)  Academ. 
post.  1,  1.  80)  Cic.  Brut,  87.  81)  ad  Att.   12,  9.  82)  Das.  1, 

13  §.  6.  83)  Das.  13,  52.  84)  Plutarch,  Cic.  8.  85)  Der  Besitzer 
klagte  44,  als  Hirtins  u.  A.  zu  ihm  kamen:  Declamare  me  coegernnt,  nt 
ne  apud  aqnas  qaidem  acqaiescere  liceret.  ad  Att.  14,  12,  86)  in  Clod. 
et  Cnr.  4,  u.  Seh.  Bob.  das.  p.  334  Or.  87)  Baiae  —  diversorium  vitio- 
rom.  Seneca  ep.  50 ;  milder  p.  Plane.  26 :  Qaum  Fateolos  forte  Tenisseni, 
quam  plurimi    et   lautissimi   solent    esse    in    iis   locis    etc.  88;  Flin.  31, 

3  (2).  Heliodor  bei  Stobaeus  Sermon.  98  in.  Isidor.  Orig.  13,  13.  89)  ad  Att. 
14,  13  in.  n.  15,  13  fin.  90)  Das.  13,  52,  oben  §.  95  A.  78  n.  3.  Th. 
671.     91)Plin.  1.  c.  oben«.  107A.8,     92)  ad  Att.  14, 9  in.      93) Das.  15, 13. 
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zngiedeln;  M.  Fontejus  zahlte  für  ein  Haus  in  Neapolls  130,000 
Sestertien.  9*)  Cicero  wollte  sog-ar  das  Gut  des  Hortensius  bei 
Bauli  kaufe»,  und  in  einer  Zeit,  wo  man  dein  Bürgerkriege  ent- 
gegen sah.  9ä)  Zunächst  neben  ihm  wohnten  Marcius  Philippus, 
durch  feine  Schwatzhaftigkeit  ihm  nnangenehra ;  9^)  Lentuliis 
Spinther'^^)  und  L.  Lnccefus.  ^^)  Seine  eigene  Villa  wurde 
später  das  Eigenthum  des  C.  Antistius  Vetus ;  ^ » )  anch  ist  sie 
<ladurch  ausgezeichnet ,  dass  man  den  Kaiser  Hadrianus  hier 
fcegrub.  '0°) 

Wenn  Cicero  nur  nach  d«r  Land-  und  Seeluft  verlangte,  so 
konnten  ihm  die  Güter  bei  Arpinum  Tnsculum  und  Pompeji  ge- 
nügen. Das  letzte  war  das  südlichste.  ')  Es  wird  im  Jahre  60 
erwähnt;^)  wahrscheinlich  wurde  es  viel  früher  gekauft,  bald 
nach  dem  tusculanischen ,  denn  der  Besitzer  nennt  es  mit  diesem, 
nnd  zwar  so,  dass  man  glauben  muss,  er  sei  etwa  gleichzeitig 
durch  beide  in  Schulden  gerathen. ')  Er  fand  grosse  Freude 
auch  an  dem  pompejanischen;  die  Lage  fesselte  ihn,  und  die  Ab- 
geschiedenheit und  Stille,  zumal  wenn  er  Bücher  schrieb.  *) 

Nicht  überall  hatte  er  Gastfreunde,  oder  er  mochte  ihnen 
auf  den  Reisen  nach  den  Villen  und  von  einer  zur  andern  nicht 
beschwerlich  werden.  ^ )  Deshalb  kaufte  er  in  Latium  Häuser 
oder  kleine  Landsitze,  welche  ihm  Obdach  und  einige  Bequem- 
lichkeit gewährten.  6)  Unter  den  Ortschaften,  wo  solche  Ruhe- 
plätze ihn  erwarteten,  nennt  er  Anagnia;  noch  56  musste  er 
hier  bei  Andern  abtreten,  wenn  er  nach  Arpinum  gieng,  zehn 
Jahr  später  war  er  dessen  überhoben.')  Ferner  Atina,  süd- 
westlich von  Arpinum,  an  der  Strasse  nach  der  Ostküste.  **)  In 
der  Villa  bei  diesem  Orte  tränmte   er  angeblich  58   als  Verbann»- 


94)  Das.  1,  6.  95)  Das.  7,  3  §.  6.  3.  Th.  105  A.  76.  96)  ad 
Att.  13,  52 ;  oben  A.  81.  97)  2,  Th.  542  fia,  98)  4.  Th.  553  A.  15, 
99)  Cos.  6  T.  Chr.  Plin.  31,  3  (2).  100)   Spanian.  Hadr.  14.  1>  ad 

Qu.  fr.  2,  7;  vgl.  Plntarch.  Cie.  8.  2)  ad  Am.  1,  20;  vgl.  2,  1  §.  9  u, 
ep.  4  §.  7.         3)  Das.  2,  I  §.  9  4)  Das.  1.  c.  u.  15,  16b):  Haec  loca 

vemista  snni,  abdita  certe,  et,  &i  qnid  scribere  velis,  ab  arbitris  libera.  15, 
13  fin. :  Ego  in  Pompeiannm  properabam  —  interpellatores  illuc  mians  mo- 
lestL  Daher  16,  11  §.  4:  Se  abd»re  ia  Pomp.  5)  ad  Faui.  7,  23  $.  I. 
6)  Diversoria.   Das.  I.  c    ii.  ad  Att.  10,  5  n.  II,  5  J.  2.  7)  ad  9n.  fr. 

2,  7.    ad  Att.  12,  1.        8)  ad  Att.  15,  3. 
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ter  auf  der  FlucLt  von  Marius.  ö)  Weiferhin ,  am  Wege  nach 
Brunclusium ,  fehlte  es  ihm  an  Häusern ,  in  welchen  er  einen 
Tag  verweilen  konnte,  ohne  das  Nothwendige  zu  entbehren.  *o) 
Frag  in o,  jetzt  Frusinone,  südwestlich  von  Arpiniim,  und  gün- 
stig gelegen ,  wenn  er  von  seiner  Geburtsstadt  nach  den  Gütern 
an  der  Westküste  reis'te.  Während  des  Bürgerkrieges  veräusserte 
er  die  frusinatische  Villa  unter  der  Bedingung  des  Wiederkau- 
fes.^')  Lanuviuin,  auf  dessen  Marken,  im  Solonium,  schon 
im  J.  60  ihm  ein  Gut  gehörte,**)  welches  er  auch  nach  der 
Stadt  benannte.*^)  Sinuessa  im  südlichsten  Theile  von  La- 
tium,  jenseits  Formiae.  Er  benutzte  die  kleine  Besitzung,'*) 
wenn  er  nach  Campanien  gieng  oder  zurückkam,  als  Nachtlager.  *  *) 
Die  Gegenden,  in  welchen  er  Güter  des  C.  Memmius,'^)  Sex- 
tus  Atilius  Serranus'^)  und  Canulejus  kaufte, 's)  werden  nicht 
näher  von  ihm  bezeichnet.  Auch  zu  Tarracina  —  Anxur  —  in 
Latium  suchte  er  ein  Haus ;  seine  Absicht  wurde  durch  die  Un> 
achtsamkeit  eines  Freigelassenen  vereitelt.'^)  Wir  kennen  nicht 
alle  seine  Besitzungen ;  manche  sind  ibm  dagegen  durch  falsche 
Auslegung  angedichtet,  namentlich  eine  pomptinische  in  Latium, -o) 
und  andre  bei  Alsium  in  Etrurieu"')  und  bei  Ficulea  im  Sabini- 
schen.  ^  -j  Mehrere  seiner  Güter  waren  später  das  Eigeuthum 
des  Silius  Italiens.  ^ 2) 

Ofanerachtet  der  Auslagen  für  die  Grundstücke  und  der 
Schulden,  welche  sie  zur  Folge  hatten,  verfügte  Cicero  oft  über 
bedeutende  Summen.  Er  gab  sie  auf  Zinsen ,  nicht  bloss  des 
Gewinns  wegen,  sondern  auch,  um  Mächtige  zu  verpflichten; 
Leihen  und  Borgen  wechselten  unaufhörlich  bei  ihm,  und  nicht 
nach  sorgfältiger  Berechnung,  so  dass  er  selbst  nicht  wusste,  wie 
viel  er  besass,   und   eben  so   wenig   die  Verhältnisse    der  Leute 


9)  de  div.  1,  28  a.  2,  67.  Val.  Max.  1 ,  7  §.  5.  5.  Th.  639  A.  45. 
10)  ad  Att.  11,  S  §.  2.  11)  Das.  11,  4  n.  13  J.  4.  12)  Das.  2,  3  §.  3. 
13)  Das.  12,  44  §,  3.  13,  26  §.  2  u.  3.  13,  34,  n.  14,  2  n.  4  14)  Di- 
Tersoriolnm ;  \illa  pusilla.  ad  Att.  14,  8.  ad  Fam.  12,  20.  15)  ad  Att. 
15,  1  fin.  n.  ep.  2.  16,  10  n.  13.  16)  Das,  5,  1;  oben  §.  75  A.  1,3. 
3.  Th.  3  fin.  17)  ad  Att  1.  c.  2.  Tb.  284  A.  60  n.  285.  18)  ad  A«t. 
10,  5.  19)  ad  Fam  7,  23.  ad  Att.  7,  5  §.  3.  20)  ad  Fam.  7,  18  fin. 
21)  Das.  9,  6.         22)  ad  Att.  12,  34.         23)  Martial,  11,  48. 
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kaonte,  deren  Gläubig^er  er  wurde;  daher  die  Läu£g-en  Klag-ea 
Über  säiimig-e  Zahler.  In  den  Briefen  an  Atticas  berührt  er  zwar 
ausser  dem  Staat  und  der  Philosophie  auch  seine  Geld-Angele- 
g'enheiten,  aber  nicht  immer,  und  wenn  er  mit  ihm  in  Rom  war, 
wurde  mündlich  verhandelt;  eine  vollsta'udig'e  Angabe  seiner  Ca- 
pitalien  und  Schulden  findet  sich  nicht.  Er  konnte  680,000  Sester- 
tien  verleihen,  ehe  er  noch  5l  —  50  in  Cilicien  sammelte.-*) 
Den  Ertrags  der  Provinz,  2  Millionen  200,000  Sestertien,  legte 
er  ebenfalls  auf  Zinsen  an ,  zur  Hälfte  bei  Pompejus ,  von  wel- 
chem er  beschützt  zu  werden  hoffte;  wahrscheinlich  sah  er  sein 
Geld  nie  wieder,  da  der  Triumvir  bald  nachher  starb.**)  Der 
Sohn  des  Q.  Axius,  eines  Freundes,  erhielt  13,000  Sestertieu 
von  ihm;  er  forderte  sie  nach  dem  Ausbruch'  des  Bürgerkrieges 
von  dem  Vater,  und  war  unwillig,  als  man  wegen  der  schwie- 
rigen Zeiten  um  Nachsicht  bat.  -  ^)  Auch  Funsulamis  blieb  49 
mit  einer  nicht  geringen  Summe  im  Rückstände;  sein  Gläubiger 
machte  jetzt  erst  die  Entdeckung ,  dass  er  nicht  begütert  war.  ^  7 ) 
Eben  so  wenig  zahlte  Meton  in  den  Jahren  46  und  45.  ^s)  Den 
Cäsarianern  wurde  die  Hoffnung  vereitelt,  sich  durch  Proscriptio- 
nen zu  bereichern;  sie  benutzten  es,  dass  Cicero  sie  fürchtete. 
Q.  Faberius,  der  Schreiber  des  Dictators,  ^9)  borgte  von  ihm;^») 
er  hatte  auch  unter  dem  Consulat  des  M.  Antonius  grossen  Ein- 
fluss,  weshalb  Atticus  44  rieth,  ihn  nicht  zu  drängen.^*)  Aus 
ähnlichen  Gründen  wurde  Dolabella  geschont,  als  er  nach  dem 
Tode  der  Tullia  die  Aussteuer  nicht  zurückgab.  ^^^  Oft  sind  die 
Andeutungen  in  Ciceros  Briefen  so  kurz,  dass  nur  Atticus  ihn 
verstehen  konnte.  Aber  Hermogenes  war  ihm  600,000  Sester- 
tien schuldig,  welche  Atticus  45  eintreiben  sollte.  ^  3)  Ferner 
hatten  in  jenem  Jahre  und  44  Coccejus,  ' -)  Flaminius  Flamma,  3*) 


24)  ad  Att.  6,  1  §.  15.  25)  Oben  §.  78  A.  21  n.  die  A.  29.  3.  TL. 
481  A.  40.  26)  ad  Att^  10,  11  u.  15  fin.  27)  Das.  10,  15.  28)  Das. 
12,  3  n.  SI.  29)  1.  Th.  109  Ä.  9.  30)  ad  A«.  12,  21.  25.  29.  31. 

40,  13,  2.  8.  27  —  32.  31)  Das.  15,  13.  1.  Th,  I.  c.  32)  S.  unten: 
Tullia.  33)  ad  Att.  12,  25  n.  31.  34)  Das,  12,  13,  Schütz  zweifelt, 
ob  Cic.  nicht  -vielmehr  von  ihm  borgen  wollte ;  aber  appellare  ist  hier  er- 
innern, mahnen;  s.  ad  Fam.  16,  24  fin.  35)  ad  Fam,  1.  c.  vgl,  ad  Att. 
14,  16  fin. 
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eine  Frau,  Papia,'^)  und  «ein  Brader^^)  Geld  von  ihm.  Er 
klagt  auch,  dass  man  Cäsars  Gesetze  geg-en  ihn  geltend  mache, 
welches  ihn  nöthigte,  statt  der  Zahlung  Grundstücke  nach  dem 
Werthe  anzunehmen ,  den  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt 
hatten. 'S) 

Das  Geld  war  ihm  keineswegs  gleichgültig ,  aber  er  liebte 
es  nur  als  Mittel,  seine  Launen  zu  befriedigen  und  mit  Glanz 
zu  leben.  Die  Kunst  zu  sparen,  und  das  Erworbene  zu  vermeh- 
ren ,  verstand  er  nicht.  ^  ^ )  Besonders  f röhnte  er  einer  mass- 
losen Kauf-  und  Baulust.  Davon  zeugen  sein  Haus  in  Rom  und 
die  Villen.  Es  galt,  sich  so  einzurichten,  dass  er  von  andern 
Grossen  nicht  verdunkelt  wurde,  und  seine  Umgebungen  Aufsehn 
erregten.  Sogar  mit  einem  Denkmal  der  Tochter  wollte  er  prun- 
ken, und  seit  dieser  Gedanke  sich  seiner  bemächtigt  hatte,  ver- 
folgte er  ihn  mit  einer  an  Wahnsinn  gränzenden  Hartnäckigkeit, 
und  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  die  Kosten ,  und  auf  die 
Möglichkeit,  sie  zu  bestreiten.  *°)  Andre  liehen  ihm,  was  er 
selbst  nicht  hatte,  und  mit  Vertrauen,  wie  er  glaubte,  seit  die 
Republik  durch  ihn  gerettet  war.*')  Meistens  wendete  er  sich 
bei  irgend  eiuem  neuen  Plan  zunächst  an  Atticus;  dieser  beach- 
tete aber  seine  Winke  nicht,  *  2)  mochte  auch  ein  leiser  Vorwurf 
folgen:  ich  sehe,  dass  es  Leute  giebt,  die  mir  helfen  können;*^) 
ein  so  verworrener  Haushalt  gewährte  ihm  weder  Sicherheit  noch 
Freude,     Indess   fanden    sich   Mehrere,    welche  ohne   Bürgschaft 


36)  ad  Farn.  1.  c.  37)  ad  Att    IS,  20.  38)  Das.   1.3,  23  §.  3 ; 

vgl.  ad  Fam.  13,  8  u.  Th.  3,  472  in.  39)  Parad.  VI,  3:  O  dii  immor- 

tales !  non  intellignnt  homines,  quam  magnnm  vectigal  sit  parsimoma.  de  off. 
2,  18 :  Habenda  ratio  est  rei  familiaris ,  quam  quidem  dilabi  sinere  flagi- 
tiosnm  est.  das.  c.  25  fin, :  Sed  toto  hoc  de  genere,  de  qnaerenda,  de  col- 
locanda  pecnnia,  vellem  etiam  de  utenda,  commodins  a  quibnsdam  optimis 
viris  ad  lanum  medium  sedentibus  quam  ab  nllis  philosopbis  ulla  in  schola 
dispqtatnr.  Nach  dem  Exil,  als  er  an  drei  Orten  baute :  Vivo  panllo  libera- 
lins,  qnam  solebam  ad  Qu.  fr.  2,  6  §.  3.  40)  ad  Att.  12,  22  §.  3:  Habe 
tnum  negotium ;  (den  Ankauf  einer  angemessenen  Stelle  zum  Monument)  nee, 
quid  res  mea  familiaris  postnlet,  quam  ego  non  cnro ,  sed  quid  Telim,  et 
cur  velim,  existima.  Das.  ep.  23  §.  4:  Qnanti,  qiianli,  bene  emitnr,  qnod 
necesse  est.  Unten  No.  10  §.  2  A.  11.  41)  ad  Fam.  5,  6  §.  2.  42)  Ve- 
lim,  quoad  poteris,  consideres,  nt  sit ,  nnde  nobis  suppeditentnr  snmptas  ne> 
eessarii.   ad  Att.    11,  13.         43)  Das.  12,  23, 
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nicht  leihen  wollten;  Cicero  rühmte  Atejus  Capito,  weil  er  in 
solchen  Fällen  für  ihn  eintrat.  *  *)  Nicht  einmal  im  Bürgerkriege 
konnte  er  es  über  sich  erhalten,  seine  Ausgaben  zu  beschrän- 
ken; er  wünschte  49  ein  Gut  des  Phamea  zu  kaufen,  als  Cäsar 
den  Feldzug  schon  eröfFoet  hatte.  *^)  Doch  trug  er  bei  der  Zer- 
rüttung seines  Vermögens  die  Schuld  nicht  allein.  Die  Um- 
stände zwangen  ihn  mitunter,  Italien  zu  verlassen,  wie  sehr  er 
sich  auch  sträubte.  In  seiner  Abwesenheit  erlaubten  sich  Teren- 
tia  und  ihr  Freigelassener  Philotimus  manche  Willkühr,  die  ihm 
zum  JVachtheil  gereichte.  Diese  Erfahrung  machte  er  schon  im 
J.  50  nach  seiner  Statthalterschaft  in  Cilicien,  besonders  da  Atti- 
cus,  der  mit  einer  Oberaufsicht  über  sein  Hauswesen  beauftragt 
war,  auch  eine  Reise  unternahm.  *6)  Der  milonische  Güter- 
K.auf,  bei  welchem  Philotimus  ihm  wahrscheinlich  zur  Mittels- 
person diente ,  hinderte  ihn ,  offen  mit  ihm  zu  brechen ;  *  ^ )  auch 
fehlte  es  dem  Manne  nicht  an  Geschäfts -Kenntniss  und  an  Ge- 
wandtheit. Seine  Habsucht  war  Cicero  nicht  unbekannt,  dennoch 
iiberliess  er  ihm  die  Verwaltung  seines  Vermögens,  als  er  sich 
61  nach  Asien  begab.  *^)  Auch  glaubte  er  ihm  49,  ehe  er  über 
das  ionische  Meer  in  die  Lager  des  Pompejus  gieng,  dass  man 
den  Forderungen  der  Gläubiger  genügen  könne ,  welches  sich 
nicht  bestätigte.  ^^)  Bei  dem  Allen  war  Terentia  betheiligt,  ob- 
gleich sie  ohne  Zweifel  ebenfalls  getäuscht  und  betrogen  wurde. 
Sie  verbrauchte  die  Einkünfte  von  den  Gütern  ihres  Gemahls, 
als  er  bei  Pompejus,  und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  eine 
lange  Zeit  in  Brundusium  sich  aufhielt,  ^°)  und  machte  Schul- 
den. *  O  Wie  sehr  sie  aber  fehlen  mochte,  so  erscheint  sie  doch 
bei  Cicero  in  einer  zu  ungünstigen  Gestalt,  vorzüglich  wenn  er 
seine  Scheidung  und  zweite  Heirath  rechtfertigen  wollte.**) 

§.    109. 
Er  selbst    schadete    sich  am  meisten,    da   er    einen  Aufwand 
machte,    der   seine    Kräfte   überstieg.     Diess    gilt   schon  von   dem 


44)  ad  Fam.    13,    29.          45)  ad  Att.  9,    9  n.   13  §.  6.  46)  Das.   7, 

3  §.  5.    5.  Th.  24   A,    22    u     S.    25   A.  38.           47)  Oben    §.  106  A,   47. 

48)  ad  Att.  6,  9  §.  2  u.  7,    In.  3  §    5.         49)   Das.  11,    1.  50)  Das, 

11,  2.  11.  25.  24.  21.    Plmarch  Cic.  41.       51)  Das.   11,   16  §.  3.       52)  ad 
fam.  4,  14  §.  2. 
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Kaufe  der  Güter  bei  Tusculnm  und  Formiae.  ^  ^ )  Das  Haus 
auf  dein  Palatiuus  rersohalTte  er  sich  62  wahrscheinlich  zum 
Theil  mit  dem  Gelde,  welches  ihm  unter  dein  Namen  einer  An- 
leihe g'cschenkt  war;**)  dennoch  klagte  er  bereits  in  diesem 
Jahre  über  eine  grosse  Schuldeulast.**)  Nach  dem  Vertrage 
mit  C.  Antonius  sollte  die  Provinz  Macedonien  auch  für  ihn  eine 
Goldquelle  werden;  sie  wurde  es  aber  später,  als  er  gehoift  hatte.  *  ^) 
Mau  sagte  ihm,  Q.  Caecilius,  der  Oheim  des  Atticus*')  leihe 
unter  Eins  vom  Hundert  monatlich  nicht  einmal  Verwandten; 
iudess  gab  es  andre  Wucherer,  von  welchen  er  61  borgen  wollte, 
etwa  vou  Considius,  Axius  oder  Selicius.  *^)  Es  beunrnhigte 
ihn  nicht,  dass  er  bei  seinem  Verfahren  zu  solchen  Massregela 
genöthigt  war;  auch  die  Sorge  für  seine  Würde,  ihm  übrigens 
das  Höchste,  hielt  ihn  nicht  davon  zurück.  Im  Streite  mit  Clo- 
dius,  kurz  vor  seiner  Verbannung  58  verwendete  er  das  Geld 
grösstentheils  für  sich,  welches  er  für  seinen  Bruder,  den  Pro- 
prätor in  Asia,  aus  dem  Schatze  empfangen  hatte.  *^)  Unter 
Umständen,  wie  diese,  fühlte  er  die  Folgen  seines  Leichtsinnes; 
wenn  er  selbst  im  Exil  nicht  Mangel  litt,^")  weil  man  gegen 
die  Bürgschaft  des  Atejus  Capito^')  und  des  Atticus^^)  ihm  die 
C'asse  öffnete,  und  auch  wohl  Andre  ihn  unterstützten,  besonders 
Plancins  in  Thessalonich ,'' ^ )  so  würden  doch  Terentia  und  der 
Sohn  ohne  die  Fürsorge  des  Atticus  in  Noth  gerathen  sein,  wel- 
cher seine  Thränen  nun  nicht  abhelfen  konnten. ''♦)  Als  er  57 
zurückkam ,  trat  Alles  in  das  alte  Gleis ;  er  baute  und  borgte, 
besonders  von  dem  Wechsler  Vestorius,  ^*)  obgleich  er  zugeben 
musste,  dass  sein  Hauswesen  sich  in  der  grössten  Zerrüttung  be- 
fand. ^  ^)  Auch  Cäsar  war  in  Gallien  von  seiner  Lage  unterrich- 
tet. Die  Schulden  der  Optimalen  machten  sie  abhängig  von  ihm; 
sie   nahmen   einen  Theil    der  Beute    als  Geschenk   oder    Anleihe, 


53)  Oben  §.  107    A.  93,  54)  Oben   §.  106    A.  72.         55)  ad  Fam. 

5,  6  §.  2,  56)  ad  Att.  I  ,  12  in. ;  oben  §.  106  A.  :^9.  57)  5.  Th.  5 
A.  ;^9  u.  S.   19  A.  70  n    71.  58)  ad  Att,  ).    c,    vgl.    Th.  3,   41  A.  93, 

59)  ad  9u,  fr.   1,  3  §,  3;  vgl.  ad  Att.  2,  6  fin.  u.  16,  n.  unten  No.  16  §.  2  in. 

60)  ad  9u.  fr,  1.  c,  61)  ad  Fam.  13,  29  62)  ad  Att.  3,  11.  5.  Th. 
J8  A.  62  u.  S,  19  A.  69.  63)  5.  Th.  64l  A.  65  f.  64)  ad  Fam.  14, 
1  $.  7.  5.  Th.  18  A.  63.    65)  ad  Att,  4,  6  fin.    66)  Das.  4,  1  fin. 
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oder  unter  einem  andern  Titel;  er  ersparte  ihnen  das  Erröthen« 
wenn  auch  nicht  vor  sich  selbst.  Cicero  erhielt  800,000  Sester- 
tien  von  ihm,  6^)  und  zahlte  nicht  einmal  die  Zinsen,  welche 
im  J.  51  20,000  Sestertien  betrug'en.  s^)  Jetzt  reis'te  er  nach 
Cilicien;  er  bat  Atticus,  Capital  und  Zinsen  zu  entrichten,  nur 
wies  er  die  Mittel  nicht  an.  ^'')  Die  Summe  war  in  seinen 
Rechnungs -  Büchern  verzeichnet;  er  wusste  jedoch,  dass  man  sie 
nicht  zurückfordern  werde,  so  lange  er  fügsam  blieb, ^°}  deshalb 
wurde  diese  Schuld  nicht  mit  den  Einkünften  aus  der  Provinz 
getilgt.  Der  Proconsul  von  Gallien  schien  ohnehin  gegen  Andere 
viel  freigebiger  gewesen  zu  sein,  als  gegen  ihn,  und  seine 
Dienste  nicht  genug  zu  vergelten;  ^  ^)  auch  aus  diesem  Grunde 
übereilte  er  sich  nicht  mit  der  Zahlung.  Ohne  Zweifel  fühlte 
sein  Gläubiger  selbst,  dass  er  nicht  genug  gethan  hatte;  Cicero 
erhielt  nach  der  Rückkehr  aus  Asien  statt  eiues  Mahnbriefes  eia 
schmeichelhaftes  Schreiben.'-)  Um  sich  noch  mehr  zn  sichern, 
wollte  er  bei  dem  nahen  Bruche  zwischen  den  Triumvirn  im 
Senat  schweigen;  denn  er  brauchte  das  Geld  zu  dem  Triumph, 
da  er  Imperator  geworden  war;'^)  er  hätte  von  dem  Wechsler 
Coelius  borgen  müssen,  wenn  man  ihn  drängte.''*)  Diess  ge- 
schah nicht,  und  noch  weniger  trieb  er  sich  selbst.  Ihn  ver- 
langte noch  49  während  des  Bürgerkrieges  nach  einem  neuen 
Landgute,'^)  obgleich  die  Rücksicht  auf  seine  vielbesprocheue 
Würde  es  ihm  zur  Pflicht  machte,  dass  er  den  Schein  vermied, 
als  sei  er  für  Pompejus,  damit  dessen  Schwerdt  die  Rechnung 
schliesse.  Terentia  sollte  48  für  ihn  zahlen,  sie,  die  sich  selbst 
nicht  zu  helfen  vermochte;  ^  ^)  sie  liess  die  Angelegenheit  auf 
sich  beruhen,  wie  Atticus  und  Cicero;  es  ist  nie  die  Rede  davon, 
dass  er  den  Dictator  abfand,  oder  dass  man  ihn  wegen  jener 
Summe  in   Anspruch  nahm. 

Im  Anfange  des  Bürgerkrieges  stockte  der  Geldverkehr;  Cicero 
kündigte  Capitalien  und  ohne  Erfolg,  weshalb  er  Silberzeug  in  die 


67)  Das.  5,  1.  2.  Th.  336  A.  5.  3.  Th.  323  A.  74;  oben  §.  63  A.  ♦. 
68)  ad  Att.  5,  5  u.  9.  69)  Das.  11.  cc.  n.  5,  4  u.  6  ;  oben  §.  7S  A.  80, 
70)  ad  Att    7,    3  §.  8.  71)  Das.   7,   3  $.   2.  72)  Das.  I.  c.  J.  8. 

73)  Das.  7,  8  fin.       74)  Das.  7,  3  §.8.       75)  Das.  9,  9  §.  3.        76)  ad 
Farn.  14,  6. 
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Mb'uze  zu  scLicken  oder  von  den  WecLslern  Oppius  zu  borgen  be- 
scbloss.''^)  Auch  diess  war  schwierig-;  er  Latte  ohnehin  viele  Gläu- 
biger, und  sie  beklagten  sich  über  ihn,  weil  er  insgeheim  sich  nach 
Dyrrhachinm  einschiffte.'^)  Selbst  Vectienus ,  welchen  er  sonst 
rühmt,  setzte  ihm  einen  zu  nahen  Zahlungs -  Termin, 's)  und 
fügte  im  Unwillen  über  sein  Zögern  die  Kränkung  hinzu,  dass  er 
ihn  in  einem  Briefe  nur  Proconsul,  nicht  Imperator  nannte;^") 
später  versöhnte  er  sich  mit  ihm."')  Der  Feldzug  vermehrte 
seine  Schulden;  es  fehlte  ihm  an  Allem ;^^)  er  konnte  sein  Ge- 
folge nicht  kleiden;  deshalb  nahm  er  von  den  Verwaltern  des 
Atlicus  in  Epirus  70,000  Sesterlien,  und  auch  Andre  mussten 
ihm  leihen.  8^)  Nach  der  Niederlage  des  Pompejas  verweilte  et 
in  Brundusium;  hier  erhielt  er  30,000  Sesterlien  von  Cn.  Sal- 
lustius ;  Atticus  und  Terentia  sollten  dafür  sorgen,  dass  sie  zurück- 
erstattet wurden.  **  *)  Das  Geld  war  bald  verbraucht,  und  einige 
Erbschaften  in  dieser  Zeit  genügten  nicht,  ihn  von  seinen  Sor- 
gen zu  befreien,  "s)  Atticus  wurde  von  neuem  um  Beistand  er- 
sucht; wenigstens  konnte  er  sich  verbürgen,  wenn  er  selbst  von 
seinen  Schätzen  nichts  mehr  spenden  mochte;  ^^)  er  half  TuUia, 
welche  keine  andre  Stütze  hatte;  in  Brundusium  erwartete  man 
sein  Geld  vergebens;  auch  der  Nothruf,  man  wolle,  dass  Silber- 
geschirr und  Hausgeräth  verkauft  werde,  erweichte  ihn  nichti "') 
Endlich  entfernte  sich  Cicero  von  der  Küste,  aber  seine  Ver- 
hältnisse zu  den  Wechslern  blieben  dieselben;  er  traf  an  den 
Zahlungs- Tagen  nicht  gern  mit  ihnen  zusammen.  ^^)  Noch  im 
J.  45  machte  auch  Caerellia,  eine  Freundin,  Forderungen  an  ilin ; 
Atticus  fand  es  unter  seiner  Würde,  dass  er  die  Schuld  nicht  ab- 
trug, ^s)  Um  dieselbe  Zeit  war  er  Ovia,  der  Gemahlinn  des 
C.  Lollius ,  mit  100,000  Sestertieu  verpflichtet.  ^ ")  Ferner  ver- 
langte Terentia,  die  Geschiedene,  ihr  Heirathsgut;  es  war  ihr 
44    nicht   zurückgegeben,''')     als    Cicero    sich   bereits   auch    vou 


77)  ad  Att.  8,  7  fin.       78)  Das.  11,  1.       79)  Das.  10,  S.  80)  Das; 

10,  II  fin.         81)  Das.  10,  13  n.  15,  20.         82)  Das.  11,  13.  83)  ad 

Att.  11,  2  n.  13  §.  4.     5.  Th.  30  A.  80.       84)  ad  Att.  11,  11.  85)  Oben 

J.  106  A.  27.       86)  ad  Att.  11,  13  §.  4.       87)  Das.  11,  25  fin.  88)  Das. 

12,  5   §.  6.           89)  Das.   12,    51    fin.           90)  ad    Att.  12,    21.  24  n.  30 

13,  22.         91)  Das.  16,  6  u.  15  §.  2.     S.  Terentia. 
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Publilla  getrennt  hatte,  welche  er  in  der  Verzweiflung  wegen 
ihres  Reichtums  heirathete,  und  dann  ebenfalls  abfinden  musste.*^ ') 
Tiro  sollte  44  seine  Rechnungen  ordnen ,  und  namentlich  zahlen, 
was  er  Ofilius  und  Aurelius  schuldig  war;^^)  diess  gelang  nicht 
so  leicht.  Nun  wollte  er  nach  Griechenland  reisen,  weil  er  An- 
tonius und  einen  neuen  Bärgerkrieg  fürchtete;^*)  die  Auslagen 
zu  decken  musste  er  borgen.  9*)  Atticus  rieth,  einstweilen 
200,000  Sestertien  aufzunehmen.  ^  6)  Ausserdem  hinterliess  er 
viele  andre  Schulden;  man  konnte  glauben,  er  fliehe  vor  den 
Gläubigern ;  denn  nicht  jeder  wnsste  oder  theilte  seine  Meinung, 
dass  die  ausstehenden  Capitalien  völlige  Sicherheit  gewährten.  ^  ^ ) 
Von  dieser  Art  war  sein  Grundbesitz,  das  baare  Vermögen 
und  die  Verwaltung.  Auch  die  Wahl  und  Behandlung  der  Scla- 
ven,  und  die  Beziehungen  zu  den  Freigelassenen  zeugen  von  sei- 
ner Eigenthümlichkeit.  Indess  kann  man  nicht  immer  die  Leute 
der  Terentia  von  den  seinigen  unterscheiden,  oder  ermitteln,  ob 
jemand  noch  als  Sclav  diente  oder  entlassen  war,  Acastus,  ein 
Sclav.  Er  gieng  Cicero  bis  Athen  entgegen,  als  dieser  im  J.  50 
Cilicien  verliess,  und  überbrachte  ihm  Briefe  von  Rom.  ^  ^)  Dann 
blieb  er  zu  Patrae,  um  Tiro  in  der  Krankheit  zu  pflegen.  ^  9) 
Aegypta. '°°)  Im  J.  45  als  Freigelassener  erwähnt.  *)  Alexio, 
der  Arzt,  verfiel  44  in  eine  schwere  Krankheit,  und  starb,  nach- 
dem er  sein  Testament  gemacht  hatte,  ein  Beweis,  dass  er  nicht 
mehr  zu  den  Sclav en  gehörte.  *)  Durch  ein  achtungswerthes 
Benehmen  erwarb  er  sich  die  Liebe  des  Cicero,  der  in  ihm  einen 
Freund  verlor.^)  Antherus ,  im  Dienste  des  Jüngern  Cicero  eine 
Zeitlang  in  Athen ,  und  44  wieder  in  Rom.  *)  Aristocritns. 
Terentia  schickte  ihn  58  mit  Briefen  zu  ihrem  Gemahl,  als  die- 
ser verbannt  war.*)  Chrvsippus,  ein  Freigelassener,  wegen  sei- 
ner Kenntnisse  geschätzt    und    ausgezeichnet,    und   51    mit  Cicero 


92)  S.  nnten:    Pnblilia.  93)  ad  Fam.    16,    24    n.    ad  Au.  15,    20. 

94)  2.  Th.   156.         95)   ad  Att.  15,  15  96)  Das.  15,  20.         97)  Das. 

16,  2,  3.  6  u.  15,         98)  ad  Att.  6,  9  n.  7,  1.  ad  Fam.  14,  5.  99j  ad 

Fam.  16,    5.     S.    unten:    Tiro.  100)  ad  Fam.    16,   15.     ad  Att.  8,  15. 

1)  ad  Att.    12,    37    n.  13,  3  fin.  2)  Das.   15,    2.  3)  Das.  15,    1. 

Ueber  d.  Alexio  des  Atticus  s,   Th,  5,  66  A.  8.         4)  ad  Farn.   16,  21  fin, 
5)  Das.  14,  3  §.  1  n.  2. 
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als  Lehrei»  seines  Sohns  und  Neffen  in  Ciliclen.  Auf  der  Rück- 
kehr entfernte  er  sich  ohne  Urlaub ,  und  man  entdeckte  zugleich, 
dass  er  seinen  Patron  bestohlen  hatte.  Dieser  versäumte  es,  sich 
bei  der  Entlassung-  nach  dem  Edict  des  Prätors  M.  Livius  Drusus 
vom  J.  115  gewisse  Dienste  vorzubehalten;  er  beobachtete  auch 
die  üblichen  Formen  nicht,  und  wollte  sich  nun  dadurch  rächen, 
dass  er  die  Handlung  für  ungültig  erklärte.  ^)  Der  Zwist  und 
die  Trennung  dauerten  indess  nur  eine  kurze  Zeit.  ^)  Clodius 
Philetaerus,  ein  treuer  Diener,  und  58  im  Gefolge  des  Cicero, 
als  dieser  ins  Exil  gieng.  Er  wurde  wegen  einer  Augenkrank- 
heit zurückgeschickt.  ^)  Demea.  s)  Dexippus,  von  seinem  Herrn 
in  der  Zeit  des  Exils  erwähnt.  ' ")  Diouysius,  Alle  Stellen  in 
Ciceros  Briefen,  in  welchen  er  von  der  grossen  Gelehrsamkeit 
eines  Dionysius ,  von  seiner  Sehnsucht  nach  ihm ,  und  von  dem 
Wunsche  spricht,  dass  er  seinen  Sohn  unterrichten  möge,  betreffen 
den  Freigelassenen  des  Atticus,  ^ ')  der  auch  5l  nebst  Chrysippus 
als  Lehrer  seines  Sohns  und  Neffen  ihn  nach  Cilicien  beglei- 
tete, '  ^ )  in  schwierigen  Fällen  von  ihm  selbst  über  wissenschaft- 
liche Gegenstände  befragt,  ^  3)  „nJ  noch  mehr  wegen  seiner  Recht- 
schaffenheit als  wegen  seiner  Kenntnisse  gerühmt  wnrde,  ^♦) 
Plötzlich  war  der  Gönner  umgestimmt;  er  fühlte  sich  verletzt,  als 
der  Mann  nach  der  Rückkehr  50  von  seinen  Verdiensten  um  ihn 
schwieg,  und  ihm  nicht  durch  Atticus  danken  Hess.  *  5)  Bei  den 
innigen  Verhältnissen  zwischen  den  beiden  Freunden  steht  Dio- 
nysius ihnen  oft  änsserlich  gleich  nahe;  deshalb  hat  man  einen 
Freigelassenen  seines  Namens  eingeführt,  der  Ciceros  Sciav  ge- 
wesen sei,  ein  Irrthum,  vor  welchem  manche  Andeutung  warnt. 
Als  der  Consular  49  im  Anfange  des  Bürgerkrieges  sich  von  den 
Thoren  von  Rom  entfernte,  beklagte  er  sich  über  Dionysius, 
weil    er   znrückblieb ,    statt    sich   mit    den    jungen   Leuten   seines 


6)  ad  Att.    7,    2   §.  7  u.  ep.  5  §.  3;    vgl.  ad  Qu.  fr.  3,    4  §.  2;    das. 
ep.    6  §,  5,  n.  oben    §.  74.  A.  76.  7)  ad   Att.  11 ,   2.  8)  ad  Fam. 

14,    4    fin.  9)  ad  Att.    13,    30   n.    31.  10)  ad  Fam.    14,    3    §.    2. 

11)  ad  Att.    4,   8  b);   das.  ep.    11.    15.  17  n.    18   fin.     5.  Th.    67  A.  18. 

12)  ad  Att.  5,  9.  6,  1  §.  9.        13)  Das,  6,  2  §.  2  n.  7,  3  J.  7.       14)  Das. 
7,  4.  15)  Das.  7,   7  «.  8. 
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Hauses  wie  bisher  zu  beschäftigen. '  s)  Auf  das  Schreiben,  in 
welchem  er  ihn  zu  sich  einlud,  erhielt  er  eine  ablehnende  Ant- 
wort, die  ihn  empörte.  * ' )  Bald  nachher,  auf  Betrieb  des  Atticns, 
wie  auch  vorausgesetzt  wurde,  zeigte  sich  Dionysius  im  Formia- 
num,  aber  nur,  um  zu  erklären,  dass  er  wegen  seiner  häuslichen 
Angelegenheiten  Rom  nicht  verlassen  könne.  ^  ^)  Er  mochte  sich 
nicht  mit  den  Schülern  einschiffen,  wenn  Pompejus  Italien  räumte, 
wogegen  Cicero  in  ihm  einen  Undankbaren  sah,  der  sich  im  Un« 
glück  von  ihm  abwende;  ihn  verlangte  nach  Rache;  *^)  ein  Für- 
wort des  Atticns  vermehrte  nur  seinen  Zorn,  ^  o)  unJ  auch  ein 
Besuch  des  Dionysius  im  Cumanum,  da  er  bei  seinem  Entschlüsse 
beharrte,  sich  nicht  für  verpflichtet  hielt,  aus  Gefälligkeit  gegen  einen 
Andern  in  einem  Bürgerkriege  Partei  zu  ergreifen,  seine  Habe  und 
vielleicht  das  Leben  zu  verwirken.  ^  » )  So  reis'te  Cicero  ohne  ihn 
zu  Pompejus  über  das  Meer.  Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
verweilte  er  eine  lange  Zeit  in  Brundusium,  Dann  berief  er 
Dionysius  wieder  als  Lehrer,  wie  aus  dem  Zusammenhange  er- 
hellt, schon  vor  45.  2')  Die  hier  angezogenen  Briefe  beziehen 
sich  sichtbar  nur  auf  den  Freigelassenen  des  Atticus.  ^^^  y^u 
diesem  unterscheidet  Cicero  seinen  Dionysius  ausdrücklich  durch 
den  Zusatz:  unser  Sclav.  ^*)  Der  Letzte  war  sein  Vorleser;  er 
entlief,  weil  er  nach  einem  Bücherdiebstahl  Strafe  fürchtete,  ^s) 
und  Vatinius  erhielt  45  den  Auftrag,  ihn  in  seiner  Provinz 
Illyrien  ergreifen  zu  lassen.  ^  6) 

Hermia.  ^  ^ )  Hilarus ,  ein  Freigelassener ,  und  als  solcher 
schon  61  erwähnt.  Er  war  in  dieser  Zeit  bei  C.  Antonius  in 
Blacedouien,  welcher  behauptete,  Cicero  habe  ihn  geschickt,  um 
durch  ihn  seinen  Antheil  am  Ertrage  der  Provinz  in  Empfang 
zu  nehmen. '^  8)     Noch  45  wurde  er  zum  Abschreiben  gebraucht. '  9) 


16)  Doctas  homo  et  amicns  —  Graecus.  ad  Att.  7,  18  §,  3;  das.  ep.  26. 
17)  Das.  8,  4.  18)  Das,  8,  10.  19)  Das.  9,  12  §.  2 :  Odi  homiuem, 

et   odero;   utinam  ulcisci  possem !  20)  Das.  9,   15    §.   2  u,  10,    ep.   2. 

21)  Das.  10,  16  §.   1.         22)  Das.  13,  2  fin.  u.  ep.  33  §.  S.  23)  Dar- 

nach  ist  unter  Anderm  Orelli   im  Onom.  p.  223  zn  berichtigen.  24)  ad 

Att.  9,  3  u.  ad  Fam.   1.3,  17.  25)  ad  Fam.  1.  c.  26)  Das.  5,  9.  10 

u.    11  j    oben    §.    97  in.  27)  ad  Qn.    fr.    1,    2    §.  7.     ad  Fam.  16,    15. 

28)  ad  Att.  1,  12  §.  2.  5.  Th.  428  A.  24.       29)  ad  Att.  13,  19;  vgl.  12,  37. 
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Laurea,'o)  oJe,.  M.  Tullius,  wie  Cicero  ihn  nach  der  Frei- 
lassung' nennt,^')  welchem  er  auch  spater  als  Schreiber  diente,^  ^) 
war  Dichter.  ^3)  Mario,  ein  Sclav.  ^*)  Menandrus.  ^  (>)  Metro- 
dorus,  ein  Freigelassener  und  Arzt,  wie  AJexio.  Ohne  seine  Er- 
laubniss  sollte  Tiro  46  bei  einer  Unpässlichkeit  sich  nicht  an- 
strengen.'^)  Er  wurde  für  seine  Bemühungen  bezahlt.  3^)  Or- 
pheus begleitete  Cicero  58  ins  Exil,  und  erwarb  sich  seine  Zu- 
friedenheit.^^) Pelops,  ein  Freigelassener,  und  seinem  Patron 
missfäUig,  weil  er  nicht  eifrig  genug  dahin  wirkte,  dass  die 
Byzantiner  ihn  durch  Ehrenbeschlüsse  auszeichneten.' 9)  Pescen- 
nius  im  J.  58  nach  Ciceros  Verbannung  in  dessen  Gefolge,  und 
von  ihm  gelobt.'*")  Philargyrus.  *  ^)  Phlletaerus.  * -)  Pollex, 
der  Läufer,  als  Brief  böte  gebraucht.*')  Sallustius,  Ciceros  Ge- 
fährte im  Exil,  und  ihm  vor  Andern  treu  ergeben.**)  Sositheus, 
Vorleser;  „der  Tod  dieses  wackern  Sclaveu  schmerzte  seinen 
Herrn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  geziemte."**)  Spintharus, 
Schreiber.  *^) 

§.  110. 

Tiro,  Sclav  und  dann  mit  der  Freiheit  belohnt,  verdankte 
seine  Bildung  grösstentheils  Cicero  selbst,  * ' )  bei  welchem  er 
durch  Anlagen,  Kenntnisse,  edle  Gesinnungen  und  eine  unbedingte 
Ergebenheit  sich  so  beliebt  machte,  dass  er  mehr  Freund  als 
Diener  war.  *«)     Auch  Andre,   besonders  Atticus,    Quintus,   der 

30)  Pb'n.    31,   3  (2).  31)  ad  Att.  5,   4   §.2;  das.  ep.  14.  8,    II 

Beil.  B.  a.  ad  Fam.  5,  20  §.  2.  32)  ad  Fam.  1.  c.  33)  Flin.  1.  c.  n.  die 
Epigramme  in  d.  Anthol.  bei  ßrncker  Anal.  T.  2  p.  102.  34)  ad  Fam.  16,  1. 
2.  3  n.  5.  35)  Das.  16,  13  n.  14.  36)  Das.  16,  20.  37)  Das.  16,  14; 
vgl.  ad  Att.  15,  Ib)  fin.  38)  ad  Fam.  14,  4  §.  4.  39)  ad  Att.  14,  8. 
Plntarch.  Cic.  24.  40)  ad  Fam,    14,    4  fin.  41)  ad  Att.  9,    15    ßn. 

42)  S.  oben  A.  8.  43)  Servus  a  pedibus  meis.     ad   Att.  8,   5.    13,   46 

§.  1  n.  2;  das.  ep.  47.  ad  Fam.  14,  6.  44)  ad  Fam.  14,  4  fin.  de  div. 
1,  28.     ad  Att.  11,  J7.  45)  ad  Att.  1,  12  fin.  46)  Das.  13,  25  fiu. 

47)  ad  Fam.  16,  3.  Gell.  7,  3  §.  8.  n.  13,  9.  48)  ad  Att.  6,  7  fin. :  NibÜ  illo 
adolescente  castins ,  nihil  diligentins.  Das.  7 ,  2  §.  3 :  Probus ;  nihil  vidi 
melius.  7,  6  §.  2:  Etsi  mirabiles  ntUitates  mihi  praebet,  qnnm  Tatet,  in 
omni  genere  Tel  negotiorum,  Tel  stndiornm  meornm,  tarnen  propter  hnmani- 
tatem  et  modestiam  malo  salTum,  quam  propter  osum  menm.  Das,  5,  20, 
vgl.  12,  10  u.  Th.  5,  66  fia. :  Mens  Alexis;  Tiro  dem  Cic,  -was  Alex,  dem 
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Bruder  seines  Herrn,  * 9)  und  der  jüngere  M,  Cicero'«*)  achteten 
ihn  wie  ein  Mitglied  der  Familie.*')  Er  wurde  später  ent- 
lassen, als  Statins,  der  Sclav  des  (^uintus,  und  daher  nach  dem 
Jahre  59,  *  2)  aber  nicht  schon  im  folgenden,  denn  Quintns  schweigt 
in  dem  Briefe,  in  welchem  er  das  Ereigniss  ntit  Theilnahme  er- 
wähnt, von  P.  Clodius  und  von  den  übrigen  Bedrängnissen  des 
Cicero  in  den  J.  59  und  58 ;  er  äussert  sich  sehr  unbefangen, 
und  gedenkt  nur  der  Trennung  von  dem  Bruder,  den  er  bald 
wieder  zu  sehen  wünscht.'*)  Demnach  schrieb  er  nicht  58  als 
Statthalter  in  Asia,  sondern  54  als  Cäsars  Legat  in  Gallien. 
Cicero  erinnerte  sich  wiederholt  an  das  Versprechen ,  Tiro  die 
Freiheit  zu  geben,'*)  der  nun  auch  M.  Tullins  Tiro  hiess, ") 
und  damals  krank  war.  '  ^)  Einer  dauerhaften  Gesundheit  er- 
freute er  sich  nie.  In  Cilicien,  wohin  er  Cicero  begleitete,  wurde 
sein  Zustand  im  Sommer  50  sehr  bedenklich.''^)  Er  blieb  auf 
der  Rückreise  in  Patrae  bei  den  Gasifreunden  seines  Patrons 
M'  Curius  und  Lyson,  * ")  bei  welchem  er  wohnte.'*')  Der 
Arzt  Asclapon  behandelte  ihn,    und  Cicero  sorgte  für  dessen  Be- 


Atticns  war.  ad  Farn.  16,  1  fin. :  De  tuis  inniimerabilibus  in  me  officiis  etc. 
Das.  16,  4 :  lunnmerabilia  tua  iu  me  sniit  ofiicia,  domestica,  forensia,  urbana, 
proviiicialia :  in  re  privata,  in  publica,  in  stndiis,  in  literis  nostris.  Das, 
J6,  10:  Literulae  nieae,  sive  nostrae,  tui  desiderio  oblanguerunt.  Das. 
16,  15:  Ingenium  taum,  quod  ego  maximi  facio  etc.  Gell.  7,  3  §.  8.  49)  ad 
Farn.  16,  8.  16.  27  u.  26.  50)  Das.  16,  21  u.  25.  51)  Das.  16,4:  Sic 
faabeto,  neminem  esse,  qui  me  ornet,  quin  idem  te  amet.  Das.  ep.  7: 
Nemo  nos  amat,  qui  te  neu  diligat.  Das.  ep.  5:  Vide,  quanta  sit  in  te 
saavitas.  Plinius  fand  bei  Asinius  Gallus,  in  dessen  Vergleichung  des 
Vaters  mit  Cicero,  ein  unzüchtiges  Epigramm  des  Letzten  auf  Tiro,  wel- 
ches beweisen  sollte,  dass  ein  scLändliches  Band  sie  an  einander  gefesselt 
habe.  Ohne  Zweifel  war  das  Gedicht  ein  Werk  des  Gallus,  wodurch  er 
der  Verläumdung  Glauben  zu  verschaffen  hoffte.  PUn.  Epist.  7,  4.  2.  Tb. 
13  fin.  Man  beschuldigte  Cic.  auch  in  andern  Beziehungen,  und  mit  nicht 
mehr  Recht,  der  Unkeuschheit.  52)  ad  Att.  2,  18  fin.  ad  Qu.  fr.  1,  2  §.  1, 
53)  ad  Fam.   16,  16  n.   das.  Schütz.  54)  ad  Fam.  16,  14:  Dies  promis- 

sorum  adest.  Das.  ep.  10:  Nostra  ad  diem  dictam  fient;  -vgl.  Ouintil. 
6,  3  §.  5.  Ascon.  in  Milon.  c.  l4  p.  49  Or.  Tacit.  Dial.  de  orat.  17. 
55)  Gell.  4,  10  §.  6.  7,  3  §.  8.  10,  1  §.  7  u.  13.  9;  vgl.  15,  6.  56)  ad 
Fam.  11.  cc.  u.  16,   13  u.  15.  57)  ad  Att.  6,  7.  58)  Das.  7,  2  §.  3 

«.  ep,  5  §.  2;  oben  §.  82  A.  85.  59)  ad  Fam.  16,  4. 
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Zahlung",  *°)    für   die  Plleg-e  durch  seinen  Diener  Acastus^')  und 
empfahl    ihn    fenen   Männern    auch    abwesend ,    namentlich    dem 
Cnrius ,    welchem    er    alle    Auslagen    ersetzen    wollte.  *'-)      Ohn- 
erachtet   seiner    eig'enen   Befiirchtung'en    bei    dem  Herannahen   des 
Bürg-erkrieg-es    schrieb   er    auf  dem    Wege   nach    Italien    sehr   oft 
an    Tiro,  <'^)    einst    dreimal   an    Einem   Tage.  ^'')     Als   Asclapoa 
im  November  meldete,   der  Kranke  werde  bald  genesen,  Hess  eif 
in   Briindusium    Pferd    und    Maulesel   für    ihn    zurück.''^)     Dana 
erfuhr  er  im  Anfange  des  J.  49 ,  dass  in  Folge  einer  Unvorsich- 
tigkeit   ein    viertägiges  Fieber    eingetreten  sei ,    weshalb  er  rieth, 
in    der    schlechten    Jahrszeit   sich    nicht  einzuschiffen. ''Ö)      Wenn 
sich  kein  anderes  Hinderniss  fand ,    wollte  Aulus  Varro  auf  seine 
Bitte   für    eine   sichere  Ueberfahrt   sorgen,  ^^j     Doch    giengen  im 
März  wieder  ungünstige  Nachrichten  ein;^'^)  und  seitdem  wird  Tiro 
wegen    der    politischen   Wirren   vorerst    selten    erwähnt.  ^  9)      Es 
verlautet   nichts    über    seine  Ankunft   in  Italien.     Cicero    sah   ihi» 
wohl    erst    am   Ende    des    J.    47,    als    er   Brundusium  verlassen 
konnte,  wo  er  so  viel  als  möglich  alle  Zeugen  seiner  Erniedrigung 
entfernt  hielt.  ''  °)     Im  Sommer  46   schickte    er  ihn  von  Tusculum 
Dolabella    entgegen,   ihn   bei  der  Rückkehr  von  dem  africanischen 
Feldzuge  zu  begrüssen.  ^ ' )     Bald  nachher  spricht  er  in  den  Brie- 
fen   an  ihn  46  und  45  wieder  von  einer  Krankheit,    in  welcher 
er    den   Rath    des    Arztes   Metrodorus   befolgen   sollte.'-)      Nach 
Cäsars    Tode    44    besorgte    Tiro   seine  Geldgeschäfte    in  Rom.  •  ^) 
Etwas    später   gieng    er    mit    einigen  Andern    von  Tusculum    nach 
der  Hauptstadt,    damit  Cicero    desto    öfter  Briefe    von  Atticus   er- 
hielt ,    und    unter   den   schwierigen    Umständen   seinen    Ontschluss 
fassen    konnte. '  *)      Auch    dem    Consul   Dolabella   überbrachte   er 
ein  Schreiben  seines  Patrons,    in   welchem  dieser  für  die  Buthro- 
tier  in  Epirus  bat,    auf  deren  Gebiete  Atticus  ein  Gut  besass.  ■ '*) 


60)  Das.    I.    f.    u.    ad  Fain.  16,   9    §.  2.   13,   20.  61}  Das.  16,    5, 

62)  Das.  16,  4.     a.l  Alt,  8,  5  fiii.   u.   6.        63)  ad  Farn.  16,  1  f.       C4)  Das. 
16,   6.  65)  Das.    16,  9.  66)  Das.  16,   11    11.   8;    vgl.    ep.  9  §.  2. 

67)  Das     16,    12    §.  2.  68)  ad  Au.    9,    17  fm.  69)  Das.  10,    13. 

70)  3.  Th.  563  ia.  71)  ad  Att.    12,  5;  vgl.  das.    ep.  4.  19.  48.  49.  51. 

13,    25    n.    Th.    2,    570  A.    24.  72)    ad  Fam.    16.    22.    17.  20  n.   18. 

73)  Das.  16,  23.       74)  ad  A«.  15,  8.       75)  Das.  15,  12  u,  14.  5.  TU.  62  A.  59. 
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Als  Cicero  Italien  verlassen  wollte,  wurde  er  nacli  Rom  ge- 
schickt, die  Reclinung-en  nachzusehen,  und  Geld  herbeizuschaffen,'  ^) 
Im  November  war  er  mit  jenem  in  Arpinum,  aber  nur  eine 
kurze  Zeit ,  weil  er  wieder  Aufträge  fiir  Rom  erhielt. ' ' )  Nie 
weigerte  er  sich,  auch  bei  einem  gänzlich  verwahrloseten  Hans- 
halte seines  Gönners,  das  Beschwerlichste  zu  übernehmen, '  s) 
und  zugleich  zu  kundschaften;  in  dieser  Hinsicht  zeigte  er  sich 
nicht  weniger  treu.  Er  urtheilte  über  das  Oeffentliche  w^ie  die 
Familie,  welche  für  die  seinige  galt.  So  weit  die  Nachrichten 
reichen,  verheirathete  er  sich  nie;  vielleicht  fehlte  es  ihm  an 
Vermögen;  doch  kaufte  er  ein  kleines  Gut.  ^  9)  Die  Proscriptio- 
nen scheinen  ihn  nicht  berührt  zu  haben;  es  steht  wenigstens 
fest,  dass  er  seinen  ehemaligen  Herrn  überlebte,  s°)  und  auf  der 
letzten  Flucht  sich  nicht  an  ihn  anschloss. 

Obgleich  Cicero  mitunter  über  einen  Ausdruck  mit  ihm  rech- 
tete, s°')  so  vertraute  er  doch  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem 
Geschmack,  so  dass  er  es  ihm  überliess,  den  Abschreibern  seine 
Handschrift  zu  erklären,  wenn  sie  nicht  deutlich  war,  und  die 
Lesart  zu  bestimmen,  « *)  und  ihn  auch  bei  der  Feile  und  Ver- 
besserung seiner  Werke  um  Ralh  fragte.  ^  2)  Kein  Andrer  ver- 
mochte seinen  Gedanken  so  schnell  zu  folgen,  und  sie  sich 
anzueignen;  eben  deshalb  sagte  er  ihm  nicht  gern  Briefe  in  die 
Feder,  wenn  er  wünschte,  dass  man  seine  Worte  genau  auf- 
zeichnete. « 3)  Tiro  schrieb  sein  Leben  in  mehrern  Büchern, 
welche  wir  nicht  mehr  besitzen.«*)  Er  besorgte  ferner  nach 
Ciceros  Tode  eine  neue  Ausgabe  seiner  Reden;  die  Arbeit  be- 
schränkte sich  wohl  nicht  auf  die  Verrinen.  ß*)  Auch  eine 
Sammlung  von  Witzworten  des  Patrons  in  drei  Büchern  galt 
für  sein  Werk;  s  6)  Quintilian  lässt  es  unentschieden,  ob  mit 
Recht,   und    tadelt    die   Auswahl.«')     Im  J.    44    hatte    er   etwa 

76)  ad  Au    15,  15.  17.  20  u.  16.  77)  Das.  16,  13b).         78)  Das. 

16,  15  §.  2.  79)  ad  Fam.   16,  21.  80  a)   Vgl.  Hieionym.  in  Easeb. 

Chron.    ad  Olymp.     193.  80b)  ad  Fam.    16,  17.  81)  Das.   16,    22. 

82)  Das.  16,  17.  Gell.  7,  3  §.  8.  13,  9  n.  15,  6.  83)  ad  Att,  13,  25  fin. 
84)  Das  -vierle  erwähnt  Ascon.  in  Milon.  c,  l4  p.  49  Or.  Tacit.  Dial.  de 
or.  17.  Gell.  4,  10.  Plutarch.  Cic.  41  n.  49.  85)  Gell.  1,  7  n.  13,  20 
§.  16;    vgl.  Qnintil.    10,    7  §.  31  u.  unten  §.  137.  A.  SO.  86)  Macrob. 

Sat.  2,  1  n.  Seh.  Bob.  in  or.  p.  Sext.  c.  64  p.  309  Or.  87)  6,  3  §.5. 
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70  Briefe  des  Consulars,  welche  er  bekannt  machen,  und  fener 
zuvor  durchgehen  wollte.  ^^)  Man  weiss  aber  nicht,  ob  er  sein 
Vorhaben  ausführte.  Wie  die  Briefe  jetzt  vorliegen,  grossten- 
theils  nach  den  Personen,  nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnet, 
«ind  sie  wohl  nicht  von  ihm  zusammengestellt,  sondern  wahr- 
scheinlich von  einem  Schreiber  des  Atticiis ,  der  mit  Büchern 
Handel  trieb.  ^3)  Er  hinterliess  auch  selbst  Briefe,  die  man  als 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  seiner  Zeit  benutzen  konnte,'^*') 
und  ausserdem  mehrere  Bücher  über  die  lateinische  Sprache  9*)  und 
über  verschiedene  andere  Gegenstände;  besonders  werden  die  Pan- 
dectae  gerühmt ,  wie  er  sie  nannte,  ein  Magazin  alles  Wissenswür- 
digen, in  welchem  er  auch  von  den  Sternen  sprach.  ^  2)  Dass  die 
Dichtkunst  nicht  von  seineu  Beschäftigaugen  ausgeschlossen  war, 
wird  von  Cicero  angedeutet.^^)  Es  ist  dagegen  unverbürgt,  dass  das 
Bruchstück  eines  Verzeichnisses  von  Abkürzungen  der  Wörter,  als 
Anleitung,  schnell  zu  schreiben,  mit  Recht  seinen  Namen  trägt.^*) 
Cicero  konnte  sich  in  Betreff  der  Sclaven  nicht  gänzlich 
über  seine  Zeit  erheben.  Wenn  er  seinen  Bruder  warnte,  unter 
den  Dienern  Günstlinge  und  Vertraute  zu  wählen ,  ^  ^ )  so  fand 
er  es  auf  der  andern  Seite  in  der  Ordnung,  dass  Atticus  Gladia- 
toren einübte,  sie  vermiethete,  und  mit  ihrem  Blute  Geld  er- 
warb.'*^) Aber  er  war  doch  ein  gerechter  und  gütiger  Herr, 
der  menschlich  fühlte,  Anhänglichkeit  und  persönliche  Vorzüge 
zu  würdigen  wusste,  die  Sclaven  nicht  bei  grosser  Theurung  dem 
Hungertode  preis  gab,  ^  ^ )  und  sie  nicht  verstiess ,  wie  der  ältere 


88)  ad   Alt.   16,   S;  vgl.    ad  Fam.  16,    17.  89)  Diese  schon    tou 

Tunstall  Ep.  ad  Middl.  p.  15  ausgesprochene  Meinung  ist  bestritten, 
aber  nicht  wideilegt.  Ueber  die  Betriebsamkeit  ,des  Att,  auch  in  Be- 
ziehung auf  Cic.  Schriften  s.  Th.  6 ,  66.  Seine  Briefe  an  diesen  sind 
indess  nicht  dnrch  die  Nachlässigkeit  des  Empfängers ,  der  keine  Papiere  so 
sorgfältig  aufbewahrte,  für  uns  verloren,  wie  Tnnst.  annimmt.  Th,  5,  87 
A.  52.  Ciceros  Briefe  an  ihn  wurden  bald  nach  dessen  Tode  herausgegeben, 
da   schon  Nepos  Att.  16  der  Sammlung  gedenkt.  90)  Gell.  7,  3   §.  10. 

n.  10,  1  §.  7.  ad  Fam.  16,  17.  91)  Gell.  13,  9;  Tgl.  12,  3.  92)  Ders. 
13,  9.  Charis.  lib,  2  p.  186  P.  93)  ad  Fam.  16,  18.  94)  Notae  Tiro- 
nianae.  Trithem.  Polygr.  p.  601  a.  1600.  Engelbronner  de  M.  T.  Tirone 
p.  63,  u.  Kopp.  Palaeogr.  P.  1.  p.  22  u.  148.  95)  ad  Qu.  fr.  I,  2  §.  1. 
96)  5.  Th.  68  in.         97J  de  off.  3,  23. 
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4Jato,  wenn  sie  nicLts  mehr  leisteten.  *  s)  Wie  er  lehrte,  man 
solle  sie  als  Tagelöhner  benutzen,  Arbeit  fordern,  und  die  nöthige 
Pflege  gewähren,  »o  handelte  er  selbst,  und  er  that  an  den  sei- 
nigen   noch  mehr.  ^^) 

Er  wurde  schon  bei  Lebzeiten  in  Statuen  dargestellt.  Als 
Proconsul  von  Cilicien  gestattete  er  nicht,  da.ss  die  Provincialen  ihm 
dadurch  ihre  Dankbarkeit  bewiesen;  *  °°)  aber  früher,  pach  der 
catilinarischen  Verschwörung,  errichtete  Capua  ihm  eine  yergoldete 
Statue.')  Sie  findet  sich  jetzi,  so  wenig  in  den  Sammlungen,  als 
das  Bild,  welches  der  Kaiser  Alexander  Seyerus  besass.  2)  Eine 
Büste  mit  seinem  Namen  im  Palast  Mattei  in  ßom,  nun  in 
England ,  verräth  sich  durch  die  Form  der  Buchstaben  als  ein 
Werk  aus  späterer  Zeit,  und  sie  ist  iiberdiess  im  Gesicht  er- 
gänzt. Mit  nicht  mehr  Recht  benennt  man  eine  andre  in  Mün- 
chen nach  Cicero.')  Auch  Münzen,  die  von  der  Critik  ver- 
worfen werden,  oder  ihn  nicht  angehen,  hat  man  auf  ihn 
gedeutet;  bei  halbgelehrten  und  gewinnsüchtigen  Künstlern  blieb 
eine  Nachfrage  nach  dem  Seltenen  nicht  leicht  ohne  Erfolg.  Es 
galt  für  ein  glückliches  Ereigniss,  als  man  eine  Münze  der  Stadt 
Magnesia  am  Sipjlus  in  Asien  mit  dem  Kopfe  und  Namen  des 
Cicero  zeigen  konnte;  bald  gab  es  mehrere  Exemplare.  Wahr- 
scheinlich, sagte  man,  stammen  sie  aus  der  Zeit,  in  welcher 
Quintus,  der  Bruder  des  Consulars  Asia  verwaltete;*)  als  man 
sich  daran  erinnerte,  dass  vor  Cäsar  niemand  das  Bild  eines 
Lebenden  auf  das  Geld  setzte,  erhielt  die  Meinung  den  Vorzug, 
sie  seien  i unter  der  Statthalterschaft  des  Jüngern  M.  Cicerp  in 
Asien  geprägt,  5)  und  um  dem  Einwurf  zu  begegnen,  warum 
Magnesia  nicht  vielmehr  Quintus  ehrte,  wurden  wahre  und  er- 
dichtete Verdienste  des  Aeltern  um  die  Provinz  hervorgehoben.  ^) 


98)  5.  Th.    139    A.  48.  99)  de  off.  1 ,    13    fin.  100)  ad  Att. 

5,  21  §.  5;  oben  §.  78  A.  18.  1)  in  Pison.  11.  2)  Ael.  Lamprid,  vita 
Alex.    7.  3)  KJenze   Glyptoth.    No.  185   n.  224.  4)  So   lo.   Faber 

Imagines  lUustrium  ex.  Fnlv.  Ursini  bibUoth.  Antv.  1606  p.  85.  5)  Henr. 
Sanclementius  de  nummo  Cic.  a  Magnetibus  Lydiae  signato.  Rom.  1805 
p.  14.  43.  62.  64  u.  66.  Visconti  Iconogr,  Rom.  T.  1  P.  2  p.  358  ver- 
schmähte nichts,  was  für  seine  Phantasie 'Gemälde  branchbar  war. 
6)  Sandern,  p.  54. 
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OhneracLtet  aller  denkbaren  Voraussetzungen  nnd  Erkläruiigeu 
sind  diese  Münzen  eben  so  entschieden  unäcbt,')  als  man  andre 
von  Temenothyrae  nicht  mit  Vaillant  und  den  übrigen  iilter« 
Numismatikera  auf  diesen  TuUius  bt?ziehen  darf.  «)  Cicero  war 
schlank  und  hager,  und  dem  gemäss  :sein  Hals  lang  und  dünn.  9) 
Eine  Geschwulst  am  Beine  suchte  er  mit  der  Toga  zu  ver- 
bergen. » 0)  Uebrigens  hatte  er  bis  ins  Alter  eine  schöne  und 
würdevolle  Gestalt.  '*)  Im  Gesicht  erkannte  man  den  geistreichen 
Redner  von  grosser  Erregbarkeit,  der  jede  Leidenschaft  durch 
Blick  und  Miene  auszudrücken  wusste,  und  um  den  Mund  spielte 
ein  ironisches  Lächeln.^  -)  Wenn  er  ruhte,  oder  sich  im  Nachden- 
ken verlor,  pflegte  er  den  Kopf  auf  die  linke  Hand  zu  stützen.' 3) 

§.   111. 

Sein  Vater  hatte  einen  schwachen  Körper;  '  *)  diess  vererbte 
sich  auf  ihn;  man  glaubte  eine  Anlage  zur  Schwindsucht  an  ihm 
zu  bemerken.  Auch  aus  diesem  Grunde  unternahm  er  79  und 
78  eine  Reise  nach  Griechenland,  und  sie  halte  den  gev\'unsch- 
ten  Erfolg.  ^5)  Noch  weit  mehr  aber  ist  darin,  dass  er  sehr 
massig  war,  und  stets  auf  sich  achtete,  und  in  einer  angemesse- 
nen Thätigkeit  die  Ursach  zu  suchen,  wenn  er  meistens  gesund 
blieb.  '  s)  Im  Scherz  gab  er  sich  das  Ansehn,  als  ob  das  Wohl- 
leben das  Höchste  für  ihn  sei;^^)  aber  er  liebte  die  langen  und 
kostspieligen    Gastereien    nicht, 's)    sondern    ass    gern    zu    Haus, 


7)  Paccaudius  Anim.  philol.  u.  besonders  Eckhel.  5,  327  f.,  auf  welche 
hier   lediglich    Terwiesea    werden   kann.  8)  Eckh,  3,    119  u.  S,    330; 

oben    §.    74.  die  A.  16.  9)  Brut.  91  Plntarch.  Cic  3.  10)  Macrob. 

Sat.  2,  3.  Sidon.  Apoll.  Ep.  6,  6.  Dio  46,  18.  Dass  er  an  diesem 
Uebel  litt,  längnet  Quintil.  11,  3  §  143  nicht;  er  sagt  nur,  man  habe  da- 
mals die  Toga,  wie  die  Griechen  d.  Pallinui,  allgemein  lang  herabhängen 
lassen,         11)   Asin.   Pollio    bei  Seneca  Suas.    6.  12)  Plutarch.    Comp. 

Demosfh.    c.  Cic.  1.  l3)  Ders.  Cic.  48.  14)  de  leg.  2,    1.     5.  Th. 

212  A.  43.  15)  Brut.  91.  Plntarch.  3  u.  4.  S.  Th.  246  A.  53. 
16)  Senec.  Suas,  6.  Plutarch.  8.  de  sen.  10:  Potest  exercitatio  et  tempe- 
rantia  etiam  in  senectute  couservare  aliquid  prislini  roboris  de  off.  2,  24: 
Valetudo  snstentatur  notitia  sui  corporis  et  observatione,  quae  res  ant 
prodesse   soleant  aut  obesse.  17)  ad  Fam.  9,  20  u.  7,  22;    oben  §.  90. 

A.  5.     18)  Das.  9,  23. 
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und  selten  Tor  Sonnen  -  Unterg-ang ,  weil  er  meinte,  dass  es  ihm 
nicht  zuträg-Iich  sei.  * ")  Cäsars  Gesetz  gegen  den  Aufwand  er- 
regte seinen  Unwillen  als  Ausfluss  einer  angemassten  Gewalt, 
nicht,  sofern  es  ihn  beschränkte.^*')  Schwelgerei  war  ihm  ver- 
ächtlich. ^  * )  Für  die  schönste  Würze  des  Mahls  galt  ihm  ein 
angenehmes,  belehrendes  und  witziges  Gespräch,  ein  geistiges 
Zusammenleben  mit  geistig  Ebenbürtigen,  weshcilb  ihm  auch  die 
lateinische  Bezeichnung  des  Gastmahls,  convivium,  mehr  gefiel, 
als  die  griechische,  sjmposion  und  sjndeipnon,  die  auf  ein  ge- 
meinschaftliches Essen  und  Trinken  deutet,  -  -)  Blinde  Verehrung 
hat  ihn  über  die  Gebühr  erhoben,  weil  der  grosse  Sachwalter 
vor  Allem  sich  selbst  in  ein  günstiges  Licht  stellt;  seine  Feinde 
schienen  gegründete  Anklagen  dadurch  entkräften  zu  wollen,  dass 
sie  ihn  einer  gränzenlosen  Völlerei  beschuldigten,  ^3)  und  es  ihm 
in  Rechnung  brachten,  dem  Beispiele  und  der  Erziehung,  wenn 
sein  Sohn,  der  Sohn  eines  Mannes,  welcher  nur  Wasser  zu  trin- 
ken rühmte,  weder  Tag  noch  Nacht  nüchtern  war.-*)  Die 
Redeübungen  und  die  Reden  wirkten  günstig  auf  seine  Brust, 
und  eine  stete  geistige  Spannung  auch  in  der  Zeit,  wo  Andre 
ruhten,  oder  im  Genuss  erschlafften,  stählte  die  Nerven.  Er  be- 
durfte wenig  Schlaf;  die  Briefe  wurden  oft  in  der  Nacht  ge- 
schrieben, und  zum  Theil  auch  die  Bücher;- ä)  erst  im  Alter 
schlief  er  nach  Tisch'.  ^^)  Nichts  schien  ihm  mehr  geeignet,  den 
Körper  zu  stärken,  als  Bewegung;  auch  in  Rom  liess  er  es 
nicht  daran  fehlen;  nach  ermüdenden  gerichtlichen  Geschäften  war 
ein  Spaziergang^^)  oder  eine  Reise  auf  ein  nahe  gelegenes  Gut 
seine  Erholung;    man   gönnte   ihm    bald    nur   zu  viel  Müsse,   auf 


19)  Plntarcli.  8.  ad  Farn.  9,  26.  20)  ad  Fam.  9,  IS  fin.  u,  ep.  26. 

8.  Th.  621  A.  1  n.  2.  21)  de  off.  1,  30:  Intelligamns ,  quam  sit  tnrpe, 

difflaere  luxuria,  et|  delicate  ac  moUiter  viTcre.  de  fin  2,  13:  Nee  figxira 
corporis,  nee  ratio  exceilens  ingenii  hnmani,  signifieat,  ad  haue  unam  rem 
iiatam  hominem ,  ut  frueretur  voluptatibus ,  Tgl.  das.  c.  34.  de  seii.  11: 
Tantum  cibi  et  potionis  adhibeudum,  ut  reficiantur  vires,  non  opprimantur.  de 
fin.  2,  28:  Socratem  audio  dicentem:  cibi  condimentum  esse  famem,  potionis 
sitim.     ad  Fam.  9,  16  §.  2.  22)  ad  Fam.  9,  24  §.  2.  23)  (Sallust.) 

in    Cie.   3.  24)    Dio   46,    18.     Cic.  sagt  nie,    dass   er   sich   des  Weins 

gänzUeh  enthalte,  ad  Fam.  7,  22  u.  26,  25)  ad  Att.  13,  38.  26)  do 
div,  2,  68.         27)  ad  Att.  2,  23.     ad  Qn.  £r,  3,  3.    Plntarch  8. 
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dem  Lande  zu  sein.  Baden  und  Reiben  geLörten  bei  ihm  zur 
Tagesordnung'.  2  8)  EJne  geistige  Diät  kam  Linza;  das  Wider- 
wärtige ergriff  ihn  heftig  aber  nicht  tief;  es  war  ihm  Bedürfniss, 
sich  gegen  Freunde  oder  in  Schriften  über  seinen  Zustand  aus- 
zusprechen; dadurch  fühlte  er  sich  erleichtert. 

Demnach  verdankte  er  seinen  Aerzten  Alexio  und  Metro- 
dorns  weniger  als  sich  selbst,  ^s)  Er  klagte  nie  mit  Recht  über 
eine  ernstliche  Krankheit,  Bald  nach  dem  Exil  litt  er  in  Folge 
eines  Augural  -  Schmauses,  welchem  er  sich  nicht  entziehen  konnte, 
an  unregelmässiger  Verdauung,  er  fürchtete  Dysenterie;  durch 
Ruhe  im  Tusculanum  und  durch  Fasten,  in  solchen  Fällen  sein 
gewöhliches  Heilmittel,  wurde  er  bald  hergestellt.^")  Später,  56, 
Linderte  ihn  ein  Augenübel  am  Schreiben.*^)  Auf  der  Reise 
nach  Cilicien  51  befiel  ihn  eine  Unpässlichkeit  in  Brundusinm, 
doch  ohne  Fieber.  ^  ^ )  Die  Augen  versagten  ihm  49  abermals 
ihren  Dienst ;  sie  waren  entzündet ;  so  konnte  er  nicht  schlafen, 
und  es  vergieng  eine  ziemlich  lange  Zeit ,  ehe  er  sich  wieder 
wohl  fühlte.  3')  Immer  mehr  häuften  sich  im  Bürgerkriege  die 
Schwierigkeiten,  sich  durchzuwinden ;  Sorgen  und  Verdruss  wirk- 
ten nachtheilig  auf  Ciceros  Gesundheit,  bis  die  Natur  sich  half, 
weshalb  Terentia  dem  Gott'  der  Heilkunst  opfern  sollte. '  "*) 
Krankheit  diente  ihm  auch  zur  Entschuldigung ,  namentlich  48 
im  Lager  des  Pompejus;^^)  sie  war  weder  gefährlich  noch  von 
Dauer. 'ö)  Während  des  langen  Aufenthaltes  in  Brundusium  48 
und  47  verursachten  die  Ausdünstungen  der  sumpfigen  Umge- 
gend, besonders  aber  die  üngewissheit,  ob  Cäsar  nach  der  Rück- 
kehr aus  Asien  ihn  begnadigen  werde ,  neue  Beschwerden.  ^  7 ) 
Endlich  versicherte  er  45  auf  dem  Lande  in  einem  Briefe  an 
A.  Torquatus,  dass  sein  Befinden  nicht  erlaubt  habe,  ihm  früher 
zu  schreiben;  indess  erhielt  mau  in  dieser  Zeit  Bücher  von  ihm, 
welche  grössere  Anstrengungen  erforderten.  ^  *)     Nach  dem  Allen 


28)  Platarch.  1.  c,  29)  Oben  §.  109  A.  2  n.  36.  30)  ad  Fam. 

7,  26.         31)    ad  Qn.  fr.  2,  2.         32)  ad  Att.  5,    8  u.   11  fin;  oben  §.  75 

A.  5.  33)  ad  Att.  8,  12.  13.  14  u.  17.  34)  Das.  9,  10  u.  ad  Fam. 
14,  7.  35)  ad  Att.  11,  4.  Plntarch.  39.  36)  ad  Fam.  l4,  21;  oben 
§.  88  A,  23.   3.  Th.  569  A.  84.         37)  ad  Att.  11,   21  n.  22;    vgl.  Cäsar 

B,  C.  3,  2  fin.         38)  ad  Fam.  6,  2. 
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darf  man  annehmen ,  dass  er  ein  LoLes  Alter  erreicht  haben 
würde,  wäre  seinem  Leben  nicht  auf  eine  gewaltsame  Art  ein 
Ziel  gesetzt. 

Für  die  Kleidung  und  äussere  Haltung  giebt  er  Regeln,  die 
er  selbst  beobachtete.  *  ^)  Er  erwartete  von  einem  Staatsmanne 
und  vorzüglich  von  einem  Consular,  dass  er  nie  vergass,  was  die 
Rücksicht  auf  Anstand  und  Würde  gebot;  austössig  oder  lächer- 
lich zu  werden  erschien  ihm  als  ein  grosses  Vergehen  oder  Un- 
glück. Wenn  seine  Toga  die  Füsse  bedeckte ,  so  war  diess  in 
der  Sitte  begründet,  und  es  hatte  bei  ihm  noch  eine  besondere 
Ursach,  *°)  Nur  die  Feinde  erzählten,  er  trage  ein  dünnes  Ober- 
gewand, wie  die  Frauen,  und  weithin  dufte  sein  gesalbtes,  küngt' 
lieh  geordnetes   graues  Haar.*') 

Die  häusliche  Einrichtung  war  reich,  aber  nicht  überladen. 
Sie  entsprach  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  der  Pracht  der 
Gebäude,  und  dem  Range  des  Besitzers.*')  Unter  der  Vermitt- 
lung des  Atticus  wurden  die  meisten  Statuen  und  die  Büsten, 
w^elche  zur  Verzierung  dienten,  nebst  anderem  Bildwerk  in  Grie- 
chenland gekauft.  *  3)  Auch  die  Malerei  gab  ihren  Beitrag,**) 
und  das  Hausgeräth,  selbst  das  gemeinste,  gehörte  zu  den  Er- 
leugnissen  der  schönen  Kunst;**)  ein  einziger  Tisch  kostete  eine 
grosse  Summe.  *^)  Man  fand  viel  Silberzeug,  *7)  gefüllte  Wein- 
keller, Lastthiere  im  Ueberfluss;  ***)  eine  hinlängliche  nnd  gut 
geordnete  Bedienung;  neben  den  Villen  Bäder,  einladende  schat- 
tio-e  ^änge  und  Garten,  und  ohne  Zweifel  auch  Fischteiche  und 
rWildgehege,  die  jedoch  von  ähnlichen  Anlagen  des  Hortensius 
«ad  Lucullus  verschieden  waren,  so)  In  allen  Besitzungen  Ci- 
c^ros  wurde  zugleich  für  das  geistige  Bedürfniss  gesorgt.*')  Er 
las  und  schrieb  in  der  Bibliothek,    die  er   am   wenigsten  entbeh- 


39)  de  off.  1,  36.        40)  Oben  §.  110  A.  10.        41)  Dio  46,  18.    de 
off.  1.  c.  42)  de  off.  1 ,   39.  43)   Oben  §.  107  A.   17.-         44)  Das. 

A.  20.  45)  Das.  A.  19.  46)  PUn.  13,   29  (IS)  n.  30  (16).    Tertull. 

de  pallio  5.  Parad.  V,  2:  Pari  stuhitia  sunt,  quos  signa,  qnos  tabulae, 
quos  caelatnm  argentum,  quos  corinthia  opera,  quos  aedificia  magaifica  nimio 
opere  delectant.  Das.  VI,  3.  47)  ad  Att.  8,  7.  11,  25;  das.  ep.  24  §.  2. 
48)  Oben  J.  95  A.  78.  49)  ad  Att.  12,   32.  50)  3.  Th.  106  in.  u. 

4.  Tb.  169  fin.  u.  170.       51)  Oben  §.  107  A.21  f.  A.  56  f.  n.  $.  108  A.  77. 
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ren  konnte,  da  er  bei  seinen  wissenscLaftlicLen  Arbeiten  selten 
aus  sich  selbst  schöpfte.  Seine  Handschrift  zeugte  von  der  Eile, 
mit  welcher  er  die  gelehrten  Schätze  benutzte;  sie  war  so  un- 
deutlich, dass  Tiro  sie  bei  dem  Abschreiben  seinen  Sclaven  er- 
klären musste.  **)  Zum  Theil  trug-  die  Feder  die  Schuld;  er 
gebrauchte  jede,  die  ihm  in  die  Hände  fiel,  auch  wenn  er  Briefe 
schrieb ;  der  eigene  Bruder  vermochte  mitunter  den  Sinn  seiner 
Worte  nicht  zu  enträthseln.  *^) 

Es  galt  ihm  für  eine  Ehrensache,  dass  er  den  übrigen  Grossen 
an  äusserem  Glänze  nicht  nachstand,  und  die  Seinigen  reichlich 
ausgestattet  wurden,  wenn  sie  das  elterliche  Haus  verliessen. '*) 
Den  Ausschweifungen  der  Vornehmen  blieb  er  fremd.  Bei  einer 
fast  allgemeinen  Entartung  durfte  die  Verläumdung  kühner  auf- 
treten, und  dennoch  richtete  sie  ihre  Waffen  gegen  Cicero  erst 
nach  seinem  Tode,  so  sehr  war  in  dieser  Beziehung  sein  Ruf 
gesichert.  Spater  also  wurde  erzählt,  er  habe  in  der  Jugend 
M.  Piso  für  den  Unterricht  in  der  Beredtsamkeit  mit  seiner  Un- 
schuld gezahlt,**)  Tiro,  welchen  er  unter  den  Sclaven  am  mei- 
sten liebte,  als  Lustknaben  gebraucht,*^)  und  auch  mit  Frauen 
gebuhlt.  Clodia  erregte  die  Eifersucht  seiner  Gemahlin  Terentia,. 
ehe  ihr  Bruder  ihn  verbannen  liess,  *^)  und  nicht  Freundschaft 
sondern  sinnliche  Liebe  fesselte  ihn  an  Caerellia.  Um  nicht  im, 
Umgänge  mit  dieser  Siebzigjährigen  beschränkt  zu  sein,  trennte 
er  sich  nicht  lange  vor  seinem  Tode  von  der  zweiten  Gemahlin» 
Publilia,  welche  gleichwohl  ihre  Nebenbuhlerinn  zu  ihm  schickte, 
damit  sie  eine  Versöhnung  stiftete.*®)  Caerellia  hatte  Güter 
und  baares  Geld,  selbst  in  Asien;  *9)  sie  war  auch  gebildet,  uad" 
man  sollte  diess  anerkennen.  Daher  suchte  sie  Cicero,  dessen 
Werke  sie  las  und  bewunderte;^")  die  Stadt  sollte  es  erfahren,, 
und  dass  der  berühmte  Redner  und  Philosoph  sich  oft  mit  ihr 
unterhielt,   und   Briefe   mit  ihr    wechselte,   in   welchen  er   ernst- 


52)  ad  Fam.  16,  22.  53)  ad  Qu.  fr.  2,  15  b).  54)  ad  Att.  12,  7. 
n.  32  fin.  14,  7,  u,  untea  das  Leben  seines  Sohns  bei  d.  J.  45  n.  44. 
55)  (Sallust.)  in  Cic.  I;  Tgl.  Cic.  Brut.  90  u.  das.  67.  Th.  2,  86  A.  5» 
u,  67.  5.  Th.  218.  56)  Oben  §.  110  die  A.  51.  57)  2.  Th.  376  A.  8. 
5.  Th.  587  A.  67.  58)  Dio  46,  18.  ad  Att.  14,  19  «.  15,  1.  59)  ad 
Fam.   13,  72;  vgl.  ad  Att.  15,  26  fin.         60)  ad  Att.  13,  21  j,  6  n.  22  §.  1. 
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und  scherzend  das  Verschiedenste  besprach,  nicht  aber  mit  Zwei- 
deutigkeiten und  ungeziemenden  Possen  sie  ergötzte.^')  Ihre 
Huldigungen  schmeichelten  ihm,  und  auch  ihr  Geld  war  willkom- 
men, wenn  er  borgen  musste.  ^*)  Man  erdichtete  ferner  eia 
strafbares  Verhältniss  zwischen  ihm  und  seiner  Tochter,  weil  er 
nach  ihrem  Verlust  untröstlich  zu  sein  schien.  ^^)  Als  Sachwal- 
ler entschuldigte  er  die  Verirrungen  in  der  Liebe,  ^*)  und  er 
scheute  keinen  schmutzigen  Ausdruck,  w^enn  er  seine  Feinde  we- 
gen ihrer  Sittenlosigkeit  geissein,  oder  einen  witzigen  Gedanken 
luittheilen  wollte,  obgleich  er  nach  seiner  Versicherung  Plato  zum 
Muster  nahm;^*)  es  folgt  aber  nicht,  dass  er  sich  durch  Laster 
befleckte.  Er  verpönte  es  als  Philosoph ,  ^  ^)  und  bezeugte  sich, 
so  weit  wir  ihn  und  sein  Leben  kennen,  mit  Recht,  Buhlerinnen 
haben  ihn  nie  gereizt,  nicht  in  der  Jugend,  geschweige  im 
Alter.  67) 

Massig  und  keusch  wie  er  waren  Wenige ;  auch  seine 
grosse  Thätigkeit  gehörte  in  diesem  Jahrhundert  zu  den  seltenen 
Tugenden.  6'°)  Sein  Emporstreben  erforderte  Anstrengung;  das 
Consulat  wurde  ihm  nicht  durch  die  Geburt  verbürgt;  nur  als 
ausgezeichneter  Redner  konnte  er,  ohne  Ahnen  und  ohne  Kriegs- 
ruhm, sich  der  Nobilität  zugesellen,  und  durch  einstimmige  Wahl 
zu  den  höchsten  Würden  gelangen.  Er  wollte  nicht  spurlos  und 
ohne  einen  gefeierten  Namen  seine  Tage  verleben;  je  weniger 
die  Gunst  des  Zufalls  für  ihn  gethan  hatte,  desto  mehr  that  er 
selbst.  Eifriges  Lernen,  rastloser  Fleiss  und  mühsame  Vorberei- 
tung bezeichneten  seine  Jugend;  ihm  war  Vater  und  Freund,  wer 
ihn  belehrte,  und  die  Stunde  die  schönste,  die  ihn  in  der  Wis- 
senschaft noch  mehr  über   das  Gemeine    und  Mittelmassige  erhob. 


61)  Die  1.  c.  Anson.  Cento  nnpt.  9uintil.  6,  3  fin.  62)  ad  Att.  12, 
51  fin.;  oben  §.  109  A.  89.  63)  Dio  46,  18.  (SaUust.)  in  Cic.  2.  Vir- 
gil.  Aen.  6,  623 :  Hie  thalamnni  inyasit  natae,  yetitosqne  hymenaeos.  Serr. 
Das.:  Onod  Donatus  dicit,  nefas  est  credi,  dictiun  esse  de  Tullio. 
64)  p.  Coeh  17.  18  n.  31.  de  oflF.  1,  34.  65)  ad  Fam.  9,  22.  S.  unten: 
Witz.         66)  Tnsc.  4,    32.         67)  ad  Fam.  9,    26.    p.  Sulla  8:    Neque  me 

regem  —  posthac   dixeris.     Nisi    forte  reginm  tibi  videtur  ita  virere,   nt 

ne  cnpidilati  uUi  seryias ;  contemnere  omnes  libidines.  lieber  sein  Ver- 
halten gegen  die  Familie  s.  nntcr:  Terentia  u.  s.  w.  67  a)  Unten 
§.  124  A.  90. 
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Ektenvolles  hoffen  und  wünschen,  und  nicht  Alles  daran  setzen, 
schien  ihm  Aberwilz;  statt  auszuweichen,  wo  man  Forderungen 
au  ihn  machte,  überbot  er  diese  durch  Forderuug-en  an  sich  selbst, 
und  erst,  als  er  sich  tüchtig'  fühlte,  begehrte  er  zu  wirken  und 
zu  gelten.  Hortensius  gieng  nach  dem  Cousulat  zurück,  weil 
er  nicht  fortschritt;  er  beherrschte  noch  immer  den  Markt,  aber 
er  wiederholte  sich;  für  Cicero  gab  es  keinen  Stillstand,  da  er 
nicht  nur  Vorzügliches,  sondern  auch  stets  Neues  leisten  wollte.  ^^) 
Kein  Beifall  in  der  Curie  und  vor  Gericht  machte  ihn  der  Schule 
untreu,  welcher  er,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  seine  Er- 
folge verdankte.  ^  ^)  Es  erschien  ihm  als  ein  Raub  an  sich  selbst, 
wenn  er  seinen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  nicht  entweder 
einen  grössern  Umfang  gab,  oder  sie  anwendete.  Deshalb  zeigte 
er  sich  so  wenig  als  möglich  im  Theater  und  im  Circus; '^  •*) 
seine  Briefe  wurden  zum  Theil  in  der  kurzen  Frist  zwischen 
den  gerichtlichen  Reden  desselben  Tages  geschrieben,'*)  wenn 
er  nach  der  Vertheidigung  eines  Clienten  umhergieng,  sich  zu  er- 
holen,'^)  an  Tisch  bei  Freunden,'^)  oder  wenn  er  in  der  eige- 
nen Wohnung  ass. '*) 

Die  Geschichte  und  Theorie  der  Redekunst  und  die  Philo- 
sophie, ihm  ursprünglich  nur  eine  Dienerinn  der  Beredtsamkeit, 
beschäftigten  ihn  als  Schriftsteller  am  meisten,  als  das  Triumvi- 
rat und  dann  Cäsars  Dictatur  ihm  selten  erlaubten,  in  Angelegen- 
heiten des  Staates  aufzutreten ,  und  nach  und  nach  auch  der 
Markt   mit    seinen   Rechtshändeln    sich  für  ihn    verschloss.      Eine 


68)  Brut.  93    u.    95.  69)  de  Or.   1,    6:   Nemo    potest    esse  omni 

laude  cumulatus  orator,  uisi  erit  omnium  rerum  magnarum  atqne  aitium 
scientiam  consecntns.  p.  Archia  6  de  oiF.  2,  1  fiu. :  Cni  —  philosophiae  — • 
quum  multum  adolescens ,  discendi  causa ,  temporis  tribuissem :  postea  — 
qnantnm  superfuerat  amicorum  et  rei  pnblicae  temporibus.  Academ.  post.  1, 
3 :  Ego,  dum  me  ambitio,  dam  honores,  dum  causae  —  multis  officiis  iinpli- 
catnm  et  constrictnm  tenebat,  haec  inclusa  tenebam,  et,  ne  obsolescerent, 
renovabam,    quum  licebat,    legendo.  70)   ad  Ätt.  2,   I.  4,    15   §.  6.  ad 

Farn.  7,  1.  ad  Ou.  fr.  3,  4  fiu.  de  off.  2,  16  fin. :  lu  quibus  omaibus  quid 
mihi  placeat,  Tides.  Als  Sachwalter  versicherte  er,  dass  die  Bühne  ihm 
Vergnügen  gewähre,  p.  Muren.  19.  71)  ad  On.  fr.  2,  16  §.  3.  72)  ad 
Att.  2,  23  u.  ad   Qn.  fr.  3,  3.  73)  ad  Fam.  9,    26.  74)  ad  Att.  14, 

6  fin.  u.  15,  13. 

Diumann,  Geschichte  Roms  VI.  27 
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geistig-e  Reg'samkeif,  niclit  bloss  die  Absicht  zu  lehren,  machte 
es  ihm  zam  Bedürfuiss,  Gedanken  in  sich  aufzunehmen  nnd  sie 
zu  verarbeiten.^*)  Erhielt  man  in  der  Philosophie  wenig  Eige- 
ne? von  ihm ,  so  musste  doch  auch  das  Fremde  in  eine  nicht  im- 
mer fügsame  Sprache  übertragen ,  geformt  und  zu  besondern 
Zwecken  zugerichtet  werden ;  alle  Schriften  beurkunden  eine  ge- 
wissenhafte Benutzung  der  Zeit.  ), Er  schrieb  mehr  Bücher,  als 
Andre  zu  lesen  vermochten,"  ^  ^)  und  diess  Räthsel  lös't  sich 
durch  seinen  bewunderungswürdigen  Fleiss. '  ^ )  Auch  von  ihm 
gilt,  was  der  ältere  Scipio  Africanus  von  sich  sagte,  er  sei  nie 
weniger  müssig  als  während  der  Müsse,  und  nie  weniger  allein. 


75)  p.  Arcb.  6:  Ego  fateor,  me  his  studiis  esse  deditnm.  —  Qais  me 
reprehendat,  —  si,  qnantnm  caeteris  ad  snas  res  obenndas,  quantnm  ad 
festos  dies  ludornm  celebrandos,  qnantum  ad  alias  TOlnptates,  et  ad  ipsanx 
requiem  animi  et  corporis  conceditur  tempornm,  quautum  alii  tribnunt  teiupe- 
stivis  convivüs,  qnantum  deniqne  aleae,  quantum  pilae,  tantum  mihi  egomet 
ad  haec  stndia  recolenda  snmpsero?  76)  ad  Att.  12,  40   §.  3.    Das.  12, 

38  §.  1  n.  13,  26  fin. :  Eqnidem  credibile  non  est,  quantum  scribam  die, 
quin  etiam  noctibus.  ad  Farn.  7,  28:  Opera  efficio  tanta,  qnanta  fortasse 
ta  senties.  Orator  30 :  Nemo  orator  tarn  muita ,  ne  in  graeco  quidem  otio, 
scripsit,  quam  mnlta  snat  nostra ;  eaqne  hanc  ipsam  habent,  qnam  probo,  ya- 
rietatem.  Das.  43:  Qnis  se  tarn  darum  agrestemque  praeberet,  qni  hanc 
mihi  non  daret  yeniam,  nt,  quum  meae  foreuses  artes  et  actiones  pdblicae 
concidissent,  non  me  ant  desidiae,  quod  facere  non  possum,  aut  moestitiae, 
cui  resisto,  potius,  quam  literis  dederem?  quae  qnidem  me  antea  in  iudicia 
atqne  in  cnriam  dedncebant,  nunc  oblectant  domi,  aec.  Tero  talibus  modo 
rebus,  qnales  hie  Über  continet,  sed  mnito  etiam  gravioribns  et  maioribus; 
quae  si  erunt  perfectae,  profecto  forensibns  nostris  etiam  domesticae  literae 
respondebunt.  de  fin.  1,4:  Scripta  muIta  sunt,  sie  ut  pinra  nemini  e  no- 
stris, nt  seribentur  fortasse  plura,  si  vita  suppetet.  Topica  1  in.  77)  ad 
Qu.  fr.  2,  14:  Scribebam  iila  —  noliiiy.ä;  — •  oggrediemnr  alia,  quoniam 
qrieseere  non  possumus.  Das.  3  ,  3  in.  Occnpationum  mearnm  tibi  Signum 
sit  librarii  manns.  Diem  scito  esse  nuUnm,  quo  die  non  dicam  pro  reo.  Ita, 
qaidqnid  conficio  aut  cogito,  in  ambulationis  fere  tempus  confero.  p.  Plane. 
27:  Ecquid  ego  dicam  de  occiipatis  meis  temporibus,  cui  fuerit  ne  otiam 
qnidem  umquam  otiosiim?  de  leg.  1,  3  Atticns :  (Juid.^  ad  caetera  qnae 
scripsisti  plura,  quam  quisquam  e  nostris,  quod  tibi  taadera  tempus  vacnum 
fnit  eoncessum  ?  Cicero  :  Snbseciva  quaedam  tempora  incurrunt ,  quae  ego 
perire  non  patior;  ut  si  qui  dies  ad  rnsticandnm  dati  sunt,  ad  eornm  nume- 
rnm  accommodontur,  quae  scribimus.  2  Phil.  8  fin. :  Tantum  dicam  breyiter, 
—  me  nee  rei  publicae  nee  amicis  umquam  defnisse ,   et  tamea  omni  geaere 
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als  wenn  er  allein  sei.'")  Nach  .seinem  Grundsatz  darf  im 
Alter  der  Körper  rnhen,  aber  uicLt  der  Geist;  er  soll  nicht  er- 
schlaffen, sondern  spenden,  was  er  gesammelt  hat. '^  ^)  So  han- 
delte Cicero;  mit  gutem  Recht  konnte  er  die  Jugend  auf  sein 
Beispiel  verweisen,  8°)  nnd  sie  auffordern,  vor  keiner  Schwierig- 
keit 7M  erschrecken,"*)  und  zeitig  den  Boden    für  die  Erndte  zu 

bereiten."-) 

§.    112. 

Uebrigens  erkennt  man  in  seinem  Character  Erregbarkeit, 
Selbstsucht ,  Feigheit  und  Maugel  an  Achtung  vor  Recht  und 
Wahrheit  als  die  hervorstechenden  Eigenschaften.  Bald  wirkt 
eine  allein,  bald  kämpfen  andere  mit  ihr,  nnd  mit  mehr  oder  we- 
niger Erfolg,  wodurch  die  verschiedensten  Schattirungen  entste- 
hen. Nahm  nun  Cicero  iiberdless  eine  falsche  Stellung,  weil  er 
sich  über  seinen  innern  Beruf  täuschte,  so  erklärt  sich  daraus 
seine  Denk-  und  Handlungsweise;  die  widersprechenden  Erschei- 
nungen in  seinem  Leben  befremden  nun  nicht,  nnd  der  Tadel 
verliert  zum  Theil  seine  Kraft. 

Cicero  verlangt,  dass  man  sich  von  heftigen  Gemüths- Bewe- 
gungen frei  erhalte;"^)  einen  steten  Wechsel  der  Gesinnungen 
und  Meinungen  bezeichnet  er  als  den  grössten  Fehler  der  Menge;  ^  *) 


monnmentorum  meornm  perfecisse  operis  subsecivis,  iit  lueae  Tigiliae,  meae- 
qne  literae,  et  inventati  ntilitatis,  et  nomini  romano  htndis  aliqnid  afferrent. 
Orator  43.  78)  de  off.  3,  1.  de  re  p.  1,  17.  p.  Plane.  27.  79)  de  off.  1, 
34.  de  »en.  6  u.  7.  80)  Brut.  92.  de  er.  1,  8  fin.  81)  de  or.  1,3: 
9uis  ignorat  etc.  82)  p.  Coel.  31  :  Qaae  stndia  —  in  adolescentia,  tam- 
qnam  iu  herbis,  significant,  qnae  Tirtutis  maturitas,  et  qnantae  frnges  indu- 
striae  sint  fotarae.  83)  Tusc.  4,  16:  <^nid  est  non  miserins  solum  sed 
foedias  etiam  et  deformius,  quam  aegritndine  quis  afflictus,  debilitatns, 
iacens?  Cui  miseriae  proximns  est  is,  qni  appropinquans  aliquod  maliira 
metuit,  exanimatnsqne  pendet  animi.  —  Atque  ut  hae  tabificae  mentis  per- 
tnrbationes  sunt,  aegritndinem  dico  et  metnm,  sie  hilariores  itlae,  cnpiditas, 
avide  semper  aliquid  expetens,  et  inanis,  alacritas,  id  est,  laetitia  gestiens, 
non  mnltum  differunt  ab  amentia.  Das.  4,  28  fin.  Constantem  quendain  vo- 
Inmus,  sedatnm,  gravem,  humana  omnia  prementem,  illum  esse,  quem  ma- 
gnanimum  et  fortem  -virum  dicimns.  Talis  antem  nee  moerens,  nee  timens,  nee 
cnpiens,  nee  gestiens  esse  qnisquam  potest.  de  off.  1 ,  20  fin.  Vacandnm 
est  omni  animi  perturbatione,  tum  cupiditate,  et  metu,  tum  etiam  aegritndine 
et  Tolnptate  animi,  et  iracnndia;  ut  tranquillitas  animi  et  securitas  adsit, 
qaae  affert  tum  constantiam,  tum  etiam  dignitatem.         84)  p.  dem.  2. 

27* 
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Gebildete  und  Macbthaber  sind  ihm  verächtlich,  wenn  sie  wie 
ein  Rohr  hin  und  her  schwanken;  ^^)  seinem  Bruder  schärft  er 
es  ein ,  stets  seiner  Herr  zu  bleiben ,  Leidenschaft  und  Zunge 
zu  zügeln,  ^^)  und  er  behauptet,  dass  er  selbst  dieser  Vorschrift 
eingedenk  sei,  ^^)  obgleich  er  auch  das  Gegentheil  gestehen  muss.  ^^) 
Ein  leiser  Hauch  konnte  einen  Sturm  in  ihm  erregen ,  und  was 
bei  Andern  als  Gedanke  und  Gefühl  sich  rerschliesst ,  das  wurde 
bei  ihm  augenblicklich  Wort  und  That.  Er  war  eine  durchaus 
griechische,  nicht  römische  Natur.  Freude  und  Betriibniss  wur- 
den in  ihm  Wonne  und  Harm ,  die  Liebe  Vergötterung ,  der 
Hass  tödtlicher  Groll,  8  9)  die  Furcht  Verzweiflung,  und  diese 
eben  so  schnell  zuversichtliches  HofFen.  Alles  veränderte  sich  in 
ihm ,  je  nachdem  man  die  eine  oder  die  andre  Saite  berührte. 
Das  Lächerliche  entlockte  ihm  Witzworte,  die  oft  an  den  Possen- 
reisser  erinnerten;  verletzt  braus'te  er  auf  in  unsäglichem  Schmerz, 
und  im  Unglück  weinte  er  ohne  Maas,  im  Exil,^°)  im  Bürger- 
kriege, auf  die  JVachricht,  Pompejus  sei  in  Brundusinm  einge- 
schlossen, 9  ^)  als  sein  Vermögen  zerrüttet  war  und  Tullia  darbte,  ^ ') 
und  dann  nach  ihrem  Tode. ''3)  Man  kann  aber  auch  auf  ihn 
anwenden ,  was  er  von  den  Zuhörern  eines  Sachwalters  sagt, 
nichts  trocknet  leichter  als  Thränen.  9*)  Seine  Entzündbarkeit 
verminderte  sich  im  Alter  nicht;  sie  machte  ihn  durchsichtig, 
auch  wenn  er  sein  Inneres  zu  verbergen  suchte ,  und  erfüllte 
Andre   mit   einem  lebhaften  Interesse,   zumal    da    er   als   Kleister 


85)  ad   Att.    8,    15:    Consnles   —    pluma   ant   folio    facilins    moventur. 
86)  ad  Qu.  fr.    1,  1  §.   11.  87)  Parad.  IV,  1.    Si    mihi  eripnisses   divi- 

nam    animi   inei    constantiam.    1  Phil.    15   fin.  88;  ad  Att.  8,    14:    To- 

tiesne  igitur  sententiam  mutas?  Das.  11,  5  in:  Quae  me  cansae  moverint  — 
impeta  magis  quodam   animi ;  uti ,    quam    cogitatione  etc.  89)  MoUis  ani  - 

mus  ad  accipiendam  oiFensionem ;  von  seinem  Bruder ;  es  gilt  auch  von  ihm. 
ad  Att.  1,  17  §.  1.  90)  ad  Fam.  li,  1  §.  7:  Non  queo  reliqna  scribere, 
tanta  vis  lacrimarnm  est,  neqne  te  in  eundem  fletnm  adducam.  Das.  ep.  2 
in.  u.  4  in.  ad  Ou.  fr.  1,  3  §.  1  ii,  5.  ad  Att,  3,  10  fin.  u.  12  fin.  5.  Tb. 
644  A.  97  u.  98.         91)  ad  Att.  9,  12  in.;  oben  §.  86  A.   15.  92)  ad 

Att.  11,  2  n.  7  §.  2;  oben  J.  88  A.  87.  93)  Oben  §.  98  in.;  vgl.  Liv, 
n.  Asin.  Pollio  bei  Seneca  Snas.  6  (7)  :  Omninm  adversorum  nihil ,  nt  viro 
dignnm  erat,  tnlit,  praeter  mortem.  —  Utinam  moderatius  secnndas  res,  et 
fortins  adversas  ferre  potuisset,         94)  de  invent.  1,  56  fin. 
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in  der  Redekunst  die  GemiitLer  bei  den  raschesten  Uebergängen 
mit  sich  fortriss;  leichter  als  Menschen  mit  einem  stoischen  Gleich- 
muth  fühlte  er  sich  beleidigt,  betrübt  und  zu  Boden  g'eworfen, 
oder  geehrt ,  geschmeichelt  und  erhoben ;  er  hatte  mehr  Leiden 
und  mehr  Freuden  9  *) 

Die  Selbstsucht  erhöhte  seine  Reizbarkeit.  Er  rügt  es  als 
ein  Unrecht,  wenn  man  nichts  für  Andre  thut,  nur  den  eigenen 
Vortheil  bedenkt, ''6)  und  verwirft  auch  aus  diesem  Grunde  die 
Lehren  der  Epikureer;  ^''')  Plato  hatte  trefflich  bemerkt,  wir 
seien  nicht  bloss  für  uns  geboren,  sondern  zugleich  für  das  Va- 
terland, für  Eltern  und  Freunde,  9")  Demnach  hat  der  Mensch 
Pflichten  gegen  Andre,  und  Cicero  „leitete  stets  das  Gebot  der 
Pflicht.  "Sä)  Er  las  aber  auch  in  der  Medea  des  Ennius :  dem 
nützt  die  Weisheit  nicht,  der  sich  nicht  selbst  zu  nützen  weiss,  *°°) 
und  bei  Euripides:  den  Weisen  hasse  ich,  der  nicht  sich  selbst 
weise  ist.  ')  Obgleich  er  scheinbar  nur  im  Scherz  die  Dichter 
nennt,  so  ergiebt  sich  doch  weniger  aus  seinen  Worten  als  aus 
seinen  Handlungen,  dass  er  es  thöricht  fand,  sich  für  Andre  auf- 
zuopfern, nicht  vor  allen  Dingen  das  eigene  Wohl  zu  beachten,  2) 
besonders  nach  der  Verbannung,  als  er  von  Cäsar  durch  Clodius 
gezüchtigt  war,  und  nun  von  der  Republik  aufgefordert  wurde, 
nach  den  schlecht  vergoltenen  Diensten ,  welche  er  ihr  geleistet 
habe,  nun  auch  sich  zu  dienen,  und  für  die  Seinigen  zu  sorgen.^) 
Wie  sehr  er  diese  liebte,  so  mussten  sie  doch  ebenfalls  nachste- 
hen, wenn  seine  persönlichen  Interessen  es  verlangten.  Ihm  ist 
es  vorzüglich  zuzuschreiben,  dass  sein  Bruder  in  einem  blutigen, 
von  ihm  selbst  sehr  gefürchteten  Kriege  *)  als  Cäsars  Legat  nach 
Gallien  gieng ,  und  hier  gegen  seine  Neigung  blieb ,  weil  der 
Consular  den  Schutz  des  Triumvir  bedurfte.  ^)  Gattinn  und  Rin- 
der liehen  oft  den  Namen,    wenn  er  bei  dem,    was  er  that  oder 


95)  Orat.  38:  Nnlla  me  ingenii,  sed  magna  Tis  animi  inflammat,  ut  me 
ipse  non  teneam.  Nee  ninquam  is,  qni  aadiret,  incenderetur,  nisi  ardens  ad 
enin  perveniret  oratio.  96)  de  leg.  1,  14  fin.  97)  ad  Alt.  7,  2  §.  4. 

98)  de  ofif.  1,  7    de  re  p.  1,  4  fio.        99)  ad  Att.  8,  12  §.  1.         100)  ad 
Farn.  7,  6  fia  1)  Das.  13,  15.  2)  p.  Snlla   16 :   Mihi  cuiusquam  Sa- 

lus tanti  fuisset,  ut  meam  negligerem?  3)  p.  Plane.  38.  4)  3.  Th. 

229.   5.  Th.  599  fin,        5)  ad  Qn.  fr.  3,  1  §.  3  n.  3,  8  in.  Unten:  Q.  Cicero. 
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unterlless,  um  Gründe  verlegen  war.  Der  Gedanke  an  die  Fa- 
milie, ihre  Thränen  erlaubten  ihm  nicht ,  bei  seiner  Verbannung 
sich  zu  tödten;^)  sie  bestimmte  ihn,  im  Bürgerkriege  Pompejus 
zu  folgen,  und  ihm  nicht  zu  folgen,^)  und  die  Sorge  für  seinen 
Sohn  in  Athen,  im  J.  44,  bei  der  Aussicht  auf  eine  neue  Um- 
kehr in  Italien  sich  einzuschiffen.  '')  Als  er  im  Anfange  des 
Jahrs  49  zu  seiner  Sicherheit  an  der  Rüste  Fahrzeuge  in  Be- 
reitschaft hielt ,  9 )  nnd  erwartete ,  Cäsar  werde  mit  seinen  Gal- 
liern in  Rom  plündern  und  morden,  beeilte  er  sich  nicht,  Teren- 
tia  und  Tullia  aus  der  Stadt  zu  entfernen,  der  Rückzug  zu  ihm 
oder  auf  ein  Landgut  wurde  ihnen  nur  anheim  gestellt.  Ihre 
Gegenwart  sollte  dem  Sieger  seine  friedlichen  Gesinnungen  ver- 
bürgen, und  war  nur  in  so  fern  bedenklich,  als  sie  bei  seiner 
Partei,  der  Aristocratie,  ein  Gerede  veranlasste.  ^  •)  Die  Tochter 
fühlte  sich  unglücklich  in  der  Verbindung  mit  Dolabella,  einem 
der  Schlechtesten  unter  den  Schlechten;  sie  musste  dulden;  ihr 
Vater  mochte  den  angesehenen  Cäsarianer  nicht  beleidigen,  dem 
er  auch  nach  ihrem  Tode  schmeichelte.*")  Unmittelbar  litt 
Publilia  durch  ihn,  seine  zweite  Gemahlinn,  welche  er  wegen 
ihres  Reichthums  heirathete;  es  war  ihm  nicht  nnbekannt,  dass 
er  Geist  und  Bildung  nicht  bei  ihr  finden  werde;  dennoch  be- 
handelte er  sie  mit  Verachtung,  bis  er  sich  von  ihr  trennte. '*) 
Er  schrieb  über  die  Freundschaft,  Nichts  Besseres  hat  die 
Gottheit  den  Menschen  verliehen ;  ihre  Quelle  ist  die  Liebe, 
nicht  der  Eigennutz,'-)  und  das  Leben  ohne  sie  eine  Welt 
ohne  Sonne.  *  ^ )  Erfreulich  ist  es ,  ein  Wesen  zu  finden ,  mit 
welchem  man  reden  kann,  wie  mit  sich  selbst,  dessen  Theilnahme 
unser  Glück  erhöht,  das  unsern  Schmerz  tiefer  fühlt,  als  wir, 
das  uns  liebt,  versteht,  dem  wir  unser  Innerstes  öffnen.'*)  In 
einem  solchen  Verhältnisse  stand  Cicero,  wie  er  glaubte,  zu  At- 
ticus,  und  er  erwähnt  es  mit  einer  an  Schwärmerei  gränzenden 
Begeisterung.'^)     Es    gewährte   ihm    mehr,    als    die    glänzende 


6)  5.  Th.  645  A.  9  n.  10.        7)  Oben  §.  87  die  A.  Si.        8)  ad  Att. 
14,  13  §.  1;  das.  ep.  16.    1.  Th.    156.    S.  M.  Cic.  fit.  9)  ad  Att,  8, 

3  §.  3.        9a)  ad  Att.  7,   12.  13  n.  14.    ad  Farn,  14,  14,         10)  Unten: 
Tullia.  11)  S.  Pnblilia.  12)  de  amic.  8.  13.  21.  de  leg.  1,  18  fin. 

13)  de  ainic.  13.      14)  Das.  6.  ad  Att.  1,  18  §.  1,      15)  5,  Th.  71  A.  59  f. 
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Umgebung,  mit  welcLer  er  auf  dem  Blarkte  erscLien,  in  deren 
Mitte  er  nicht  freimiithig  scherzen  oder  seiuen  Rummer  äussern 
durfte.  *ö)  „Selten  hat  ein  Staatsmann  wahre  Freunde;  wo 
soll  man  den  suchen ,  welcher  die  Ehren  des  Freundes  den  sei- 
nigen vorzieht?"'^)  Atticas  war  nicht  Staatsmann;  in  ihm  sah 
Cicero  keinen  Nebenbuhler,  keinen  der  {_3schmähten  oder  ver- 
dächtigten Neider;  er  vernahm  nie  die  Zumnthung  von  ihm,  auch 
auf  seiner  Seite  Opfer  zu  bringen,  weil  die  Bahnen  sich  nicht 
kreuzten.  Er  selbst  machte  grosse  Forderungen ;  das  Leben  des 
Andern  sollte  gänzlich  in  dem  seinigen  aufgehen,  der  Privatmann 
denken  und  fühlen,  wie  er,  in  seinem  Dienste  die  eigenen  Vor- 
theile  und  Wünsche  vergessen ,  ihm  unermüdlich  seinen  Beistand 
leihen ,  und  auch  sein  Geld.  Mitunter  wurde  er  abgewiesen, 
aber  es  machte  ihn  nicht  verlegen ,  da  er  meistens  seine  Absicht 
erreichte ;  den  Bitten  folgten  immer  neue.  Es  schien  in  der 
Ordnung  zu  sein,  dass  Atticus,  der  Vertraute  vieler  Grossen, 
nicht  nur  bei  den  Wahlen  seinen  Eiuiluss  für  Cicero  verwen- 
dete, ^^)  sondern  auch  mit  Vernachlässigung  seiner  Angelegenhei- 
ten von  den  Gütern  in  Epirus  herbeieilte,  ihn  gegen  Clodius  zu 
beschützen.'^)  Q.  Cäcilius,  der  reiche  Oheim  des  Atticus,  wel- 
cher ihn  beerbte,  fand  mit  dem  Antrage,  ihn  vor  Gericht  zu  ver- 
treten, kein  Gehör,  weil  seine  Gegner,  angesehene  Männer,  die 
Bewerbung  um  das  Consulat  vereiteln  konnten.  ^°)  So  lange 
Pompejus  für  den  Mächtigsten  galt,  oder  ihm  nach  vielen  frucht- 
losen Versuchen  die  Hoffnung  blieb ,  der  Erste  im  Staate  zu 
werden,  widmete  ihm  Cicero  eine  besondere  Liebe  und  Achtung; 
er  beweinte  sein  Missgeschick,  und  erklärte  sich  bereit,  für  ihn 
zu  sterben;  gegenseitige  Dienste  hatten  sie  angeblich  durch  ein 
unauflösliches  Band  vereinigt.  Der  jugendliche  Held,  der  grosse 
Feldherr,  den  niemand  mehr  anstaunte,  als  der  unkriegerische 
Cicero,  konnte  zum  Consulat  verhelfen,  Clodius  entwaffnen,  und 
im  Triumvirat  die  Gegner  günstig  stimmen.  Aber  er  entfloh  vor 
Cäsar  über  das  ionische  Meer ;  mit  dem  Glücke  verliess  ihn  Ci- 
cero; endlich  von  dem  Wahne  geheilt,  der  noch  lange  nach  der 
Empfehlung  des  manilischen  Antrags  seine  Sinne  verwirrte ,  kam 


16)  ad  Att,  1.  c.     17)  de  amic.   17.      18)  5,  Th.  11  A.  93.     19)  Das, 
S.  16  Q.  17.         20)  Das.  11  A.  94  a.  410  in. 
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er  als  Nachzüg-Ier  in  das  Lag'cr  des  Pompejiis,  niclits  fiir  ihn  za 
thuD,  wie  er  in  Italien  nichts  für  ihn  gethan  hatte,  nnd  so  bald 
als  möglich  mit  dem  Sieger  sich  zu  einigen.  ^  '■ )  Man  kann  eines 
Todten  nicht  mit  mehr  Gleichgültigkeit  nnd  Kälte  gedenken,  als 
er  von  dem  ermordeten  Pompejus  sprach,  22)  wenn  nicht  etwa 
eine  rhetorische  Aufgabe  oder  ein  andrer  Zweck  mehr  Innigkeit 
forderte ,  und  auch  dann  verrieth  sich  die  wahre  Gesinnung.  ^  ^ ) 
Das  Ableben  des  Diodotus ,  eines  Freundes  und  Hausgenossen, 
veranlasste  Cicero  nur  zu  der  Bemerkung,  dass  er  ihn  zum  Er- 
ben eingesetzt  habe.-*)  Hostensius  hatte  er  nie  geliebt.  Jener 
bewies  ihm  seit  dem  J.  63  auf  vielfache  Art  sein  Wohlwollen, 
nicht  bloss  vor  Gericht,  wo  sie  am  häufigsten  zusammen  trafen. 
Bei  der  Nachricht,  dass  er  unheilbar  erkrankt  sei,  sagte  Cicero 
nicht  mehr,  als  die  Schicklichkeit  verlangte;  im  Brutus  gaben  die 
Klagen  um  ihn  eine  gute  Einleitung.  ^5)  Man  musste  ertragen, 
w^as  nun  einmal  den  Menschen  beschieden  ist,  als  M.  Sejus  die 
W^elt  verliess,  der  gemeinschaftliche  Freund  des  Cicero  und  des 
Atticus.  ~  ^)  Am  wenigsten  bedurfte  es  dann  des  Trostes ,  wenn 
Pompefaner,  Parteigenossen  und  vieljährige  Bekannte,  das  Leben 
verloren,  wie  Fannius  und  Lentulus  Crus,  der  Consul  des  J.  49, 
in  und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus; -')  sie  hatten  grössten- 
theils  den  Lauen  und  Abtrünnigen  gedroht.  In  der  Lobschrift 
auf  Cato,  welchem  er  den  Streit  über  die  Gesetze  des  Clodius 
und  das  Verfahren  bei  der  Abstimmung  über  sein  Dankfest  nie 
vergass,  trauerte  Cicero  über  die  eigene  Erniedrigung.  2^)  Die 
Söhne  des  Ponipejus,  des  viel  Gepriesenen,  unterlagen  in  Spanien; 
mochten  sie  sich  retten  oder  nicht,  „es  berührte  Cicero  nicht," 
der    einst   bei  dem  Abfall   von    der  Aristocratie    kaum    der  Rache 


21)  Oben  §,  87  u.  88.  22)  ad  A«.  11,  6  §.  3.  de  amic.  9  fin.:  Si 
ntilitas  ainicitias  conglutiiiaret,  eadem  commatata  dissolveret;  sed,  qiiia  na- 
tura mntari  non  potest,  idcirco  verae  amicitiae  sempiternae  sunt.  Das.  18 
in. :  Oui  utraque  iu  re  gravem,  constantem,  stabilem  se  in  aniicitia  praestite- 
rit,  hunc  ex  maxime  raro  hominum  genere  iudicare  debemns  et  paene  di- 
Tino.  Oben  §.  88  A,  62.  23)  de  fin.  2,  18.  de  ofF.  2,  13  n.  17.  3,  21. 
24)  ad  Att    2,  20  §,  6.    6.  Th.  230  fin.  25)  ad  Att.  6,  6  §.  3.  Brut.  1. 

3.  Th.  103  A.  58.  26)  ad  Att.  12,    11.    5.  Th.  79    A.  33  f,  27)  ad 

Att.  11,  6  §.  3;   oben  §.  88  A.  71  f.  2.  Th.  551  fin.  28)  Oben  J.  90. 

A.  64  f. 
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des  altern  entgieng.  ^s)  Er  erwies  Hirtius  und  Pansa,  den 
Günstlingen  Cäsars,  eine  besondre  Aufmerksamkeit,  so  lauge  der 
Dictator  lebte,  und  sie  als  Consuln  gegen  Antonius  fochten;  man 
musste  es  beklagen,  „dass  Männer,  welche  in  ihrem  Amte  sich 
um  den  Staat  verdient  machten ,  zu  ungelegener  Zeit  getödtet 
wurden,  als  Rom  von  dem  Bandenfiihrer  Antonius  befreit,  aber 
noch  nicht  gänzlich  gesichert  war.''^«)  Rein  Consular  hatte 
Cäsar,  den  Helden  und  den  milden  Sieger,  in  Schriften  und 
Reden  verherrlicht,  ihm  so  viel  Bewunderung  und  Theilnahme 
bezeugt,  als  Cicero,  weil  er  von  ihm  beschützt  und  geschont 
sein  wollte;  nach  dem  Tode  „des  Tyrannen",  bei  der  Aussicht, 
nun  selbst  wieder  das  Staatsschiff  zu  lenken,  jubelte  keiner  wie  er. 

Nichts  verpflichtete  ihn  äusserlich.  Andre  vor  Gericht  zu 
vertheidigen.  Wenn  er  aber  rühmt,  dass  er  mit  Aufopferung 
seines  Vergnügens ,  der  Ruhe  und  selbst  des  Schlafes  aus  Mit- 
leiden und  Menschenfreundlichkeit  den  Bedrängten  Beistand  ge- 
leistet habe,  so  bestimmte  ihn  vielmehr  lediglich  das  eigene  In- 
teresse.^^) Auch  dem  Staate  wollte  er  nicht  nützen,  soudern 
in  dessen  Dienste  sich  selbst.  Nur  da  mochte  er  öffentlich  wir- 
ken, wo  er  von  den  Römern  bemerkt  und  ausgezeichnet  wurde: 
also  in  Rom,  nicht  iu  den  unglücklichen  Provinzen,  in  welchen 
ein  Ehrenmann  unendlich  viel  Gutes  stiften  konnte.  In  der  Ferne 
war  die  Vaterlandsliebe  ein  todtes  Capital.  Cicero  wurde  durch 
«eine  Quästur  in  Sicilien  zeitig  gewarnt,  ^  2)  und  machte  es  sich 
seitdem  zur  Regel,  so  oft  als  möglich  auf  dem  Markte  zu  sein,' 3) 
damit  er  an  den  Wahltagen  seinen  Lohn  empfieng.  ^  *) 

Diese  selbstsüchtigen  Bestrebungen  brachten  ihm  herbe  Früchte. 
Rom  wählte  ihn  zum  Consul,  und  ehrte  ihn  nach  der  Entwaffnung 
des  Catilina  als  seinen  Retter,  und  gerade  darin  fanden  die  Gegner 
Anlass  und  Vorwand,  ihn  zu  demüthigen;  er  wurde  verbannt. 
Nach  seiner  Behauptung  bewog  ihn  die  Rücksicht  auf  den  Staat, 
als  Prätor  und  als  Consul  die  Provinzen  abzulehnen ;  so  führte  ihn 


29)  ad  Au.  12,  35  §.  S,     3.  Th,  632  A.  65.  30)  ad  Farn.  12,  25 

§.  3,     1.  Th.  312  in.  31)  Div.  in  Caecil.  21   p.   Arch.  6.  p.  Plane.  34. 

5.  Th.    231   fin.    u.    untea    §.    138  A.    88  n.  92.  32)  5.  Th.    254   fin. 

33)  Habitare  in  foro,  in  rostn's.  p.  Mnren.  9.  Brut.  89.  34)  p.  Alilon. 

16.  ad  Fam.  2,  12  §.  2.     S.  unten  J,  129. 
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später  ein  Beschluss  des  Senats,  welchen  man  nun  auch  «uf  ihn 
anwenden  konnte,  nach  Cilicien,  den  zaghaften  Sieg-er  in  der 
Toga  in  die  Wähe  der  furchtbaren  Parther.  ^  *)  Er  raubte  und 
mordete  im  Amanus,  um  das  römische  Gebiet  zu  sichern,  in  der 
That,  weil  ihn  nach  dem  Triumph  verlangte 5  das  Dankfest  wurde 
ihm  bewilligt,  aber  nicht  auf  eine  ehrenvolle  Art,  da  man  seine 
Würdigkeit,  nnd  damit  auch  die  Wahrheit  seines  Berichtes  in 
Zweifel  zog,  und  als  er  mit  Lorbeeren  zurückkam,  fand  er  statt 
des  Triumphes  einen  Bürgerkrieg ;  der  Imperator  mnsste ,  wenig- 
stens scheinbar,  gegen  Cäsar  rüsten,  und  war  nun  bei  der  Absicht, 
sich  durchzuwinden ,  um  so  mehr  im  Gedränge.  ^  ^)  Um  nicht 
zum  zweiten  Male  auszuwandern,  angeblich  zum  Heil  der  Re- 
publik, kämpfte  er  für  den  Antrag,  Cäsar  Sold  nnd  Ehren  zu 
beschliessen,  nnd  verhinderte  nach  Kräften,  dass  man  ihn  ans 
Gallien  abrief:  Cäsar  eroberte  in  Gallien  das  römische  Reich, 
und  Cicero  wurde  sein  Uuterthan.  ^^)  Nicht  aus  Freundschaft, 
oder  um  die  sogenannte  gute  Sache  zu  fördern,  sondern  um  bei 
und  mit  Pompejus  nach  dessen  Siege  über  Cäsar  zu  gelten,  wie 
er  selbst  sagt,  lieh  er  ihm  eine  grosse  Summe,  und  sah  sie  nie 
wieder.  ^  ®)  Er  verwünschte  nach  der  Ermordung  des  Dictators, 
wo  er  gehuldigt  hatte,  und  musste  bald  bekennen,  dass  er  jetzt 
mehr  beengt  und  gefährdet  sei,  als  zuvor;  ^9)  Antonius  ächtete 
ihn,  und  er  starb. 

§.  113. 

Das  höchste  Gut,  welches  er  in  seiner  Selbstsucht  erstrebte, 
war  der  Ruhm,  „ein  glänzender  und  weit  verbreiteter  Ruf  von 
vielen  und  grossen  Verdiensten,  die  man  sich  um  die  Mitbürger, 
um  das  Vaterland,  oder  um  die  ganze  Menschheit  erwirbt;*"^ 
das  Lob  der  Gutgesinnten,  der  aufrichtige  Beifall  Solcher,  welche 
über  eine  ausgezeichnete  Tugend  zu  nrlheilen  vermögen."  «  ')  Nicht 
immer  folgt  Cicero  den  griechischen  Philosophen;  er  versetzt  sich 
auch  auf  den  Standpunct  des  Römers,  für  welchen  es  das  Wich- 
tigste ist,  dass  er  Prätor,  Consul  und  Imperator  wird.     Demnach 


3S)  Oben  §.  74.  A.  S,         36)  Oben  §.  80.  u.  §.  84.  in.         37)  S.  Th. 
703  A.   56  n.  705  f.  38)  ad  Att.  11,    3  fin. ;     oben   §.  78.  die  A.  29. 

39)  ad  Att.  14,  17  fin.        40)  p.  Marceil.  8.        41)  Tnsc.  3,  2. 
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beruht  ein  grosser  und  vollkommeuer  KuLm  aaf  drei  Ding'en : 
dass  die  Menge  einen  Bürger  liebt,  weil  er  sie  darcL  WoLltbaten 
oder  doch  durch  Aeusserungen  seines  Wohlwollens  verpflichtet, 
weil  sie  Freigebigkeit,  und  jede  andere  Eigenschaft  eines  milden 
und  leutseligen  Characters  bei  ihm  zu  finden  glaubt;  dass  sie  ihm 
vertraut,  weil  Gerechtigkeit  und  Klugheit  sich  in  ihm  vereinigen, 
und  dass  sie  ihn  bewundert,  und  für  würdig  hält,  zu  Ehren- 
stellen zu  gelangen.  *  2)  Ruhm  ist  mehr  als  Reichthum. '*3)  Maa 
muss  es  tadeln ,  wenn  Menschen  von  Feldherrn  —  und  von 
städtischen  Aemtern,  welche  für  die  Meisten  einen  grossen  Werth 
haben ,  mit  Geringschätzung  sprechen ,  sofern  sie  nicht  den  Ruhm 
verschmähen,  denn  diess  ist  zu  billigen,  sondern  die  Anstrengungen 
und  Beschwerden ,  und  den  eingebildeten  Schimpf  vergeblicher 
Bewerbung  fürchten.**)  Dachte  Cicero  an  die  Ehrgeizigen,  deren 
Ziel  das  Königthum  war,  und  also  vorzüglich  an  Cäsar,  so  ent- 
gieng  es  ihm  nicht,  dass  die  Gerechtigkeit  und  die  Begierde 
nach  Ruhm  selten  neben  einander  bestehen,  und  vorzüglich  Män- 
ner von  grossen  Geistes- Gaben  sich  auf  einem  schlüpfrigen  Boden 
befinden,  wenn  jene  Leidenschaft  sie  beherrscht.*^)  Eine  Thor- 
heit  nannte  er  sie  schon  früher,  *  ^)  und  in  dem  Werke  über  die 
Pflichten  verwarf  er  Unredlichkeit  und  Heuchelei  als  Mittel,  sich 
Ansehn  za  verschalfen;  mit  Socrates  bezeichnete  er  es  als  den 
nächsten  und  kürzesten  Weg  zum  Ruhm',  wenn  man  dahin 
strebte,  der  zu  sein,  für  welchen  man  gelten  wollte.*')  Einen 
guten  Ruf  bei  Gutgesinnten,  den  wahren  Ruhm,  erwirbt  man  nur 
dadurch ,  dass  man  für  Andre ,  nicht  für  sich ,  Ruhe  und  Ver- 
gnügen sucht,  für  das  allgemeine  Wohl  sich  abmüht,  Feindschaften 
nicht  scheut,  für  den  Staat  den  Stürmen  sich  preis  giebt,  und  mit 
manchen  verwegenen,  schlechten,  und  auch  zuweilen  mit  mäch- 
tigen Menschen  den  Kampf  besteht.*«) 

Cicero  begehrte  nie,  der  Erste  in  der  Republik  zu  seinj*^) 
nach  Ehren  und  einem  gefeierten  Namen  gelüstete  ihn  nicht;  ^°) 
die  Umstände,  das  Schicksal,  nicht  der  Ehrgeiz  versetzten  ihn  in 


42)   de   off.    2,   9  n.  10.  43)   Das.    2,   25.           44)  Das.    1,    21. 

4i)  Das.  1,  8  n.  19  fin.           46)  de  ia^eat.  1,  49.           47)  de  off,  2,   12. 

48)  p.  Sext.  66.  ad  Alt.  8,  11  $.  1.         49)  14  Phil.  7.        50)  ad  Qu.  fr, 
3,  S  o.  6. 
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eine  solche  Lage,  dass  zu  erwarten  war,  die  Menseben  -würdea 
ewig-  Ton  ihm  reden.*')  Ungern,  gegen  seine  Gewohnheit, 
sprach  er  von  seinen  Thaten  und  von  ihrer  beispiellosen  An- 
erkennung, nur  im  Schmerz  über  erlittene  Kränkung.  *  2)  Nach 
dem  Feldzuge  im  Amanns  bat  er  Cato  und  jeden  andern  Römer 
von  Einfiuss  dringend  um  ein  Dankfest  als  Bedingung  des 
Triumphs;  „wenn  irgend  jemand,  so  war  er  von  Natur,  und 
noch  mehr  aus  Grundsatz  und  als  Philosoph  unempfindlich  gegen 
eitles  Lob  und  das  Reden  der  Menge ;  mit  Eifer  suchte  er  Riibm- 
liches  zu  vollbringen ,  nicht  aber  verlangte  ihn  nach  dem  Ruhm' 
an  sich;"^^)  „nur  ein  Lob  von  gelobten  Männern  konnte  ihn 
erfreuen."  *  ^) 

Dem  widerspricht  das  Gesfänduiss,  dass  der  Ruhm  eine  nur 
zu  grosse  Gewalt  über  ihn  habe.  *^)  Geboren,  stets  etwas  za 
thun,  was  eines  Mannes  würdig  ist,  5^)  liebte  er  von  Jugend  auf 
den  Vers ,  der  ihm  gebot ,  immer  der  Beste  zu  sein ,  emporzu- 
streben vor  Allen.  ^^)  Schon  als  Knabe  und  Jüngling  brannte 
er  vor  Begierde,  gelobt  zu  werden;  ^s)  er  läugnete  es  nicht, 
denn  es  ist  schön,  wenn  man  seine  Fehler  erkennt,*^)  sondern 
sagte  mit  Milo :  die  glänzendste  Belohnung  ist  der  Ruhm ;  dieser 
allein  tröstet  bei  der  Kürze  des  Lebens  durch  das  Andenken  der 
Nachwelt;  er  bewirkt,  dass  der  Abwesende  gegenwärtig  ist,  dass 
der  Todte  l^bt;  auf  seinen  Stufen  steigen  die  Menschen  zum 
Himmel  hinauf.^")  Deshalb  bezog  er  auch  Alles  auf  die  Ehre, 
ohne  welche  nichts  auf  der  Welt  für  uns  W^erth  haben  kann.  ^*) 
Wie  sehr  gewarnt,  beharrte  er  bei  den  anstrengenden  Uebungen* 
in  der  Redekunst;  Gesundheit  und  Leben  galten  ihm  weniger 
als  der  Ruhm.  ^-)  Warum  sich  verstellen?  Alles  geizt  nach 
Lob,  nach  der  Bewunderung  der  Nachwelt,  und  um  so  mehr,  je 
ausgezeichneter  der  Mann.  ^')  Wenn  diese  Begierde  in  Cicero 
vielleicht  zn   heftig  war,  so  verlockte  sie  ihn  doch  nicht  von  dem 


51)  Das.  1,  1   §.  11.  52)  14  Phil.  5.  53)  ad  Fam.  15,  4  §.  2. 

54)  Das.  15,  6.  55)  Das.  9,  14.  56)  Das.  4.  13  §.  1.  57)  ad 

Qn.  fr.  3,  5  u.  6  §.  3.  58)  p.  Scaur.  bei  Orell.  Schol.  p.  22.  ad  Att.  1,  15. 

59)  ad  Att.  2,  17  §.  1.  60)  p.  Milon.  35.  61)  p.  Sext.  21.  Cic.  bei 

Lactant.   5,  18.  62)  Brut.  91.  63)  p.  Arcb.   11.     Tnsc  1,   2  n.  15. 

August,  de  civ.  D,  5,  13  fin. 
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Wege  der  Pflicht  und  der  Ehre.  ^*)  Man  glanbte  es  nicht,  wie 
sehr  er  wünschte,  auch  durch  Schriften  verherrlicht  zu  werden; 
wer  mochte  es  tadeln?  s*)  In  Statuen  und  Gemälden,  welche 
für  viele  grosse  Männer  einen  mächtigen  Reiz  haben,  wird  nur 
der  Körper  dargestellt;  wer  hinterlasst  nicht  lieber  ein  von  Mei- 
stern entworfenes  Bild  seiner  geistigen  und  sittlichen  Vorzüge?  ^^) 
üeberdiess  liegt  in  der  Sorge  um  den  Nachruhm  ein  Sporn,  ihn 
zu  verdienen;  ohne  ihn  wird  niemand  so  wahnsinnig  sein,  sich 
für  das  Vaterland  zu  plagen  und  aufzuopfern.  ^  ^ )  Doch  g'enügte 
Cicero  die  Anweisung  auf  die  Zukunft  nicht;  man  sollte  sogleich, 
während  seines  Lebens,  den  Tribut  der  Bewunderung  entrichten. 
Nicht  in  lauterer  Absicht,  wie  er  wusste,  überschüttete  ihn 
Crassus,  sein  Feind,  mit  Lobeserhebungen  wegen  seines  Con- 
sulats;  aber  er  fühlte  sich  nun  mit  ihm  versöhnt.  ^^)  In  dem- 
selben Jahre  61  zeigte  sich  Messala  als  ein  vortrefflicher  Consul; 
er  machte  es  sich  zum  Geschäft,  Cicero  zu  loben,  er  liebte  ihn, 
wählte  ihn  zum  Muster.  ^9j  Hirtius  schrieb  über  Cato ;  der 
starre  Republicaner  wurde  geschmäht,  und  Cicero  auf  das  Ehren- 
vollste ihm  entgegen  gestellt;  der  Gefeierte  sorgte  für  die  Ver- 
breitung des  Buches,  „weil  Catos  Ruf  nur  dadurch  gewinnen 
konnte." '^°)  In  einem  Briefe  des  Sextus  Peducäus  wurde  Cicero 
gepriesen;  „der  Brief  gefällt  mir;  wohl  weil  er  Schmeichelhaftes 
für  dich  enthält,  sagte  Atticus;  allerdings  auch  aus  diesem 
Grunde.*'^*)  Verkennung  seiner  Dienste  erbitterte  den  Consular 
auch  im  Privatleben;  er  beklagte  es,  sich  nicht  rächen  zu  können.^  ^) 
Ihn  beruhigte  die  Erinnerung  an  eine  glänzende  Vergangenheit, 
wenn  er  nichts  mehr  vermochte,")  bei  harten  Prüfungen,  den  Fol- 
gen seiner  Thorheit,  die  Ueberzeugung,  dass  sie  durch  den  Kampf 
für  Recht  und  Freiheit  und  durch  den  Neid  falscher  Freunde 
herbeigeführt  waren;  demnach  theilte  er  sein  Leben  in  Ehren- 
und  in  Leidenstage.'''*)  Ohne  Aufhören  verkündigte  er  sein 
eigenes  Lob,  und  bis   zum  Ende  blieb  es  ihm  die  wichtigste  An- 


64)  p.  Arch.  1,  c.  65)  ad  Fam.  5,  12.  66)  p.  Arch.  12.  67)  Tnsc. 
1,  15.  p.  Rabir,  perd.  r.  10.  14  Phil.  12.  68)  ad  A«.  1,  l4  §.  4  n.  S. 
69)  Das.  §.  7.  70)  Das.  12,  40.  44  n.  45  fin.  71)  Das.  15,  7.  72)  Das. 
7,  7  n.  9,  12  §.  2. ;  oben  §.  109.  A.  19.  73)  ad  A«.  10,  4  §.  1.  ad  Fam. 
7,   3.    de  or.  3,  4.        74)  Hoaores  et  labores.  ad  Fam.  13,  4  u.  29  J.  1. 
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gelegenLeit,  die  Blicke  auf  sicL  zu  lenken.  In  dieser  Absicht 
wollte  er  noch  45  seiner  Tochter  an  einem  vielbesuchten  Orte 
ein  prachtvolles  Denkmal  errichten,  nachdem  sie  nicht  ohne  seine 
Schuld  in  ihrer  letzten  Ehe  das  Aergste  erduldet  hatte.  '  ^^  Er 
verfasste  auch  ein  Werk  über  den  Ruhm. 'ß)  Unter  den  alten 
Geschichtschreibern  rügen  es  vorzüglich  die  griechischen,  dass  der 
stärkste  Antrieb ,  Grosses  zu  leisten ,  bei  ihm  als  eine  Schwäche, 
der  Zweck  als  Mittel  erscheint.'") 

Seine  Leidenschaft  machte  ihn  verwundbar.  Er  wurde  da- 
durch mehr  als  Andre  abhängig  von  der  Aussenwelt,  von  dem 
Urtheil,  der  Gesinnung  und  den  Handlungen  der  Menschen. 
Versagter  Beifall  oder  Zurücksetzung  beugte  ihn  tief.  Oft  war 
diese  eingebildet  oder  nicht  beabsichtigt;  bei  dem  Verlangen  aus- 
gezeichnet zu  werden,  unterschied  er  nicht,  und  die  Gegner  be- 
nutzten seine  Empfindlichkeit,  um  ihn  zu  kranken.  Mancher 
AngrifF  auf  sein  stolzes  Bewusstsein  wurde  dadurch  veranlasst, 
dass  Dünkel  und  Ruhmredigkeit  verletzt;  nicht  weniger  reizte 
seine  Spottsucht  und  Bitterkeit,  und  der  glühende  Hass  gegen 
Beleidiger;  man  schickte  ihm  seine  Pfeile  zurück.  Er  hatte  frohe 
Augenblicke,  aber  selten  frohe  Tage;  die  Verschwörung  aller 
Ruchlosen  gegen  die  Guten ,  der  Neid  und  ein  missgünstiges 
Schicksal  raubten  ihm  die  Ruhe.  Der  Consular ,  nach  seinen 
Verdiensten  in  der  Curie,  im  Staat',  der  Erste  unter  den  Ersten, 
wurde  an  seine  dunkle  Abkunft  erinnert;  der  Retter  der  römi- 
schen Republik  sollte  sich  darüber  ausweisen,  dass  er  römischer 
Bürger  sei;^")  man  nannte  ihn  einen  Exilirten,  als  habe  er  für 
Verbrechen  gebüsst,  ^'')  und  gedachte  öffentlich  seiner  Selbstsucht, 
Grosssprecherei  und  Furchtsamkeit.  ^°)  Verläumder  erdichteten 
sogar,  er  wolle  Dictator,  oder  mit  Cäsar  Octavianus,  dem  Erben 
des  Tyrannen,  Consul  werden."*)  Wenn  er  das  Reich  erhalten 
hatte,  so  gebührte  ihm  die  höchste  Auszeichnung;  seine  Ansprüche 
wurden  bald  nach  Catilinas  Untergange  vergessen.  Es  begegnete 
ihm    schon    61,    dass    die  Consuln   ihn    in  der  Curie  nicht   zuerst 


75)  S.  Tullia.  76)  Oben  §.  103.  A.  80.  77)  Plnt.  Cic.  5.  Comp. 
Demosth.  c.  Cic.  2.  Dio  38,  12.  46,  9.  16.  21  «  27.  Appian.  3,  579. 
78)  5.  Th.  399  fin.  u.  400.  79)  ad  Qu.  fr.  3,  2  §.  I.  3.  Th.  54  A.  il. 
80)  2.  Th.  73  fin.         gl)  1.  Th.  301  A.  51  o.  329. 
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fragten,  eioe  VernacLlässig'ung',  von  welcher  er  Atticus  sogleich 
in  Kenntniss  salzte;^-)  sie  erbitterte  iLn;  im  Bürgerkriege  wollt« 
er  unter  Anderen  deshalb  Ponipejiis  folgen,  weil  er  fürchtete, 
Gabinius  werde  in  Cäsars  Senat  vor  ihm  aufgerufen  werden.  8^) 
Auch  das  Geringste  konnte  ihn  verstimmen,  sofern  es  nach  seiner 
Ansicht  von  Mangel  an  Achtung  zeugte,  ein  Brief  auf  schon 
einmal  beschriebenem  Papier,  *'*)  oder  der  Verstoss,  dass  jemand 
im  Fall  einer  Abhaltung  ,  die  Feder  selbst  zu  ergreifen ,  darch 
einen  ihm  vielleicht  befreundeten  aber  nicht  angesehenen  Mann  sich 
vertreten  Hess.  8^)  Darnach  kann  man  ermessen,  w^as  er  wahrend 
des  Triumvirats,  im  Exil  und  unter  der  Dictatur  empfand,  als  er  nicht 
mitzählte,  ausgestossen  wurde,  dann  in  Cäsars  Vorzimmer  unter 
dem  Tross  sich  verlor,  "  ^)  und  nach  den  freudig  begrüssten  Idus 
des  Märzes  durch  Antonius  sich  abermals  von  der  Bühne  ver- 
drängt sah.  Wäre  er  mit  seinem  weichen  Gemüthe  in  einem 
eisernen  Zeitalter  ihr  stets  fern  geblieben,  so  hätte  er  weniger 
gelitten;  die  Ruhmsucht  erlaubte  es  nicht. 

Wenn  er  sich  zeigte  oder  sich  zurückzog,  lauschte  er  ängst- 
lich, wie  man  es  aufnahm.  Rein  Ehrenmann  möchte  leben  ohne 
die  Achtung  der  Besten;  Cicero  aberfragte,  was  sagen  die  Leute? 
Sprachen  sie  ungünstig  von  ihm ,  schrieb  er  den  Griechen  nach, 
oder  betrachtete  er  doch  die  Dinge  als  Philosoph,  so  erhob  er 
sich  scheinbar  über  den  gewöhnlichen  Standpunct.  Dann  mochte 
man  schwatzen,  sein  Bewusstsein  war  ihm  mehr;*"^)  als  ein  Thor 
äusserte  er  einst  gegen  Atticus,  der  Ruf  gehe  über  Alles;  jetzt, 
unter  Cäsars  Herrschaft,  genügte  es  ihm,  nicht  von  der  Vorschrift 
des  Gewissens  abzuweichen;  ^  ^)  nach  einem  altern  Briefe  an 
Cato  hatte  das  Lob  der  Menge  schon  früher  nie  Werth  für  ihn 
gehabt.*"')  Die  Tugend  niuss  durch  ihren  eigenen  Zauber  wir- 
ken; mag  dann  jeder  verantworten,  was  er  von  uns  redet,  es 
verhallt  ohnehin  auf  dem  beschränkten  Räume  der  Erde  und  im 
Fortgänge  der  Zeit. ''°)  Volksgunst  nnd  Ruhm  bringen  vielleicht 
mehr  Beschwerde,   als  sie  Vergnügen    gewähren;  9»)  wer  von  so 

82)  ad  Att.   1,  13  §.  2.  8;^)  Das.  10,  8.         84)   a.l  Farn.  7,  18  J.  2. 

85)  ad   Att.  7,    17.           86)  Das.   14,    1  u.  2.           87;  Das.    12,    28  §.  3. 

88)  Das.  13,  20  u.  21  §,  4.  89)  ad  Fam.  15,  4  J.  2.          90)  de  re  p. 

6,  23  oder  somu.  Scip.  7.  91)  Tusc.  5,  36. 
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imbecleiitenclnn  Dingen  abhäng't  oder  angezog-eu  wird,  dem  ist 
Beifallsklatschen  Unsterblichkeit  und  Zischen  der  Tod.  ^  ^)  Diess 
•war  Ciceros  Fall;  Lob  und  Tadel  waren  seine  Leitsterne,  das 
Gerede  ihm  mehr  als  das  Gewissen.  ^^)  Man  muss  anmassend  und 
gänzlich  entartet  sein,  nm  nichts  darauf  zu  geben,  was  Andre  Ton 
uns  denken.  9  4)  Eines  langen  Lebens  bedarf  es  nicht;  es  ist 
nicht  erforderlich,  das  Stück  zu  Ende  zu  spielen,  wenn  man  nur 
in  jedem  Act  Beifall  erndtet.  9*)  Unrecht  ist  es,  die  öifTentliche 
Meinung  gering  zu  schätzen ;  die  Liebe  der  Mitbürger,  um  welche 
man  nur  nicht  durch  Schmeicheleien  buhlen  soll,  ist  ein  starker 
Hebel  der  That.  ^^)  Cicero  war  beruhigt,  wenn  seine  Schritte 
nicht  als  Verrath  an  der  guten  Sache  erschienen ,  wenn  sie  ge- 
billigt wurden,  und  er  nicht  das  Recht  verwirkte,  nach  dem  Sturm 
die  Republik  wieder  zu  beschützen.  Die  Regel  für  seine  Hand- 
lungen lag  also  ausser  ihm ,  in  den  Menschen,  in  ihren  Blicken, 
Mienen  und  Worten,  sie  sollten  ihn  bewundern,  anstaunen,  und 
unter  keiner  Bedingung  ihn  tadeln.  In  einem  Staate  aber,  wo  es 
Factionen  und  Machthaber  gab,  trieb  es  ihn  oft,  die  Grundsätze 
des  Consuls  Tom  J.  63  zu  verläugnen ;  diess  waren  die  unglücklich- 
sten Zeiten  für  ihn ;  der  Ruf  oder  die  Sicherheit  standen  auf  dem 
Spiel;  ein  dritter  Entscheidungsgrund,  das  Gebot  der  Pflicht,  be- 
schönigte nur  das  lange  Schwanken  bei  der  Wahl,  und  meistens 
bereute  er  seinen  Entschluss,  weil  Gewinn  und  Verlust  einander 
aufwogen,  und  bei  solchen  Rücksichten  kein  innerer  Friede  nach 
dem  Kampfe  ihn  belohnte.  Bestimmte  ihn  die  Scheu  vor  dem 
Gerede,  gesellte  er  sich  etwa  im  Bürgerzwist'  unter  Gefahren  für 
Leben  und  Habe  wieder  zu  seiner  Partei,  so  rächte  er  sich  für 
den  Zwang  durch  die  Erklärung,  er  finde  keine  verständige  und 
achtungswerthe  Bürger,  deren  Urtheil  massgebend  für  ihn  sein 
könne ;  die  Menschen ,  welche  ihn  richten ,  lassen  es  selbst  an 
sich  fehlen.  Er  zürnte  und  lenkte  ein,  wenn  er  wahrzunehmen 
glaubte,  er  fliehe  vor  einem  Schattenbilde,  man  tadle  ihn  nicht. 
Wie  der  Sirenengesang  machte  der  Beifall  ihn  sicher,  und  lockte 
ihn  zu  den  Klippen,  an  welchen  er  Schiffbruch  litt,  um  so  mehr, 


92)   p.  Sext.    54.  93)   Er    wechselt    mit   den   Ausdrücken:   sermo, 

fama,  rumor,  existimatio,  Tituperatio,  ^^^i//iff.  ad  Att.  13,   13.  94)  de 

off.  I,  28.        95)  de  sen.  19.        96)  de  amic.  17. 
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<la   er    als   Sachwalter   gewohnt   war,   einem   solchen    Führer    zu 
folgen.  ^  ^ ) 

Sein  Feind  Clodius  rüstete  59  und  auch  Cäsar,  der  Consul 
und  Triumrir,  wünschte  ihn  zu  beseitigen.  Er  konnte  ein  ehren- 
volles und  einträgliches  Geschäft  übernehmen,  nach  Alexandrien 
reisen ,  um  Ptolemäus  Auletes  zu  melden ,  dass  er  auf  Cäsars 
und  Pompejus  Betrieb  von  Rom  anerkannt  sei,  und  er  war  nicht 
abgeneigt.  Dann  sagten  aber  die  Optimaten,  wenn  es  solche  noch 
gab,  äusserer  Vortheil  habe  seine  Grundsätze  verändert;  er  fürch- 
tete besonders  Cato  uud  die  Geschichte.^*')  Um  dieselbe  Zeit 
wurde  er  von  Cäsar  aufgefordert,  sich  den  Männern  anznschlies- 
sen,  welche  das  julische  Ackergesetz  vollzogen;  gegen  Clodius 
war  er  geschützt,  wenn  die  Triumvirn  ihn  zu  den  Ihrigen  zähl- 
ten; er  bedachte  indess,  dass  er  in  den  Augen  der  Leute  sich 
beschimpfen,  jeder  Gutgesinnte  ihm  grollen  werde,  wenn  er  mit 
den  Verhassten  sich  einliess.  ^  ^)  Man  sprach  in  Rom  sehr 
zweideutig  von  dem  Verhältnisse  seines  Bruders  zu  dem  Scla- 
ven  und  Günstlinge  Statins.  Dieser  erhielt  jetzt  die  Freiheit; 
Cicero  wurde  schmerzlich  davon  berührt,  nicht  sowohl  der  Sache 
wegen,  als  weil  es  ein  neues  Gerede  ^veranlasste. '  °°)  Es  war 
allgemein  bekannt,  dass  er  ürsach  hatte,  P.  Sextius,  dem  Feinde 
des  Clodius ,  zu  zürnen ;  gleichwohl  trug  er  sich  ihm  56  zum 
Sachwalter  an ;  diess  hatte  man  nicht  erwartet,  man  rühmte  seine 
menschenfreundliche  Gesinnung  und  seine  Dankbarkeit.')  Am 
6.  Februar  dieses  Jahrs  wurde  Pompejus  im  Senat  angegriffen; 
Cicero  erschien  nicht,  um  weder  durch  Schweigen  den  Triumvir, 
noch  durch  dessen  Vertheidigung  die  Aristocratie  zu  beleidigen,'^) 
Gabiuius,  mit  dessen  Hülfe  er  verbannt  war,  schildert  er  stets 
als  einen  ruchlosen  Verbrecher;  aber  anklagen  mochte  er  ihn 
uicht,  als  jener  54  aus  Sjrien  zurückkam;  denn  welche  Schande 
für  ihn,  wenn  Pompejns  durch  seinen  Einiluss  die  Freisprechung 
bewirkte!  so  werde  sein  Anwalt,  sagten  Andre,  du  wirst  dir 
Pompejus    verpflichten;   lächerlich,   er    hätte    sich   für  immer   ent- 


97)  S.  unten  §.  139.  A.  22.  98)  ad  Att.  2,  5.     3.  Th.  212  A.  37. 

5.  Th.  613  fin.         99)  ad  Att.  2,  19  §.  3.     3.  Th.  206  A.  74.  5.  Th.  615 

A.  SS.         100)  ad  Att.  2,  18  n.  19.     ad  Qu.   fr.  1,  2  in,        1)   ad  On.  fr. 

2,  3  §.  S.    5.  Th.  664  A.  60.        2)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  §.  3.    2.  Th.  323  A.  23. 

Druinann,  Geschichte  Roms  VI.  28 
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ehrt.  ^)  GemaLlinn  und  Tochter  befanden  sich  im  Anfange  des 
Bürgerkrieges  in  Rom.  Zunächst  dachte  Cicero  freilich  an  ihre 
Sicherheit;  indess  durfte  er  auch  nicht  übersehen,  dass  es  viel- 
leicht für  eine  Aeusserung  der  Feindschaft  galt,  wenn  er  sie  aus 
der  Hauptstadt  entfernte,  als  Cäsar  dort  erwartet  wurde.  Blieben 
sie,  gleichsam  als  Pfand  seiner  Treue,  wahrend  die  Gutgesinnten 
mit  den  Ihrigen  die  Flucht  ergriffen,  so  wurde  es  von  diesen 
getadelt.  Es  fragte  sich  also,  ob  er  sie  mit  Ehren  zurücklassen, 
oder  später  wieder  nach  Rom  schicken  konnte,  ob  nicht  das  Ge- 
rede entstand,  er  verzweifele  bereits  an  der  guten  Sache,  und 
suche  sich  dem  Sieger  zu  nähern.  *)  In  der  That  war  bald  jeder 
davon  überzeugt,  dass  er  auf  seinen  besondern  Frieden  denke, 
und  daher  den  Senat,  die  Consuln  und  den  Feldherrn  seiner 
Partei  nicht  über  das  Meer  begleiten  werde.  *)  Der  Selbstsucht 
schämte  er  sich  nicht,  und  des  Verrathes  erst  dann,  als  man  nicht 
aufhorte,  ihn  einen  Abtrünnigen  zu  nennen,  der  sich  in  der  Milte 
halte,  keineswegs,  um  eine  Versöhnung  zu  stiften,  sondern  um 
zum  Feinde  überzugehen.  Denn  die  Opfimaten  seiner  Faction 
Hessen  sich  durch  Blendwerk  nicht  irren ;  sie  bezeichneten  die 
Dinge  ohne  Nachsicht  mit  ibren  Namen.  Die  Ruhe,  mit  welcher 
Cicero  hörte,  man  sei  von  seinem  Briefwechsel  mit  Cäsar  unter- 
richtet, war  erkünstelt,*^)  und  die  Behauptung,  es  gebe  keine 
guten  Bürger,  im  Sinne  der  Aristocratie,  bald  werden  alle,  die 
ihn  jetzt  verläumden ,  dem  Gegner  des  Pompejus  huldigen ,  eine 
Unwahrheit.^)  Mehr  als  irgend  ein  Andrer  hatte  er  sich  dem 
Senat  und  der  Republik  für  sich  selbst  verbürgt;  er  nahm  sein 
Wort  zurück,  um  nicht  Leben  und  Güter  einzubüssen,  und  ver- 
nichtete damit  seinen  Ruf,  wenn  er  nicht  über  Gesinnungen  und 
Absichten  täuschte.^)  Bleiben  war  sicherer;  die  Ehre,  meinte 
man,  gestatte  es  nicht  ;^)  auch  wurde  ihm  wohl  von  Cäsar  der 
Triumph  angetragen,  wenn  er  nicht  gieng;  ablehnen  schien  ge- 
fährlich, annehmen  in  den  Augen  der  Gutgesinnten  eine  Schmach.'  °) 
Mitunter  zog  er  es  vor,  dass  Viele  ihn  für  unvorsichtig,  als  dass 


3)  ad  On.  fr.  3,  4  §.  1.;  oben  §.  68  fin,  4)  ad  Ätt.  7,  13  §.  3. 

das.  14  J.  3  u    ep.  23.  ad  Fam.  l4,  18.        5)  Oben  §.  85.        6)  ad  Att.  8,  9. 
7)  Das.  8,    1  n,   16;    9,  2  fin.  u.   13   §.  5.;    oben  §.  85.  A    69.  8)  ad 

Att.  8,  9  §.  2.         9)  Das.  8,  15.         10)  Das.  8,  3  §.  3. 


XXIX.    TULLII.        (7.§.H3.)        435 

auch  nur  Einigte  ihn  für  ehrvergessen  hielten.'')  Pompejus  kam 
nicht  in  Betracht,  wenn  er  sich  einschiffte,  sondern  das  Gerede 
der  Grossen,  welche  ihn  als  einen  Nichts würdig^en  verschrien.  '  2) 
Jene  nannten  sich  die  guten  Bürger ;  er  fand ,  dass  sie  es  nicht 
waren;  doch  mochte  Atticas  berichten,  wie  sie  sich  darüber  aas- 
liessen,  dass  er  noch  immer  nicht  gieug. '^)  Atticus  versicherte, 
man  sei  mit  ihm  zufrieden;  sehr  erfreulich.'*)  Sein  Verfahren 
galt  Manchen  sogar  für  weise;  so  dachte  er  nicht. '*)  Eine 
innere  Stimme  klagte  ihn  an,  dass  er  schändlich  handle ;  es  raubte 
ihm  den  Verstand.  '•')  Bald  war  das  Gewissen  beschwichtigt;  vor 
sich  selbst  bedurfte  er  keiner  Rechtfertigung,  aber  vor  Andern.") 
Was  konnte  ihn  an  Pompejus  fesseln,  der  ihm  eben  so  viel 
Böses  als  Gutes  erwiesen  hatte?  suchte  er  ihn  auf,  so  g'eschah  es 
nur,  damit  die  Leute  nicht  meinten,  er  sei  undankbar. '  **)  Atticus 
wnrde  stets  von  neuem  aufgefordert,  ihre  Aeusserungen  ihm  mit- 
zutheilen.  '  9)  Da  sie  nicht  verstummten ,  und  auch  die  Seinigen 
ihm  zu  erkennen  gaben,  er  werde  bei  laugerm  Zögern  die  Achtung 
der  Mitbürger  verlieren,  so  folgte  er  endlich  dem  Rufe  der 
Pflicht.'")  In  Briefen  an  Cäsar  nannte  er  später,  als  er  begna- 
digt sein  wollte,  den  wahren  Bewegungsgrund,  und  bat  auch 
dessen  Vertraute,  ihm  zu  eröfi^nen,  er  habe  das  Gerede  der  Leute 
nicht  ertragen  können.  ^ ')  Er  gestand  46  in  einem  Schreiben 
an  Marius,  dass  er  durch  die  Scheu  vor  sich  selbst  und  durch 
die  Furcht  für  seinen  Ruf  zu  dem  gefährlichen  —  dem  Sieger 
missfälligen  —  Schritte  verleitet  sei,  und  ihn  sogleich  bereut  habe.- ') 
Nach  dem  Tode  des  Dictators  überliess  er  es  Matius,  zu  ent- 
scheiden, ob  jene  Scheu,  Pflichtgefühl  oder  der  Zufall  ihn  zu 
Pompejus  führte.  2^)  Einem  andern  Cäsarianer  dankte  er  für  den 
Rath  aus  der  verhängsnissvolleu  Zeit,  nur  der  Ehre  eingedenk  zu 
sein,    und   folglich   nach  Djrrhachium    zu  gehen;    man  sah,    der 


11)  Das.  8,  15.  12)  Das.  8,  16  n.  9,  1.  13)  Das.  8,  11  §.  4. 

n,  9,  2  fia.  14)  Das.  9,  7.  15)  Das.  9,  17.  16)  ad  Att.  9,  6  §.  4. 
17)  Das.  9,  10  fin.  I8j  Das.  9,  19;  Tgl.  9,  7:  Sed  ita  meruisse  euin  etc. 
n.  9,   13  §.  3:  Qnod  mea  praedicatioae  etc.  19)  Das.  9,  19.         20)    ad 

Att.  10,  11  §.  2:  Filius  —  me  fortiorem  vult  esse.  Das.  10,  8 :  Tullia  —  nos 
recte    facere,    et    bene    andire    vult.     Oben    §.    87   A.  82.  21)   ad  Att. 

11,  12  §.  I.         22)  ad  Fam.  7,  3  in.         23)  Das.  II,  27. 
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Frennd ,  welcher  wiinscLen  musste ,  dass  er  blieb ,  zog  die  Er- 
fnllung  der  Pflicht  allem  Andern  vorj  Cicero  bewunderte  und 
liebte  ihn.«*) 

§.    U4, 

Die  Rügen,  welche  Cicero  aus  Italien  vertrieben,  erbitterten 
ihn  noch  mehr,  als  seine  Partei  bei  Pharsalus  unterlag.  Zwar 
verlies»  er  sie  sogleich,*^)  er  suchte  aber  nicht  einen  einsamen 
Ort ,  um  die  Sieger  zu  fliehen ,  er  reis'te  nach  Brundusium ,  wo 
er  Cäsar  erwarten  und  besänftigen  wollte.  So  begann  das  alte 
Spiel  von  neuem ;  die  Aristocratie  empörte  der  abermalige  Ab- 
fall,  und  Cicero  bereute  wieder,  obgleich  auch  ans  andern 
Gründen.  2^)  Atticus  schrieb  ihm,  er  und  jeder  billige  seine 
Rückkehr;  wenn  diess  von  angesehenen  Männern  galt,  wenn  es 
überhaupt  gegründet  war,  so  milderte  es  seinen  Schmerz.  2'') 
Hatte  er  wirklich  die  Achtung  der  Gutgesinnten  nicht  gänzlich 
verloren  ?  auch  Atticus  vermochte  hier  nichts ;  vielleicht  rechtfertig- 
ten die  Ereignisse.  Jetzt,  da  Pompejus  ermordet  war,  fand  man 
es  w^ohl  minder  tadelnswerth,  dass  Cicero  ihn  nicht  auf  der 
Flucht  begleitete.  ^  ^)  Die  Optimalen  rüsteten  in  Africa,  und 
er  war  in  Brundusium;  er  wollte  die  Republik  nicht  mit  Bar- 
baren vertheidigen ;  diese  Antwort  genügte  nicht,  denn  viele  gute 
Bürger  eilten  zu  Scipio;  mir  ein  Zufall,  wie  der  Tod  des  Pom- 
pejus, konnte  seine  Ehre  retten,  wenn  Einige  oder  Alle  ihr  Heil 
vorzogen. -s)  Bisher  deckten  ihn  die  Flüchtlinge  in  Achaja;  es 
verlautete  aber,  sie  würden  auch  nach  Africa  gehen;  dann  war 
nur  noch  Laelius  in  gleicher  Schuld  mit  ihm ,  ^  °)  und  Antonius 
verkündigte  in  einem  Edict,  Beiden  sei  der  Aufenthalt  in  Italien 
als  Ausnahme  gestattet,  er  stellte  sie  zur  Schau.  ^ ')  Bis  zur 
Entscheidung  im  Felde  blieb  Cicero  in  Rom,  damit  die  Cäsarianer 
nicht  sagten,  er  wolle  den  Feind  wieder  aufsuchen;^-)  auch 
mied    er    die  Gegend    von  Bajä,    wo   man  dem  Vergnügen  lebte, 


24)    Das.   11,  29.  25)  Oben   §.   88.  A.  31  n.  40.  26)  ad  Att. 

11,  6-,  oben  §.  88  A.  48  f.  27)  ad  Att.  1.  c.  28)  Das,  11,  7  §.  1. 

29)  Nacli  seinem  Beispiele  sich  dem  Tyrannen  unterwarfen;  dann  durften 
sie  nicht  mehr  reden,  und  auch  Andre  nicht,  ad  Att.  1.  c.  30)  Das.  11,  14 
n.   15.       31)  ad  Att.   II,  7  §.  1 ;  oben  §.  88  A.  78  f.      32)  ad  Fam.  9,  2. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §114.)       437 

man  konnte  sonst  sagen,  das  allgeraeiue  Unglück  »ei  ihm  gleich- 
gültig; doch,  was  lag  daran,  da  er  dem  Gerede  ohnehin  nicht 
entgieng?  '^) 

Cäsar  kämpfte  45  mit  den  Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien, 
mit  der  letzten  feindlichen  Kriegsmacht,  wie  man  glauben  musste. 
Seine  Gunst  stieg  im  Preise.  Ausser  vielen  Andern  begab  sich 
Quintus,  der  Neffe  des  Cicero,  nach  dem  Westen,  und  der  Sohn 
des  Consulars  wollte  ihm  folgen.  Dieser  wünschte  es  nicht;  er 
sah  voraus,  dass  man  fragen  werde,  ob  es  nicht  genug  sei,  die 
Ponipejaner  zu  verlasssen,  ob  man  sich  auch  den  Gegnern  zug-e- 
seilen  müsse.'*)  Aber  Cicero  selbst  verlangte  nach  Fürsprache 
bei  dem  Dictator;  deshalb  gedachte  er  Dolabella,  dem  Peiniger 
seiner  kürzlich  verstorbenen  Tochter,  ein  Werk  zu  widmen;  es 
unterblieb,  weil  er  fürchtete,  dass  man  es  ihm  —  dem  Vater  und 
dem  Pompejauer  —  verargen  werde.  ^  ^)  Nach  Cäsars  Tode  er- 
kannte er  bald  die  Uutüchtigkeit  und  Ohnmacht  der  Befreier;  der 
Verkehr  mit  ihnen,  die  er  anfangs  Vergötterte,  brachte  nur  üble 
Nachrede  und  Gefahr;  er  hielt  sich  fern.  ^  6)  üebernahm  er  eine 
Gesandtschaft  für  den  Fall,  dass  ein  Bürgerkrieg  entstand,  so  sagte 
man,  er  entziehe  dem  kranken  Staate  seine  Hülfe;  diess  schreckte 
ihn  ab,  eine  lächerliche  Scheu.  3')  In  Italien  drohte  Mord;  die 
Gesandtschafts -Reise  nach  Griechenland  kam  von  neuem  in  Be- 
tracht, aber  auch  jener  Vorwurf.  ^^)  Der  Sturm  näherte  sich, 
und  der  verführerische  Plan  gedieh  zur  Reife;  wenn  Cicero  vor 
dem  ersten  Januar  wieder  in  Rom  eintraf,  so  hatte  man  nicht 
Ursach,  ihn  zu  tadeln;  war  auch  Atticus  dieser  Meinung?  ^^) 
Atticus  verbürgte,  dass  man  die  Reise  billige;  vortrefflich.*") 
Indess  vernahm  Cicero  auch  misstönende  Stimmen,  und  zögerte 
daher  so  lange  als  möglich.  **)  Ueberdiess  versuchte  er  nur,  zu 
entfliehen;  der  Wind  warf  ihn  zurück,*^)  sehr  erwünscht;  schon 
hatten  Spötter  das  Gerücht  verbreitet,  er  reise  zu  den  olympischen 
Spielen,  suche  sich  zu  ergötzen,  während  es  im  Staate  gähre;  nun 
waren  die  Leute  widerlegt.  *^)     Nie  wankte  er  in  der  Treue  gegen 


33)    Das.   9,   3.           84)  ad   Alt.   12,   7.  35)  Das.    13,    13   §.    1. 

36)  Das.  15,  4,         37)  Das.  14,  5.         38)  Das.  14,  13  §.  1.         39)  Das. 

15,  25.           40)  Das.  15,    29  u.  16,    1  o.  6.  41)  ad  Att.  16,   2  §.  4, 
42)  1.  Th.  156.         43)  ad  Au.  16,  7. 
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die  Republik;  diess  betbeuerte  er  im  Anfange  des  Septembers 
in  der  ersten  Pbilippica.  *  *)  Da  nun  aber  zwiscben  ibm  und 
Antonius  offene  Feindschaft  bestand,  so  war  er  vom  October  bis 
zum  December  wieder  auf  den  Gütern.  *  5)  Das  Leben  wurde 
dadurch  auf  Kosten  des  Rufes  gesichert;  es  quälte  ihn  und  zog 
ihn  nach  Rom ;  man  sollte  ihn  nicht  vermissen,  wenn  Wichtiges 
geschah;  hatte  er  doch  so  eben  dem  Vaterlande  abermals  seine 
Gelübde  gebracht;*^)  leicht  konnte  man  ihm  wieder  Böses  nachsagen, 
wenn  er  nicht  in  der  Stadt  erschien,  und  doch  wagte  er  es  nicht, 
zu  kommen ,  bis  Antonius  mit  den  Truppen  sich  entfernte.  *  ^ ) 
Man  weiss  demnach  durch  ihn  selbst,  dass  der  Gedanke  an  Lob 
und  Tadel  ihn  bei  seinen  Handlungen  bestimmte,  wenn  nicht  die 
Rücksicht  auf  das   Leben  jede  andre   überwog. 

Diess  begegnete  ihm  oft ,  und  auch ,  wenn  er  aus  andern 
Gründen  nicht  das  Rechte  wählte;  dann  suchte  er  einen  Ausweg, 
dem  Tadel  zu  entgehen ,  und  zwar  dadurch ,  dass  er  um  Rath 
fragte,  und  auf  Beispiele  verwiess.  Er  hatte  ein  feines  Gefühl 
für  das  Gute,  aber  keine  sittliche  Kraft.  Bei  dem  innern  Streit 
bedurfte  er  einen  Anwalt  gegen  sich,  und  noch  weit  mehr  gegen 
Mit-  und  JNachwelt;  eine  nur  scheinbare  Rechtfertigung  genügte. 
Meistens  war  er  schon  mit  sich  einig,  wenn  er  Belehrung  ver- 
langte, und  zwar  nach  der  Regel:  Leben  geht  vor  dem  Ruf, 
Ruf  vor  der  Pflicht.  Man  sollte  ihm  nicht  abrathen,  sondern  ent- 
gegenkommen, dann  als  Mitschuldiger  der  eigenen  Ehre  wegen 
ihn  vertheidigen ,  wenigstens  nicht  befugt  sein,  ihn  anzuklagen, 
und  im  schlimmsten  Falle  selbst  Vorwürfe  hören.  Durch  die  Flucht 
sicherte  er  sich  vor  dem  Dolche  des  Clodius,  aber  nicht  vor  dem 
Schimpf,  zumal  da  er,  der  Retter,  die  Republik  ihrem  grausam- 
sten Feinde  preis  gab;  falsche  Freunde,  Neider,  *8)  und  auch 
Atticus    in   seiner  Verblendung*^)    hatten  ihn  zu  diesem  Schritte 


44)  1.    Th.   194  A.   25.  45)   Das.   201    A.  84  f.  46)  ad  Att. 

16,  8  fin.  u.  12.  47)   Das.  16,  13  fin.     Timeo,  ne  absim,  qnnm  adesse 

jne  sit  honestias;  temere  venire  non  andeo.     1.   Th.  223  A.  83.  48)  ad 

Att.  3,  8  §.  3;  ep.  10  §.  2.  13  §.   2.  15  §.  5.   19  §.3:   Si  me  a  meis  coa- 
sillariis   proditnm    et    proiectam  -vides.  ep.  20  in.  49)  Das.  3,    9  §.  1 : 

In  hnnc  me  casum  tos,  -viveadi  anctores,  impnlistis. 
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verleitet,  und  er  fehlte  nur  darin,  dass  er  ibnen  folgte.^")  Er 
Hess  nach  einer  musterLafteu  Verwaltung'  den  Quästor  Coelius, 
einen  leichtsinnigen  jungen  Menschen,  als  Stellvertreter  in  C'ilicieu 
zurück,  nicht  seinen  Bruder  Quiutus;  wurde  die  Provinz  von 
jenem,  einem  Fremden,  gemisshandelt,  so  that  es  der  Ehre  der 
Familie  keinen  Eintrag-.  Atticus  äusserte  Zweifel,  ob  das  Eine 
oder  das  Andre  vorzuziehen  sei:  also  war  er  einverstanden;  er 
billigte  es,  dass  Quintus  nicht  blieb.  Alles  geschah  wie  nach 
Verabredung.*')  Man  sah  in  dieser  Zeit  schon  einem  Bürger- 
kriege entgegen ;  Cicero  dachte  an  den  Triumph.  Die  Briefe  der 
Freunde  in  Rom  bestärkten  ihn  in  seinem  Vorhaben,  wenn  auch 
Atticus  ihnen  beitrat,  so  erschien  er  sich  nicht  selbst  wie  ein 
Thor.  5  2)  Bald  versicherte  er.  Andre  haben  den  Gedanken  in 
ihm  ang-eregt;  er  wusste  nun,  dass  Atticus  gleicher  IMeinuug  war; 
Ponipejus  drang  sogar  in  ihn,  nicht  zu  entsagen.  5^)  Wie  aber 
im  Kriege  zwischen  diesem  und  Cäsar  sich  durchwinden ;  er  ge- 
hörte Beiden  an.  „Auf  den  Rath  des  Atticus"  hatte  er  Cäsars 
ehrgeizige  Entwürfe  begünstigt;**)  „auf  seinen  Rath"  beiden 
Triumvirn  gehuldigt,  ,,von  ihm  überredet"  den  Einen  wegen  sei- 
ner Verdienste  um  ihn,  den  Andern  wegen  seiner  Macht  geehrt; 
nun  kam  es  zwischen  ihuen  zum  Bruch,  und  Beide  nannten  ihn 
ihren  Freund;  ^^)  Atlicus  sollte  die  schwierige  Aufgabe  lösen.  *  ^) 
Der  Krieg  begann,  und  Cicero  mochte  das  Schicksal  der  land- 
üüchtigeu  Aristocralie  nicht  theilen ;  er  stürzte  sich  in  Gefahren, 
wie  Atticus  richtig  bemerkte,  ohne  jemandem  zu  nützen.  *  ^)  Dem- 
nach blieb  er,  „wie  jener  rieth,"*'')  und  dankte  für  den  liebe- 
vollen Wink,  so  lange  als  möglich  sich  für  keine  Partei  zu  er- 
klären.* 9)  Atticus  warnte  ihn  nicht  vor  Treulosigkeit,  er  erinnerte 
nicht  an  die  catilinarischen  Reden;  Ernst  und  Widerspruch  störten 
ein    behagliches    Verhältniss;    scheinbar   an    fremder    Hand   gieng- 


50)  ad  Qu.   fr     1,4  in.     Nullnm    est  meum    peccatnm ,   nisi   qnod   iis 
credidi  etc.  ad  Farn.   H,   1  §.  1.     2.   Th.  251.  51)  ad  Att.  6,  6  §.  4  u. 

ep.   9   §.   3;    obeu    §.   82    A.   73.  52)  ad    Att.  6,   6  u.  8.  7,    1    §.  4. 

53)   Das.    7,    3    J.  1  n.  4  §.  2;    oben  §.  80.    A.  54  n.  56.  54)  ad  Att. 

5,  13  fin.  55)  Das.  7,  1  §.  2;  oben  §.  83.  die  A.  23.  56)  ad  Att. 

7,  9  in.  57)  Das.  7,  23.         58)  Das.  7,  24.  59)  Das.  7,  26;   oben 

§.  85  A.  59  f. 
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Cicero  der  Scbande  und  der  Eruiedrig-ung  eiitgeg-en ,  es  beglückte 
ihn,  dass  er  das  Gäiigelbaud  zeigen  konnte,  wenn  das  Gewissen 
oder  Andre  ihn  schalten.  Die  Weisungen  von  dieser  Seite  hatten 
seinen  völligen  Beifall;  in  ihnen  offenbarte  sich  eine  edle  Ge- 
sinnung und  doch  auch  die  erforderliche  Vorsicht.  ^  °)  Fragte  nun 
si)äter  der  Rathgeber  selbst,  warum  er  geblieben  sei,  so  lag  die 
Antwort  nahe:  weil  er  ihm  gehorchte,  oder  weil  er  Pompejus 
nicht  zu  erreichen  vermochte,  oder  weil  es  so  besser  war.  ^') 
Ein  anderes  Schreiben  des  Atticus  besagte,  er  sei  erfreut,  ihn  in 
Italien  zu  wissen ,  von  dieser  Ansicht  gehe  er  nicht  ab ;  kurz 
zuvor  schien  er  für  die  Abreise  zu  stimmen.  •'2)  Cicero  las  alle 
seine  Briefe  von  neuem,  als  er  die  ungegrüudete  Nachricht  er- 
hielt, Pompejus  habe  Italien  geräumt,  und  der  Schmerz  ihn  zu 
überwältigen  drohte.  Sie  beruhigten  ihn  einigerraassen  j  wenn  er 
nicht  mehr  las,  folterte  ihn  wieder  das  ßewusstsein,  dass  er 
schändlich  gehandelt  hatte;  er  verlangte  Trost,  Leitung,  kaum  ein 
Gott  konnte  ihm  noch  helfen.  ^  ^ )  Atticus  kannte  die  wahre 
Ursach  seines  Kummers ,  und  schrieb ,  nicht  er  allein ,  auch 
Sextus  Peducaeus  und  die  übrigen  Gutgesinnten  billigen  sein  Ver- 
fahren. 6  *)  So  durfte  Cicero  sich  keine  Vorwürfe  machen,  wenn 
er  nicht  früher  zu  Pompejus  gieng;  er  hatte  ja  auch  nur  den  Rath 
des  Atticus  befolgt,  ß^)  Aber  er  reis'te  noch  immer  nicht;  wer 
verbürgte  ihm,  dass  er  zurückkommen  werde?  ^^)  Mit  dieser 
Aeusserung  trat  er  endlich  der  Wahrheit  näher,  nachdem  er  sich 
fortwährend  auf  „die  Autorität^'  des  Freuiides  gestützt  hatte,  und 
noch  mehr  mit  dem  Geständniss:  er  habe  gefürchtet,  man  werde 
sich  vergleichen,  und  Pompejus  ihn  dann  aufopfern,  wie  zur  Zeit 
des  Exils,  wenn  er  sich  ihm  anschliesse  und  dadurch  Cäsar  be- 
leidige. ^7)  Wicht  ohne  grosse  Besorgniss  erwartete  er  Cäsar,  als 
dessen  Gegner  von  Brundusium  entflohen  war;  die  erste  Unter- 
redung musste  sein  Loos  entscheiden;  er  beschwur  Atticus  bei 
seiner  Liebe,  besonders  jetzt  mit  allem  Eifer  auf  klugen  Rath 
bedacht  zu  sein.  ^^^  Dann  begab  er  sich  in  das  Lager  der 
Aristocratie,    welches    er    bald    bereute;    die  Seinigen    trugen  die 


60)  ad  Au.  8,  9  §.  2.  61)  Das.  8,  11  §■  1.  62)  Das.  9,  2  iu. 

63)  Das.  9,  6    §.4.  64)  Das.  9,  7.  65)  Das.  9,  10  u.  13  §.  3. 

66)  Das.  9,  15.      67)  Das.  10,  8.       68)  ad  Att,  9,  15 ;  oben  §.  86  A.  29. 
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ScLuId;    fast    mit  Gewalt    trieben    sie    ihn  fort;   an  ILui  war  nur 
zu  tadeln,  dass  er  sich  fügte.  ^9) 

Während  des  alexaudriuiscLen  Krieges  sass  er,  von  vielfacLen 
Sorgen  bestürmt ,  in  Brundusium ;  siegte  die  senatoriscLe  Partei, 
so  rächte  sie  den  wiederholten  Abfall  an  ihm,  und  dass  Cäsar  ihn 
begnadigen  werde,  schien  zweifelhaft;  für  welche  Massregel  stimmte 
Atticus?  oder  meinte  er,  man  dürfe  nichts  mehr  hoffen?  ^  ")  Atticus 
bekannte,  er  habe  keinen  Rath;  sehr  erklärlich. '  0  W"'*  der 
Herrscher  konnte  von  diesen  Martern  befreien.  Seine  Grossmath 
nach  der  Rückkehr  aus  dem  Osten  erlaubte  Cicero  sogar,  sich 
für  Andre  zu  verwenden ;  namentlich  empfahl  er  Capito  dem 
li.  Flaucus,  und  mit  der  Bemerkung:  habe  er  in  diesem  Kriege 
nicht  nach  Cäsars  Wünschen  gehandelt,  so  sei  er  durch  den  Rath 
andrer  Leute  verführt,  wogegen  er  Capito  dafür  schulde,  wenn 
er  sich  besonnener  und  gemässigter  zeigte,  als  die  üebrigen  seiner 
Partei.''-)  Der  Sohn  wollte  45  für  den  Dictator  in  Si^anien 
fechten;  ein  bedenkliches  Unternehmen;  es  erforderte  reifliche 
üeberleguug;  Atticus  wurde  um  sein  Gutachten  ersucht. ''  ^)  Auch 
in  einer  andern  fast  noch  wichtigern  Angelegenheit  sollte  er  der 
Führer  sein;  konnte  man  Varro  die  Academica  widmen?  er 
glaubte,  ja;  auf  seiue  Gefahr  also.''*)  Nach  Cäsars  Tode  er- 
richtete man  ihm  zu  Ehren  eine  Säule,  welches  Unfug  veranlasste; 
Dolabella,  der  Consul,  zerstörte  sie,  und  Cicero  dankte  ihm  in 
einem  schmeichelhaften  Schreiben,  weil  er  den  Tyrannen  hasste, 
und  der  Consul  nun  auch  wohl  der  Willkühr  seines  CoUegeu 
Antonius  Einhalt  that.  '  *)  Das  übertriebene  Lob  missfiel  Atticus; 
er  vergass,  dass,  wenn  hier  gefehlt  war,  er  allein  durch  seine 
Briefe  es  verschuldete.^^)  Auch  über  Ciceros  Plan,  in  Griechen- 
land ein  Asjl  zu  suchen,  musste  er  sich  auslassen;  die  Be- 
rathungen  schienen  nicht  endigen  zu  wollen,  und  erj  ermüdete 
nicht;  aber  er  missbilligte  die  Sache  erst  dann,  als  es  zu  si)ät 
w^ar,  und  er  durch  seine  Zustimmung,  durch  lebhaften  Beifall  sie 
befördert  hatte;   warum  wurde  er  seiner  Gewohnheit  untreu,   der 


69)  ad  Att.  11,  9  §.  1.  n.  2.        70)  Das.  11,  16  §.  1  u,  fin.        71)  Das. 

11,  25.  72)  ad  Farn.  13,    29  fin.;    oben  92  die  A.  47.  73)  ad  Atl. 

12 ,  7  u.  8.  74)  Das.  13 ,  13  f. ;    oben  §.  99.  A.  25.  75)  ad  Fam. 
»,  14.     1.  Tb.  130  A.  74  n.  131  fin.         76)  ad  Att.  14,  18. 
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Cato  des  Freundes  zu  sein  ? ' ' )  Nun  rüstete  Octavian  gegen 
Antonius;  ein  grosses  Verdienst,  wenn  er  ohne  Irgend  eine  Ge- 
fahr für  Cicero  den  Kampf  bestand.  Diess  war  nicht  seine  Mei- 
nuiig;  er  bat  um  Belehrung*  und  um  eine  Zusammenkunft.  Der 
Knabe  gab  dem  kriegsknndigen  Consul  gegenüber  wenig  Bürg- 
schaften nnd  er  hiess:  Cäsar.  Nie  hatte  sich  Cicero  in  einer  sol- 
chen Verlegenheit  befunden;  er  wendete  sich  an  Atticus.  ^  ") 

Wie  die  Fragen  meistens  den  Zweck  hatten,  Andre  für  seine 
Handlungen  verantwortlich  zu  machen,  und  ihn  dadurch  gegen 
den  Tadel  und  gegen  das  eigene  Gewissen  zu  bewaffnen,  ho 
erinnerte  er  in  gleicher  Absicht  an  das  Beispiel  angesehener  oder 
berühmter  Älänner.  Der  Schild  deckte ,  und  im  Wiederscheine 
seines  Glanzes  durfte  Cicero  auf  Abwegen  sogar  mehr  als  Bil- 
ligung fordern.  ^9)  Im  Processe  des  Verres  duldete  er  diesen 
Kunstgriff  nicht;  sagte  Verres  zu  seiner  Entschuldigung,  Andre 
haben  eben  so  gehandelt,  so  fand  er  wohl  Beispiele,  sie  durften 
aber  die  Richter  nicht  bestimmen ,  sonst  war  es  um  den  Staat 
geschehen;  oft  erlaubte  man  sich  bei  solchen  Verweisungen  zu 
erdichten  oder  zu  entstellen ,  da  sie  einen  grossen  Eindruck 
machten.  8  0)  Sie  waren  unter  jeder  Bedingung  knabenhaft,  und 
eines  Mannes  unwürdig,  der  selbst  ein  Muster  sein  wollte.  Die 
Optimaten  spotteten ,  weil  Cicero  mit  fremdem  Gelde  ein  Haus 
kaufte;  bald  kaufte  l^Iessala,  ein  Bürger  aus  altem  Geschlecht', 
auf  dieselbe  Art;  nun  w^ar  er  geborgen.^*)  Aus  den  edelsten 
Gründen  entfloh  er  vor  Clodius;  redete  man  deunoch  von  Feig- 
heit und  von  Gleichgültigkeit  gegen  den  Staat,  so  nannte  er 
Cato ;  dieser  wich  vor  demselben  Rasenden ,  vor  denselben  Con- 
suln ,  und  vor  denselben  Drohungen  und  Gefahren.  «*)  Nach 
seiner  Herstellung  konnte  auch  er  Cäsar  loben,  da  Senat  und 
Volk  den  Proconsul  von  Gallien  auf  das  ehrenvollste  ausgezeich- 
net hatten;   angenommen,    er  wäre  je  sein   Feind  gewesen,  weil 


77)  Das.    16,   7.     1.  Th.   156.     5.  Th.   51  fm.  —  53,  78)  ad  Att. 

16,  8.  79)  A,  Rhetor.  ad  Herenn.  4,  49:    Exemplum  est  alicaius  facti 

aat  dicti  praeteriti  cum  cerü  auctoris  nomine  propositio.  —  Rem  ornatiorem 
facit,  qunm  nallius  rei  nisi  dignitatis  causa  snmitur.  80)  Verr.  lib.  2,  42. 
3,  89  n.  90.         81)  ad  Att.  1,  13  fin.         82)  p.  Sext.  29.     2.  Th.  262. 
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Cäsar  etwa  Clodius  unterstützte,  so  belehrte  ihn  die  GescLicLte, 
dass  die  gepriesensten  Männer  in  ihrer  Denk-  und  Handlungs- 
weise sich  nach  den  Umständen  bequemten,  ^ 5)  Er  beschränkte 
seine  Rache  auf  Gabinius  und  Piso;  um  ihnen,  den  minder  mäch- 
tigen Gehülfen  des  Clodius,  ihre  Provinzen  zu  entziehen,  trug 
er  darauf  an,  dass  man  Cäsar  nicht  aus  Gallien  abrief.  Cäsar, 
sagte  man,  sei  der  wahre  Urheber  seiner  Verbannung;  er  aber 
beschwichtigte  seinen  Schmerz  aus  Liebe  zur  Republik.  So 
handelte  Tiberius  Gracchus,  der  Vater,  gegen  seine  Feinde,  die 
Scipionen;  so  vergassen  L.  Crassus,  M.  Scaurus  und  Andre  ihren 
Hass  gegen  Marius ;  so  zeigte  M.  Lepidus ,  der  zweimal  Consul 
war,  als  Censor  keinen  Groll  gegen  seinen  Collegen  M.  Fiilvins; 
so  versöhnten  sich  die  Luculhis  und  Servilius  nach  heftigem 
Zwist;  so  änderte  Metellus  Nepos  seine  Gesinnungen  gegen 
Cicero.  ^  *)  Dieser  begleitete  Pompejus  nicht  auf  der  Flucht  über 
das  ionische  Meer;  unter  der  Herrschaft  des  Cinna  blieben  Philip- 
pus,  Flaccus  und  Mucius  Scävola  in  Rom,  ^*)  und  in  Athen  setzte 
Socrates  zur  Zeit  der  Dreissig  keinen  Fuss  aus  dem  Thore.  s^) 
Mit  Pompejus  das  Vaterland  bekriegen  war  ein  Verbrechen; 
Tarquin  versündigte  sich,  als  er  Porsena  und  Octavius  Maniilius, 
Coriolan,  als  er  die  Volsker  gegen  Rom  aufbot;  Themistocles 
wollte  lieber  sterben  als  freveln  wie  Hippias.  ^^)  Ohne  Zweifel 
dauerte  Cäsars  Reich  kaum  ein  halbes  Jahr;  wenn  Cicero  sich 
darin  täuschte,  so  war  er  bereit,  zu  ertragen,  was  viele  grosse 
Staatsmänner  ertragen  hatten ;  Themistocles  wäre  nicht  so  un- 
glücklich geworden ,  hätte  er  in  der  Zukunft  gelesen ,  und  diess 
gilt  auch  von  Scipio  Afiicanus  und  von  Marius.  s^)  Sogar  Cato 
scheute  die  Knechtschaft  weniger  als  den  Krieg."'')  Lepidus  und 
Volcatius  Tullus  hatten  nie  die  Absicht,  Italien  zu  verlassen; 
freilich  standen  sie  an  Verdiensten  weit  hinter  Cicero,  sie  gaben 
dem  Staate  nicht  solche  Pfander  ihrer  Treue;  "^o)  daher  sollte 
Atticus  sorgfältig  forschen,    wie  Lentulus  Spinther   und  Domitius 


83)  p.   Plane.   .S9.          84)  de  prov.  cons,   8  n.  9.  5.  Th.  705  n.  709 

A.  7  f.         85)  ad  Am.  8,  3  §.  2.         86)  Das.  8,  2  fin.  87)   Das.  9,  10. 

88)  Das.  10,  8.         89)  Das.  7,  15.         90)  Das.  8,  9  §.  2;  das.  ep.  14: 
Koa  mihi  satis  idonei  suat  auctores.  ep.   I5. 
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Ahenobarbus   zu  handeln  gedachten,   ob   sie  jemanden   anklagten, 
ilim  zürnten.  9')     Man    spottete    über  die  Lictoren,   mit   welchen 
Cicero  umherzog,  als  wollte  er  im  Bürgerkriege  wegen  der  Thaten 
im  Amanus    triumphiren;    vielleicht   hatte    auch  Domitius   Aheno- 
barbus,  der    von    seiner  Faction   zum  Proconsul    von    Gallien   er- 
nannt,   aber   Cäsars    Gefangener    geworden    und    begnadigt    war, 
seine  Lictoren    nicht   entlassen,    Atticus    wurde   um  Nachricht   er- 
sucht. ^^)     Solous  Gesetz,  bei  innern  Unruhen  Partei  zu  nehmen, 
mochte  Cicero    nicht   befolgen  ;^^)    sonst  aber  bezog  er  sich  gern 
auf  Staatsmänner,  und  auch  auf  Philosophen  und  Dichter,    wenn 
sie   ihn  scheinbar  von  der  Schuld  reinigten.     In  veränderten  Zei- 
ten   steuerte  er  in  einer  andern  Richtung  als  früher;    er  handelte 
nach  Piatos   Gebot,    als    er    sich  um  die  Gunst  der  Triumvirn  be- 
warb.^*)    Wurde  er  der  Anwalt  seines  Feindes  Vatinius,    weil 
Cäsar  es  wollte,  und  weil  die  Optiraaten  sich  zu  Clodius  neigten,  so 
that  er  nur,  was  der  Parasit  im  Eunuchen  des  Ennius   empfahl. y*) 
Er   entwarf   ein    politisches    Sendschreiben    au  den  Dictator;    alle 
Werke    über    Staatsweisheit    machten     es    zur    Pflicht,    sich    in 
die  Umstände   zu   fügen.  ^^)     Aber   nicht   immer  fand   er  in  dem 
Vorgange     oder    Ausspruche    kluger    und    guter    Alenschen    eine 
Stütze;  dann  halfen   die  Götter.     Dolabella  erschlug  während  des 
uiutinensischen  Krieges    den  Befreier  Trebonius   in  Smyrna,   und 
zog    weiter     nach     der    ihm    vom   Volke    überwiesenen    Provinz 
Syrien,  wo  Cassius  ihm  zuvorkam.    Er  wurde  als  Reichsfeiud  ge- 
achtet, und  Cicero  forderte  den  Oberbefehl  gegen  ihn  für  Cassius, 
der    nach    menschlichen    Gesetzen    allerdings    nicht    rechtmässiger 
Statthalter  war,  wohl  aber  nach  dem  Gesetze  des  Jupiter;  es  er-, 
klärt  für  recht,  was  dem  Vaterlande  nützt. '^^) 


91)  Ob  sie  Pompejns,  den  Feldherrn  der  Aristocratie,  schmähten,  wie 
Cicero  ,  um  dem  Abfall  zu  rechtfertigen  J  ad  Att,  8,  12  n.  14  fin.  9,  1.  3. 
6  n.  9  §.  3 ;  oben  §.  86.  A.  6  f.  und  hier  im  Vorigen  A.  29  u.  30 ;  sie 
Latten  sich  in  Corfininm  an  Cäsar  ergeben,  uud  konnten  nach  dem  Kriegsrecht 
nicht  wieder  gegen  ihn  dienen;  ihr  Vorgang  entschuldigte  nicht,  wenn  sie 
auf   ihren  Gütern   lebten.     3.  Th.  436  u.  455  fin.     2.  Th.  543.  92)  ad 

Att,   8,  15;    vgl.    11,  7.  93)  Das.   10,   1.  94)  ad  Fam    1 ,  9  §.  4. 

95)  Das.  §.  5.  96)  ad  Att.   12,  51;  oben  J.  99.  A.  4l.         97)  11  Phil. 

12.    1.  Th.  159  A.   19.  268  A.  40  u.  273  in. 
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§.  115. 
Ratb  nnd  Beispiel  nnd  die  Vorschriften  der  Weisen  ver- 
mindern also  bei  angemessener  Deutung'  die  Schuld  oder  doch  die 
Schande;  der  Schein,  die  Ehre  wird  dadurch  gerettet.  Cäsar 
führte  seine  Legionen  gegen  Rom,  „der  Wahnsinnige,  Elende, 
der  nie  auch  nur  den  Schatten  des  sittlich  Guten  gesehen  hatte; 
und  diess,  sagte  er,  fordre  die  Ehre  von  ihm;''*')  kann  Ehre 
ohne  das  sittlich  Gute  bestehen  ? "  9  9)  Der  Mann  mit  vrahrem 
Ehrgefühl  bemüht  sich  um  die  Achtung  der  Menschen;  ihr  Ur- 
theil  allein  entscheidet  aber  weder  bei  seinen  Handlungen,  noch 
ist  es  der  Massstab,  nach  welchem  er  seinen  Werth  bestimmt.  ^  ^^o) 
Er  ist  zugänglich  für  guten  Rath;  aber  er  fragt  nicht  gefällige 
Freunde,  um  das  Gewissen  zu  betäuben,  und  den  Ruf  zu  sichern, 
wenn  er  mit  Vorbedacht  den  rechten  Weg  verlässt.  ')  Grosse 
Beispiele  sucht  er  in  der  Vor-  und  Mitwelt,  und  in  ihnen  seine 
Muster;  aber  er  entweiht  sie  nicht  dadurch,  dass  er  sie  zu  sich 
herabzieht,  weil  ihn  etwa  im  Schmutz  nach  Gefährten  verlangt.  -) 
Von  einem  edeln  Stolze  durchdrungen  sieht  er  seine  Vorzüge 
gern  anerkannt;  aber  er  bewirbt  sich  nicht  auf  eine  bettelhafte 
Art  um  Lob  und  Auszeichnung,  5)  nicht  durch  Ruhmredigkeit, 
oder  sogar  dadurch,  dass  er  sich  Verdienste  andichtet,  oder  sie 
übertreibt.*)  Heucheln,  lügen  und  sich  verstellen  ist  unter  sei- 
ner Würde,  5)  und  eben  so  die  Rollen  wechseln,  nach  einander 
oder  auch  zugleich  Democrat  sein  und  Aristocrat,  Republicaner 
und  Höfling,  wie  es  gerade  dem  eigenen  Interesse  entspricht;  er 
schmeichelt  den  Herrschern  nicht,  die  er  in  seinem  Innern  ver- 
wünscht. ^)  Glänzende  Rednergaben  werden  nicht  von  ihm  ge- 
missbraucht,  um  in  einer  Zeit  grauenvoller  Entartung  das  Laster 
zu  beschönigen,  und  das  Verbrechen  zu  beschützen,  seine  Feinde 
nach  langer  geheimer  Beobachtung  öffentlich  zu  brandmarken,  und, 
wenn  ein  Mächtiger  es  gebietet,  ihre  Unschuld  darzuthun,  und  sie 
wegen    ihrer    Tugenden    zu    preisen.')     Die  innere   Gediegenheit 


98;  DIgnitas.  99)  ad  A«.  7,  11  §.  1.  100)  Oben  §.  113  A.  87  f. 
1)  §.  114  nach  A.  47.  2)  Das.  A.  79.  3)  Oben  §.  80.  4)  5.  Tb. 
535  fin.  Unten.  5)  S.  nnten  §.  122  A.  30.  6)  Unten  §.  129.  7)  Im 
Folgenden  J.  138  nach  A.  10. 
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giebt  ihm  auch  äusserlicL  eine  würclige  Haltung;  er  tritt  nicht 
als  Possenreisser  vor  Richter  und  Volk,  und  spottet  nicht  über 
Missgestalt,  niedrige  Geburt  und  andre  zufällige  Uebel;  er  ent- 
ladet sich  seines  Zorns  nicht  durch  Schimpfen,  und  gesellt  sich 
nicht  durch  unzüchtige  Reden  zu  dem  Auswurf.  ")  In  Gefahren 
erwartet  er  die  Hülfe  nicht  bloss  von  Andern;  er  selbst  bietet 
den  Verfolgern  die  Stirn,  und  macht  sich  nicht  lächerlich  und 
verächtlich  durch  weibische  Klagen  und  Thräuen.  9)  Hat  er  ge- 
fehlt, und  sich  ein  widriges  Schicksal  bereitet,  so  sucht  er  die 
Ursach  nicht  in  seinen  unnbertrelflichen  Leistungen,  und  im  Neide 
und  Verrath  ihm  treu  ergebener  Freunde. '")  Unter  allen  Um- 
ständen ist  ihm  nichts  heiliger  als  die  Pflicht;  die  Liebe  zum 
Vaterlande,'')  die  Gerechtigkeit,  Uneigennützigkeit '  ^)  und  jede 
andre  Tugend  ist  ihm  nicht  ein  Mittel  zur  Befriedigung  des  Ehr- 
geizes und  der  Eitelkeit.  Er  wird  sich  besonders  dann  bewäh- 
ren, wenn  die  Erhaltung  des  Staates,  der  bestehenden  Ordnung, 
die  er  für  die  beste  erklärt,  oder  der  Partei,  an  welche  er  sich 
angeschlossen  hat,  zum  Theil  davon  abhängt;  er  macht  nicht  Ver- 
sprechungen, übernimmt  nicht  wichtige  Aufträge,  um  das  Gegen- 
theil  zu  thun  und  insgeheim  mit  dem  Feinde  zu  unterhandeln.  *  *) 
Als  Privatmann  stürzt  er  sich  nicht  leichtsinnig  in  Schulden,  wo- 
durch er  der  Familie  schadet,  den  Freunden  lästig  und  von  An- 
dern abhängig  wird.  '  *)  Bei  grossem  Grundbesitz  lässt  er  die 
Seinigen  nicht  darben,  weil  er  etwa  keins  seiner  schönen  Land- 
güter verkaufen  mag,'^)  auch  trifft  ihn  als  besonnenen  Haushal- 
ter  nicht  der  Verdacht,  dass  er  in  der  Absicht,  die  Gläubiger  zw 
betrügen,  im  Bürgerkriege  ihren  Gegnern  folgt,  oder  die  Flucht 
ergreift.'*')  Einen  solchen  Mann  mit  wahrem  Ehrgefühl  er- 
kennt man  in  Cicero  nicht,  wie  oft  er  auch  das  Wort  Ehre  auf 
den  Lippen  trägt.  Ihm  wurde  daher  nicht  die  Achtung  seiner 
Mitbürger,  welche  auf  dem  sittlichen  Werthe  beruht;  sie  fürch- 
teten bei  Vergehen  nur  seine  Beredtsamkeit,  nicht  seine  IMissbilli- 


8)  Unten  §.  135  A.  94.  9)  2-  Th.  244  f.  10)  Das.  251  A.  14  f. 
11)  5.  Th.  535  —  545.  12)  Oben  §.  77  fm.  u.  §.  78.  13)  Das.  §.  84  u.  85. 
14)  ad  Au.  16,  6:  Nomina  mea,  per  deos,  expedi,  exsolve.  Oben  §.  108. 
fin.  n.  §.  109  A.  67.  70.  86  u.  89.  15)  ad  Att.  11,  23  §.  2.  S. :  Tullia. 
16)  ad  Att.  7,  8  fin.  11,   In.  16,  7. 
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gung.  Er  konnte  nicht  rULmen,  dass  Collegen,  über  welche  er 
keine  Gewalt  hatte ,  aus  Scheu  vor  ihm  ihre  PHichten  erfüll- 
ten,'^) oder  Candidaten  ihm  redliche  Bewerbung-  gelobten,  '  ^^ 
dass  er  allein  mehr  vermochte  als  alle  Gesetze,' 9_)  der  Beklagte 
in  der  öifentlichen  Meinung  verlor ,  wenn  er  von  ihm  belangt 
wurde  oder  ihn  als  Richter  verwarf,  2")  bei  der  Abwägung  von 
Recht  und  Unrecht  seine  Stimme  für  tausende  galt,-')  und  kei- 
ner es  wagte,  Schlechtes  von  ihm  zu  begehren.  ^  ^)  Diess  be- 
gegnete Cicero  nur  zu  oft,  weil  man  ihn  kannte.  Wäre  Cato 
beredt  gewesen,  wie  Cicero,  so  hätte  man  ihm  doch  niemals  zu- 
gemuthet,  den  Werkzeugen  der  Triumvirn  als  Anwailt  zu  fröh- 
nen ;  Cäsar  machte  ihm  nie  den  Antrag,  weder  mündlich  noch  in 
Briefen  oder  durch  Sendlinge,  dass  er  die  Sache  aufgeben  möge, 
welche  er  für  die  gute  hielt;  nie  war  er  in  dem  Fall,  dass  man 
ihn  um  die  Begünstigung  eiues  schändlichen  Wuchers  bat,  ^*) 
«m  Empfehlung  richtswürdiger  Menschen,  oder  bei  erwiesener 
und  offenkundiger  Schuld  um  Vertheidigung, 

In  manchen  Bestrebungen  traf  Cicero  mit  Cato  zusammen ; 
ihn  bestimmten  aber  nicht  dieselben  Gründe;  diess  verrieth  seine 
Ruhmredigkeit,  Er  will  nicht,  dass  man  unbescheiden  sich  selbst 
lobt^')  und  behauptete,  von  einer  solchen  Schwäche  frei  zu  sein, 
da  er  seine  Verdienste  nur  dann  erwähne ,  wenn  Keider  und 
Ehrenschänder  ihn  dazu  zwingen.-^)  Andre  beschuldigten  ihn, 
und  nicht  bloss  Griechen,  welche  nach  ihm  lebten,  dass  er  bei 
jeder  Gelegenheit  sein  eigener  Herold  sei. '^^^  Jl^r  Zeuguiss  ist 
überflüssig;  wir  hören  ihn  selbst,  Der  Stoff  wächst  ihm  unter 
der   Hand ;    zunächst    sollte   man    den    hochbegabten    und  geübten 


17)  5,  TIi.  156.         18)  Das.  172,         19)  ad  Ou.  fr.  2,  15  flu.  ad  Att. 
4,  15  §.  7.  20)  5.  Th.  190    A.   12.  21)  Das.  196  fiu.  22}  Cic. 

bei  Plin.  H.  N.  prapf.  p.  12  Franz.  Clodius  wagte  es.  2.  Th.  262.  5.  Th. 
166  U.-190  in.         23;  4.   Th    29  fin.  24)  Tusc.  4,   9:    lactatio  est  vo- 

luptas  gesiiens,  et  se  efferens  inäoteiitius.  Das.  5,  36.  de  off.  1,  38:  De- 
forme est,  de  se  ipsum  praedicare,  falsa  praesertim,  et  ctuu  irrisione  au- 
dieiitinm  imitari  Militem  gloriosum.    Div.  ia  Caecil.    11  fin,  25)  p.  dorn. 

35  n.  36.  de  har.  r.  8.  14  Phil.  5.  26)  p.  dorn.  35.  Pliit.  Cic.  24;  Comp. 
Dem,  c,  Cic,  2,  Dio  37,  38.  Qnintil.  11,  1  §.  17  n.  21,  als  Grammatiker 
stets  bemüht ,  deu  grossen  Wortkünstler  zu  rechtfertigen ;  Rerum  a  se  ge- 
starum  maior  quam  eloquentiae  fuit  iactator. 
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Redner  in  ihm  ebren.  ■^'')  Er  vergleicht  sicli  mit  dem  schwachen 
Cäcilius,  seinem  Nebenbuhler  im  Processe  des  Verres,  nnd  ver- 
nichtet ihn.  Hortensins  hat  noch  einen  grössern  Ruf  als  Cicero; 
doch  wagt  dieser  jetzt  schon  ihn  zum  Wettstreit  herauszufordern, 
und  bald  hat  er  ihn  überwunden.  ^  s^  Seitdem  beherrscht  er  die 
Gerichte;  sein  Haus  füllt  sich  mit  Clienten,  ein  zahlreiches  Ge- 
folge begleitet  ihn  auf  den  Markt,  die  Römer  lenkt  sein  unwider- 
stehliches Wort.  ^'')  Als  er  in  Sicilien  Quästor  war,  wurde  er 
nicht  beachtet,  und  doch  war  er  musterhaft;  im  Rechtshandel  des 
Verres,  welcher  die  Insel  geplündert  hatte,  musste  Rom  ihn  nach- 
träglich bewundern.  ^  ")  Zugleich  versicherte  er  feierlich,  dass  er 
entschlossen  sei ,  jede  Schlechtigkeit  auszurotten ,  besonders  die 
Bestechungen  in  den  Gerichten.^*)  Zwar  schien  sein  Eifer 
schnell  zu  erkalten,  da  er  den  schlechten  Bürgern  als  Sachwalter 
durchhalf,  nnd  seine  Freude  äusserte,  wenn  er  gute  d.  h.  be- 
stechliche Richter  vor  sich  sah:  anders  dachte  aber  das  Volk; 
es  liebte  die  Ankläger  nicht,  welche  auch  ihm  wie  den  Grossen 
die  Erndte  zerstörten.  ^  ^)  Begeistert  von  seinen  menschenfreund- 
lichen Gesinnungen  und  von  seinen  persönlichen  Verdiensten 
wählte  es  Cicero,  den  Sohn  eines  Ritters ,  sogleich  im  gesetz- 
mässigen  Alter,  einstimmig  und  als  den  Ersten  zum  curulischen 
Aedil, '^)  zum  Prätor  3*)  und  ohnerachtet  aller  Ranke  der  Nobi- 
lität  auch  zum  Consul.  5^)  Jene  erhielt  das  Consulat,  welches  sie 
als  ihr  Erbtheil  betrachtete,  ohne  Anstrengung,  nnd  übrigens  ent- 
schied oft  ein  Zufall  oder  die  Laune  der  Menge'  über  den  Er- 
folg der  Bewerbung:^  *^)  hier  galt  die  Auszeichnung  dem  Manne, 
nicht  dem  Geschlecht' ,  dem  edeln  Character  nicht  dem  adligen 
Vater,  der  vor  den  Augen  der  Römer  bewährten  Tugend, 
nicht  den  Vorzügen  der  Ahnen,  welche  man  durch  Hörensagen 
kannte.  ^  ') 

Das  Volk  bereute  nicht.     In   der  Prätur   leistete  Cicero  noch 
nicht    das  Höchste ,    aber   doch  sehr  viel :    er  wirkte  fortwährend 

27)  Div.  in.  Caecil.  11 :  Cum  omnis  arrogantia  odiosa  est,  tum  illa 
ingenii  atque  eloquentiae  mullo  molestissinia.  28)  S.  unten  §.  133  A.  71. 
29)  Unten.  30)  5.  Th,   253  fin.  31)  Div.  in  Caecil.  7  u.  8.    S.  Th, 

319  A.  53  f.  320  fin.  32)  Unten  C  138  A.  74.  33)  5.  Th.  317  A.  24; 
vgl.   das.    252    A.   9.  34)   Das.    353    A.  28.  35)  Das.    424   A.  95. 

36)  p.  Muren.  17.         37)  in  Pison.  1. 
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als  Anwalt,  verurtLeilte  Licinios  Macer,  und  empfahl  die  mani« 
liscbe  Rogation.  Mancher  mochte  glauben,  dass  er  in  Macer 
einen  Feind  der  Aristocratie  beseitige,  damit  diese  seine  Wahl 
zum  Consul  nicht  verhinderte;  aber  M.  Crassus,  einer  der  ange- 
sehensten Licinier  und  der  reichste,  suchte  den  Beklagten  zu  ret- 
ten, und  der  Prätor  wehrte  der  Bestechung,  und  richtete  nach 
dem  Gesetz;  eine  solche  Unerschrockenheit  und  Redlichkeit  wurde 
gewiss  in  seineu  Consular-Comitieu  belohnt.  3^)  Schon  war  er 
stark  genug  ,  Pompejus,  dem  angestaunten  Feldherrn,  dem  Günst- 
linge der  Menge,  welcher  er  durch  die  Verscheuchung  der  See- 
räuber die  Zufuhr  gesichert  hatte,  den  Oberbefehl  gegen  Blithri- 
dates  zu  verschaffen  ;  er  bezeichnet  es  stets  als  sein  Werk ,  dass 
der  betreffende  Anfrag  des  Manilius  genehmigt  wurde ,  als  ein 
grosses  Verdienst  um  den  Helden  und  um  das  Volk. '9)  Der 
Glanzpunct  seines  Lebens  war  das  Consulat. '^°)  In  einem  Ab- 
schnitte der  Rede  gegen  Piso  giebt  er  eine  Uebersicht  der  Ge- 
schichte dieses  Jahrs,  *^)  den  Text  zn  unzähligen  Erörterungen 
in  andern  Schriften.  Vom  1.  Januar  an,  wo  er  das  servilische 
Ackergesetz  bekämpfte,*-)  weckte  er  in  dem  Senat  Muth  und 
Kraft,  so  dass  es  nicht  befremdete,  wenn  dieser  am  5.  December 
im  Gericht  über  die  Mitschuldigen  des  Catilina  so  viel  Entschlos- 
senheit bewies.**)  Alles  Grosse  und  Herrliche  aber,  welches  er 
jetzt  vollbrachte,  krönte  der  Sieg  über  Catilina;  er  erwarb  sich 
ewigen  und  unvergleichlichen  Ruhm,  *  *)  Rom  ersann  neue  Ehren 
für  ihn ,  und  sein  Ruf  verbreitete  sich  bis  zu  den  Gräuzen  des 
Reichs.**)  Eine  ruchlose  Rotte  nöthigte  ihn  auszuwandern;  in 
ihm  verlor  der  Staat  seine  Stütze,  und  diess  war  die  Absicht.  *s) 
Die  Schmach  verwandelte  sich  in  Triumph;  aus  keinem  andern 
Grunde  riethen  die  Angesehensten  zur  Flucht,  als  weil  sie  sich 
durch  Cicero  verdunkelt  fühlten,  und  er  rettete  Rom  zum  zwei- 
ten Male,  er  bewahrte  es  durch  sein  Weggehen  vor  einem  Bür- 
gerkriege,*")   und    bald   rief  es   ihn   zurück,    weil  er  ihm  unent- 


38)  ad   Att.   1 ,  4  §.  2.    4.  Th.  195  5.  Th.  354  fin.        39)  5.   Th.  355 
n.  358    A.   70  f.  40)  de    er.  3,    4:    Snmmi   labores,    magna    compensati 

gloria.  41)  c.   2  u.  3.  42)  3.  Th.   150  6n.  43)    ad  Farn.    I,  9  §.  4. 

44)  ad  Ou.  fr.   J,   1   §.   11  tu   12.  45)  ad  Farn.  2,   10  §.  2;  Tgl.   Tnsc.  5, 

*36.    5.  Th.  535  fin.         46)  5.  Th,  649  A.  43.  47)  Das.  655  fin. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  29 
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belirlicli  war;*^)  ganz  Italien  trug  ihn  auf  seinen  ScLulteni  in 
die  Stadf,  *^)  wissentlicL  war  er  gefallen,  nm  auf  das  ehren- 
vollste sich  zu  erheben,*")  die  Republik,  begriff  nun,  wie  in  der 
Zeit  des  Catilina,  dass  er  nur  mit  ihr  besiegt  werden,  nur  mit 
ihr  siegen  konnte.  *  0  Er  liebte  sie  mehr  als  Alles;  deshalb 
entsagte  er  wiederholt  der  Provinz;  ihn  verlangte  nicht  nach 
Triumph  und  Beute;  nur  dem  Vaterlande  wollte  er  nützen,  und 
nirgends  vermochte  er  diess  mehr  als  in  Rom.  *  ^)  Man  schickte 
ihn  gegen  seinen  Wunsch  nach  Cilicien;  für  seineu  Geist  und 
seine  Thätigkeit  war  das  Feld  zu  klein;  ^^)  aber  er  gieng;  Un- 
erhörtes geschah;  einen  so  milden,  gerechten  und  enthaltsamen 
Statthalter  hatten  die  Provinzen  noch  nicht  gesehen,**)  und  das 
Heer  begrüsste  den  Helden  in  der  Toga  als  Imperator.**)  Er 
ruhte  nicht ,  während  Cäsar  sich  Rom  unterwarf;  nur  an  den 
Schlachten  und  au  der  Regierung  nahm  er  nicht  Theil;  man  ver- 
dankte seiner  Müsse  die  ausgezeichnetsten  rhetorischen  und  philo- 
sophischen Schriften.  Dass  sie  nach  Form  und  Inhalt  gelungen 
waren,  bezeugt  er  selbst;*^)  die  Philosophie  der  Griechen 
wurde  durch  sie  ein  Eigeuthum  der  Römer,  *^)  und  jene  durften 
nicht  mehr  rühmen,  dass  ihre  Sprache  die  vollkommenste  sei;*^) 
es  erregte  die  Eifersucht  der  Edelsten,  wenn  jemand  in  den  Dia- 
logen eine  Rolle  erhielt,*^)  und  noch  mehr,  wenn  das  Werk 
in  der  Zueignung  seinen  iVamen  trug.  6°)  Die  wissenschaftlichen 
Arbeiten  unterbrach  der  mutinensische  Krieg.  Cicero  betrat  die 
öffentliche  Laufbahn  von  neuem,  und  wirkte  durch  Reden  und 
Briefe,  um  wieder  zu  gelten,  und  der  Rache  des  Antonius  zu 
entgehen.  Ohne  anmassend  zu  sein,  durfte  er  behaupten,  dass 
er  den  Feind  der  Republik  uuschädlich  machte,  ^^)  und  es  war 
ein  gerechter  und  wahrer  Triumph ;  als  das  Volk  nach  dem  Siege 
des  Hirtius  über  Antonius  zum  Dankopfer  mit  Cicero  auf  das  Capitol 
zog,  da  es  wusste,   dass  er  Alles  überwachte  und  leitete.  ^^) 

48)  2.  Th.   328   A.  50.  49)  Das.    299   fin.  50)   12   Phil.    10. 

51)  13  Phil.  15.  52j  4  Catil.  11.  in  Pison.  2.  5.  Th.  397  A.  33.  427 
fin.  428  A.  22.  439  A.  98-  53;  ad  Att.  5,  15;  oben  §.  74  in.  54)  Oben 
J.  77  A.  37  f,  u.  {.  78.  55)  Das  §.  80.  56)  S.  unten  J.  136  A.  88. 
u.  J.  143.  57)  Das.  §.143.  58)  Das.  J.  143  A.  80.  f.  59;  Das. 

§.  143  A.  65.  60)  Das.  §.  143  A.  71.  61)  12  Phil.  8  62)  14  Phil.  5; 
vgl.   12,  8  o.  Th,   1,   171   A.  39  n.  302  in. 
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§.   116. 

Das  Gute  und  das  ScIiIecLte  in  iLm  floss  nicht  aus  Einer 
Quelle  allein;  nicht  ausschliesslich  aber  vorzng's weise  gab  die 
Ruhmsucht  dem  erreg-baren  JMaune  die  Richtung'.  Sie  pfleg'te 
seine  Anlagen  zur  Beredtsamkeit ,  weil  der  Römer  von  dunkler 
Abkunft  nur  auf  diese  Art  die  Blicke  fesseln  und  Consul  wer- 
den konnte,  wenn  er  nicht  Krieg^er  war.  ^^)  Sie  befreundete 
ihn  mit  der  Philosoi)hie  als  der  Mutter  der  Beredtsamkeit.  6*) 
Sie  führte  ihn  in  die  Gerichte;  Ruf  und  Gunst  des  Sachwalters 
förderten  den  Candidaten;  der  Beifall  befriedigte  an  sich,  und 
durch  die  Verbindung  mit  vielen  vornehmen  oder  reichen  Clien- 
ten  erhielt  man  Einfluss  und  Vermögen.  "  *)  Sie  ermuthigte  und 
begeisterte  ihn,  die  Republik  zu  beschützen,  ^ö)  Sie  machte  iha 
uneigennützig,  verschwenderisch,  neidisch,  misstrauisch ,  hart  und 
gransam,  rachsüchtig  und  undankbar. 

Cicero  sucht  sein  Inneres  zu  verhüllen ;  den  schönen  Wor- 
ten soll  man  glauben,  die  Thatsachen  nehmen,  wie  er  sie  giebt. 
Aber  mit  eigener  Hand  zerstört  er  den  Zauber;  bei  jedem  Löb- 
lichen verlangt  er  augenblicklich,  dass  man  ihn  lobt;  so  führt  er 
zu  der  trüben  Quelle.  Sein  grosses  Vermögen  beweis't ,  dass 
Glücksgüter  Werth  für  ihn  hatten.  Den  Lohn  für  die  Bemü- 
hungen vor  Gericht  und  in  der  Curie,  Vermächtnisse,  oder  Ge- 
schenke unter  dem  Namen  von  Anleihen,  wies  er  nicht  zurück,  ^^) 
auch  nicht  Erbschaften  von  anderer  Art,^^^  Jen  Ertrag  der 
Statthalterschaft,  ^9)  nicht  einmal  die  Entschädigung  für  den  Ver- 
lust im  Privatstreit  mit  Clodius.  ''  '^)  Dem  Collegen  im  Consulat, 
C.  Antonius,  überliess  er  Macedonien  unter  Bedingungen,  bei 
welchen  er  mehr  an  die  Casse  als  an  die  Ehre  dachte;  er  nahm 
von  dem  Verschuldeten  eine  Anweisung  auf  den  Raubj^')  ob- 
gleich er  später  versicherte,  sein  Geld  sei  nur  auf  rechtmässigem 
Wege  erworben.^-)  Man  machte  ihm  ferner  den  Vorwurf,  und 
nicht  ohne  Grund,  dass  er  durch  einen  Dritten  für  einen  gerin- 
gen Preis    kaufte,    als    die  Habe    seines   Clienten  Milo  yeraussert 

63)  S.  unten    §.   133  A    25.  64)  Orator  3;   unten    §.  l4l    A.   63. 

65)  Unten  §.    138   A.  92.  66)  Das,    §.  129.  67)  Oben    J.   106    in. 

68)  Das.  A.  21.         69)  Das.  A.  41.         70)  2.  Th.  3lS  fin.         71)  5.  Th. 
427  fin.  n.  580  A.  27.         72)  ad  Qu,  fr.  1,  3  §.  2. 
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wurde.  ^^)  Cäsar  nud  nach  ihm  Antonius  bemäcLfigten  sich  des 
Schatzes,  ein  fluchwürdiges  Verbrechen;  der  Letzte  zahlte  einen 
Theil  an  Dolabella ,  der  ihn  nun  gewahren  Hess ,  aber  auch  jetzt 
mit  der  Aussteuer  seiner  verstorbenen  Gemahlinn  Tullia  im 
Rückstände  blieb;  er  sollte  büssen.'*)  Im  Consulat  kämpfte 
Cicero  gegen  den  Missbrauch  der  freien  Gesandtschaft,  weil  man 
nicht  mit  einem  Schein  -  Auftrage  auf  öffentliche  Rosten  reisen 
müsse;'*)  im  Sommer  44  wollte  er  aus  Furcht  vor  einem  Bür- 
gerkriege Rom  verlassen;  er  wurde  zum  Schein  Legat  des  Cou- 
suls  Dolabella,  und  bat  um  freies  Gespann. '6)  Durch  Wucher 
bereicherte  er  sich  nicht,  auch  mochte  er  in  seiner  Provinz  Cili- 
cien  ihn  nicht  begünstigen;  keineswegs  empörte  ihn  das  ehrlose 
Gewerbe;  anerkannte  Wucherer  in  andern  Provinzen  erfreuten 
sich  seiner  Emj)fehlung.  ' ' )  Sie  wagten  es,  ihn  um  sein  Für- 
wort zu  bitten,  wie  man  es  wagen  durfte,  ihn  zu  beschuldigen, 
er  sei  als  Ankläger  des  Verres  von  diesem  erkauft, '^  ")  und  in 
das  Geheimniss  der  Candidaten  eingeweiht ,  welche  54  auf  die 
strafbarste  Art  sich  bewarben.'^)  Cato  machte  solche  Erfahrun- 
gen nicht,  wie  Arges  auch  die  Verläumdung  nach  seinem  Tode 
gegen  ihn  ersann.  Unverkennbar  trug  Cicero  seine  üneigen- 
nützigkeit  und  Enthaltsamkeit  zur  Schau;  es  sollte  bemerkt  wer- 
den, dass  er  nicht  war,  wie  die  Andern;  daher  in  den  Fällen, 
wo  sich  das  Unrecht  aufzudringen  schien,  die  übertriebene  Strenge 
gegen  sich  selbst,  die  Verzichtleistung  auch  auf  das  Erlaubte,  die 
Ankündigung  der  guten  That,  nach  ihr  das  Selbstlob,  und  die 
Vergleichung  des  redlichen  Mannes  ohne  Beispiel  mit  Verres, 
dem  Räuber,  und  mit  Appius  Claudius,  dem  Vorgänger  in  Cili- 
cieu,  dessen  Bild  des  Abstichs  wegen  stark  ins  Dunkle  gemalt 
ist.  So  wenig  wahre  Würde  findet  sich  in  Cicero;  erstaunen 
soll  man  und  ihn  preisen,  weil  er  auf  einer  schlüpfrigen  Bahn 
nicht  strauchelt,  während  er  sich  mehr  ehrte,  wenn  er  schwieg 
und  voraussetzte,    man  halte   das    Straucheln   bei    ihm  für  unmög- 


73)    1.  Th.  49  fin.  74)   ad  Att.  14,    14  n.  18.  75)  5.  Th.    359 

fin.  vgl.   oben    §.  78  A.  99.  76)  ad  Att.   15,    18  u.  19   fin.:    A.  Dola- 

bella mandata  b-ibebo,  quae  mihi  videbuntnr,  id  est  nihil.   1.  Th    156  A.  97. 
77)  Oben  J.  92  A.  63  f.  78)  5.   Th.    316  in     ii.  324  A.  96.  79)  ad 

9n.  fr.  3,  1   §.  7.    3.  Th.  3  f.  u.  5  A.  32. 
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licli.  Er  versöLnte  Sicilieu  mit  Korn,  denn  er  bewies  iLm  als 
Quästor  und  dann  auf  der  Reise  in  der  Insel,  als  er  gegen  Ver- 
res  rüstete,  dasis  es  unter  den  Römern  noch  tugendLafte  Bürger 
gab.  ^°)  Jener  verbreitete,  er  habe  ihn  mit  Gelde  gewonnen; 
niemand  glaubte  es,  auch  kein  Siculer;  man  kannte  Cicero.®') 
Das  Volk  w^ählle  ihn  zum  Prätor,  und  selbst  die  Schälze  des 
CrassHS  konnten  den  unbestechlichen  Richter  nicht  verlocken.*") 
Von  der  Stalthalleischaft  in  Cilicien  endlich  sagte  man  nach  sei- 
nen Briefen  aus  den  Jahren  51  und  50  bei  weitem  zu  wenig, 
wenn  mau  ihm  bezeugte,  er  habe  nicht   erpresst.  ®^) 

Er  sammelte  und  zerstreute  nicht ^  um  zu  schwelgen;  den- 
noch bedurfte  und  verwendete  er  viel.  Sein  Haus ,  die  Villeu 
und  ihre  Eiurichtung  sollten  dem  Range  des  Besitzers  entsprechen, 
und  diess  bewirkte  er  oft  mit  fremdem  Gelde.  ^  ')  Nach  dem 
Tode  der  Tullia  beschloss  er,  ihr  ein  Denkmal  zu  erbauen;  die 
Kosten  kamen  niclit  in  Betracht,  nur  der  Ort,  damit  das  Heilig- 
thum  die  Blicke  auf  sich  zog,  und  die  prachtvolle  Ausführung.  ^  *) 
Sein  Sohn  gieng  nach  Athen;  es  schien  wichtiger  zu  sein,  dass 
er  als  der  Sohn  eines  Cousulars  einen  angemessenen  Aufwand 
machte,  dem  Jüngern  Bibulus,  Messala  und  Andern  nicht  nach- 
stand, als  dass  er  sich  bildete;  ohnerachtet  der  bedrängten  Zeiten 
wanderten  nicht  geringe  Summen  nach  Griechenland.  ^  ^) 

Cicero  verherrlichte  sich  in  den  Kindern.  Er  strebte  in  je- 
der Hinsicht  nach  Auszeichnung,  und  fühlte  sich  verletzt,  wenn 
jemand  vorgezogen  wurde.  Mit  allen  Ansiirüchen  und  Hoffnun- 
gen auf  die  Beredtsamkeit  angewiesen ,  beneidete  er  im  Anfange 
seiner  Laufbahn  Horteusius  um  dessen  Ruf.  Die  Ueberlegenheit 
des  Mannes  war  drückend  für  ihn,  zumal  da  der  Beherrscher  der 
Gerichte  zur  Nobililät  gehörte,  früher  Magistrat  und  Senator 
wurde,  und  die  Emporkömmlinge  verachtete.^'')  Der  Fehler  lag 
nicht  in    dem   Redner   sondern    in    dem    Menschen,    dass    er  Miss- 


80)  3.  Tii.  253  A.  27  u    314  fiu.         81)  Verr.  A.  2  lib.   1,  6.  5.  TIi. 
316  in.    u.    324   A.  95.  82)  Oben    §.  115   A.  38.  83)  Das.    A.  54. 

84)  Oben  §.  108  A.  39  u.  111  A.  42.  85)  Das.  §.  108  A.  40.  86)  ad 
Au.  12,  32  fin.  u.  47.  14,  7:  Videas,  ne  quid  ei  desit.  Id  quuin  ad  offi- 
cium nostram  pertiuet,  tum  ad  existimatioiiem  et  diguitatem,  S.  M.  Cic.  FiU 
87)  Verr.  3,  4.  5,  70  n.  71.    Brut.  93. 
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giinst  gegen  iLn  empfand ,  ^ ")  und  das  Wort  des  grossen  Crassus 
rergass:  im  Staate  ölfnet  sich  ein  weites  Feld,  ein  Weg  zum 
Ruhm'  für  Viele.  » 9)  Seit  seinem  Consulat  waren  die  beiden 
Sachwalter  angeblich  auf  das  innigste  verbunden;  Einer  räumte 
dem  Andern  den  Vorzug  ein;  9°)  in  der  That  fügte  sich  der 
Aeltere,  wenn  sie  gemeinschaftlich  in  einem  Rechtshandel  auf- 
traten, er  entsagte  der  entscheidenden  Schlussrede,  in  welcher 
man  am  meisten  Beifall  erndten  konnte,  und  der  Jüngere  hielt 
ihn  dennoch  für  seinen  Feind,  bis  er  nicht  mehr  war.  ^i)  Als 
Cicero  für  den  ersten  Redner  galt,  erbitterte  ihn  schon  der  Ver- 
such, sich  ihm  gleich  zu  stellen.  Er  hafte  in  der  Prätur  den 
Vater  des  C.  Licinios  Calvus  venirtheilt;'*^)  dieser  mochte  nicht 
nach  dem  Beispiele  vieler  anderer  junger  Männer  sich  an  ihn  an- 
jBchliessen ,  um  zu  lernen ,  er  tadelte  seine  Reden ,  und  wurde 
selbst  als  Redner  und  Dichter  geachtet.  Der  Consular  versöhnte 
»ich  mit  ihm,  aber  nur  zum  Schein;  auf  die  Nachricht  von  sei- 
nem Tode  ertheilte  er  ihm  ein  zweideutiges  und  sehr  beschränk- 
tes Lob.  ^*)  Pompejus  befehligte  Heere  und  triumphirte,  in  eiuer 
Zeit,  wo  er  kaum  angefangen  hatte,  in  den  Gerichten  thätig  zu 
sein.  Die  Siege  über  Sertorius,  die  Seeräuber  und  Mithridat  be- 
engten ihm  die  Brust ,  wie  sehr  er  auch  dem  Günstlinge  des 
Glücks  huldigte,  bis  der  5.  December  seines  Consulats  ihn  über 
alle  Helden  erhob:  das  Reich  retten  ist  mehr  als  Provinzen  er- 
obern. ^4)  Und  doch  konnte  er  auch  später  sich  nicht  der  Be- 
sorgniss  erwehren,  die  künftigen  Jahrhunderte  werden  den  Ju- 
gendfreund mehr  bewundern  als  ihn.''*)  Es  kränkte  ihn,  dass 
C  Piso ,  „  der  Friedensstifter  im  Lande  der  Allobrogen,  **  wel- 
cher  tief   unter   ihm   stand,    im  Senat   zuerst  gefragt  wurde.  9^) 


88)  Tacit.  Dial.    de  or.  25.  89)  14  Phil.  6  fin.  90)  Brot.  94; 

Tgl.  IVep.  Au.  S.  91)  Brut.  1.  92)  4.  Th.  195  A.  68  u.  71.  93)  ad 
Fam.  15,  21;  vgl.  Brut.  82  n.  Weichen  Poet.  lat.  reliq.  p.  106  u.  107. 
94)  5.  Th.  536  A.  96  n.  2.  95)  ad  Att.  2,    17,     de   Or.   2,    52  (51): 

—  Etiam  snperioribns  iavidetur  saepe  vehementer,  et  eo  magis,  si  intole- 
rantiiis  se  iactant.  —  Invidetnr  praestanti  f lorentiqne  fortonae.  Dio  46 ,  8. 
96)  ad  Att.  1,  13  §.2;  vgl.  das.  10,  8.  Piso,  Cos.  67,  hatte  jenes  Volk 
ia  einem  Aufruhr  entwaffnet.  2.  Th.  94  A.  34.  de  or.  1.  c.  Invident  ho- 
mines  maxime  paribns  aut  inferioribns ,  qunm  se  relictos  sentiunt,  illos  aa- 
tem  dolent  eyclasse. 
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Die  Optimaten  sahen  sich  im  Kampfe  mit  den  Triumvirn  von 
ihm  verlassen  ,  aber  niemand  sollte  sich  gleichsam  zu  seinem 
Stellvertreter  aufwerfen.  Er  begrilf  nicht,  warum  man  Bibulus, 
den  Collegen  Cäsars  im  Consulat,  so  ung-emein  lobte,  seine  Edicte 
und  Reden  so  begierig-  las  und  sie  abschrieb;  eine  neue  Art,  be- 
rühmt zu  werden ,  da  der  Älann  sich  in  seine  Wohnung  ein- 
schloss,  und,  wie  man  noch  neun  Jahr  später  vernahm,  keinen 
Fuss  über  die  Schwelle  setzte.  ^^)  Mit  grosser  Unerschrocken- 
heit  vertheidigte  Cafo  die  gute  Sache;  Cicero  beneidete  ihn  um 
den  Beifall  der  Aristocratie ,  und  tadelte  seinen  unverständigen 
Eifer,  durch  welchen  er  mehr  schade  als  nütze.  ^  ^)  Dieselben 
Gesinnungen  zeigte  er  in  Cilicien.  Er  hoffte ,  die  vorliegende 
Provinz  Syrien,  wohin  C.  Cassius,  der  Qnästor  des  Crassus,  nach 
dessen  Tode  sich  zurückgezogen  hatte,  werde  ihn  gegen  die  Par- 
ther decken.  Jener  besiegte  die  Feinde,  und  erhielt  einen  Glück- 
wunsch von  dem  Nachbar,  der  nun  freier  alhmete, ''^)  aber  nicht 
verdunkelt  werden  mochte ,  und  von  Arabern  in  parthischer 
Kleidung  sprach.  '°°)  Als  die  Verläumdung  widerlegt  war, 
Cassius  habe  das  Gaukelspiel  veranlasst,  um  seine  Räubereien  den 
Parthern  in  Rechnung  zu  bringen , ' )  verdankte  Syrien  seine  Be- 
freiung Ciceros  Angriff  auf  die  Stämme  im  Amauus;  die  Barba- 
ren wurden  durch  seine  Annäherung  verscheucht,^)  und  endlich 
konnte  er  bezeugen,  dass  Cassius  bei  weitem  nicht  so  viel  gelei- 
stet habe,  als  er  in  seinen  Berichten  rühme,  denn  der  Feind 
lagerte  wieder  auf  syrischem  Gebiet'.^)  Hier  erschien  der  Pro- 
consul  Bibulus.  Die  Aristocratie  betrachtete  ihn  wegen  seiner 
Streitigkeiten  mit  Cäsar  in  der  Prätur  und  im  Consulat  als  ihre 
Stütze.  *)  Cicero  hatte  bei  den  Anmassnngen  der  Triumvirn  ge- 
schwiegen, oder  er  war  doch  auf  einen  Wink  verstummt,^)    IMan 


97)   ad  Au.  2,  19  §.  1.  ep.  20  §•   4.  21  §.  3  n.   6,  8  §.  4.  3.  Th.  209 
A.  96.  5.  Th.  618  frn  98;  ad  Att.   1,  18  $.  8  u.   2,  1   §.  6.    3.  Th.  192 

fiii.  282  —  284.    337  u.  s.  99)   Mihi  magnae    -voloptati    fuit     ad  Farn.   2, 

10  §.  2.  Das.  15,  14  §.  2.  100)  Das.  3,  8  fin,  1)  Das.  8,  10.  2)  ad 
Au.  5,  20  5.  1  3)  Das.  5,  21  §.  2.  2.  Th.  120  die  A.  33  u.  oben  §.  77 
A.  16.  Tusc.  3,  10  :  Invidentia  aegritudo  est  ex  alterius  rebns  secundis.  — 
Non  cadit  antem  invidere  in  sapienteni.  Das.  4,  8.  4)  2.  Th.  98  A.  67. 
u.  99    A.  72.   3.  Th.   178    A.  90  u.  194  fin.  5)   3.  Th     262   A.  48  n. 

265  A.  70. 
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konnte  Beide  nun  auch  im  Felde  vergleichen.  Um  Cicero  zu  be- 
friedigen ,  niusste  der  Statthalter  von  Syrien  Unmögliches  leisten, 
den  Parthern  wehren  und  doch  ruhen.  Wiederholt  wurde  daran 
erinnert,  dass  er  sehr  spät,  erst  nach  dem  Abzüge  der  Parther, 
eingetroffen  sei.*')  Diese  fürchtete  er,  wie  Cicero,  und  noch 
w^eit  mehr;  er  wagte  es  nicht,  Antiochien  zu  verlassen.^)  Ira 
Amanus,  wo  er  Imperator  zu  werden  hoffte,  wie  Cicero,  wurde 
er  schimpflich  zurückgewiesen.  ^)  Und  einem  solchen  Manne  be- 
willigte selbst  Cato  ein  Daukfest  ?  Dieser  beneidete  also  nur 
ausgezeichnete  Bürger,  denn  dem  Proconsul  von  Cilicien,  welcher 
die  Schmach  nicht  ertragen  konnte  und  wollte,  und  noch  im  J. 
44  über  die  Feigheit  des  Bibulus  spottete,  9)  gab  er  seine 
Stimme  nicht.  '<') 

Eine  Gefahr  drängte  die  andre;  „gegen  alle  Erwartung" 
wurde  Cicero  nicht  von  den  Parlliern  angegriffen,'^)  und  nun 
gerieth  er  in  die  Flammen  des  Bürgerkrieges.  Er  rüstete  schein- 
bar für  Pompejus,  und  wechselte  Briefe  mit  Cäsar;  diess  nannte 
er  vermitteln,  und  so  sollte  jeder  es  nennen;  auch  wünschte  er, 
als  Friedensstifter  verwendet  zu  werden ;  es  sicherte  und  ehrte. 
Man  unterhandelte  durch  L.  Cäsar,  einen  Blenschen  ohne  Hal- 
tung und  Verstand,  das  wichtige  Geschäft  wurde  dadurch  zur 
Posse.  '  -)  Derselbe  Gesandte  gieng  sogar  abermals  zu  Cäsar, 
mit  einem  Schreiben,  welches  Pompejus  nicht  durch  den  grossen 
Sprachkünstler  sondern  durch  Sextius  entwerfen  liess ;  jener 
Latte  nie  etwas  so  Gfeschmackloses  und  Albernes  gelesen,  i^) 
Ungern  und  selten  kam  Cicero  zu  den  Berathungen  seiner  Par- 
tei; es  verdiente  aber  eine  Rüge,  dass  Postumius  sich  nicht  nach 
Sicilien  begab,  wie  ihm  befohlen  war ;  er  glaubte,  der  Senat,  der 
landflüchtige  ausserhalb  Roms,  könne  nicht  ohne  ihn  bestehen.  '  *) 
Cicero  mochte  weder  mit  Pompejus  auswandern ,  noch  in  der 
Hauptstadt,  in  Cäsars  ,, sogenanntem  Senat"  sich   betreffen  lassen, 


6)  ad  Fam.  2,    10  §.   2.    ad  Att.  5,   21  §.  2.  7)  ad  Att.  1.   c.  n.  6, 

8  §.  4.  7,  2  §,  5  n.  8.  8)  Das.  5,  20  §.  1  ad  Fam.  8,  6  §.  3.  9)  ad 
Farn.  12,  19.  10)  ad  Att.  7,  2  §.  5  n.  6;  das  ep.  3  §.  3.  2.  Th.  102 
H.  103;    oben  §.  80  A.  56  u.  62.  11)  ad  Att.  6,    6   §.  4.  12)  Das. 

7,   13  §.  6.    3.  Th.  124   A.   16  u.  422  fin.  13)  ad  Att.  7,    17,   3.  Tb. 

*23  A.  9.         14)  ad  Att.  7,  15. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §116.)        457 

da  der  Sieg  ungewiss  war.  Es  erregte  aber  widrige  Gefiilile  in 
ihm,  dass  ein  Anderer,  „ein  erkaufter  Friedensstifter"  dort  das 
Wort  führte.  Auch  ihn,  meinte  Atticns,  werde  mau  herbei- 
rufen; wie  konnte  man  unterhandeln,  wenn  „der  bezahlte  Frie- 
densherold" Cäsar  nicht  überredete,  bis  zum  Vergleich'  die  Waf- 
fen niederzulegen?^^)  Jetzt  sollte  man  sich  einigen;  nach  der 
Ermordung  des  Dictators  verlangte  Cicero,  dass  man  auf  Tod  und 
Leben  kämpfte,  und  nicht  „dem  Friedensstifter",  dem  Rechtsge- 
lehrten Servius  Sulpicius  Gehör  gab,  welcher  zu  glauben  schien, 
man  müsse  nach  dem  Civilrecht,  und  nicht  mit  dem  Schwerdte 
entscheiden. '  6)  Ihn  selbst  konnte  der  Senat  nicht  hören ;  er 
schrieb  diess  auf  dem  Lande,  und  dachte  schon  an  die  Reise 
nach  Griechenland.  Sein  Plan  wurde  vereitelt,  und  mau  sagte 
ihm,  es  sei  sehr  zu  beklagen,  dass  er  am  1.  August  nicht  in 
der  Curie  gewesen  sei ,  L.  Piso ,  welchen  Brutus  deshalb  zum 
Himmel  erhob,  habe  an  diesem  Tage  nachdrücklich  gegen  Anto- 
nius gesprochen.  Er  schwankte;  aber  Viele  rühmten  den  küh- 
nen Consular,  und  er  beschloss,  obgleich  auch  aus  andern  Grün- 
den, nun  ebenfalls  einzugreifen ;  er  hielt  die  erste  Philippica.  ^  ^ ) 
Nach  einer  alten  Erfahrung  sucht  und  tadelt  der  Mensch 
seine  Fehler  an  Andern.  Cicero  war  misstrauisch ,  er  glaubte 
sich  beneidet  und  angefeindet,  weil  er  selbst  ungern  Vorzüge 
seiner  Mitbürger  anerkannte  ,  aber  auch  wegen  der  Kraft ,  mit 
welcher  er  emporstieg  und  sich  Ruhm  erwarb,  ^s)  In  manchen 
Zeiten  konnte  man  ihn  nur  bemitleiden ,  und  doch  verfolgte  ihn 
auch  dann  der  Neid  der  Optimaten,  welche  bei  ihrer  Unfähigkeit, 
ihm  nachzustreben,  keine  andre  Genugthuung  hatten,  als  dass  die 
Feinde  der  Republik  oder  das  Schicksal  ihn  beugten.  Es  ist 
schmeichelhaft,  behaupten  zu  dürfen,  man  leide,  weil  man  Ver- 
dienste habe,  oder  man  finde  keinen  Beistand,  weil  fremder  Glanz 
kleine  Seelen  verletzt;  so  erscheint  die  Ursache  des  Neides  als 
die    Ursache    der   Erniedrigung,    der   Beneidete   ist   der    Selbstbe- 


15)  Das.  10,  1.  16)  Das  15,  7.  17)  ad  Alt.  16,  7.  1  Philipp.  4.  1  Tb. 
157  A.  10  n.  1C6  A,  85.  18)  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  4  u.  10:  Suujma  tua  virtus 
cosdem  faomiiies  et  simnlare  tibi,  se  esse  ainicos,  et  iuvidere  coegit.  p, 
Balbo  6:  Est  haec  saeciili  qaaedam  labes  atqiie  luacula,  -virtuti  iuvidere, 
Teile  ipsum  florem  dignitatis  iafringere. 
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scbauung  überLoben  und  begeg'net  dem  Verdacht ,  dass  er  sein 
Unglück  verscbuldet  Labe.  Die  Schadenfreude,  welche  Cicero 
auf  jene  Art  deutete ,  war  meistens  erträumt ,  oder  nicht  eine 
Folg-e  seines  Ruhms  sondern  seiner  Ruhmredigkeit;  wenn  hoch- 
fahrendes Selbstlob  sich  in  ein  Klagelied  Terwandelt,  pflegt  die 
Theilnahme  geringe  zu  sein.  Oft  beschwerte  sich  Cicero  über 
Missgunst,  damit  die  Gegner  seiner  Entwürfe  sich  in  einem  ge- 
hässigen Lichte  zeigten ;  es  gehörte  zu  der  Maschinerie,  wodurch 
er  die  Dinge  entstellte  und  verschob ,  namentlich ,  als  Senatoren 
Bedenken  trugen,  Octavian  zum  Kampfe  mit  Antonius  eine  ausser- 
ordentliche Gewalt  zu  bewilligen,  *  9)  oder  nach  der  ersten  Nie- 
derlage des  Antonius  für  die  Rückkehr  zur  Toga  stimmten,  ob- 
gleich D.  Brutus  in  Mutina  noch  belagert  wurde;  sie  wollten 
nicht,  dass  die  Nachwelt  einst  vernahm:  das  römische  Volk 
habe  bei  der  Gefahr  eines  einzigen  Bürgers  das  Rriegsgewand 
angelegt,  und  nach  seiner  Befreiung  diese  Maassregel  nicht  mehr 
für  nöthig  erachtet.  ^  "5)  Ein  ähnlicher  Kunstgriff  half  auch  vor 
Gericht:  das  Glück  des  Baibus  und  das  Ansehn  des  Pompejus, 
seines  Beschützers,  war  die  Ursach,  dass  man  jenen  beschuldigte, 
er  sei  nicht  römischer  Bürger.  ^ ' ) 

Sofern  Ciceros  Consulat  nicht  zum  Vorwande  diente,  ihn 
als  Verbrecher  zu  behandeln,  war  der  Neid  eine  nicht  unerfreu- 
liche Zugabe  zum  Ruhm',  ein  Unterpfand  für  einen  gefeierten 
Namen  und  die  Klage,  dass  die  vornehmsten  und  ausgezeichnet- 
sten Männer  mit  Missgunst  auf  ihn  blickten,  eine  Erinnerung  an 
seine  Verdienste.  Bei  solchen  Erörterungen  gedachte  er  beson- 
ders des  fünften  Decembers,  an  welchem  er  mit  dem  Blute  der 
Catilinarier  den  Bund  mit  dem  Ruhme  besiegelte.  Dieser  war 
beispiellos  und  unvergänglich,  und  um  so  mehr  weckte  er  den 
Neid.  2  2)  Nicht  alle  aber  doch  die  meisten  Feinde  des  Cicero 
Lassten  ihn,  weil  er  Grosses  vollbrachte;  ^  J)  ohne  Dankbarkeit 
gegen  den  Retter-'*)  schmähten  sie  ihn,  statt  ihn  zu  loben,  und 
mochten  es  nicht  einmal  dulden,  dass  er  zu  seiner  Vertheidigung 
sich  selbst  lobte.-*)      Unter    den    geheimen  Gegnern    nahm    Hor- 


19)  5.   Phil.   18.         20)   I4  I'hlil.    1.   1.  Th.    303   in.         21)   p.  Balbo 
25  u.  26.    2.  Th.  598    A.  35.  22)  ad  Att.  1  ,    19    §6.         23)  Vgl.  ad 

Farn.  2,  9  ün.         24)  p.  Sulla  SO.         25)  de  bar.  r,  8  fiu. 
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tensins  die  erste  Stelle  ein ,  erbittert ,  dass  er  auch  als  Redner 
weichen  musste.  Er  gehörte  zu  den  Optitnaten,  welche  nebst 
dem  Gedeihen  ihrer  Fischteiche  vorzüglich  ein  Zerwürfnis»  zwi- 
schen dem  Erhalter  der  Republik  und  Pompejus  wünschten,  da- 
mit jener  seine  Stütze  verlor,  2^)  und  ihn  im  Streite  mit  Clodius 
zu  einer  schimpflichen  Flucht  verleiteten ,  um  ihn  von  seiner 
Höhe  herabzuziehen  und  zu  entfernen. '^^)  Hortensiiis  handelte 
in  dieser  Zeit  aufrichtig  und  edel ;  gleichwohl  konnte  Cicero 
nach  dem  Exil  es  nicht  über  sich  gewinnen,  ihm  eine  Schrift 
zu  widmen,  wie  Atticus  wollte;  sein  Wahn  war  unheilbar.  ^«^ 
Noch  kurz  vor  dem  Tode  des  ehemaligen  Nebenbuhlers  glaubte 
er  auf  ein  leeres  Gerächt,  jener  stimme  für  ein  zweites  Jahr  sei- 
ner Statthalterschaft,  29^  wohl  gar  mit  der  Hoffnung,  die  Parther 
werden  seine  Rückkehr  für  immer  verhindern.  Es  war  erklär- 
lich, da  selbst  Pompejus,  ein  Feldherr,  mit  welchem  kein  ande- 
rer sich  vergleichen  durfte,  den  Helden  in  der  Toga  aus  Eifer- 
sucht den  Feinden  preis  gab,  die  ihn  verbannten,  ^  o)  Der  Neid 
hatte  sich  der  Gemüther  so  sehr  bemächtigt,  dass  nur  Cato  oLne 
hinterhaltige  Gedanken  zur  Auswanderung  rieth.  ^i)  Weniger 
glücklich  als  Milo ,  welcher  im  Kampfe  mit  Clodius  nicht  miss- 
günstigen und  treulosen  Freunden  folgte,*  2^  gieng  Cicero  ins 
Exil.  Senat  und  Volk  riefen  ihn  zurück;  nun,  glaubte  er,  sei 
Alles  überstanden  und  der  Hass  der  Neider  und  Schlechtgesinn- 
ten befriedigt;**)  auch  erfreute  er  sich  in  den  Gerichten  und  im 
Senat  eines  grossen  Ansehns,  wie  früher:**)  aber  die  Häupter 
der  Aristocratie  w^aren  die  Alten,  *s)  Sie  wollten  nicht,  dass  er 
sich  von  seinem  Falle  wieder  erhob ;  deshalb  gaben  sie  ihm  einen 
unzureichenden  Ersatz  für  die  von  Clodius  zerstörten  Villen;  *ö) 
das  Haus  auf  dem  Palatium,  sagten  sie,  müsse  er  nicht  wieder 
aufbauen,    besser   sei  es,    den  Platz   zu  verkaufen,*^)   und  auch 


26)  ad  Au.   I,  19  §.  6;  Tgl.  1,  18  §.  8  ep.  20  §.  4.  2,  1   $.  6.  TL.  3, 
95   A.  2    u.    3  u.  Th.  4,    493    in.  27)  2.    Th.    251    A.   10    14    u.    18. 

28)  ad  An,  4,    6    §.  2.    3.  Th.  97   A.   18.  29)  ad  Att.    5,    17   §.   5    ad 

Farn.  3,  8  §.  2    3.  Th.  102  A.  47.  30)   ad  Farn.   5,  21.  31)  ad  Att. 

3,   15  §.  3    2.  Th.  251    A.  9  n.  15.  32)  ad  Alt.  4,    3  fin.  33)  p. 

dorn.  17.  34)  ad  Att.  4,  1  J.   1.  35)  Das.  4,  5  §.   1.  36)  Das. 

*,  2  §.  1.   2.  Th.  316  A.  85.         37)  ad  Att.  4,  5  §.  I. 
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Lentiiliis  Spinther ,  in  den  Briefen  au  ihn  und  in  den  Reden 
isein  Woliltliäter  und  ScLutzgott,  daclite  wie  die   Andern.  ^8) 

Man  durfte  es  iLm  nicht  verargen ,  wenn  er  solchen  Men- 
schen ,  die  ihn  nicht  einmal  beschützen  konnten ,  die  Triamvirn 
vorzog.  Wurde  er  dadurch  abtrünnig  von  der  guten  Sache ,  so 
trugen  nur  jene  die  Schuld,  ^^^  jljre  unglaubliche  Verkehrtheit, 
um  nicht  einen  härtern  Ausdruck  zu  gebrauchen,  da  sie  ihn  durch 
ihren  Neid  zuriickstiessen,  ihn  fast  mit  Gewalt  seinen  Grund- 
sätzen untreu  machten ,  und  sehr  erfreut  waren ,  wenn  der  in 
Laster  versunkene  Clodius  einen  berühmten,  um  den  Staat  hoch 
verdienten  Mann  mit  Schmähungen  überhäufte. '*°)  Cicero  wurde 
an  ihnen  gerächt;  es  schmerzte  sie,  dass  er  etwas  vermochte, 
und  zu  ihrem  grössten  Verdruss  mussten  sie  erfahren,  dass  Pom- 
pejus  Alles  vermochte.*^)  Dennoch  blieben  sie  dieselben;  nicht 
bloss  der  Consular,  sondern  auch  seine  Freunde,  welche  ihm 
Lülfreich  zur  Seite  standen,  wie  Plancius  im  Exil,  sahen  sich 
von  ihnen  angefeindet.*^)  Dem  Neide  begegnete  Cicero  überall, 
auch  in  Cilicien.  Das  Heer  nannte  ihn  Imperator;  sofort  eröff- 
nete ßibulus  in  Syrien  den  Feldzug,  um  ihm  nicht  nachzuste- 
hen. *  ^ )  Cato  stimmte  für  das  Dankfest  des  Bibulusi ,  welcher 
geschlagen  war,  und  versagte  es  dem  Sieger  im  Araanus,  der 
nicht  noch  höher  steigen  sollte,**)  und  sich  nun  überzeugte,  dass 
M.  Coelius  die  Bitte ,  ihn  an  den  Feinden  und  Neidern  zu 
rächen,  zu  bewirken,  dass  sie  ihre  Verbrechen  und  Thorheiten 
bereuten,  nicht  gewähren  wollte  oder  konnte.**) 

Hortensius  starb,  andere  Optimaten  fielen  im  Bürgerkriege; 
ihre  Gesinnungen  überlebten  sie.  Nicht  einmal  Ciceros  gänzliche 
Unbedeutsamkeit  unter  der  Dictatur  versöhnte  mit  seinem  frühern 
Glänze;  die  Neider  umgaben  ihn  in  Massen.**')  Er  hatte  stets 
die  Consulare ,  seine  Standesgenossen,  am  meisten  angeklagt;  zur 
Zeit  des  iriutinensischen  Krieges  ,  als  er  scheinbar  wieder  am 
Ruder   sass ,    und    die    Missgunst    grösser  wurde ,    sehnte    er   sich 


38)  ad  Qu.    fr.    2,    2    fin.    2.  Th.    534   A.   60.  39)  ad  Att.    4,    S. 

40)  ad  Fam.    1,    7    §.  5.    de   har.    r.   22.   2.  Th.    322    A.  12.     3.  Th.    272 
A.  94.    5.  Th.  693  A.  94  f.  41)  ad  Au.  4,   16  §.  3.  42)  p.  Plauc. 

1.    5.  Th.  641  A.  65;  oben  §.  65  fiii.       43)  ad  Au.  5,  20  §.  1  u.  6,  8  §.  4. 
44)  Das.  7,  2  §.  6  u.  ep.  3  j.  3.       45)  ad  lam,  2,  9  fia.       46)  Orator  41. 
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nach  den  Consnlaren,  iiacb  den  verstorbenen,  die  g^ern  gestatte- 
ten,  dass  er  seit  seinem  Consnlat  der  erste  unter  ihnen  war;*''') 
die  lebenden,  wenige  ausgenommen,  liebten  die  Männer  nicht, 
welche  durch  Verdienste  sich  Beifall  erwarben. 

§.  117. 
Wenn  Cicero  Grosses  vollbrachte,  und  deshalb  ausgezeichnet 
und  beneidet  wurde,  so  hatte  er  doch  nur  die  Absicht,  dem 
Staate  zu  nützen.  Mitunter  konnte  er  diess  nicht  ohne  strenge 
Massregeln  erreichen ;  dann  kämpfte  er  mit  sich  selbst.  Die 
Natur  legte  nichts  Herbes  und  Bitteres  in  ihn,  keine  Neigung  zur 
Härte;  sie  schuf  ihn  weich,  sanft  und  mitleidig;  schwer  wider- 
stand er  Bitten  uud  Thränen.  *^)  Bei  der  Beurtheilung  seines 
Verfahrens  gegen  die  Mitschuldigen  des  Catiliua  kam  diess  gar 
sehr  in  Betracht;  es  lässt  vermuthen,  dass  Milde  Schlaffheit  ge- 
wesen wäre,  dass  die  Gefahr  des  Vaterlandes,  das  Ungeheure 
des  Verbrechens  eine  schonungslose  Beahudung  forderte ,  und 
hier  von  Grausamkeit  so  wenig  die  Rede  sein  konnte,  als  wenn 
ein  Hausvater  den  Sclaven  tö'dtete,  der  ihm  Gatliun  und  Rinder 
erschlug.  ^  *^)  Andre  hielten  die  Hinrichtung  der  Verschwornen 
weder  für  noth wendig  noch  für  erlaubt.  Sein  ganzes  Leben  hin- 
durch musste  Cicero  den  furchtbaren  Vorwurf  hören,  die  widrige 
Antwort  auf  seinen  mit  tausendfachen  Veränderungen  wiederhol- 
ten Lobgesang,  und  nie  ist  es  ihm  gelungen,  sich  von  der  Schuld 
zu  reinigen,  weil  es  unmöglich  war.  ^i)  Der  Kuhmsucht  brachte 
er  die  Menschenopfer,  Blut  sollte  lliessen,  damit  die  Römer  schau- 
dernd und  bewundernd  sich  überzeugten,  es  sei  wirklich  Grauen- 
volles gegen  sie  beschlossen,  ihr  Consul  habe  sie  vor  dem  Unter- 
gange bewahrt.  5 -)  Seiue  Vorbereitungen  verrathen  nicht  eine 
milde  Gesinnung  und  ein  inneres  Widerstreben ,  sondern  kalt 
und  mit  schnödem  Hohn  zeigt  er  Catilina  und  dessen  Genossen 
den  Henker  in  der  Ferne;  ^^)  er  erschöpft  den  Schatz  seiner 
Beredtsamkeit,   dem  Senat  ein  Todesurtheil  zu  entlocken,  ^  *)   füJirt 

47)  8.  PWI.  10;  12,  12;  14,  6  n.  7.  48)  ad  Fam.  12,  5.  49)  p. 
Sulla  3.  6  n,  31.  ad  Att.  14,  13  Beil.  B.  SO)  1  Cat,  2.  4,  6.  p.  Sulla 
11.  cc.  p.  dorn.  35.  51)  5.  Th,  533  fin.  545  A.  73  u.  553  fm.  52)  Das. 
532  A.  70.  557  fin.  n.  559.  53}  Das.    510    A.  97    f.   512    A.  14,   513 

A.   13  f.         54)  Das.  512  A.   15  n.  5l8. 
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mit  Gei>räng'e  einen  der  VerscLworiieii  selbst  nach  der  Richt- 
stätte,*^)  nnd  empfängt  dann  triumphirend  die  Huldigungen  des 
Volks  ;^^)  nie  bereut  er  die  Erwiirgung  der  fünf  Wehrlosen, 
und  nie  beklagt  er  die  NotLwendigkeit ,  wenn  sie  nach  seiner 
Meinung  vorhanden  war,  eine  so  abschreckende  Rolle  zu  über- 
nehmen ;  der  fünfte  December  blieb  sein  Stolz  und  seine  Freude.  *  *  ) 

Im  Jahre  80  trauerte  er  als  Sachwalter  des  Roscius  \ou 
Ameria  um  die  Nachkommen  der  Geächteten ,  welche  Sulla  ent- 
erbte und  von  den  Aemtern  ausschloss;  ^  s)  im  J.  63  vertheidigle 
er  als  Consul  die  sullanischen  Gesetze  und  in  ihnen  die  Optima- 
ten,  in  deren  Reihen  er  nun  aufgeuommen  war,  gegen  Cäsar  und 
die  Volksparlei;  die  Ehre  machte  es  ihm  zur  Pilicht,  mit  der 
Aristocratie  zu  stimmen;  sein  Rlitleiden  gegen  die  Unglücklichen, 
„die  in  der  Wiege  verurtheilt  w^aren,"^^)  erstarb,  der  Vor- 
schlag eines  Tribuns,  mau  möge  den  Fluch  von  ihnen  nehmen, 
sie  bei  den  Wahlen  zulassen,  wurde  auf  sein  Anstiften  verwor- 
fen. 6°)  Seit  dem  Cousulat  war  er  auch  Eins  mit  der  Republik; 
unbedenklich  und  mit  dürren  Worten  weihte  er  jeden  als  Hoch- 
verräther dem  Tode,  der  ihn  verfolgte  oder  in  der  Öffentlichen 
Thätigkeit  unterbrach,  Clodius  also  und  dessen  Gehülfeu,  Cäsar, 
Antonius  und  ihre  Genossen;  man  hörte  von  ihm,  es  sei  nicht 
nur  erlaubt,  sondern  sogar  rühmlich,  den  Staat  durch  Mord  von 
einem  Feinde  zu   befreien.  '^  ^ ) 

Er  hatte  als  Feldherr  im  Friedensgewande  den  schrecklich- 
sten inuern  Krieg  geendigt,  s^)  und  unvergleichlich,  wie  die  That, 
war  die  Belohnung;  ^^)  bei  dem  Allen  rühmte  er  sich  keines 
Triumphs ;  diese  Frucht  reifte  nur  auf  dem  Schlachtfelde ,  und 
die  Schlachten  liebte  er  nicht.  Ein  Zufall  versetzte  ihn  in  das 
Lager;  er  blickte  ängstlich  auf  die  Parther,  und  raubte  und  mor- 
dete im  Amanus  und  im  freien  Cilicieu;  die  Häuser  wurden  vou 
ihm  niedergebrannt,  die  Felder  verwüstet  und  die  Menschen  ver- 
kauft; dann  bewarb  er  sich  um  ein  Siegesfest,  den  Vorläufer 
des   Triumphs.  ^^) 


55)  Das.  531  A.  66,  56)  Das.  532  fin.  u.  546  A.  84.  57)  Das. 
535  fin.  58)  p.  Rose.  Am.  53.  2.  Th.  478  A.  36.  5.  Th.  243  A.  26  f. 
59)  p.  Rose.  Am.    l.    c.         60)  5.  Th.  438  A.   93.  61)  S.  unten  §.  129 

A.  16.       62)  2  Cat.  13.      63)  5.  Th.  497  A.  19  u.  498  A.  25       64)  ad  Fam. 
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Was  anch  die  Ursache  sein  mochte,  dass  Cäsars  Tod  ihm 
ein  erfreuliches  Ereigniss  war,  und  sie  ist  nicht  zweifelhaft,  so 
wurde  er  doch  im  Bürgerkriege  von  dem  Dictator  begnadigt,  und 
mit  einer  zarten,  rücksichtsvollen  Schonung  seines  leicht  verletz- 
ten Ehrgefühls ;  kein  Andrer  hatte  ihn  so  sehr  ausgezeichnet,  wie 
er  selbst  bekennt,  weil  keiner  seine  wahren  Vorzüge  mehr  zu 
würdigen  wusste.  Dennoch  feierte  er  den  15.  März  mit  lautem 
Jubel,  mit  einem  rohen  Freudengeschrei,  welches  bis  zu  den  Co- 
lonien  der  Veteranen  drang,  und  ihn  für  das  eigene  Leben  fürch- 
ten liess,  er  verglich  das  Trauerspiel  mit  eiuem  Gastmahl',  uod 
bedauerte,  nicht  auch  geladen  zu  sein.  ^5)  Für  ihn  war  nicht 
genug  Blut  vergossen;  er  beklagte  es,  dass  Antonius,  der  seine 
Hoffnungen  vereiteln,  ihn  wieder  in  den  Hintergrund  drangen 
konnte,  den  Dolcheu  entgieng.  ^6^  ludess  fand  Antonius  einen 
Gegner  in  einem  andern  Cäsarianer.  Dolabella  bestrafte  mit  wil- 
der Wuth  das  Gesindel,  welches  dem  vom  Senat  vergötterten 
Herrscher  auf  dem  Markte  göttliche  Ehre  erwies ;  viele  Freie 
wurden  auf  seinen  Befehl  von  dem  tarpejischeu  Felsen  gestürzt, 
und  die  Sclaven  gekreuzigt.  ^^)  Man  musste  ihn  aufreizen,  die 
böse  Rotte  noch  mehr  entzweien.  Mein  herrlicher  Dolabella! 
sagte  Cicero  in  Briefen  an  Atticus;  nun  nenne  ich  ihn  den  Mei- 
nigen; ich  kann  ihn  nicht  genug  loben  ;6*)  und  er  schrieb  ihm 
selbst:  „die  Leute  preisen  dich  und  überschütten  mich  mit  Dank- 
sagungen, in  der  Meinung,  du  seiest  der  vortrefflichste  Bürger, 
ein  seltener  Consul,  weil  du  meinem  Rathe  folgst.  Obgleich  du 
aus  eigenem  Antriebe  handelst,  so  mag  ich  doch  nicht  unbedingt 
widersprechen,  denn  nur  zu  gross  ist  mein  Verlangen  nach  Ruhm. 
Ich  war  dir  stets  ergeben,  jetzt  fühle  ich  die  feurigste  Liebe  ge- 
gen dich.  Es  giebt  nichts  reizenderes,  nichts  schöneres  und  lieb- 
licheres als  die  Tugend.  Soll  ich  dich  bitten,  deiner  Würde  auch 
ferner  eingedenk  zu  sein,  berühmte  Männer  dir  als  Bluster  em- 
pfehlen? ich  kenne  niemanden,  der  sich  mehr  Ruhm  erworben 
Latte  als  du. "  ^  9  ) 


15,   4;  oben   §.  77  A.  20  ii.  25,    n.  §.  78  A.  34.  65;  S.  nuten  §.  130 

A.  46  f.  66)  Das.  §.  130  A.  52.  67j   1.  Th.   l30   A.  74.         68)  ad 

Att.   14,   15  u.  16.         69)  ad  Fam.  9,    14. 
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Cicero  zog  sich  einst  freiwillig'  vor  Clodias  nach  Maceclonien 
zurück ,  um  zu  verhüten ,  dass  auch  nur  schlechte  Menschen ,  die 
doch  immer  römische  Bürger  blieben ,  in  blutigen  Händeln  das 
Leben  verloren. '^  °)  Anders  lauteten  seine  Philippiken;  die  letzte 
wie  die  erste  forderte  Krieg,   Bürgerkrieg  bis  zur  Vernichtung. 

Bei  seiner  Erregbarkeit  'und  Selbstsucht  empfand  er  eine 
heisse  Begierde  nach  Rache,  einen  glühenden  Hass  gegen  Be-' 
leidiger,  besonders  gegen  solche,  die  ihn  seines  Ansehns  und 
Einflusses  beraubten.  Die  Bemerkung,  dass  Menschen  von  leb- 
haftem Gefühl  eben  so  schnell  sich  beruhigen  als  sie  aufbrausen, 
kommt  ihm  nicht  z«  Statten  ;  zwar  giebt  er  sich  ein  rühmliches 
Zeugniss,  er  wird  aber  auch  hier  durch  die  Geschichte  widerlegt, 
wie  schon  folgende  Aeussernngeu  andeuten ;  ein  guter  Mann  nützt 
so  Vielen  als  er  vermag,  und  schadet  niemandem,  wenn  er  nicht 
durch  eine  Beleidigung  gereizt  ist.  ^  0  Vergilt  man  ein  erlittenes 
Unrecht,  so  ist  diess  zu  loben,  sehr  zu  loben,  nur  muss  man 
einen  schicklichen  Zeitpunct  wählen,  um  nicht  selbst  am  meisten 
zu  büssen.  ^^)  Unter  Anderm  ist  es  in  der  Ordnung,  wenn 
man  seine  Feinde  vor  Gericht  belangt. '^  3)  Die  Natur  hat  uns 
so  gescbalf'en,  dass  wir  einem  Menschen,  den  wir  gefürchtet,  mit 
welchem  wir  um  lieben  und  Gut  gekämpft,  vor  dessen  Nach- 
stellungeji  wir  uns  kaum  gerettet  haben,  nie  verzeihen. '  *)  Doch 
werden  diese  Lehren  berichtigt :  Manche  kann  man  nie  und  durch 
nichts  besänftigen;  es  ist  ein  Glück,  dass  diese  Gesinnung  sich 
nicht  bei  Allen  findet.  ^^^  Dem  Feinde  seinen  Zorn  fühlbar 
machen,  ist  keineswegs  ein  Zeichen  einer  erhabenen  und  starken 
Seele,  wie  Einige  behaupten;  es  giebt  nichts  löblicheres,  nichts 
was  eines  grossen  und  ausgezeichneten  Mannes  würdiger  wäre, 
als  Versöhnlichkeit  und  Milde.  ^^)  Sich  selbst  besiegen,  eine 
Kränkung  nicht  ahnden,  ist  mehr  als  Schlachten  gewinnen.  ^ '^ ) 
Demnach  urtheilt  Cicero  auch  in  dieser  Beziehung,  wie  es  die  Um- 
stände erfordern,  und  wenn  er  der  Hochherzigkeit  eines  Cäsar 
mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Beredsamkeit  den  Zoll  der  Bewunderung 


70)  5.  Th.  656  A.  6.  71)   de  off.  3,  19.     Lactant.  6,   l8 :  O  quam 

üimpliceiu     veramqiie     senteiitiam     duoram     verborum     adiectione     corrupil ! 
72)  p.  Muren.  21.  73)  Das.  3l.  74)  p.  Sulla  30.         75)  p.  Balbo  27. 

76)  de  off.   1,  25.         77)  p.  Marcell.  4. 
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eiitricLtet, '^ '^)  so  ist  das  Bewusstsein,  verg-eben  und  vergessen  zu 
Laben,  ihm  docL  stets  fremd  geblieben.  Seine  Worte  besagen 
das  GegentLeil:  nach  dem  Exil  erwäliule  er  gern  seine  Ver- 
pflicLtungen  gegen  die  günstig  Gesinnten,  und  eben  so  gern  über- 
g'ieng  er  die  an  iLm  verübten  Frevel.  Die  VerLältuisse  erlaub- 
ten iLm  niclit,  der  Beleidigungen  zu  gedenken,  er  würde  aber 
oLneLin  sieb  nicht  gerächt  Laben.  ^  ■' )  OhneracLtet  des  Wider- 
spruchs von  gewissen  Seiten  durfte  er  rühmen,  dass  die  Liebe 
zum  Staat'  mächtiger  in  ihm  wirkte,  als  seine  Feindschaften  und 
der  Schmerz,  wie  es  von  einem  grossen  und  sehr  weissen  Manne 
erwartet  wird. '"^)  Warum  sollte  er  Cäsar  nicht  verzeihen,  wenn 
dieser  glaubte,  er  sei  stark  genug,  seine  consularischen  Ver- 
fügungen umzustossen ,  und  nun  das  eigene  Wohl  dem  seinigen 
vorzog,  —  ihn  verbannen  Hess  —  warum  nicht  vergessen,  dass 
er  sich  mehr  liebte  als  ihn?  Legen  wackere  Männer  nach  dein 
Kampfe  die  Waffen  nieder,  so  verschwindet  auch  der  Hass.^') 
Man  sagte,  Cicero  habe  Gabinius  vertheidigt,  weil  er  Pompejus, 
den  Beschützer  des  Clienten,  nicht  erbittern  mocLte;  er  wurde 
vielmehr  der  Anwalt  des  Gabinius,  weil  er  sich  mit  ihm  versöhnt 
Latte,  und  durcLaus  nicLt  Anstand  nahm,  seinen  Feindschaften 
ein  Ziel  zu  setzen,  während  seine  Freundschaften  von  ewiger 
Dauer  waren.  ■''^)  Läugnen,  dass  eine  aufrichtige  Versöhnung 
möglich  sei,  hiess  nicht  Cicero,  sondern  sich  selbst  das  Urtheil 
sprechen.  *'^)  Der  Hass  kann  entweder  durch  Bitten  besänftigt, 
oder  durch  die  Rücksicht  auf  das  allgemeine  Beste  unterdrückt, 
oder  durch  Hindernisse  geLemmt,  oder  durch  die  Länge  der  Zeit 
beschwichtigt  werden.  '^  *)  Das  Erste  und  das  Letzte  findet  man 
bei  Cicero  nicht;  Aie  Liebe  zur  Republik  diente  ihm  nur  zum  Ver- 
wände, wenn  er  mächtige  Feinde  gewähren  liess;  nichts  zügelte 
die  Leidenschaft  in  ihm,  als  die  Unmöglichkeit,  sich  zu  rächen. 

Ihn  verstimmte  eiue  Nachlässigkeit  im  Umgange,  die  als  eine 
Gleichstellung  oder  ungeziemende  Vertraulichkeit  erschien ;  unsanfte 
Berührungen,     Beleidigungen     brachten    sein    ganzes    Inneres    in 


78)  ad  Fam.    4,    4;    oben    §.  91.  A.    32  f.  79)  p.    red.    in    sen.  9. 

80)  de  prov.   cons.    18.  81)  in  Pison.    32.  82)  p.  Rabir.  Post,    12; 

Tgl.  c.  7.         83)  ad  Fam.   3,  8   §.   1  ;  oben  §.  76   \.  53.  84)  p.   red.   ad 

Ouir.  9. 

Dniiii.iim.   (iesrhii-iitt;  Roms  \l.  30 
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Anfrubr,  und  nicht  bloss  ■wegen  einer  itm  angeboruen  grossen 
Reizbarkeit.  Wer  es  wagte,  ihn  zu  kranken  oder  zu  verfolgen,  der 
erklärte  zugleich,  dass  er  seine  Verdienste,  seine  Ansprüche  auf 
den  Dank  aller  Mitbürger  und  auf  die  höchste  Auszeichnung  nicht 
anerkenne,  den  Vater  des  Vaterlandes  nicht  in  ihm  ehre,  nicht 
die  Stütze  der  Republik.  Wie  schnell  aber  der  Funken  in  ihm 
zur  Flamme  wurde,  so  wusste  er  doch  die  Rache  zu  verschieben, 
und  sich  zu  verstellen.  Metellus  Nepos  hatte  als  Tribun  ihn 
schmachvoll  behandelt ,  und  erhielt  als  Consul  ein  freundliches 
Schreiben,  weil  er  verhindern  konnte,  dass  Cicero  aus  dem  Exil 
zurückkam.  "  5)  Dieser  rächte  sich  ferner  nicht  mit  dem  Schwerdt' 
■wie  Marius ,  seine  Waffe  war  das  Wort;  ^  6)  mit  Hülfe  der 
Beredtsamkeit  verbarg  er  auch  seine  Absicht,  die  Feinde  wurden 
nur  unvermeidlich  das  Opfer,  wenn  er  heilsame  Rlassregeln  für 
den  Staat  empfahl;  fürchtete  er  ihre  Macht,  so  brandmarkte  er 
sie  im  Stillen,  in  Schriften,  welche  man  sjiäter,  zum  Theil  erst 
nach  seinem  Tode^  lesen  sollte,  in  einer  geheimen  Geschichte,  " ") 
in  einem  Werke  über  sein  Exil,^^)  und  in  der  zweiten  Phi- 
lippica.  "  ^)  Der  Process  des  Verres  war  ihm  ein  Mittel,  sich 
den  Weg  zu  den  höhern  Aemtern  zu  bahnen;  da  jener  aber  den 
Zweck  der  Anklage  und  zunächst  die  Bewerbung  um  die  Aedi- 
lität  zu  vereiteln  suchte,  und  ihm  nachstellte,  so  bestimmte  ihn 
nun  auch  persönliche  Feindschaft. '*o)  Man  bemerkte  an  ihm 
eine  grosse  Entrüstung  über  das  Unglück  der  Siculer;  Catilina, 
der  Busenfreund  des  Verres,  dachte  nicht  an  dessen  Schicksal; 
wenn  Cicero  ein  Unrecht  empörte,  welches  Andern  widerfuhr, 
so  liess  sich  leicht  erachten ,  dass  man  ihn  nicht  ungestraft  be- 
leidigen konnte.'*')  Dennoch  erkühnte  sich  Catilina,  ihn  wider- 
holt zu  reizen;  er  hatte  ihm  bereits  in  der  Zeit  des  Sulla  einen 
Verwandten  erschlagen;"*-)     Fabia,  die  Schwester  seiner  Gemah- 


85)  ad  Fam.  5,4.  5.  Th.  561  A.  97.  562  A.  7  n.  575  A.  7  n  8. 
86)  p.  red.  ad  Qiiir.  8  iin.  Lactant.  6,  18:  Quia  ipse  caainain  illam  facun- 
diam,  sicat  Sallu&tius  ab  A])pio  dictum  refert,  exercuit ;  vulnit  quoqiie  homi- 
nem  cahino  modo  vivere,  nt  remordeat  lacessitus.  87)  5.  Th.  610  A.  10; 
oben  §.  103  A.  36  n.  41.  .  88;  Obrn  §.  62.  fin  89j  1.  Th.  199  A.  66,^ 
90)  5.   Th.    314  A.    92  n.    316  fin  91  t  <)r.   in  log    cand.   Orell.  Schoi: 

p.  87.         92;  2.  Th.  468  A.  37. 
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linn,  war  diircli  ilin  in  einen  scliweren  Verdacht  geratlien,  ^ 3)  und 
oLneracIilet  der  GrossmutL  des  Gekränkten,  der  ihn  vor  Gericht 
verlheidig-en  wollte ,  weil  er  dann  gewisser  Consul  zu  werden 
hoffte,  9*)  einigte  er  sich  mit  C.  Antonius,  damit  Cicero  nicht 
gewählt  würde,  ^*)  und  im  J.  63  bedrohte  er  wiederholt  sein 
Leben,  ö^)  So  lange  er  Cicero  allein  gefährlich  war,  wider- 
stand dieser  mit  eigener  Kraft,  obgleich  er  wohl  einsah,  dass  sein 
Tod  ein  grosses  Unglück  für  den  Staat  sein  werde;  als  er  aber 
seinen  Angriff  gegen  die  ganze  Republik  richtete,  enthielt  sich 
der  Consul  nur  aus  andern  Gründen,  ihn  augenblicklich  für  sein 
Verbrechen  büs'^en  zu  lassen.  ^ ' )  Am  Ende  des  Jahrs  wurde 
Cicero  von  Metellus  IVepos  beleidigt,  und  sj)äter  hatte  er  eben- 
falls Ursache,  sich  über  ihn  zu  beklagen;  diess  veranlasste  einen 
heftigen  Streit,  in  welchem  er  auch  durch  eine  nur  geschriebene 
Rede  sich  Genugthuung  verschaffte;  ob  mit  Recht  oder  Unrecht, 
ist  hier  nicht  die  Frage,  sondern  ob  er  durch  ein  edles,  versöhn- 
liches Gemüth  sich  über  seine  Gegner  erhob,  ^s) 

Clodius  frevelte  am  Feste  der  Bona  Dea;  er  sagte  spottend, 
Cicero  habe  Alles  vernommen ;  ^  9)  der  Consular,  dessen  Stimme 
das  meiste  Gewicht  haben  sollte,  zeugte  gegen  ihn,  und  dennoch 
sprachen  die  Richter  ihn  frei. '°°)  So  begannen  die  Handel, 
welche  für  den  Einen  die  Verbannung  uud  für  den  Andern  deu 
Tod  zur  -Folge  hatten,  Rom  in  Kriegszustand  versetzten,  und 
Cäsar  dem  Ziele  näher  führten.  Im  Zoru'  stürzte  sich  Cicero  in 
einen  ungleichen  Kampf;  er  konnte  voraussehen,  dass  ein  frecher, 
unerschrockner  Raufbold,  von  jetzt  an  der  Feind  der  Republik, 
sich  nicht  begnügen  werde,  ihn  in  Reden  vor  dem  Volke  anzu- 
greifen, dass  er  für  seinen  Frieden  sorgte,  wenn  er  schwieg,  nicht 
durch  einen  Wortwechsel  im  Senat')  und  durch  andere  Aeusse- 
ruogen  der  Rachsucht  das  Uebel  ärger  machte.  M.  Piso,  dem 
Consul  des  Jahrs  61  uud  Gönner  des  Clodius,  eiitriss  er  die  ihm 
verheissene  Provinz  Syrien  und  dem  Günsdinge  zugleich  die 
Hoffnung,    sich    dort    als    Quästor    zu    bereichern.-)      Aber    bald 


93)  5.  Th.    392  A.   5.  94)  Das.  410  fin.  95)  Das.  419  A.  56. 

96)  Das.  449  A.  76  u.  4.'i7  in.  97)  1  Catii.  5.  98)  5.  Th.  575  A.  8; 
Tgl.  das.  562  A.  7.  99)  2.  Th.  209  A.  5.  5.  Th.  463  fin.  100)  2.  Th. 
212   A.   19.  1)  2.  Th.    215  fin.  2)   2.  Th.  86    A.   63   n    215  A    36. 
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wanclerte  er  ins  Exil.  Nach  der  Rückkehr  bewiesen  die  stef« 
mit  derselben  Heftigkeit  erneuerten  Ausfalle  auf  den  Urheber, 
dass  er  ihn  bis  zum  Tode  und  noch  im  Grabe  hasste ;  jeder 
Gegenstand,  der  an  Consulat  und  Verbannung  erinnerte,  gab  ihm 
Veranlassung,  ein  widriges,  das  sittliche  Gefühl  empörendes  Bild 
von  Clodius  zu  entwerfen ;  ^ )  mochte  er  anklagen  oder  verthei- 
digen,  stets  lenkte  er  auf  Clodius  ein,  ,,der  Vater-,  Bruder-  und 
Schwester  -  Mörder,  die  Pest  des  Reichs."  *)  Er  hoffte  und  sagte 
es  vorher,  dass  Milo  die  Welt  von  ihm  befreien  werde,  und  als 
es  geschah,  verbarg  er  seine  Freude  nicht.  ^)  Die  geschriebene 
Rede  für  Milo  war  sein  erster  öffentlicher  Nachruf  „an  das  ver- 
wegene, schensliche  Ungeheuer;"  ^)  indess  durften  die  Richter  oder 
Leser  nicht  glauben,  dass  der  Hass  ihm  die  ungünstige  Schilderung 
eingab;  der  gemeinsame  Feind  Aller  wurde  von  Allen  fast  eben 
so  sehr  gehasst  als  von  Cicero.  ' )  Noch  in  den  Büchern  über 
die  Gesetze,  und  in  solchen,  die  später  erschienen,  wird  Clodius 
mit  Erwähnung  seiner  oft  gerügten  Frevel  auf  die  gewöhnliche 
Art  bezeichnet.  *')  Sein  Todestag  wurde  die  Epoche  einer  Privat- 
Aere  für  den  Feind,  welcher  nach  Tagen  zurückzuzahlen  wusste,  **) 
Milo  mit  Beziehung  auf  den  gleichnamigen  Athleten  den  croto- 
niatischen  Tyrannen -Mörder  nannte,  ^°)  und  noch  kurz  zuvor, 
ehe  man  ihn  selbst  erschlug,  seine  Freude  über  den  Mord  zu 
rechtfertigen  suchte.  '■  0  Nach  einem  Briefe  an  Antonius  aus  dem 
Jahre  44  empfand  Cicero  nie  einen  heftigen  Groll  gegen  Clodius ; 
in  dem  Streite  mit  ihm  vertheidigte  er  die  Sache  des  Staates  und 
jener  die  eigene ;  der  Staat  entschied  —  durch  Milos  Dolch  — 
wenn  der  Gerichtete  noch  lebte,  so  würde  zu  fernem  Reibungen 
kein  Anlass  sein.  '  ^) 

Schimpfen    geziemt    sich    nicht; '^)    deshalb    wurde  Antonius 
nachdrücklich  getadelt,    als  er  sich  „diese  Barbarei  und  Rohheit" 

3)  Das.  369    die    A     39  5    obeii   A.    79  f.  4)  2.  Th.    329   A.   51  b) ; 

das.  381  A.  55  u.  58.  5.  Th  670  A.  17.  671  A.  28.  689  A.  70  n.  702 
A.  54,     Oben  §.  61.  A.  52  n.  63;   §.  71  A.  82.  5'»  ad  Farn.  7,  2  §.  2, 

2.    Phil.     9.  6)   p.    Milon.    12;    vgl.     das.     7.    9.     15.    21.    27.    32.    33. 

7)  Das.  29.  8)  Beiina ;  pestis.  de  leg.  3,  9  u.  11;  Parad.  4.  9)  ad 
Au.  5,  13  in.  n  6.  1  fin.;  oben  §.  75.  A.  22.  10)  adAtt.6,  4.  11)  2  Phil. 
9.  8  Phil,  5.  12)  ad  Alt.    I4,    lä  Beil.  B  13j  Orator    21:    Ut   in 

vjta,  bic  in  oralionf?,  nihil  est  diffioiiius,  quam,  quid  deceat,  videre.     Das.  26 : 
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gegen  Octaviau  erlaubte;*^)  iudeüs  schimpfte  Cicero  docL  Clodius 
uud  dessen  Freunde.  E»  war  eine  AusiiaLme  einer  von  den 
Fällen,  wo  man  ihn  zu  Schmähungen  zwang.  '  ^)  So  rächte  er 
sich  an  Piso^^)  und  Gabiuius, '")  den  Consuln  des  Jahrs  58, 
welche  bei  seiner  Verbannung  mitwirkten ,  Haus  und  Villen 
plündern  halfen,*^)  und  mit  den  Provinzen  Macedonien  uud 
Syrien  belohnt  wurden.^'-*)  Der  Eine  war  Cäsars  Schwieger- 
vater, und  der  Andre  ein  Schützling  des  Pompejus;  überdiess 
liatten  Beide  nach  Cäsars  Weisungen  gehandelt.  Cicero  liess 
sich  nicht  dadurch  abschrecken;  konnte  er  die  Machthaber  nicht 
erreichen ,  so  wollte  er  wenigstens  ihren  Werkzengen  vergelten, 
und  es  fügte  sich  so  glücklich ,  dass  er  das  Haupt  des  Trium- 
virats uud  die  Republik  zu  vertheidigen  schien. -°)  Nach  dem 
Exil  erzählte  man  ihm  nochmals  und  genauer  als  früher  in  Brie- 
fen, was  in  seiner  Abwesenheit  geschehen  war,  die  Verwüstungen 
auf  seinem  Hauspiatze  sah  er  mit  eigenen  Augen.  Er  dankte 
Senat  und  Volk,  aber  in  der  höchsten  Aufregung;  jedem  Ausdruck 
der  Erkenntlichkeit  folgte  ein  Angrilf  auf  die  Feinde.  Gabinius 
nebst  Piso  und  Clodius  ein  Nachlass  des  Catiiina,  verlebte  seine 
Jugend  in  entehrenden  Lüsten;  nur  auf  Rosten  der  Seeräuber 
rettete  er  sich  vor  den  Gläubigern,  und  als  er  von  neuem  in  Schul- 
den versank,  erkaufte  er  von  Clodius  eine  Provinz.-^)  Der  Andre, 
Piso,  war  nach  seinem  äussern  Bezeigen  ein  tugendhafter  IMattn, 
ein  Philosoph;  trat  man  ihm  näher,  so  entdeckte  man  den  ver- 
buhlten, schmutzigen  Schwelger,  der  sogar  in  der  Wissenschaft 
sinnliches  Vergnügen  suchte.--)  In  den  Reden  für  Sextius, -•^) 
über    den  Spruch    der  Wahrsager-"*)    und   gegen   Piso-^")    wurde 


Orator  Titabit  insanabiles  contumeÜas.  de  olF.  1 ,  38  fin. :  Rectnju  est  etiaiu 
in  illis  conteiitionibus,  quae  cum  iniraicissimis  finnt,  —  graYitatem  retinere, 
iracundiam  pellere .  de  amic.  16 :  Acerbius  ia  aliquein  invehi  insectariqne 
vehemejitius  —  qiiae  in  nostris  rebus  non  salis  honesta,  in  amicoruni  finnt 
honestissime,  14)  3  Phil.  6.  15)  p.  Tullio  §.  5.  ed.  Peyr.  et  Beier. 

16)  2.    Th.    79   A.    92    u.    d.    ganze  Rede   gegen    ihn,    oben    §.    61  u.  62. 

17)  3.  Th.  60  A.  26.  18)  2.  Th.  269.  19)  Das.  261.  20)  p.  Balbo 
27:  Si  qui  sunt,  qnibus  inünitnm  sit  odium,  in  qnos  semel  susoeptum  sit,  — 
cum  ducibus,  ipsis  non  cum  conütata  assectatoribusque  confligant.  21)  S. 
Th.  3,  61.  22)  2.  Th.  77  A.  69.  23)  5.  Th.  668  A.  4.  24)  2.  Tb. 
329  A.  57  u.  61.         25)  Oben  §.  61  A.  33. 
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cliess  weiter  a»sgef«iLrt.  Da  aber  die  VerwiinscLnngen,  mit  wel- 
chen man  die  beiden  Geier  iin  FeldLerrn  -  Gewände  von  Rom 
entliess,  nicht  in  Erfüllung'  giengen,^^)  so  bewies  Cicero  56  in  der 
Rede  über  die  Consular- Provinzen,  dass  man  im  Interesse  des 
Staates  nicht  Cäsar  aus  Gallien,  sondern  jene  aus  dem  Osten  ab- 
rufen müsse.  ^'')  Gabinius  blieb  in  Sjrien ,  wogegen  Piso  in 
Macedonien  bei  der  Nachricht,  man  werde  ihn  55  darch  einen 
Andern  ersetzen,  ohnmächtig  zur  Erde  stürzte.-**)  Scheu,  wie 
ein  Verbrecher,  kam  er  nach  Rom  und  in  den  Senat;  er  beklagte 
sich  über  Cicero,  und  dieser  antwortete  ihm  mit  einer  an  Raserei 
gränzenden  Erbitterung. -^^  Im  folgenden  Jahre  zeigte  sich  anch 
Gabinius;  man  hö'rfe,  er  habe  sich  in  der  Nacht  in  Rom  einge- 
schlichen. Cicero  war  erfreut;  er  berichtete  an  den  Bruder,^") 
und  beschloss  in  dem  Gedichte  über  seine  Leideuszeit  die  Rück- 
kehr der  beiden  Imperatoren  zu  besingen.  ^  *)  ^jVor  allen  Andern 
verwundete  Er  Gabinius  im  Senat,"  so  dass  jener  endlich  mit 
zitternder  Stimme  ihn  einen  Exilirten  nannte.  ^^)  Kaum  enthielt 
er  sich,  ihn  anzuklagen;  aber  er  fürchtete  Pompejus,  ^  ^)  und  noch 
54  wurde  der  Feind  sein  Client.  ^  *)  Der  Zwang  vermehrte  den 
Schmerz  in  ihm;  „nicht  einmal  sein  Hass  war  frei;"**)  im  Bür- 
gerkriege mied  er  auch  deshalb  Cäsars  Senat,  weil  er  den  An- 
blick des  Gabinius  nicht  zu   ertragen  vermochte.  *  ^) 

An  den  Männern  von  niedrigerem  Range,  welche  Clodius 
unterstützten,  rächte  er  sich  dadurch,  dass  er  sie  dem  Gelächter 
und  der  Verachtung  preis  gab;  diess  begegnete  Gellius,  ^')  und 
den  Tribunen  des  Jahrs  57,  Numerins  Quintius  und  Atilius 
Serranus.  '") 

§.    118. 

Im  Bunde  der  Herrscher  war  ihm  Pompejus  der  Mächtigste, 
und  er  zweifelte  nicht,    dass  er   ihn   beschützen  werde,  zumal  da 


26)  p.  Sext.  33.        27)  5    Tb,  706  A.  85.        28)  iu  Pison.  36.  2.  Th. 
72  A.    23,     5.  Th.    715   A.    49.  29)  Oben    §.    61  A.   33;    bpsouders  A. 

92  —  94  u    54.         30)  3.   Th.  53  A.  47  31)  ad  Ou.  fr.  3,  1  fiii. ;  oben 

§.  62.  A.  96.  32)  3.  Th.  54  A.  51.  33)  Das.  54.  34)  Das.  59  A.  15, 
u.  oben  §.  68  fin.  35;  ad  Qu  fr.  3,  S  u.  6  J.  3,  36)  ad  Att,  10,  8. 
37)  p.  Sext.   51    u.   52.    3.    Th.    67  A.   94.  38)  2.  Th.   284  A.  60  u. 

287  A.  81. 
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er  sogar  nach  der  Adoption  des  Clodius,  bei  welcher  er  als  Augur 
erschien ,  ihm  SicLerLeit  yerbürgte.  Ponipejus  täuschte  ihn  nicht 
in  böser  Absicht;  die  Abhängigkeit  von  Cäsar,  dem  Consul  des 
Jahrs  59 ,  von  welchem  er  Acker  für  seine  Veteranen  nnd  die 
Bestätiguug  der  Einrichtungen  in  Asien  hoffte,  führte  ihn  bis  zu 
dem  Puncte,  wo  er  Cicero  aufgab.^'-')  Dieser  hielt  ihn  für  sei- 
nen Schuldner,  besonders  nach  der  Empfehlung  der  manilischen 
Rogation;  doch  vernahm  man  ,,  den  göttlichen  Widerruf"  nicht, 
mit  welchem  er  in  einem  Briefe  des  Alticus  sich  zn  rächen  drohte, 
wenn  man  wortbrüchig  würde,  *°)  und  bald  beförderte  der 
Triumvir  seine  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er  nun  selbst  Bei- 
stand gegen  Clodius  bedurfte.*')  Seitdem  schwankte  Cicero 
zwischen  widersprechenden  Gefühlen ;  man  sollte  ihm  glauben, 
dass  das  Unrecht  ihm  nicht  so  schmerzlich  sei,  als  er  gern  der 
Wohlthat  gedeuke  ;  *  ^)  aber  bis  in  die  späteste  Zeit  erinnerte  er  auch 
an  die  Beleidigung.  Ponipejus  zeigte  mehr  Eifer  und  IMuth,  ihn 
herzustellen,  als  ihn  zu  erhalten,'*^)  und  bemühte  sich  nur,  weil 
er  allein  sich  nicht  behaupten  konnte.**)  Mit  Cäsar  verschwur 
er  sich  gegen  die  Republik,*^)  deshalb  liess  er  Cicero  fallen, 
der  gar  keine  Veranlassung  hatte,  ihn  über  Gebühr  zu  preisen.*  6) 
Milo  war  klüger;  es  unterlag  keinem  Zweifel,  dass  er  sich  selbst 
half,  Clodius  erschlug,  und  nicht  von  einem  that-  und  kraftlosen 
Grossen  sein  Heil  erwartete.  * ' )  Man  sagte  Cicero ,  als  er  die 
Clodianer  verfolgte,  Cäsar  sei  der  Urheber  seines  Exils;  er  wussfe 
es,  und  wollte  es  nicht  wissen;*®)  mit  dem  Eroberer  von  Gallien 
mochte  er  sich  nicht  messen;  schon  der  Versuch,  ihn  anzufeinden, 
brachte  ihn  ins  Gedränge,  es  schien  rathsamer,  ihn  durch  eine 
Lobschrift  zu  ehren,*'')  und  das  üebrige  andern  Werken  vorzu- 
behalten. ''  °)  Seit  vielen  Jahren  war  er  der  Feind  des  M.  Cras- 
sus,  den  er  zuerst  gereizt  hatte,  ^')   obgleich  er   es  nicht  einräumt. 


39;  S.  Th.  607  in.  612  A.  36.  616  in.  617  A.  66.  632  A.  85.  633 
A.  95.  634  A.  99  n.  637  in.  40j  ad  Alt.  2,  9  §.  1.  41)  2.  Th.  273 
A.  95.  274  fin.    277   A.   23   a.  24.    285    fin.  42)    ad    Farn.    1,    9    J.  3. 

43)  Das.  §.  4.  44j  p.  red.  in  sen.  2  u.   11.  45)  ad  Fam.  1.  c.  §.  3. 

u.  das.  6,  6.  de  off.  3,  21.  46)  ad  Att.  9,  13  §.  3.  47;  Das.  4,  3  fin. 
48)  3.  Th.  222  A.  8.  5.  Th.  709  A.  6.  49)  5.  Th.  692  Ä.  84  u.  697  fio. 
50)  Oben  §,  117.  A.  87  f.        51)  5.   Th.  715  die  A.  47. 
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sondern  nur,  dass  die  Versöhnung  mit  ihm  stets  eine  bloss  änsser- 
licLe  gewesen  sei.  *2)  Clodiiis  erklärte,  aucL  Crassus  sei  für  ifin, 
und  in  der  That  verwies  dieser  an  die  Consuln,  als  mau 
Hülfe  bei  ihm  suchte.  ^  -^ )  Cicero  schonte  ihn  v/ie  die  andern 
Triumvirn  zunächst  nach  dem  Exil ,  bis  dann  im  Jahr  56  bei 
einem  neuen  Streit'  „auch  der  alte  Groll  in  ihm  erwachte."**) 
Sein  Gegner  starb ;  „nun  hasste  er  ihn  nicht  mehr ;"  er  erzählte 
nur  das  Schändlichste  von  ihm.  **)  Appius  Claudius  zeigte  sich 
gemässigt,  aber  er  besänftigte  seinen  Bruder  Clodius  nicht,  und 
weigerte  sich,  er  allein  unter  den  Prätoren,  bei  der  Herstellung 
des  Verbannten  mitzuwirken;  es  wurde  oft  erwähnt,*^)  wie  die 
Arglist  der  falschen  Freunde,  von  weichen  Cicero  zur  Flacht  ver- 
leitet war.  *^)  blanche  hatten  nicht  unmittelbar  au  den  unglück- 
lichen Händeln  Theil  genommen,  sie  wurden  aber  später  darin 
verwickelt,  weil  sie  Gegjser  des  Clodius  nnd  den  Verbannten 
selbst  beleidigten,  oder  jenem  Ehre  erwiesen,  wenn  auch  nur 
nach  seinem  Tode,  oder  ihm  angehörten,  wie  Fulvia,  seine  Ge- 
mahlinn,  dann  mit  Curio,  und  zuletzt  mit  Antonius  verbunden, 
voll  Hass  gegen  Cicero,  und  von  ihm  nicht  weniger  gehasst.  *^) 
Dem  Consular  wurde  das  ganze  Leben  dadurch  verbittert,  dass  er 
einem  gefährlichen  Menschen  eine  Kränkung  nachtrug;  es  blieb 
sogar  nicht  ohne  Einfluss   auf  sein  endliches  Schicksal. 

Er  zürnte  P.  Vatinius,  welcher  59  im  Tribunat  sich  an  den 
Cousul  Cäsar  verkaufte,  Cicero  beschuldigen  liess,  dass  er  Pom- 
pejus  tödten  wolle,  ^9)  im  folgenden  Jahre  öffentlich  seine  Freude 
äusserte,  als  Clodius  siegte, '^°)  dann  vor  Gericht  Zeugniss  ab- 
legte gegen  Milo,  ^')  und  auch  gegen  Sextius.  Dieser  war  mit 
Milo  Tribun  gewesen,  und  batte  an  der  Spitze  seiner  Banden 
oft  gegen  Clodius  gefochten.  Vatinius  begnügte  sich  nicht,  den 
Ankläger  zu  leiten ,  und  gegen  den  Beklagten  auszusagen ;  er 
sprach  zugleich  tief  verletzende  ^Vorte  gegen  Cicero,  den  An- 
walt, s-)     Der   Consular    erwiderte    diess   schon    in    der  Hede  für 


52)  ad  Fam.   1,  9  §.  6.  53)   p.  Sext.  17  u.  18.     2.  Th.  247  A.  78. 

54)  ad  Fam.    1.    c,     5.    Th.   715    A.   47.  55)  Oben    §.  71  A.  91  n.  92. 

56)  2..  Tb.  187  A.38  u.  287  A.  78.  57)  2.Th.  251  A.l4f.  58)  2.Th.  S71. 
ß9)  p.  Sext.  63.  2.  Tb.  235  nach  A.  79.  60)  p,  Sext.  64.  61)  2.  Th. 
323  A.  20  u.  24.         62)  5.  Tb.  665  A.  74.  666  A.  90  n.  682  A.  16. 
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Sextius,''*)  und  mit  einer  noch  weit  grossem  Heßig'keit  am  an- 
dern Tage  bei  der  Befragung  des  Zeugen;  ^i^)  wenn  er  auch 
Verbrechen  berührte ,  die  man  in  der  That  Cäsar  in  Rechnung 
bringen  miisste ,  so  wollte  er  doch  nicht  ,,  den  ausgezeichneten, 
milden  und  trefflichen  Manu,  sondern  nur  den  Räuber  und  Teiupel- 
schänder  verwunden,  den  rucLlosen  Vaünius." ''^)  Bald  nachher 
vertheidigte  er  ihn,  weil  Cäsar  es  wünschte,  ein  widriges  Ge- 
schäft; das  Herbe  wurde  einigermassen  dadurch  versüsst,  dass 
Cicero  den  Optimaten  vergalt,  welche  aus  Hass  gegen  Cäsar  seinem 
Feinde  Clodius  freundlich  entgegen  kamen;  dennoch  fühlte  er  sich 
durch  die  unfreiwillige  Aeusserung  der  Grossmuth  erniedrigt ;  er  war 
sehr  unzufrieden,  als  man  ihm  später  meldete,  sein  Client  sei  ge- 
storben, und  dann  widerrief.  ^  ^)  Seine  Gegner  zeigten  sich  nicht 
besser  und  nicht  schlechter  als  die  meisten  vornehmen  Römer  dieser 
Zeit;  sie  sind  am  geeigneten  Orte  geschildert;  hier  fragt  es  sich,  wie 
Cicero  handelte.  Muuatius  Plancus  Bursa  war  52  Tribun ,  und 
bewirkte  nebst  Andern  mehr  im  Dienste  des  Pompejus  als  aus 
Liebe  zu  Clodius ,  dass  der  Körper  des  Erschlagenen  auf  dem 
IMarkt'  verbrannt  wurde.  ^■'')  Kr  und  einige  seiner  Collegen  be- 
haupteten, der  Mord  sei  Ciceros  Werk,  und  ihre  Bauden  erhoben 
ein  wildes  Geschrei,  als  er  für  Milo  auftrat.  ^«^  Der  Beleidigte 
rächte  sich  am  Ende  des  Jahrs  ;  er  belangte  Bursa,  und  mit  dem 
gehoiften  Erfolg',  ^y)  JVoch  kurz  vor  seinem  Tode  erwähnte  er 
den  Process  und  den  günstigen  Ausgang; '  °)  jetzt  aber  schrieb  er 
an  Marius:  sein  Glückwunsch  sei  nicht  feurig  genug;  die  Ver- 
urtheiluug  dieses  Menschen  gewahre  ihm  mehr  Freude  als  die 
Ermordung  des  Clodius. 'i)  Bursa  diente  im  mutinensischen 
Kriege  unter  Antonius  und  brach  ein  Bein;  „man  konnte  es  nur 
beklagen,  dass  es  nicht  früher  geschehen  war."'-) 

Es  galt  für  ein  Vergehen  gegen  den  Staat,  wenn  man  au 
einem  Bürger  frevelte,  der  ihn  erhalten  hatte,  und  für  eine  straf- 
bare Anmassung,  wenn  man  sein  Nebenbuhler  wurde.  Längst 
sehnte  er  sich  nach  dem  Augurat,  ehe  er  53  P.  Ciassus  in  dem 


63)  Das.  679  A.  94  f.  64)  Das.  682.  65)  in   Vatin.  5.  6  ii.  9. 

66)  Oben   §.  64.    die    A.  8.  67;  2.  Th.    345    A.    68  f.     4.  Th.    2i4  in. 

68)  2.  Th.  354  A.  27  u.  358  A.  58.        69)  4.  Th.  214  Ä.  14.       70)  6  l'Wl.  4. 
71)  i  Th.  214  fia.         72)  Das.  215  A.  20. 
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Piriester-Colleg'ium  ersetzte.  Eia  Tribun  dieses  JaLrs,  Luccejuä 
Hirrus,  erkühnte  sich,  mit  ihm  zu  werben,  wie  5l  mit  M.  Coelius 
um  die  Aedilitä't.  ^  ■*)  Seitdem  erscheiut  er  in  den  Briefen  der 
beiden  Freunde  als  ein  lächerlicher  und  verächtlicher  Mensch, 
der  schon  von  der  Natur  g^ezeichuet  war,  er  stammelte.  Cicero 
konnte  sich  kaum  fassen  vor  Freude,  als  er  in  Ciiicien  erfuhr, 
Coelius  sei  gewählt,  „Hillus"  nicht,  er  sei  an  Feinden  und  Nei- 
dern gerächt.^*)  Darin  erkannte  er  die  Liebe  des  i\.tticus,  dass 
auch  dieser  bei  der  Demiithigung'  eioes  Mannes,  der  ihm  einst 
die  Augur -Würde  streitig  machte,  nicht  gleichgültig-  blieb.  ^^) 

In  einem  andern  wichligern  Verhältnisse  war  Er  der  Be- 
siegte. Nach  dem  Consulat  gebührte  ihm  das  höchste  Anselin  in 
der  Curie,  und  die  Triumvirn,  Cäsar  als  Dictator  und  Antonius 
dräng'ten  ihn  mit  seinen  Ansprüchen  in  die  Masse  zurück.  Jahre 
vergiengen,  und  er  durfte  nur  im  Stillen  trauern,  er  mnsste  Be- 
wunderung und  Ergebenheit  heucheln,  während  der  Schmerz  ihm 
die  Brust  zu  sprengen  drohte.  Plötzlich  löVten  sich  die  Fesseln ; 
Cicero  begrüsste  Cäsars  Mörder  als  Heroen,  sie  hatten  ihn  ge- 
rächt, und  den  A^erlornen  Einfluss,  so  g-laubte  er,  ihm  wieder 
erkämpft.  ^^)  Diese  Hoffnung'  wurde  ihm  vereitelt,  es  tröstete 
ihn  aber,  dass   der  Mann  erdolcht  war,  den  er  hasste. ^^) 

Durch  Antonius  sah  er  sich  in  seinen  Erwartungen  g-e- 
täucht ,  und  verleitet,  zu  der  Zerstörung'  eines  schönen  Traums 
selbst  beizutragen;^'^)  überdiess  vermisste  er  in  ihm  die  Grösse, 
die  Hochherzigkeit  und  den  Ruhm  des  Ermordeten.  Deshalb 
zürnte  er  ihm  noch  weit  mehr,  und  beschwur  Götter  und  Men- 
sohen,  ihn  zu  verderben.  Es  freute  ihn,  wenn  Antonius  und 
dessen  Rotte  eine  Kränkung  widerfuhr,  von  welcher  Art  sie  auch 
sein    mochte;^'')    brandmarken    wollte    er    zu  ewiger  Schande«") 


73)  Oben  §,  71  fin  2.  Th.  4l5  A.  88.  74)  ad  Fam.  2,  9  u.  10. 
Oben  §.  79  A  73  u.  83.  75)  ad  Att.  5,  19  fin.  n.  6,  8  §.  2.  76)  1.  Th. 
145    A.    95  f.    172    A.  43.     3.  Th.  714  fin.  77)  ad  Att.  14,    12:    O  mi 

Attice,  -vereor,  ne  nobis  Idus  Mart.  nihil  dederint  praeter  laetitiam,  et  odü 
poenam  ac  doloris.  Das.  ejj.  14:  Ouid  mihi  attulerit  ista  domini  matatio 
praeter   laetitiam.     1.  Th.    145  A.    100.  78)  1.  Th,    93  ii.  94  A.  82  f. 

A.  91.         79)  ad  Att.  16,  2  §.  3.         80)  13  Phil.  19. 
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«las  Bandenbaupf,  8 ')  den  Klopffechter,*^)  den  Würfelspieler, s*) 
den  verbuLlten  Trunkenbold,^*)  den  CjfLerier,  ^  *)  den  Verwor- 
fenen,"^)  die  Pesf,  "')   das  scheusHcbe   Ung'eLeuer.  ^  8) 

Lncins  Antonius,  der  jüngste  Bruder  des  nachraalig'en  Triiim- 
vir,  beantragte  44  als  Tribun  ein  Ackergesetz.  Auf  die  Nach- 
richt, dass  Cicero  für  seine  Landgüter  besorgt  sei,  schrieb  er 
selbst  an  ihn,  um  ihn  zu  beruhigen.  ®  9)  J^f  fand  keinen  Glauben, 
und  veranlasste  nur  neues  Bedanern,  dass  der  ältere  Bruder  nicht 
mit  Cäsar  getödtet,  und  dadurch  auch  diese  Noth  abgewendet 
war. ''o)  Obgleich  Cicero  nichts  verlor,  so  liess  doch  schon  die 
Furcht  für  sein  schönes  Tusculanum  einen  Stachel  zurück ;  ^  O 
auch  Lucius  war  ihm  nun  ein  scheiisliches  Ungeheuer, " -)  und  er 
entwarf  ein  so  abschreckendes  Bild  von  ihm ,  dass  öiau  in  der 
That  kaum  einen  Menschen  darin  wiedererkennt.  9^)  Unter  den 
Frauön ,  welche  er  zu  seinen  Feindinnen  zählte ,  haben  Clodia, 
die  zweite  Schwester,  und  Fiilvia,  die  Gemahlin  des  Clodiiis,  sich 
selbst  gerichtet.  Viele  andre  waren  ihnen  ähnlich  ,  aber  nicht 
alle  beleidigten  Cicero.  Er  wollte  es  vergessen,  als  Coelius  auf 
Artstifteü  der  Clodia  belangt^  und  von  ihm  vertheidigt  wurde, 
dass  jene  während  seines  Exils  ihm  GaKinu  und  Kinder  niiss- 
handelte;  9 '^)  nur  zii  Gunsten  des  Clienteu  nannte  er  sie  die  Frau 
ihres  Bruders,  eine  Verführerin  der  Jugend,  eine  BiihleHnn,  die 
Äich  öffentlich  Jedein  preis  gab,  und  Sextus  Clodius  zu  schnödef 
Lust  gebrauchte  ^^) 

Fulvia  hasste  er  schon  wegen  ihrer  Verbindung  mit  Clodius; 
sie  heirathete  dann  Curio,  und  nach  dessen  Tode  M.  Antonius.  "  6) 
Zwei  Mänuern,   die  gewaltsam  endigten,  hatte  sie  den  Fluch  als 


81)  5  Phil.  8.  ad  Farn.  10,  5  ii.  6.  12,  25  fin, ;  so  nennen  anch  Andre 
A.  und  dessen  Anhänger  in  den  Briefen  an  Cicero.  Das.  10,  14  n.  15. 
82)  Das.  12,  2  n.  22.     3  Phil.  7.  83)  2  Phil.  23.     3  Phil.  14.  ad  Au. 

14,  5.  84)  2  Phil.  40  u.  s.         85)  ad  Aft.  15,  22.     1.  Th.  513  A.  48. 

86)  ad  Farn.  10,  27.  87)  Das.  10,  28.  88)  3  Phil.  11.  Oben  §.  101. 
A.  44  f.  89)  ad  Att.  15,  12.  1.  Th.  113  A.  58.  114  A.  73  n.  527  A.  29. 
90)  ad  Att.  1.  c.  91)  Das.  15,  8.  92;  Teterrima  belliia,  12  Phil.  11; 
oben  A.  88.  93>  1.  Th.  529  A.  47  —  531  A.  65.  94)  p.  Coel.  20;  vgl. 
!>.    Sext.    24  fin.     p.    Balbo    26.     2.    Th.    376   A.    11.  95;  2.  Th.   380 

A.  47  f.         96)  2    Th.  371. 
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Aussteuer  zugebracht;  man  durfte  liofFen,  dass  auch  Antonius  diese 
Erfahrung;  niaclite ;  nur  zu  lang-e  blieb  sie  bei  dem  römischen  Volke 
mit  der  dritten  Zahlung  im  Rückstände.  '^^ )  Der  Wollust  fröhnte 
sie  nicht,  aber  dem  Ehrgeiz'  und  der  Habsucht,  besonders  als 
Cäsar  nicht  mehr  war.  So  trug  auch  sie  einen  Theil  der  Schuld, 
wenn  Cicero  nochmals  feierte  ,  und  seine  Erbitterung  stieg  im 
Streite  mit  Antonius ,  da  er  nicht  mehr  unterschied ,  wie  die 
Philippiken  beweisen, '^  s)  in  welchen  er  Fulvia  auch  wegen  ihrer 
Abkunft  verhöhnt.  9  9) 

Eben  so  wenig  entgieng  Sextns  Clodius  seiner  Rache,  einer 
der  thätigsten  Helfer  des  P.  Clodius  in  dessen  Tribunat,  und 
dazu  verwendet,  ihm  die  Rogationen  zu  schreiben,  auch  die,  welche 
Cicero  zur  Auswanderung  zwangen.  *"°)  Dieser  vergalt  ihm 
nach  dem  Exil  durch  Schimpfen ,  dem  ,,  Ekel  und  Absehen  erre- 
genden Schlemmer,  der  seinem  Gönner  bei  dessen  Schwester  den 
Becher  der  Liebe  kredenzte,  dem  Hungerleider,  dem  Schandbuben, 
dem  unreinsten  nicht  nur  unter  den  zweibeinigen ,  sondern  auch 
unter  den  vierfiissigen  Geschöpfen."  ') 

Dolabella  geberdete  sich  44  im  Consulat  als  Feind  der  Cäsa- 
rianer,  nnd  erhielt  deshalb  von  Cicero  ein  Belobungs- Schreiben, 
in  welchem  er  als  der  verdienstvollste  aller  Römer  erscheint.^) 
Er  wollte  aber  nur  von  Antonius  Geld  erpressen,  und  als  es 
gelungen  war,  gab  er  dennoch  die  Aussteuer  der  TuUia  nicht 
zurück.  Nun  sollte  er  mit  seiner  ganzen  Rotte  Ciceros  Zorn 
empfinden,  jeder  sollte  es  wissen,  dass  dieser  sowohl  persönlich 
als  der  Republik  wegen  ihn  hasste.  ^) 


97)  Das.  371  A    68.       98)  1.  Th.  203  A.  3  n.  205  A.  16.       99)  2.  Tb, 

371   A.  60  n,   65.  100)  Das.  386.  1;   p.  dorn.  10:   Ta  helluoni  spnr- 

cissimo ,  praegiistatorem  libiJiiiutu  tuarum  —  socio  tai  sanguinis,  qui  sua 
lingiia  etiam  sororem  tuam  a  le  abalienavit  etc.  18:  Hanc  tibi  legem  — 
Sextus  —  Clodius  scripsit,  spinciorem  lingua  sua.  Sexte  noster,  —  quo- 
niam  hoc  qnoque  liguriis  etc.  Hoc  tu  scriptore  —  omiiium  non  bipeduiu 
solum,  sed  etiam  quadriipedum  impiirissimo ,  rem  publicam  perdidisti,  31: 
Ouaere  Loc  e  wSex.  Glodio,  scriptore  legum  tuarnm ;  inbe  adesse;  latitat 
omnino;  sed  si  reqniri  iusseris,  invenient  hominem  apud  sororem  tuam, 
occultantcm  se ,  capite  demisso ,  vgl.  p.  Coel.  32.  in  Pisou.  4.  p.  Milon. 
12.    13    u.    33.  2)    Oben    §.    117    A.    67.  3)     ad    Att.    16,    15. 

2.  Tb.  572  fin. 
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Mancher  war  der  Rache  des  Consulars  zu  gross,  aber  nie- 
mand za  klein.  Dionysius,  der  Lehrer  seines  Sohns  und  Frei- 
g'classene  des  Atticus,  mochte  ihm  49  nicht  in  das  Lager  des 
Pompejus  folgen.  „  Ich  ehrte  ihn  mehr  als  Scipio  den  Panätius, 
und  nun ,  da  ich  in  Noth  bin ,  behandelt  der  Nichtswürdige  mich 
mit  Geringschätzung;  ich  hasse  den  Menschen  und  "werde  ihn 
immer  hassen;  o  dass  ich  Gelegenheit  fände,  mich  zu  rächen!"*) 
So  erklärt  sich  die  Dichtung,  Cicero  habe  43  in  der  Wohnung 
des  Octavian  sich  tödten  wollen,  damit  dieser  der  Rache  der  Göt- 
ter verfiel.  ^) 

§.  119. 

Er  erinnerte  sich  länger  und  lebhafter  an  das  Böse  als  an  das 
Gute,  welches  man  ihm  erwies.  Verräth  sich  darin  die  Schwäche 
der  menschlichen  Natur,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  diese  Er- 
scheinung bei  ihm  auch  andre  Ursachen  hatte.  Durch  ihn  war 
der  Staat  und  jeder  einzelne  Bürger  gerettet;  man  konnte  nichts 
für  ihn  thun,  was  nicht  weit  hinter  seinen  Verdiensten  zuriick- 
blieb,  er  empfing  nur  einen  ihm  gebührenden  Tribut.  Die  Tugend 
der  Dankbarkeit  wird  oft  von  ihm  gerühmt:  „den  Undankbaren 
hassen  Alle;  sie  betrachten  ihn  als  einen  gemeinsamen  Feind  der 
Hülfsbedürffigen ,  weil  er  abschreckt,  sie  zu  unterstützen.^)  In 
der  Undankbarkeit  liegt  der  Reim  zu  jedem  Laster. ' )  Es  ist 
hart,  Menschen  zu  schmähen,  die  freundlich  gegen  uns  gesinnt 
sind,  wie  sie  auch  übrigens  sein  mögen.")  Aber  selten  findet 
man  dankbare  Gemüther.  9)  Alle  Tugenden  wünschte  Cicero  zu 
besitzen,  und  keine  mehr  als  die,  um  welche  es  sich  hier  han- 
delt; sie  ist  ihm  eine  der  vorzüglichsten,  und  die  Mutter  der 
übrigen."  1  °)  Mit  Liebe  gedenkt  er  seiner  Lehrer,  des  Redners 
L.  Crassns  * ')  und  des  Mucius  Scävola;'^)  er  vertheidigte  vor 
Gericht  Archias '* )  und  den  Schauspieler  Roscius;  ^  *)  auch  sprach 
er    für  Männer,    die  ihm    in  andern  Beziehungen  genützt  hatten, 


4)  ad  Att.  9,  12  §.  2j  oben  §.   109.  A.  19  u.  20.         5)  Oben  §.  105. 
A.   64.  6)  de  off.  2,    18;    vgl.    das.  1,    15.  7)  ad  Att.  8,  4  §.  2. 

8)  Das.  14,  14  fin.  9)  p.  Plane.  2.  10)  Das.  33.  11)  de  or.  3, 

1   n.  2.     4.  Th    62.  12)  p.  Rose.  Am.  12.         13)  4.   Th.  202.     5.  Th. 

2J9  A.  10.         14)  5.  Th.  345  A.  66. 
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für  Flaccus,  '*)  Sexdas,'«)  €ispius,'')  Plancius,'«)  Müo'9) 
und  Dejotarus.  2°)  E«  war  ilim  scLmerzlich ,  dass  nun  ebeu 
Juventiiis  Laterensis  als  Ankläger  des  Plancius  auftrat,  und  er, 
sein  Schuldner  seit  dem  Exil ,  in  diesem.  Processe  ihm  feindiicb 
geg-enüber  stand.  2')  Vielen  verpflichtet  zu  sein  hielt  er  für  eine 
leichte  Last ;  nur  ein  Fall  wie  dieser  beunruhigte  ihn ,  da  mau 
glauben  konnte,  er  sei  nicht  gegen  Alle  dankbar.  ^  2)  Aehnliche 
Aeussenmgen  finden  sich  bei  ihm  so  oft,  dass  sie  den  Verdacht 
erregen,  er  habe  den  Schein  mehr  gefürchtet,  als  die  Sache,  zu- 
mal da  manche  seiner  Wohlthäter,  namentlich  Milo ,  Sextius^') 
und  Pompejtis^*)  ihm  bloss  scheinbar,  zufällig  oder  im  eigenen 
Interesse  dienten,  und  er  auch  Tollkommen  davon  überzeugt  war, 
nur  aus  Klugheit  ihre  Unternehmungen  gegen  Clodius  zu  einem 
Kampfe  für  ihn  und  für  die  Republik  erhob.  Er  wurde  von 
Sextius  beleidigt ,  dennoch  begab  er  sich  sogleich  in  sein  Haus, 
als  man  ihn  anklangte ,  und  trug  ihm  seine  Dienste  an,  uner- 
wartet, denn  man  wusste,  wie  sehr  er  Ursache  hatte,  ihm 
zu  zürnen;  so  erschien  er  aber  ihm  selbst  und  Allen  als 
ein  höchst  menschenfreundlicher  und  dankbarer  Mann.' 5)  Sein 
Bruder  wünschte,  dass  er  den  Feinden  nicht  Anlass  gab, 
ihm  Mangel  an  Erkenntlichkeit  vorzuwerfen,  wenn  er  die  Ver- 
kehrtheit des  Sextius  nicht  mit  Geduld  ertrug;  seit  dem  Process 
des  mürrischen  Mannes  wurde  jene  Tugend  allgemein  an  ihm  be- 
wundert.-*')  Eben  so  verhielt  es  sich  mit  der  Rede  für  Milo,  2') 
«nd  mit  der  Reise  zu  Pompefus  im  Bürgerkriege.  Pompejtis 
opferte  ihn  der  Rache  des  Clodius,  und  beförderte  dann  seine 
HerstelliiD'^.  JNur  das  Letzte  schien  ihm  unvergesslich  zu  sein; 
^r  erwähnte  es  oft,  besonders  Öffentlich,  und  das  Vertrauen,  mit 
welchem    der  grosse  Feldherr   ihm  entgegenkam,  ^ «)  nebst   seinen 


15)  Das.  619  A.  84,       Iß)  Das.  664  «.  665  A.  70.       17)  Das.  704  io. 
18)   Oben    §.    65   A.  ;^3.  19)   Oben   §.   72.     ad  Fam.  2,    6  §.  2.  nnd  zur 

Erklärung  oben  §.   71.  nach  A.  56.  20)  Das.  §.  94  A.   16.  21)  Oben 

{.  65.  A.  39  n.  53.  22)  p.  Plane.  32  fin.  —  Ut  eodem  tempore  in  omnes 
vereor  ne  vix  possim  gratns  videri.  Das.  33:  Nihil  est,  quod  malim,  qnam 
ine  et  gratnm  esse,  et  videri.  23)  2.  Th.  287  nach  A.  88,  290  fin.  291 

n.    292    in.  24)  Das.    277    nach  A.  22,    n.  286  in.  25)  ad  Qu.  fr. 

2,    3    $.    5.  26)  Das.    2,    4   §.    1.     5.  ^h.    665    A.    72   n.  666    A.    86. 

27)   2.  Th.  357  A.  53}  oben  §.  72.  A.  27.         28)  4.  Th.  545  A.  Sl. 
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ansgezeichneten  EigenscLaften.  -  9)  Die  Dankbarkelt  führte  iLn  non 
auch  in  sein  Lager,  als  der  Trimuvir  Tor  Cäsar  entflob,  3")  d.  Ii, 
die  Scheu  vor  dem  Tadel,  da  es  allgemein  befrenidele,  dass  er 
den  unaufhörlich  g-eprieseuen  Freund  im  Unglück  verliess.  Eine 
äussere  Macht  trieb  ihn  fort,  denn  er  bedachte,  dass  Pompejus 
ihn  nicht  einmal  aufheben  mochte,  als  er  zu  seinen  Füssen  lag,  ^ ') 
nnd  ihn  heilte,  nachdem  er  selbst  ihn  verwundet  hatte;  ^  2^  ^gj^^ 
richtig  bemerkte  Atticus:  nur  weil  Cicero  die  Verdienste  des  Älan- 
nes  lim  ihn  so  sehr  gerühmt  habe,  scheine  er  ihm  so  viel  schuldig 
zu  sein.  ^*)  Wenn  er  ihm  also  über  das  Meer  folgte,  so  geschah 
es  aus  keinem  andern  Grunde ,  als  weil  nicht  von  ihm  gesagt 
werden  sollte,  er  sei  undankbar.'*) 

Lentulus  Spinlher,  den  Consul  des  Jahrs  57,  in  welchem  er 
aus  dem  Exil  zurückkam,  nannte  er  seinen  Rächer,  Vater  und 
Gott. '^)  Jener  wollte  aber  als  Proconsul  von  Cilicien  den  ver- 
triebenen König  von  Aegypfen ,  Ptolemaus  Auletes ,  wieder  ein- 
setzen, und  dasselbe  wünschte  Pompejus,  ebenfalls  ein  Beschützer^ 
und  überdiess  Triumvir.  '  ^)  Unmöglich  konnte  Cicero  so  han- 
deln, dass  er  gegen  Beide  zu  gleicher  Zeit  dankbar  zu  sein 
schien;  37)  daher  bemühte  er  sich  nicht  ernstlich  für  Lentulus, 
damit  er  nicht  auf  der  andern  Seite  Anstoss  gab;  er  Hess  es  in 
den  Briefen  an  ihn  nicht  an  Lobeserhebungen  und  an  Zusagen 
fehlen,  und  war  erfreut,  auf  eine  bewundrungswürdige  Art  so- 
wohl den  Pflichten  gegen  ihn  als  dem  Willen  des  Pompejus  ge- 
nügt zu  haben.  3*^)  Auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  bezeugte 
er  dem  Proconsul  von  Cilicien  seine  unbegrauzte  Dankbarkeit.' ^) 
Nach  dem  Exil  vernahmen  Senat  und  Volk,  wie  sehr  er  sich 
ihnen  verpflichtet  fühlte.  Man  durfte  es  bezweifeln,  da  er  den 
Senatoren    Feigheit    und    Neid    vorwarf,     und    seine    Herstellung 


29)  p.  red.   in   sen.    11    p.    red.    ad  Quir.    7  p.  Plane.  39.  p.  Sext.  31. 
34   n.  61      2  Phil.  15.  26.  27  o.  28.  30)  ad  Att.  10,    7  J.  1.  ad  Fam. 

6,  6:  VeritHS  suni  deesse  Pompeii  salnti,  qniim  ille  aliqnando  non  defnisset 
meae.  Itaqne  yel  officio,  vel  fania  bonorum,  •vel  pndore  "vicius  —  snin  pro- 
fectns.  p.  Marcello  5.  31)  ad  Alt.  10,  4.  2.  Th.  249  in.  32;  ad  Au. 
9,  19.  33)  Das.  9,  13  j  oben  §.  II8  in.  34)  ad  Att.  9,  19:  Ne  quis 
nie  putet  ingratum.  Das.  9,  2  §.  2:  Qnia  ingrati  animi  crimen  horreo. 
^^5)  2.  Th.  286  A.  75.  36>  2.  Th  535.  37)  Oben  A  22.  38j  ad  ^u.  fr. 
2,  2  §.  5.    2.  Th.  540  A.  19  f.       39^  ad  Fam.   1,8  {.3;  das.  1,9  in.  u.  §.  ». 
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dadurch  erklärte,  dass  er  unentbehrlich  war.  Nicht  er,  der 
Erhalter  des  Reiches  und  das  Opfer  seiner  Vaterlandsliebe  im 
Kampfe  mit  Clodius,  sondern  Rom  hatte  Ursache,  dankbar  zu  sein, 
und  diess  wurde  auch  durch  die  Beschlüsse  über  seine  Rückkehr 
lind  durch  den  glänzenden  Empfang  anerkannt.  *°)  In  der  Rede 
für  Balbns  war  es  der  Sache  angemessen ,  dass  er  betheuerte ,  er 
wolle  Allen ,  die  in  der  verhängnissvoUen  Zeit  sich  als  ^  seine 
Freunde  zeigten ,  dankbare  Gesinnungen  bewahren ,  und  diese 
wenigstens  durch  ^Vorte  an  den  Tag  legen,  wenn  er  ihnen  nicht 
anders  vergelten  könne.  * ' )  Aber  Milo  allein  begriff,  wie  man 
einen  Raufbold  besiegen  müsse.  *'^)  Durch  ihn  wurde  Cicero  dem 
Staate  wieder  geschenkt,'^  ^)  und  Sextius  half.  Mau  belangte  diesen 
wiegen  Gewalt;  seine  Mannschaft  sammelte  er  in  der  besten  Ab- 
sicht, und  weil  es  nothwendig  war;  das  Entsetzliche  geschah,  und 
der  Senat  leistete  keinen  Widerstand,  er  schwieg,  untersuchte 
nicht,  er  Hess  Alles  über  sich  ergehen.**)  Das  römische  Volk 
erschien  in  seiner  Grösse  und  Herrlichkeit,  als  es  voll  Begeiste- 
rung Cicero  zurückrief,*^)  aber  es  verhinderte  nicht,  dass  man 
ihn  fortschickte.  Im  Ganzen  war  es  nicht  undankbar ,  nur  un- 
glücklich,  da  es  den  Mann  nicht  zu  retten  vermochte,  der  das 
Volk  gerettet  hatte;  indess  fand  doch  hier  die  Stelle  in  einem 
Ti"auersi>iel  ihre  Anwendung,  in  welcher  die  Griechen  der  Un- 
dankbarkeit beschuldigt  werden;  sie  erinnerte  an  die  Unbesonnen- 
heit des  Volkes  und  an  die  Verirrungen  des  Senats.  *^)  Man  durfte 
vielmehr  Cicero  unbesonnen  nennen ,  weil  er  durch  seine  Privat- 
handel, durch  einen  muthwillig  herbeigeführten  Streit  grosses  Un- 
heil veranlasste;  er  erlitt  Verlust  und  wurde  vom  Staate  entschädigt; 
nach  seiner  Meinung  gab  man  ihm  nicht  nur  zu  wenig,  sondern  es 
olfenbarte  sich  darin  auch  der  Neid,  der  nicht  wollte,  dass  er  sich 
wieder  emporschwang.*^)  Selbst  Atticus  that  nicht  genug  für  ihn.*  •'') 
Cicero  schmeichelte  Cäsar,  dem  Triumvir;  er  buhlte  um  seine 
Gunst,  *^)  und  half  ihm  aus  Furcht  vor  Clodius,   und  um  sich  an 


40)  p.  Sext.  63.  2.  Th.  302  A.  82  f.  4l)  c.  1.  42)  de  har.  r.  4. 
4."^)  p.Milon.  34  lin.  44)  2.  Th.  288  in.  45)  p.  dorn.  33.  46)  p.  Sext. 
57.     5.   Th.    677    fin.  47)  ad  Alt.   4,    2  §.   1.     2.  Th.  316  A.  83—85. 

48)  ad  Au.   3,  15  j.  7.   3,  25  ii.   4,  1  in.     5  Th.   21   A.  87.         49)  5    Th. 
694  A.  5  f.  u,  697  fin. 


XXIX.     TULLII.        (7.  §.119.)       481 

diesem  und  an  seinen  Genossen  zu  rächen ,  nach  Kräften ,  die 
Stufen  zum  Throne  erbanen.  *°)  Der  Republikaner  schrieb:  ich 
will  mich  um  die  Liebe  der  Mächtigen  bewerben;  wäre  es  läng'st 
geschehen!^')  Mit  gleicher  Selbstsucht  hafte  er  einst  Alles  auf- 
geboten, Pompejas  gegen  die  Republik  zu  bewaffnen;  schon  da- 
mals verwirkte  er  das  Recht ,  als  ihr  Anwalt  über  Knechtschaft 
zu  klagen,  und  er  verwirkte  es  von  neuem,  als  er  die  Partei 
aufgab,  deren  Sache  er  die  gute  nannte,  vor  der  Entscheidung 
nnthätig  blieb,  mit  dem  Feinde  unterhandelte,  und  dann  das  Lager 
der  Aristocratie  verliess,  um  Leben  und  Güter  zu  sichern.  Unter 
der  Dictatur  kam  also  nur  seine  persönliche  Lage  in  Betracht. 
Er  wurde  begnadigt  oder  vielmehr  als  Freund  empfangen.  „Wenn 
er  nun  einmal  als  ein  muthiger  Mann  uud  als  Philosoph  das 
Leben  für  das  Schönste  hielt,  so  musste  er  Cäsar  lieben,  welchem 
er  diess  Glück  verdankte.^*)  Persönlich  widerfuhr  ihm  kein 
besonderes  Unrecht;  er  konnte  unter  solchen  Umständen  nichts 
wünschen ,  was  der  Dicfator  ihm  nicht  aus  eigenem  Antriebe  ge- 
währte. *^)  Dieser  behandelte  ihn  mit  der  äussersten  Güte;**) 
die  Zeit ,  die  öffentliche  Meinung  und  wohl  auch  seine  Natur 
machten  ihn  täglich  milder;''^)  vielleicht  erlaubte  er  nicht,  Alles 
zu  sagen,  aber  man  durfte  schweigen;  regierte  er  allein,  begehrte 
er  von  niemandem  Rath,  so  würde  es  unter  Pompejus  nicht  an- 
ders gewesen  sein.^''^  Dem  Siege,  der  in  Bürgerkriegen  stets 
(ibermüthig  ist,  war  die  Schuld  beizumessen,  wenn  Mittheilungen 
in  Briefen  Vorsicht  erforderten ,  nicht  dem  Sieger ;  er  zeigte  die 
grösste  Mässigung;  *^)  von  Natur  milde,  vergab  er  den  Feinden 
gern;  Cicero  erhielt  täglich  stärkere  Beweise  seiner  Gewogen- 
heit."^^)  So  schrieb  dieser  vorzüglich  an  Verbannte,  um  sie  zu 
beruhigen,  aber  Aehnliches  findet  man  bei  ihm  auch  nach  Cäsars 
Tode.*'')  Die  Wahrheit  drang  sich  ihm  auf,  seine  Gesinnungen 
änderte  sie  nicht,  mit  dem  Gefühl  der  politischen  Nichtigkeit 
waren  dankbare  Regungen  nicht  zu  vereinigen;  Spott  und  Klagen 
mischten  sich  in  seine  Huldigungen.  Er  hatte  nicht  einmal  eine 
Zukunft;    denn    er    sah   voraus,    dass    auch  ferner   die   Mächtigen 


SO)  3,  Th.  260  A.  35  u.  36.  273  A.  100  —  5.     5.  Th.  706  A.  79  —  85. 
5l)adAtt.  4,  5.      52)  ad  Fam.  9,  17.     53)  Das.  4,  13.     54)  Das.  1.  c.     55)  Das. 
6,  13.      56)  Das.  4,  9.      57)  Das.  4,  4.      58)  Das.  6,  6.      59)  Unten  A.  68  f. 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  3J 
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schalten,  nnd  die  Waffen  über  die  MacLt  enscbeideu  werden, 
dass  ihm  genügen  musste,  was  man  als  Gunsbezeugung  ihm  zu- 
gestand ;  wer  diess  nicht  ertragen  kQnnte ,  der  mochte  Verzicht 
leisten  auf  das  Leben,  welches  die  stolzen  Sieger  als  ihr  Ge- 
schenk betrachteten.^")  Cäsar  starb,  und  Cicero  wurde  durch 
keine  Erinnerung  an  seine  Güte  gehindert,  die  Mörder  zu  ver- 
herrlichen.^') Es  erbitterte  ihn,  wenn  er  hörte,  die  Milde  sei 
dem  Dictator  verderblich  geworden,  hätte  er  an  Brutus  und  an 
den  übrigen  Pompejanern  das  Rriegsrecht  geübt,  so  lebte  er 
noch;^^)  es  war  ihm  unleidlich,  wenn  man  Cäsar  einen  grossen 
Mann,  den  besten  Bürger  nannte,  ^^)  ihm  allein  die  Fähigkeit 
zuschrieb,  in  den  Wirren  der  Zeit  einen  Ausgang  zu  finden,  und 
behauptete,  mit  ihm  sei  Alles  verloren.^*)  Man  beschuldigte 
ihn  der  Undankbarkeit.^^)  Antonius,  der  Wahnsinnige,  der  viel 
nichtswürdiger  war,  als  der  Mann,  „welchen  Brutus  verwundet 
Latte,"  ^^)  und  einem  Vorwand  zum  Morden  suchte,^''')  zwang 
ihn,  den  Werth  des  Erschlagenen  anzuerkennen.  Mit  geringerer 
Gefahr  konnte  er  vor  dem  Tode  des  Tyrannen  gegen  die  ver- 
ruchte Rotte  schreiben,  als  jetzt;  denn  jener  zeigte  eine  unglaub- 
liche Nachsicht  gegen  ihn,  er  begriff  selbst  nicht,  warum;  ^'') 
mitunter  mochte  er  ihn  sogar  zurückwünschen,  ^9)  ihn,  der  durch 
Belohnung  der  Seinigen ,  durch  einen  Schein  von  Milde  die 
Gegner  gewann,  und  theils  durch  Furcht,  theils  durch  Duld- 
samkeit den  freien  Staat  schon  an  die  Sclaverei  gewöhnt  hatte. '' °) 
Kam  es  von  neuem  zum  Kriege,  so  durfte  man  gewiss  nicht 
„weder  hier  noch  dort  sein,"  wie  unter  Cäsar;'*)  jetzt  geschah, 
was  dieser  sieht  erlaubt  haben  würde. '  ^)  Cicero  war  bei  ihm, 
dem  er  im  Grabe  fluchte,'^)  so  beliebt,  dass  er  in  seinem  Alter 
sich  ihm  wohl  unterwerfen  konnte ,  da  er  durch  die  Ermordung 
des  Gebieters  nicht  frei  wurde;  er  schämte  sich,  es  zu  gestehen, 
iudess    hatte    er    es    einmal    geschrieben;'*)    unter    der  Dictatnr 


60)  ad  Farn.  9,  2  w.   17.  61)  1.  Th.  145  A.  95  f.     3.  Th.  714  fin. 

62)  ad  Au.  14,  22.  63)  Das.  14,  11.  64)  Das.  14,  1  in.  65)  Das. 
14,  22.  66)  Das.  1.  c.  67;  ad  Fam.  12,  2  in.  68)  ad  Att.  l4,  17  ün. 
69)  Das.  14,  13  §.  2.  70)  2  Phil.  44.  (45).  71)  ad  Att.  14,  13  §.  1. 
n.   14,  22.  72)  Das.  14,  14  §.  2.  73)  Quem  du  mortnum  perduint! 

Das.  15,  4.        74)  Das.  1.  c 
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durfte  er  rühmen,  mit  einiger  Wiircle  Solav  zu  sein.  ^*)  Man 
Lat  Cäsar  kein  schöneres  Denkmal  gesetzt;  ein  erbitterter  Feind 
windet  mit  widerstrebender  Hand  der  sittlichen  Grösse  einen 
Ehrenkranz. 

Schon  vor  dem  Bürgerkriege  stand  Cicero  mit  Hirtius,  Bal- 
bns,  Oppius  und  Pansa  in  Verbindung,  und  er  erfreute  sich  auch 
nach  der  Niederlage  der  Aristocratie  ihrer  besondern  Theilnahme. 
Sie  überhoben  ihn  mancher  Sorge,  und  unter  ihrer  Vermittlung 
half  er  Bedrängten  seiner  Partei.  Nicht  bei  Allen  war  die 
Freundlichkeit  und  Zartheit,  mit  welcher  sie  ihm  entgegenkamen, 
nur  ein  Wiederschein  von  der  Gunst  des  Herrschers,  wie  er  es  von 
Baibus,  einem  Höflinge,  glauben  durfte,  obgleich  er  ihn  einst  vor 
Gericht  vertrat;''^)  namentlich  erkennt  man  in  Hirtius  bei  einer 
nicht  geringen  Bildung  einen  gediegenen  Character. ''' ^)  Cicero 
unterlässt  nun  auch  nicht,  über  diese  Männer  zu  berichten:  gern 
gewährten  sie  seine  Bitten,  und  im  Fall  einer  abschlägigen  Ant- 
wort gaben  sie  ihre  Gründe  an. '^s)  Umgang  und  Wohlwollen 
schufen  ein  so  inniges  Verhaltniss,  dass  er  nach  Cäsar  ihnen  der 
Nächste  war ,  und  die  unzweideutigsten  Beweise  ihrer  Liebe 
empfieng.  ^  9)  Dadurch  wirkten  sie  zugleich  günstig  für  ihn  auf 
viele  Andre,  denn  nicht  blos  Atticns  sah,  wie  sehr  sie  ihn 
auszeichneten,  8°)  dass  sie  ihm  mehr  dienten,  als  er  ihnen,  wenn 
sonst  für  jemanden  eine  achtungsvolle  Aufmerksamkeit  haben 
dienen  heisst.  *')  Aber  Cicero  berichtet  auch  nur;  Dankbarkeit 
durften  sie  nicht  von  ihm  erwarten,  weder  Baibus,  der  Gaditaner, 
der  Tartessier,  voll  Begierde,  Senator  zu  werden,  und  durch  den 
Besitz  grosser  Landgüter  sich  den  Optimaten  gleichzustellen,^^) 
noch  die  übrigen  „Könige"  ^^)  für  deren  Gaumen  man  sorgen 
musste ,  um  ihren  Beifall  zu  erhalten ,  die  im  Rausch  ihre  Ge- 
heimnisse verriethen,  8 «)  und  den  Redner  zum  Rhetor  er- 
niedrigten. 8  s) 


75)  Das.  15,    5   fin.  76)  2.  Th.    599  A.    41.  77)   5.    Th.  75. 

78)  ad  Fani.  6,  8,  79)  Das.  6,  12  n.  6,  10;  vgl.  das.  4,  13.  §.  3.  6,  6  fin. 
B.  6,  14.  fin.  80)  ad  Att.  12,  29  §.  3.  81)  Das.  13,  49  fin.  82)  2.  Th. 
694  A.  12  n.  605  A.  95  f.  83)  ad  Fam.  9,  19,  94)  2.  Th.  608  A.  24 
nnd  25.     3.  Th.  70  in.  n.  75  A.  52.         85)  Oben  §.  90  A.  89  f. 

31* 
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§.   120. 

Bemerkt  man  an  Cicero  eine  nngewöhnlicLe  Erregbarkeit  und 
ein  leidenschaftliches  Verlangen ,  sich  auszuzeichnen  und  zu  gel- 
ten, so  fand  sich  doch  ein  Gegengewicht:  er  fürchtete  die  Gefahr. 
Die  Selbstsucht ,  welche  nur  durch  Glanz  und  Ansehn  befriedigt 
werden  konnte,  vermehrte  auch  die  ihm  angeborne  Feigheit  j 
nebst  dem  Ruhme  hatte  das  Leben  den  höchsten  Werth  für  ihn. 
Stets  blieb  er  sich  darin  gleich,  dass  er  Alles  auf  sich  bezog; 
seine  Ruhe  wurde  nicht  gestört,  wenn  das  eine  jener  Güter  das 
andre  nicht  ausschloss ;  sonst  aber  wählte  er  nur  nach  einem 
innern  Kampfe.  Die  Natur  warf  ihn  wie  eine  Ausnahme  unter 
ein  kräftiges  Geschlecht,  und  in  einer  Zeit  der  Strassen-  und 
der  Bürgerkriege ;  dennoch  trat  er  in  einem  solchen  Volke  und 
in  einem  solchen  Jahrhundert'  in  die  ersten  Reihen ,  nnd  endigte 
meistens  mit  einem  schimpflicheu  Rückzuge,  wenn  ihm  der  Unter- 
gang drohte;  nm  so  mehr  erkannte  man  seine  Schwäche.  Man 
hat  ihn  auch  in  dieser  Hinsicht  verschieden  beurtheilt,  eben  weil 
er  ohnerachtet  seiner  Zaghaftigkeit  mitunter  wagte.  Einige  Neuere 
insbesondere  halten  ihn  für  einen  Mann  ohne  Furcht,  der  nur 
besonnen  handelte;  ^  *•)  die  griechischen  Geschichtschreiber  sind 
dieser  Meinung  nicht;  ''^)  Seneca  entschuldigt,  ^  **)  Quintilian  recht- 
fertigt ihn.  ^9)  Er  vermisste  oft  bei  Andern  Muth  und  Unter- 
nehmungsgeist. C.  Antonius  sollte  das  Heer  des  Catilina  ent- 
waffnen ;  ihn  schreckten  die  TFechself alle  des  Krieges ;  Italien 
würde    verwüstet  sein ,    halten    nicht  Petrejus   und  Sextius   mehr 


86)  Gorradi  Qnaest.  p.  222 :  Si  qiiis  aliter  sentit,  is  credat,  qnod  yelit, 
dam  ue  Graecis  assentiatur,  Ciceroiiem  timidum  fuisse,  quem  nos  nee  antea 
timidnm,  et  temporibus  illis  —  interfecto  Caesare  —  fortissimum  fuisse 
videamus.  Lambia.  Tita  Cic.  p.  270 :  Quod  autem  et  a  nonnullis  timidior 
dictns  est  natura,  et  iste  talem  se  in  scriptis  suis  confitetur:  non  est  ea 
timiditas  intelligenda,  quae  cum  fortitndine  pugnat,  et  qnae  ignavia  appel- 
latur  —  sed  ea  animi  affectio,  quae  considerata  ratio  recti  appellatur,  et 
quae    prudentiae   maxime  finitima   est.  87)    Plutarch.    Cic.    42.     Comp. 

Dem,  c.  Cic.  5.  Brut.  12.  Die  46,  22.  88)  Controv.  2,  12:  Nemo  sine 

vitio  est;  in  Catone  moderatio,  in  Cicerone  constanlia  desideratiir.  89)  12,  1 
§.  17:  Panun  fortis  Tidetur  qiiibusdam :  qnibus  optime  respondit  ipse,  non 
se  timidam  in  snscipiendis,  sed  in  providendis  pericnlis ;  quod  probavit  morte 
qaoque  ipsa,  quam  praestantissimo  sascepit  animo. 
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Muth  g-ezeigt.  ^°)  Von  Afranius,  dem  Consul  des  Jahrs  60,  durfte 
man  keine  Hülfe  gegen  Clotlius  hoffen,  er  war  schlaff  und  feig.^ ') 
Derselbe  Vorwurf  traf  Senat  und  Volk ,  weil  sie  Cicero  nicht 
gegen  Clodius  beschützten,  ^-j  Der  Consul  Bibulus  räumte  yor 
seinem  Collegen  Cäsar  das  Feld,  und  schmähte  ihn  aus  dem  Ver- 
steck; s^)  als  Statthalter  von  Syrien  mochte  er  die  Parther  nicht 
angreifen ,  er  zittete  vor  ihnen ,  die  Furcht  raubte  ihm  heinahe 
das  Leben. '^'*)  Es  berührte  Cicero  nicht,  dass  die  Gutgesinnten 
ihn  tadelien,  weil  er  nicht  für  Pompejus  gegen  Cäsar  focht;  ihre 
Tapferkeit  war  nicht  grösser.''*)  Auch  die  Verschwornen  wag- 
ten nichts,  als  sie  Cäsar  getödtet  hatten;  ihre  Gegner  befanden 
eich  im   Irrlhum,  wenn  sie  an  ihre  Kühnheit  glaubten,  s^) 

Fragt  man  Cicero,  ob  er  selbst  die  Tugend  besass,  welche 
er  jenen  abspricht,  so  bleibt  er  sich  in  den  Antworten  nicht 
gleich.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  das  Leben  zn  sehr  liebe; 
der  December  seines  Consulals ,  in  welchem  er  die  Waffen 
aller  Vaterlandsmörder  gegen  sich  in  Bewegung  setzte ,  bewies 
das  Gegentheil.^^)  Aber  er  entwich  doch  vor  Clodius;  Tausende 
der  Bravsten  wichen  damals  vor  der  Gewalt;  den  Tod  fürchtete 
er  nicht,  es  wäre  schimpflich,  diess  gestehen  zu  müssen.  9^) 
Hätte  er  sich  durch  den  verächtlichen  Tribun  und  die  elenden 
Consuln  Piso  und  Gabinius  schrecken  lassen,  so  konnte  man  iha 
furchtsam  nennen ;  andre  Gründe  bestimmten  ihn  zur  Auswan- 
derung. ^^)  Wackere  Männer  empfahlen  ihm,  Gewalt  mit  Ge- 
walt zu  vertreiben ,  und  ihm  fehlte  es  nicht  an  Muth ,  wie  jeder 
wusste;  es  gab  aber  ausser  Clodius  und  den  Consuln  noch  andre 
Feinde.  ^°°)  Seine  unvergleichliche  Standhaftigkeit  wurde  nicht 
erschüttert;  '■)  er  musste  Rom  entbehren,  aber  die  Schläge  des 
Schicksals  beugten  ihn  nicht.  -)  Curius,  der  Gastfreund  in  Achafa, 
tadelte  ihn  einst  wegen  seiner  Verzweiflung  und  grossen  Betrüb- 
niss,    die    zu    dem    Inhalt   seiner  Schriften    wenig    stimmte;    die 


90)  p.  Sext.  5.    S,  Th,  565  fiu.        91)  ad  A«.  1,  18  §.  5.        92)  post 
red,    in  sen.  13.  p.  Sext.  39.  93)  3.  Th.  209  A.  100.  94)  2.  Th. 

103  fin.  95)  ad  Att.  9,  13  §.  5,  96)  Das.  15,  6  in.  97)  p.  Plane.  37. 
98)  p.  dorn.  22  n.  35.  99)  p,  Sext.  16.  100)  Cäsar  n.  Pompejns.  posi 
red.   in  sen.  13  fin,  p.  Sext.  21.  1)  Parad,  IV.         2)  Cic.  Consol.  bei 

Lactant.  3,  28. 
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Trauer  galt  aber  dem  Staat'.  3)  Auch  Atticus  sah  ihn  vor  Zeiten 
von  panischem  Schrecken  ergriffen;  er  glaubte  aber,  diess  begegne 
ihm  immer,  weil  es  ihm  entgieng,  wie  sehr  Cicero  mit  Hülfe 
der  Philosophie  sich  verschanzt  hatte,  und  weil  er  von  sich,  von 
der  eigenen  Furchtsamkeit,  auf  Andre  schloss.  '*)  Keineswegs 
bewog  ihn  die  Voraussicht  eines  neuen  Bürgerkrieges,  sich  ein- 
zuschiffen ;  da  aber  Antonius  den  Senat  nicht  befragte ,  die  er- 
wählten Consuln  nicht  wagten ,  sich  in  der  Curie  zu  zeigen ,  die 
sogenannten  Veteranen  aufgeboten  wurden ,  und  Cicero  diess 
Alles  lieber  hören  als  sehen  mochte,  so  trat  er  die  Reise  an.  ^) 
Er  eilte  zurück,  sprach  gegen  Antonius,  und  gelobte,  auf  gleiche 
Art  noch  oft  seine  Festigkeit  zu  beweisen,  wenn  es  ohne  Gefahr 
für  ihn  und  für  die  Senatoren  geschehen  konnte,  sonst  aber  nicht 
sowohl  für  sich  als  für  den  Staat  sich  zu  sparen.  '')  Der  Gegner 
erwiederte  den  Angriff  im  Tempel  der  Concordia ;  ^ )  Cicero  fand 
sich  nicht  ein ;  gegen  seinen  Wunsch  wurde  er  von  den  Freunden 
daran  gehindert,  sonst  wäre  er  ermordet;  ^)  dann  erst  erschien  er 
im  Senat,  als  Antonius  Rom  verlassen  hatte;  bis  dahin  mied  er 
die  Waffen  des  Ruchlosen,  der  nicht  einsah,  für  welche  Zeit  er 
sich  und  seine  Kräfte  erhielt.*')  Nochmals  berief  der  Consul  den 
Senat,  kurz  vor  seinem  Aufbruch  nach  dem  Norden,  i°)  Cicero 
kam  nicht;  an  einem  solchen  Tage  nicht  zu  fürchten  wäre  schänd- 
lich gewesen.*')  Im  folgenden  Jahre  sollte  er  im  Lager  vor 
Mutina  mit  dem  Feinde  unterhandeln;  er  versprach,  und  blieb. 
Den  Tod  scheute  er  nicht;  wenn  man  ihn  nicht  auf  eine  marter- 
volle Art  tödtete,  wie  Dolabella  den  Trebonius,  *  ^)  so  hatte  sein 
Leben  übrigens  für  ihn  keinen  grossen  Werth ,  aber  einen  desto 
grössern  für  die  Römer;  durchaus  nicht  furchtsam,  nur  sehr  vor- 
sichtig, verbarg  er  sich  nicht,  dass  ihn  Gefahren  auf  der  Reise 
erwarteten ,  wenn  mau  ihn  auch  nicht  im  Lager  erschlug. 
Ohne  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit  gieng  er  nicht,  und  zu  dieser 
Erklärung  bestimmte  ihn  lediglich  die  Liebe  zur  Republik.*^) 
Decimus  Brutus   wurde  auf  die  Mahnung,    sich  nicht  durch  Zag- 


3)  ad  Farn,  7,  28.       4)  Das.  16,  23.       5)  1  Phil.  2.       6)  Das.  c.  15. 
7)  1  Th.  197  A.  SO.  8)  5  Phil.  7  9)  3  Phil.  13.  10)  1.  Th. 

207  A.  37  —  39.         11)  3  Phil.  8.  12)  2.  Th.  575.         13)  12  Phil.  8. 

9.  10  n.  12.  1.  Th.  280. 
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keit  zu  Bchaclen,  ebenfalls  von  ihm  belehrt,  dass  wenn  der  Befreier 
sicli  durch  Mu(L  auszeichne,  der  seinige  nicht  viel  geringer  sei.^*) 
Nach  andern  Aeusserungen  in  seinen  Schriften  warnte  Brutus 
ihn  nicht  ohne  Grund.  Zwar  konnte  er  als  jugendlicher  Red- 
ner,**) und,  wie  er  sagt,  im  Anfange  eines  Vortrags  immer 
befangen,  *  *')  und  dennoch  in  Gefahren  unerschrocken,  und  seines 
Ausspruchs  eingedenk  sein :  eine  schimpfliche  Flucht  vor  dem 
Tode  sei  ärger  als  der  Tod;'^)  er  gesteht  aber,  dass  er  nicht 
60  dachte.  Die  Feigheit  verleitete  ihn  zur  Auswanderung,  und 
stürzte  ihn  dadurch  in  Unglück  und  Schande.  '  ^)  Sie  hinderte 
ihn  im  Bürgerkriege  an  einem  männlichen  und  klugen  Ent- 
schluss,*^)  uud  wich  nur  der  Verzweiflung,  als  Cäsar  entschie- 
den Sieger  war.  ^°)  Wenn  irgend  jemand,  so  wurde  Cicero 
durch  grosse  Gefahren  eingeschüchtert;  stets  erwartete  er  eher 
einen  schlechten  als  einen  erfreulichen  Ausgang,  und  war  diess 
ein  Fehler,  so  erklärte  er  sich  für  schuldig.-')  Sein  Neffe  rieth 
Cäsar,  sich  vor  ihm  zu  hüten;  eine  furchtbare  Einflüsterung,  hätte 
der  König  nicht  gewusst,  dass  er  nichts  wagte.--)  Er  liebte 
kühne  Unternehmungen  nicht,  am  wenigsten  die  Schlacht,  *  5)  und 
reis'te  ungern  zur  See.  Die  Furcht  vor  den  Stürmen  diente  ihm 
mitunter  zum  Verwände,  in  Italien  zu  bleiben;  in  andern  Zeiten 
vermochte  er  sie  zu  überwinden;  er  gieng  nach  Griechenland  und 
Asien,  ^*)  uud  später  nach  Sicilien^*)  uud  Djrrhachium;  ^^)  eine 
Fahrt  nach  Athen  wurde  von  ihm  versucht,  als  Antonius  schal- 
tete, 2^)  und  nochmals  überliess  er  sich  den  Wellen  kurz  vor 
seinem  Tode;-^)  aber  nie  konnte  er  sich  mit  ihnen  befreunden, 
um  so  weniger,  da  er  meistens  ein  schlecht  gebautes  Schiff  hatte, 
und  mit  ungünstigem  Winde  kämpfen  musste. -9) 


14)  ad  Farn.  11,  21.  15)  p.  Rose.  Am.  4.  16)  Div;  in  Caecil.  13. 
p.  Cluent.  18.  Plutarch  Cic.  35.  Dio  46,  7.  17)  8  Phil.  10.  18)  ad 
Farn.  14,  4:  Utinam  minus  vitae  cnpidi  fnissemns !  Das.  ep.  2:  —  Nisi  tarn 
timidi  faissemus,  praestitissem.  S.  d.  übrigen  Stellen  im  5.  Th.  650 
A.  54  f.  19)  ad  Au.  10,  18  fin.  Das.  11,  9  §.  2.  20)  ad  Fam.  S,  21. 
21)  Das.  6,  14.  22)  ad  Att.  13,  37  §.  2.  23)  Unten  §.  125.  24)  5.  Th. 
246  A.    52.  25)  Das.    313  A.    89  u    314  Ä.  92.  26)  Oben  §.  87. 

A.   78.  27)  1.  Th.  156  A.  I.  28)  Oben  §.  105  A.  65.  29)  Dia 

vorigen  A.  a.  ad  Att.  10,  11  §.  3;  das.  ep.  16  §.  2.  15,  21  fin.     Das.  ep. 
26,  Q.  16,  3  §.  2. 
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Andre  waren  nicht  befugt,  ihm  öffentlich  vorzuwerfen,  was 
er  in  vertraulichen  Mittheilung-en  bekannte.  Wenn  sie  fanden, 
dass  er  in  der  Zeit  des  Exils  doch  gar  zu  sehr  Muth  und  Hal- 
tung- verlor,  so  mochten  sie  bedenken ,  von  welchen  Dingen  er 
sich  trennte;  er  war  Mensch,  und  verläugnete  die  natürlichen 
Gefühle  nicht.  ^°)  Juventius  Laterensis  sagte  ihm  nun  aber,  aus 
Furcht  vor  dem  Tode  sei  er  entflohen;  nicht  einmal  die  Unsterb- 
lichkeit hatte  höhern  Werth  für  ihn  als  das  Heil  der  Republik; 
wie  konnte  er  sterben  wollen,  wenn  es  ihr  verderblich  wurde  ?•>') 
Als  auch  Vatinius  über  seinen  Rückzug  spottete,  vergalt  er  ihm  mit 
einer  Fluth  von  Schmähungen.  ^  ^^  Piso,  unter  dessen  Consulat  er 
ausgewandert  war,  beschuldigt  ihn,  er  räche  sich  an  den  Schwachen, 
die  Starken,  Cäsar  und  Pompejus,  wage  er  nicht  anzutasten ;  es  ver- 
mehrte den  Groll,  mit  welchem  er  ihn  in  der  Curie  angriff.  ^  3) 
Indess  hatte  zu  seinem  grossen  Verdruss  Philippus,  der  Consul  des 
Jahrs  56,  schon  früher  ihn  ebenfalls  daran  erinnert,  dass  er  mit  Cäsar 
rechten  müsse.  ^  *  )  Er  gieng  nach  Cilicien ;  dem  Freunde  M.  Coelius, 
der  Geld  und  Thiere  zu  den  adilicischen  Spielen  von  ihm  er- 
warlete,  gereichte  die  Nachricht  von  seinen  geringen  Streitkräften 
zur  Beruhigung;  man  hatte  sonst  Ursache,  für  sein  Leben  zu 
fürchten;  an  der  Spitze  eines  zahlreichen  Heers  warf  er  sich 
unfehlbar  auf  die  Parther ;  so  viel  man  sieht,  bewirkte  der  Weih- 
rauch keine  Verstimmung.  ^  *)  Dagegen  wurde  es  Lentulus  und 
Domitius  nie  vergessen,  dass  sie  den  Sieger  im  Amanus  im  Bür- 
gerkriege furchtsam  nannten ;  er  rügte  es  noch  im  J.  45 ;  ^  ^)  die 
übrigen  Gutgesinnten  durften  sich  nicht  rühmen,  kühner  zu  sein.^^) 
Aber  Kränkungen  dieser  Art  erneuerten  sich,  so  lange  er  war. 
Fadius  Gallus,  sein  Quästor  im  Consulat,  behauptete,  er  v>^age  nicht 
zu  sagen,  was  er  denke,  und  doch  hafte  er  ihm  auf  seine  unver- 
schämten Bitten  dreist  genug  geantwortet. '  s)  Endlich  warnte  ihn 
Decimus  Brutus  nach  den  Schlachten  bei  Mutina,  nicht  Furcht  zu 
verrathen  und  sich  dadurch  bloss  zu  geben;  es  war  sehr  überflüssig.^  ^) 


30)  p.  dorn,  36.  31)  p.  Plane.  37.  5.  Th.  653  in.  32)  in  Vatin.  3. 
33)  ia  Pisou.  31.  34)  de  prov.  cons.  8.  5.  Th.  709  in.  35)  ad  Fam. 
8,  10.  36)  Das.  6,  21  u.  i,  14  §.  1.  2.  Th.  549  in.  3.  Th.  23  A.  58. 
37)  ad  Att.  9,  13  §.  5.  38)  ad  Fam.  7,  27.  5.  Th.  480  A.  80  n.  obeu 
§.  72,  A.  38.        39)  ad  Fam.  11,  20  u.  23. 
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Wie  er  sich  nach  den  Umständen  verschieden  beurtheilt,  so 
zeigt  sich  auch  in  seinen  Handlungen  keine  Uebereinstimmung, 
Er  gehörte  nicht  zu  „den  Glücklichen,  welche  als  Staatsmänner 
ohne  Gefahr,  und  in  der  Müsse  mit  Würde  lebten." ''°)  Der 
Ruhm  lockte  ihn  in  die  öffentliche  Laufbahn ,  die  Hoffnung,  von 
der  Nachwelt  bewundert  zu  werden,  ^i)  Demnach  musste  er 
sich  mit  Mnth  bewaffnen,  und  schon  als  Sachwalter,  da  er  in 
dieser  Eigenschaft  sich  zuerst  um  den  Beifall  des  Volkes  bewarb. 
Unter  Sulla  war  es  bedenklich,  auch  nur  vor  Gericht  aufzutreten ; 
ein  Wort,  eine  Anspielung  konnte  verletzen.  Cicero  wurde  nicht 
dadurch  abgeschreckt;  er  sprach  in  der  Rede  für  Quintius  von  den 
Proscriptionen,  *^)  und  vertheidigte  Roscius  von  Ameria ,  dessen 
Gegner,  Chrysogonus,  ein  Freigelassener  des  Dictators  war;  bei 
seiner  Gewandtheit,  und  von  manchen  Seiten  gedeckt,  wagte  er 
weniger  als  es  schien,  der  Zweck  des  Unternehmens,  Aufsehn  zu 
erregen,  wurde  erreicht,  *  3)  und  bald  hörte  man  ihn  auch  in  der 
Angelegenheit  einer  Fratf  aus  Arretium,  welche  ebenfalls  die 
Verfügungen  Sullas  berührte.**)  „Am  meisten  erwirbt  man 
sich  Ruhm  und  Gunst  als  gerichtlicher  Beistand,  und  um  so  mehr, 
wenn  der  Beklagte  von  einem  Mächtigen  verfolgt  zu  werden 
scheint;  so  erhob  sich  Cicero  unter  Anderm  in  der  Jugend  für 
Roscius  gegen  Sulla,  den  Herrscher."'*^) 

Vielleicht  fragte  man,  warum  er  Verres  belangte,  und  dadurch 
viele  angesehene  Männer  sich  verfeindete,  *  ^)  bei  stürmischem 
Wetter  nach  Sicilien  reis'te,  sich  Zeugen  und  Urkunden  zu  ver- 
schaffen, und  sein  Vorhaben  nicht  aufgab,  als  Meuchelmörder  im  Hin- 
terhalt lauerten.*^)  Wie  der  ältere  Cato,  Marius  und  Andre  von 
gleicher  Abkunft  durfte  er  Mühe  und  Feindschaften  nicht  scheuen, 
um  zu  den  Aemtern  zu  gelangen,  welche  der  Nobilifät  im  Schlafe 
zufielen;  diese  liebte  es  nun  einmal  nicht,  dass  Männer  ohne 
Ahnen  sich  durch  Verdienste  auszeichneten.  *  ^)  Der  Ankläger 
des  Verres    machte  sich  Bahn ;    er  forderte  den  patricischen  Ver- 


40)  de  or.  1,  1.  41)  p.  Rabir.  perd.  r.  10:  Neque  qnisqnam  uostriun 
in  rei  pnblicae  pericnlis  cum  laude  ac  \irtute  versatur,  quin  spe  posteritatis 
fructnque  dncatnr.  42)  5.    Th.  232.  43)  Das.  234  fin.  44)  Das, 

245  fin.  45)  de  off.  2,  14  fin.  46)  Verr.  Hb.  5,  70.         47)  5.  Th, 

313  A.  89  u.  314  A.  92.         48)  Verr.  Üb,  5.   70  n.  71. 
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brecber,  den  Senat,  sofern  er  seit  Sulla  allein  richtete,*^)  und  Hör- 
tensiiis,  den  Herrn  der  Gerichte,  in  die  Schranken.  *°)  Als  Prätor 
verurtheilte  er  Licinius  Macer;  M.  Licinius  Crassus,  ein  reicher 
und  viel  vermög-ender  Mann,  bat  und  zahlte  für  den  Beklagten ;  die 
L*icinier  konnten  Cicero  in  der  Zeit  der  Consular-Comitien  nützen 
und  schaden ;  wichtig  er  war  ihm  aber  die  gute  Meinung  des  Volkes, 
der  Glaube  an  seine  Strenge  und  Unbestechlichkeit,  er  wankte  nicht, 
und  Macer  büsste.  5*)  Um  dieselbe  Zeit  empfahl  er  die  mani- 
lische  Rogation,  eine  noch  grössere  Beleidigung  für  die  Licinier, 
für  Crassus,  Lucullus  und  für  Alle,  welche  Pompejus  hassteu  und 
fürchteten;  aber  den  Optimaten,  den  Feinden  des  Feldberrn,  er- 
schien auch  Ciceros  Aufstreben,  die  Absicht,  Consul  zu  werden, 
als  eine  Anmaassung;  er  bedurfte  Fürsprache,  und  Pompejus  war 
der  Günstling  der  Menge.  *^)  Im  Consulat  wollte  er  angeblich 
bei  dem  Volke  seine  Schuld  abtragen,  da  es  ihn  bei  den  Wahlen 
Terpflichtet,  und  ihn  auch  jetzt  Mitbewerbern  von  hoher  Abkunft 
vorgezogen  hatte;  ^^)  in  der  That  "syar  er  entschlossen,  durch 
eine  beispiellose  Verwaltung  sich  ein  unvergängliches  Denkmal  zu 
stiften,  wie  er  bereits  für  den  ersten  Redner  galt.  Reibungen 
und  Gefahren  vermehrten  seinen  Ruhm ;  sie  konnten  ihm  nur  will- 
kommen sein,  so  lange  er  hoffen  durfte,  dass  ihm  der  Sieg  ver- 
blieb. Sogleich  am  ersten  Januar  bekämi)fte  er  das  servilische 
Ackergesetz.  ^ '*)  Er  hätte  sich  selbst  anklagen  müssen,  wenn 
Rom  unter  seinem  Consulat  die  Einkünfte  verlor,  die  unter  wackern 
Consuln  der  frühern  Zeit  erworben  waren.  ^^^  Mochte  niemand 
von  Meuterei  Beförderung  erwarten,  während  er  die  Fasces  hatte; 
er,  der  Sohn  eines  Ritters,  und  nun  Consul,  bewies,  wie  man 
auf  eine  ehrenvolle  Art  zu  Würden  gelangte,  ä^)  Die  Schanzen 
der  Nobilität  waren  durchbrochen,  dem  Verdienst'  war  Bahn  ge- 
macht; mit  Recht  verlangten  die  Quiriten,  dass  Cicero  sich  nun 
auch  bewährte;  es  gönnte  ihm  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe;  Alles 
wollte  er  erdulden,  nur  nicht  die  Schmach,  dass  man  die  Wahl 
bereute.  *  ^ )      Blieb  ihm  das  Leben ,   welches  er  nach  Kräften  zu 


49)  5.  Th.    320  A.  63  f.  50)  Das.   318  fin.  51)  ad  A«.  1,  4 

$.  3.     4.  Th.  195  A.  68.  52)  4.  Th.   419  fin.  53)  5.  Th.  405  fin. 

u.  424  A.  95.        54)  Das.  431  fin.        56)  de  lege  agr.  I,  1.         56)  Das. 
I,  9.        57)  Das.  2,  1.  2  a.  3. 
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sichern  gedachte,  so  bürgte  er  dafür,  dass  man  den  Staat  keinem 
Feigen  anvertraut  Latte.  War  er  der  Consul,  der  Volksversamm- 
luugeu  fürcLtele,  vor  Tribunen  zitterte,  sich  einschüchtern  liess, 
in  Schrecken  gerieth ,  wenn  etwa  ein  Tribun  ihn  zu  verhafteu 
befahl?  s«) 

§.   121. 

Eine  härtere  Probe  bestand  er  am  Ende  des  Jahrs.  Wenn 
er  Catilina  ohne  schweren  Kampf  entwaffnete,  so  verdiente  er 
kein  Lob.  *9)  Er  sah,  welchen  Sturm  er  gegen  sich  herauf- 
beschwur; aber  er  dachte  nur  an  den  Staat.  Mau  schmähte  und 
hasste  ihn,  wenn  Catilina  auf  sein  Gebot  sich  selbst  verbannte; 
für  seinen  Ruhm  konnte  nichts  erwünschter  sein,  ^^j  j)ag  Volk 
erhob  ihn  durch  alle  Ehrenstufen  bis  zur  höchsten ;  er  wollte  ihm 
nicht  dadurch  danken,  das  er  aus  Furcht  vor  Hass  und  Gefahren 
die  Mitbürger  ihrem  Schicksal  überliess.  ^ ')  Tö'dten  würde  er 
Catilina,  wenn  er  es  für  angemessen  hielt,  und  damit  den  g-rossen 
Männern  sich  zugesellen,  welche  Saturninus,  die  Gracchen  und 
FlaccHS  erschlugen;  denn  rühmlich  ist  es,  wegen  einer  verdienst- 
lichen Handlung  gehasst  zu  werden.  ^^)  Catilina  entfloh  nach 
Etrurien,  und  der  Consul  wiederholte,  nicht  aus  Scheu  vor  Feind- 
schaften und  vor  eigener  Lebensgefahr,  sondern  aus  andern  Grün- 
den habe  er  den  Verbrecher  nicht  hinrichten  lassen.  ^^)  Mochte 
nun  das  Volk  die  nachtheiligen  Folgen  seiner  Thaten  von  ihm 
abwenden.  Doch  ihn  schreckte  keine  Verwegenheit;  stets  for- 
derte er  die  schlechten  Bürger  zum  Kampf;  ihr  Hass  und  Neid 
sollte  nur  ihnen  verderblich  werden  und  ihm  zum  Ruhm'  g;erei- 
chen ,  alles  Grosse,  was  er  vollbracht  hatte,  als  sein  Verdienst, 
nicht  als  Zufall  erscheinen.^*)  Am  5,  December  wurde  unter 
seinem  Vorsitz  das  Schicksal  der  g'efang-enen  Catilinarier  ent- 
schieden; er  bat  die  Senatoren,  nicht  etwa  aus  Rücksicht  auf  ihn 
milde  zu  richten;  die  Schutzgötter  der  Stadt  werden  ihm  nach 
seiner  Würdigkeit  verg-elten;  wenn  nicht,  so  sei  er  zum  Tode 
bereit.  6sj     Diesem    könne    ohnehin    niemand   entgehen,    und   das 


58)  Das.  2,  37.  59)  p.  Milon.  30.         60)  1  Catil.  9.  61)  Das*. 

€.  11.        62)  Das.  c.  12.       63)  2  Catil.  2.       64)  3  Cat.  12.       65)  4  CaU 
1  o.  2. 
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Höcbste  Iiabe  er  erreicht,  iLm  allein  Labe  der  Senat  wegen  Er- 
Lallnng  des  Reiches  ein  Dankfest  beschlossen;  man  werde  ihn 
neben  Scipio ,  Marias  und  Pompejiis  nennen ,  es  müsste  denn 
grösser  sein,  Provinzen  zu  erobern,  als  den  Siegern  eine  Hei- 
math  zu  bewahren.  Zwischen  ihm  und  den  ruchlosen  Bürgern 
habe  ein  ewiger  Krieg  begonnen ,  doch  werde  er  mit  Hülfe  der 
Gutgesinnten,  und  erstarkt  durch  den  Gedanken  an  die  über- 
wundenen Gefahren,  welche  gewiss  nicht  nur  dem  römischen 
Volke ,  sondern  auch  allen  andern  unvergesslich  waren,  sich  und 
die  Seinigen  leicht  schützen.  ^6)  Er  begehre  für  den  Eifer,  mit 
welchem  er  den  Untergang  der  Republik  verhindert  habe,  keinen 
Dank  als  eine  stete  Erinnerung  an  diese  Zeit  und  an  sein  ganzes 
Consulat.  6  7). 

Die  Furcht  fand  nicht  Gehör,  weil  für  den  Augenblick  die 
Ruhmsucht  mächtiger  in  ihm  war.  Aber  mit  dem  Consulat  endigte 
isich  auch  seine  glänzende  Rolle.  Man  beschuldigte  ihn  des  Bür- 
germordes, die  Triumvirn  drängten  ihn  zurück,  und  Clodius  drohte, 
die  Catilinarier  an  ihm  zu  rächen.  Trostlos  klagte  er  59  in  einer 
Rede  für  C.  Antonius  über  den  Zustand  der  Republik;  um  so 
gewisser  wurde  er  verbannt.  6'')  Nach  dem  Exil  schonte  er 
Cäsar,  welcher  Clodius  gegen  ihn  bewaffnet  hatte,  bis  er  im 
Zorn  über  eine  unleidliche  Erniedrigung  im  Jahr'  56  nochmals 
aus  sich  herausgieng,  und  auf  eine  Berathung  über  das  julische 
Ackergesetz  antrug.  Aber  auch  diese  Kühnheit  bereute  er  so- 
gleich; ein  Wink  genügte  und  er  schwieg.  ^^)  So  wagte  er  mit- 
unter, weil  er  in  die  Verwaltung  eingreifen,  sich  bemerklich 
machen,  oder  doch  in  einem  ihm  schrecklichen  Stilleben  sich  eine 
Genugthuung  verschaffen  wollte.  Die  Besorgniss,  lächerlich  oder 
verächtlich  zu  werden ,  wenn  er  sich  nicht  regte ,  hatte  dieselbe 
Wirkung;  überall  war  er  lieber  als  im  Lager  und  in  der  Schlacht; 
er  läugnet  es  nicht;  dennoch  reis'te  er  49  zum  Heer'  des  Pom- 
pejus ;  der  Tadel  der  Parteigenossen  trieb  ihn  ins  Feld.  "^  °)  Auch 
der  Hass  kämpfte  in  ihm  mit  der  Feigheit.  Er  griff  Vatinius 
an,    und   zum  Theil    wegen  seiner  Handlungen  im  Tribunat,    in 


66)  Das.  c.  10.         67)  Das.  c.  12.         68)  2.  Th.  222  A.  76.     5.  Th. 
606   A.    81.  69)    3.    Th.   262   A.    47    n.    265   A.    70.     5.    Th.    692. 

70)  Obea  §.  113  fia. 
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welchem  er  Cäsars  Werkzeug  gewesen  war;'*)  ferner  Gabinius, 
cler  Günstling  des  Pompejus,  und  Piso,  Cäsars  Schwiegervater, 
den  Letzten,  während  er  in  Macedonien  stand,  und  später  von 
neuem, '2)  Die  Begierde,  sich  an  diesen  Männern  zu  rächen, 
liess  ihm  keine  Wahl;  doch  äusserte  er  sich  über  die  Machthaber 
mit  Vorsicht;  nicht  gegen  sie  waren  seine  Schmähungen  gerich- 
tet, wie  er  ausdrücklich  erklärte;  scheinbar  nahm  er  sogar  Cäsar 
gegen  dessen  Feinde  in  Schutz.  Endlich  suchte  er  im  mutinen- 
sischen  Kriege  die  alte,  längst  verlassene  Stellung  um  jeden  Preis 
wieder  zu  gewinnen;  der  Schmerz  über  die  Schmach,  welche 
dem  Consulat  folgte,  die  Vereitlung  seiner  Hoffnungen  auch  nach 
dem  Tode  des  Dictators ,  Ehrgeiz ,  Rachgier  und  Verzweiflung 
also  stachelten  ihn  zu  den  höchsten  Anstrengungen.  Er,  der 
Zögling  und  stets  der  Lobredner  des  Friedens,  schaudernd  sprach 
er  es  aus,  er  wollte  keinen  Frieden  mit  Antonius,  und  gelobte, 
das  Rriegsgewand  mit  den  andern  Römern  anzulegen ,  obgleich 
die  Consulare  in  solchen  Fällen  ihre  Kleidung  nicht  veränderten."  ^) 
Selbst  wenn  er  wagte  oder  zu  wagen  schien,  blieb  die  Feig- 
heit in  ihrem  Recht.  Man  findet  die  Wörter  IMuth  und  Tapfer- 
keit, und  die  meistens  von  Griechen  entlehnten  Erklärungen  bei 
ihm,  aber  nicht  die  Sache.  ^  *)  Die  Ehren  des  Feldherrn  galten  ihm 
mehr  als  alle  andern,  wie  seine  Statthalterschaft  in  Cilicien  beweis't; 
dennoch  blieb  er  aus  Furcht  vor  dem  Kriege  so  viel  als  möglich  in 
Rom,  wo  das  Schwerdt  der  Feinde  ihn  nicht  erreichte,  und  auch 
hier  war  er  auf  seine  Sicherheit  bedacht.  In  der  Zeit  des  Catilina 
bewachten  die  Zuträger  und  Kundschafter  ihn  nicht  weniger  als 
die  Stadt. '5)  Ueberdiess  umgab  er  sich  mit  Bewaffneten,  nnd 
ein  Harnisch  schützte  die   Brust. '  s)     Seine  Furcht   verrieth    sich 


71)  S.  Th.   682    n.    oben   §.  118.  A.  59.  72)  5.  Th.  706  A.  85  n. 
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vel  brevias,  ut  Chrysippus,  nam  superiores  definitiones  erant  Sphaeri,  —  for- 
titudo  est  scientia  rerum  perferendarum ,  vel  affectio  animi,  in  patiendo  ac 
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überall.  Er  mochte  nicht  unmittelbai*  gegen  Catilina  einschreiten, 
obgleich  er  es  oft  aussprach,  dass  er  ermächtigt  sei ,  ihn  zu  tödten ; 
sogar  eine  Verhaftung  schien  ihm  zu  gefährlich,  desshalb  sollte 
jener  sich  entfernen.  Catilina  gieng  nach  Etrurien ,  und  Cicero 
entsandte  gegen  ihn  und  seine  Truppen  C.  Antonius/"^)  Den 
Verschwornen ,  welche  zuriickblieben,  ö'fFnete  er  die  Thore  ohne 
Erfolg;'^)  er  konnte  sie  überführen,  und  versuchte  doch  nicht, 
sie  zur  Haft  zu  bringen, '9)  bis  ein  Zufall  und  der  Muth  einiger 
Prätoren  sie  gänzlich  in  seine  Hände  gab.  "o)  Gegen  Crassus 
und  Cäsar  eine  Untersuchung  einzuleiten  widerrieth  die  Vorsicht, 
die  betreffenden  Anzeigen  wurden  nicht  beachtet,  si)  Bald  schal- 
tete Cäsar  als  Triumvir  nnd  als  Consul;  Cicero  vermochte  nichts 
und  durfte  nicht  einmal  öffentlich  trauern.  ^2)  „So  missfiel  er 
sich  selbst ,  und  schrieb  es  Atticus  nicht  ohne  den  heftig- 
sten Schmerz;  nicht  kleinmüthig  in  Betracht  der  allgemeinen 
Unterdrückung  zeigte  er  nicht  genug  Muth  in  Betracht  seiner 
grossen  Thaten."^^)  „Aus  Freundschaft  gegen  Pompejus"  mied 
er  den  Kampf  mit  dem  mächtigen  Bunde;  er  billigte  nicht,  was 
dieser  unternahm ,  um  nicht  Alles  zu  missbilligen ,  was  er  selbst 
einst  gethan  hatte;  er  suchte  sich  aber  durchzuwinden.  ^ *)  Dem- 
nach empfahl  er  sich  und  Andern  Vorsicht  im  Briefschreiben, 
wie  sehr  er  es  auch  liebte,  dass  man  ohne  Zurückhaltung  Wich- 
tiges 'und  Unbedeutendes  mit  ihm  besprach.^*)  Er  bat  54  sei- 
nen Bruder,  Cäsars  Legaten  in  Gallien,  ihm  nichts  mitzutheilen, 
was  nicht  jeder  wissen  dürfe,  und  verwies  ihn  aufsein  Beispiel.  ^^) 
Curio  las  53:  ScherzLaftes  könne  er  nicht,  Ernstes,  über  den 
Staat,  wolle  er  nicht  schreiben  ;  nach  der  Rückkehr  werde  Curio 
kaum  noch  Gelegenheit  zum  „Curiren"  finden,  so  sehr  neige  sich 
Alles    zum  Untergange;    doch   auch   nur    diess    dem  Papier   anzu- 


77)  Das.  476  A.  46.  3  Catil.  7:  Ille  erat  unns  timendus  —  sed  tamdin, 
dum  moenibns  urbis  continebatur.  —  Qnod  si  Catilina  in  nrbe  ad  bane 
diem  remansisset,  —  nt  leTissime  dicam,  dimicandum  nobis  cnm  illo  fnisset. 
78)  5.  Th.  470  A.  28  u.  482  A.  8.  79)  Das.  487.  80)  Das.  486  fin. 
490  A.  62  n.  491.  81)  Das  418  A.  40  u.  45.  495  A.  99.  496  fin.  u.  503. 
82)  Oben  A.  68.  83)  ad  Att.  2,  18  §.  2.  5.  Th.  618  A.  77.  84)  ad 
An.  2,  19  §.  2.  85)  Ouod  in  buccam  venerit.  Das.  1,  12.  7,  10  n.  14,  7. 
86)  ad  9n.  fr,  3,  8  §.  2 ;  das,  ep.  9  J.  3. 
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rertranen  sei  Tielleicht  za  küLn.  •  ^ )  NiemancI  befolgte  seinen 
eigenen  Rath  weniger  als  Cicero;  der  Inhalt  seiner  Briefe  war 
meistens  nur  auf  den  Empfänger  berechnet;  daher  fühlte  er  sich 
beschämt,  oder  es  brachte  ihm  Feindschaften,  wenn  sie  ver- 
öffentlicht worden.  8  **)  Er  schmeichelte  in  ihnen  Männern  von 
allen  Parteien ,  während  er  gleichzeitig  über  sie  spottete ,  sie 
schmähte  und  verwünschte;  ^ 9)  oder  der  Schmerz  und  der  Groll 
führten  die  Feder,  sie  entlockten  ihm  Klagen  über  seine  Er- 
niedrigung, über  die  Republik,  wie  er  sich  auszudrücken  pflegte, 
und  dann  fürchtete  er,  und  verlangte  zuverlässige  Boten.  Sogar 
eine  Art  von  Geheimschrift  hielt  er  für  nothwendig;  er  wollte 
Atticus  in  den  Briefen  an  ihn  Furius,  nnd  sich  Laelius  nennen, 
welches  wenig  Scharfsinn  bei  unberufenen  Lesern  voraussetzte, 
und  bald  vergessen  wurde,  wie  der  Beschluss,  in  bedenklichen 
Fällen  nicht  eigenhändig  nnd  stets  ohne  sein  Siegel  zu  schreiben.^") 
Cäsar  erlaubte  ihm  gern,  dass  er  gegen  Vertraute,  aber  nicht, 
dass  er  öff'entlich  sich  aussprach;  zur  Warnung  schickte  er  ihn 
ins  Exil.  Man  weiss  durch  Cicero  selbst,  wie  er  sich  wegwarf, 
ehe  er  gieng,  die  Demüthigungen  vermehrte,  um  nicht  zu  gehen, 
und  dann  durch  eine  voreilige  Flucht  nach  dem  ürtheile  der 
Gegner  sich  für  schuldig  erklärte.^*)  Als  er  hergestellt  war, 
griff  er  statt  der  Herrscher  ihre  Werkzeuge  an. ''2)  Jene  wur- 
den von  ihm  geehrt  und  gelobt;  um  ihnen  nicht  zu  missfallen, 
den  Hass  des  Clodius  nicht  von  neuem  entfesselt  zu  sehen,  ver- 
theidigte  er  seine  Feinde.  9*)  Er  zeigte  sich  nicht  im  Senat,  und 
sagte  sich  los  von  der  Republik,  wenn  der  Gegenstand  der 
Berathungen  ihn  nöthigte,  für  oder  gegen  die  Triumvirn  zu 
stimmen.  9*)  Abermals  nach  seinen  eigenen  Berichten  gilt  von 
ihm,  was  er  an  BibuSus  tadelte:  schon  auf  der  Reise  nach 
Cilicien,  und  noch  mehr  in  der  Provinz,  verfolgte  ihn  das  Schreck- 


87)  ad  Fam.   2,   4   n.   5.  88)  Das.   15,    21    §.   2.    ad   Att.  8,   9. 

89)  Dolabella,  seinen  Schwiegersohn:  ad  Fam.  9,  14.  ad  Att.  14,  18. 
Matius:  ad  Att.  14,  1,  4  n.  5.  15,  2.  ad  Fam.  11,  27  «.  Antonius:  ad  Att. 
14,  13  §.  1.  u.  Beil.  B.   14,  14.  90)  Das.  2,    19  §.  3.  n.  ep.  20  §.  5, 

91)    2   Th.  244  f.     5.  Th.    650    A.  54  f.    oben   §.  120  A.   18.  92)  Oben 

J.  117  A.  16  f.  n.  §.  118  A.  48  u.  65.  93)  Oben  §.  64.  A.  87  a.  §.  68  fin. 
94)  S.  nnten  J.  132. 
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bild  der  Parther.  ^^)  Im  Bürgerkriege  rüstete  er  nicht  für  seine 
Partei;  er  verkehrte  schriftlich  mit  Cäsar  und  dessen  Freunden, 
und  reis'te  so  spät  als  möglich  and  nur  gezwungen  zu  Pompejus, 
um  ihn  desto  schneller  zu  verlassen,  den  Sieger  um  Gnade  zu 
bitten,  mit  der  äiissersten  Sorgfalt  ein  Sendschreiben  an  ihn  zu 
entwerfen,  9*^)  und  die  Cäsarianer  im  Reden  zu  üben,  während 
man  in  Africa  und  Sijanien  gegen  „den  Tyrannen"  focht:  Alles 
eine  Wirkung  der  Furcht. 

Diese  zeigte  sich  auch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  im 
Streite  mit  Antonius.  Er  behielt  es  sich  vor.  Andre,  welche 
nicht  nur  vorankänipfen ,  sondern  den  Kami)f  allein  bestehen 
sollten,  mündlich  und  schriftlich  aufzureizen  und  zu  beloben,  nach 
dem  Siege  sich  das  Verdienst  zuzuschreiben ,  und  Senatoren  und 
Volk  durch  seine  Reden  zu  beherrschen,  wie  im  Consulat.  Frei- 
lich wai'  selbst  diese  Rolle  mit  Gefahren  verbunden;  seine  Phi- 
lippiken verwundeten;  auch  Antonius  drohte;  die  Furcht  vor  dem 
Tode  trieb  Cicero  immer  weiter  auf  der  verhängnissvollen  Bahn, 
er  führte  einen  Vernichtungskrieg;  aber  von  Anfang  strebte  er 
zugleich  nach  Einfluss  und  nach  Sicherheit.  Er  begab  sich  zu 
Cäsars  Mördern  auf  das  Capitol,  und  weigerte  sich,  in  ihrem 
Auftrage  den  Consul  Antonius  aufzusuchen,  dessen  Verwegenheit 
er  kannte.  ^^)  Die  Aufforderung,  im  Namen  des  Brutus  eine 
Rede  zu  schreiben,  und  die  That  der  Befreier  zu  rechtfertigen, 
fand  eben  so  wenig  Gehör.  ^  **)  Bei  dem  Leichenbegängnisse 
des  Dictators  verübte  man  Gewalt ;  Cicero  begab  sich  auf  seine 
Güter.  9**)  Er  mochte  auf  dem  Lande  nicht  mit  Brutus  und 
Cassius  verkehren,  von  welchen  er  nichts  mehr  hoffte ;  ihre  Nähe 
konnte  ihm  schaden.  *°°)  Früher  als  sie  verliess  er  Rom,  und 
auch  Italien,  obgleich  gegen  seine  ursprüngliche  Absicht  nur  auf 
eine  kurze  Zeit.  ^)  Antonius  berief  am  1.  September  den  Senat; 
„Raub-  und  Mordgesindel"  bildete  sein  Gefolge;  Cicero  wurde 
vermisst. ')  Von  ähnlicher  Art  war  die  Sitzung  vom  19.  Septem- 
ber; Cicero  wusste,  „dass  sein  Blut  zuerst  fliessen  sollte,  er  kam 
nicht,  und  antwortete  auf  die  Schmähungen   des  Consuls  sch.iftlich 


95)  Oben  §.    76  fin.  96)  Das.  §.   99  fin.  97)  1   Th.  84  A.  17. 

98)  Das.  96  Ä.    4    n.    172   A.  43.  99)  Das.    144  A.  86  n.  145  A.  95. 

100)  138  fin.  140  A.  54.         1)  146  A.  3  u.  156  A.  1.         2)   192  A.  8. 
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und  insgeheim.  3 )  Eben  so  wenig'  war  er  am  28.  Noyember  im 
Senat.*)  Nicht  eher  hörte  man  ihn,  als  bis  sein  Feind  nach 
dem  Norden  zog-,  und  Octavian  die  Stadt  mit  einem  Heere  be- 
schützte. ^)  Die  Zusage,  im  Lager  bei  Mutina  zu  unterhandeln, 
nahm  er  zurück;  er  sah,  dass  man  ihn  getäuscht  hatte,  uud  fürch- 
tete Verrath.  ^)  Auch  sein  Tod  entsprach  seinen  hochfahrenden 
und  viel  verheissenden  Reden  nicht;  am  Grabe  der  Republik  und 
der  Freiheit  ergriff  er  die  Flucht,  weder  durch  eigene  noch  durch 
fremde  Hand  zu  endigen,  und  als  Flüchtling,  vom  Schrecken  ge- 
lähmt und  fast  der  Besinnung  beraubt,  wurde  er  erschlagen.^) 

§.    122. 

Bei  seinem  Character  und  in  seinen  Verhältnissen  mnsste  es 
ihm  besonders  schwer  werden,  dem  Recht'  und  der  Wahrheit 
treu  zu  bleiben.  Er  bezeugt  sich,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  und 
gesteht  auch  das  Gegentheil.  Im  ersten  Falle  war  die  Philoso- 
phie nicht  unfruchtbar;  sie  wirkte  bei  ihm  auf  Gesinnung  und 
Sitte,  wie  sie  es  soll,  und  wie  es  vorzüglich  die  Römer  verlang- 
ten; mit  Zuversicht  konnte  er  auf  sein  öffentliches  und  Privat- 
leben verweisen.  ^)  Es  gab  für  ihn  bei  allen  Handlungen  kei- 
nen Massstab  als  die  Pflicht;^)  denn  er  hielt  stets  den  Grund- 
satz fest,  nicht  um  eine  Linie  von  den  Vorschriften  des  Gewis- 
sens abzuweichen ;  oder  glaubte  Atticns  etwa ,  dass  er  ohne 
Gewinn  sich  mit  den  Philosophen  beschäftigte?^")  üeberdiess 
wiederholte  er  ihre  Lehren  in  den  eigenen  Werken :  die  Tugend 
genügt,  um  glücklich  zu  sein;^^)  alle  Ehre  und  Schande  hängt 
davon  ab,  ob  man  seine  Pflichten  erfüllt;'*)  was  mit  der  Ge- 
rechtigkeit streitet,  kann  keinen  Vortheil  gewähren.")  Cicero 
durfte  seine  Bücher  über  den  Staat  nicht  wieder  ansehen,  wenn 
er  als  Proconsul  von  Cilicien  den  Wucher  des  Brutus  begünstigte, 
wie  Atticus  wollte.'*)  Später  dachte  dieser  an  das  Werk,  und 
zwar  im  Bürgerkriege  und  in  Beziehung  auf  Cäsar  und  Pom- 
pejas   an   die    Stelle,   in   welcher    richtig  gesagt  wurde:   nur  das 


3)  197  A.  51  n.  198   fin.  4)  3  Phil.  8,    1.  Th.    207.  5)  Das. 

201   A.  84  n.  224  in.  6)  278  A.  93  f.  7)  Oben  §.  105.  8)  de 

nat.  D.  1,  3.         9)  ad  Att.  8,  12.  10)  Das.   13,  20.         11)  Tnsc    5,  5. 

12)  de  off.  1,  2.         13)  Das.  3,  19.         l4)  ad  Att.  6,  2  §.  5. 
Driunann,  Geschiehte  Roms  VI.  32 
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sittlicl)  Gute  sei  ein  Gut,  nar  das  sittlich  Schlechte  ein  Üebel.  ^*) 
Obgleich  der  Verfasser  viele  Leser  fand,  so  konnte  er  doch  öicht 
mit  Cato  rühmen,  dass  ihm  nie  Verwerfliches  ziigemuthet  sei.  '  ^) 
Vielleicht  hätte  man  es  nicht  gewagt,  wenn  er  handelte,  \Vie  er 
schrieb.  Die  Philosophen  sollen  in  ihren  Behauptungen  sich 
nicht  widersprechen,'^)  aber  auch  durch  ihr  Beispiel  zeigen, 
dass  ihre  Wissenschaff  die  Seelen  heilt,  von  eitelu  Sorgen,  von 
Begierden  iind  Furcht  befreit,  den  Geist  bildet,  und  die  Fehler 
mit  der  Wurzel  ausrottet.  ^^)  Da  nun  Cicero  schon  in  der  Ja- 
gen sich  mit  der  Philosophie  befreundete,  und  im  Alter  nach  hef- 
tigen Stürmen  wieder  i«  den  Hafen  einlief,  von  welchem  er  aus- 
gegangen war, '9)  so  durfte  man  annehmen,  er  habe  nicht  bloss 
Gedanken  der  Griechen  gesammelt,  nnd  den  Ausdruck  in  der 
Muttersprache  für  sie  gesucht  oder  geschaffen ,  er  sei  auch  für 
Recht,  Pflicht  und  Wahrheit  begeistert,  und  weniger  als  irgend 
ein  andrer  Römer  durch  äussere  Rücksichten  ihnen  abwendig  ge- 
macht. Indess  wusste  er  aus  der  Erfahrung ,  dass  Philosophen 
selten  ihre  Lehren  befolgten;^")  ihm  war  es  höchstes  Gesetz, 
nach  den  Umständen  zu  handeln.  Jede  Seite  seiner  Geschichte 
giebt  den  Beweis,  schon  die  Empfehlung  der  manilischen  Roga- 
tion in  einer  Zeit,  wo  er  und  Alle  glaubten,  Pompejus  werde 
nach  dem  mithridatischen  Kriege  als  Herrscher  auftreten. -' )  Er 
selbst  beleuchtet  die  Thatsachen,  welche  gegen  ihn  sprechen,  und 
sagt  es  mit  dürren  Worten,  dass  seine  persönlichen  Interessen 
ihn  geleitet  haben.  Bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges 
stimmte  er  für  den  Frieden;  keineswegs,  weil  er  den  Krieg 
mit  Cäsar  nicht  für  das  Rechte  hielt,  sondern  weil  ein  Unterneh- 
men, welches  noch  weit  mehr  Recht  war,  ihm  arge  Früchte 
brachte;  man  verbannte  ihn  nach  dem  Siege  über  Catilina.  ^2) 
Seitdem  bequemte  er  sich  nach  Pompejus  und  Cäsar;--*)  er  traf 
ein  Abkommen  mit  der  Republik,-*)  und  nahm  eine  etwas  ver- 
änderte Richtung ,  wie    der  Schiffer,    wenn   er    dadurch   gewisser 


15)  Das.  10,  4.  16)  l'lin.  II.  N.  praef. :  Inde  illa  nobilis  M.  Ci- 
ceronis  suspiratio:  O  te  lelicem,  M.  Porci,  a  qno  rem  improbam  petere 
nemo  andet!  17)  Tasc.    5,    10  n.   11.  18)  Das.  2,    4    n.  5,    5,  2. 

19)  Das.  5,  2.         20)  Das.  2,  4.        21)  5.  Th    356  A.  49.         22)  ad  Alt. 
7,  26;  Tgl.  oben  §.  112  A.  96  f.       23)  ad  Fam.  1,  9  §.  4.       24)  Das.  {.  3. 
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an  das  Ziel  gelangt.  =  s )  Das  Rechte,  Wahre,  sittlich  Gute  hin- 
derte ihn  nicht  mehr  an  einer  Verbindung  mit  den  Mächtigen, 
und  er  suchte  sich  einen  Rückschritt  selbst  unmöglich  zu  machen.  -  6) 
Fehlte  er,  wenn  er  nach  Cäsars  Einfall  in  Italien  an  ihn  schrieb, 
statt  gegen  ihn  zu  rüsten,  wie  ihm  geboten  wurde?  Durchaus 
nicht;  es  war  den  Umständen  angemessen.  2')  Mit  Hülfe  der 
Philosophie  legte  er  sich  Fragen  vor,  welche  zugleich  die  Ant^ 
wort  enthielten:  dass  es  nicht  unrecht  sei,  Pompejus  und  „die 
gute  Sache"  zu  verlassen,  die  Pflicht  der  Sicherheit  aufzuopfern.^') 
Er  war  sich  seiner  Verirruugen  stets  bewusst,  und  doch  lenkte 
er  nicht  ein;  die  Philosophie  sollte  man  gar  nicht  erwähnen;  si? 
sagte  ihm,  was  er  nicht  hören  mochte;  Wunder  spllt«  man  thun, 
ihn  überzeugen,  dass  er  sich  ohne  Ursache  njit  Vorwürfen  peinige, 
das  Unrecht  nicht  Unrecht  sei.  ^  '^ )  Meistens  beschwichtigte  er 
sich  selbst,  oder  er  suchte  doch  durch  Scheiu^ründe  den  Tadel 
andrer  Leute  zu  entkräften,  auch  wenn  er  im  Privatleben,  na- 
mentlich dadurch ,  dass  er  aus  Furcht  vor  Cäsar  seine  Tocl^te^ 
nicht  sofort  von  Dolabella  trennte,  wissentlich  sich  vergieng.  ;.] 
Wie  mit  der  Pflicht  so  wusste  er  mit  der  Wahrheit  sich 
abzufinden.  Die  bürgerlicLen  Gesetze  verpöueu  Täuschung  im 
Handel;  *°)  die  Philosophie  kämpft  durch  die  Vernunft  gegen 
Nachstellung,  Heuchelei  und  Betrug. '^j  Für  einen  redlicheu 
Mann  geziemt  es  sich  nicht,  dass  er  des  Vortheils  wegen  voiji 
der  Wahrheit  abweicht. '  2)  Nach  Socrates  führt  kein  näherer 
und  kürzerer  Weg  zum  Ruhm',  als  wenn  man  sich  bemüht,  der 
zu  sein,  für  welchen  man  gehalten  sein  will;  und  auch  Cicero 
erklärt  es  für  einen  grossen  Irr(hum,  wenn  der  Mensch  durch 
Verstellung,  durch  eitles  Schaugepränge,  durch  Heuchelei  in  Wor- 
ten und  Geberden  sich  einen  unvergänglichen  Ruhm  zu  erwerben 
hofft.  3^)  Aber  er  selbst  zeigte  sich  nur  den  Vertrauten,  und 
oft  auch  diesen  nicht,'*)  wie  er  war.  Von  ihm  galt,  was  er 
von  Pompejus  sagte,    dass   er  anders  dachte,    als  er  handelte  und 


25)  Das.    §.  7.     S.    nnten    §.    129.         26)    ad   Att.    4,    5.     5    Th.    693 
A.  94  f.        27)  ad  Att.  8,  9  §.  1,  28)  Das.  9,  4.         29)  Das.  10,  14, 

30)  de  oS.  3,  15.  31)  Das.  3,  17.  32)  Das.  3^  20.  33)  Das.  2,  12. 
34)  ad  Att,  4,  5.  S.  auch  die  Verhandlungen  mit  Atlicus ,  welche  das 
Exil,  die  Reise  zu  Pompejus  49  n.  die  Flucht  iia  J.   44  betreffen. 

32* 
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sprach,'*)  und  nicht  bloss  vor  Gericht.  Hier  wurde  er  nur  in 
der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wahrheit  bestärkt,  und  in  der 
Kunst  geübt,  sie  zu  umgehen,  Gefühle  zu  äussern,  die  er  nicht 
kannte ,  zu  längnen ,  was  unzweifelhaft ,  und  den  Zuhörern  auf- 
zudringen, was  unglaublich  war. '  ^)  Er  benutzte  diese  Fertig- 
keit auch,  wenn  er  sich  selbst  vertrat,  und  dann  am  meisten,  oder 
wenn  er  in  der  Curie ,  vor  dem  Volke  und  in  Briefen  Andre 
anklagte,  sie  empfahl,  und  die  Gemüther  für  seine  Entwürfe  ge- 
winnen wollte.  Sein  ganzes  Bestreben  war  dahin  gerichtet,  sich 
so  zu  winden  und  zu  verhüllen,  dass  die  Arme  eines  Briareus 
ihn  nicht  festhalten,  und  die  Augen  eines  Lynceus  ihn  nicht 
durchschauen  konnten.  Die  Leidenschaften  und  Schwächen  hat- 
ten wesentlich  Antheil  an  seiner  Verstellung,  und  die  Beredt- 
samkeit  erleichterte  es  ihm ,  sich  jede  Maske  anzupassen ,  einem 
Stoff  die  Form  und  die  Farbe  zu  geben ,  welche  gerade  die 
Sache  erforderte.  Aus  Furcht  heuchelte  er  Liebe  und  Dankbar- 
keit, wenn  er  hässte;  die  Begeisterung  für  den  Staat  Hess  ihn 
Grosses  vollbringen,  und  er  wurde  um  so  mehr  gelobt;  seine 
Feinde  waren  Feinde  des  Reiches,  er  erschien  als  ein  Opfer  der 
Vaterlandsliebe  und  konnte  Entschädigung  verlangen ,  wenn  er 
im  Privatstreit  Verlust  erlitt;  den  Römern  wollte  er  nützen, 
wenn  er  sich  rächte,  sie  schonen  oder  sich  ihnen  erhalten,  wenn 
er  die  Flucht  ergriff.  Auch  ohne  oder  gegen  seine  Absicht 
täuscht  er  in  den  philosophischen  Schriften;  zu  Schöpfungen  die- 
ser Art  fehlte  ihm  die  Kraft;  die  schönen  Gedanken ,  welche 
man  bei  ihm  findet  und  bewundert,  sind  grösstentheils  erborgt, 
und  oft  forscht  man  deshalb  vergebens  nach  seiner  eigenen  Mei- 
nung, weil  er  ohnerachtet  einer  scheinbaren  geistigen  Selbst- 
ständigkeit in  der  Philosophie  selten  eine  eigene  Meinung  hatte. 
Gewöhnlich  liehen  ihm  der  Staat  und  die  Tugend  den  Na- 
men, wenn  er  seine  Pläne  verfolgte.  Sie  veranlassten  ihn,  Ver- 
res  anzuklagen,  obgleich  er  zuletzt  gestand,  dass  er  nun  gewisser 
Consul  zu  werden  hoffte.  ^  ^ )  Der  Republik  wegen  erhob  er 
sich  für  das  rnanilische  Gesetz,  welches  die  Freiheit  mit  einem 
tödtlichen    Streiche    bedrohte;    Pompe  jus    war    der  Günstling    des 


35)  4.  Th.  545  A.  51.         36)  S.  nnten    §.  139  A.  65.  37)  5.  Th. 

307  A.  44  f. 
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Volkes,  and  konnte  bei  den  Wahlen  ihn  fordern.  Deshalb  sprach 
er  mit  Uebertreibung  von  seinen  Verdiensten ,  er  schmeichelte 
nicht,  denn  diess  war  ihm  fremd,  ^s)  er  verletzte  aber  die  Ge- 
rechtigkeit nicht  weniger  als  die  Wahrheit,  da  er  seinen  Helden 
auf  Kosten  des  Crassiis  und  vieler  Andern  lobte,  wie  er  selbst 
bemerkt.*'')  Neben  den  Ereignissen  seiner  Zeit  entstellte  er, 
was  früher  g'eschah;  die  Vorfahren,  versicherte  er,  kämpften  nur 
im  Interesse  der  Bundesgenossen  mit  Antiochus,  Philippus,  Aeto- 
lien  und  Carthago;^°)  es  stimmte  zum  Zweck  seiner  Rede,  die 
er  mit  dem  Schwur  endig-te,  dass  er  in  der  reinsten  Absicht  das 
Wort  genommen  habe,  nicht,  um  zu  höhern  Ehren  zu  gelangen.  ") 
Man  kann  ihm  nicht  überall  nachgehen,  wenn  er  seine  Ueber- 
zeugung  verläugnet;  es  hiesse,  die  Geschichte  seines  Lebens  von 
neuem  erzählen.  Bei  der  Ablehnung  der  Provinzen  gab  er 
öffentlich  falsche  Gründe  an ;  er  nannte  andre  in  brieflichen 
Mittheilungen ,  und  diese  sind  die  wahren.  *  ^)  Um  mehr  zu 
glänzen,  stellte  er  wiederholt  in  Abrede,  was  jeder  sieht,  dass 
er  bei  den  Thaten  im  Consulat  sehr  viel  dem  Zufall  verdankte.  **) 
Als  die  Catilinarier  ihr  Urtheil  empfiengen,  heuchelte  er  Mitlei- 
den, Menschenfreundlichkeit  und  Liebe  zum  Vaterlande,  wahrend 
er  aus  Hass,  Ruhmsucht  und  Furcht  auf  die  härteste  Strafe  drang.  '•  *) 
Später  beschuldigte  man  ihn  des  Bürgermordes,  und  nun  hatte  er 
nur  den  Beschluss  des  Senats  vollzogen,  auf  welchem  die  ganze 
Verantwortlichkeit  ruhte.  *  5)  Wer  ihn  von  jetzt  an  beleidigte 
oder  Kränkungen  ihm  vergalt,  der  war  ein  Buhler,  ein  Nach- 
lass  des  Catilina ,  und  wollte  den  Hochverräther  rächen ,  oder 
ausführen,  was  diesem  nicht  gelang,  *  ß)  Sehr  wahr  schrieb  er  61 
an  Atticus,  dass  er  kein  Verlangen  fühle,  C.  Antonius,  seinen 
Collegen  im  Consulat,  zu  vertheidigen,  welcher  im  Tausch  Mace- 
donien  von  ihm  erhalten  hatte,  hier  erpresste,  und  mit  der  Ent- 
gchädigung  im  Rückstande  blieb;  er  fügte  aber  hinzu,  auch  die 
Ehre  erlaube  ihm  nicht,  sein  Sachwalter   zu  werden,  und  in  der- 


38)  ad  Att.  12,  3  u,  5.  39)  Das.  1,    14  §.  4.         40)  p.  Maiiil.  6. 

41)  4.  Th.   419  A.  28    5.  Th.   355   A.  43  f.         42)  S.  Th.  397   A.  34. 
427  fin,    439  A.  98  n.  99.         43)  Das.   501    die   Ä.  54.  44)  Das.  Sl2 

A.  15  f.         45)  Das.  SSO  fin.         46)   2.  Th.  276   die  A.  14.   303  A.  08 
u.  99.  3.  Th.  61  A.  30.   5.  Th.  548  A.  99  f.  u.  550  A.  25. 
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selben  Zeit  eröffnete  er  Antonius ,  dass  er  unter  Bedingungen 
ihm  Beistand  leisten  wolle ;  er  Latte  sich  sogar  scbou  im  Senat 
für  ihn  verwendet.*^) 

Man  drohte,   ihn  wegen  der  Hinrichtung  der  Verschwornen 
anzuklagen ;  Pompejus,  der  durch  eine  lebhafte  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste  die  Feinde  schrecken  sollte,    mochte  sich  nicht  er- 
klären. *s)     Endlich    Hess    er   sich    bewegen,    im    Senat    oft    und 
mit  vielen  Worten   zu  bezeugen ,    dass    „  das   römische  Reich  und 
die   Welt"    durch    Cicero   gerettet   sei;     dieser   wünschte     es    der 
Republik  wegen,    welche  die  Schlechtgesinnten   zu  zerrütten  hoff- 
ten,  wenn   er  und    der  grosse  Feldherr  nicht  einig  blieben;  Ihm 
konnte  es    gleichgültig   sein,    ob   Pompejus    sprach,    seine   Thaten 
bedurften  kein  Lob.*'')     In  welcher  Absicht  und    wie  aufrichtig 
er    Pompejus    pries   und    seit   der   manilischen   Rogation   gepriesen 
Latte,  erhellt  aus  der  Ankündigung,  dass   „ein  göttlicher  Wider- 
ruf" folgen  solle,  wenn  man  Clodius  nicht  zügle.  ^°)     Sein  Bei- 
fall bestimmte  sich   nach    den  Verhältnissen;  daher  die   Sage,    er 
habe  Crassus   getadelt   und  auf  die  Bemerkung ,    dass  dieser  noch 
vor  kurzem  von  ihm  gelobt  sei,  erwiedert :  es  geschah  der  Uebung 
wegen,   ich  versuchte  mich  an   einem  .schlechten  Gegenstande.*') 
Der  Geschichte  ist  es  gänzlich  unbekannt,   dass   er  59  Alles  auf- 
bot, Pompejus  von  dem  Consul  Cäsar  zu  trennen,  wie  er  44  be- 
hauptete; * '^)  nach  seinem  misslungenen  Angriff  auf  Cäsar  in  der 
Rede  für  C.  Antonius,    wurde  Clodius  gegen  ihn  in   die   Schran- 
ken g'eführt,  und  er  verlangte  nun  nichts   von  Pompejus,  als  dass 
er    ihn    beschützte.      Auch     die    Günstlinge    des    Triumvir   sollten 
für  ihn  wirken;  deshalb    erwähnte   er  die    guten  Dienste   des  M. 
Varro    in  einem  Briefe    an  Atticus,    der    ihn  nicht  verstand,    und 
nun   ausdrücklich    aufgefordert  wurde,    Varro   zu    schreiben,    dass 
Cicero  sich  ihm  verpÜiclitet  fühle;    „so  war  es  nicht,    das  Mittel 
setzte   aber  den  Mann  vielleicht  in  Thätigkeit."  *3)     Cicero  beob- 
achtete Hortensius  immer  mit  Misstrauen;  jetzt,  als  Clodius  drängte» 
äusserte  er  g-egen  Atticus,  dass  der  Consular  durch  die  Rede  für 


47)  ad  Axt.  1,  12  §.  2.  ad  Fam.  6,  5  n.  6  fin,  5.  Th.  428  A.  27. 
429  die  Ä.  28  u.  605  A.  73.  48)  ad  Att.  1,  13  §.  4.  14  §.  3  u.  19  §.  6. 
49)  Das.  1,  19  §.  6.  &  Th.  597  in.  50)  ad  Att.  2,  9  J.  1.  51)  Plutarch. 
Cic.  25.  52)  2  Phil.   10.   5.  Th.  617  A.  68.         53)  ad  Att.  2,  25. 
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Flacciis ,  ia  welcher  er  ihn  zum  Himmel  erhob ,  sich  ein  grosses 
Verdienst  um  ihn  erworben  habe,  und  er  diess  dankbar  aner- 
kenne; er  endig^te  mit  den  Worten:  möge  er  durch  dich  erfahren, 
was  ich  dir  sag-e.  *  "*)  Auch  hier  ist  also  nicht  wahres  Gefühl, 
sondern  Berechnunjj  und  Schein.  Die  Furcht  vor  C'lodius  hin- 
derte Cicero  nicht  am  Bauen  und  an  der  Verschönerung-  seiner 
Güter;  er  verbrauchte  die  Summen,  welche  er  für  seinen  Bruder, 
den  Statthalter  in  Asia,  aus  dem  Schatze  bezog-;  Atlicus  sollte  die 
Quästoren  fragen,  ob  man  in  asiatischem,  oder  in  gutem  römischem 
Gelde  zahlen  werde;  die  Absicht,  das  Geld  für  sich  zu  verwen- 
den, hielt  Cicero  geheim.^') 

Er  wurde  verbannt.  Nur  einmal  findet  sich  bei  ihm  eine 
Art  von  Geständniss,  Jdss  er  Clodius  aug^egrilfen  habe;^^)  übri- 
gens wälzt  er  die  Schuld  auf  den  Gegner,  und  bezeichnet  sich 
als  ein  Opfer  der  Vaterlandsliebe.  Ihn  verfolg-te  die  Rotte  des 
Catiliua;  um  die  Mitbürger  nicht  unglücklich  zu  machen,  wan- 
derte er  nach  Thessalonich ,  und  wie  gross  auch  sein  Missge- 
schick war,  so  bewies  er  doch  einen  mäanlichen  Muth.  Es 
ergab  sich  bald,  dass  Rom  ihn  nicht  entbehren  konnte;  Senat  und 
Volk  riefen  ihn  zurück,  und  er  betheuerte,  dass  er  dankbar  sei. 
Seine  Briefe  und  bei  einer  genauen  Prüfung  auch  die  Reden 
besagen  von  dem  Allen  das  Gegentheil,  ^ ''')  C.  Curio,  der  Vater, 
vertheidigte  Clodius  nach  dem  Frevel  am  Feste  der  Bona  Dea,  ^^) 
und  schrieb  dann  gegen  Cicero,  welcher  eine  Rede  als  Antwort 
entwarf,  und  sie  verschluss  oder  nur  einigen  Freunden  zeigte. 
Mit  Schrecken  hörte  er  in  Thessalonich,  dass  sie  bekannt  gewor- 
den sei;  der  angesehene  Opfimat  widersetzte  sich  nun  wohl  sei- 
ner Herstellung;  da  er  iudess  weniger  Fleiss  auf  das  Werk  ver- 
wendet hatte,  als  auf  andre,  so  durfte  man  behaupten,  es  sei  ihm 
untergeschoben;  Atticus  erhielt  den  Auftrag,  diese  Lüge  zu  ver- 
breiten, ^s^  Er  sollte  ferner  unter  Ciceros  JVamen  an  solche 
Älänner  schreiben ,  welche  das  Ende  des  Exils  beschleunigen 
konnten ;     niemand    w  ar    mehr   geeignet ,     die    Leute    auf   diese 


54)  Das.  1.  0.    S.   Th.  621  A.  9.  55)  ad  Att.  2,    6  fin.    ad  Qu.  fr. 

1,  3  §.  3j  oben  §.  109  A.  59.         56)  ad  Fam.  7,    2   §.  2,    4.  Th.  215  in. 
57)  2.  Th.   250  f.    5.  Th.   643  f.  58)  2.  Th.  210  Ä.  10 b).         59)  ad 

Au.  3,  12  §.  2  a.  15  §.  4.  2.  Th.  215  die  A.  37. 
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Art  zu  täuschen,  wenn  er  nicLt  bei  der  Zumnthung  erröthete.  ^  °) 
Die  Sache  schien  ihm  in  der  Ordnung  zu  sein ;  deshalb  wurde 
er  im  Bürgerkriege  zu  demselben  Geschäfte  gebraucht ;  in  dem 
Fair,  dass  man  Hand  und  Siegel  des  Consulars  vermisste,  mochte 
er  an  die  unsichern  Wege  erinnern.  Alles  geschah,  wie  es  ge- 
boten war.  6»)  Vor  Andern  hasste  Cicero  Metellus  Nepos,  wel- 
cher ihn  als  einen  Tyrannen  und  Mörder  behandelt  hatte,  aber 
57  Consul  war.  Der  Verbannte  unterdrückte  seinen  Groll;  er 
bat  um  Schutz,  und  versprach,  stets  dankbar  zu  sein.  ^^)  Man 
sagte  es  ihm  sogleich  56 ,  als  er  Cäsar  die  Provinzen  zu 
erhalten  suchte,  um  sie  Piso  und  Gabinius,  den  Freunden  und 
Helfern  des  Clodius  zu  entziehen,  er  habe  keineswegs  die  Belei- 
digungen des  Proconsuls  von  Gallien  vergessen,  wie  er  rühme, 
er  wisse  sehr  wohl,  dass  dieser  der  Urheber  seiner  Verbannung 
sei,  er  vertrete  ihn,  nicht  aus  Eifer  für  den  Staat,  wie  er  vor- 
gebe, sondern  in  der  Absicht,  sich  wenigstens  an  den  minder 
Mächligen  zu  rächen.  ^^)  Die  betreffende  Rede  ist  ein  Gewebe 
von  Unwahrheit  und  Verstellung,  im  Einzelnen,  und  weil  ein 
Freund  der  Republik  deren  Wohl  nicht  einer  niedrigen  Leiden- 
schaft geopfert  haben  würde,  da  er  einsehen  musste,  dass  Cäsar 
jenseits  der  Alpen  gegen  sie  rüstete.^') 

Dieser  wirkte  als  Consul  durch  den  Tribun  Vatinins,  wel- 
cher Cicero  zum  Zorn  reizte,  und  nun  56  auch  wegen  seines 
Tribunats  von  ihm  geschmäht  wurde.  Der  Höhere,  der  am  mei- 
sten Gehasste,  erschien  in  der  Rede  als  gerechtfertigt  oder  doch 
in  einer  weit  weniger  abschreckenden  Gestalt:  an  ihm  konnte 
man  Manches  ertragen ,  was  ein  Vatinius  sich  nicht  erlauben 
durfte ,  und  der  Tribun  begieng  die  ärgsten  Verbrechen  ohne 
Wissen  des  Consuls ,  dessen  Namen  und  Vertrauen  er  miss- 
brauchte. ^^^  Gleichzeitig  wendete  sich  Cicero  gänzlich  von  der 
senatorischen  Partei  zu  Cäsar;  die  Furcht  machte  ihn  abtrünnig, 
und  Alles,  was  er  in  dieser  Beziehung  an  Atticus  und  besonders 
an  Lentulus  Spinther  in  Cilicien  schrieb,  ist  nur  Beschönigung,  ^  6) 


60)  ad  Au.  3,  15  fin.  n.  ep.  21.  6.  Th.  646  A.  21.  61)  ad  Att. 
II,  2.  3.  5.  12  §.  3.  n.  13  §.  6.  62)  ad  Farn.  5,  4;  das.  ep.  3.  2.  Tb. 
286  fin.  63)  de  proY.  cons.  8  a.  18.  64)  5.  Th.  706  A.  85.  65)  Das. 
682.  685  A.  40  u.  41,  686  A.  49.        66)  Das.  693  A.  94  f. 
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Unbeclenklich  nahm  er  seine  Zuflucht  zu  einer  Unwahrheit,  wenn 
er  dem  Vorwurf  beg'egnen  wollte ,  dass  er  selbstsüchtig'  handle 
oder  seine  Grundsätze  verläug-ne.  Die  Liebe  zur  Republik,  die 
ihm  am  meisten  zum  Deckmantel  diente,  bewogf  ihn,  für  Cäsar 
in  Gallien  auf  ein  ehrenvolles  Dankfest,  auf  Sold  und  eine  grosse 
Anzahl  von  Leg-aten  anzutragen,  ^^)  worauf  er  in  einem  Briefe 
an  Lentulus  in  Cilicien  versicherte,  der  Zustand  des  Reiches  g'e- 
währe  ihm  keine  Freude,  deshalb  berühre  er  es  nur  kurz,  dass 
der  Senat  gänzlich  in  der  Gewalt  der  Machthaber  sei,  und  We- 
nige widersprochen  haben,  als  man  Cäsar  Sold  und  zehn  Lega- 
ten bewilligte.  ^  ^)  Er  täuschte  Lentulus  auch  in  dessen  eigenen 
Angeleg'enheiten ;  der  Proconsul  von  Cilicien  musste  glauben,  er 
lasse  nichts  unversucht,  um  durch  ihn  Ptolemaus  Auletes  in  Ae- 
gypten  herzustellen,  und  doch  that  er  nicht  mehr  für  ihn,  als  die 
Rücksicht  auf  Pompejus  gestattete,  welcher  den  König  ebenfalls 
zurückführen  wollte.  ^^)  Die  Abhängigkeit  von  den  Triumvirn 
demüthigte  ihn;  er  sehnte  sich  nach  einem  Anhalt,  und  bat  Luc- 
cejus  ein  Werk  über  seine  Geschichte  zu  verfassen,  aber  so,  dass 
er  sie  ausschmückte,  und  die  Pflicht  des  Geschichtschreibers ,  der 
Wahrheit  treu  zu  f^ein,  aus  Liebe  zu  ihm  unbeachtet  liess.  ^  °) 

Ein  Triumvir,  M.  Crassus,  war  sein  persönlicher  Feind,  weil 
er  ihn  oft  beleidigt  hatte.  "^)  Clodius  benutzte  diess,  ihn  zu 
schrecken,  ehe  er  ins  Exil  gieng;  „die  Furie  schrie"  auch  Cras- 
sus wolle  sein  Verderben ,  „  er ,  mit  welchem  alle  Bande  der 
Freundschaft  ihn  vereinigten.  "^  2)  Aber  Clodius  erreichte  doch 
seine  Absicht,  ein  Beweis,  dass  er  eine  wunde  Stelle  traf,  und 
kaum  hatte  Cicero  das  gute  Verhältniss  zu  Crassus  gerühmt,  als 
in  demselben  Jahre  56  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  den 
beiden  Consularen    von    ihren   Gesinnungen  Kunde  gab.  ^^)     Die 


67)  de   proT.   cons.    11.   p.  Balbo  27.    3.  Th.    260    A.   35   n.   273  in. 
68)  ad  Fam.  1,  7  §.  6.   5.  Th.  703  A.  57.         69)  2.  Th.  540.  70)  ad 

Farn.  5,  12.  5.  Th.  699  A.  35.  71)  Qnod  meis  Omnibus  literis  in  Pom- 
peiana  laude  perstrictus  esset,  ad  Att.  1,  14  §.4:  Anderes  tarn  hinzu. 
6.  Th.  715  die  A.  47.  72)  p.  Sext.  17.  73)  Qnnm   me   disputantem, 

non  lacessentem ,  laesisset,  exarsi,  non  solnm  praesenti,  credo,  iracondia, 
nam  ea  tum  vehemens  fortasse  non  fnisset,  sed,  qunm  inclnsum  illnd  odium 
moltarom  eins  in  me  iniuriamm,  qaod  ego  me  efFadisse  omne  arbitrabar,  re- 
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Collegen  des  Crassus  bewirkten  eine  Versötaung-,  als  er  im  Be- 
griff war,  nach  Syrien  zu  reisen;^*)  Cicero  fügte  sich;  „es  lag' 
in  seiner  Geniiifhsart,  nicht  in  den  Umständen  allein,"' =•)  und 
als  «der  Nichtswürdige"  nun  Rom  verlies»,''^)  und  seine  Feinde 
ihm  gegen  den  Willen  des  Pompejus  und  Cäsar  die  Provinz  zu 
entziehen  suchten,  „gedachte  jener  seiner  Zusag-e,  er  verfheidig'te 
ihn  mit  einem  Eifer,  wie  nie  einen  Andern,  und  erfüllte  damit 
nach  manchen,  durch  die  Zeiten  herbeigeführten  Zerwürfnissen, 
als  alter  Freund  auf  das  vollkommenste  seine  Pflicht.  Die  Re- 
publik war  in  einer  solchen  Verfassung",  dass  ihre  Elinig'keit  Bei- 
den nur  zur  Ehre  g"ereichen  konnte."")  Nach  dem  Tode  des 
Proconsals  setzte  ihm  Cicero  in  den  Schriften  ein  Denkmal  zur 
Erinnerung'  an  seine  Vergehen.  '^  ^) 

Die  äussere  Nöthig-ung,  Blenschen,  welchen  er  zürnte,  Freund- 
schaft zu  heucheln,  und  sich  wohl  g-ar  für  sie  zu  bemühen,  er- 
bitterte und  demüthigte  ihn  zugleich,  so  dass  er  auch  noch  g'egen 
die  Wahrheit  behanptete,  er  handle  aus  freiem  Entschluss.  Dem- 
nach wurde  er  54  der  Sachwalter  des  Gabinius,  weil  er  auf  den 
Antrag  des  Pompejus  sich  mit  ihm  versöhnte,  und  er  ohnehin 
seinen  Feindschaften  ein  Ziel  zu  setzen  pflegte.  Keineswegs 
that  er  diesen  Schritt  aus  Zwang,  wie  IMemmius  meinte,  etwa, 
um  nicht  bei  Pompejus  anzustossen.  "^  ^)  In  einem  noch  höhern 
Grade  verstellte  er  sich  gegen  Cäsar,  den  Sachwalter  in  Gallien. 
Aus  Furcht,  die  eiserne  Hand  des  Mächtigen  von  neuem  fühlen 
zu  müssen,  schmeichelte  «r  ihm  unmittelbar,  und  in  Schriften, 
vs'elche  er  lesen  konnte  und  sollte.  Diese  Huldigungen  entehrten 
ganz  vorzüglich  den  Mann,  der  sich  als  Vater  des  Vaterlandes 
geberdete,  sie  beweisen ,  dass  er  die  Republik  nur  auf  den  Lip- 
pen ,  nicht  im  Herzen  trug ,  und  erscheinen  als  Heuchelei  dann 
in  ihrem  rechten  und  in  einem  grauenvollen  Lichte,  wenn  man 
sein  rohes  Jubelgeschrei  nach  der  Ermordung  des  Gefeierten  ver- 
nimmt.    Er   sank    ah    Bürger    und   als   Staatsmann,    weil    Andre 


sidnum  tarnen  inscienle  me  fnisset  omne,  repewte  apparait.  ad  Fam.  1,  9 
§,  6.  5.  Th.  715  A.  46.  74)  4.  Th.  95  fin.  oben  §.  62  A.  64.  75)  ad 
iFam.  1.  c.        76)  ad  Att    4,  13  fin.         77)  ad  Fam.  5,   8.  78)  de  off. 

1,  8  n.  30.  Parad.  VI,  1.  4.  Th.  111  A.  90  u.  113  A.  10.  79)  p.  Rabir, 
Tost.  7  {ß)  u,  12.   3.  Th.  59;  oben  §.  68  fin. 


XXIX.    TÜLLII.        (7.  §.122.)      507 

klüger  nnd  starker  ■waren,  und  ein  Einzelner  das  Rad  der  Zeiten 
nickt  zu  hemmen  vermocbte ;  znui  gleissneriscben  Sciaven ,  der 
seine  Ketten  küsst,  erniedrigte  er  sich  selbst.'^'*) 

Noch  immer  zitterte  er  vor  Clodiiis,  besonders  53,  als  dieser 
sich  für  das  nächste   Jahr    um   die  Prätur    bewarb,    und    ihn  viel- 
leicht bald  mit  amtlicher  Gewalt  verfolgen  konnte,    zumal,  wenn 
Cäsar  und  Pomiiejus  den  Bandenführer  wieder   gewähren  Hessen. 
Es  war  daher  von  der  äussersten   Wichtigkeit,    dass   der  eben   so 
kühne  Gegner ,    Milo ,    seinen    Wunsch    erfüllt   sah ,    gleichzeitig 
Consul  zu  werden.''')      Cicero    sagte  in    einem   Briefe   an    Curio: 
„alle  meine  Bestrebungen    und  Gedanken    sind  auf  Milos   Consu- 
lat  gerichtet;    ich  finde   hier  eine  Gelegenheit,    nicht   nur  Dienste 
zu  vergelten,  sondern  auch  meine  Dankbarkeit  und  Liebe  vor  der 
Welt    zu  beurkunden.      Auch    glaube    ich    nicht,    dass    für  irgend 
jemanden   Gut    und  Leben    so  viel  Werth   gehabt  haben,    als  für 
mich  die  Wahl  des  Mannes,  auf  welche   ich   mein  Alles  zn  setzen 
entschlossen  bin.      Dein  Beistand  wird  jeden    andern    entbehrlich 
machen.     Ueberzeugt  dich  also  schon  die  eifrige  Verwendung  für 
Milo  von  meiner  Erkenntlichkeit,  Dankbarkeit  und  redlichen  Ge- 
sinnung, so  unterstütze  mich  in  einer  Sache,   von  welcher  meine 
Ruhe,    meine  Ehre,    und,    um  der  Wahrheit  näher  zu  kommen, 
meine    Erhaltung    abhängt.       Du    wirst    mich    sehr    verpflichten; 
denn  meine   Herstellung    —  nach    dem   Exil  —   welche  jener  ins- 
besondre befordert  hiit,    war  mir  nicht  so  theuer,    als   es   mir  er- 
freulich sein  wird,    meine  Schuld   an    ihn   abzutragen. "  ^  2)     Die 
Gewohnheit,    unwahr  zu    sein,    erforderte  ein    gutes   Gedächtniss, 
und   es   war  Cicero    nicht    versagt;    dennoch    widersprach    er    sich 
oft,  und  auch  hier.     Er  erwähnte  mehrere  Gründe,  weshalb  Milo 
auf  Erfolg   rechnen    durfte ,     namentlich  den ,    dass    er  die  Menge 
durch  prachtvolle  Spiele  und   durch  seine  Freigebigkeit  gewonnen 
habe.  ^^)     Kurz  zuvor  hatte  er  Curio   widerrathen ,    bei  dem  Be- 
gräbniss    seines   Vaters  Spiele    zn    veranstalten ;   sie    machen    kei- 
nen Eindruck ,    da  man    nur    daraus  abnehme ,    dass  jemand  Ver- 
mögen, nicht  aber,  dass  er  andre  Vorzüge  besitze,  und  jeder  einer 


80)  3.  Th.  320  A.  36  f.  Tgl.  oben  A.  63,  64  n.  67.  81)  2.  Th. 
340  fin.;  oben  §.  71  A.  57.  82)  ad  Fam.  2,  6  §.  2}  vgl.  Th.  1,  49 
A.  77.        83)  ad  Fam.  1.   c. 
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solchen  Unterhaltung  überdrüssig  sei.  « « ')  Die  gute  Absicht  ist 
nicht  zu  verkennen,  aber  auch  nicht  die  Leichtigkeit,  mit  welcher 
Cicero  seine  wahre  Meinung  verlaugnete.  Auf  Cäsars  Wunsch 
ersuchte  er  52  den  Tribun  M.  Coelius,  dahin  zu  wirken,  dass 
jener  sich  abwesend  um  ein  zweites  Consulat  bewerben  dürfe. 
Diess  berichtet  er  selbst , '^  *  *■)  und  dann:  er  habe  nicht  sowohl 
darauf  gedrungen,  Cäsar  zu  begünstigen,  als  ihm  Wort  zu  hal- 
ten} ^^)  zuletzt:    er  habe  sich  gegen  den  Antrag   erklärt.*^) 

Ungern  verwaltete  er  51  bis  50  die  Provinz  Cilicien.  Fast 
jeder  angesehene  Optimat  in  Rom  las  Schreiben  von  ihm ,  in 
welchen  er  bat ,  ihm  am  Ende  des  Jahrs  einen  Nachfolger  zu 
schicken.  Fragte  mau  ihn,  warum  er  nicht  länger  bleiben  wollte, 
so  lautete  die  Antwort  sehr  verschieden ,  und  meistens  so ,  dass 
der  Empfänger  des  Briefes  sich  dadurch  geschmeichelt  fühlte; 
die  Wahrheit  wurde  den  Vertrauten  vorbehalten.  **  ^ )  Den  Feld- 
zng  im  Amanus  an  der  syrischen  Gränze  unternahm  er  nicht, 
weil  ihn  nach  dem  Imperator- Titel  und  nach  dem  Triumph  ver- 
langte, sondern  um  Räuber  zu  züchtigen,  die  Parther  zu  schrecken, 
Cassius  in  Autiochia  zu  ermuthigen,  und  durch  diess  Alles  dem 
Staate  wichtige  Dienste  zu  leisten.  ^ '')  Als  man  nun  ein  Dank- 
fest bewilligen  sollte,  die  Bedingung  des  Triumphs,  ,,  der  in  sei- 
nen Augen  einen  geringen  Werth  hatte,"  « 9)  fürchtete  er  beson- 
ders den  Einspruch  des  Cato ,  welchem  er  durch  mannichfache 
und  geschickte  Wendungen  beizukomnien  suchte,  unter  Anderm 
durch  die  Unwahrheit,  er  habe  vor  dem  Exil  das,  Augurat  nicht 
begehrt.  9°)  Ausserdem  konnte  Appius  Claudius  hinderlich  wer- 
den, sein  Vorgänger  in  der  Provinz,  da  er  mit  ihm  zerfallen 
•war'^0  er  vergass  den  Streit,  und  bezeugte  ihm  eine  warme 
Theilnahme  und  Ergebenheit.  ^ -) 

Bei  dem  Abgange  aus  der  Provinz  ernannte  er  den  Quästor 
C.   Coelius  Caldus  zum  Stellvertreter,  nicht  seinen  Bruder  Quin- 


84a)  Das.  2,  3.  84b)  ad  A«,  7,  1  §.  2.  85)  ad  Fam.  6,  6. 
86)  2  Phil.  10.  3.  Th.  365  A.  31;  obea  §.  72  A.  59  f.  87)  Oben  §.  79 
in.  u.  A.  91  f.  88)  ad  Att.  5,  20  §.  1.  ad  Fam.  IS,  4;  oben  §.  77 
A.  19.  89)  ad  Fam.  3,  10  in.  90)  Oben  §.  80  A.  11  n.  16.  3.  Th. 
100  A.  31.  91)  Oben  §.  76.  92)  Das.  §.  76  A.  54.  §.  77  A.  47  o. 
$,  81  A.  82  —  7. 
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tuB,  weil  es  anch  ihm  zur  ScLancle  gereichte,  wenn  dieser  im 
Jähzorn  hart  und  ungerecht  war.  So  schrieb  er  Atticus ,  und 
zugleich  eröffnete  er  ihm,  wie  er  gegen  Andre  sprechen  werde, 
damit  sie  nicht  entdeckten,  was  ihn  wirklich  bestimmte.^')  Er 
trug  auch  kein  Bedenken,  C.  Coelius  einen  Brief  vorzulesen, 
welchen  angeblich  Atticus  geschickt,  in  der  That  aber  Cicero 
dessen  Schreiber  Nicanor  in  die  Feder  gesagt  hatte;  er  enthielt 
viel  Verbindliches ,  und  der  Quästor  war  sehr  erfreut.  ^  *)  M. 
Coelius  verlangte  zn  seinen  aedilicischen  Spielen  Panther  aus 
Asien.  Eine  Belästigung  der  Provincialeu  durch  Jagden  schadete 
dem  Rufe  des  Proconsuls;  in  grosser  Entrüstung  versicherte  er 
Atticus,  er  habe  den  Antrag  abgelehnt,  und  eine  derbe  Zurecht- 
weisung hinzugefügt,  wogegen  er  dem  Aedil  meldete,  das  Ge- 
schäft werde  eifrig  betrieben ,  und  was  man  fange ,  sei  ihm 
gewiss.  ***) 

§.  123. 
Nach  der  Rückkehr  im  J.  50  sah  er  in  Italien  mit  eigenen 
Augen,  dass  Pompejus  und  der  Aristocratie  ein  Kampf  mit  Cäsar 
bevorstand,  und  der  Ausgang  kaum  noch  zweifelhaft  war.  Statt 
sich  selbst  anzuklagen,  weil  er  aus  Furcht  vor  Clodius  und  den 
Triumvirn  es  befordert,  und  zum  Theil  beantragt  hatte,  dass  man 
Cäsar  durch  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer  und  eine 
grössere  Zahl  von  Legaten  ehrte ,  ihm  Sold  und  eine  längere 
Verwaltung  Galliens  bewilligte,  und  ihm  nachgab ,  abwesend  um 
ein  zweites  Consulat  zu  werben,  sprach  er  nur  von  der  Verblen- 
dung des  Pompejus  und  des  Senats.  Die  Rede  über  die  Con- 
sular- Provinzen,  jedes  Gutachten  zu  Gunsten  des  Proconsuls  in 
Gallien,  und  jeder  Brief,  in  welchem  er  ihm  schmeichelte,  zeugte 
gegen  ihn,  und  diess  Alles  musste  ihm  gegenwärtig  sein.  Es 
war  so  wenig  vergessen,  dass  er  eben  in  der  Absicht,  sich  ein 
schimpfliches  Geständniss  zn  ersparen,  und  durch  die  Folgen  sei- 
ner Verkehrtheit  überrascht  und  erbittert ,  Andre  allein  verant- 
wortlich machte. « ^)     Dies  Verfahren    rechtfertigte   ihn   auch  für 


93)  Haec  ad  populnm.  Quid,  qnaft  tecum?  ad  Att.  6,  6  §.  4;  oben 
§.  82  A.  48,  52  u.  66.  94)  ad  Att.  1.  c;  oben  §.  74  A.  75  u.  §,  82 
A.  71.  95)  ad  Att.  6,  1  §.  17.  ad  Fam.  2,  11;  oben  §.  78  A.  70  n.  71. 
96)  Oben  §.  83  A.  38.  48  n.  57. 
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die  Zukunft,  wenn  er  nicht  für  fremde  Fehler  büssen  mochte, 
and  49  den  Oberfeldherrn  seiner  Partei  und  die  Uebrigen  täuschte, 
welche  Cäsar  zu  grosser  Macht  erhoben,  und  nun  plötzlich  wehr- 
los den  Bewaffneten  zum  Kampfe  forderten.  Er  unterzog  sich 
dem  Auftrage,  in  Campanien  zu  rüsten,  und  nistete  nicht;  so 
befriedigte  er  Freund  und  Feind,  und  durfte  nicht  fürchten,  dass 
bei  einem  Vergleiche  der  Eine  oder  der  Andre  sich  an  ihm 
rächte.  Zu  grösserer  Sicherheit  blieb  er  durch  einen  Briefwech- 
sel mit  dem  Feinde  in  Verbindung ,  und  meldete  ihm ,  dass  er 
nichts  gegen  ihn  nnterneLme.  Die  Consuln  tadelte  er  wegen  ihrer 
Unthätigkeit;  ^  ^)  Atticus  erfuhr:  an  der  campani^schen  Rüste 
zeige  sich  eine  schlechte  Stimmung,^")  and  Pompejus,  welcher 
Cicero  nicht  abrufen  sollte,  weil  eine  Vereinigung  mit  ihm  eine 
Kriegserklärung  gegen  Cäsar  war:  es  sei  vielleicht  wünschens- 
werth  und  auch  möglich ,  Campanien  zu  behaupfen  ,  da  es  eine 
günstige  Lage  und  treffliche  Einwohner  habe,  nur  dürfe  es  nicht 
an  einer  obern  Leitung  fehlen.  ^  9)  Ferner  schrieb  Cicero  in  ei- 
nem Briefe  an  Pompejus:  um  die  Mitte  des  Februar  habe  er 
noch  nicht  geahndet,  dass  er  sich  einschiffen  wolle,  ^°°)  und 
schon  im  Anfange  jenes  Monats  besprach  er  mit  Atticus  die 
Massregeln,  welche  in  einem  solchen  Falle  rathsam  zn  sein  schie- 
nen; *)  am  achten  zweifelte  er  nicht  mehr  mehr,  „dass  Cä- 
sar nächstens  in  Apulien  und  Pompejus  auf  dem  Schiffe  sein 
werde. "  ~) 

Bei  der  Nachricht,  dieser  habe  Italien  geräumt,  machte  er 
sich  Vorwürfe,  weil  er  nicht  bei  ihm  war;  der  Unterfeldherr 
verliess  den  Anführer ,  der  Gutgesinnte  die  gute  Sache ,  der 
Freund  den  Freund.  Die  Selbstsucht  konnte  das  Pflicht-  und 
Ehrgefühl  nicht  gänzlich  in  ihm  ersticken;  es  äusserte  sich  aber 
bald  nur  durch  ein  fruchtloses,  Monate  hindurch  fortgesetztes  Ge- 
schwätz, während  nichts  ihn  hinderte,  dem  Heere  der  Optimaten 
augenblicklich  nachzueilen.  Er  fürchtete  Lager  und  Schlacht, 
und   wusste   überdiess  nicht ,    wer   siegen    werde ;    gieng   er ,     so 


97)  ad  Att.    7,   20  n.  21.          98)  Das.  7,   J3.   14  u.   21.   8,    3   §.  2; 

Tgl.   Th.  3,  427  fin.           99)  ad  Att.  8,    11  Beil.  B  100)    Das.    1.   c. 

Beil.  B.  n.  D.  in.         1)  Das.  7,    17  in.   u.   20.          2)  Das.    7,    21.    Oben 

§.  84  u.  85. 
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Wurde  er  nach  seiner  Meinung'  geächtet  nnd  seine  Habe  einge- 
zogen; gieng  er  nicht,  so  drängte  man  ilin  vielleicLt  in  Cäsars 
Senat;  dann  war  er  gebrandmarkt,  nnd  wenn  Cäsar  zuletzt  unter- 
lag, um  so  gewisser  einer  schrecklichen  Rache  verfallen.  Durch 
unzählige  Winkelzüge  suchte  er  vor  Andern  und  vor  sich  selbst 
zu  verbergen,  was  ihu  in  der  That  forttrieb  und  zurückhielt; 
kaum  hat  man  je  so  arg  die  Wahrheit  verhöhnt,  und  dann  im 
Zorn,  weil  das  Urtheil  der  Welt,  das  Gerede,  einen  pfiichtniässi-- 
gen  Entschluss  erzwang ,  so  offen  oder  schaamlos  die  Gaukelei 
bekannt.')  Cicero  gebrauchte  in  schwierigen  Lagen  den  Kunst- 
griff, dass  er  Andre  und  besonders  Atticus  um  Rath  fragte.  Da- 
durch sicherte  er  sich  gegen  den  Tadel,  da  sie  meistens  gefällig 
genug  waren,  ihn  zu  verstehen  und  in  seinem  Vorhaben  zu  be- 
stärken. So  deckte  er  sich,  als  er  spät  zu  Pompejus  reis'te  und 
auch  nach  dieser  Zeit.  *)  Die  Schlacht  bei  Pharsalus  trennte  ihn 
48  von  seiner  Partei.  Er  befand  sich  schon  in  ßrundusium ,  als 
Cäsar  ihm  durch  Dolabella  die  Rückkehr  g-estattete,  und  dachte 
mit  Besorgniss  an  die  Folgen  seiner  Uebereilung;  deshalb  sollten 
Oppius  und  die  übrigen  Günstlinge  dem  Dictator  schreiben ,  er 
sei  mit  ihrer  Genehmigung  gekommen.^)  Antonius,  welcher 
auf  der  Halbinsel  befehligte,  machte  er  die  Anzeige,  nicht,  er 
bleibe ,  weil  Cäsar  nun  darin  gewilligt  habe ,  sondern  er  sei  mit 
Cäsars  Erlaubuiss  in  Italien  gelandet.  ^)  Man  sagte  diesem  ohne 
Zweifel,  er  bereue  den  Abfall  von  den  Ox)timaten ,  und  billige 
nicht,  was  geschehe;  so  verhielt  es  sich;  Atticus  mochle  indess 
Balbns  und  Oppiu'.  überreden,  in  den  Berichten  an  ihren  Gönner 
das  Gegentheil  zu  bezeugen.^)  Es  war  das  Schmerzlichste,  dass 
wahrscheinlich  auch  Ouintus  Cicero  seinen  Bruder  anklagte,  des- 
sen Verdacht  gerechtfertigt  wurde,  als  er  in  Brundusium  seine 
Briefe  öffnete ,  die  er  dann  weiter  beförderte.  Sogleich  kamen 
die  Empfänger,  ihn  von  dem  wenig  erfreulichen  Inhalt'  in  Kennt- 
niss  zu  setzen.  Nun  erbrach  er  die  für  Rom  bestimmten  Schrei- 
ben,  welche   nicht  besser  lauteten;   er   schickte    sie  Atticus,    und 


3)  Oben  §.  8S  — 87  n.  §.  11.3  A.  4  f.  4)   Das.   §.  114  nach  A.  47. 

6)  ad  Att.  11,  6  §.  1;   oben  §.  88  A.  60.         6)  ad  Att.  11,  7;  oben  J,  88 
die  A.  77.        7)  ad  Att.  I.   c.  u.  11,  8;  oben  §,  88  A.  86, 


512  XXIX.    TÜLLII.        (7.  §.123.) 

überliess  es  seinem  Ermessen,  sie  zu  unferclrücken ;  sonst  hatte 
wohl  Pomponia,  die  GemaLlinn  des  Onintiis,  seinen  Siegelring,  s) 

Mit  grossem  Eifer  bemühte  er  sich  um  die  Freundschaft  des 
Oppius ;  er  unterhielt  einen  Briefwechsel  mit  ihm ,  und  erwähnte 
ihn  oft  gegen  Atticus,  der  ihn  ausforschen  und  auf  ihn  wirken 
sollte.  Der  Mann  konnte  Cäsar  besänftigen,  wenn  er  noch  zürnte, 
so  auch  Baibus  und  die  Andern.  Als  Cicero  47  hörte,  der  Dic- 
tator  sei  in  Alexandrien  im  Gedränge,  war  der  Hass  jeuer  Men- 
schen ihm  gleichgültig,  „deren  Anblick  ihm  Schauder  erregte, 
die  er  doch  nicht  überzeugte,  dass  ihre  Handlungen  seinen  Bei- 
fall hatten,  wie  er  auch  reden  mochte."^)  Auf  gleiche  Art 
huldigte  er  einst  Theophanes,  dem  Günstlinge  des  Pompejus; 
später  war  es  ihm  sehr  befremdlich,  dass  der  Grieche  um  eine 
Zusammenkunft  bat.*«)  Man  kannte  ihn,  deshalb  fand  er  kein 
Vertrauen.  Im  Fortgange  der  Zeit  wurden  ihm  Unwahrheit  und 
Verstellung  immer  mehr  zur  Natur.  Er  ersuchte  51  Theophanes, 
Pompejus  zu  bewegen,  dass  er  nicht  in  seine  spanischen  Provin- 
zen gieng,  sondern  Rom  beschützte,  *  * )  und  schrieb  46  an  Caecina, 
er  habe  Pompejus  empfohlen,  nach  Spanien  zu  gehen;  wäre  die- 
ser ihm  gefolgt,  so  hätte  er  den  Bürgerkrieg  verhütet. '2)  Um 
dieselbe  Zeit,  während  des  africanischen  Krieges,  übte  er  die 
angesehensten  Cäsarianer  in  der  Redekunst,  und  erschien  bei 
ihren  Gastgelagen;  Beides  war  ihm  verhasst ,  aber  er  fürchtete 
Proscriptionen  und  bedurfte  Schutz.  ^^)  Wach  dem  Tode  des 
Dictators  mochte  er  sich  nicht  mehr  mit  „den  Pelopiden"  befas- 
sen, auch  nicht  mit  Hirtius  und  Pansa,  „die  ihn  sogar  zwangen, 
mit  ihnen  zu  declamiren,  so  dass  er  nicht  einmal  in  den  Bädern 
Ruhe  hatte."  ^*) 

Als  Augur  wurde  er  45  zu  dem  Schmause  eines  neuen 
CoUegen  eingeladen,  und  er  war  nur  entschuldigt,  wenn  drei 
Augurn  eidlich  bezeugten,  dass  er  krank  sei.  Atticus  konnte  es 
leicht  bewirken;  gewiss  weigerte  sich  keiuer.  Jener  fand  die 
Sache    bedenklich;     Cicero    erstaunte,     und    gewann    auf   einem 

8)  ad  Att.  11,  9  f.  2.  9)  Das.  11,  14  «•  17.  10)  4.  Th.  SS2 
A.  2  «.  553  A.  12.  11)  ad  Au.  5,  11  §.  3.  ad  Fam.  3,  8  fin.  12)  ad 
Farn.  6,   6;   obea   §.  83  die   A.  16.         13)  Oben   §.  90  A.  89.  14)  ad 

A«.  14,  12  fin.  vgl.  das.  ep.  11.  20.  2»  fin.  22  n.  15,  1.  1.  Th.  152  A.  56. 
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andern  Wege  Zeugen,  welchen  Atticus  nun  wenigstens  iu  Brie- 
fen,   die  er   in   seinem  Namen   schrieb,    danken  sollte. '5)     De* 
Verlust  seiner  Tochter  bestimmte    ihn  angeblich,    in  der  Einsam- 
keit  zu   leben.      Machte   man   ihm    einen    unmännlichen    Schmerz 
zum  Vorwurf,    so   nannte   er   andre    Gründe,    und   sehr   verschie- 
dene,  je  nachdem  er  Atticus   oder   die  Leute  in  Rom  beschwich- 
tigen wollte.     Noch  mehr  verhandelte    er    über  das  Denkmal    der 
Tullia;   durch  seine    Aeusserungen    über    den    Zweck    des  Unter- 
nehmens wird  die   Geduld  erschöpft;    selbst    den  nächsten  Freund 
suchte   er  irre  zu  führen,    damit   dieser  ihm  seinen  Beistand  nicht 
versagte.'^)     Um   nicht   zu    gestehen,    dass  er  eitel,    ruhmsüchtig 
und   feig  war,    und  von  den  Leidenschaften   beherrscht   unlautere 
Absichten  hatte,  vergrösserte  er  durch  Unwahrheiten  seine  Schuld» 
Er  liess   ein  Werk    des  Hirtius,   in    welchem    Cato    heftig   ange- 
griffen   und    er    gelobt   wurde,    abschreiben    und     verbreiten,'^) 
„weil  der  Tadel  solcher  Menschen  den  Verstorbenen  ehrte." 's) 
Vatinius  ,    den    er   öffentlich    als  ein  Ungeheuer  geschildert,    und 
dann    mit    innerm   Widerstreben    auf    Cäsars    Antrag    vertheidigt 
hatte,  bezeugte  er  jetzt  in  den  stärksten  Ausdrücken  seine  Freund- 
schaft. *  9)     Die  Nachricht,  dass  sein  ehemaliger  Client  gestorben  sei, 
betrübte  ihn,  weil  sie  sich  nicht  bestätigte. 2°)     Ueber  den  Versuch, 
im  J.  44    durch  die  Flucht  nach  Griechenland  dem  Blutvergiessen 
zu  entgehen ,   von  welchem  Rom    bedroht  zu    werden  schien ,    er- 
klärte  er  sich  gegen  Atticus  und  im  Senat,    und    zwar  so,    dass 
ein  Wort  das  andre  widerlegte.  - ' )     Er  schickte  Atticus  die  Ab- 
schi'ift  von  Briefen,  welche  seine  Nachgiebigkeit  gegen  den  Con- 
sul    Antonius    beweisen    sollten,    „dessen    Willkühr    zu    steuern 
ohnehin  nicht  von    ihm  abhieng."     In    dem    ersten    eröffnete    ihm 
Antonius,  dass  er  mit  seiner  Genehmigung    das    Exil    des    Sextus 
Clodius    endigen    werde ,     da    Cäsar    einst    darin    gewilligt   habe. 
Cicero  hasste   den    Verbannten,    ein   Werkzeug    des   P.    Clodius, 


15)  Oben  §.  94  A.  54.  16)  S.  unten:  Tnllia,  oder  No.  10  §.  2  A.  3. 
17)  —  Librum  —  in  quo  colligit  Titia  Catonis,  sed  cum  niaximis  laudibns 
meis.  ad  Att.  12,  40  u.  41  fin.  18)  Das.  12,  44;  obpn  §.  94  A.  67  f. 
Tgl.  das.  §.  90  A.  64.  19)  ad  Fam.  5,  11;  oben  §.  97  in.  20)  Oben 
5.  64  die  A.  8  n.  §.  118  A.  66.  21)  1.  Th.  146  f.  155  A.  87.  194 
A.  25;  oben  §.  101  A.  35. 
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nnd  den  Consnl,  weil  er  sich  die  höcLste  Gewalt  aiimasste.  ^ ') 
In  dieser  Stimmung'  entwarf  er  die  Antwort:  nnr  ans  Einem 
Grunde  wäre  eine  miindlicLe  Verhandlung  mir  erwünschter  ge- 
wesen ;  dann  hättest  du  nicht  bloss  aus  meiner  Rede ,  sondern 
auch  aus  Blick  und  Miene  meine  Liebe  gegen  dich  ersehen. 
Zwar  liebte  ich  dich  immer,  wie  es  bei  deiner  Zuneigung,  und 
bei  deinen  Verdiensten  um  mich  nicht  anders  sein  konnte;  ^J) 
jetzt  hat  dich  aber  deine  Verwaltung  mir  so  sehr  empfohlen, 
dass  mir  niemand  theurer  ist.  2*)  Nach  dem  Empfange  deines 
freundschaftlichen ,  für  mich  sehr  ehrenvollen  Briefes  erscheinst 
du  mir  nicht  als  mein  Schuldner,  wenn  ich  bei  der  Herstellung 
des  Clodius  nicht  hinderlich  werde ,  sondern  ich  bin  dir  ver- 
pflichtet. —  Stets  werde  ich  ohne  Bedenken  und  mit  dem  gross - 
ten  Eifer  dir  in  Allem  entgegen  kommen,  was  du  begehrst;  ich 
bitte  dich,  fest  davon  überzeugt  zu  sein."  2^)  Im  nächsten 
Briefe  an  Atticus  klagte  Cicero  über  die  Verblendung  der  Be- 
freier ,  welche  mit  Cäsar  nicht  auch  Antonius  erschlugen ;  so 
überlebte  die  Tyrannei  den  Tyrannen;  nie  würde  dieser  Sextus 
Clodius  begnadigt  oder  seine  Begnadigung  auch  nur  geduldet 
haben.  ^^)  5? Der  Würfelspieler , -^)  der  falsche  Urkunden 
schmiedete  ,  als  vollziehe  er  den  Willen  des  Dictators  ,  -  s)  und 
den  Römern  nicht  erlaubte,  frei  zu  sein, "-^j  war  „so  roh.  An- 
stand und  Sitte  so  entfremdet,"  dass  er  jenes  Schreiben  des 
Cicero  später  im  Senat  vorlas.  ^°) 

Der  andre  Consnl ,  Dolabella  ,  zerstörte  die  Säule  ,  welche 
man  Cäsar  auf  dem  Markt'  errichtete,  man  durfte  ihn  wohl  nur 
noch  mehr  aufreizen,  um  einen  gänzlichen  Bruch  zwischen  ihm 
und  Antonius  zu  bewirken.  In  dieser  Absicht  überschüttete  Ci- 
cero seinen  ehemaligen  Schwiegersohn  mit  Danksagungen,  Glück- 
wünschen und  Versicherungen  seiner  feurigsten  Liebe;  der  Con- 
sul  —  der  mit  unmenschlicher  Grausamkeit  gewüthet ,  sich  mit 
Lastern  und  Verbrechen  aller  Art  befleckt,  und  Ciceros  Tochter 
unglücklich   gemacht  hatte  —   war    so    unvergleichlich,    dass  man 


22)  2.  Th.  387  A.  7.  23)  Oben  §.  101  A.  44  f.         24)  1.  Th.  93 

A.  81  f.  106  A.  81  n,  108  in.  25)  ad  Att.  14,  l3  §.  1  n.  Beil.  A  n.  B. 
26)  Das.  14,  14  §.  2.  27)  Das.  14,  5.  28)  Das,  I4,  13  §.  2.  29)  Das. 
14,  II.         30)  2  Phil.  4.    1.  Th.  198  A.  58. 
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ihm  nur  sich  selbst  zum  Muster  empfeLIen ,  ihn  nar  aufTordem 
konnte,  sich  selbst  zu  übertreffen.  ^ ')  Aber  er  wollte  Antonius 
bloss  Geld  abdring-en;  sein  Eifer  für  die  Republik  erkaltete,  als 
er  es  erhielt,^-)  und  er  gab  auch  jetzt  die  Aussteuer  der  Tullia 
nicht  zurück.  Cicero  zürnte,  und  Atticus  rügte  die  übertriebenen 
Lobeserhebungen,  ohne  zu  beachten,  „dass  jener  unter  den  Um- 
ständen nicht  weniger  thun  durfte,  und  nur  wiederholte,  was  er 
in  den  Briefen  des  Atticus  las;  allerdings  war  das  Verdienst  des 
Dolabella  noch  grösser,  wenn  er  ihm  zahlte;  er  sollte  nun  seine 
Rache  empfinden."  ^^)  Da  der  Zweck  die  Mittel  nicht  heiligt, 
so  erscheint  es  auch  als  eine  Zweizüngigkeit,  dass  der  C'ousular 
seinen  Neffen  Quintus  in  einem  Schreiben  lobte,  welches  dieser 
selbst  Atticus  überbrachte,  und  gleichzeitig  warnte,  dem  günstigen 
Zeugniss  Glauben  zu  schenken.  Der  jüngere  Otiintus  hatte 
durch  seine  Verbindung  mit  den  Cäsarianern  ihn  oft  zu  Klagen 
veranlasst;  jetzt  sah  er  ihn  einige  Tage  auf  dem  Lande  und  em- 
pfand eine  grosse  Freude ,  weil  jener  nach  dem  Lesen  seiner 
Schriften  und  nach  den  Unterredungen  mit  ihm  zu  der  Hoffnung 
berechtigte ,  die  Republik  könne  nun  auf  ihn  rechnen.  Diess 
sollte  er  Atticus,  dem  Oheim,  verbürgen,  und  gern  gewährte  er 
die  Bitte ,  denn  er  zweifelte  nicht  an  seiner  Aufrichtigkeit.  ^  *) 
In  dem  Briefe,  welchen  er  früher  schrieb,  und  durch  einen  Boten 
beförderte,  erklärte  er  sich  über  die  Ursache  der  Belobung:  seine 
Meinung  hatte  sich  nicht  geändert;  er  konnte  nur  wünschen,  dass 
der  Neffe  sich  besserte.  ^  * ) 

Der  Verfasser  der  Philippiken,  in  welchen  er  nicht  Rom, 
wie  er  sagte,  sondern  sich  selbst  vertrat,  ^  ^^  rühmte  und  ver- 
theidigte  sich  bis  zum  Ende  auf  Rosten  der  Wahrheit,  ohne  za 
fürchten,  dass  man  ihn  augenblicklich  widerlegte.  Er  erzählt 
dem  Senat,  Pompejus  habe  nach  der  Rückkehr  von  dem  mithri- 
datischeja  Kriege  bei  der  ersten  Zusammenkunft  ihn  umarmt,  ihm 
Glück  gewünscht  und  gedankt,  weil  er  ihm  dafür  verpflichtet  sei, 
dass  er  ein  Vaterland  wieder  finde.  3^^)     Aber  Pompejus  schwieg 


31)  ad  Fam.  9,  14.  32)  1.  Th.  130  A.  73.  131  A.  83.  l33.  A.  94; 
oben  5,  117  A,  67.  33)  ad  Ätt.  14,  19  u.  18.  16,  15.  .34)  Das.  16, 
5  §.  2.  35)  Das.  16,  1  §.  6;    unten  A.  47.  36)  1.  Th.   167   A.  92. 

37)  2  Phil.  5  fin.     Die  Rede  wnrde  nnr  geschrieben,  aber  bekannt  gemacht. 

33* 
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in  den  Berichten  aus  Asien  von  Catilina,  wie  der  Senat  wiisste; 
kaum  berührte  er  in  einem  Schreiben  an  Cicero  dessen  grosse 
Verdienste,^*')  Vor  Rom  wurde  er  von  dem  Senat  und  auch 
von  Cicero  empfangen  ,  und  es  ergiebt  sich  von  selbst ,  dass  er 
der  Verschwörung  nicht  gedachte,  weil  er  zuvor  die  Stellung  der 
Parteien  kennen  wollte.  Zurückhaltung  und  Kälte  lag  ohnehin 
in  seinem  Character ;  sogar  nach  dieser  Zeit  mochte  er  sich  nicht 
offen  aussprechen ,  bis  er  sah ,  dass  die  Hinrichtung  der  Ver- 
schwornen  fast  allgemein  gebilligt  und  gepriesen  wurde:  er  war 
weit  entfernt,  Cicero  vor  den  Thoren  von  Rom  als  dessen  Retter 
zu  begrüssen.  ^'')  Dem  Consul  Antonius  missfiel  Ciceros  Con- 
sulat.  „Wer  hatte  es  ausser  Clodius  getadelt?"  *°)  Der  Tribun 
Metellus  Nepos  sogleich,  in  den  stärksten  Ausdrücken,  und  durch 
amtliches  Einschreiten;  derselbe  im  nächsten  Jahre  durch  Dro- 
hungen, für  den  Beleidigten  um  so  unvergesslicher,  da  er  gegen 
Metellus  schrieb;  in  derselben  Zeit  L.  Torquatus;  * ')  Alle  ferner, 
die  gegen  den  Tod  der  Catilinarier  stimmten,  und  in  ihnen  Ver- 
wandte und  Freunde  verloren.  *  2)  Antonius  folgte  45  Cäsar 
nicht  nach  Spanien,  angeblich,  weil  die  Strasse  nicht  frei  war. 
„  Aber  Dolabella  zeigte  sich  doch  kein  Hinderniss ;  dreimal 
kämpfte  Cäsar  gegen  seine  Mitbürger,  und  immer  stand  jener 
ihm  zur  Seite ;  konnte  man  einen  solchen  Entschluss  an  sich  nur 
tadeln ,  so  musste  man  es  doch  loben ,  dass  er  nicht  schwankte. " 
Diess  sagte  Cicero  in  der  zweiten  i)hilippischen  Rede;**)  mit 
Ungeduld  erwartete  er  die  Zeit,  wo  jeder  sie  las.  Er  bat  Atti- 
cus,  sie  vorerst  Sextus  Peducäus  mitzutheilen ,  und  wollte  seine 
Ausstellungen  beachten,  namentlich  das  Lob  des  Dolabella  be- 
schränken, „obgleich  die  Worte:  dreimal  hat  er  gegen  die  Mit- 
bürger gefochten,  eine  schöne  Ironie  enthielten.*'*^)  Während 
der  Dictatur  dachte  er  mit  Furcht  und  Unwillen  an  seinen  Nef- 
fen ,  der  mehr  leidenschaftlich  und  unbesonnen  als  schlecht  ihn 
bei  Cäsar  anklagte,  auch  die  Eltern  krankte,   sich  an  die  Sieger 


38)  4.  Th.  474  in.  n.  A.  50  5.  Th.  533  A.  81.  560  fin.  n.  578  A.  18. 
39)  ad  Fam.  5 ,  7.  ad  Att.  1,  14  §.  3  —  5.  1,  16  §.  6.  4.  Th.  480  fin.  n. 
481  A.  91  u.  92,  5.  Th.  585  A.  55.  40)  2  Phil,  5,  41)  5.  Th,  547 
A.  86  f.  u.  575  A.  7  u.  8.  42)  Das.  545  A,  73  f.  43)  1.  Th.  76. 

44)  c,  30.        45;  ad  Att.  16,  11  §.  1. 
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anscLloss,  „3ie  rechte  Hand"  des  Antonius  wurde,  und  ihn  wie- 
der verliess,  eia  verzog^ener  junger  Mensch,  und  doch  „macht 
übertriebene  Nachsicht  niemanden  lügenhaft ,  geizig  und  lieblos 
gegen  die  Seinigen." '*^)  Ouintus  war  eine  Geissei  der  Famih'e 
gewesen.  Nun  behauptete  aber  Antonius  nach  dem  Bruch',  er 
habe  Vater  und  Oheim  tödten  wollen;  wie  unverschämt,  eine 
solche  Beschuldigung  gegen  einen  Jüngling  vorzubringen ,  den 
Cicero  und  der  Bruder  wegen  seiner  höchst  gefälligen  Sitten, 
durchaus  untadelhaften  Gesinnungen  und  ausgezeichneten  Gaben 
wetteifernd  liebten !  *  ^  ) 

Auch  in  den  Staatsreden  also  sprach  Cicero  gegen  seine 
Ueberzeugung.  Er  entwarf  ein  abschreckendes  Bild  von  seinen 
Feinden,  jetzt  von  Antonius  und  von  dessen  Anhängern,  und 
heuchelte  den  Römern,  welche  er  gegen  sie  vorzuschieben  hoffte, 
Liebe  und  Bewunderung.  Am  meisten  ehrte  er  Octavian,  um  ihn 
nach  dem  Kriege  zu  beseitigen;  aber  Er  war  der  Getäuschte; 
der  Schützling  spottete  der  künstlichen  Schlingen,  und  verstrickte 
ihn  selbst.*")  Seine  Begeisterung  für  die  Befreier  erkaltete, 
weil  sie  nichts  vermochten  und  nichts  wagten;  sie  wurden  ihm 
lästig  mit  der  Bitte  ,  an  ihren  Zusammenkünften  Theil  zu  neh- 
men, und  sie  mit  Rath  zu  unterstützen;  die  Gemeinschaft  mit 
ihnen  machte  nur  verdächtig.  * 9)  Als  mehrere  über  Heere  und 
Provinzen  geboten,  alle  zum  Kampfe  mit  Antonius  sich  vereinigen, 
und  für  die  Macht  des  Octavian  ein  Gegengewicht  geben  sollten, 
bezeugte  er  ihnen  wie  den  übrigen  Statthaltern  in  Briefen  und 
Reden,  dass  er  aus  persönlicher  Zuneigung  und  im  Interesse  der 
Republik  unaufhörlich  und  mit  dem  grössten  Eifer  für  sie 
thätig  sei. 

Sie  waren  ihm  wenigstens  nicht  verhasst ,  w^ie  die  Söhne 
des  Pompejus,  Cneus  und  Sextus ,  unter  welchen  der  ältere  ihn  mit 


46)  Das.  10,   11  §.  2.     S.  unten  Q.  Cic.  fil.  47)  3  Phil.  7;    oben 

A.  35.  48)  1.  Th.  226  A.  12.  286  A.  35  f.  320  A.  78  n.  83.  323  A.  8. 
324  A.  14  f.   335  A.  87;   oben   §.  104.    A.  30.  49)  1.  Th.    138  fin.  n. 

140  A.  54  f.  ad  Att.  15,  10:  Ego  quid  scribam?  —  ut  moliantur  aliqoid.' 
nee  andent,  nee  iam  possnnt.  Prorsns  qnidem  consilia  tali  in  re  ne  iis 
quidem  tuta  sunt,  qui  dant.  Sed  possim  id  negligere  proficiens.  Frustra 
vero  qni  ingrediar? 
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dein  Tode  bedroLt  Latte. *'^)  Ihr  Unglück,  im  zweiten  spanischen 
Krieg'e  berührte  ihn  nicht:  „Hirtius  schreibt  mir,  Sextus  habe 
Corduba  geräumt,  und  sei  in  das  diesseitige  Spanien  entflohen; 
Cneus  sei  ebenfalls  entflohen,  ich  weiss  nicht  wohin,  auch  ist  es 
mir  gleichgültig."^'^)  Aber  Sextus  rettete  sich;  er  rüstete  eine 
Flotte,  mit  welcher  er  an  Antonius,  dem  Besitzer  seiner  väter- 
lichen Güter,  Rache  üben,  und  Octavian,  den  Erben  Casars ,  in 
Schranken  halten  konnte.  Begünstigte  ihn  Cicero,  der  Freund  und 
Feind  aller  Welt,  kam  Sextus  siegreich  nach  Rom  zurück,  so 
büsste  jener  wohl  auch  für  den  Abfall  von  Pompejus  und  der 
Aristocratie;  indess  musste  man  das  Nächste  und  Dringendste  be- 
denken. Antonius  schloss  44  unter  der  Vermittlung  des  Lepidus 
einen  Vergleich  mit  dem  Abenteurer  im  Westen ,  um  nicht  von 
ihm  angegriffen  zu  werden.^-)  Dann  eröffnete  er  den  Feldzug 
von  Mutina,  und  Cicero  sagte  im  Senat:  hätte  Cäsar  gedacht  wie 
Lepidus,  so  lebten  beide  Söhne  des  Pompejus,  von  dem  Vater, 
dem  grossen,  einzigen  Manne,  zu  schweigen;  beklagenswerthes 
Geschick,  dass  jenen  die  kindliche  Liebe  verderblich  wurde,  dass 
Lepidus  nicht  beide  erhalten  konnte!*^)  Nun  empfahl  der  Frie- 
densstifter auch  eine  Einigung  mit  Antonius,  den  man  nach  Ciceros 
Wunsch  vielmehr  als  einen  Reichsfeind  ächten  sollte.  Er  drang 
auf  Frieden;  sehr  gut,  wenn  er  einen  Vertrag  herbeiführte,  wie 
vor  kurzem ,  da  die  Rejiublik  hoffen  durfte ,  Pompejus  wieder  zu 
sehen.  Glaubte  er,  Antonius  werde  diesem  gleichen,  der  sich 
durch  Sitte,  Ernst,  Mässigung  und  Redlichkeit  auszeichnete?  Den 
Vorschlag  des  Lepidus  musste  der  Senat  verwerfen ,  und  dagegen 
beschliessen :  Pompejus  habe  darin ,  dass  er  dem  Staat'  seine 
Dienste  angeboten,  im  Geiste  seiner  Ahnen  gehandelt,  und  wie 
immer  die  besten  Gesinnungen.  ^ '') 

Die  Selbstsucht  war  allgemein;  man  wusste  Ciceros  Reden 
und  Briefe  zu  würdigen ,  und  verstand  ihn ,  wenn  er  edle  Ge- 
fühle, gute  Absichten  und  eine  warme  Theilnahme  zur  Schau 
trug;  nur  so  lange  glaubte  man  ihm,  als  es  zur  eigenen  Rech- 
nung stimmte.     Bei   der  Dreistigkeit,   mit  welcher  er  Andere  zu 


50)  3.  Th.   570    A.  96.  51)   ad   Att,    12,  37    §.   5.     3.    Th.    639 

A.  17  u.  18.        52)  4.  Th.  563  A.  28.        53)  5  Phil.  14.   Pietasj  3.  Th. 
637  A.  2.        54)  13  Phil.  4.  5.  21. 
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täuschen  suchte,  dringt  sich  oft  die  Vernnithun»  auf,  seine  Sinne 
seien  verwirrt.  Dolabella  ermordete  den  Befreier  Trebonius. 
Mit  Seufzen  erwähnte  es  Cicero,  dass  jener  einst  sein  Schwieger- 
sohn war;  „aber  er  kannte  die  Fehler  des  Menschen  nicht,  dem 
von  Kindheit  auf  Grausamkeit  zur  Freude  gereichte ,  der  so 
schaamlos  den  Lüsten  fröhnte,  dass  er  immer  mit  einer  innigen 
Genugthiiung  rühmte,  selbst  ein  züchtiger  Feind  könne  ihm  wegen 
seiner  Handlungen  keine  Vorwürfe  machen.  ^^)  So  zeigte  sich 
also  Dolabella  schon  in  der  Jugend,  wie  jeder  wusste,  ^ß)  nnd 
iiberdiess  war  er  zweimal  wegen  entehrender  Vergehen  Ciceros 
Client  gewesen,  ehe   er  sein   Schwiegersohn  wurde.  ^^) 

Bei  den  Empfehlungsschreiben  sah  Cicero  nicht  atif  Verdienst 
und  Würdigkeit.  Wie  er  Vatinius  vor  Gericht  in  Schutz  nahm, 
so  lobte  er  Andre,  weil  sie  Ihm  empfohlen  waren,  oder  äussere 
Rücksichten  es  erforderten,  ^  ^)  Mochte  man  sich  in  den  Pro- 
vinzen durch  Wucher  bereichern,  oder  die  Opfer  der  Habsucht 
gewaltsam  verfolgen  wollen  ,  nnd  in  der  öffentlichen  Meinung 
tief  gesunken  sein:  es  kam  nicht  bei  ihm  in  Betracht,  wenn  er 
tjrrunde  hatte,  sich  nicht  zu  versagen.  ^9)  Er  machte  die  Erfah- 
rung, dass  Vatinius,  nach  seiner  Schilderung  der  Auswurf  des 
römischen  Volkes,  sehr  befremdet  war,  weil  er  Räuber  und  Mör- 
der bei  ihm  einführte :  „solche  Menschen  werden  deine  Clienten, 
solche  Dinge  finden  in  dir  eine  Stütze?"  ^°)  Seine  Sorgen  be- 
schränkten sich  auf  die  Sprache ;  oft  musste  er  an  Denselben  für 
Mehrere  schreiben,  dann  „wechselte  er  mit  dem  Ausdruck,  wie 
die  Juristen  mit  den  Formeln."  ^  ')  Einem  Philosophen,  der  durch 
die  Wissenschaft  anch  sittlich  veredelt  zu  sein  behauptete,  ge- 
ziemte es  nicht,  Empfehlungen,  falsches  Zengniss,  als  eine  gang- 
bare Münze  zu  befrachten ,  deren  Werth  oder  Unwerth  jeder 
kannte,  den  Männern,  welche  sie  erhielten,  Freundschaft  zu  heu- 
cheln, und  sie  mit  Abscheu  zu  nennen ,  wenn  er  sie  nicht  mehr 
fürchtete  oder  bedurfte.  Mescinius,  sein  Ouästor  in  Cilicien,  war 
leichtsinnig,  ausschweifend  und  diebisch,   weshalb  er  ihn  nicht  in 


55)  Das.  11,  4.         56)  ad  Farn.  8,  13.         57)  2,  Th.  567  iu.  n.  578 
A.  80.  58)  ad  Farn.  1,  9  §.  5.  II  p.  254  ed  Seh.         59)  Oben  §.  78. 

A.  30  f.        60)  ad  Farn.  5,  10.        61)  Das.  13,  27. 
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der  Provinz  zurücklassen  wollte.  ^^)  Einige  Jabre  später,  als 
jenem  eine  Erbschaft  in  AcLaJa  zufiel,  bat  er  um  ein  Fürwort  bei 
dem  StattLalter  Sulpicius;  Cicero  schrieb:  gewiss  wirst  du  mit 
Mescinius  vollkommen  zufrieden  sein;  er  ist  in  jeder  Hinsicht 
tüchtig-,  rechtschaffen,  höchst  zuvorkommend  und  aufmerksam.  ^^) 
Mit  vielen  verbindlichen  Worten  wendete  sich  der  Consular  aa 
Cn.  Mnnatius  Plauens,  um  bei  der  Ackervertheilung*  in  Epirns 
die  Güter  des  Atticus  zu  sichern;  dann  erzählte  man,  Plancus  sei 
mit  den  Andern ,  welche  nach  Ländereien  gelüstete ,  vertrieben ; 
„Glück  zu!  ich  bitte  dich,  lass  mich  die  ganze  Geschichte  horen.''^*) 
Sehr  oft  war  Cicero  auch  in  dem  Fall',  Andre  trösten  zu 
müsseu,  besonders  in  und  nach  dem  Bürgerkriege.^^)  Er  stand 
nicht  allen  Bedrängten  gleich  nahe,  indess  haften  doch  manche 
als  Freunde  oder  als  ehemalige  Parteigenossen  einen  gerechten 
Anspruch  auf  sein  Mitgefühl.  Wo  dieses  innig  und  aufrichtig  ist, 
da  bedarf  es  keiner  Kunst,  keiner  Regeln  und  Floskeln;  die 
Sprache  des  Herzens  ist  nicht  eine  erlernte.  ^  ^)  Man  findet  in 
Ciceros  philosophischen  Schriften  eine  Anweisung,  zu  trösten ;  ^ ' ) 
Die  Briefe  zeigen,  wie  er  sie  befolgte.  Er  bediente  sich  bei 
gleichen  Uebeln  gleicher  Heilmittel,  gewisser  Gemeinplätze,  deren 
Wirkung  um  so  geringer  war,  da  er  für  sich  selbst  meistens  ein 
anderes  Verfahren  wählte.  Den  verbannten  Gegnern  des  Dictators 
erwiederte  er  auf  ihre  Klagen:  es  sei  besser,  zu  hören  als  zu 
sehen,  was  sich  in  Rom  ereigne.^**)  Diese  Redensart  vernah- 
men auch  die  Römer,  welche  ungern  als  Beamte  in  den  Provinzen 
lebten,  mit  Sehnsucht  der  Ihrigen  gedachten,  um  die  Republik  zu 
trauern  schienen,  "^  9)  des  Handels  und  Wuchers  wegen  einen  ent^- 


62)  Levis,  libidinosus ,  tagax.  ad  Att.  6,  3  §.  1.  Nihil  minus  probari 
poterat,  quam  quaestor  M,  Das.  ep.  4.  63)  ad  Fam.  13,  28.  64)  ad 
Att.  16,  16  Beil.  A.  15,  29  fin.  4.  Th.  216  in,  5.  Th.  45  A.  17  u.  46 
A.  32.  65)  Vgl.  oben  §.  91.  92  u.  96.  66)  Davon  zeugt  das  Schreibea 
an  Titius,  welcliem  Kinder  gestoibeu  waren,  ad  Fam.  5,  16.  67)  Tusc. 
3,  31,  68)  ad  Fam.  4,  13 :  Nee  audio  solum,  quod  ipsum  esset  miserum, 
sed  etiam  video,  qno  nihil  est  acerbius  etc.  Das.  6,  1 :  Ocnli  angent  dolo- 
rem 5  quae  caeteri  audiunt,  intueri  cognntur.  Das.  6,  4 :  Equidem,  nos  qnod 
Komae  sumus,  miserrimnm  esse  duco ,  non  solum,  quod  in  malis  omnibns 
acerbius  est  videre  quam  audire  etc.  69)  Das.  4,  3:  —  Ouae  qnia  non 
vides,  mihi  videris  meliore  esse  conditione,  quam  nos,   qui  videmus.     Das« 
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fernten  Wolinort  vorzogen,'' o)  oder  ans  andern  Gründen  abwesend 
waren.'')  Wünschte  Cicero  dagegen  die  Rückkehr  eines  Miss- 
vergnügten, weil  es  ihn  rechtfertigte,  wenn  ausser  ihm  viele 
Optimaten  sich  Cäsar  unterwarfen,  so  war  es  nicht  viel  weniger 
schmerzlich,  das  Verhasste  zu  hören,  als  es  zn  sehen  ;'^)  und 
endlich  war  es  Dasselbe,  ob  man  von  dem  Tyrannen  hörte  oder 
ihn  sah,  wenn  der  Consular  Italien  nicht  gern  verlassen,  Pom- 
pejns  nicht  folgen  mochte.  ^  ^) 

§.  124. 

Kein  Zeitgenosse  beurtheilte  Cicero  richtiger  als  Cäsar.  Er 
bezeugte  ihm  in  der  Zueignung  des  Werkes  über  die  Analogie, 
dass  in  einer  schönen  und  geschmackvollen  Darstellung  fast  nie- 
mand sich  mit  ihm  vergleichen  könne,  und  er  sich  dadurch  um 
die  Ehre  seines  Volkes  verdient  gemacht  habe. '  *)  In  der  Schrift 
über  die  Redner  bringt  der  Verfasser  diess  in  Erinnerung, 
und  er  lässt  Brutus  hinzufügen:  durch  ihn  sei  den  Griechen  das 
Einzige  entrissen ,  worin  sie  bis  dahin  die  Römer  noch  über- 
trafen, oder  sie  seien  doch  nicht  mehr  im  ausschliesslichen  Besitz.''  *) 
Auch  damit  war  nach  der  Meinung  des  Vellejus  zu  wenig  ge- 
sagt:  Cicero  bewirkte,  dass  die  im  Kriege  besiegten  Griechen 
nicht  mehr  rühmen  konnten,  den  Siegern  an  Geist  überlegen  zu 
sein. '  ^)  Die  Natur  hatte  ihn  aber  nicht  mit  einem  schöpfe- 
rischen Geiste,  nicht  mit  Erfindungskraft  ausgestattet;  auf  dem 
Felde  der  Wissenschaft  entlehnte  er  das  Meiste  von  den  Griechen; 
diesen  gehörte  der  Stoff,  und  ihm  die  Form.''''')     Es  giebt  Men- 


ep.  4  fin.:  Caetera  einsiuodi,  nt  si  altemm  ntrnm  necesse  sit,  andire  ea 
malis  quam  Tidere.  70)  ad  Fam,  7,    28:   Non  solnm  sapiens,    qui  hinc 

absis,  sed  etiam  beatns.  Das.  ep.  30:  Quamquam  haec  etiam  anditn  acerba 
sunt,  tarnen  audire  tolerabilias  est,  quam  \idere.  71)  Das.  2,   5:  Quod 

abes,  gratulor,   vel  quia  noa  vides  ea,  quae  nos  etc.  72)  Das.  4,  10: 

Qnum  leviora  non  mnlto  essent,  quae  audirentnr,  quam  quae  viderentur  etc. 
Vgl.  das.  ep.  8  fin.  :  Si  libertatem  sequimur,  qui  locus  hoc  domiaatu  Tacat? 
Sin  qnalemcunqne  locum,  qnae  est  domestica  sede  iucnndior?  u.  ep.  9: 
Multa  Tidebis  fortasse,  quae  nolis;  non  plura  tarnen,  quam  audis  qnotidie. 
Oben  §.  91.  A.  27.  73)  ad  Ätt.  8,  2  fin.  ^  Poterisne  igitur  TJdere  tyran- 
mim  ?  Quasi  intersit,  andiam  aa  videam.  74)  Brut.  72.  3,  Th.  761  A.  77. 
75)  Brut.  73.        76)  VeUej.  2,  34  J.  3.        77)  S.  nuten  §.  144.  A.  1. 
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sehen,  die  geistig  toit  sein  würden  ohne  die  Literatnr,  und  als 
Schmarotzer  nur  geniessen.  Ihr  Geschäft  ist:  in  sich  aufnehmen 
und  mittheilen.  In  Beidem  leisten  sie  oft  sehr  viel,  weil  sie 
sich  nicht  im  Denken  erschöpfen.  Fragt  man,  was  ihnen  als  das 
Rechte  und  Wahre  erscheint,  so  erzählen,  berichten  sie;  sie  sind 
so  gänzlich  in  Andere  verwachsen,  dass  sie  zusammenfallen,  wenn 
man  sie  zwingt,  sich  auf  sich  selbst  zu  stützen.  Diess  gilt  von 
Cicero ,  sofern  er  sich  mit  der  Wissenschaft  befasste.  Daher 
konnte  er  nicht  schreiben,  ohne  gelesen  zu  haben;  in  Rom  und 
auf  dem  Laude  sammelte  er  Bücher,  oder  er  lieh  von  Atticus. 
Mit  Ausnahme  der  Reden  und  der  Werke  über  die  Beredtsamkeit 
versuchte  er  es  nicht  einmal,  als  Schriftsteller  selbstständig  auf- 
zutreten ;  auch  als  er  im  Bürgerkriege  den  Frieden  empfehlen 
wollte,  forderte  er  vor  Allem  ein  Buch  über  die  Eintracht.''*') 
Der  Drang,  das  Gelesene  so  schnell  als  möglich  in  lateinischer 
Sprache  und  in  einer  gefälligen  Form  wiederzugeben,  hinderte  ihn 
an  einer  ruhigen  Prüfung;  es  fehlte  ihm  aber  auch  an  Scharf- 
sinn. Wie  er  zu  seinem  Unglück  den  Zustand  der  Republik,  die 
Absichten,  Gesinnungen  und  Mittel  der  bedeutendsten  Bürger 
und  sich  selbst  verkannte,  so  gelaugte  er  auch  in  der  Wissen- 
schaft nie  zu  einer  festen  uud  richtigen  Ueberzeugung.  Er  stellte 
neben  einander,  was  er  fand;  das  Erlernte  wurde  nicht  durch 
Untersuchung  sein  Eigenthuin,  es  gedieh  nicht  zur  Einheit,  seine 
Meinungen  änderten  sich  mit  dem  Zweck  seiner  Schriften,  oder 
mit  dem  Führer;   er  widersprach   sich  und  schwanTite. 

Man  hatte  dagegen  sehr  bald  Gelegenheit ,  eine  schnelle 
Auffassung,  ein  gutes  Gedächtniss  und  die  Gabe  des  Vortrages 
an  ihm  zu  bemerken.  Schon  in  der  Schule  erregte  er  Aufsehn 
durch  sein  Wissen,  ^^)  und  er  war  stets  mit  günstigem  Erfolge 
darauf  bedacht,  es  zu  vermehren,  „da  Geläufigkeit  im  Reden  ohne 
Kenntnisse  nichtig  und  lächerlich  ist."««)  Eben  deshalb  hatte 
„die  Schatzkammer  einen  besondern  Werth  für  ihn,  in  welcher 
Gedanken  uud  Worte  aufbewahrt  werden."  ®  *)  Sein  Gedächtniss 
wurde    durch   Uebung   gestärkt,    die    er  wiederholt    auch  Andern 


78)  ad  Att.  8,  11  u.  12  fin.  9,  9  §.  2. ;  obeu  j.  85.  A.  39.         79)  6.  Th. 
218  A.  95.        80)  de  or.  1,  5.        81)  Das.  1.  c. 
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empfieLlt. "  - )  So  blieb  ibm  Vieles  geg-enwärtig;,  vorzüglich  aus 
den  Dichtern;  er  gebrauchte  lateinische  und  griechische  Verse  zur 
Erheiterung  und  zur  Belehrung  am  rechten  Orte,  selbst  wenn  er 
Briefe  schrieb  und  die  Bücher  nicht  befragte.*'^)  Seine  Reden 
beurkunden  in  dieser  Hinsicht  ebenfalls  eine  glückliche  Anlage/ *) 
und  die  Topik,  da  er  sie  fern  von  den  Bibliotheken  auf  dem 
Schiffe  entwarf,  s^)  Ein  Stoff,  der  ihn  nicht  durch  Sprodigkeit 
und  Trockenheit  abstiess,  erhielt  unter  seiner  Hand  auch  leicht 
eine  anziehende  Gestalt;  diess  Talent  war  überwiegend  in  ihm. 8  6) 
Der  Lebhaftigkeit  seiner  Gefühle  entsprach  eine  feurige  Ein- 
bildungskraft. Er  verdankte  ihr  zum  Theil  den  Zauber,  durch 
welchen  er  die  Zuhörer  fesselte;  poetische  AVerke  hervorzubrin- 
gen, welche  diesen  Namen  verdienten,  befähigte  sie  ihn  nicht.  ^5^) 
Ist  er  als  Dichter  verschieden  beurtheilt,  so  hat  ihm  doch  niemand 
den  Ruhm  streitig  gemacht,  dass  er  unter  den  bekannten  Römern 
jener  Zeit  der  witzigste  war.  Diese  Gabe  benutzte  er  als  Waffe 
und  als  Schild,  als  Würze  und  als  Gift,  zur  Erheiterung  und  zur 
Verfolgung.  In  den  Scherzen  und  Spoltreden  spiegelt  sich  sein 
Inneres;  sie  bezeichnen  den  Redner  und  den  Menschen.  "^ '^)  Mau 
liebte  und  fürchtete  seinen  Witz,  auch  als  er  schon  alt  war;"^) 
nicht  weniger  zeugen  seine  letzten  Schriften,  die  iihilosophischen, 
und  die  Philippiken  von  einer  seltenen  Frische  des  Geistes  und 
einer  nachhaltigen  Kraft;  Gesundheit,  IMässigkeit  und  stete  Be- 
schäftigung hatten  Antheil  daran,  dass  die  Jahre  nichts  über  ihn 
vermochten. 

Er  war  immer  thätig,9°)  zuerst,  um  sich  zum  Redner  zu 
bilden,  an  welchen  er  grosse  Ansprüche  machte,  9^)  und  durch 
die  Beredtsamkeit  zu  den  höchsten  Würden  zu  gelangen,  dann, 
wenn  er  gezwungen  feierte,  weil  er  auf  eine  seinem  Geschmack' 
angemessene   Art   die    Tage    ausfüllen,    sich   vergessen,    und   nun 


82)  de  or.  1 ,  34.  de  sen.  7,  83)  Tnsc.  2,  10.  de  div.  1 ,  7  f .  57, 

SB.  2,  56.  de  or.  2,  64.  de  nat.  D.  2,  35.  36.  41  f.  ad  Farn.  1,  9  §.  5. 
Das.    7,  6  n.  13,  15.    p.   Coel.   16.  in  Pisoa.   19  ii.  s.  9uintil.  1 ,  8  §.  11. 

84)  Div.    in.  Caecil.  12:    Putasne    te   posse  —  tot  res    lueinoria  snslinere? 

85)  Top.  1.  fin. ;  oben  §.  103.  A.  98.  86)  Unten  §.  134.  A.  16.  87)  Das. 
§.  144.  A.  51.  88)  Unten  §.  134.  A.  26  f.  89)  ad  Fam.  9,  16. 
90)  Oben  §.  111.  A.  67  a).        91)  Unten  §.  133  A.  32. 
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wenigstens  dadurch  die  Aufmerksamkeit  auf  sicL  lenken  wollte, 
dass  er  die  Philosophie  auf  römischen  Boden  verpflanzte.^-) 
Indess  gab  es  in  seinem  Jahrhundert  keinen  Römer,  Cäsar  und 
Varro  ausgenommen,  der  sich  so  sehr  durch  Vielseitigkeit  der  Kennt- 
nisse auszeichnete.^^)  Ohne  irgendwo  tief  einzudringen,  befreun- 
dete er  sich  fast  mit  allen  Wissenschaften,  „da  man  nur  mit 
ihrer  Hülfe  Vorzügliches  zu  leisten  vermag.^*)  Sie  führen  zur 
richtigen  Einsicht  in  unsere  Pflichten  und  zur  Tugend ,  weshalb 
die  grossen  Blänner  der  Vorzeit,  Scipio  Africanus,  Laelius,  Furius 
und  C'ato  ihnen  huldigten,  i'*)  Auch  der  Staatsmann  ist  nur  toII- 
kommen,  wenn  er  eine  wissenschaftliche  Bildung  besitzt,  s^)  Mit 
dem  Geiste  verhalt  es  sich  wie  mit  dem  Acker;  der  fruchtbarste 
muss  angebaut  werden,  sonst  trägt  er  nicht.  9  7)  Wie  das  Pferd 
zum  Laufen  und  der  Stier  zum  Pflügen,  so  ist  der  Mensch,  gleich- 
sam ein  sterblicher  Gott,  sagt  Aristoteles,  zum  Erkennen  und 
zum  Handeln  geschaffen.  ^ '^)  Das  Thier  begehrt  sinnliche  Lust; 
den  menschlichen  Geist  stärkt  und  erhebt  dagegen  Lernen  und 
Denken;  »'')  ihn  allein  verlaugt  nach  Erforschung  der  Wahr- 
heit.'°°)  Dieser  Trieb  wirkt  so  mächtig,  dass  es  keiner  Lockung 
durch  äussere  Vortheile  bedarf.  Man  sehe  die  Knaben,  wie  sie 
im  Beobachten  und  Untersuchen  beharren;  wie  sehr  es  sie  freut, 
etwas  zu  wissen,  und  wie  gern  sie  es  mittheilen,  wie  sie  bei 
einem  Aufzuge,  oder  wenn  Spiele  gegeben  werden,  Hunger  und 
Durst  ertragen.  So  opfern  die  Menschen,  welche  an  den  Wissen- 
schaften und  Künsten  Freude  finden,  Gesundheit  und  Vermögen, 
von  den  Reizen  des  Wissens  bezaubert  erdulden  sie  Alles.  0 
Mancher  verwirft  die  Wissenschaft  nicht,  er  will  aber,  dass  man 
nicht  über  ein  gewisses  Maass  hinausgeht;  als  wenn  diess  mög- 
lich wäre,  wo  ein  unbegränztes  Feld  vor  «ns  liegt;  sucht  man 
die  Wahrheit,  so  kann  mau  sich  nicht  Stillstand  gebieten,  bis  sie 
gefunden    ist,    und    ermüden    würde    schimpflich   sein,    da  es  das 


92)  Das.  §.  142.  A.  83.  93)  Das.  §.  133.  A.  39.  94)  de  fin.  5,3: 
Varietas  est  tanJa  artium,  nt  nemo  sine  eo  instrnmento  ad  nllam  rem  illn- 
striorem   satis  ornatus  possit  accedere.  95)  p.  Arch.  7.  96)  de  rep. 

3,  3.  97)  Tusc.    2,5.  98)  de    fin.   2,  13.  99)  de   elf.  1,  30. 

100)  Das.  1,  4  u.  6:  Omnes  trahimur  et  ducimnr  ad  cognitionis  et  scientiae 
onpiditatem.         1)  de  fin.  5,  18. 
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Schönste  ist,  was  man  sucht.  2)  Solon  rühmte,  er  werde  anter 
täg^lichem  Lernen  alt.  ^)  Diese  Art  der  Erholung  nach  den 
Staatsgeschäften  ist  die  würdigste  und  edelste,  wenn  sie  auch 
nichts  gewährte,  als  eine  angenehme  Unterhaltung.  Anderes 
eignet  sich  nicht  für  alle  Zeiten,  nicht  für  jedes  Alter  und  für 
jeden  Ort;  die  Studien  nähren  den  Geist  der  Jugend,  sie  er- 
götzen den  Greis,  sie  sind  eine  Zierde  im  Glück,  eine  Zuflucht 
und  ein  Trost  im  Unglück,  sie  erfreuen  in  der  Heimath,  hindern 
nicht  in  der  Fremde;  in  der  Nacht,  auf  Reisen  und  auf  dem 
Lande  bleiben  sie  unsre  treuen  Gefährten.  *)  Es  giebt  nichts 
Süsseres  als  Alles  zu  wissen.*)  Aber  Bücher  ohne  Lehrer  und 
Uebung  genügen  nicht;  man  denke  nur  an  das  Civilrecht;  es  wird 
in  sehr  vielen  Schriften  vorgetragen,  und  doch  bedarf  man  münd- 
liche Anweisung  und  eigene  Erfahrung.*'  ^) 

Bei  mehrern  dieser  Bemerkungen  glaubt  man  die  Griechen 
zu  hören;  sie  schätzten  und  beschränkten  die  Wissenschaften  nicht 
nach  dem  Nutzen  für  das  bürgerliche  Leben.'')  Cicero  „ein 
Licht  auf  dem  Gebiete  der  Gelehrsamkeit,"^)  „schmückte  sich 
mit  einem  Lorbeer,  der  mehr  war  als  alle  Triumphe,  da  es  mehr 
ist,  den  Kreis,  welcher  die  Geister  umschliesst,  als  die  Gränzen 
des  Reiches  zu  erweitern,*'^)  Nach  Plutarch  beseelte  ihn,  wie 
Plato  verlangt,  ein  wissbegieriger  und  philosophischer  Geist;  er 
verachtete  keine  Art  von  Kenntnissen,^*')  und  Ouintilian  sagt,  er 
würde  als  Redner  nicht  so  gross  gewesen  sein,  wenn  er  bei 
seinen  Studien  nur  den  Markt  im  Auge  gehabt  hätte.  ^^)  Es  ist 
nicht  zu  läugnen ,  dass  geistige  Beschäftigung  ihm  ein  Bedürfniss 
war,  und  dass  er  die  Wissenschaft  liebte.  Ursprünglich  betrach- 
tete er  sie  aber  als  ein  Mittel,  welches  ihn  aus  dem  Dunkel  er- 
heben konnte,  weil  sie  ihn  zum  Redner  bildete,  und  später 
suchte  er  in  ihr  nun  eben  einen  Lückenbüsser  und  Trost.  Curie, 
Markt  und  Gerichte  waren  ihm  mehr.  Mit  einem  glühenden 
Verlangen  wendete  er  sich  nach  einer  unfreiwilligen  Müsse  wie- 
der zu  den  öffentlichen  Angelegenheiten,  und  verstimmt  zog  er 
sich    zu    den  Büchern    zurück,    wenn    ihm    nichts    Anderes    übrig 

2)  Das.  1,  1.  3)  de  sen.  8.  4)  p.  Arch.  7,  5)  ad  Att.  4,  11 ;  vgl. 
12,  6  §.  2.  6)  ad  Fam.  7,  19.  7)  Tnsc.  1,  1  u.  2.  8)  PÜQ.  17,  3. 
9)  Caesar  de  aual.  bei  Slia.  7.  31  (30).         10)  Cic.  2.         11)  12,  2  §.  23. 
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blieb,  als  die  Studien,  die  nur  den  Staatsmann  zu  seinem  Berufe 
tiicbtig'er  niacLen  und  nach  der  Arbeit  erheitern  sollten. 

Die  Griechen  ehrten  jedes  Grosse  und  Schöne ,  in  welchem 
sich  die  göttliche  Natur  des  Menschen  offenbart.  Auch  Cicero 
wiederholte  die  Worte  des  Plato:  alle  Wissenschaften  umschlingt 
Ein  Band.  ^-)  Er  unterschied  aber,  und  nicht  etwa  nur,  wenn 
er  zum  Volke  sprach.  Nicht  jede  höhere  Thatigkeit  erschien  ihm 
als  gleich  ehrenvoll;  es  gab  in  dieser  Hinsicht  gleichsam  eine 
llangordnuug-  für  ihn,  nach  welcher  er  auch  die  eigenen  Be- 
strebungen «nd  Verhältnisse  benrtheilte.  Die  erste  Stelle  ge- 
bührte dem  Staatsmann'  im  Kriege  und  im  Frieden;  ^3)  die 
zweite  dem  Sachwalter;^*)  die  dritte  dem  Rechtskundigen,'*) 
und  die  vierte  dem  Gelehrten  oder  Philosophen.  '  ^)  Tiefer  als 
Alle  stehen  die  Gewerbtreibenden,  deren  Arbeit  Geldgewinn  be- 
zweckt. Doch  kann  man  auch  diese  nicht  in  Eine  Classe  werfen. 
Eiuige  Geweibe  sind  anständig,  andre  nicht. '  Mit  den  letzten  be- 
fassen sich  die  Zöllner  und  Wucherer;  sie  machen  sich  verhasst; 
die  Tagelöhner  imd  Solche,  denen  man  die  Mühe,  nicht  die  Kunst 
bezahlt;  die  Krämer,  weil  sie  im  Kleinhandel  ohne  Betrug  kei- 
nen Vortheil  haben,  und  die  Handwerker.  Noch  weniger  können 
Menschen  Achtung  fordern ,  deren  Geschäft  nur  darauf  berech- 
net ist,  den  Mitbürgern  sinnlichen  Genuss  oder  Vergnügen  zu 
verschaffen,  die  Köche  also,  die  Fischer,  die  Salbenhändler, 
Tänzer  und  Andre  von  ähnlicher  Art.  Wenn  dagegen  ein  Ge- 
werbe eine  höhere  Einsicht  voraussetzt,  oder  einen  nicht  geringen 
Nutzen  gewährt,  wie  die  Heilkunst,  die  Baukunst,  der  Unterricht 
in  Dingen,  welche  der  Gebildete  kennen  muss,  so  gehört  es  zu 
den  anständigen;  dasselbe  gilt  vom  Grosshandel  und  besonders 
vom  Ackerbau. ' ' ) 

§.  125. 

In  Rom  bezog  man  Alles  auf  den  Staat;  der  Mensch  verlor 
sich  im  Bürger,  welcher  für  den  Staat  kämpfen  ,  ihn  vergrössern. 


12)  p.    Arch.    1    fin.    de   er.    3,  6.     Plato  Epiiiom.  Vol.  9  p.  274  Bip. 
13)    Untea  §.    125.  u,    126  in.  n,  §.   133  A.   13.  14)    Das.    §.    138   in. 

15)  Das.  $.  140  in.  u.  A.  56.         16)  Das.  §.  I4l.         17)  de  off.  1,  42. 
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verwalten,  und  durcb  Gesetze  ordnen  sollte.  '  ^)  Anlagen,  Wissen 
und  Können  erLielfen  dadurch  ihre  Bedeutung-.  So  dachte  auch 
Cicero :  „  er  rühmte  sich  in  den  Reden  mehr  seiner  Thaten ,  als 
seiner  Beredtsamkeit."  ^  ^)  Die  Römer  retteten  sich  oft  durch 
ihren  Muth ;  durch  ihn  g-elangten  sie  zur  Weltherrschaft ;  Waaren, 
Schriften,  Kunstwerke  wurden  von  ihnen  erobert.  Daher  bewun- 
derten und  belohnten  sie  die  Tapferkeit  vor  jeder  andern  Tugend. 
Auch  Cicero  fand  diess  erklärlich  und  gerecht;  er  gestand  es  bei 
der  Vertheidig-ung  des  Murena,  und  nicht  bloss  im  Dienst'  des 
dienten.  „Auszeichnung'  im  Felde  empfiehlt  mehr  zum  Consulat 
als  der  Ruf  des  Rechtsgelehrten.  Mit  der  Tüchtigkeit  im  Kriege 
ist  nichts  zu  vergleichen.  ~°)  Ihr  verdankt  das  römische  Volk 
seinen  Namen,  einen  ewig-en  Ruhm ;  sie  hat  die  Welt  gezwungen, 
ihm  zu  gehorchen ;  unter  ihrem  Schutze  allein  gedeiht  jede  Thsitig- 
keit  in  der  Stadt.  ~^)  Zu  den  höchsten  Stufen  erhebt  man  sich 
als  Feldherr  oder  als  Redner;  dieser  bewahrt  die  Wohlthaten  des 
Friedens,  jener  entfernt  die  Gefahren  des  Krieges.  Der  Markt 
muss  dem  Lager  weichen,  die  Müsse  dem  Kriegsdienst,  der 
Griffel  dem  Schwerdt,  der  Schatten  der  Sonne;  kurz,  das  muss 
das  Erste  im  Staate  sein,  wodurch  der  Staat  selbst  unter  allen 
der  erste  ist.  ^~)  Viel  vermag  daher  die  Stimme  der  Soldaten 
in  den  Consular-Comitieu;  man  wählt  nicht  Ausleger  von  Rechfs- 
formeln,  sondern  Imperatoren.  Es  macht  einen  tiefen  Eindruck, 
wenn  man  hört:  mich  hat  er  gepflegt  als  ich  verwundet  war; 
mich  hat  er  mit  Beute  beschenkt;  unter  seiner  Anführung  haben 
wir  ein  Lager  genommen,  uns  mit  dem  Feinde  gemessen;  nie 
forderte  er  von  dem  Heere,  sich  mehr  anzustrengen  als  er  selbst ; 
er  ist  eben  so  tapfer  als  glücklich.  ^^)  Dem  Verdienste  entspricht 
der  Lohn;  um  so  weniger  kann  es  befremden,  dass  ein  Mann, 
den  nach  der  Unsterblichkeit  verlangt,  solche  Thaten  verrichtet."^*) 
Eben  so  urtheilte  Cicero  ausserhalb  der  Gerichte  in  Reden  und 
in  Schriften.     „Wer   wird  nicht  den  Feldherrn  dem  Redner  vor- 


18)  Excadent  alii  spirantia  mollins  aera,  Credo  equidem,  vivos  dacent 
de  inarmore  valtus;  Orabunt  causas  luelias,  coeliqiie  meatas  Describeut 
radio,  et  surgentia  sidera  dicent :  Tu  regere  imperio  popnlos,  Romane, 
memento.  Virg.  Aen.  6,  847.  19)  Qointil.  11,  1  J.  17.  20;  p.  Muren.  9. 
21)  Das.  10.  11.  13.      22)  Das.  14.      23)  Das,  18.      24)  p.  Rabir.  Post.  15. 
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ziehen ,  wenn  der  Nntzen  und  die  Grösse  der  Leistungen  deil 
Massstab  giebt?"^*)  Piso,  der  Consul  des  Jalirs  58,  „verrieth 
durch  seine  Gleichgültigkeit  gegen  den  Triumph  eine  engherzige 
und  niedrige  Gesinnung."  ^'5)  Der  Glanz  kriegerischer  Thaten 
erregte  Ciceros  Eifersucht.  Nach  dem  Siege  über  Catilina  hoffte 
er  neben  Scipio,  Marius  und  Pompejus  genannt  zu  werden;  ^') 
er  war  ein  Feldherr  im  Friedensgewande ,  die  Meuterei  unter 
seinem  Consulat  seit  Menschengedenken  der  grösste  und  grau- 
samste Krieg.  ^^)  Und  doch  beschlich  ihn  auch  jetzt  noch  die 
Ahndung,  man  werde  Pompejus  einst  mehr  preisen  als  ihn;  ^8) 
konnte  er  nicht  Schlachten  gewinnen,  so  wollte  er  wenigstens  an 
äussern  Ehren  nicht  nachstehen ;  deshalb  wurde  er  Imperator  in 
der  Provinz  und  bewarb  sich  um  Dankfest  und  Triumjjh.  3°) 
Die  Natur  gab  ihm  nur  die  Weihe  für  die  Rednerbühne;  fast 
gegen  seinen  Willen  verkündigte  er  das  Lob  des  Kriegers ,  und 
er  widerrief  gegen  seine  Ueberzengung.  ^ ') 

Fufius  Calenus  sagt  ihm  in  einer  erdichteten  Rede  bei  Dio: 
du  hast  weder  im  Kriege  noch  im  Frieden  Grosses  gethan;  welche 
Siege  haben  wir  durch  dich  erfochten,  welche  Provinz  unter  dei- 
nem Consulat  erobert?'^)  Er  diente  im  marsischen  Kriege,  ^^) 
und  befehligte  in  dem  Jahre  51  bis  50  ein  kleines  Heer  in  Cili- 
cien,  wo  die  Legaten  ihn  übertrugen  und  die  Parther  ihn  ver- 
schonten.^*) Gegen  Cäsar  mochte  er  nicht  kämpfen;  er  wollte 
vermitteln;  einige  Cohorten  beschlossen  unter  seiner  Anführung 
die  gute  Sache  zu  vertheidigen ,  und  er  entfloh.^*)  So  viel  als 
möglich  beschränkte  er  sich  auf  „  den  städtischen  Dienst." '  ^) 
Sein  College  Antonius,  „ein  sehr  tapferer  Mann,"  zog  gegen 
Catilina,  während  er  die  Republik,  „in  der  Toga"  bewachte.  ^  ^ ) 
Wie  er  nach  der  Prätur  die  Provinz  ablehnte,  so  auch  nach  dem 


25)  de  or.  1,  2,       26)  in  Pison,  24;  oben  §.  f^.   A.  10  f.       27)  4  Ca- 
til,  10.  28)  Togatns    dux  et  imperator.  Bellum  intestinum  post  hominnm 

memoriam  crudelissimum  ac  maximum.  Das.  2,  13  u.  3,  10.  5.  Th.  536 
A,  96  f.  29)  ad  Att.  2,  17  §.  2.  30)  Oben  §.  77.  A.  22  n.  §.  80.  in. 
31)  Unten  §.  126,  in.  n.   §.  133.  A,  15  f.  32)  46,  9;  vgl.  in  Pison.  2. 

33)  5.  Th.    225  A.  65.  34)  Oben   §.  74  f.  35)  Das.    §,   87.  A.  72 

u.  76.  36)  Urbana  militia.  p.  Mar.  9.  Lncan.  7,  65 :  Iratns  bellis ,   cum 

rostra  forumque  optaret.         37)  pr.  Mur,  39. 
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Consulat.^ '')  Im  JaLr  60  bestimmte  ihn  das  Loos  zum  Ge- 
sandten, als  in  Gallien  ein  Aufruhr  drohte;  aber  der  Senat  be- 
hielt ihn  und  Pompejus  „gleichsam  als  Unterpfänder  für  das  Heil 
dss  Reiches"  in  der  Stadt.  ^  '^)  So  sah  man  ihn  auch  nicht  in 
den  Heeren  bei  Mutina;  er  blieb  in  Rom,  „die  Republik  nach 
seiner  Weise  zu  beschützen." ''o)  Der  erste  und  vorzüglichste 
Grund  seiner  Abneigung  gegen  den  Krieg  war  die  Feigheit.**) 
Er  suchte  diess  zu  verbergen ,  „  da  man  nie  aus  Scheu  vor  der 
Gefahr  so  handeln  darf,  dass  man  als  unmännlich  und  furchtsam 
erscheint."*-)  Die  Leute  sollten  glauben,  er  befolge  nur  die 
Regel,  „sich  nicht  ohne  Ursache  in  Gefahr  zu  begeben,  wel- 
ches die  grö'sste  Thorheit  ist."* 2)  So  wurde  er  nicht  lächerlich, 
wenn  er  scherzend  über  die  Vorsicht  der  Freunde  im  Felde  spot- 
tete, oder  ihnen  Tapferkeit  und  Ausdauer  empfahl;**)  wenn  et 
sich  mit  Verachtung  über  Bibuhis  äusserte,  weil  dieser  angeblich 
in  Syrien  den  Parthern  gegenüber  die  Fassung  verlor,*^)  und 
es  tadelte,  dass  Cato  im  Bürgerkriege  Sicilien  räumte,  ohne  den 
Cäsarianern  Widerstand  zu  leisten.  * '')  Ausser  dem  Muthe  fehlte 
ihm  auch  Festigkeit ,  Gegenwart  des  Geistes  und  ein  sicherer 
Blick  in  die  Zukunft.  *'')  Die  Krieger  unter  den  Senatoren, 
welche  er  bei  Gelegenheit  der  manilischen  Rogation  von  den 
Eigenschaften  eines  guten  Feldherrn  unterhielt,  wurden  ohne  Zwei- 
fel weniger  befriedigt,  als  spater  manche  Grammatiker  und  Aus- 
leger seiner  Schriften.*'')  Die  Rede  erinnerte  an  den  Peripate- 
tiker  Phormio :  „  er  sprach  in  Ephesus  mehrere  Stunden  vor 
Hannibal  und  Andern  von  der  Kriegskunst;  die  Versammlung 
hörte  ihn  mit  Vergnügen,  und  bat  Hannibal  um  sein  Urlheil;  die- 
ser antwortete,  wie  erzählt  wird,  unter  allen  unvernünftigen  alten 
Männern,  die  er  kenne,  sei  Phormio  der  unvernünftigste.  Sehr 
wahr;    eine  grössere  Anmassung  und  unnützeres  Geschwätz  kann 


38)  S.  Th.  397  Ä.  33  u.  439  in.  39)  Das.  599  Ä.  28.  40)  ad 

Fam.    12,    25    fin.  41)    Oben   §.    120   u.   121.  42)    de    off.    1,   24. 

43)    Das,   1.    c.  44)    ad   Fam.    7,    13    n     18.      3.    Th.    327    die   A.  I. 

45)  2.    Th.    102    A.  92    u    103    fin.;    oben  §.   76  fin.  46)   3.  Th.  447  f. 

47)  de    off.  1 ,  23.     Den  Beweis  giebt  nuter  Anderm  die  Geschichte  seiner 
Vetbannnng.  48)  Fronte  ad    M.   Anton,    de    hello  Parth.    p.    112    Nieb. 

Mannt.  Manil.  arg. 

Dnimann,  Geschichte  Roms  VI.  34 
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man  sich  nicht  denken,  als  vrenn  ein  Grieche,  der  nie  einen  Feind, 
nie  ein  Lag-er  gesehen  hatte ,  den  panischen  Helden  über  die 
Kriegskunst  belehrte."  *8)  Indess  war  auch  Cicero  der  Meinung', 
dass  man  sie  aus  Büchern  und  durch  Unterredungen  mit  Sach- 
kundigen lernen  könne.*") 

Livius  sag't  von  ihm,  nichts  habe  seiner  Natur  mehr  wider- 
strebt als  der  Krieg-,  *  ^ )  und  diess  bekräftig-t  er  mit  Wort  und 
That.  In  seinen  Briefen  aus  Cilicieu  stehen  die  Parther  als 
Schreckbild  stets  im  Vorderg-rund ;  er  dachte  an  das  Schicksal 
des  Crassus ,  und  beschwur  jeden ,  der  dazu  beitragen  konnte, 
ihm  am  Ende  des  Jahrs  einen  Nachfolger  zu  schicken ,  zumal  da 
er  ohnehin  nur  in  Rom  sich  glücklich  fühlte.*-)  Die  Freunde 
durften  sich  Anspielungen  erlauben.  Coelins  fürchtete,  seine  Kühn- 
heit werde  ihn  zu  einem  Wagstück' gegen  die  Parther  verleiten.*  3) 
Ein  Schreiben  des  Papirius  Paetus,  den  er  besonders  weg-en 
seines  Witzes  liebte,  ,, verwandelte  ihn  in  einen  grossen  Feldherrn; 
er  wusste  nicht,  dass  jener  im  Kriegswesen  so  erfahren  war; 
Papirius  hatte  die  Bücher  des  Pyrrhus  und  Cineas  g-eleseu,  wie  er 
sah;  daher  wollte  er  seine  Vorschriften  befolgen,  ja  ein  kleines 
Geschwader  an  der  Küste  bereit  halten,  als  das  beste  Mittel  gegen 
den  Andrang-  der  parthischen  Reuterei."  *  *)  Mit  dem  Titel  eines 
Imperators  kam  er  aus  Asien  zurück.  Er  sollte  nun  gegen 
Cäsar  fechten;  aber  er  war  nur  brauchbar,  wenn  man  über  den 
Frieden  unterhandelte ;  was  wurde  aus  ihm,  wenn  man  den  Krieg 
beschloss  ?"  *  * )  Auch  bei  den  neuen  Irrungen  nach  Cäsars  Tode 
gestand  er  seine  üntüchtigkeit  ,,zu  den  Werken  des  Krieges, 
ihm  war  nur  die  Gabe  der  Rede  verliehen."*  ^)  Ein  Zögling 
des  Friedens  wäre  er  nichts  gewesen  ohne  ihn.  *  ^ )  Es  gab  für 
ihn  keinen  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  als  Älarkt,  Curie  und 
Gerichte  ;* '')  sein  Sitz,  seine  Wache,  sein  Posten,  sein  Stand- 
lager war  die  Stadt;  mochten  Andre  Kriege  führen,  er  blieb 
dem  Entschlüsse   treu,  mit  dem  Senat  die  Stadt  und  die  städtischen 


49)  de  er.   2,  18.  SO)  Acad.   pr.  2,  1.     4.  Th.   171   A.   77.       51)  ep. 

111   fin.           52)  Oben  J,  76.  A.  80  §.   79.  in.   n.   §.   81.  A,  8.           53)  ad 

Farn.    8,    10    $.    1.  54)    Das.    9,   25    §.     I.           55)    ad   Att.    8,    2    fin. 

56)  Das.  14,  13  §.  1.  57)  7  Phil.  3.         58)  Das.  1.  c.  n.  8  PhU.  4  in. 
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Angelegenheiten    unter  seine   Obhut   zn   nehmen;*  9)    sein  Wahl- 
spruch lautete:  lieber  tausendmal  sterben,  als  in  die  Lager,  ß") 

§.    126. 

Dem  Krieger  folgte  nach  Rang  und  Würde  der  Staatsmann 
im  Friedensgewande,  in  der  Toga.  Cicero  giebt  ihm  aus  Grün- 
den, welche  nahe  liegen,  auch  die  erste  Stelle.  Er  glaubte  sich 
am  Ziele,  wenn  er  die  Genugthuung  hatte,  das  Staatsschiff  za 
lenken,  gubernare.  *>  ^)  Trauernd  zog  er  sich  vom  Ruder  zurück,  ^^) 
und  freudig  ergriff  er  es  von  neuem,  als  Antonius  das  Herr  nach 
Mutina  führte.  ^3)  Sogar  die  Geschäfte  eines  Statthalters  fand  er 
seinem  Geiste  nicht  angemessen,  sondern  nur  die  Verwaltung  des 
Ganzen.  ^  *)  In  einer  solchen  Thätigkeit  zeigt  sich  die  grösste 
Tugend  und  Weisheit.^*)  Der  Mensch  ist  den  Göttern  nie 
ähnlicher,  als  wenn  er  Reiche  gründet,  oder  erhält.  ^  ^)  Dem 
Staatsmann'  gebührt  Ehre  und  Ruhm,  die  Bedingung,  ohne 
welche  ein  Staat  nicht  gedeiht.  ^7)  Nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme steht  der  Feldherr  höher;  man  mnss  diess  sehr  beschrän- 
ken; die  Thaten  des  Kriegers  werden  oft  durch  die  innere 
Verwaltung  verdunkelt.  Solon  leistete  nicht  weniger  als  The- 
mistocles;  Pausanias  und  Lysander  kann  man  durchaus  nicht  mit 
Lycurgus  vergleichen.  Von  innen,  von  den  guten  Gesetzen  und 
Einrichtungen  kommt  die  Kraft,  die  nach  aussen  wirkt.  Scipio 
Africanus   nützte  Rom    durch  die  Zerstörung   von   Numantia    nicht 


59)   12  Phil.  10.  60)  ad  Alt.  14,  22.  61)  Nobis  rem  pnblicam 

gnbernantibns.  de  off.   I,    22.     Unten    §.    138  in.  62)  ad  Att.   2,    7  §.  2 : 

Nunc  qnnm  cogar  exire  de  navi,  non  abiectis  sed  ereptis  gnbernaculis. 
Das.  2,  9  §.  2.:  Male  vehi  male  alio  gubernante,  qnam  tarn  ingratis  vecto- 
ribns  bene  gubernare.  ad  Fam.  9,  15  §.  2. :  Sedebamus  in  pnppi  et  clavnm 
tenebamns.  Nunc  autem  vix  est  in  sentina  locus.  63)  ad  Fam.  12,  25 
§.  2 :  Una  na\is  est  iani  bonorum  omnium :  quam  quidem  nos  damus  operam, 
ut  rectam  teneamus.  Utinam  prospero  cnrsu!  sed  quicumque  venti  erunt, 
ars    nostra    certe   non    aberit.  64)    ad  Att.  5,    15  in:    Ken    habet  satis 

magniun  campnm  ille  tibi  non  ignotus  cnrsus  animi,  et  industriae  meae;  prae- 
clara  opera  cessat.  ad  Fam.  2,  11  §.  1.:  Totum  negotium  non  est  dignum 
viribus  nostris,  qni  maiora  onera  in  re  publica  sustinere  et  possim  et  soleam. 
Oben  §.  74.  A.  10  f.  65)  de  rep.  1,  2.  66)  Das.  1,  7.  67)  Das. 

5,  7.     Angnst.  de  civ.  D.  5,  13. 
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meLr,  als  P.  Nasica  durch  die  Ermordung  des  Gracchus.  Uud 
wichen  nicht  die  Waffen  der  Toga,  als  Cicero  das  Ruder  hielt? 
nie  befand  sich  der  Staat  in  einer  grössern  Gefahr,  und  nie 
herrschte  mehr  Ruhe;  wann  geschah  so  Ausgezeichnetes  im 
Felde?  neben  dieser  That  erbleicht  der  Glanz  der  Triumphe.  ^^) 
Manche  warnen,  sich  mit  den  öffentlichen  Angelegenheiten 
zu  befassen ;  es  sei  beschwerlich ,  mit  Lebensgefahr  verbunden, 
und  zum  Lohn  erndte  man  Undank;  Cicero  könne  es  aus  Erfah- 
rung bezeugen,  ^ä)  Die  Besten  und  Weisesten,  die  sieben  Wei- 
sen in  Griechenland  hat  diess  nicht  abgeschreckt;  Cato  Censorius 
konnte  in  Tusculnm  bleiben ,  wo  ihn  Niemand  belästigte,  und  er 
Hess  sich  bis  zum  höchsten  Alter  von  den  Wellen  umherschleu- 
dern; wie  er  dachten  Unzählige  in  Rom,^°)  und  auch  Cicero. 
Er  wagte  und  duldete  aus  Liebe  zu  seinem  Volk!  Ihm  dem  Ren- 
ner der  Wissenschaften,  brachte  die  Müsse  mehr  Früchte  als 
Andern ;  aber  das  Vaterland  erwartet ,  dass  man  ihm  vergilt, 
und  nicht  bloss  sich  selbst  lebt;  ihm  gehört  Kraft  und  Zeit,  und 
uns  nur  so  viel,  als  in  seinem  Dienst  erübrigt  wird,  ^i)  Der 
Weise,  sagt  man,  dient  dem  Staate  nur  in  der  Noth.  Wie  ist 
es  möglich,  wenn  er  bis  dahin  sich  gänzlich  zurückzieht?  wie 
konnte  Cicero  wirken,  wäre  er  nicht  Consul  gewesen,  und  wie 
konnte  er  Consul  werden,  hätte  er  nicht  von  Anfang  nach  dieser 
Würde  gestrebt  ?  Am  meisten  muss  es  befremden ;  dass  die  ge- 
lehrten Leute  das  Schiff  im  Sturme  führen  wollen,  ohne  auf 
ruhigem  Meere  es  gelernt  zu  haben;  man  soll  sich  vorbereiten,  in 
der  schweren  Kunst  sich  üben ,  denn  niemand  weiss ,  ob  er  sie 
nicht  bedarf. ''  ^)  Bequemer  uud  sicherer  ist  das  Leben  des  Privat- 
mannes, nützlicher  und  glänzender  das  öffentliche.  Vielleicht  kann 
man  Solche  entschuldigen,  die  bei  vorzüglichen  Anlagen  sich  den 
Wissenschaften  widmen,  oder  wegen  Kränklichkeit,  oder  wegen 
einer  andern  wichtigen  Ursache  feiern.  Wenn  aber  jemand  be- 
hauptet, er  verachte  Macht  und  Ruhm,  so  ist  diess  zu  tadeln  und 
ein  Widerspruch,  denn  die  Schande  erträgt  er  nicht.  Möge  also 
der  ohne  Zögern  die . öffentliche  Laufbahn  betreten,    welchen  die 


68)  de  ofif.  1,  22  n.  23.  69)  de  re  p.  1,  3.  70)  Das.  1,  1  de 

sen.   23.     üeber    Cato   Utic.   s,    Dio  40,   58  fia.  71)    de  re    p.    1,  4. 

72)  Das.  1,  6. 
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Natur  dazu  befähigt  hat ;  nur  dann  fehlt  es  den  Reichen  nicht  an 
einer  Regierung-,  und  grossen  Geistern  nicht  an  Gelegenheit,  gich 
geltend  zu  machen.  ^^)  Themistocles,  Epaminondas  und  Cicero 
konnten  die  Staatsgeschäfte  Andern  überlassen;  die  Ahndung  des 
Ruhms  in  künftigen  Jahrhunderten,  welche  die  Seelen  ausgezeich- 
neter Menschen  am  meisten  beherrscht,  erlaubte  es  nicht;  sonst 
■würde  freilich  jeder  die  Anstrengungen  und  Gefahren  scheuen.^*) 
Diess  ist  Ciceros  wahre  Meinung,  obgleich  er  auch  bemerkt,  es 
sei  die  Pflicht  gutgesinnter,  muthiger  und  hoch  begabter  Bürger, 
zu  verhindern ,  dass  die  Republik  von  schlechten  gemisshandelt 
werde.  '5) 

Er  war  ehrgeizig  und  beredt;  übrigens  besass  er  weder  die 
geistige  noch  die  sittliche  Kraft,  welche  der  Beruf  des  Staats- 
mannes erfordert,  und  der  römische  in  einer  Zeit,  wo  Alles  aus 
den  Fugen  trat,  am  wenigsten  entbehren  konnte.  In  seinen  Wer- 
ken findet  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  manches  Gute:  niemand 
soll  seiner  Natur  Zwang  anthuu,  und  nach  Dingen  streben,  die 
er  nicht  zu  erreichen  vermag, '^•')  Das  Ehrenvolle  eines  Unter- 
nehmens darf  nicht  verlocken ,  wenn  es  an  der  Fähigkeit  ge- 
bricht, es  auszuführen.  "> '')  Der  Spruch:  erkenne  dich  selbst,  enthält 
eine  so  grosse  Wahrheit,  dass  man  ihn  nicht  einem  Menschen, 
sondern  dem  delphischen  Gott  zuschrieb.  "^  ^)  Eine  Weisheit, 
die  uns  selbst  nicht  nützt,  hat  keinen  Werth. ''9)  Im  Staate 
liegt  ein  weites  Feld  vor  uns;  Vielen  ist  der  Weg  zum  Ruhm 
geöffnet.  ^°)  Diese  Lehren  entlehnte  Cicero  von  Griechen  und 
Römern,  und  er  befolgte  sie  nicht.  Die  Leidenschaft,  das  Ver- 
trauen zu  seiner  Beredtsamkeit  und  ein  Ereigniss  unter  seinem 
Consulat  brachten  ihn  in  eine  falsche  Stellung ;  dadurch  erklärt  sich 
das  Meiste.  Im  Dunkel  geboren  sehnte  er  sich,  unter  den  Ersten 
zu  sein;  die  Redekunst  diente  ihm  zum  Hebel,  und  der  Sieg  über 
Catilina,  wie  auch  errungen,  begründete  in  ihm  den  W^ahn,  dass 
er  der  "Erste  unter  den  Ersten  sei,  und  mit  einem  stolzen  Selbst- 
gefühle ungemessene  Ansprüche.  Durch  ihn  war  der  Staat  ge- 
rettet,   nur    unter    seiner   Obhut    konnte    dieser    ferner   bestehen. 


73)  de   off.    1,    21.  74)  Tnsc.    1,  15.  75)  de   re  p.  1,  S  fiu. 

76)  de  off.  1,  31  n.  33.      77)  Das.   1,  21.      78)  Tnsc.  l,  22.  de  leg.  1,  22. 
ad  9a.  fr.  3,  5  n.  6  §.  7.         79)  ad  Fam,  7,  6  fin.         80)  14  Phil.  6  fia. 
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Bald  entrissen  ihm  kliig^ere  und  mächtig'ere  Feinde  der  Aristo- 
cratie  nach  schwacLem  Widerstände  seine  einzige  Waffe;  sie 
verbannten  ihn,  er  demiithigte  sich  und  verstummte;  als  er  mit 
Ueberschätzuag  seiner  Kräfte  von  neuem  die  Zügel  ergriff,  wurde 
er  geächtet  und  erschlagen.  Auch  in  andern  Zeiten  zählte  Rom 
viele  Männer  von  ungewöhnlichen  Gaben  und  ungezähmten  Be- 
gierden; Gesetz  und  Sitte  hielten  sie  in  Schranken.  Jetzt  hatte 
die  sittliche  Entartung  den  Boden  unterwühlt  und  ihn  für  eine 
Blutsaat  zubereitet;  in  der  Curie  und  auf  dem  Älarkt'  thronte  die 
Selbstsucht;  die  Klugheit  in  ihrem  Dienst  und  rohe  Gewalt 
vollzogen  ihre  Gebote;  nur  der  Starke  war  frei.  Ciceros  Augen 
trugen  nicht  weit  genug,  und  die  eisernen  Würfel  wogen  ihm 
zu  schwer;  vor  Cäsar  musste  sogar  Pompejus  weichen,  Antonius 
nöthigte  selbst  Octavian,  ihn  neben  sich  zu  dulden,  bis  eine 
Buhlerinn  ihn  wehrlos  machte,  und  Cicero  begab  sich  durch  die 
Vertheidigung  der  Laster  und  Verbrechen  auch  des  Rechts,  Gesetz 
und  Ordnung  zu  vertheidigen. 

Eine  aufgedrungene  Müsse  oder  Gefahren  erinnerten  ihn  an 
seine  wahre  Bestimmung;  mitunter  schien  er  es  zu  bereuen,  dass 
er  sie  verkannt  hatte;  aber  das  öffentliche  Wirken  blieb  ihm  das 
Wichtigste,  und  nur  in  Beziehung  auf  den  Krieg  gestand  er  seine 
Unfähigkeit.  Zu  einer  solchen  Selbstbeschauung  veranlasste  ihn 
die  Furcht  vor  Clodius  unter  Cäsars  Consulat.  „Er  wünschte, 
Augur  zu  werden ;  doch  er  wollte  ja.  Allem,  was  ihm  schon  ge- 
worden war,  entsagen,  und  mit  ganzer  Seele  philosophiren ;  hätte 
er  es  von  Anfang  gewollt!  Durch  die  Erfahrung  über  die  Eitel- 
keit der  Dinge  belehrt,  welche  ihm  einst  für  beneidenswerth 
galten,  beschloss  er,  mit  den  Musen  zu  verkehren.  ^  i)  Mochte 
man  nach  Belieben  Consuln  und  Tribüne  ernennen,  und  den 
Kroi)f  des  Vatinius  mit  dem  Purpur  der  Augurn  schmücken  — 
er  wendete  sich  zur  Philosophie ,  wenn  Clodius  es  erlaubte.  ^  ^) 
Der  Aufforderung  des  Dicäarch  zu  einem  practischen  Leben  hatte 
er  reichlich  genügt;  so  durfte  er  nun  Theophrast  folgen,  welcher 
das  theoretische  empfahl,  nicht  ohne  ihn  zu  tadeln,  dass  er  ihm 
nicht   immer  gefolgt   war;    zu   den   köstlichen  Studien   kehrte   er 

8^1)  ad  Att.  2,  5  §.  2.         82)  Das.  2,  9  §.  3. 
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zarück,  vou  welchen  er  sich  nie  hätte  entfernen  sollen.  ^^)  Den 
Kampf  mit  C'lodins  hoffte  er  mit  Ehren  zu  bestehen,  oder  ohne 
Mühe  zu  vermeiden;  Atticus  meinte  wohl:  genug  der  Ehre, 
denke  an  deine  Sicherheit.''^  *)  Während  Cäsar  in  Gallien  er- 
oberte, und  Einer  herrschte,  nahm  Cicero  seine  Zuflucht  zu  den 
Wissenschaften :  diess  stimmte  am  meisten  zu  seiner  Eigenthüm- 
lichkeit.  **  ^)  Epicur  verlangte,  dass  man  sich  auf  der  Redner- 
biihne,  in  den  Gerichten  und  in  der  Curie  nicht  betreffen  liess; 
vielleicht  ein  guter  Kath ,  zumal  unter  den  damaligen  Verhält- 
nissen. ^^^  Nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  schrieb  Cicero 
au  Varro :  das  Vaterland  begehre  seine  Dienste  nicht,  man 
werde  daher  eine  Beschäftigung,  welche  viele  weise  Män- 
ner, vielleicht  mit  Uurecht,  aber  doch  viele,  den  Staats- 
geschäften vorzogen,  ihm  nicht  zum  Vorwurf  machen,  ä'^)  Eine 
unglaubliche  und  seltene  Liebe  zur  Republik  hatte  traurige  Fol- 
gen für  ihn  gehabt ;  so  war  er  oft  mit  dem  Bruder  und  mit 
Atticus  darin  einverstanden,  dass  er  sich  nicht  in  die  öffentlichen 
Händel  mischen  müsse,  ^'')  aber  nur,  wenn  er  sich  zum  Rück- 
zuge gezwungen  sah,  oder  für  Leben  und  Güter  fürchtete,  „Soll 
ich  in  den  Hafen  der  Müsse  flüchten?  es  steht  nicht  bei  mir; 
fort  in  den  Krieg,  in  die  Lager!"'*'')  Im  Bürgerkriege  fragte 
er  Atticus,  ob  nicht  ein  Mann,  der  sich  um  das  Vaterland  die 
grössten  Verdienste  erworben  und  deshalb  Hartes  erduldet  habe, 
nun  auch  für  sich  und  für  die  Seiuigen  sorgen  dürfe?  ^°)  Als 
Cäsar  getödtet  war,  und  Atticus  sich  erkühnte,  jenen  Grundsatz 
des  Epicur  auszusprechen,  wurde  es  ihm  nachdrücklich  verwiesen.^  ') 
Dann  rüsteten  Antonius  und  Octavian ;  man  erwartete  einen 
blutigen  Kampf,  und  Cicero  beschloss,  wie  Atticus  rieth,  zwar 
nicht  der  Letzte,  aber  auch  nicht  der  Erste  zu  sein.  9-)  Kaum 
war  er  durch  das  Heer  des  Octavian  gedeckt,  als  er  die  Musen 
verliess,  und  wieder  am  Ruder  erschien.  9*) 

Ein   Steuermann    muss  weit  hinaussehen,    den    rechten  Weg 
nicht    zu    verfehlen.      Der   Scharfblick    verhindert    falsche   Mass- 


83)  Das.  2,  16  §.  2.         84)  Das.  2,  19  §.  1.  85)  Das.  4,  16  §.  5. 

86)  de  or.  3,  17,           87)  ad  Fam.  9,  6   fin.  88)  de  er.  3,  4  ad  Ätt. 

14,  20  ila.        89)  ad  Att.  4,  6.         90)  Das.  9,  4.  91)  Das.   14,  20  fin. 
92)  Das.  15,  13  in.         93)  ad  Fam.  12,  25  $.  2. 
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regeln,  und  daher  RückscLritte,  und  das  Schlechte,  dessen  Quelle 
die  Schwäche  ist.  Cicero  war  er  versag-t ;  er  irrte  in  seinem 
Urtlieil'  über  die  Menschen  und  über  den  Staat.  Kein  tief  an- 
gelegter und  durchgreifender  Plan  regelte  sein  öffentliches  Leben ; 
nur  das  Nächste  beschäftigte  ihn;  Vieles  kam  ihm  unerwartet; 
er  blieb  sich  nicht  gleich,  weil  er  nach  seinem  Ausdruck  die 
Richtung  des  Schiffes  ändern  musste,  und  suchte  nun  Fehler  durch 
Fehler  zu  verbessern.  Seine  gefährlichsten  Gegner  waren  schon 
dadurch  im  Vortheil ,  d<tss  sie  folgerecht ,  nach  sicherer  Berech- 
nung handelten;  sie  täuschten  ihn,  oder  sie  brachten  ihn  ins  Ge- 
dränge. Oft  wurde  er  ihr  Bundesgenosse,  ohne  es  zu  ahnden; 
aus  Kurzsichtigkeit  oder  aus  Furcht  half  er  Gesetze  und  Ver- 
fassung untergraben ,  er  durfte  nicht  einmal  klagen ,  wenn  die 
Sieger,  die  Klügern,  zuletzt  im  Recht  zu  sein  behaupteten.  „In 
seinen  Zeiten  bewarben  sich  die  Meisten  nackt  und  wehrlos,  von 
Kenntnissen  gänzlich  enblösst,  um  Ehrenstellen.  Man  war  stolz, 
wenn  man  auch .  nur  in  Einer  Hinsicht  sich  auszeichnete,  als 
Krieger,  ein  Vorzug,  den  man  jetzt  nicht  mehr  geltend  machen 
konnte,  9*)  oder  als  Rechtsgelehrter,  und  in  beschränktem  Maass, 
denn  das  priesterliche  mit  dem  bürgerlichen  genau  verbundene 
Recht  lernte  niemand;  oder  als  Redner,  in  der  Meinung,  Schreien 
und  ein  Strom  von  Worten  genüge;  den  Zusammenhang  zwi- 
schen Wissenschaften  und  Künsten ,  ohne  welche  eine  höhere 
Bildung  nicht  denkbar  ist,  und  die  Verwandtschaft  der  Tugenden, 
begriff  man  nicht."  9^)  Die  Kenntnisse  entscheiden  aber  nicht 
allein;  das  Erlernte  vermag  die  angeborne  Kraft  nicht  zu  er- 
setzen. „Für  einen  Staatsmann  ist  es  das  Wichtigste,  dass  er 
über  den  Gang  der  Dinge  ein  richtiges  Urtheil  hat,  damit  er  ihn 
hemmt,  oder  schon  vorher  ihm  entgegen  wirkt.  9  6)  Niemand 
kann  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  ein  Gütachten  ab- 
geben, der  sie  nicht  kennt.  Q^)  Selbst  auf  eiliger  Fahrt  wird 
man  nicht  anstossen,  wenn  man  des  Weges  kundig  ist;  wer  sich 
verirrt,  geräth  ohnerachtet  der  grössten  Vorsicht  auf  unebenen 
Boden,    oder   er   stürzt  in    den   Abgrund."^)     Ein   ungeschickter 


94)  Seit  Cicero  in   der  Toga   gesiegt  hatte.  95)  de  or.  3,  33  fin. 

96)  de   re    p.    2,  25.  97)  de    or.   2,  82.  98)  de   re   p.   2,  41  bei 

Lactaat.  6,  17. 
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Wagenlenker  wird  herabge werfen  nnd  zerfleischt.  ^  5)  Der 
Mufhige  verzagt  nicht  in  der  Noth,  er  zeigt  Gegenwart  des  Gei- 
stes und  Ueberlegung;  der  Kluge  entschleiert  die  Zukunft,  und 
ist  auf  alle  Ereignisse  vorbereitet.^"")  Mit  Recht  gilt  es  für  die 
grösste  Weisheit,  wenn  jemand  in  einer  Sache  leicht  das  Wahre 
findet,  scharfsinnig  und  schnell  die  Verhältnisse  übersieht."') 

Nepos  versichert,  dass  Cicero  eine  seltene  Sehergabe  besass,  ^) 
und  er  sagt  es  selbst ,  obgleich  er  auch  widerruft.  Sie  war  ihm 
entbehrlich,  um  zu  weissen,  dass  Pompejus  seine  Hingebung  an 
die  Volkspartei  einst  bereuen,^)  oder  dass  Cäsar  Tribiine  vor- 
schieben werde,  ehe  er  die  Legionen  gegen  Rom  führte.  *) 

Coelius  konnte  ihm  nichts  oifenbaren,  zumal  da  Pompejus 
ihn  auf  der  Reise  nach  Cilicien  in  die  Staats- Geheimnisse  ein- 
weihte, ä)  Freilich  sprach  er  oft  von  dessen  Verstellung;  in  je- 
dem Fall'  bedurfte  er  keinen  Aufschluss  von  aussen,  wenn  er 
sein  Ahndungs-  und  Sehvermögen  nicht  überschätzte.  So  ver- 
hielt es  sich  in  der  That;  er  rühmte  sich  auf  Kosten  der  Wahr- 
heit, und  klagte  sich  an,  ohne  es  zu  wollen;  hätte  er  die  Ent- 
würfe Cäsars  erralhen,  so  würde  der  Eifer,  mit  welchem  er  den 
Proconsnl  von  Gallien  diente,  ihn  verächtlicher  machen,  als  seine 
Verblendung.  Die  Vorhersagungen ,  deren  er  gedenkt ,  waren 
jünger  als  die  Ereignisse.  Im  Jahr'  50  meldete  man  ihm,  der 
Tribun  Curio  sei  von  Cäsar  gewonnen;  ausser  ihm  hatte  diess 
niemand  erwartet.  ^)  Vierzehn  Jahr'  sah  er  den  Sturm  nahen, 
ehe  der  Bürgerkrieg  begann ;  er  schrieb  es  nach  der  Flucht  des 
Pompejus  aus  Italien,  im  April  49.')  Auch  später  unterhielt  er 
die  Leute  oft  von  seiner  „Divination.  "  Wie  von  einer  Warte 
erblickte  er  vor  dem  Bruch  zwischen  Cäsar  und  Pompejus  das 
heranziehende  Gewitter;  s)  mochten  die  Dinge  dunkel  und  ver- 
worren sein,  er  täuschte  sich  nie;  so  genau  traf  Alles  ein,  was 
er  voraussagte,  dass  er  nicht  einmal  davon  sprechen  wollte,  weil 
mau   vvohl  glaubte ,    er  erdichte.  ^)     Nicht    bloss    der  Krieg    son- 


99)  de   re  p.  2,    4l   bei  Nonius  v.  elidere.  100)    de    off.   1,   23. 

1)  Das.  1,  5.  2)  Auic.  16.  3)  p.  Miloa.  26.  4)  ad  Att.  7,  9. 

3.  Th.  404  A.  57  n.  407  A.  65.  5)  ad  Fam.  2,8;    obeu  §.  75  A.  99 

n.   §.   79   A.  64.  6)    ad   Farn.    2,    13    §.    4;    oben   §.   81    die    A.    22, 

7)  ad  AU.  10,  4  J.  1.         8)  ad  Fam.  4,  3  in.         9)  Das.  6,  6. 
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dem  ancL  der  unglücklicLe  Ausgang  war  ilim  nie  zweifelhaft.  ^  **) 
Deshalb  stimmte  er  für  deu  P'rieden,  und  er  sah  darin  weiter 
als  die  Andern,  ein  Trost  für  ihn.*')  Eben  so  deutlich  stand 
es  ihm  vor  der  Seele ,  wie  der  Feldzug  gegen  die  Söhne  des 
Pompejus  in  Spanien  endigen ,  oder  doch ,  dass  der  Sieg  beider 
Theile  Kom  verderblich  sein  werde. '^)  Die  Kunst,  in  der  Zu- 
kunft zu  lesen,  konnte  nicht  au  ihm  befremden;  er  verdankte  sie 
deu  Schriften  und  Lehren  der  Weisesten,  der  vieljährigen  Be- 
schäftigung mit  den  Wissenschaften,  den  reifen  Erfahrungen  des 
Staatsmannes,  und  den  mannichfachen  Wechselfallen  in  seinem 
Leben.  *  ^) 

Noch  in  den  Philippiken  lobte  er  sich  in  dieser  Beziehung. 
Zu  spät  bemerkte  Pompejus,  was  er  lange  zuvor  gesehen  hatte.  '*) 
Sein  Schmerz  war  gross;  die  besten  Bürger  hatten  bei  gleicher 
Voraussicht  der  Zukunft  nicht  weniger  getrauert.  » ^ )  Pompejus 
bezeugte  ihm  nach  der  Niederlage  in  Thessalien,  er  habe  richti- 
ger geurtheilt,  nicht  eiteln  Hoffnungen  sich  hingegeben.  *  s)  Wäre 
jener  ihm  gefolgt,  so  würde  es  den  Feinden  der  Republik  nicht 
gelungen  sein,  sie  gänzlich  zu  vernichten.'^)  Aber  es  begegnete 
ihm  immer ,  dass  man  nicht  auf  seine  Prophezeiungen  achtete, 
wie  wahr  sie  auch  sein  mochten.  Vergebens  warnte  er  die  Be- 
freier auf  dem  Capitol  vor  der  Arglist  des  Consuls  Antonius.''') 
Dieser  veranlasste  einige  heilsame  Senatsbeschlüsse ;  Andre  mein- 
ten, nun  sei  Alles  in  Ordnung,  Cicero  nicht.  '9)  Atticus  meldete 
ihm,  der  Consul  plündre  den  Schatz  im  Tempel  der  Ops;  so  ge- 
schah, was  er  vermuthet  hatte.-")  Bald  konnte  er  wieder  ein- 
greifen, und  den  Kampf  mit  Antonius  leiten;  der  Sieg  war  sein 
Werk  eine  Folge  seiner  weisen  ölassregeln,  welches  auch  auf 
das    Ehrenvollste    von    dem    Volke    anerkannt    wurde,  ^i)     Man 

10)  Das.  1.  c.  S.  oben  ad  Att.  7,  8  §.  4;  oben  §.  83  A.  63. 
11)  ad  Fam.  6,  4  §.  1.  12)  Das.  6,  3  n.  4.  13)  Das.  6,  6.  Seine 
Knnst  beschränkte  sich  auf  das  Vorhersagen  der  Dinge,  die  geschehen  wa- 
ren« er  zögerte  49,  nach  Dyrrhachinm  zu  gehen,  weil  er  nicht  wusste, 
welcher    Partei    der   Sieg    beschieden  sei.     Oben  §.  85  —  87.  14)  Phil. 

2,  10.  15)  Das.  2,  15.  16)  Das.  1.  c.  17)  de  off.  1,  11.  18)  Phil. 
2  35.  19)  Das.  2,  36;  oben  §.  100  die  A.  2.  20)  ad  Att.  14,  14 
§.'  2;  vgl.  Th.  1,  85  A.  25;  89  A.  60  n.  105  A.  74.  21)  Phil.  14,  Ä 
n.  7.    1.  Tb.  302  in. 
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musste  nun  zugeben ,  dass  er  früher  nicLt  ohne  Grand  fragte : 
ob  er  etwa  in  den  öifentlichen  Angelegenheiten  unerfahren ,  ob 
irgend  jemand  geübter  sei,  da  er  nun  schon  zwanzig  Jahr'  mit 
den  Schlechtgesinnten  Krieg  führte?'^)  Der  redliche  Wille  ohne 
Welt-  und  Menschenkenntniss  genügte  nicht,  wie  Catos  Beispiel 
bewies.  ^^) 

Mehr  als  mancher  andre  Staatsmann  konnte  Cicero  die 
Menschen  beobachten,  da  er  zugleich  in  den  Gerichten  vielfach 
mit  ihnen  in  Berührung  kam.  Durch  seine  Verbindungen  wurde 
es  ihm  auch  erleichtert ,  sich  über  die  Absichten  der  Blänner, 
welche  die  Freiheit  bedrohten,  Aufschluss  zu  verschaffen.  Fleissi- 
ges  Kundschaften  hatte  aber  nur  das  Ergebnis»,  dass  er  die  Geg- 
ner seiner  Clienten  und  die  persö'ulichen  Feiude  lächerlich 
machte ;  das  Spiel  des  Ehrgeizes  blieb  ihm  verborgen ,  oder  er 
wusste  es  nicht  zu  deuten ,  wenn  es  am  Tage  lag.  „  Obgleich 
man  mehr  an  Andern  als  an  sich  die  Fehler  entdeckt,"^*)  so 
gestand  er  doch  mitunter  seine  Kurzsiehtigkeit.  Er  bemerkte 
schon  59 ,  dass  in  seinem  Leben  und  im  Staate  ihn  Vieles  ge- 
täuscht habe.  ^*)  Im  Exil  klagte  er  über  die  Freunde,  von  wel- 
chen er  zu  falschen  Schritten  verleitet  sei ;  ^  s)  ihm  war  nichts 
vorzuwerfen,  als  dass  er  ihnen  Vertrauen  schenkte;  durch  den 
plötzlichen  Abfall  des  Pompej'us  uud  durch  andre  unerwartete 
Ereignisse  wurden  seine  Sinne  verwirrt.-^)  Bald  bereute  er  die 
Verwendung  für  Cäsar,  welcher  abwesend  sich  um  ein  zweites 
Consulat  bewerben  wollte,  ^^'l  Das  unglückliche  Ende  des  Bürger- 
krieges sagte  er  vorher,  nicht  weil  er  wie  ein  Seher  in  die  Zu- 
kunft blickte ,  sondern  weil  er  ihn  für  möglich  hielt ,  und  ihn 
fürchtete. -3)  Fragte  Atticus ,  warum  er  nicht  mit  Pompejus 
über  das  Meer  gieng  ?  Cicero  irrte  darin ,  dass  er  glaubte ,  man 
werde  Frieden  schliessen;  dann  sollte  Cäsar  ihm  nicht  zürnen; 
die    Häupter    waren    die    Alten,  ^o)       Der    Krieg    dauerte    fortj 

22)  Phil.  6,  6  fin.  23)  ad  Ätt.  2,    1  §.  6.    3.  Th.  210   A.  16.    ad 

Farn.  1,    8   §.2:    Amissa  culpa  est  eorum  etc.    4.  Th.  517  fin,  24)  de 

off.   1 ,    41.  25)  p.  Flacc.  1.         26)  ad  Qa,  fr.  1 ,    3  J.  2.  27)  Das. 

ep.  4  §.  1  n.  4.  5.  Th.  650  A.  56  f.  28)  ad  Att.  7,  1  §.  2.  29)  ad 
Fan».  6,  1  §.  I.  30)  Pompejus  halte  ihu  schon  eiumal  aufgeopfert,  als 
Cäsar  ihn  -verbannen  liess.  ad  Att.  10,  8;  Tgl.  das,  9,  6  §.  4:  Me  adhnc 
baec  dao  fefelleruut  etc. 
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Cicero  musste  vielleicht  dennoch  dem  ausgewanderten  Senat  fol- 
gen, und  sich  damit  erklären ;  er  schrieb  an  Atticus :  ohne  Zwei- 
fel haben  wir  geirrt,  man  kann  es  nicht  läugnen;  und  nur  Ein 
Mal  ?  nur  in  Einer  Sache  ?  nein ,  Alles  wurde  mit  um  so  we- 
niger Einsicht  ausgeführt,  als  der  Plan  mit  Sorgfalt  entworfen 
war.*')  Es  rieb  ihn  auf,  dass  er  weder  muthig  noch  klug  zu 
handeln  vermochte.*^)  In  Brundusium,  wo  er  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  verweilte,  erhielt  ihn  die  gänzliche  Ungewissheit 
über  die  fernere  Entwicklung  der  Dinge  in  einer  schmerzlichen 
Spannung,  während  es  ihn  untröstlich  machte,  dass  er  in  einem 
Zustande  geistiger  und  körperlicher  Schwache  das  Rechte  ver- 
fehlt, und  dadurch  sein  Unglück  verschuldet  hatte.**)  Den  Er- 
folg, mit  welchem  Antonius  nach  Cäsars  Tode  ihn  überlistete 
und  ihn  bewog,  ihm  dienstbar  zu  werden,  kennt  mau  am  ge- 
nauesten durch  ihn  selbst.**)  Auch  von  den  Anhängern  des 
Antonius  wurde  er  durch  das  Vorgeben  irre  geführt,  dass  jener 
im  Lager  vor  Mutina  den  Frieden  wünsche;  sie  äusserten  aber 
ihre  Freude  zu  laut,  als  er  in  die  Schlinge  gieng,  und  er  sagte 
nun  im  Senat:  wir  sind  getäuscht;  getäuscht  sind  wir;  ich  sah 
es,  jedoch  nur  wie  durch  einen  Schleier;  das  Verlangen,  D.  Bru- 
tus zu  retten,  verfinsterte  meinen  Bück.  Jeder  kann  irren;  die 
klugen    Gedanken  pflegen  nachzukommen.**) 

Mau  darf  ihm  nicht  immer  glauben,  wenn  er  behauptet,  dass 
er  falsch  gesehen,  oder  in  der  Verblendung  gehandelt  habe;  er 
"wollte  dadurch  oft  schimpflichem  Vorwürfen  entgehen.  Dem- 
nach kannte  er  weder  Catilina,  als  er  bereit  war,  ihn  zu  ver- 
theidio-en,*  ^)  noch  Dolabella ,  als  dieser  sein  Schwiegersohn 
wurde.  *^)  Nicht  die  Feigheit  bestimmte  ihn  im  Streit'  mit  Clo- 
dius  zur  Flucht ,  sondern  schlechter  Rath ;  so  wälzte  er  die 
Schuld  auf  Andre.  * «)  Er  übernahm  angeblich  im  Bürgerkriege 
kein  wichtiges  Geschäft,  damit  die  Briefe  um  so  mehr  Eindruck 
machten,   in    welchen   er   bei   Cäsar    auf  Frieden    drang.  * 9)     Es 


31)  ad  AU.  10,  12.  32)  Das.  10,  18  fin.  33)  Das.  11,  25  in; 
obea  §.  88  A.  48  f.  34)  Phil.  1,  1.  2.  2,  36.  1.  Th.  91  f.  35)  12 
Phil.  2.    1.  Th.    277    A.    88.  36)    p.    Coel.   6;     5.    Th.    411    A.    56. 

37)  11  Phil.  4.    2.  Th.  578  in.         38)  Oben   §.  26  n.  27.         39)  ad  Farn. 
16,  12  §.  1. 
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fügte  sich  anders,  als  er  geLofft  Latte;  jener  wollte  keinen  Frie- 
den. *°)  Nnn  ,  auch  Pompejus  irrte,  und  Themistocles ,  dessen 
Klugheit  Thucjdides  rühmt ,  der  jüngere  Africanus  und  Marius ; 
sie  wären  nicht  unglücklich  geworden,  hätte  nicht  Vieles  sie  ge- 
täuscht. *')  Cicero  war  aber  von  seiner  Partei  nie  zur  Vermitt- 
lung aufgefordert,  und  er  äusserte  lange  zuvor,  ehe  er  sich  ein- 
schiffte, sie  aufzusuchen:  „Cäsar  wünscht  nichts  mehr,  als  Pom- 
pejus —  auf  dem  Rückzuge  nach  Brundusium  —  zu  erreichen," 
ich  glaube  es,  „um  sich  mit  ihm  zu  versöhnen,"  diess  glaube 
ich  nicht.  *  2) 

§.   127. 

Seine  Schwäche  wurde  beoutzt;  man  heuchelte  ihm  Freund- 
schaft, Vertrauen  und  Bewunderung.  Als  ein  ausgezeichneter 
Redner  w^ar  er  ein  willkommener  Bundesgenosse  und  ein  ge- 
fährlicher Feind,  so  lange  Reden  fördern  oder  schaden  konnten. 
Cäsar  wurde  Triumvir  und  Consul,  um  König  zu  werden.  Die 
Mittel  zum  Kampfe  mit  Rom,  Provinzen,  Soldaten  und  Geld  er- 
wartete er  von  seinem  Consulat;  Cicero  sollte  nicht  als  Wort- 
führer der  Gegner  seine  Pläne  durchkreuzen.  Für  den  äussersten 
Fall  bewaffnete  er  Clodius  gegen  ihn;  zunächst  aber  musste  ihm 
Balbus  im  J.  60  eröffnen,  er  werde  als  Consul  in  Allem  ihm 
und  Pompejus  folgen ,  und  diesen  mit  Crassus  versöhnen.  Es 
schmeichelte,  und  gab  grosse  Bürgschaften,  wie  Cicero  glaubte; 
seine  Feinde  Clodius  und  Crassus  wurden  dadurch  eingeschüchtert 
und  gebunden;  auch  befremdete  es  ihn  nicht,  dass  man  seinen 
Rath  verlangte;  er  fürchtete  nur  für  den  Ruf,  wenn  er  mit  sei- 
nen Erfahrungen  das  Haupt  der  Volkspartei  unterstützte.*^) 
Dieser  Sorge  wurde  er  59  überhoben ,  da  Alles  ohne  ihn  ge- 
schah. Im  Zorn  erlaubte  er  sich  missfällige  Aeusserungen,  und 
Clodius,  welcher  nun  zu  den  Plebejern  übergieng,  um  als  Tribun 
ihn  anzugreifen,  verbreitete,  er  werde  nach  Armenien  reisen;  die 
Absicht ,  den  Gegner  sicher  zu  machen ,  wurde  erreicht.  *  *) 
Man  brachte  andre  ähnliche  Gerüchte  in  Umlauf,  und  zum  Theil 
mit   demselben    Erfolge,    namentlich:    Clodius    sei    mit    Cäsar  zer- 


40)  Das.  4,  2.         41)  ad  Att.  9,  18  n,  10,  8.         42)  Das.  8,  9 
43)  Das.  2,  3  §.  2.         44)  2.  Th.  228  A,  33. 
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fallen,**)  und  sogar,  er  sei  nicLt  Plebejer  geworden;  das  Letzte 
fand  denn  doch  keinen  Glauben ,  da  die  ganze  Stadt  von  der 
Adoption  unterrichtet  war.  *  ^) 

Auch  Pompejus  hoffte  den  Jugendfreund  leicht  zu  täuschen. 
Er  offenbarte  ihm,  dass  er  die  Verbindung  mit  Cäsar  bereue; 
sein  Zustand  erregte  lebhaftes  Bedauern.  *'')  Einige  Jahre  spa- 
ter versicherte  er  Cicero ,  auf  dessen  Antrag  er  die  Aufsicht 
über  die  Zufuhr  erhielt,  dass  er  in  Allem  sein  zweites  Ich  sein 
werde.  *^)  Er  wollte  dann  Ptolemäus  Auletes  wieder  einsetzen; 
wenn  Cicero  in  vertraulichen  Unterredungen  Lentulus  Sjiinther 
erwähnte ,  welcher  dieselben  Wünsche  hatte ,  so  schien  er  gern 
zu  weichen;  anders  sprachen  seine  Anbänger,  und  diess  machte 
ihn  verdächtig,  *  9)  Cicero  sah  ihn  mehrere  Tage  auf  der  Heise 
nach  Cilicien ,  und  verschaffte  sich  in  dieser  Zeit  so  wichtige 
Aufschlüsse  über  den  Staat,  dass  er  sein  Geheimniss  bewahren 
musste.  *°)  Anders  gestaltete  sich  das  Verhältniss  zu  Cäsar, 
welcher  Cicero  stets  ferner  gestanden  hatte,  aber  als  Proconsul 
von  Gallien  ihm  mit  einer  unbegränzten  Liebe  entgegen  kam.**) 
Diess  war  Verstellung;  er  ehrte  den  beredten,  witzigen  und 
geistreichen  IMann ,  aber  er  liebte  ihn  nicht ;  seine  Freund- 
schafts -  Versicherungen  hatten  den  Zweck ,  ihn  von  Pompejus 
abzuziehen,  und  zu  verhindern,  dass  er  ihn  der  Aristocratie  zu- 
führte, ehe  man  an  den  Alpen  gerüstet  war.  Es  handelt  sich 
hier  nur  um  die  Versuche,  Ciceros  Leichtgläubigkeit  auszubeuten ; 
mit  Misstrauen  und  Erbitterung  dachte  er  an   den  Urheber  seinesi 


45)  Das.  229  A.  38  f.  46)  Das.  229  A.  41.  47)  ad  Att.  2,  23 
§.  2-,  vgl.  das.  2,  21  §.  2.  4.  Th.  502  in.  48)  ad  Att.  4,  1  §.  2  2.  Th. 
b07    A.   24.  49)    ad  Farn.    1 ,   2    §.  2   u.  1  ,    7  u.  8.     2.  Th.    539   fin. 

50)  ad  Att.  5,  7.  ad  Fam.  2,  8  u.  3,  10  §.  2  im  Allgemeinen:  Quid  mihi 
ille  non  commisit  ?  qnid  noa  mecnm  commnnicavit  ?  51)  ad  Qu.  fr.  2,  12 
fin.:  Amor  eins  erga  nos  perfertnr  omnium  nantiis  singnlaris.  Das.  2,  15  a): 
—  Cnm  Caesaris  literis,  refertis  omni  officio,  diligentia,  snavitate.  —  Cae- 
saris  tantum  in  me  amorem  etc.  ad  Att.  4,  16  §.  8:  Ex  fratris  literis  in- 
credibilia  quaedam  de  Caesaris  in  me  amore  cognovi,  eaqne  snnt  ipsius  0. 
nberrimis  literis  confirmata.  Das.  ep.  17  §.  3  u.  l8  §.  2:  —  cum  Caesare 
snavissimam  coniunctionem  etc.  ad  Qn.  fr.  3,  5  ii.  6  §.  2  n.  3 :  —  Unnm 
ex  Omnibus  Caesarem  esse  inventnm,  qiii  me  tantum,  quantnm  ego  veUem, 
amaret.   ad  Att.    7,    1  §.  2   n.  ep.  3  §.  8:   lUe  mihi  literas  blandas   mittit. 
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Exils ,  nnd  wenn  auch  er  andre  Gesinnnng'en  zur  Schau  trug-, 
so  bestimmte  ihn  die  Furcht  vor  Clodius  und  vor  dem  Triumvir.  *') 
Dennoch  machte  es  Eindruck ,  dass  dieser  ihm  nach  dem  Siege 
in  Cilicien  seinen  Glückwunsch  abstattete ,  den  Triumph  als  eine 
gerechte  Belohnung  verhiess ,  und  um  den  Imperator  und  die 
Hauptstütze  der  Aristocratie  einander  noch  mehr  zu  verfeinden, 
empört  zu  sein  schien,  weil  Cato  seine  Ansprüche  bezweifelte.^') 

Ausserdem  hatte  insbesondre  Baibus  den  Auftrag,  mündlich 
und  schriftlich  jedes  verbindliche  AVort  in  Cäsars  Briefen  zu  be- 
kräftigen. *  *)  Octavian  bedurfte  zum  Kriege  mit  Antonius  eine 
Vollmacht  von  dem  Senat.  Er  näherte  sich  Cicero  mit  Ehrfurcht 
und  Liebe,  und  bat  ihn  wie  ein  Unmündiger,  ihm  Vater  uud 
Führer  zu  sein;  der  „junge  Mann"  war  dem  altern  Freunde 
gänzlich  ergeben.  ^  *)  Gleiche  Gesinnungen  verriethen  seine  Briefe; 
ohnerachtet  vielfacher  Sorgen  und  Geschäfte  schrieb  er  fast  täg- 
lich, um  von  Cicero  Belehrung  zu  erhalten,  und  ihn  nach  Rom 
einzuladen,  damit  er  in  der  Curie  für  ihn  wirkte,  und  den  Staat 
zum   zweiten  Male  rettete.*^) 

So  urtheilte  Cicero ,  und  so  nrtheilten  Andre  über  seine 
Menschen-  und  Weltkenntniss.  Die  Beweise,  dass  er  in  dieser 
Hinsicht  nicht  zu  dem  Berufe  eines  Staatsmannes  befäbigt  war, 
finden  sich  auf  jeder  Seite  seiner  Geschichte.  Man  kann  die 
Bemerkung  über  die  Vorhersagungen  im  Bürgerkriege ,  es  sei 
fast  immer  das  Gegentheil  geschehen,  auch  auf  ihn  anwenden.*'') 
Es  giebt  einen  Massstab  für  seine  geistige  Kraft  überhaupt.  Er 
vermochte  nicht  auf  Roms  Zukunft  zu  wirken ,  da  er  die  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  nicht  begrifi",  nicht  einsah,  dass  die 
Republik  wegen  der  Entartung  der  Bürger  nur  noch  ein  Schatten 
war.  Wie  sehr  er  zuweilen  den  sittlichen  Verfall  beklagte,  so 
suchte  er  doch  die  Ursache  des  politischen  in  dem  Ehrgeize  und 
in  der  Ruchlosigkeit  einzelner  Menschen.  Diese  sollten  beseitigt 
und   dadurch  Gesetze   und  Verfassung    befestigt  werden,    Catilina 


52)  ad  Ätt.  8,  15:  Balbi  Cornelii  literarDm  exempliim  —  misi  ad  te, 
nt  meam  vicem  doleres,  quom  me  deriderJ  ■videres.  53)  Das.  7,  2  §.  6. 
54)  Das.  7,  3  §.  8.    8,  9  u.  15.    9,  7.  55)  ad  Att.  li,    11  fia.  u.  12. 

1.  Th.  120  in.  121  A.  17.  153  A.  63.         56)  ad  Att.  16,  8.  9  n.  11  §.  4. 
57)  de  div.  2,  24  fin. 
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also,  Clodins,  Cäsar,  Antonius  und  aucL  Octavian.  Catilina  wurde 
gefödtet,  und  im  Staate  gahrte  es  mehr  als  zuvor:  man  hatte  die 
Bande  nicht  mit  dem  Haupte  erschlagen;  Cäsar  starb,  und  die 
Knechtschaft  dauerte  fort:  die  Befreier  verschonten  Antonius,  der 
Baum  war  nur  umgehauen,  nicht  entwurzelt,  und  trieb  nun  neue 
Sprossen;  •'^ '^)  Antonius  unterlag  bei  Mutina,  und  auch  jetzt  zeigte 
sich  ein  giftiger  Nachwuchs  in  Octavian.  Nichts  leitete  Cicero 
auf  die  rechte  Spur,  auch  nicht  die  Erinnerung  an  die  Gracchen, 
an  Saturninus  ,  Sulpicius ,  itlarius  und  Sulla;  er  wurde  nicht 
müde,  den  ]\Iord  zu  predigen,  *s)  und  ein  Triumphgeschrei  zu 
erheben ,  wenn  das  Opfer  fiel ,  obgleich  er  mit  eigenen  Augen 
sah,  dass  die  Tyrannei  den  Tyrannen  überlebte,  und  mit  Seufzen 
ausrief,  wir  bleiben  Sclaven,  wer  auch   siegen  mag. 

Oft  ist  es  nicht  dem  Irrthum  zuzuschreiben,  wenn  dieselben 
Menschen  in  sehr  verschiedenem  Lichte  bei  ihm  erscheinen ;  er 
lobt  oder  tadelt,  je  nachdem  es  zu  seinen  Absichten  stimmt,  be- 
sonders in  den  gerichtlichen  und  Staats  -  Reden ,  oder  wie  die 
Verhältnisse  sich  ändern.  Ausser  unzähligen  Andern  galt  Mes- 
cinius  sein  Quästor  in  Cilicien,  nach  den  Umständen  für  gut  und 
schlecht.  ^°)  M.  Piso  zeigte  sich  als  Quästor  achtungswerth ; 
im  Consulat  61  fragte  er  Cicero  nicht  zuerst,  und  suchte  Clodius 
der  Strafe  zu  entziehen;  nun  war  er  verächtlich  und  lächerlich; 
später  wurde  er  vor  Gericht  wegen  seiner  Redlichkeit  gerühmt.  ^') 
In  den  Rittern,  in  der  Einigkeit  zwischen  diesen  muthigen,  für 
das  Vaterland  begeisterten  Männern  und  dem  Senat  hatte  die 
Republik  ein  Unterpfand  für  ihre  Erhaltung;  sie  bewährten  sich 
vorzüglich  bei  der  Meuterei  des  Catilina;  als  Cäsar  sie  in  Betreff 
der  Pachtungen  in  Asien  begünstigte,  und  dadurch  gewann,  hör- 
ten sie  auf.  Gutgesinnte  zu  sein,  ja,  diese  durften  zu  keiner 
Zeit  auf  sie  rechnen.  ^  2)  Nach  dem  Bruch'  zwischen  den  Trium- 
virn  wurde  es  gerügt,  dass  Cicero  nicht  zu  Pompejus  gieng ; 
niemand  war  dazu  berechtigt;  bis  auf  einige  Wenige  gab  es 
keine  Optimaten,   welche  den  Namen  verdienten.  ^ 3)     Dann  war 


58)  ad  A«.  IS,  4    §.  1.         59)  S.  nntea  §.  129  A.   16.  60)  Oben 

§.  74  A.  43  «.   §.  92  A.  69.  61)  Verr.  A.   2  Üb.   1,  l4.    ad  Att.   1,  13 

§.2,    14  §.  7,    16    §.  7.     p.  Plane.  5.    2  Th,    86    A.    60  n.  87    A.    72.   f. 
62)  Id  Att.  7,  7  §.  5.    3.  Th.  211  in.         63)  3.  Th.  412  f. 
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auch  Anionlas  der  Meinung-,  Potnpejus  sei  nicLt  von  Cicero  un- 
terstützt; dieser  erwiderte:  Rom  würde  frei  sein,  wenn  man 
seinen  Rath  befolgt  und  den  Krieg-  vermieden  hätte,  wenn  die 
vortrefflichen  Männer  noch  lebten,  die  Leuchten  des  Reiches,  so 
viele  Consulare,  so  viele  Prätorier,  so  viele  höchst  ehrenwerthe 
Senatoren,  die  ganze  Blüthe  der  Nobilitat  und  der  Jugend,  das 
Heer  der  besten  Bürger.^*) 

Obgleich  er  also  auch  wissentlich  falsch  urtheilte,  so  täuschte 
er  doch  in  den  wichtigsten  Fallen  sich  selbst.  Durch  die  Ver- 
tilgung der  Catilinarier  hoffte  er  das  Dasein  des  Staates  nicht 
um  eine  kurze  Zeit,  sondern  um  viele  Jahrhunderte  zu  fristen.^*) 
Er  bewirkte ,  dass  Pompejus  weniger  nach  der  Volksgunst 
haschte;  vielleicht  besserte  er  auch  Cäsar.  ^^)  Als  er  diess  ge- 
schrieben hatte,  bemächtigten  sich  die  Triumvirn  der  höchstea 
Gewalt.  Auch  er  entdeckte  es  nicht  sogleich ;  dann  hielt  er 
Pompejus  für  den  Grössten  im  Bunde.  Der  Held,  der  Consular 
und  Triumphal  gebrauchte  Cäsar  in  dessen  Consulat  als  sein 
Werkzeug;  ohne  Zvreifel  verfü'gte  er  in  den  folgenden  Jahren 
über  die  Legionen  des  dienten;  nur  seine  Entwürfe  suchte  Ci- 
cero zu  erforschen,  nur  ihn  fürchtete  er,  in  ihm  erblickte  er  den 
künftigen  Herrscher.^'')  Zwar  tagte  es  mitunter  vor  seinen  Au- 
gen; er  sah,  dass  Cäsar  mit  gutem  Winde  schiffte,  und  der 
College  im  Triumvirat  sich  in  einer  bedenklichen  Stellung-  be- 
fand ;^^)  aber  das  Licht  kam  nicht  zum  Durchbruch;  von  Pom- 
pejus erwartete  er  vor  dem  Exil  seine  Rettung,  an  ihn  richtete 
er  seine  Bitten,  bis  er  von  ihm  selbst  hörte:  ohne  Cäsar  könne 
er  nichts  thiin.  ^9)  Die  Siege  in  Gallien  befreundeten  ihn  den 
glücklichen  Eroberer;  Pompejus  mit  den  altern  und  unverwelk- 
lichen  Lorbeeren  war  ihm  aber  auch  jetzt  noch  der  Erste  im 
Staat.  ^  °)  Ohne  zu  ahnden  ,  was  Cäsar  vorbereitete  ,  suchte  er 
ihm  die  Provinzen  zu  erhalten,  ^^)  und  ohne  vorauszusehen,  dass 
die  Trinmvirn  sich  bekriegen  würden,  da  sie  nur  Einen  Wunsch, 
und  Ein  Interesse   zu  haben   schienen ,    bezeugte    er   Beiden    eine 


64)  2  Phil.  15.        65)  2  Cat.  5.        66)  ad  Att.  2,  1  §.  6.        67)  Das. 
2,  16  §.  1  u.  ep.   17  ia,     2.  Th.   226   fin.  68)  ad  Att.   2,    1    §.  6  u.  2, 

21  §.  2.         69)  2.  Th.  249  in.         70)  Ia  re  puLlica  princeps.     ad  Fam.  J, 
9  j.  4.  II  p.  241  ed.  Seh.    3.  Th.  694  A.  6  f.         71)  3.  Th.  703. 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  35 


546  XXIX.    TÜLLII.         (7.  §.127.) 

gänzliche  Ergebenheit,  und  glaubte  sich  vollkommen  gesichert, 
bis  die  Bande  zwischen  ihnen  sich  lös'ten,  und  nun  der  Freund 
des  Einen   der  Feind  des   Andern  war. '  -) 

Der  Plan  des  Clodius,  sich  an  ihm  zu  rächen,  seine  Kühn- 
heit, Klugheit  und  Verstellung  blieb  ihm  verborgen;  man  konnte 
ihn  völlig'  umstricken.  Auch  überschätzte  er  die  eigenen  Streit- 
kräfte,  weil  er  auf  die  Dankbarkeit  des  Volkes,  und  auf  den 
Schutz  der  Optiniateu  rechnete,  die  ihn  nicht  vertheidigen  woll- 
ten, oder  es  nicht  vermochten.  Daher  wechselten  Furcht  und 
Zuversicht  in  ihm ;  in  grosser  Verblendung ,  mit  unerhörtem 
Leichtsinn,  dessen  Quelle  sie  war,  gieng  er  der  schrecklichsten 
Zeit  seines  Lebens  entgegen.  Clodius  sagte  als  Quästor  in  Si- 
cilien;  er  wolle  Aedil  werden;  diess  beruhigte,  zumal  da  die 
patricische  Abkunft  ihn  vom  Tribunat  ausschloss.  '  *)  Nach  der 
Rückkehr  wurde  er  durch  den  Sj)ott  des  Consulars  von  neuem 
gereizt,^'')  und  durch  bittere  Ausfälle  auf  die  Triumvirn  auch 
Cäsar;  es  bestrafte  sich  sogleich;  ein  Plebejer  durfte  Clodius 
adoptiren.  ^  5)  Dann  erhielt  Cicero  die  erfreuliche  Nachricht, 
sein  Feind  werde  nach  Armenien  gehen ;  übernahm  er  die  Ge- 
sandtschaft, so  konnte  mau  ihn  durch  die  Frage  verhöhnen:  ob 
etwa  Tigranes  keine  Patricier  empfange  ?  weigerte  er  sich ,  so 
zürnten  ihm  die  Leute,  durch  welche  er  Plebejer  geworden  war, 
Cäsar  und  Pompejus;  und  es  gab  ein  herrliches  Schauspiel. '  6) 
Aber  Curio  meldete,  er  bewerbe  sich  um  das  Tribunat,  und  in 
der  Absicht,  Cäsars  Gesetze  aufzuheben,  der  dagegen  läugne,  dass 
über  seine  Adoption  ein  Antrag  gemacht  sei;  anders  lauteten  die 
Briefe  des  Atticus.  ^^)  Cäsar  wollte  nicht,  dass  Cicero  verbannt 
wurde,  wenn  er  auf  eine  andre  Art  bewirken  konnte,  dass  er 
schwieg;  wiederholt  aber  vergebens  zeigte  er  ihm  einen  Aus- 
weg. ■^  s)  Versicherte  doch  Pomjjejus  mit  einem  Schwur ,  er 
werde    den  Consular   beschützen;   viele  Andre   gewann   dieser  als 


72)  ad  Alt.  7,  1  J.  2:  Ilaec  eiiijii  cogitabainiis,  —  noc ,  cum  Caesare 
sentienti  piignaiiduiu  esse  cum  Pompeio ;  taiita  erat  illorum  coniunctio. 
73)  2.  Th.  217  A.  52.  74)  Das.  217  fin.  218  u.  220  A.  68.  75)  Das. 
223  in.  76)    ad    Att.  2,    7    §.  2.     2.  Th.    228    A,    33   u.    229    A.    37, 

77)  Das.  229   A.  41.  78)  Das.  230   A.  47  u.  231   A.  52. 
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Sacliwalter  vor  GericLt,  wo  er  bis  zur  ErscLöpfung-  sprach. '») 
So  rüstete  er  gegen  Clodiax ,  welcher  Tribun  wurde ,  und  sich 
wie  ein  Rasender  g-eberdete;  vom  Zufall  schien  es  abzuhängen, 
ob  er  die  Triumvirn  oder  Cicero  angriff.'"')  Der  neue  Tribua 
entwarf  mehrere  Rogationen  in  der  Absicht ,  sich  beliebt  za 
machen,  und  dann  seinen  Feind  desto  g-e wisser  zu  treffen;  man 
bat  Cicero,  sich  nicht  zu  widersetzen,  und  er  hielt  diess  selbst 
für  rathsam,  weil  er  sonst  das  Volk  beleidigte.*")  Es  beschützte 
ihn  nicht,  und  er  erklärte  sich  für  schuldig',  da  er  entfloh,  ehe  er 
gerichtet  war.  ^  -) 

Im  Exil  wurde  es  ihm  deutlich,  dass  er  verkehrt  geurlheilt 
und  gehandelt  hatte.  Stets  erkannte  er  seinen  Irrthum  erst  dann, 
wenn  unabweisliche  Thatsachen  ihn  überführten.  Seine  falschen 
Ansichten  von  dem  Character  und  den  Kräften  der  einflussreich- 
sten Männer  mussten  für  ihn,  und  sofern  er  als  Redner  Gehör 
fand,  auch  für  den  Staat  die  nachlheiligsten  Folgen  haben.  Un- 
ter den  gleichzeitigen  Kriegern  war  ihm  Pompejus  der  erste; 
keiner  hatte  so  früh  triumphirt,  und  so  Grosses  geleistet.  Wenn 
das  Glück  ihn  nicht  verliess,  Feldherrn- Gaben  und  Erfahrung 
entschieden,  so  siegte  er  auch  über  Cäsar.  So  lange  er  stand 
oder  auch  nur  sass ,  durfte  man  ruhig  sein.  ^  3)  In  dieser  Mei- 
nung bestärkte  Cicero  noch  am  Ende  des  Jahrs  50  eine  Unter- 
redung' mit  ihm.  ^  *)  Wenige  Wochen  später  räumte  er  die 
Hauptstadt  und  dann  Italien ;  nun  sah  Cicero  ,  dass  wenn  er  sich 
schon  vorher  als  der  schlechteste  Staatsmann  gezeigt  hatte,  nie- 
mand ein  schlechterer  Krieger  sein  konnte;"^)  dass  er  mehr  vor- 
bereitet war,  Italien  zu  verwüsten  als  zu  siegen ,  ^  s)  und  nur 
die  Beschlüsse  seiner  Günstlinge,  des  Luccejus  und  des  Griechen 
Theophanes  vollzog,  ^  ^ ) 

Auf  der  andern  Seite  bemerkte  der  Consular  mit  Unwillen 
und  Erstaunen ,  wie  schnell  Cäsar  bis  Brundusium  vordrang, 
„Ich  bitte  dich,  was  ist  diess?  was  soll  werden?  vor  meinen 
Augen   ist    finstere   Nacht.      Sprechen    wir   von    einem    Feldherrn 


79)  Das,  231  fin.  n.  232  A.  60.         80)  Das.  233  Ä.  63.  81)  Das. 

237  A.  91  B.  240  A.  19.         82)  Das.  243  A.  49  u.  256  A.  70.  83)  ad 

Att.  6,   3  §.  2.  84)  Das.  7,  8   §.  4.  85)  3.  Th.   426    die    A.  33. 

86)  ad  Att.  8,  16  flu.        87)  Das.  9,  1. 
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des  römlscLen  Volkes,  oder  voa  einem  Hannibal?  der  waLn- 
sinnige,  elende  MenscL,  der  niclit  einmal  den  Schatten  des  sittlich 
Schönen  g-esehen  hat!'''*)  Seine  Bedingungen  sind  ang'enom- 
nien,  nur  soll  er  sich  in  seine  Provinz  zurückziehen.  So  wer- 
den wir  wohl  vorerst  Frieden  haben ;  denn  der  Eine  bereut  seine 
Verwegenheit,  und  der  Andre  hat  nicht  Truppen  g'enug-.  ^'') 
Cäsar  macht  Friedens- Anträge,  und  sollte  sich  etwas  ruhiger  ver- 
halten, bis  die  Antwort  eingeht;  und  gerade  jetzt,  sagt  mau,  ist 
er  ungestümer  als  je.  9°)  Rastlos  wirbt  er  für  sein  Heer;  er 
nimmt  eine  Stadt  nach  der  andern,  und  legt  Besatzungen  hinein; 
der  nichtswürdige  Räuber!^*)  Pompejus  weicht  aus  Italien,  und 
Cäsar  verfolgt  ihn;  wie  schrecklich,  Cäsar  verfolgt  Pompejus! 
und  warum?  will  er  ihn  tödten?^~)  Dieser  Mensch  hat  seines 
Gleichen  nicht  an  furchtbarer  Wachsamkeit,  Schnelligkeit  und 
sorgfältiger  Berechnung. "  ^  ^)  Cicero  war  überrascht,  weil  er 
die  Feldzüge  gegen  Sertorius,  die  Seeräuber  und  Milhridat  nie 
mit  den  gallischen  verglich;  sonst  hätte  er  begriffen,  auch  ohne 
Krieger  zu  sein,  wer  mit  den  meisten  Bürgschaften  für  den  Sieg 
die  Römer  gegen  einander  führte.  Uebrigens  war  er  nicht  im 
Rathe  der  Häupter,  und  es  erklärt  sich  leicht,  dass  er  glaubte, 
Pompejus  werde  nun,  wie  einst  Themistocles,  mit  der  Flotte  ent- 
scheiden, 9*)  und  Cäsar  ihn  in  Italien  erwarten,  9*)  oder  sich 
nach  Griechenland,  nicht  nach  Spanien  wenden.  ^  6)  Von  Allem 
geschah  das  Gegenfheil.  Cäsar  gieng  nach  Spanien:  „in  seiner 
zügellosen  Leidenschaft  scheute  er  kein  Verbrechen;  nichts  ver- 
mochte ihn  aufzuhalten,  täglich  trieb  er  es  ärger.  So  eben  ver- 
drängte er  Pompejus  aus  Italien,  und  nun  wollte  er  ihm  seine 
Provinzen  entreissen.  Man  sah,  der  Tyrann  fürchtete  auch  den 
Warnen  nicht. "^^ 

§.    128. 
Wie  Cicero  diese  Art  der  Kriegführung  befremdete,  so  war 
er  über   die  Ursachen    des  Krieges   nicht  mit    sich  einig.     Schon 


88)  Das.   7,  U  in.       89)  Das.  7,  14  in        90)  Das.  7,  17.       91)  Das. 
7,  18.         92)  ad  Att.  7,    23.  93)  Das.  8,   9  fm.  94;  Das.  10,   8. 

95)  Das.  8,   11   §.    1:    Conculcari,  in<|uam,    niiseram  Italiam  videbis  f roxima 
aestafe,  —  Habes    coniecturam  meam.         96)  Das.  9,    15  in.  97)  Da^^^. 

10,  4  §.  1.  ^08 
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56  während  <ler  Händel  mit  Clodius  spracL  er  von  einer  GaL- 
rnng  im  Staate:  die  Angesehensten  hassten  einander,  und  erwar- 
teten nur  die  Gelegenheit;  die  minder  Mächtigen  rechneten  eben- 
falls auf  einen  Glücks  Wechsel.  "^  ^)  Doch  galt  diess  besonders 
seinem  Feinde,  und  den  Schlechtgesinnten,  welche  ihm  anhiengen 
und  ihn  beschützten.  Die  Reibungen  zwischen  den  Triumvira 
Latten  bereits  begonnen,  als  Cicero  in  Cilicien  noch  dem  Vor- 
geben des  Pompejns  glaubte,  er  wolle  die  Parther  angreifen.  ^  9) 
Nach  seiner  Rückkehr  beschloss  er  bei  der  dringenden  Gefahr 
ihm  friedliche  Massregeln  zu  empfehlen;'*'")  er  kam  nur  zu  spät, 
und  stand  allein,  sonst  wäre  der  Krieg  wohl  verhütet.')  Nua 
beschuldigte  er  Pompejus  und  Cäsar  der  Herrschsucht;  doch  schien 
ihm  jener  auch  die  gate  Sache  zu  vertheidigen ,  und  nur  der 
Andre  strafbar  zu  sein.  -)  Dagegen  mussle  mnu  Cäsar  wieder 
einräumen,  dass  er  sich  nicht  mit  Unrecht  beklagte;  die  senato- 
rische Partei  verlangte  ohnerachtet  der  Verfügungen  aus  früherer 
Zeit,  er  solle  in  Gallien  niederlegen ,  und  sich  persönlich  um  ein 
zweites  Consulat  bewerben;  gewiss  war  er  nicht  so  wahnsinnig, 
diess  auf  das  Spiel  zu  setzen,  wenn  man  Wort  hielt,  und  Pom- 
pejus ,  statt  gegen  ihn  zu  rüsten  ,  in  seine  spanischen  Provinzen 
gieng.  Solche  Aeusserungen  hörte  man  von  Cicero  vor  dem 
Bürgerkriege,^)  nach  dessen  Anfange,*)  und  unter  der  Dictatur, 
welche  ihn  über  die  wahre  Sachlage  hätte  belehren  können.*) 
Wenn  auch  Alles,  was  Cäsar  seit  seinem  ersten  ö/Fentlichen  Auf- 
treten unternahm,  ihm  räthselhaft  blieb,  sofern  er  keinen  Plan 
und  Zusammenhang  darin  entdeckte ,  so  musste  er  doch  jetzt  we- 
nigstens einsehen,  dass  jener  nicht  wie  gewöhnliche  Optimalen 
dem  Volke   schmeichelte,  um  Consul  zu  werden,  und   nicht  Con- 


98)  de  har.  r,  25  fin.  n.  28.         99)   ad  Alt.  6,    1    §.    11;    vgl.  das.  5, 
18  §.   1  11.  5,   21   §.  3.  100)  Das.   7,   3  5.   3,  1)  ad  Fam,   4,   1   u. 

16,  I  §.   1.  2)  3.  Th,  414  A.  21  f.  3)  ad  Att.  7,    4  §.  2;    das.  ep. 

7  §.  5  n.  ep.  9.  4)  Das.  7,  15:  Vicerit,  si  coasul  factas  erit,  et  minore 
scelere  vicerit,  quam  quo  iugressus  est.  Das.  7,  17:  Perspici  potest,  — 
orania  Caesari  dari,  quae  itle  amPiiitissimus  fuerit,  nisi  acceperit.  Das.  9,  11 
Beil.  Brief  an  CSs. :  ludicavi,  eo  bello  te  violari ,  contra  cuius  honorem, 
populi  R.  beneficio  concessum,  inimici  atque  iuvidi  niterentur.  5)  ad  Fam. 
6,  6  u.  9,  6:  Vidi,  nostros  amicos  capere  bellum,  hunc  autem  nou  tarn 
cupere  quam  noa  timere. 
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gul  wurde ,  weil  er  dann  in  einer  Provinz  zum  Sctwelgen 
Schätze  sammeln,  nach  der  Statthalterschaft  triumphiren  und  etwa 
zu  einem  zweiten  und  dritten  Consulat  den  Weg  sich  bahnen 
wollte. 

Er  konnte  nicht  läugnen,  dass  Cäsar,  dessen  Aufstreben  er 
nach  Kräften  beforderte,  6)  von  der  Natur  seltene  Geistes -Gaben 
empfang^en  hatte,  ^)  dass  er  sich  als  Feldherr,")  Redner  9)  und 
Geschichtschreiber  auszeichnete;^"^)  seine  sittliche  Grösse  wusste 
er  nicht  zu  würdigten,  obgleich  sie  ihm  oft  ein  ehrenvolles  Ge- 
ständoisss  entlockte.  Vor  dem  Bürgerkriege  äusserte  er  in  einem 
Briefe  an  Atticus,  nicht  mehr  als  Cinna  werde  Cäsar  die  Opti- 
maten  schonen,  er  werde  die  Reichen  berauben  wie  Sulla,  ^*) 
und  Aehnliches  wiederholte  er  später.  ^2)  Es  bestätigte  sich 
nicht,  als  Corfinium  übergeben,*^)  und  Rom  in  der  Gewalt  des 
Sieg-ers  war;^*)  dieser  verstellte  sich  aber,  weil  die  Umstände 
es  geboten.  Cicero ,  der  ihm  Jahrelang  Freundschaft  geheuchelt, 
und  sich  für  Beleidigungen  gerächt  hatte,  so  oft  er  es  vermochte, 
schloss  von  sich  auf  Andre;  nach  jedem  Feldzuge  erwartete  er 
Proscriptionen.  1 5)  Schlechter  als  Sulla  *  ^)  hatte  Cäsar  den 
Grundsatz,  man  dürfe  das  Recht  verletzen,  um  zu  herrschen, '7) 
und  die  Liebhaberei ,  Verschuldete ,  wenn  sie  zugleich  nichtswür- 
dig' und  tollkühn  waren,  in  seinen  engern  Kreis  zu  ziehen;'^) 
er  vernichtete  alle  menschlichen  und  göttlichen  Gesetze,  *ä)  Und 
von  ihm  sagte  Matius:  fand  Er  mit  einem  solchen  Geiste  keinen 
Ausweg,  wer  wird  ihn  nun  —  nach  seiner  Ermordung  —  fin- 
den? ^o)  Antonius  nannte  ihn  einen  grossen,  herrlichen  Mann, 
unerträglich ,  ^ ')  und  auf  einer  Statue  den  Vater  des  Vater-A- 
landes. 22) 


6)  S.  nuten  §.  131.         7)  3.  Th.  746  die  A.  58.         8)  Das.  747  die 
A.  64.    748    Ä.  66  n.  68.   749    A.  79.  9)  Das.   752   A.  97  n.    2    u.  3, 

10)  Das.    755   A.   29.  H)  7,    7    u.    8.  12)  ad  A«.   7,    20    n.  22. 

13)  3.  Th.  416  fin.  u.  417;  obeu  §.  84  A.  8.  14)  3.  Th.  443  nach.  A.  75. 
15)  Oben  §.  84  A.  9  f    }.  92  A.  73  f.  §.  94  A.  55  n.  82  f.         rti)  de  off. 

2,  8:  Secutus  est,  qni  in  cansa  impia,  ■victoria  etiam  foediore  etc.       17)  Das. 

3,  21.  18)  2  Phil.  32  in.  19)  de  off.  1,  8.  20)  ad  Att.  14,  1  in. 
21)  Das.  14,  11  n.  15,  20.  22)  ad  Fam.  12,  3.  1.  Tb.  133  A.  96. 
5.  Th.  498  iu. 
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Sein  Tod  führte  Cicero  wieder  auf  die  Bühne;  der  Consular 
erhob  ein  Freudeng-eschrei;  ^  ^)  „er  rief  sog'Ieich,  mau  müsse  deu 
Senat  auf  dem  Capitol  versammeln;  wie  viel  konnte  damals  g^e- 
schehen,  als  die  Gutgesinnten  und  selbst  die  Lauen  jubelten ^  und 
die  Räuberbaude  entmuthigt  war  !  "  2  4^  Pompejus  wollte  Cäsar 
durch  Gesetze  und  Beschlüsse  entwaffnen,  und  Cicero,  ohne  an 
das  Schicksal  seines  Vorg'ängers  zu  denken,  durch  dieselben 
Mittel  die  Cäsarianer;  mit  einem  in  sich  zerrissenen,  selbstsüch- 
tigen und  kraftlosen  Collcginm  ,  welches  die  Achtung-  und  das 
Vertrauen  des  Volkes  und  der  Provinzen  verwirkt  hatte,  hoffte 
er  die  Aristocratie  herzustellen  und  an  das  Ruder  zu  gelangen. 
Sein  Geg^ner,  der  Consul  Antonius ,  überlistete  und  erdrückte  ihn ; 
das  Erste  wurde  durch  die  Bestätig-ung  der  julischen  Gesetze, 
durch  die  Amnestie,^*)  das  Leichenbegängniss  Cäsars,  die  Er- 
öffnung seines  Testaments,^*')  und  die  Abschaffung  der  Dictatur 
erreicht.*^)  Auch  jetzt  noch  hielt  der  Getäuschte  Antonius  für 
unschädlich,  da  er  mehr  auf  Gastgelage  als  auf  Böses  sann.-*) 
Bald  mnsste  er  seinen  Irrthum  gestehen;'-'^)  dennoch  „lag  ia 
der  verderblichen  Herrschaft  Cäsars  das  Gute,  dass  nun  das  rö- 
mische Volk  gelernt  hatte,  wie  weit  es  jedem  Vertrauen  schen- 
ken, oder  sich  vor  ihm  hüten  musste."^°)  „Wenigstens  glaubte 
Cicero  nicht,  wenn  auch  Andre  verblendet  waren,  der  Staat  sei 
durch  den  Consul  befestigt;  er  fürchtete  jede  Art  von  Schifabruch, 
so  lange  dieser  Steuermann  blieb;  wurde  er  also  getäuscht?"^') 
Dio,  dessen  ürtheil  seine  eigenen  Bekenntnisse  überflüssig  machen, 
antwortet  unter  dem  Namen  des  Calenus:  entdecktest  du  von 
Anfang  in  Antonius  unsern  Feind,  wie  du  sagst,  warum  tratest 
du  nicht  sogleich  gegen  ihn  auf,  statt  uns  jetzt  von  seinen  Ver- 
brechen zu  unterhalten?^-)  Selten  errieth  Cicero  die  Gründe, 
welche  die  Cäsarianer  bei  ihren  Handlungen  bestimmten.  Er 
war  voll  Hoffnung,  als  der  zweite  Consul  Dolabella  die  Säule 
des  Dictators  auf  dem  Markte  zerstörte;  jener  wollte  iwir  von 
dem  Collegen  erkauft   sein,    und  wurde  nach   dem  Empfange  des 


23)  ad  Au.   14,    13  §.   1 :    Aperte  laetali  sunins.  24)  Das,  14,    10. 

25)  1.  Th.  93  A.  81  n.   94  A.  83.  26)  Das.  95  A.  99,  100  A.  36,  101 

A.  47.         27)  Das.   106  A.  81.  28)  ad  Ätt.  14,   3.  29)  1  Phil.  1  f. 

2  Phil.  35  f.         30j  2  Phil.  4S  (46.)  31)  2  Phil.  36.  32)  46,  10. 
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Geldes  sein  Freund.  ^  5)  In  dieser  Zeit  reis'te  Antonius  in  Ita- 
lien ;  er  schwelgte ,  wie  immer ,  und  um  so  weniger  bemerkte 
Cicero,  der  ihn  wegen  seiner  Ausschweifungen  verhöhnte,  dass 
er  auch  rüstete.  ^  *)  Der  Consular  empfand  die  Folgen;  wehrlos 
dem  stets  berauschten  Priester  des  Bacchus  gegenüber ,  und  in 
Er^vartung  eines  neuen  Krieges  schiffte  er  sich  nach  Griechen- 
land ein ;  dann  änderte  er  seinen  Entschlnss  auf  die  Nachricht, 
man  tadle  ihn,  und  es  sei  kaum  mehr  zweifelhaft,  dass  Antonius 
sich  fügen ,  einen  Vergleich  eingehen ,  und  die  Verschwornen 
wieder  in  Rom  zulassen  werde.  ^  ^)  Früher  meinte  er,  wenn  es 
überhaupt  noch  möglich  sei,  die  Republik  zu  retten,  so  könne 
es  nur  durch  die  bewaffnete  Stacht  geschehen,  der  Senat  Ter- 
möge  nichts;  ^6)  er  spottete  über  die  Vermittlung  des  Rechtsge- 
lehrfen  Sulpicius ,  da  die  Entscheidung  nicht  Tom  Recht  sondern 
vom  Schwerdt  abhänge;'")  jetzt  schrieb  er  in  Beziehung  auf 
die  erste  Philippica  an  Cassius :  wäre  es  mir  vergönnt,  oft  so  za 
reden,  so  würde  es  leicht  sein,  den  Staat  zu  befreien. '^^  Aber 
nicht  seine  Reden  sondern  die  Legionen  des  Octavian  bewirkten 
den  Aufbruch  des  Consuls  nach  Mutina;  viele  Freunde  blieben 
in  Rom  und  auch  ihre  Vorspiegelungen  hatten  den  gewünschten 
Erfolg,  bis  sie  sich  selbst  verriethen.  *9) 

Zuletzt  wagte  Cicero  einen  Wettstreit  mit  Octavian ,  bei 
welchem  es  galt,  einander  zu  gebrauchen  und  zu  beseitigen;  der 
Klügere  siegte.'"^)  Bei  der  Ohnmacht  des  Senats  war  der  jün- 
gere Cäsar  willkommen,  wenn  er  mit  den  Veteranen  seines  Adop- 
tiv- Vaters  den  gemeinsamen  Feind  entfernte,  und  dann  freiwillig 
oder  gezwungen  zurücktrat;  der  Senat  sollte  ihm  die  Befugniss 
g-eben,  gegen  den  Consul  zu  rüsten ;  diess  Band  vereinigte  den 
Erben  des  Herrschers  und  die  Ai-istocratie.  Cicero  glaubte  an- 
fangs nicht,  dass  die  Rückkehr  des  Octavian  von  Apollonia  den 
Zustand  der  Dinge  verändern  werde.*')  Mit  Wohlgefallen  em- 
pfieng  er  die  Huldigungen  „  des  jungen  Mannes,  der  noch  Knabe, 

33)   ad  Farn.    12,    1  in,     Quam  qcidein  —  spem  —  iam  habeo  ipse  me- 
llorem.    1.    Th.    130    A.    74    u.    133    A.    94.  34)    1.    Th.    128    A.    59. 

35)  ad  Au.  16,  7.  1  Phil.  3.  1.  Th.  156  A.  7.  36)  ad  Att.  14,  14  flu. 
37)  Das.   15,    7.  38)  ad  Farn.  12,    2  in.  39;  Oben   §.   126   A.  35, 

40)  Obeu  §.  127  A.  55.         4l)  ad  Att.  14,  5  fin.     1.  Th.   118, 
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völlig:  Knabe  war."''-)  Es  fehlte  ihm  zwar  nicht  an  Verstariil 
und  Miilh ,  aber  an  Ansehn,  und  wenn  er  g'eg'en  die  BeTreier 
gut  gesinnt  zu  sein  schien,  so  erregte  doch  sein  Alter  Missfrauen, 
der  Name  Cäsar,  die  Erbschaft  und  die  Einfliisferung-  der  Cäsa- 
rianer.  *^)  Erhielt  er  eine  grosse  Macht,  so  galten  die  julischen 
Gesetze  mehr  als  je;  wurde  er  besiegt,  so  drohte  das  unerträg- 
liche Joch  des  Antonius;  man  wusste  nicht,  was  man  wünschen 
sollte.**)  yVie  sprach  der  junge  Mensch  in  Rom;  er  schwur, 
so  wahr  ihm  vergönnt  sein  möge,  zu  den  Ehren  seines  Vaters 
zu  gelangen.!*^)  Doch  diess  wollte  Cicero  verhindern,  wenn  er 
ihn  gegen  ilntonius  vorgeschoben  hafte.  Um  ihm  die  nöthigen 
Vollmachten  zu  verschaffen,  nnd  ihn  zu  fesseln,  rühmte  er  in  der 
Curie  und  vor  dem  Volke  seine  willkührlichen  llüsfungen,  und 
die  Auflehnung  gegen  den  Consul  als  ein  nicht  genug  zu  prei- 
sendes Verdienst;  "^  ^)  er  konnte  die  Dankbarkeit  der  Ouiriten 
gegen  den  ausgezeichneten  Jüngling-  oder  vielmehr  Knaben  nur 
loben,  denn  seine  Thaten  waren  unsterblich,  bloss  wegen  seines 
Alters  wurde  er  Knabe  genannt.*")  Der  Neid  verbarg  sich  un- 
ter dem  Vorgeben ,  er  werde  sich  nicht  massigen  können  und  die 
ihm  verliehene  Macht  missbrauchen ;  Cicero  fürchtete  es  nicht, 
und  verbürgte  es  feierlich,  dass  er  sich  stets  gleich  bleiben  und 
stets  .so  handeln  werde,  wie  es  der  Senat  wünsche;*^)  zum  Heil 
des  römischen  Reiches  wurde  er  geboren.  *  9)  Wie  Pompejus 
einst  Cäsar  gegen  sich  und  die  Republik  bewaffnete,  so  der  Con- 
sular  jetzt  Octavian,  ,,  seinen  Cäsar,"  ^°)  der  die  zweideutigen 
Aeusserungen  über  sein  endliches  .Schicksal  verstand,^*)  und  um 
so  gewisser  sich  mit  ilntonins   einigte. 

Man  vermisst  also  bei  Cicero  die  Kraft,  an  der  Spitze  zu 
stehen;  er  wusste  weder,  die  Geister  zu  prüfen,  noch  sie  zu  be- 
herrschen. Das  Verlangen  nach  den  höchsten  Ehrenstellen  machte 
ihn    dem   Volke    und    Pompejus    dienstbar.      Nach    dem    Consulat, 


42)  nä  Au.  14,  12.  16,  9  11.  l4  n.  15.  ad  Fani.  10,  28.  11,  7  n, 
14.  12,  25.  1.  Th,  214  Ä,  3.  215  A.  13  u.  324  A.  14.  43)  ad  Att.  15, 
12.  16,  9  n.  14.  44)  Das.  16,  14  in.  4.5)  Das.  16,  15.  46)  3  Phil, 
2  u.  11.  47)  4  Phil.    1  11.    2.    5  Thil.    16    n.    17.  48)   5    l'hil.    18. 

49)    13  Phil.    20.    14  PLil.    9.  50)   ad    Faiu.  11,    8  fin.  51)    1.  Th, 

524  iliu 
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in  welchem  er  als  Redner  wirkte,  und  die  That  Andern  über- 
liess ,  sank  er  von  Stufe  zu  Stufe.  Keinesweges  hatte  seine 
Stimme  grosses  Gewicht,  bis  Cäsar  Consul  wurde ;ä2)  schon  vor- 
ter  sah  er  sich  durch  Ciodius  und  die  Triumvirn  zurückg'edrängt. 
Man  verbannte  ihn,  und  er  huldigte  Cäsar  und  Pompejus  aus 
Furcht  vor  einem  zweiten  Exil,  ä^)  Im  Bürgerkriege  war  er  so 
wenig  das  Haupt  des  Staates  als  auch  nur  einer  Partei;  nicht 
einmal  in  einer  untergeordneten  Rolle  vermochte  er  einzugreifen. 
Beiden  Theilen  wünschte  er  den  Untergang;  sie  sollten  einander 
aufreiben,  damit  er  sich  wieder  heben  konnte,  Cäsar  und  Pom- 
pejus, in  welchem  er  einen  Sulla  erkannte,''*)  Cäsar  und  die 
Gegner  in  Africa  und  Spanien ,  die  ihn  mit  ihrer  Rache  bedroh- 
ten, Octavian  und  Antonius.  Von  ihm  durfte  man  nicht  erwarten, 
dass  er  den  Dingen  eine  Wendung  gab,  „Geld  und  Truppen 
sind  erforderlich  —  gegen  die  Erben  der  Dictatur  —  und  wir 
haben  weder  das  Eine  noch  das  Andre,  "^^)  „Ich  weiss  mir 
selbst  nicht  zu  ra.then;  was  kann  ohne  Gewalt  gegen  die  Gewalt 
geschehen? "  5  6^  „Wir  führen  Rrieg,  aber  nicht  auf  gleiche 
Bedingungen,  mit  Worten  gegen  \l'^alfen. "  *  ^ )  Mit  der  grössten 
Heftigkeit  hielt  er  Reden  gegen  Antonius;  aber  dieser  entkam 
von  Mutina;  „meine  Austrenj^ungeu  sind,  wie  es  scheint,  nur 
Streiche  gegen  einen  Schatten."^'*)  Ohne  Hiilfsmittel  in  sich 
selbst  stützte  er  sich  auf  Andre,  die  ihn  täuschten  und  ver- 
liesseu. 

§.  129. 
Er  ist  mit  Plato  und  Aiulern  darin  einverstanden,  dass  der 
Staatsmann  auch  vorzügliche  sittliche  Eigenschaften  besitzen  müsse. 
Wenn  ein  König  sich  dadurch  auszeichnen  soll,  wie  die  Cjro- 
pädie  lehrt,  so  noch  mehr  ein  IMagistrat,  welcher  nach  einer  be- 
stimmten Zeit  niederlegt.*^)  Der  Staatsmann  bestrebe  sich  vor 
Allem,  die  Bürger  glücklich  zu  machen;  dann  erfüllt  er  seine 
höchste  Pflicht.  6  0)  Diess  wird  nur  gelingen,  wenn  man  sich  an 
das  Wort   Piatos  erinnert,   der  Mensch   sei   nicht   bloss    für  sich, 


52)  ad  Faiii.   I,  9  §,  4.  II  p.  243  e<l.  Seh.         53)  Das.  I.  c.  p.  241  f. 
n.  oben  die  Geschichte.  54)  3.   Th.  415  A.  29.  55)  ad  Att.  14,  4. 

56)   ad  Fanl.   12,  3.         57)  Das.    12,  22  in,         58)   Das.   11,   14.         59)  ad 
9u.  fr.  1,  1  §.  8,       60)  Das.  1,  1  J.  9.    de  re  p.  5,  6  u,  ad  Att,  8, 11  §.  1, 
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sondern  auch  für  das  Vaterland  geboren,  ß*)  wenn  man  es  als 
die  gemeinsame,  die  älteste  und  beiligste  Mutter  liebt,  ^^)  ein 
Gefühl,  welches  so  tief  in  die  Seelen  gepflanzt  ist,  dass  ein  sehr 
weiser  Mann  Ithaca,  eine  rauhe  Felsen -Insel,  der  Unsterblich- 
keit vorzog.  ^^)  Der  Rücksicht  auf  den  Staat  soll  jede  andre 
weichen;^*)  um  ihn  sich  verdient  machen  heisst  sich  das  grösste 
Verdienst  erwerben;^*)  kein  Unfall,  keine  Gefahr  und  kein 
Schmerz  darf  uns  abhalten,  ihn  zu  vertheidigen,  ^®)  selbst  nicht 
der  Tod.  Brave  Älänner  betrachten  es  als  einen  Gewinn,  wenn 
sie  ihm  das  Leben  opfern,  welches  sie  doch  einmal  verlieren; 
ruhmvoll  ist  das  Ende  des  Feldherrn ;  die  Philosophen  sterben 
grösstentheils  auf  ihrem  Lager.  6^)  Eltern,  Rinder,  Verwandte 
und  Freunde  sind  uns  theuer,  aber  Alles,  was  uns  theuer  ist, 
umschliesst  das  Vaterland;  welcher  gute  Bürger  wird  nicht  un- 
bedenklich in  den  Tod  gehen ,  wenn  er  ihm  dadurch  nützen 
kann?*^*)  solche  Menschen  sterben  nicht,  sie  werden  unsterb- 
lich. ^  9)  Niemand  hat  mehr  Ursache,  für  das  Vaterland  begei- 
stert zu  sein,  als  der  Römer;  wie  reizend,  w^ie  bevölkert,  wie 
fruchtbar  ist  Italien,  wie  schön  die  Hauptstadt,  wie  gross  die 
Bildung  ihrer  Einwohner,  die  Würde  der  Republik,  und  die  Ma- 
jestät des  Volkes!  ^°)  wo  findet  man  auf  der  ganzen  Erde  einen 
solchen  Sitz  der  Tugend,  der  Herrschaft  und  der  Würde  !'^) 

Um  so  mehr  glaubte  Cicero  die  Römer  tadeln  zu  dürfen, 
welche  nach  seiner  Meinung  gegen  das  Gedeihen  des  Staates 
gleichgültig  waren ,  oder  ihm  schadeten.  Indess  urlheilte  er  den 
Umständen,  seiner  Stimmung  und  den  persönlichen  Verhältnissen 
gemäss  über  Menschen,  Gesetze  und  Einrichtungen  verschieden; 
seine  Feinde  galten  ihm  ohne  Ausnahme  für  Feinde  der  Republik, 
und  oft  klagte  er  nur  an,  um  sich  zu  rechtfertigen.  Er  lobte  die 
Tabellar- Gesetze,  weil  sie  eine  freie  Abstimmung  begründeten,  ^  ^) 


61)  de  fia.  2,  l4.         62)  1  Cat.  7.    ad  Alt.  9,   9  §.  2.         63)  de  or. 
l,  44  (42).         64)  p.  Muren,  40.  65)  ad  Faiu,  10,    5  u,  12.         66)  13 

PLil.  21.    de  fin.  1,  7.  67)  de  re  p.    1,  3.  de  fin.  2,  30.    Tnsc.   1,  48. 

68)  de  off.   1,    17.    de  leg.   2,    2.    de    fin.  3,    19.    10  Fhil.  10,  69)  p. 

Plane.  37.  70)  post  red.    ad  Ouir.   1;   -vgl.   4  Cat.  7.  71)  de  or.   1, 

44  (42),         72)  p.  Coriiel.   p,  77  Schol,   Orell.  de  lege  agr.  2,2.    2.  Th. 
113  A.  76.  674    A.  69  u.  3,  Th.  39. 
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uud  erklärte  sie  später  für  eine  gefäLrliche  Neuerung',  wodurch 
der  Staat  ein  Mittel  verlor ,  die  unbesonnene  und  bestechliche 
Menge  in  den  Gerichten  und  Comitien  zu  zügeln.  "^  3)  Im  J.  66 
trug  er  darauf  an ,  dass  Pompejus ,  in  welchem  die  Optimaten 
einen  Herrscher  fürchteten,  ausserordentlich,  ohne  Magistrat  zu 
sein,  den  Oberbefehl  gegen  IMithridat  erhielt,  damit  er  ihm  zum 
Consulat  verlialf;  dann  missbilligte  er  43  eine  ähnliche  Massregel 
in  Betreff  des  Krieges  gegen  Dolabella,  weil  sie  seine  Absichten 
vereitelt  haben  würde.''')  Das  servilische  Ackergesetz  wurde 
heftig  von  ihm  angegriffen;  '  5)  nach  drei  Jahren  sprach  er,  nicht 
unbedingt,  für  das  flavische;  es  war  das  Werk  des  Pompejus; '' ^) 
und  43  verlangte  er  Ländereien  für  die  Legionen;  sie  kämpften 
gegen  Antonius.  ^^)  Ein  Quästor  stand  in  einer  genauen  und 
heiligen  Verbindung  mit  dem  Magistrat,  welchem  er  beigegeben 
■wurde;  deshalb  durfte  Caecilius  nichts  gegen  Verres  unterneh- 
men ;  Sextius  sollte  aber  in  demselben  Verhältniss  den  Consal 
C.  Antonius  beobachten  und  an  Cicero  berichten.  ^  s)  Dieser  er- 
innerte sich  bei  Gelegenheit  der  servilischen  Rogation  an  Tibe- 
rius  und  Cajus  Gracchus,  „zwei  sehr  berühmte,  hoch  begabte 
und  dem  römischen  Volke  gänzlich  ergebene  Männer;  er  war 
nicht  der  Consul,  welcher  es  für  Unrecht  hielt,  wie  die  Meisten, 
sie  zu  loben,  da  er  sah,  dass  durch  ihre  Entwürfe,  W^eisheit  und 
Gesetze  Vieles  im  Staate  geordnet  wurde. "  ^  ä)  Obgleich  sie 
Unheil  stifteten,  standen  sie  doch  wegen  ihrer  ausgezeichneten 
Eigenschaften  hoch  über  Clodius.  *°)  Ihr  Name  brachte  die  un- 
erfahrene Menge  in  Gährung,"*)  der  Name  ausgearteter  Söhne 
eines  vortrefflichen  Vaters.^-)  Wie  sehr  mnsste  man  es  bekla- 
gen, dass  Tiberius  nicht  ein  so  guter  Bürger  als  Redner  war!  8^) 
Sein  Ackergesetz  erregte  Uneinigkeit,  deshalb  erhoben  sich  die 
Optimaten  gegen  ihn;^*)  er  erschütterte  den  Staat,  zwar  nicht 
in    dem    ölaasse    als    Catilina ,     dennoch    erlitt    er    die    verdiente 


73)  de  leg.  3,   15  n.  16.    de  amic.  12.  p.  Sexf.  48.         74)  4.   Th.  421 
A.   34.    1.    TIi.   272   in.  75)   3.   Th.  152  A.  29  f.  76)   4.  Th.   493  frn. 

77)   1.  Th    237  A.  15.    5.  Th.  434  die  A.  03.  78)  5.   Th.  312    A.  79 

u.  430.  A.  34  f.         79)  de  leg.  agr.  2,  5.         80)  de  har.  r.   19,   20  u.  21. 
81)  Verr.    A.  2    Üb.   1,   58.  Ö2)  de    prov.    cous.    S.  83)  Brut.  27, 

84)  p.  Sext.  48. 
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Strafe,  als  man  iLii  tödtete.  ^^)  Cajus  liebte  ilm  melir  als  das 
Vaterland;  welcL'  ein  Geist,  wie  kraftig'  und  gewichtig'  seine 
Rede!  mau  konnte  unr  wüuscben ,  dass  er  seine  Gaben  besser 
anwendete."^)  Er  wollte  den  Bruder  rächen,  und  wurde  vom 
Schmerz  fortgerissen.  ^  7 )  So  schlug  er  dem  Staat  tiefe  Wun- 
den ;*'s)  sein  Getraidegesetz  ei schöpfte  den  Schatz,  und  beför- 
derte den  Müssig"g:ang.  ^9) 

Man  rerurtheilte  C.  Antonius ,  den  Collagen  Ciceros  im 
Consulat;  „es  mochte  sein,  ein  gewisser  Flecken  haftete  an  sei- 
nem Ruf. "9°)  Bei  dem  Angriff'  gegen  Vatinius  nannte  ihn 
Cicero  einen  unglücklichen  Consular,  welchem  jener  bei  dem 
Processe  die  Wohlfhat  eines  neuen  Gesetzes  entzog,  s^)  das  An- 
denken an  ein  grosses  Verdienst  um  die  Republik  nicht  zu  Statten 
kam,  und  die  Meinung  schadete,  er  habe  Böses  gewollt.''^) 
Unter  Cäsars  Consulat  verbarg  sich  Bibuhis,  der  College,  in  sei- 
ner Wohnung,  welche  Vatinius  mit  TV^achen  umgab,  und  machte 
Edicte  und  Reden  bekannt,  die  jeder  abschrieb  und  las;  ,,  auf 
eine  neue  Art  gelangte  er  zum  höchsten  Ruhm."'*^)  Drei  Jahr' 
später  sagte  Cicero,  wie  er  versichert,  im  Streite  mit  Vatinius, 
das  Schicksal  des  Bibulus  halte  er  für  beneidenswerther  als  Aller 
Triumphe  und  Siege.  ^*)  Dann  spottete  er  wieder:  der  RIaan 
Latte  in  Syrien,  während  die  Parther  in  der  Provinz  waren, 
eben  so  wenig  den  Fuss  aus  den  Thoren  gesetzt,  als  eiust  iu 
Rom  über  die  Schwelle  des  Hauses.  ^  5)  Den  Abfall  an  die 
Triumvirn  nach  dem  Exil  zu  beschönigen  j  schrieb  er  54,  also 
sechs  Jahr'  nach  der  Errichtung  ihres  Bundes,  dessen  Folgen 
jedem  fühlbar  wurden :  hätte  er  gesehen,  dass  schlechte  und  ruch- 
lose Bürger  herrschten,  so  würde  er  sich  nie  mit  ihnen  verbun-;» 
den  haben;  9^)  als    er  mit  Pompejus  gegen  Cäsar  kämpfen  sollte. 


85)  1  Catil,  1.  de  fin.  4,  24.  Acad.  pr.  2,  5.  delpg.  3,  9.  Unien  A.  31. 
86)  Brut.  33.    de  har.  r.    19.    p.  Rab.    perd.    r.    5.  87)    de    har.    r.  20. 

88)  de  fiii.  u.  de  leg.  II.  cc     de  off.  2,  21,  89)  p.  Sext.  48.    Thsc.  3, 

20.    Unten  A.  35.  90)  p.  Flacc.  38.  91)  in  Vaiin.  11.    1.  Tb.  539. 

in.  u.  3.  Th.  215  A.  56.  92)  p.   Coel.  31.  93)  ad  Att.  2,    20  f  4. 

3,  Th.    205    A.   62  u.  209  A.    100.  94)  ad  Fam.   1 ,    9    §.  3    II  p.  236; 

ed.  Seh.         95)  ad  Au.  6,  8  J.  4..  2.  Th.  ,«)3-,A.  *.         96j  ad  Faai.,,1,  9;, 
f.  4  p.  241.  5.  Tb.  694  ^fiu.  ,i  'jt  .p  .-i  ,bicui  ,»  /■.  .^^01  -jL  (> 
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■war  aach  der  Erste  schon  langte  darauf  bedacht  gewesen,  ein 
Sulla  zu  werden,  und  die  Mitbiirg-er  zu  ächten.  ^7)  Gabinius 
vermittelte  es  als  Tribun ,  dass  Pompejus  den  Oberbefehl  gegen 
die  Seeräuber  erhielt,  wie  Cicero  dann  für  den  Antrag  sprach, 
im  mithridatischen  Kriege  Lucullus  durch  iLn  zu  ersetzen.  Ein« 
wurde  durch  das  Andre  vorbereitet,  und  der  Begünstigte  gelangte 
zu  einer  Macht,  die  er  leicht  missbrauchen  konnte.  Indess  war 
Rom  dem  Gabiuius  zum  Dank  verpflichtet,  und  dieser  einer  der 
besten  Bürger ,  bis  er  im  Consulat  bei  Ciceros  Verbannung  mit- 
wirkte, welcher  ihn  seitdem  auch  in  Beziehung  auf  das  Gesetz  für 
Pompejus  als  einen  Nichtswürdigen  schildert.  9  ^)  So  erscheinen 
ferner  Piso,  der  andre  C'onsul  des  J.  58,  und  die  übrigen  Freunde 
des  Clodius  als  solche  in  einer  lächerlichen  und  verächtlichen 
Gestalt;  sie  hatten  sich  gegen  das  Vaterland  verschworen.  ^  9)  In 
dem  Rechtshaudel  des  Verres  wurden  die  Pfeile  des  Anklägers 
besonders  gegen  Hortensius  gerichtet,  den  Nebenbuhler  in  der 
Beredtsamkeit;  zum  grössten  Nachtheil  der  Republik  beförderte 
er  die  Bestechlichkeit,  er  erkaufte  und  wurde  erkauft,  ^o")  Spater 
gehörte  er  zu  den  Lauen  und  Gleichgültigen,  für  welche  die 
Fischteiche  mehr  Werth  hatten,  als  der  Staat.')  Sein  Tod  war 
bei  dem  Mangel  an  weisen  und  guten  Bürgern  in  einer  verhäng- 
nissvoUen  Zeit  ein  schmerzlicher  Verlust.  2) 

Diese  einander  widersprechenden  Zeugnisse  beweisen,  dass 
sie  nicht  von  der  Liebe  zur  Wahrheit  und  zum  Vaterlande  ein- 
gegeben wurden.  Gleichwohl  beurtheilt  Cicero  die  Römer  mit 
der  grössten  Strenge,  wenn  sie  wirklich  oder  nach  seiner  An- 
sicht am  Staate  frevelten ,  Papirius  Carbo  eiferte  unbesonnen  für 
die  Rechte  des  Volkes,  und  tödtete  sich  selbst;  dadurch  entgieng 
der  Unruhstifter  der  Beahndung  durch  die  Gerichte.^)  Wie  er 
80  waren  auch  Saturninus  nnd  Sulpicius  gute  Volksredner,  aber 
schlechte  Bürger;  man  konnte  sich  nur  mit  dem  Schwerdte  gegen 
sie    schützen.*)      Befremdete    es    früher,    dass    Rom   verhältniss- 


97)  ad  Att.  9,    10.     3.   Th.    415  A.  29.  98)  3.  Th,  40  A.  90.  60 

A.   25  f.  u.  61  A,  37.  99)  2.  Th.  77  A.  69.         100)  3.  Th.  86  A.  26. 

90  A.  62.     5.  Th.  319  A.  53  f.  1)  3.  Th.   106  A.  87.  2)  Brut.  1. 

3)  Das.  27.  de  leg.   3,  16.  ad  Fam.  9,  21.     Er  starb  119.    4.  Th,  62  A.  42. 

4)  de  leg.  3,  9,  l>.  Rab.  perd.  r.  q.  de  bar.  r.  19  u.  20. 
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massig  wenig-e  LocLLerzig;e  Männer  zahlte ,  welcLe  den  Miith 
Latten,  sich  für  die  g-eineinsame  Freiheit  aiifzuopfern,  so  musste  es 
in  der  Zeit,  wo  Cicero  verbannt  wnrde,  mehr  befremden,  wenn 
man  einen  gutgesinnten  und  muthigen  Bürger,  als  wenn  man 
solche  fand,  die  entweder  furchtsam  oder  mehr  auf  das  eigene 
Heil  als  auf  das  öffentliche  bedacht  waren.*)  Von  dieser  Seife 
zeigten  sich  Viele  unter  dem  Triumvirat  und  im  Bürgerkriege. 
Nichts  hatte  Interesse  für  sie,  als  die  Aecker,  die  kleinen  Villen 
und  Baarschaffeu.  6)  Cicero  entschloss  sich  spät,  zu  Pompejus 
zu  reisen,')  und  erklärte  es  für  Unrecht,  dass  Andre  sich  Cäsar 
zugesellten  und  in  seinem  Senat  erschienen.  ")  Die  Muthlosigkeit 
des  Sulpicius  erregte  sein  höchstes  Missfallen  und  die  noch 
grössere  Verzagtheit  des  C.  Marcellus,  der  sich  so  weit  wegwarf, 
dass  er  es  bereute,  Consul  gewesen  zu  sein,  und,  wie  man  sagte, 
Ciceros  Abgang  von  Italien  zu  verhindern  suchte,  doch  wohl, 
weil  er  dann  selbst  mit  mehr  Ehre  bleiben  konnte.^)  Andre 
Optimaten  folgten  Pompejus;  sie  waren  auch  keine  guten  Bür- 
ger ,  denn  sie  wollten  ihr  Vaterland  mit  einer  Horde  von  Bar- 
baren verwüsten  und  an  einer  suUanischen  Röuigsherrschaft  Theil 
nehmen;  diess  nannten  sie  die  Republik  vertheidigen;  wer  sich 
nicht  in  ihrem  Lager  stellte,  den  bedrohten  sie  mit  Raub  und 
Mord,  und  doch  entfernten  sie  sich  selbst  nun  aus  Furcht  vor 
Cäsar. '0)  IMan  erwartete  vergebens,  dass  ihre  Begeisterung  sich 
durch  Thaten  bewährte;  leicht  vermochte  Cato  sich  in  Sicilien  zu 
behaupten;  er  entfloh.'^)  Als  nun  Cäsar  über  Rom  gebot,  gab 
es  so  wenig  Gutgesinnte,  dass  die  Leute  in  Cicero  einen  weissen 
Vogel  zu  sehen  glaubten.  '  ^)  Die  Brutus  erschlugen  Cäsar;  nichts 
geschah,  diess  zu  benutzen;  die  Brutus  trugen  nicht  die  Schuld, 
sondern  die  bruti,  die  unvernünftigen  Menschen,  die  sich  vor- 
sichtig und  weise  zu  sein  dünkten ,  und  sich  mit  Freudensbezeu- 
guugen  begnügten,  während  keiner  Stand  hielt.  ^  3)  Bald  machte 
mau  dife  Erfahrung,  dass  die  Befreier  auch  nichts  wagten.  ^  *)    Im 


5)  p.  Sext.   1.  6)  ad  Alt.  8,  13;  vgl.   das.  8.  3  §.2.:    Oiii  antem 

inipetus  illiiis  (Caesaris)  eiit  iii  nos   abseiites  fortunasqne  nostras!        7)   To- 
tiesiie    igilur  senteiiliam  mutas  ?  ad  Att.  8,   14.  8)  Das.  8,   15.     9,    1   u, 

5  fiii.         9)  Das.  10,  15.         10)  Das.  9,  1  n.  19.         11)  Das.  10,  16  §.  3. 
12)  ad  Fam.  7,  28.         13)  ad  Au.  14,  14  J.  2.         14)  üas    15,  6. 
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Kriege  mit  Antonios  zögerte  der  Senat,  feig  und  püicLtvergessen, 
den  VerrätLer  als  einen  lleiclisfeind  zn  achten;  es  fehlte  an 
standhaften  Consularen;  wie  musste  es  Cicero  schmerzen,  wenn 
er  bemerkte,  dass  ein  Thcil  der  Senatoren  schlechte  Gesinnungen 
Latte,  dass  Andre  gleichgültig  waren.  Andre  schwankten,  und 
sich  bei  ihren  Gutachten  nicht  durch  das  Wohl  der  Republik, 
.sondern  durch  Hass  und  Furcht  bestimmen  Hessen.  ^  *) 

So  giebt  er  durch  seine  Forderungen  und  durch  schonungs- 
lose Rügen  das  Maass  für  die  Beurtheilung  seiner  eigenen  Hand- 
lungen. '  ^)  Er  erklärte  es  für  erlaubt,  und  für  verdienstlich, 
einen  Bürger  zu  tödten,  der  sich  die  höchste  Gewalt  anmasst, 
oder  auch  nur  die  Freiheit  seines  Volkes  bedroht.  Griechenland 
brandmarkte  solche  Menschen  mit  dem  Namen  Tyrannen,  ^  7)  und 
ehrte  ihre  Mörder  wie  Götter.  '  ^)  Durch  ihre  Stellung  werden 
Treue,  Liebe  und  Vertrauen  ausgeschlossen;  eine  Zeitlang  heu- 
chelt man  wohl  Ergebenheit,  wenn  sie  aber  fallen,  ihr  gewöhn- 
liches Schicksal,  so  zeigt  es  sich,  wie  wenige  Freunde  sie  ge- 
habt haben. '■^)  Es  giebt  kein  scheusslicheres  Ungeheuer. -°) 
Zwischen  einem  Tyrannen  und  den  übrigen  Bürgern  kann  keine 
Gemeinschaft  bestehen;  er  muss  vertilgt  werden,  wie  man  ein 
krankes  Glied  vom  Körper  trennt.  -  ')  Der  Sohn  wird  den  Vater 
beschwören,  dass  er  sich  nicht  zum  Herrscher  aufwirft,  wenn 
er  nichts  dadurch  erreicht,  Vorwürfe  und  Drohungen  hinzufügen, 
und  wenn  es  zum  Aeussersten  kommt,  nicht  Anstand  nehmen, 
das  Vaterland  dem  Vater  vorzuziehen.--)  Zum  Tyrannenmorde 
bedarf  es  keiner  Vollmacht  vom  Staate,  welchen  hier  jeder  Ein- 
zelne vertreten  kann  und  soll;  man  erwirbt  sich  dadurch  An- 
sprüche auf  Ruhm  und  Belohnung;-^)  von  Strafe  ist  £0  wenig 
die  Rede,  dass  schon  Verdienste  um  einen  Befreier  die  Richter 
beschwichtigen  müssen,    wenn   jemand  aus   einem   andern   Grunde 


15)   14  Phil.    7;    vgl.  Th,  1,    168    fin.  n.    194  A.  26  f.  16)  Verr. 

A.  2  lib.  3,  1:  Nam  qui  sibi  hoc  snmpsit ,  ut  corrigat  mores  aliorum ,  ac 
peccata  reprelienrlat,  quis  huic  ignoscat ,  si  qua  ia  re  ipse  a  religioae  ofäcii 
decliiiarit  ?  Das.  c.  2:  Omiiia,  quae  vindicaris  iu  altero  ,  tibi  ipsi  vehemen- 
ter fugieiida  sunt.  17)  de  re  fi.  2 ,  26  u.  27.  I8)  p.  Milon.  29. 
19)  de  amic.  15.  20)  de  re  p.  26.  de  off.  3,  6.  21)  de  ofF.  I.  c. 
p.  Sext.  65.  8  Phli.  5.         22;  de  olF.  3,  23.         23)  Das.  3,  6  n.  21, 
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ang'eklagt  wird.  ^'*)  L.  BnitdS  eultLronte  Tarquin;  er  zuerst 
zeigte  den  Römern  durch  sein  Beispiel,  dass  einem  Tyran- 
nen gegenüber  niemand  Privatmann  sei.  ~^)  Dann  versuchten 
Sj).  Cassius,  Sp.  Manlius  und  Marcus  IManlius,  Rom  zu  unter- 
jochen;-^) Cassius  wurde  von  seinem  Vater  gelödtet,  ^7) 
Manilas  von  Servilius  ALala;  wäre  es  ein  Verbrechen,  ruch- 
lose Bürger  des  Lebens  zu  berauben ,  so  uiüsste  Ahala  für 
einen  Verbrecher  gelten.^*')  In  diesen  Fällen  genügte  schon 
der  Verdacht ; -"J)  die  ölanlier  beschlossen,  in  ihrem  Geschlechte 
niemanden  Marcus  zu  nennen.  ^  °)  Scipio  JVasica  erschlugt 
als  Privatmann  Tiberius  Gracchus,  ^i)  nach  dem  Grundsatze  der 
Stoiker,  der  Weise  sei  nie  Privatmann.  ^ -)  Diess  gereichte 
ihm  zur  höchsten  Ehre;  ^3)  in  ihm  handelte  die  Republik,  sie 
selbst  tödtete  den  meuterischen  Tribun.  2*)  Das  grosse  Verdienst 
des  L.  Opimius,  welcher  Rom  von  Cajus  Gracchus  befreite, 
wurde  vom  Volke  stets  anerkannt;  Andre  verfolgten  den  vor- 
treiliichen  Bürger.  3^)  Alan  beschuldigte  Rabirius,  dass  er  den 
Tribun  Saturninus  ermordet  habe.  Horteusius  bewies  das  Gegen- 
theil ;  wäre  Cicero,  der  andre  .Sachwalter  nicht  dadurch  gebunden, 
so  hätte  er  im  Namen  seines  Clienteu  bekannt,  und  auf  Beloh- 
nung angetragen.  ^  ^)  Nur  mit  Gewalt  konnte  man  sich  des 
Saturninus  entledigen.  ^  7)  ]T^  wurde  sogar  bestraft,  wenn  man 
sein  Bild  im  Hause  hatte,  oder  sein  Schicksal  beklagte.  ^  ■^)  Auch 
Catilina  und  die  Gencssen  waren  dem  Gesetze  verfallen. '  9) 

§.   130. 

Wie  Scipio  geboren  zu   sein  schien,  um   Carthago ,   so  Milo, 
tim    Clodius,      die    Pest     des     römischen    Reiches,     zu     vernich- 

24)  p.  Plane.  28  11.  29.  p.  Rabir.  Post.  17;  oben  §.  67.  A.  43  u.  46 
11.  §.  69.  A.  97  f.  25)  de  re  p.  2,  25.  26)  Das.  2,  27.  2  PLil.  44  (43). 
27)  dere  p.  2,  35.    2    fbil.    11.    S.  aber  Tb.  2,  112  A,  62.       28)  p.  Miloii. 

3  u.  27.  29)  2  Pbil.  44  (43).  SO)  1  Pbil.  13.  31)  1  Cat.  1.  p,  dem. 
34.  p.  Plane.  36.  32)  Tusc.  4,  23.  33)  1  Cat.  12.  p.  Rlil.  3  u.  27. 
8  Phil.  4.  de  off.  2,  12.  34)  Brnt.  27.  35)  p.  Sext.  67.  1  Cat.  2  n.  12. 
p.  Plane.  28.  29  u,  36  in  Pis.  39.  p.  Mil.  3  8  Phil.  4.  de  off.  2,  12.  de 
or.  2,  25.  Partit.  or.  30.  Brut.  34.  5.  Th.  680  A.  3  ;  oben  f.  67.  die  A.  43, 
36)  p.  Rab.  perd.  r.  6  n.  11.  3.  Th.  163  A.  6.  37)  de  leg.  3,  9.  1  Cat. 
2  n.  12.    8  Phil.   5.          38)  p.  Rab.  perd.  r.  9.         39)  1   Cat.  1.  11  u.  12. 

4  Cat.  4  n.  6.  5  Th.  459  A.  55  f.  461  A.  69.  519  n,  522  A.  27  f. 

DruiiiauD,  Geschichte  Roms  VI.  3ß 
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len. '"')  Cicero  wollte  oLne  die  Hülfe  des  Volkes  nIcLts  gegen  die 
bewaffnete  BlacLt  unterneLmeii ;  keineswegs ,  weil  er  etwa  das 
Verfallren  des  Scipio  Nasica  gegen  Gracchus  missbilligfe,  sondern 
aus  andern  Gründen;*^)  er  sab  aber  voraus,  dass  Milo  einst 
Clodius  beseitigen  werde.*-)  Seine  Hoffnung  wurde  erfüllt;  der 
Feind  beschleunigte  es  selbst,  er  zwang  Milo  zum  Kampf.  *^) 
Dieser  konnte  ihn  schon  früher  tödlen;  ganz  Born  würde  sich 
den  Ruhm  einer  solchen  That  zugeeignet  und  voll  Sehnsucht  nach 
Cicero,  dem  Verbannten,  sie  belohnt  haben.**)  Jetzt  war  sie 
Nothwehr;  verhielte  es  sich  anders,  so  durfte  Milo  ausrufen: 
„mit  diesem  Schwerdt',  mit  dieser  Rechten  habe  ich  eure  Nacken 
gegen  ihn  beschützt,  gegen  ihn,  den  keine  Gesetze,  keine  Gerichte 
zu  zügeln  vermochten;"  denn  wer  lobte  es  nicht,  dass  er  dem 
Staate  einen  so  grossen  Dienst  erwies!**)  Ist  das  Leben  eines 
Menschen  von  der  Art,  dass  man  ungestraft,  mit  der  Gewissheit 
gepriesen  zu  werden,  ihn  tödten  kann,  so  ist  er  nicht  glücklich; 
diess  gilt  von  Cäsar.  *^)  Mit  Beduuern  widersprach  Cicero  der 
Behauptung,  dass  er  auf  sein  Anstiften  erdolcht  sei.  *^)  Andre 
starben ,  weil  sie  nach  dem  Königthume  strebten ;  Cäsar  war 
König,  und  gross,  herrlich,  nachahmungswerth  das  Unternehmen 
seiner  Älörder,  *s)  der  Heroen,  der  Götter,  welche  das  Bewusst- 
sein  ihrer  unvergleichlichen  That  beseligte,*^)  und  der  ganze 
Erdkreis  hätte  schirmen  und  bewundern  sollen,*")  zumal  da  sie 
das  grosse  Werk  aus  eigenem  Entschlüsse ,  ohne  einen  Auftrag 
vom  Staat'  vollbrachten. ^  ^^  Antonius  war  schlechter  als  Cäsar.*  2) 
Das  Königthum  überlebte  den  König,  weil  man  nicht  auch  ihn 
in  die  Unterwelt  schickte.^')  Hätte  mau  Cicero  zu  dem  Mahle 
geladen,  so  wäre  er  nicht  verschont.^*)  Nach  Einem  Gerüchte 
wollte  Octavian  ihn  aus  dem  Wege  räumen;  die  Gutgesinnten 
hofften,  dass  es   sich  betätigte.  *  *) 


40)  de  har.    r.    3    u,  4.  41)  p.  dorn.  34.  42)  ad  Att.  4,  3  fm. 

2.  Th.  366  A.  18.  43)  2.  Th.  3i4  u.  359  A.  67.  44)  p.  Mil.  14—17. 
45)  Das.  27—30.  46)  1   Phil.   14.  47)  2  Phil.    11.  ad  Fam.  12,  3. 

48)  2  Phii.  44  (43).  10  Phil.  3.  49)  ad  Au.  14,  II.  12.  14  §.  2.  ad  Farn. 
II,  5.  12,  3.  50)  ad  Att.  l4,  5;  vgl.  Th.  3,  7l4  A.  33.  51)  ad  Fam. 
11,  7.  52)  Das.  12,  2  in.  S3)  ad  Att.  I4,  H  u.  14  §.  2.  1.  Tb.  172. 
&i)  ad  Fam.  12,  3  «.  4.  10,  28.     2.  Phil.  14  in.       55)  ad  Fam.  12,  23. 
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Die  GescLicLte  der  GriecLen  konnte  Cicero  über  die  Wirk- 
samkeit des  Mittels  belehren,  welclies  auch  M.  Brutus  nicht  bloss 
in  Ueziehuug-  auf  Cäsar  erapfaLl.  ^  ^)  JNicht  in  dem  Einzelnen, 
der  erwürgt  werden  soll,  sondern  im  Volke  liegt  die  Ursache, 
^venn  es  die  Freiheit  verliert,  in  dem  Leichtsinn',  der  Cngebun- 
denheit,  der  Verachtung;  der  Gesetze  und  Magistrate,  und  in  der 
sittlichen  Entartung.  In  Zeiten,  wo  sich  der  Staat  in  Parteien 
aufgelö's't  hatte,  und  der  Senat  selbst  Partei  war,  wo  jeder  be- 
hauptete, im  Recht  zu  sein,  die  rohe  Gewalt  gebot,  Proscriptionen 
und  Bürgerkriege  wütheten,  erschien  es  als  höchst  bedenklich, 
das  Kichteramt  und  die  Vollziehung  des  eigenen  Urtheils  auf 
Alle  auszudehnen.  Es  rechtfertigte  das  Verbrechen,  machte  ver- 
dächtig ,  und  bewaffnete  den  Arm  des  IMeuchelmörders  auch  gegen 
den,  welcher  solche  Lehren  verkündigte.  Der  Schein  war  gegen 
Cicero,  wenn  man  ihn  anklagte,  dass  er  Clodius^")  und  Cäsars 
Tod  verschuldet  habe.*")  Äletellus  Nepos,  Clodius  und  alle  seine 
Gegner  erklärten  die  Hinrichtung  der  Catilinarier  fiir  ein  Werk 
tyrannischer  Willkühr,  *9)  und  Antonius,  der  auf  seinen  Betrieb 
als  Reichsfeind  geachtet  und  von  ihm  in  Reden  und  Briefen  dem 
Tode  geweiht  war,  verurtheilte  ihn  bei  der  angeblichen  Herstel- 
lung der  Republik  als  ihren  gefährlichsten  Feind. 

Er  bezeugte  sich  selbst,  dass  er  seine  Pflichten  gegen  den 
Staat  immer  gewissenhaft  erfüllte.  Bei  einer  unglaublichen  und 
seltenen  Liebe  zum  Vaterlande  ^°)  kannte  er  nichts  Höheres  als 
dessen  Glück,  sogar  das  Leben  war  ihm  nicht  so  theuer.  ^') 
Deshalb  wurde  er  im  J.  70  der  Ankläger  des  Verres,  den  Räu- 
bereien in  den  Provinzen  und  der  Bestechlichkeit  in  den  Ge- 
richten zu  steuern.  ^^)  Aus  demselben  Grunde  erhob  er  sich 
66  für  die  manilische  Rogation.  "^  ^)  Auf  eine  beispiellose  Art 
zum  Consul  gewählt,  versprach  er  63  im  Anfange  seiner  Ver- 
waltung ,  sich  zu  bewähren ,  wie  die  Urheber  des  servilischen 
Ackergesetzes    jeden  Andern    zu   zügeln,    der    das  römische  Volk 


56)   4.  Th.   20    A.  48.  57)  2  PWl.   9  n.  20,     2.  Tb.    365   A.   12. 

58)  2  Phil.    H  u.  12.     3.  Th.  715  ia.  59)  2.   Th.  243  fin.  257  A.   78. 

5.  Th.  562  A.  7  u.  576  in.  60)  de  er.  3,  4  in,  de  prOT.  cons.  9.  ad  Fam. 
2,  15  §.  3.  ad  Att.  16,  15  f.  2,  61)  1  Catil.  11.  62)  5.  Th.  307  fin. 
63)  Das.  356  A.  52. 

36' 
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XU   tiuisclien  iiii«!  anzufeinden  wagte.  ^  *)  Er  löVte   sein  Worf ; 

schon  in  der  Jlede  für  Mureua  durfte  er  an  seinen  grossen  und 
wohlbekannten  Eifer  für  die  Republik  erinnern;  ^s^  dann  rettete 
er  das  Reich.  Drei  Jahr'  später  bemerkte  er  in  einem  Briefe  an 
Atticus,  dass  er  allein  den  Weg-  der  Optimaten  gieng,  seit  Catulus 
nicht  mehr  war;^^)  aber  auch  vereinzelt  und  verlassen  wankteer 
nicht.  ^^)  Aus  Liebe  zu  seinen  Mitbürgern,  die  er  nicht  dem 
Tode  preis  geben  wollte,  ^'')  entwich  er  58  vor  Clodius,  als  die 
Republik  in  Folge  eines  Vertrages  zwischen  dem  Tribun  und 
den  Consulu  Schilfbruch  litt.  ^9)  Sie  wanderte  mit  ihm  ins 
Exil,  kaum  vermochte  sie  noch  zu  athmen.^o)  Die  Jugend  wnsste 
nun  durch  sein  Beispiel,  was  einem  guten  Bürger  in  solchen  Fallen 
zu  thun  geziemt.''*)  Er  kam  57  zurück,  und  man  sagte  ihm, 
Cäsar  habe  die  Verbannung  bewirkt;  dennoch  wurde  er  sein 
Liobredner;  ihn  leiteten  nicht  persönliche  Rücksichten,  sondern 
die  Rücksicht  auf  den  Staat.  ^  ^)  Hatte  er  doch  die  Götter  an- 
gefleht, sein  Missgeschick  nie  endigen  zu  lassen,  wenn  ihm  die 
eigenen  Angelegenheiten  je  wichtiger  waren  als  das  Wohl  des 
römischen  Volkes,  ^^)  Aus  keinem  auderu  Grunde  hasste  er 
Clodius,  als  weil  er  sah,  dass  er  das  Vaterland  ins  Verderben 
stürzen  werde. '  *)  Zwischen  ihm  und  dem  Staat'  bestand  die 
innigste  Verbindung;  kaum  konnte  dem  Einen  Gutes  oder  Böses 
beschieden  sein,  was  nicht  auch  den  Andern  berührte.  ^  ^)  Seine 
Verdienste  und  Gesinnungen  wurden  auch  von  den  Römern  an- 
erkannt.''' ^)  Als  Proconsul  von  Cilicien,  51  —  50  dachte  er  mit 
Betrübniss  an  den  nahen  Bürgerkrieg,  an  die  Republik,  die  er 
mehr  liebte  als  Alles,  ^^)  denn  sie  halte  nicht  bloss  viel  für 
ihn,  sondern  er  hatte  auch  viel  für  sie  gethan."^)  Diess  herr- 
liche Bewusstsein  erhielt  ihn  aufrecht  im  Sturm,  welchen  er  vier- 
zehn Jahr'  voraussah.  "  s)     Stets  war  er  Derselbe;  nur  um  so  zu 


64)  de   leg.    agr.  1,  7  —  9.   2,  3  n,  37.  65)  c.  40.  66)  5.  Th. 

596    A.   13.  67)   ad  Att.  2,    3  fin.  68)  p.  Plane.  35—37.  p.   Sext. 

20—22.    in   Vntin.    3.  69)  p.    Sext.    6.    10—13.     5.    Th.    656    A.  5. 

70)  p.  Sext.  24.  71)  Das.  23  ii.  24.  5.  Th.  647  f.  72)  p.  IMaüc.  39. 
33)  post  led.  ad  Quir.  1  in.  8  u.  10.  p.  dorn.  57.  74)  de  prov.  cons.  10. 
75)  in  PJsoQ.  14.  76)  p.  Sext.  56  »i.  66  fin.  77)  ad  Farn.  2,  15  §.  3. 
H.  15,  11.        78)  Das.  7,  28.        79)  ad  Att.  10,  4  §.  1. 
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Landelu ,  wie  es  die  PilicLt  gegen  den  Staat  und  die  eigene 
Würde  forderte,  begab  er  sich  in  das  Lager  des  Pompejus.  ^'*) 
Dann  l/auerte  er  unter  der  Dictatur  meLr  und  länger  um  das 
Vaterland,  als  eine  Mutter  um  ihren  einzigen  Sohn.  ^ ')  Doch 
(röstete  ihn  auch  Vieles,  und  besonders  der  Gedanke,  dass  er 
immer  das  Rechte  gewollt  habe.  ^^)  Er  war  der  Mann,  der 
seine  Interessen  nie  den  allgemeinen  vorzog,''^)  und  in  Hinsicht 
auf  die  Pflichten  eines  guten  Bürgers  keinen  Tadel  fürchten 
durfte.^*)  Diess  beruhigle  ihu  noch  45."^)  Nach  Cäsars  Tode 
schrieb  er  Bücher ,  um  unablässig  der  Republik  Dienste  zu 
leisten,*^)  Ihre  Stimme  rief  ihu  von  der  Flucht  nach  Griechen- 
land zurück,*''')  und  nun  trat  er  als  Greis  für  sie  gegen  An- 
tonius in  die  Schranken,  wie  er  in  der  Jugend  sie  vertheidigte.*  **) 
Sie  beschützen  hiess  seiner  Gewohnheit  treu  bleiben.  •'' 9)  Sollte 
er  nicht  für  seine  Mitbürger  sorgen,  Tag  und  Nacht  auf  die  Er- 
haltung ihrer  Freiheit  bedacht  seiu  ,  da  er  ihnen  so  viel  ver- 
dankte? 3")  An  EiTahrung  fehlte  es  ihm  nicht;  schon  zwanzig 
Jahr  hatte  er  mit  den  Ruchlosen  Krieg  geführt.  9*)  Engherzige 
beneideten  ihu ,  statt  die  Tugend  ausgezeichneter  Bürger  nach- 
zuahmen. ^-)  Das  Volk  erkannte  dagegen  seinen  Werth;  es  er- 
laubte nicht,  dass  er  zu  Antonius  nach  Mutina  gieng;  leicht  konnte 
man  auf  der  Reise,  oder  im  Lager  ihn  tudteu  ;  ihm  war  das  Leben 
gleichgültig,  es  durfte  aber  den  Römern  nicht  gleichgültig  sein.^^) 
Angeblich  rühmte  ihu  später  Augustus  wegen  seiner  Vaterlands- 
liebe.^') Vellejus  preis't  in  ihm  den  Mann,  welcher  viele  Jahre 
hindurch  im  Staate  und  in  den  Gerichten  die  Römer  in  Gefahren 
vertrat. ''*)  Auch  Quintilian  bestätigt,  was  er  von  sich  behauptet, 
dass  man  nie  die  Gesinnungen  des  besten  Bürgers  in  ihm  vermisst 
habe.''^)  Mit  demselben  Namen  bezeichnet  ihu  Blacrobius.''^)  Nicht 
so  günstig  urtheilt  Seneca :  Einige  neigten  sich  zu  Cäsar,  Andre  zu 


80)  ad  Fam.  6,  1  §.   I.  81)  Das.   10,  20  fin.  82)  Das.  4,  3  io. 

83)  Das.  5,    21.  84)  Das.  9,  16.  85)  Das.  5,  13.  86)  de  div. 

2,  1  in.  87)  ad  Fam.  10,  1  in.  1  Phil.  3  u,  4.  88)  2  Phil.  46  (45). 
89)  ad  Fam.  12,  25  fin.  90)  6  Phil.  6.  ad  Fam.  9,  24  §.  2.  91)  2  Phil, 
1    in.     6  Phil.    6    fin.    12  Phil.    8  u.    10.    de   or.   1,  l.  92)   14  Phil.  6. 

93)  12   Phil.  8   u.  10.  94)  PluJarch,  Cic,  49.  95)  2,  66  §.  3  u,  3, 

96)  12,  1  $.  16.        07)  Sat.  2^  3. 
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Porapejtis;   Cato  stand  mit  der  Republik  allein.^ ^)     Cicero  nannte 
sicli  halbfrei,  nie  wird  ein  Weiser  sieb  so  weit  erniedrigen,  nie 
wird    er    Laibfrei    sein.  ^9)     Calenus    spottet   bei   Dio    fi.^r  seine 
BetLeuruugen :  ,,icli  allein  liebe   eucb,  und  etwa  noch  dieser  oder 
jener;   alle  Andern    sind  enre  Feinde."     Wurde  ein  gutes  Unter-r 
nehmen  glticklicb  ausgeführt,  so  war  es  sein  Verdienst,  der  Gedanke 
kam  von  iLui;   war  der  Ausgang  nicht  erwünscht,   so  trug  nicht  Er 
die  Schuld.      „Ich   allein  kämpfte  für  die  Freiheit;  —  nicht  Gunst, 
«iclit  Furcht  hielt  mich  ab,  euch  nützlich  zu  werden,  und  wenn  meine 
Reden  für  euch  mir  den  Tod  brächten,  würde  ich  gern  sterben.*" ''o) 
Cicero    begehrte    Riihm    und    Sicherheit,    und    weil  er  keine 
andre  Waffen  hatte  als  Worte,    Frieden  und   Ruhe.     In  der   Re- 
publik  liebte    er    sich    selbst ;    sein  Ziel  war  nicht  das  Glück  der 
Mitbürger,    sondern    ein    gefeierter  Name.     „Ohne    die  Hoifnung, 
durch    ihn    belohnt    zu     werden  ,    würde    niemand  so   wahnsinnig 
sein,  den  Staatsgeschäften,    unaufhörlichen  Beschwerden  und  Ge- 
fahren  sich    zu    unterziehen."  ^)     Im  Ruhin  fand  er  die  Entschä- 
digung für  seine  Leiden. -)     Das  Wohl  des  Vaterlandes  war  dem 
seinigen    untergeordnet;    wenn    er    ihm    diente,    suchte  er  seinen 
eigeuen  Vortheil,  und  er  empfahl  in  den  Reden  für  die  manilische 
Rogation,    über    die    Consular- Provinzen    und    sonst    verderbliche 
Massregeln,  wenn  er  seine  Absicht  dadurch  erreichte.     So  oft   es 
ihm  zusagte,  wechselte  er  die   Rollen;  war  es  bedenklich,    aufzu- 
treten,  so  erschien  er  nicht,   wenn  nicht  die  Ruhmsucht  über  die 
Feigheit    siegte;     vornehme     Verbrecher     erfreuten     sich     seines 
Schutzes;   Laster  und  Frevel  wurden  von  ihm  beschönigt;  weder 
als  Staatsmann  noch  als  Sachwalter  machte  er  es  sich  zur  Aufgabe, 
das   Volk    zu    belehren    und   zu    veredeln,    sondern    nur    in  einer 
unerwünschten  Müsse;    aber    die    zum  Theil    nicht  einmal  richtig 
dargestellte   griechische   Philosophie    blieb   auch  im  römischen  Ge? 
wände  der  Menge  fremd. 

Er  verlaugte  in  allen  Verhältnissen  eine  strenge  Beobach- 
tung der  Pflichten,^)  und  rühmte  seine  Festigkeit.  0  Schon 
Zeitgenossen    und    andere    unter   den  Alten   erkannten  dagegen  in 


98)  Epist.  104.  U9)  De  Lrev.  Vit.  5  fui.  100)  46,  9.  16.  26  n.  28. 
1)  Tusc.  1,  15.  p.  Rab.  perd,  r.  10.  14  PMl.  12;  oljea  §.  113.  A.  67. 
?)  de  or.  3,  4.         3)  de  off.   1.  2.         4)  1  Phil.    15  fia. 
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ihm  einen  AcLseltrag-er  und  üeberlänfer,  ^)  der  zwei  Sitze  zu 
Laben  pflegte,  wie  ihm  ang-eblicli  Laberins  vorwarf.  ^)  NicLt  so 
standhaft  als  Q.  Catulus,  „welchen  wieder  der  Sturm  noch  gün- 
Rtig-er  Wind  Ton  seinem  Laufe  ablenken  konnte"^)  änderte  er 
als  ein  guter  Steuermann  die  Kichtung  seines  Schiffes,  8)  nur 
war  er  oft  ungewiss ,  wie  er  zum  Hafen  gelangen  werde.  Rom 
theilte  sich  in  Parteien ,  er  musste  wählen.  Die  aristocratische 
vertheidigfe  ihre  Vorrechte  gegen  die  nicht  Ebenbürtigen,  und  die 
ihr  günstigen  sullanischen  Gesetze  und  Einrichtungen.  Da  der 
Senat  sich  ilir  anschloss,  statt  alle  Factionen  zu  unterdrücken,  so 
erscheint  sie  auch  als  die  seuatorische.  In  der  Volkspartei  fand 
man  die  unmündige  und  bewegliche  Menge  mit  den  Häuptern, 
welche  durch  Acker-,  Getraide-  und  Schulden- Gesetze  und  auf 
andre  Art  sich  ihrer  Stimme  und  ihres  Arms  zur  Befriedigung* 
des  Ehrgeizes,  der  Habsucht  und  der  Rachgier  versicherten.  ^) 
Die  Massen  waren  auf  beiden  Seiten  gleich  verächtlich.  Dort 
entehrte  man  sich  durch  IVaLlumtriebe,  Erpressungen,  Unter- 
schlagung öffentlicher  Gelder,  Hochverrath'  und  Schwelgerei;  hier 
zeigten  sich  Käuflichkeit  und  Gewalt  in  den  Comitien ,  Müssig- 
gang  auf  Kosten  des  Staates ,  und  Unternehmungen  gegen  die 
Freibeit  und  Sicherheit  der  Bürger.  Sittliche  Entartung  über- 
lieferte zuletzt  Optimalen  und  Volk  einem  gemeinschaftlichen 
Herrscher.  In  der  Rede  für  Sextius  und  sonst  spricht  Cicero 
von  den  Optimaten  in  einem  andern  Sinne;  sie  sind  ihm  unter 
den  guten  Bürgern,  boni,  die  besten,  und  bemühen  sich  im  Gegen- 
satze der  Populären  um  den  Beifall  der  Besten.  Wer  so  denkt, 
verdient  jenen  Namen ,  welchem  Staude  er  auch  angehören  mag, 
selbst  die  Freigelassenen  nicht  ausgenommen,'")  und  vor  Andern 
gebührt  er  Cicero.  *') 

Er    untersucht  besonders  in  den  Schriften  über  den  Staat  und 
über   die  Gesetze,  welche  Verfassung  das  Glück  eines  Volkes  am 


5)  S.  nnten  n.  Dio  36,  26  n.  27.  39,  63  fin.  u.  46,  3.  6)  Senec. 
ContrOT.  3,  18  fiii. :  Qnia  Cicero  male  audiebat  tanquam  nee  Pompejo  certns 
amicns  nee  Caesari,  sed  nlrinsqne  adnlatqr.  Das.  7,  3.  Epist.  104. 
Macrob.  Sat.  2,  3.     3.  Th.  658  A.  76  f.         7)  p.   Sext.  47.         8)  ad  Fam, 

1,  9,§.  7.;  oben  A.  7.         9)  p.  Cluent.  49  fin.         10)  p.  Sext.  45.    de  off, 

2,  22,     S.  d.  Genauere  im  5.  Th.  675  —  679.         11)  Oben  A.  60  f. 
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meisten  verbiirg't,  und  unterscLeidet  König's-,  Optiinaten-  und  Volks» 
Lerrscliaft.  Jede  dieser  Verfassungen  kann  "wenlg-sfens  erträglich  sein, 
wenn  das  Band  sie  befestigt,  durch  welches  die  JMenschen  ursprüng- 
lich zu  einem  Staate  vereinigt  werden.  Bei  der  ersten  schaltet  und 
waltet  nur  Einer;  bei  der  zweiten  ist  die  Menge  ausgeschlossen,  und 
bei  der  drilfen  veruiisst  man  die  nöthigen  Abstufungen  an  Rech- 
ten und  Würde.  1^)  Daher  ist  eine  vierte  vorzuziehen,  die  ge- 
niischle. '^)  Von  dieser  Art  war  die  ältere  römische  in  den 
blühendsten  Zeilen.^*)  Ueber  die  höchsten  Ehrenstellen  verfügt 
das  Volk;  es  wählt  die  ßingistrate,  und  sie  werden  Senatoren. 
Der  Senat  leitet  das  Ganze;  er  soll  tadellos,  den  Bürgern  ein 
Illuster  sein;  seine  Beschlüsse  bestäligt  das  Volk.  Nur  durch 
Erziehung  und  Zucht  kann  man  verhüten,  dass  Unwürdige  in 
die  Curie  gelangen.  Sündigen  die  Ersten,  so  ist  es  ein  grosses 
Uebel,  und  die  Nachahmung  macht  es  noch  grösser;  die  Sitten 
des  Volkes  v/erden  dadurch  vergiftet.''') 

§.  131. 

Cicero  Lalfe  Gelegenheit,  Erfahrungen  zu  sammeln.  Wäh- 
rend seines  Lebens  wechselten  iu  Rom  Aristocralie,  Democratie, 
Oligarchie  und  Alleinherrschaft.  Er  machte  sich  zuerst  unter 
Sullas  Dicta(ur  in  den  Gerichten  bemerklich;  es  war  zu  fürchten, 
dass  er  ohne  Zugeständnisse,  die  mit  PHicht  und  Ehre  stritten, 
sieh  die  Laufbahn  nicht  öffnen  oder  nicht  vordringen  werde. 
Bei  der  Nobilität  kam  nur  die  Geburt  in  Betracht,  nicht  Talent 
und  Verdienst;'^)  der  Sohn  eines  unbekannten  Municipals  war 
mit  seiner  Beredfsamkeit  und  mit  einem  glühenden  Ehrgeiz  auf 
das  Volk  augewiesen,  welches  die  Magistrate  wählte,  i^)  Als 
Anwalt  erhob  er  sich  gegen  die  Sullaner,  nicLt  gegen  Sulla. 
Dieser  halte  Alles  vortrelflich  eingerichtet;  er  wollte  und  billigte 
die  Anmassungen  der  Seinigen  nicht;  man  musste  es  beklagen, 
dass    die    Glieder    nicht     waren    wie    das    Haupt.     An    Dolabella 


12)  de    re  p.   1  ,  26  u    27.  13)   Da.s.  1,  29.  35.  2,  23.  33  ii.  42; 

grösstentheils    nach  Polyb.   6,   3  f.    der    sicli ,    wie    C'ic.    dp^  re  p.    1,  43  auf 
Plato    bezieht.     Oben    §.    70.    in.  14)  de   re   p.    1,  46.    de    leg.  2,   10. 

Polyb.   6,  4  fm.  15)  de  leg,  3,  12  —  14,  16}  5.  Th.   397,  17)  i», 

l^laac.  4  fin. 
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konnte  man  abneLmen ,  wie  die  Nobili(ät  zu  Landein  pflegte;  im 
llecLt  und  Unrecht  gieng  sie  so  weit ,  dass  ein  Blensch  von 
niedrig^er  Abkunft  ihr  nicht  zu  folgen  vermochte.^")  Chrysogo- 
nus,  der  Freigelassene  des  Sulla,  frevelte  ohne  Wissen  des  Gön- 
ners, und  missbraiichte  seine  Gesetze.  *  ^)  Für  den  Staat  war  der 
Sieg-  der  Nobilität  ein  Glück,  nur  durfte  sie  nicht  wähnen,  sie 
Labe  die  Gegner  mit  AVaffengewalt  unterdrückt,  damit  ihre  Frei- 
gelassenen und  elenden  Sclaven  die  Bürger  nach  Willkükr  be- 
raubten.'°)  Cicero  wurde  Ouastor  und  bewarb  sich  im  J.  70 
um  die  curiilische  Aedilität.  ^  i)  Keineswegs  war  der  Vortrag 
des  Redners  Crassus ,  in  welchem  dieser  das  servilische  Gesetz 
über  die  Gerichte  empfahl,  von  Jugend  aufsein  Muster,  wenn 
man  auf  Zweck  und  Inhalt  sieht.  Denn  Crassus  begünstigte  den 
Senat,  2  2)  wog-egen  Cicero  als  Ankläger  des  Verres  nicht  nur 
das  Verfahren  der  Optimaten  in  den  Provinzen,  ^  ^^  ihren  Stolz 
lind  ihre  Ränke  gegen  Männer  ohne  Ahnen,  2*)  sondern  auch  die 
Schändlichkeit  der  senatorischen  Gerichte  schonungslos  rügte,  ^sj 
und  sogar  drohte,  sich  an  das  Volk  zu  wenden,  wenn  Verres 
uicht  verurtheilt  werde,  ^^j  Er  wollte  eine  grosse  Wirkung'  her- 
vorbringen, und  sich  bei  der  Menge  beliebt  macheu/' ^7)  Des- 
Iialb  erhielt  es  ferner  seinen  Beifall,  dass  Pompejus  in  demselben 
Jahre  70  den  Tribunen  die  bis  dahin  verweigerten  Rechte  zu- 
rückgab, ^s)  Jn  tleni  Processe  des  Fontejus  verlangte  er  die 
Freisprechung-,  auch,  weil  der  Client  einem  alten  Geschlechte  an- 
gehörte; ^  9^  es  ^.g,.  dagegen  sehr  rühmlieh,  dass  man  in  dea 
Comitien  nicht  diese  Rücksicht  nahm,  und  Cicero  für  das  J.  G6 
auf  das  ehrenvollste  zum  Prätor  wählte.     Bei  der  Eifersucht  der 


18)  p.  Qoint.   8.    5.  Th.    232   A.  25.  19)  p.  Rose.   Am.   8  n.  4S. 

5.  Th.  240  A.  13.  20)  p.  Rose.   Am.  46  fin.  —  49,    5.  Th.   24l  A.  17 

ti.  242  A.  23;  vgl.  Th.  2,  505  A.  C9.  21)  5.  Th.  317  A.  24.  22)  Bvnt. 
44  11.  86.  2.  Th.  490  A.  39  n.  4.  Th.  63  A.  54.  23)  S.  Th,  290.  291 
A.   14.  316  A.  17.  24)   Das.  .^22  A.  81,  25)  Das.  263.  320  A.  63, 

26)   Das.    322    A.    80.  27)  Vevr.  A.    1,    13    p.  Qurjat.  50.   Tiisc,  2,    26: 

rania  et  maltitiidiiiis  iudicio  nioventur,  qmiiu  id  honestiim  pnteiit,  qnod  a 
picnsqiie  laudetiir.  Te  aiitein,  si  in  oculis  sis  iniiltitiulinis,  tarnen  eins  iudicio 
stfire  nolim,  nee,  rjnod  illa  pulet,  ideni  pulare  j.Hlchenimuuj.  5.  Th.  309 
A.  53  f.  2S)  5.  Th.  263  A.  1.  264  in.  u.  320  A.  64.  29)  p.  Font- 

14.    5.  Th.  334  A.  76  f. 
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Optimateu  bedurfte  er  aber  ein  Geg^engewicLt  für  die  Zeit  der 
Bewerbung:  um  das  Cousulat ;  er  unterstützte  daher  66  den  An- 
trag- des  IManilius ,  nach  weichem  Pompejns  gegen  Mithridat  bcr 
fehligen  sollte.  Die  Aristocratie  erwartete,  Ponipejus  werde  mit 
den  Legionen  und  Schiffen  als  Herrscher  zurückkommen;  sie  bot 
Alles  auf,  den  Todessireich  ab^uw'enden ;  Cicero  rechnete  auf  dei» 
Dank  und  auf  den  Einfluss  des  grossen  Feldherrn,  der  das  Volk 
durch  seine  Thaten  bezaubert  und  im  Kriege  niit  den  Seeräuberri 
ihm  das  Brodt  gesichert  hatte.  3°)  Der  Sitte  gemäss  empfahl  er 
ßich  schon  65  für  den  Tag  seiner  Consular- Comitien,  und  auch 
dadurch,  dass  er  in  der  Person  des  C.  Cornelius  das  Volk  verr 
theidigte,  da  jener  als  Feind  der  Optimaten  angegriifeu  wurde;^*) 
er  verpflichtete  sich  zugleich  Pompejus ,  und  lobte  nebst  dem 
gabinischen   Gesetze  vom  J.   67  das  tabellarische  des  Cassius.  ^  *) 

Als  Cpnsul  63  wi?rde  er  Aristocrat.  Das  Höchste  hatte  er 
jinn  durch  das  Volk  erreicht, '  qnd  von  jetzt  an  erscheinen  Par- 
teien und  Einzelne  bei  ihm  in  einem  andern  Lichte,  die  Gegner 
des  Sena's  und  der  Optimaten  verwandeln  sich  in  Meuterer  und 
Verbrecher.  Damit  betrat  er  aber  einen  schlüpfrigen  Boden; 
Cäsar,  das  Haupt  der  Volkspartei,  welchem  sicli  bald  aucli  Pom- 
pejus und  Crassus  zugesellten,  verleidete  ihm  die  neue  Rolle,  und 
schickte  ihn  endlich,  als  er  nicht  schwieg,  ins  Exil.  Der  Consul 
wollte,  dass  nicht  „der  elende,  hungrige  Pöbel,"  sondern  die 
Besten,  die  Optimaten  am  meisten  vermochten.  ")  Er  unternahm 
nichts  ohne  den  Senat,  ^'*)  und  kämpfte  für  ihn  sogleich  am 
1.  Januar  gegen  das  servilische  Ackergesetz.  Feierlich  beschwur 
er  die  Tribüne,  ihre  verderblichen  Entwürfe  aufzugeben;  sie  durf- 
ten ohnehin  nichts  hoffen,    denn  Cicero  g^edachte  das  Ansehn  des 


30)  4.  Th.  416  fin.  419  A.  28.  5.  Th.  3$S  A.  43.  Q.  Cic.  de  pe*. 
pons.  1  §.  4  f  :  Prodest,  qnonini  in  locum  ac  numerum  pervenire  velis,  ab 
iis  ipsis  illo  loco  ac  numero  dignuni  putari.  —  Persuadeiidum  est  üs,  nos 
semper  cnm  pptiuiafibus  de  re  publica  seasisse;  minima  populäres  fiiisse;  si 
quid  loculi  popnlariter  \idea?inir,  id  nos  eo  consilio  fecisse,  ut  nobis  Cn, 
Pompejuni  afliiinge''e"ii"S,  ut  enm,  qui  pluriiniim  posset,  aut  amicum  in  nostra 
petitioue  habcremus ,  aut  certe   non  advcrsaritim.  31)  2,  Th.   614  A.   69. 

5.  Th.  408  lin.         32)  5.  Th.  409  in.  Cic.  p.  Cornel.   p.  71  u.  78  in.  Schol. 
ed.  Or.     Oben   §.  129.    A.  73.  33)   ad  Ätt.   1,    16  §.  6.  de  leg.  3,  17, 

34)   2  rhil.  4. 
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Senats  nach  langer  UnterbrecLung  wieder  herzustellen.  ^  s)  jYur 
Eins  niissfiel,  dass  er  noch  immer  den  mächfig'en  und  gefürchfe- 
{en  Pompejiis  begünstigte,  der  in  Asien  war.  ^  ^)  Die  Gegner 
beschuldigten  ihn  des  Abfalls  vom  Volke  und  der  Hingebung  an 
die  Sullaner.  ^^)  Bei  den  Rittern  fand  man  Reichlhum  und  einea 
kräftigen  Arm;  Cicero  gewann  sie  dem  Senat  durch  die  Hede 
gegen  die  servilische  Rogation, '")  und  durch  den  Eifer,  mit  wel- 
chem er  ihnen  besondere,  von  den  Reihen  des  Volks  getrennte 
Sitze  im  Theater  erhielt,  ^s)  Nun  aber  belaugten  die  Feinde  der 
Repriblik  Rabirins,  weil  er  einst  den  Tribun  Saturninus  getödtet 
habe;  sie  hofften  den  Senat  zu  schrecken,  damit  er  die  Cpnsuln 
nicht  wieder  durch  eine  unbedingte  Vollmacht  gegen  Ruhestörer  be- 
waiTuete;  Cicero  bewies  vor  Gericht,  dass  es  guten  Bürgern  gezieme, 
die  höchste  Gewalt  in  der  cousularischen,  und  den  obersten  Rath 
in  der  Curie  anzuerkennen.  *°)  Er  blieb  also  Parteimann,  obgleich 
er  Jetzt  auf  der  andern  Seite  stand,  denn  der  Senat  war  Partei; 
eben  deshalb  konnte  er  nicht  im  vollen  Sinne  des  W^ortes  Staats- 
mann sein.  Um  der  Curie  und  den  Gesetzen  Ansehn  zu  verschaffen, 
inusste  er  eine  sittliche  Wiedergeburt  der  Nation  bewirken;  diess 
Mittel  wurde  nicht  einmal  von  ihm  versucht.  In  der  Rogation 
gegen  Wahlumtriebe,  welche  die  Furcht  vor  Calilina  eingab, 
schonte  er  die  Optimaten,  während  er  sie  zu  beschranken  schien ; 
er  nannte  einen  andern,  Sulpicius,  als  den  wahren  Urheber,  *•) 
und  nahm  Murena  gegen  sein  eignes  Gesetz  in  Schutz.*-)  Dann 
rettete  er  den  Staat  und  besonders  die  begüterte  Nobilität.  Sie 
hafte  zuletzt  seine  Wahl  befördert,  weil  sie  vor  Catilina  zitterte;' ^) 
aber  auch  jetzt  noch  fühlte  er  sich  durch  ihren  Dünkel  und  durch 
ihre  Vorrechte  verletzt;**)  wie  oft  er  als  Consular  über  eine 
niedrige    Abkunft   spottete,*^)  so    sollte    mau    doch   nicht   an    die 


35)  de  leg.  sgr.  1,  9,  36)  Das.  2,  17.  18.  3  agr.  4.  ad  Farn.  I,  9 
J.  4. :  Poinpeiiis  —  cuius  iu  consulatu  adiulor  eliam  exstilissem.  3.  Th. 
151   A.   17.  152  A.  29.   153  A.  41  f.  37)  de  leg.  agr.  3,  1  —  .3.     3.  Th. 

158  A.  70.  38)  3.  Th.  159  A.  78.  :-i9)  5.  Th.  435.  vgl.  das.  592  in. 
4  Catil.  7.  ad  Att.  1,  14  {^.  5.  40)  p.  Kabir.  perd.  r,  J.  3.  Th,  159  fui, 
5.    Th.    436.  41)    5.  Th.    445    A.    50.    446    A.    60.    447  A.    65  u.  66. 

42)    4.    Th.    186    i'in.     5.  Th.    447   A.    66    u.    477    A.  54.  4.^)    5.    Th. 

424  A.  9.?.  44)  de    log.    agr.    2,   1.    5.  Tl,.  398  A.  46.  45)  Uiiteu 

C.  135.  A.  25. 
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selnige  erinnern,  sich  nicht  über  ihn  erheben,  der  Grösseres  leistete 
als  Alle,  sondern  dem  persönlicLen  Verdienst'  den  Vorrang  zu- 
gestelien.  *^)  Ueberdiess  beklagte  er  sich  über  die  Undankbarkeit 
der  Vornehmen;  früher  verachteten,  jetzt  beneideten  sie  ihn;*') 
daher  wendete  er  sich  gegen  ihren  Wunsch  wieder  zu  Pompejus, 
iu  ihm  eine  Stütze  zu  haben ,  da  die  Rächer  des  Catiliua  droh^ 
ten;  er   beantragte  für  ihn  ein  zehntägiges  Siegesfest.*«) 

Es  befremdete  Pom])ejus,  als  er  in  dem  Manne,  welchen  er 
nur  als  einen  Vertheidiger  der  Volkspartei  gekannt  hatte,  nach 
der  Kückkehr  aus  Asien  einen  Aristocraleu  fand.*'')  Bald  wurde 
dieser  von  Clodius  beleidigt,  ^  °)  Er  bedauerte,  dass  man  gegen 
den  zweiten  Catiliua  nicht  mit  der  grössten  Strenge  verfuhr,*^) 
dass  im  Gerichte  sein  ZJengniss  nicht  galt,  ^2)  der  Senat  in  Folge 
des  PiQcesses  die  Ritter  durch  ein  Gesetz  gegen  Bestechungen,*  ^) 
und  durch  die  Weigerung,  ihren  Pachtcontract  für  Asien  auf» 
zuheben,  5  4)  gegen  sich  erbitterte,  und  das  grosse  Werk  des 
Consuls  vom  J.  63  j  den  Bund  zwischen  der  Curie  und  dem  Rit- 
terstande ,  zerstörte.  Obgleich  Cicero  nicht  ahndete ,  wie  sein 
Streit  mit  Clodius  endigen  werde,  so  bemerkte  er  doch  die 
Rüstungen  des  Feindes  und  die  SchlaiFheit  der  Optimaten,  die 
ihn  vertreten  sollten,  wenn  man  etwa  wegen  der  Hinrichtung 
der  Catilinarier  Rechenschaft  forderte,  *  ^)  Er  suchte  bei  Andern 
Hülfe  mit  dem  Erfolge,  dass  er  sich  immer  mehr  von  der  Aristo- 
cratie  entfernte.  Pompejus ,  dessen  Name  die  Gegner  vielleicht 
einschüchterte,  musste  ölfeutlich  und  wiederholt  seine  Thaten 
preisen,  und  er  lebte  mit  ihm  sehr  vertraut;  die  ausschweifende 
Jugend,  sonst  der  Nachlass  des  Catilina  genannt,  wurde  durch 
sein  freundliches  Benehmen  besänftigt.  Indess  durfte  man  nicht 
von  ihm  sagen,  dass  er  der  !RIenge  schmeichelte,  und  die  Würde 
des  Opliuiaten  vergass ;  er  schloss  nur  neue  Verbindungen,  weil 
es    die    Vorsicht    gebot.  ^  ^)     Nun    Hess    Cäsar    im    J.    CO    Cicero 

46)  Oben  §.  81.  A.  78  f.  47)  Oben  §.  116  A.  22  f.  48)  4  Th, 

474    fin.      5.  Tb.    560    A.  94.  49)  ad    Att.    1,    I4    §.    4.    1.    16    §.  6. 

4.  Th.  48.1.  50)  2.  TIi.  209  A,  5.  51)  Das.  207  A,  9,5.  210  A, 
6  n.  7.  52)  Das.  212  A.  19.  2l3  A.  25  u.  215  fin.  53)  ad  Au.  1,  17 
§.    3.     1,  18    §.  4.    u.    2,  1   j.   6.     5.  Th.  591  fin.  54)  ad  Au.  II.  cc, 

5.  Th.  592.  55)  ad  Alt.  1,  IJ  J.  3.  u.  1,  19  f,  6.  56)  D«s.  J,  19 
J.  6.     5.  Th.  597  A.  17, 
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eröffuen,  er  wer  Je  im  iiiicLsten  als  Consul  in  allen  Ding'en  nach 
seinem  und  nacli  Poinpejus  RalLe  Landein,  nnd  Crassus  mit  diesem 
versöhnen.  Cicero  war  bereits  mit  Pompejiis  enge  verbunden ;  er 
konnte  sich  auch  an  Cäsar  anschliessen ,  für  dessen  Ackerg-esetz 
stimmen ,  und  in  einem  solchen  Verein  der  Zukunft  ruhig-  ent- 
gegen sehen ;  dann  verläugnete  er  aber  die  Grundsätze  der 
Aristocratie,  zu  welchen  er  sich  noch  kürzlich  in  einer  Schrift 
bekannt  hatte.  ^^)  In  einer  gerichtlichen  Rede  äusserte  er  59  sei- 
neu Unwillen  gegen  die  Triumvirn,  und  beschleunigte  dadurch 
die  Adoption  des  Clodius,  der  nun  als  Plebejer  befähigt  war, 
sich  um  das  Tribuuat  zu  bewerben,  und  ihn  mit  amtlicher  Ge- 
walt zu  verfolgen.  ^  s)  Er  entzog  sich  den  Berathungeu  über  das 
julische  Ackergesetz ;  da  er  jedoch  aus  Scheu  vor  einem  olfen- 
baren  Abfall  von  der  senatorischen  Partei  nicht  auf  die  Antrage 
eingieng,  durch  welche  Cäsar  ihn  auf  eine  schonende  Art  unschäd- 
lich machen  wollte,  so  wurde  er  58  verbannt.  Wahrend  des 
Exils  gedachte  er  weder  der  Aristocratie,  noch  der  Republik, 
sondern  nur  seines  Unglück  und  seiner  Herstellung-.^^)  Als  er 
57  zurückkam,  Clodius  ihn  wieder  angriff,  der  Senat  ihm  für  sei- 
nen Verlust  Ersatz  geben  sollte,  und  Pompejus ,  noch  immer  das 
Schreckbild  der  Optimaten,  nach  Heer  und  Flotte  gelüstete,  empfahl 
er,  die  obere  Leitung  der  Zufuhr  ihm  anzuvertrauen.  So  wählte 
er  in  grossen  Bedrängnissen  einen  Ausweg ;  aber  Clodius  nannte 
das  Gutachten  einen  Verrath  an  der  eigenen  Partei,  ^o)  Auch 
beschloss  man,  zum  Theil  auf  seinen  Betrieb,  Cäsar,  dem  Pro- 
consul  von  Gallien,  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer.*'') 
Eine  gänzliche  Hingebung-  an  die  Gegner  des  Senats  war  vor- 
bereitet; Cicero  sträubte  sich  gegen  den  letzten  Schritt;  noch  einmal 
versuchte  er  dadurch  einzulenken,  dass  er  56  auf  neue  Verhand- 
lungen über  jenes  julische  Gesetz  antrug;  aber  man  warnte  ihn, 
Clodius  drohte,  die  Optimaten  gewährten  keinen  Schulz;  er 
wurde'  ein  Anhänger  der  Oligarchie.  ^') 


57)  ad  Att,  2,  3  J.  3.  vgl.  Th.  5,  599  Ä.  27.  Er  spricht  v.  d.  Werke 
über  sein  Cousulnt.  5.  Th.  601  A.  46.  58)  5.  Th.  606  A.  81  n.  607  liii. 
59)  2.  Th.  250    A.  2  ii.  5.    Th.  643.  60)  2.  Th.   306    fin.  308  A.  28. 

61)   3.  Th.   260    A.    35.  62)  Das.   262  A.  48    u.  265    A.  71.     5.  Th. 

692  A.  M. 
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Wie  die  vorigen  so  war  auch  diese  dritfe  Verwandlung  eine 
Wirkung  der  Selbstsucht.^^)  Mit  Theilnahme  und  Bewunde- 
rung sprach  er  seitdem  in  Briefen  an  Andre  und  an  Cäsar  von 
dessen  Thaten;  er  ehrte  ihn  durch  eine  Lobschriff,  6*)  und  er- 
klärte es  für  uothwendig,  dass  er  Sold  uud  mehr  Legaten  er- 
hielt. ^^)  In  den  Reden  für  Sextius^^)  und  gegen  Vatinius^') 
schwieg  er  von  Cäsars  Willkiihr  im  Cousulat  und  von  seiner 
Verbindung  mit  Clodius ,  oder  er  wusste  ihn  zu  entschuldigen» 
Abermals  im  Interesse  der  Republik  fährte  er  den  Beweis,  dass 
man  ihn  nicht  aus  Gallien  abrufen  dürfe,  ^*')  und  auf  Verlangen 
der  Triumvirn  wurde  er  der  Anwalt  des  Cornelius  ßalbus ,  in 
Gegenwart  des  Pompejus,  welchem  er  schmeichelte.^^)  Auch  in 
den  folgenden  Jahren  widmete  er  sich  dem  Dienste  der  Herrscher. 
Er  billigte  in  der  Rede  gegen  Piso  ihre  Unternehmungen,  und 
rechtfertigte  sie  wegen  ihres  Antheils  an  seiner  Verbannung.^") 
Ihn  und  seinen  Bruder  Ouinfus,  der  als  Legat  nach  Gallien  gieng, 
überhäufte  Cäsar  mit  Gunstbezeugungeu,  ''  ^)  und  er  vertheidigte 
dagegen  54  die  Werkzeuge  der  Triumvirn  Vatinius^-)  und  Ga^ 
hinius,  ^^)  die  er  oft  als  die  ruchlosesten  Feinde  des  Vaterlandes 
geschildert  hatte;  er  rühmte  Cäsar  in  der  Rede  für  Rabirius, ''"') 
und  machte  es  Quintus  zur  Pillcht,  in  Gallien  bei  dem  Haupte 
des  Herrscher- Bundes  und  der  Volkspartei  auszuharren.''^)  Bei 
dem  Allen  tadelte  er  Andre  wegen  ihrer  Unbeständigkeit,  welche 
die  Ursache  sei ,  dass  die  Mächtigen  durch  den  Senat  erreich- 
ten, was  sie  nicht  einmal  vom  Volke  zu  fordern  wagten.  '  s) 
Ihn  bestimmte  nicht  Cäsars  Glück ,  wie  Vatiuius  sagte ,  sein 
Freund  zu  sein,^')  und  wenn  er  in  x4.11em  Pompejus  bei- 
pflichtete oder  schwieg,  so  lag  der  Grund  in  den  veränderten 
Zeiten.     Er   mochte   nicht    nutzlos    kämpfen,    und   rieth  Lentulua 


63)  ad  Farn.  1,  9  i  3  11.  p.  236  ed  Seh.  S.  Th.  694.  64)  5.  Th. 
697  A.  30;  vgl.  Tli.  2,  323  in.  65)  3.  Th.  273  A.  4.  5.  Th.  703  A.  57. 
66)  5.  Th.  664.  67)  Das.  682.  68)  de  prov.  cons.  8.   12.  16  u.  20. 

5.  Th.   706  A.  78  11.  85.  69)  p.  Balb.  5  fin.    2.   Th.  598.     5.  Th.   716. 

70)  in  Pisou.    31  f.    oben    §.  61   u.  62.  71)  3.  Th.  320  A.  42.     5.   Th. 

695  fio.         72)  Oben  §,  64.         73)  Das.  §.  68  fiu.         74)  p.  Rab.  Post.   15 
n.  16.     Oben   §.  69.  75)  ad  Qu    fr.  3,  8  §.   1.  ;  vgl.  das.  2,   14  u.  15. 

76.  ad  Fam.  1,  7  §.  5  n.  6.         77)  Das,   I,  9  §.  3. 
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Spintlier,  ^as  TJuvermeidliche  ebenfalls  riiliig  zil  erlrag^eii. ' '') 
Auch  der  Bnider  sollte  sich  dem  Kummer  über  das  ScLicksal 
der  Republik  nicht  zu  sehr  überlassen,'''^)  ein  Scherz,  der  aber 
darch  sein  Beispiel  eine  Bedeutung  erhielt,  da  er  tief  empört  über 
seine  Erniedrig'uug  „in  den  öffentlichen  Angeleg'enheiteu  sich 
äusserst  nachgiebig'  zeigte,  und  im  Senat  durch  seine  Gutachtea 
sich  mehr  fremden  als  den  eigenen  Beifall  erwarb."  ^  °)  Muthig 
und  fest  in  der  Curie  aufzutreten,  •wie  es  sich  für  einen  Consular 
geziemte,  war  nicht  mehr  möglich,  seit  man  ihr  den  Ritterstaud 
und  Pompejus  verfeindet  hatte.  *  ^) 

Nun  begannen  52  die  Reibungen  zwischen  Cäsar  und  Pom- 
pejus  selbst.  Cicero  hoffte  Beide  zu  befriedigen ;  er  bemühte  sicJi 
für  den  Einen  bei  dem  Tribun  Coelius,  ^^)  und  ehrte  den  An- 
dern in  der  Rede  für  Milo;''^)  Noch  zuletzt  in  Cilicien  hielt 
er  es  für  wünschenswerth,  dass  man  Cäsar  nicht  aus  Gallien  ab- 
rief, damit  mau  um  so  gewisser  ihm,  den  Parthern  gegenüber,  einen 
Nachfolger  schickte.*'*)  Der  Bürgerkrieg  war  entschieden,  ehe  er 
im  J.  50  Italien  wieder  sah.  Einst  wählte  er  zwischen  der  Aristo- 
cratie  und  den  Triumvirn,  und  fühlte  sich  dadurch  gedeckt;  nun 
sollte  er  zwischen  ihnen  wählen,  und  mit  der  Ueberzeugung, 
dass  Beide  nach  der  Rönigsherrschaft  strebten.  Beide  hatten 
seine  Huldigungen  empfangen,  sie  rechneten  auf  ihn;^*)  was 
er  auch  beschloss ,  er  beleidigte,  und  wenn  man  sich  einigte,  so 
wurde  er  ohne  Zweifel  von  dem  Begünstigten  aufgeopfert.  ^  ß) 
Alle  seine  Berechnungen  erwiesen  sich  als  falsch;  ein  widriger 
Handel ;  man  rausste  sich  vergleichen,  sonst  gab  es  kein  Heil  für 
ihn,  und  auch  nicht  für  den  Staat,  denn  aus  dem  Kriege  gieug 
in  jedem  Fall'  ein  Tyrann  hervor.  8^)  Hätte  Cicero  gewusst, 
wer  siegen  werde,  so  wäre  eine  Sorge  von  ihm  ge^^ommen.  Die 
Zuversicht  des  Porapejus  beruhigte  ihn,  aber  nur  fiir  den  Augen- 
blick, 8*^)    und    jener   bedrohte  Rom    doch    auch    mit    der  Knecht- 


78)  Das.    1,8    J.  2.  79)  ad  On.  fr.  2,  10  §.  2.  80)  Auricnla 

infinia  inollior.     Das.  2,    15  a).  81)  ad  Farn.    I,   8  $.   2.  82)  3.   Tb. 

365  A.    31;     oben    $.    72    A.  59.  83)  2.  Th.    359  A.   68  1  361  A.  78 

M.  79  u.  363  A.  97.  84)  ad  Att.  5,  21   §.  3.  85)  Oben  J.  83.  A.  7. 

22  u.  23.       86)  ad  Att.  8,  11  D.  Memineram,  ine  esse  unnni  etc.       87)  Das. 
7,  5  §.  4.      88)  Das.  7,  8  §.  4. 
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scliaft.  So  lange  als  möglicb  siicLte  er  Cäsar  in  der  Meinung-  zu 
bestärken,  dass  in  ihren  persönlichen  Verhältnissen  sich  nichts 
geändert  habe;  angeblich  wollte  er  den  Frieden  rermitteln,  wel- 
ches nicht  geschehen  konnte,  wenn  er  zu  den  Waffen  griff. ''9) 
Dass  er  die  Befehle  des  Senats  und  des  Pompejiis,  seines  Ober- 
feldherrn, nicht  vollzog,  erfuhren  die  Feinde,  5,die  schlechten 
Bürger"  9°)  durch  ihn  selbst, ''')  dem  Rathe  des  Atticus  gemäss, 
er  möge  nun  auch  auf  sein  eignes  Wohl  bedacht  sein^-)  oder, 
wie  er  au  CoeÜus  schrieb,  sich  von  der  untergehenden  Sonne  ab- 
wenden.''^) Aber  die  Oplimaten  sprachen  von  Pflicht  und  Ehre, 
sie  trieben  ihn  durch  ihr  Gerede  zu  Pompejus,  zu  einem  Schritte, 
den  er  als  eine  offene  Erklärung  gegen  Cäsar  48  nach  den  Er- 
eignissen in  Thessalien  bereute.  Er  trennte  sich  nochmals  von 
seiner  Partei,  und  für  immer;  von  Anfang  hatte  er  beschlossen, 
dass  die  erste  grosse  Schlacht  über  seine  fernem  Massregeln  ent- 
scheiden sollte.^*)  In  die  Nothwendjgkeit,  einem  Alleiuherrscher 
zu  huldigen,  ergab  er  sich  schon  früher,  die  Ungewissheit,  wer 
herrschen  werde,  endigte  der  Tag  von  Pharsalus.  Bald  wurde 
er  der  Lobredner  des  Cato ,  welcher  starb ,  weil  er  der  Freiheit 
nicht  entsagen  mochte;  jetzt  war  es  ihm  verhasst,  dass  nicht  alle 
Optimaten  sich  unterwarfen,  und  ihn  dadurch  rechtfertigten,  statt 
durch  neue  Rüstungen  in  Africa  und  durch  Rachegeschrei  den 
Abtrünnigen  zu  schrecken.  ^  ^ )  Sie  waren  Thoren,  und  wurden 
das  Opfer  ihrer  Verkehrtheit.  "  e)  M.  Marcellus,  Cos.  51,  wählte 
einen  Mittelweg;  er  folgte  jenen  nicht  nach  Africa,  und  über- 
lieferte sich  nicht  den  Siegern ,  wie  Cicero,  vielleicht,  weil  er 
das  Eine  für  Hartnäckigkeit,  und  das  Andre  für  erniedrigend 
Lielt;  es  war  aber  auch  Starrsinn,  wenn  er  nicht  begnadigt  sein 
wollte.^ ^)  Man  konnte  es  nur  loben,  dass  Domitius  nach  der 
Schlacht,  an  dem  vom  Schicksale  bestimmten  Ziele,  die  Waffen 
niederlegte.  9'')  Cicero  selbst  begriff  nicht,  was  ihn  hinderte,  der 
Freund  und  Vertraute  der  Cäsarianer  zu  sein.  Die  Menschen, 
an    welche   er    sich    im  Bürgerkriege   anschloss,    Hessen  auch  das 


89)  Oben  §.  84  A.  5  n.  13.         90)  ad  Att.  7,  23,        91)  Das.   7,  17, 

3.  Th.  430  A.  67.        92)  ad  Att.  8,  12.        93)  ad  Fam.  2,  16,        94)  Das. 
15,  15  in.  95)  ad  Att.   11,  7  §.  1,  96)  ad  Fam.  4,  3.  97)  Das. 

4,  7.   2.  Th.  394  fin.         98)  ail  Fam.  6,  22.   3.  Tb.  24  A.  71. 
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Aergsfe  fürclifen;  er  musste  erwarten^  dass  sie  als  Sieger  wegen 
seiner  freiniütLigen  Aeusserungen  sicli  an  ihm  rächten,  und  wollte 
lieber  sterben,  oder  mit  einigen,  wenn  auch  nicht  mit  den  besten 
Hoffnungen  leben,  als  zu  den  ElepLanten  Jubas  seine  Zuflucht 
nehmen.  ^  9) 

Obgleich  er  nun  wieder  in  derselben  Lage  war,  wie  im 
J.  49,  vor  Freund  und  Feind  zitterte,  und  allen,  die  Söhne 
des  Pompejus  in  Spanien  nicht  ausgenommen,  den  Untergang 
wünschte,  ^°°)  so  befand  er  sich  doch  zunächst  in  der  Gewalt 
der  Cäsarianer.  Sie  sollten  glauben,  dass  er  im  Anfange  des 
Krieges  durch  schlechten  Rath  verleitet  sei,  sich  nach  Djr- 
rhachium  einzuschiffen.')  Capito ,  den  Erben  des  Antistius, 
empfahl  er  ihnen  mit  der  Versicherung,  dieser  habe  Pompejus 
nur  aus  Zwang  gedient.-)  Nach  seiner  Meinung  musste  man 
in  jeder  Hinsicht  bemüht  sein,  sich  den  Beifall  Cäsars  zu  er- 
werben, 3)  vor  welchem  er  mit  der  Gewandtheit  eines  Ilofmannes 
erschien,  so  oft  er   dazu  veranlasst  wurde.  '^) 

Am  15.  März  44  erfolgte  die  fünfte  Umwandlung;  er  war 
nun  wieder  Ilepublicaner  und  Aristocrat,  Sein  Eifer  erkaltete 
indess  sehr  bald,  als  er  sah,  dass  mit  dem  Morde  nicht  Alles 
gethan,  die  alte  Verfassung  nicht  durch  ihn  hergestellt  war.  Nun 
suchte  er  den  Befreiern  auszuweichen,  und  durch  die  Flucht  nach 
Griechenland  sich  den  Gefahren  eines  neuen  Krieges  zu  ent- 
ziehen, da  Octavian  auftrat  und  mit  Antonius  zerfiel.^)  Dieser 
räumte  die  Hauptstadt,  und  Cicero  vermittelte  einen  Bund  zwischen 
dem  Jüngern  Cäsar,  dem  Erben  des  Dictators,  und  der  Aristo- 
cratie;  aber  der  Freund  aller  Parteien  fand  keinen  Glauben;  dii 
Wellen,  welche  er  trennen  wollte,  wurden  sein  Grab, 

§.  132. 

So  handelte  er  als  Staatsmann,  um  zu  steigen,  öder  im  allge* 
tneinen  Schiffbruch    sich    zu   retten.     Ans   demselben  Grunde  zog 


99)  ad  Fam.  9,  6.  100)  Oben  §•  89  A.  99  u.  §.  94  in.  1)  ai 

Farn.  13,  29  fin.  2)  Das.  1.  c.  3)  Das.  4,  4  fin.  4)  S.  die  Reden 
für  Marcellns,  Ligarius  nnd  Dejotarns ;  oben  §,  91.  A.  32  ii.  73.  §.  94  fin. 
n,  93.  5)  Neque    enim  iam  licebit,  qnod  Gaesaris  bello  licuit,  neqne  Iiuo 

neque  illuc.  ad  Att.  14,  13  §.  I. 

Drumann,  CeschicLte  Roms  VI.  37 
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er  sich  oft  von  Curie  und  Markt  zurück.^)  Er  war  83  weder 
für  noch  gegen  Sulla.  ^)  Eben  so  wenig  sprach  er  67  gegen 
die  gabinische  Rogation,  durch  welche  Ponipejus  nach  dem  Wunsche 
des  Volkes  im  Kriege  mit  den  Seeräubern  den  Oberbefehl  er- 
hielt. **)  RIetellus  Nepos  drang  62  auf  die  Rückkehr  des  Pom- 
pejus  mit  den  Legionen,  damit  er  nach  der  Hinrichtung  der  Cati- 
linarier  die  Bürger  beschützte.  Diess  war  der  Anfang  der 
Rönigsherrschaft,  wie  man  glaubte,  ein  Angriff  auf  Cicero,  und 
ein  Schimpf  für  ihn;  er  schwieg,  weil  er  weder  den  Senat  noch 
den  Feldherrn  beleidigen  mochte.  9)  Mit  grosser  Erbitterung  er- 
hob er  sich  61  gegen  Clodius,  welcher  das  Fest  der  Bona  Dea 
entweiht  hatte;  als  er  wegen  der  fehlerhaften  Anordnung  des 
Gerichtes  erwartete,  dass  der  Verbrecher  der  Strafe  entgieng, 
und  sich  dann  an  ihm  rächte,  „zog  er  die  Segel  ein,  und  wurde  täg- 
lich milder."*")  Der  Hass  siegte  bald  über  die  Furcht.  Mit 
Pompejus  lebte  er  dagegen  sehr  vertraut;  er  wurde  ihm  durchaus 
nicht  hinderlich,  Rom  „aller  Welt  zum  Trotz"  Afranius  für  das 
Jahr  60  zum  Consul  aufzudringen,  sondern  spottete  nur  in  Brie- 
fen, während  Cato  kämpfte.*')  Es  war  rühmlich,  59  gegen 
das  julische  Gesetz  zu  stimmen,  aber  auch  bedenklich;  ruhen 
Liess  als  Staatsmann  feiern.  *  -)  Cicero  gieng  nicht  in  den  Senat, 
sondern  auf  das  Land,  und  ruhte;*  3)  sein  Unwille  über  das 
Gesetz  verrieth  sich  nur  in  Briefen,  denn  vor  Clodius  öffnete 
sich  der  Weg  zum  Tribuuat  und  zur  Vergeltung.  *  *)  Auch  die 
W^ahl  der  künftigen  Consuln  Piso  und  Gabinius ,  in  welchen 
aiemand  die  W^erkzeuge  der  Triumvirn  verkennen  konnte,  fand 
bei  Cicero  keinen  Widerspruch;  man  sah  ihn  vielmehr  in  ihren 
Comitien  bei  der  Abstimmung  beschäftigt.  *  *) 


6)  Primnm  dico ,  senatoris  esse  Loni ,  semper  in  senatum  -venire ;  nee 
cum  his  sentio,  qui  statuunt,  minus  bonis  temporibns  in  senatum  ipsi  non 
venire,  p.  dorn.  4.  Kec  magis  Tituperandus  est  proditor  patriae,  quam  com- 
munis uJililatis  aut  salutis  desert&r  propter  suara  ufilitatem  aut  salntem.  de 
fin.  3,  19.  7)  5.  Th.  231  A.  12.  8)  4.  Th.  402  A.  5.  5.  Th.  350  flu. 
9)  3.  Th.  181  A  4.  5.  Tb.  576  A.  12.  10;  ad  Att.  1,  13  (.  3.  n.  18 
§.  I.  2.  Th.  210  A.  7.  5.  Th.  587  A.  62.  11)  ad  Alt  J,  lö  §.  6  u. 
7.    18   J.  4  n    7.     4.  Tu.    482  fin.     5.  Th.    590    A.  79  f.  12)    ad  Att. 

2,  3  §.  3.       13)  Das.  2,  6  f.     3.  Th.  200  A.  29.     5.  Th.  607  fm.        14)  ad 
Att.  2,  15  f.  J.  16  I.  1  u.  18  §.  2.         15)  5.  Th.  C32  A.  84. 
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Eine  Theurung  bezelclinete  57  die  Zeit  seiner  RückkeLr  aus 
dem  Exil.  Man  hatte  viele  Mensclien  nach  Rom  gerufen,  um 
seine  Herstelhmg'  zu  bewirken.  Clodius  sagte  dem  Volke,  er 
sei  die  Ursache  des  Unglücks;  seine  Banden  verlangten  Brodt 
von  iLm ,  und  umlagerten  unter  Gewaltthätigkeiten  den  Senat. 
Ueberdiess  war  es  Cieero  nicht  unbekannt,  dass  Pompejus  hoffte, 
er  werde  ihm  die  Aufsicht  über  die  Zufuhr  verschaffen,  welches 
die  Optimaten  nicht  wollten;  so  kam  er  nicht,  bis  man  ihm  mel- 
dete, die  Rotte  sei  entfernt,  und  seine  Gegenwart  werde  dringend 
gefordert.  1  6)  Aufseineu  Antrag  erhielt  Pompejus  das  Getraide- 
Geschäft,  aber  ohue  Heer  und  Flotte,  eine  Beschränkung,  welche 
die  Optimaten  besänftigte.  Der  Tribun  Messius  nahm  auch  eine 
Kriegesmacht  für  den  Triumvir  in  Anspruch;  wenn  Cicero  die 
Rogation  empfahl,  entschädigte  ihn  der  Senat  nicht  für  den  Ver- 
lust seines  Hauses ;  wenn  er  sie  nicht  empfahl,  zürnte  Pompejus : 
er  schwieg.  1^)  Im  Februar  57  belangte  Clodius  seinen  Gegner 
Milo  wegen  Gewalt.  Cicero  halte  diesen  oft  seinen  Retter  ge- 
nannt; er  konnte  es  nicht  vermeiden,  sich  im  Gericht'  zu  zeigen, 
aber  er  sah  blutige  Auftritte  voraus;  an  seiner  Stelle  und  auf 
seine  Bitte  nahm  ein  Anderer  das  Wort  für  den  Beklagten.'**) 
Pompejus  gerieth  bei  diesem  Rerhtshandel  als  Beschützer  de» 
Milo  in  einen  heftigen  Streit  mit  Clodius,  der  Senat  versammelte 
sich;  man  bemerkte  Cicero  nicht,  der  es  für  gleich  gefährlich 
hielt,  dem  Triumvir  oder  den  gegen  ihn  erbitterten  Optimater 
beizustimmen.  '  9)  Es  machte  ibn  verlegen,  dass  der  Cous'l 
Lentulus  Marcellinus  und  die  übrigen  Häupter  der  Aristocra'^s 
Pompejus,  der  ihn  gegen  Clodius  vertheidigeu  sollte,  äusserst  r  "h 
behandelten;  deshalb  liess  er  sich  so  selten  als  möglich  in  der 
Curie  betreifen. -0)  Dieser  Zustand  war  peinlich  und  ejüie- 
drigend;    wenn  er  sprach,   wie  er  sollte,   nannte  man  ihn  wahn* 


16)  p.  dorn.  3.  5.  6  n.  7.  ad  A(t.  4,  1  §.  2.  2,Th.  305  fm.  5.  Th.  659  A.  26. 
17)  Nos  tacemus,  et  eo  luagis,  quod  de  domo  nostra  mbil  culhuc'poutifices 
responderant   ad  Att.    4,1,     2.    Th.  307   fin.  18)  ad  (}n.  fr.  2,  3  in. 

2.  Th.  323  A.  22.  19)  ad  Ou.  fr.  2,  3  §.  3:  Neque  ego  tamfn  in  sena- 
tum, ne  aut  de  tantis  rebus  tacerem,  aut  in  Pompeio  defendendo  —  .iniiuos 
bonorum  olTenderem.  2.  Th.  324  fin.  20)  ad  Ou.  fr.  2  ,  ti  §.  4 :  (Jno 
ego  me  libentius  a  curia  et  ab  omni  parte  rei  publicae  siibtraho.  2.  Th.  406  in. 
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sinnig,  wenn  so,  wie  die  Umstände  es  geboten,  einen  Sclaven, 
und  Scbweigen  galt  für  einen  Beweis  von  OLnmacLt  und  Ab* 
Längigkeit.  ^  ^)  Zwar  fasste  er  noch  einmal  einen  kühnen  Ent- 
scLIuss,  er  beantragte  eine  Untersuchung  über  das  juliscLe  Acker- 
gesetz; aber  die  Gewaltigen  vernalimen  es  mit  Missfallen,  und 
er  begab  sich  vor  der  Zeit,  welche  für  die  Verhandlungen  fest- 
gesetzt war,  auf  das  Land.  ^  2) 

Pompejus  nnd  Crassus  erzwangen  55  das  Consulat,  obgleich 
Cato  unter  grossen  Gefahren  es  zu  verhindern  suchte.  Es  war 
leicht  zu  erachten,  was  folgen  werde.  Cicero  wendete  sich  in 
einer  Privatangelegenheit  an  die  neuen  Consuln,^^)  und  lebte 
dann  meistens  auf  seinen  Villen,  2*)  erfreut,  dass  er  den  Streitig- 
keiten im  Senat,  von  welchen  er  hörte,  fremd  blieb. -*)  Die 
Bestechungen  der  Candiuaten  des  Consulats  54  wurden  in  Brie- 
fen an  Andre  sehr  strenge  von  ihm  gerügt.  ^  s)  Wenn  aber 
Poinpejtis  und  Cäsars  Gunst  ihn  sicherte ,  und  er  auch  übrigens 
gegen  „die  Wath  des  rasenden  Menschen,"  des  Clodius,  gerüstet 
hatte ,  der  nun  wahrscheinlich  bald  als  Prätor  ihn  verfolgen 
konnte,  ^^)  so  mochte  er  doch  die  Candidaten,  die  künftigen  Con- 
suln,  ihre  Freunde  und  Feinde  nicht  verletzen;  „daher  war  er 
nicht  in  der  Cnrie,  als  man  hier  äusserst  hitzig  über  die  uner- 
träglichen Wahl  um  triebe  verhandelte;  denn  er  war  entschlossen, 
ohne  einen  mächtigen  Schutz  sich  nicht  mit  der  Heilung  der  Re- 
publik zu  befassen." 'S)  Es  bedurfte  der  Vorsicht,  damit  er 
-icht  anstiess,  zumal  da  Pompejus  sowohl  54  als  53  die  Verwir- 
tjüg  im  Staate  beförderte,  um  Dictator  zn  werden;  ^9)  ein  einzi- 
ge gewagtes  Wort  vereinigte  ohne  Zweifel  den  Triumvir  mit 
Clcdius.  5°)     Nur  Eins  befreundete  ihn  mit  der   Provinz  Ciiicien, 


21)  ad  Att.  4,  6  §.  1.  22)  Oben  §.  131  Ä.  62.  23)  ad  Qa.  fr.  2,  9. 
24)  ad  Att.  4,  9.  11  u.  12:  Calendis  cogito  in  hortis  Crassipedis,  quasi  in 
diversorio ,   cenare.    Facio   fraudem    senatiis    consulto.  25)    Das.  4,    13. 

ad  Farn.  I,  8  J.  2:  Ble  quidoiu  eüain  üla  res  consolatnr,  tpiod  ego  is  sum, 
ciii  vel  luaxiine  coiicedant  omiies,  Ht  vel  ea  defendatn,  quae  PonijieiiiS  velit, 
■vel  taceaia.  3.  Th.  278  fin.  284  A.  70  f.  vgl.  Th.  4,  93  die  A.  98,  u. 
oben  §.  61.  26)  ad  Qa.  fr.  2,  15b).  3,  1  §.  7  u.  ad  Att.  4,  16  §.  4. 
27)  ad  Oa.  fr.  2,  15  b!.  28)  Das.  2,  16  §.  2;  §.  1:  Damas  operam,  ne 
cuins  aniinum  oiTendamnSj  etc.  Oben  {.  63.  3,  Th.  S.  5  A.  32.  29)  3.  Th, 
314  in.   4.  Th.  527  in.         30)  3.  Th.  318  fin. 
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welche  er  5J  gegen  seiuea  WuuscL  überuaLm;  er  war  eutscliul- 
digt ,  wenn  er  bei  den  Reibungen  zwischen  Pompejus  und  Cäsar 
nicLt  im  Senat  erscliion.  Auf  der  Rückreise  im  J.  50  fürclitete 
er,  nun  doch  ins  Gedränge  zu  kommen;  wie  sollte  er  sprechen, 
wenn  mau  sein  Gutachten  verlangte  ?  er  konnte  freilich  unter 
dem  Verwände  des  Triumphs ,  als  Imijerator ,  ausserhalb  der 
Stadt  bleiben,  und  diess  wollte  er  benutzen;  aber  man  suchte  ihm 
auch  wohl  vor  den  Thoren  seine  Meinung  zu  entlocken.  ^  i)  Der 
Streit  verwandelte  sich  in  Krieg;  Cäsar  siegte,  und  Cicero,  der 
es  einst  für  seiu  Recht  und  seine  Pllicht  hielt,  freimüthig  zu 
reden,  da  Rom  ihm  seine  Freiheit  verdankte,  war  nach  ihrem 
Verlust  überzeugt,  dass  er  nichts  reden  müsse,  w'as  den  Herr- 
scher oder  dessen  Günstliuge  beleidigte.  ^  -)  So  beschwichtigte 
er  seinen  Zorn,  als  mau  Cäsar  das  Diadem  antrug,  eine  fluch- 
würdige Handlung,  wie  er  gpäter  sagte.^^) 

Nach  der  Ermordung  des "  Dictators  weigerte  er  sich,  im 
Auftrage  der  Verschworneu  den  Cousul  Antonius  aufzusuchen, 
welchen  er  fürchtete.  '  *)  Dann  sah  er  sich  durch  ihn  getäuscht, 
und  von  den  Veteranen  bedroht;  früher  als  die  Befreier  ent- 
fernte er  sich  von  Rom.^^)  Auch  auf  dem  Lande  mochte  er 
sich  ihuen  nicht  nähern;  es  machte  ihn  verdächtig,  und  sie  leiste- 
ten nichts.  Gefähi'lich  war  es,  sie  auch  nur  mit  Rath  zu  unter- 
stützen ;26)  man  musste  den  Gaug  der  Dinge  weiter  beobachten, 
ehe  mau  sich  regte,  ^■'')  und  sie  wurden  dadurch  noch  verwickel- 
ter, dass  Octavian  sich  gegen  den  Consul  auflehnte,  und  Sextus 
Pompejus  unter  den  Waffen  blieb.  Sollte  Cicero  nach  Grie- 
chenland reisen  ?  er  sicherte  dadurch  sein  Leben,  aber  die  Leute 
redeten,  wenn  er  in  einer  verhäng-nissvolien  Zeit  die  Republik 
ihrem  Schicksal  überliess.  ^  ^)  Bei  dem  Allen  dachte  er  auf  den 
Rückzug  aus  Italien;  er  wurde  der  Legat  des  Dolabella,  und  nur 
dem  Namen  nach;  das  Blutbad  schien  nahe  zu  sein,  ^s)  Die 
Furcht    trieb   ihn   auf   4as    Schilf;    sein   Ziel    war    Griechenland; 


31)  ad  Ätt.  7,  1  §.  2.  32)  ad  Farn.  9,  16.  33)  2  Phil.  34;  de 
div.  2,  54;  oben  §.  100  in.  34)  1.  Tb.  84  A.  17.  35)  Das.  105  flu. 
107  fin.  ü,  144  A.  87.  36)  ad  Att.  15,  10.  1.  Tli.  138  A.  32  f.  n.  140, 
A.  54.  37)  ad  Att.  14,  17.  38)  Das.  14,  13  §.  1.  39;  Das.  15, 
18  u.  19, 
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ung'ünstig'e  Wiude  vereitelten  den  Flau,  und  er  entgieng  dem 
Vorwurf,  dass  er  sich  der  Sorge  für  den  Staat  iiberbebe.  ■*") 
Die  Stimme  des  Vaterlandes  rief  ihn  wieder  nach  Rom.  *') 
Aber  er  wusste,  dass  Antonius  kein  freies  Wort,  nicht  einmal 
einen  freien  Blick  ertrug'.'*^)  Deshalb  gieng-  er  nicht  sog-leich  in 
den  Senat,  wie  der  Consul  verlangte,*^)  und  nach  der  ersten 
Philippica  auch  nicht  am  19.  September,  um  sich  für  andre  Zei- 
ten zu  schonen.**)  Die  Villen  dienten  ihm  wieder  zum  Zu- 
fluchtsorte, bis  sein  Feind  das  Feld  räumte.*^)  Vorher  scheute 
er  selbst  eine  Unterredung-  mit  Octavian ,  dem  Geg'ner  des  Anto- 
nius; er  rieth  ihm,  nach  Rom  zu  gehen,  wo  vielleicht  nicht 
bloss  die  städtische  Bleuge  sondern  auch  die  Gutgesinnten  sich 
für  ihn  erklärten.  * '')  Es  war  die  Absicht  des  jungen  Mannes; 
nur  sehnte  er  sich  nach  Ciceros  Leitung;  dieser  fürchtete  aber, 
Antonius  werde  der  Stärkere  sein ,  und  blieb  in  der  Nahe  des 
Bfeers  ur.d  seiner  Schiffe.  ^^)  Octavian  rechnete  auf  den  Senat; 
aber  „wer  wird  kommen?  und  wenn  auch  jemand  kommt,  wird 
er  bei  der  ungewissen  Lage  der  Dinge  Antonius  beleidigen  mvoI- 
len?"'*^)  Nun,  sagte  Atticus,  der  junge  Mann  hält  sich  brav 
gegen  Antonius;  indess  miiss  man  den  Ausgang  erwarten;  nie 
hatte  er  richtiger  gesehen. ''  9)  Cicero  beunruhigte  nur  der  Ge- 
danke, dass  vielleicht  in  seiner  Abwesenheit  die  Feinde  des  Con- 
suls  ein  grosses  und  glänzendes  Unternehmen  zur  Herstellung  der 
Freiheit  ausführten;  wie  stand  es  dann  um  seinen  Einfiuss  und 
«m  seinen  Ruf?^°) 


40)  Das.  16,  7.       41)  ad  Farn.   10,  1   in.       42)  Das.  1.  c.      43)1.  Th 
193  A.  14  f.  44)  3  Phil.  13.  1.  Th.  197  A.  50  f.  45)   üt  primum 

|»ost  Antonii  foedissimuin  discessnm  senatus  haheri  libere  potuit,  ad  illnm 
aiiirnnm  menm  reverti  pristiiinni,  quem  tu  cum  civi  acerrimo,  patre  tuo 
—  Trebouio  —  in  ore  et  amore  seraper  habuisti.  ad  Fam.  10,  28.  1.  Th. 
201    A.  90    u.    223   A.  83,  46)  ad  Att.    16,    S.  47;  Das.    16,    9. 

48)  Das.  16,  11  §.  4.  49)  Das  16,  15  §.  1  u.  §.  2:  Tu  quidem  et  pru- 
denter  et  amice  suades ,  ut  in  bis  locis  potissimum  sim,  quoad  audiamns, 
baec,  quae  commota  sunt,  qnorsam  evadant.  Sed  me,  mi  Attice,  non  sane 
hoc  quidem  tempore  movet  res  publica  ^  non  quo  aut  sit  mihi  qaidquant  ca- 
rius,  aut  esse  debeat ;  sed  desperatis  eliam  IL'ppocrates  \etat  adbibere  ine- 
diciuam.     Ouare  ista  valeaut;   rae  res  familiaris  movet.  50)  ad  Att.  16, 

8  fin. 
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Man  weiss  demnach,  und  zwar  durch  ihn,  dass  er  sich  der 
Volkspartei  und  den  Mächtigsten  zugesellte,  wenn  seine  Interessen 
es  erforderten,  und  dass  er  aus  demselben  Grunde  in  schwierigen 
Zeiten  sich  dem  Senat  und  der  Republik  gänzlich  versagte.  Von 
dem  Standpuncte  betrachtet,  welchen  er  im  Consulat  nahm,  er- 
scheint schon  das  Erste  als  Meuterei;  Senat,  Magistrat  und  Ge- 
setze wurden  aber  auch  unmittelbar  von  ihm  angefeindet,  wie  sich 
aus  den  von  ihm  selbst  verfassten  urkundlichen  Nachrichten  er- 
giebt.  In  den  gerichtlichen  Reden  findet  man  nicht  immer  seine 
wahre  Meinung;  es  bedurfte  in  dieser  Hinsicht  einer  ausdrück- 
lichen Bemerkung  nicht;  ^  ^)  ihn  hörten  aber  nicht  bloss  die 
Richter  sondern  auch  das  Volk,  und  es  machte  keinen  Unterschied. 
Wenn  man  nun  leichter  Meer  und  Wellen  beherrscht,  als  eine 
zügellose  Menge,  so  war  es  sehr  gewagt,  sie  aufzuregen.  ^ 2) 
Sie  stand  ohnehin  in  Folge  der  sullanischen  Anordnungen  den 
Optimaten  feindlich  gegenüber,  als  er  im  Processe  des  Verres 
den  Senat,  welcher  damals  allein  richtete,  öffentlich,  mündlich 
und  schriftlich,  wegen  seiner  Bestechlichkeit  brandmarkte,*^)  ihn 
durch  die  Drohung  zu  schrecken  suchte,  er  werde  sich  an  das 
Volk  wenden,  wenn  man  den  Beklagten  nicht  verurtheile,  *  *)  der 
Gesetze  Sullas  mit  Hohn  gedachte,**)  und  mit  grosser  Genug- 
thuuug  die  Herstellung  der  tribunicischen  Befugnisse  verkündigte,  *  ^) 

Bei  der  Empfehlung  der  manilischen  Rogation,  ^0)  welche 
bewirken  sollte,  dass  Pompejus  den  König  von  Pontus  bekriegte, 
wie  vorher  die  Seeräuber,  kämpfte  er  gegen  den  Grundsatz  der 
Optimaten,  es  dürfe  nicht  Einer  Alles  erhalten;  diess  nannte  er 
eine  veraltete  Redensart,*^)  an  welche  er  sich  nicht  erinnern 
mochte,  als  Drei  Alles  erhielten,  und  dann  Einer.  Er  schmeichelte 
dem  Feldherru  und  in  ihm  dem  Volke,  um  Consal  zu  w^erden. 
Das  Volk  vernahm  von  ihm,  dem  Prätor,  es  möge  nicht  auf 
Hortensius   und  Catulus  hören,   die  Wortführer   des  Senats j  sein 


51)  p.  Claent,  50.  52)  de  re  p.  1,  42.  53)  5.  Tb.  320  A.  63. 

54)  Verr.  A.  2,  lib.   I,  4.  lib.  5,  67,  68  u.  71.   5,  Tb.  322   A.  77  a.  80. 

55)  Verr.  2,  31.  56)  5.  Th.  263  A.  1  u.  320  A.  64.  Später,  als  ei' 
Catitina  -vertüeidigeu  wollte,  war  er  sehr  erfreut,  dass  Ankidger  u.  Ricbtür 
Gescheake  annahmeii.  Das.  410  .\.  54  u.  4H  A.  57.  57)  p.  lega  Ma- 
uil.  17.  4.   Tb.  418  A.  21  u.  427  A.  77. 
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Wille  sei  das  Löcliste  Gesetz ;*8)  ■weigern  sich  die  Consaln,  es 
zu  beantragen,  dass  Gabiuius  der  Legat  des  Pompejiis  -werde, 
welcLem  er  den  OberbefeLI  gegen  die  Seeräuber  verschaffte,  so 
wolle  er  selbst  den  Antrag  machen,  und  kein  Hinderniss  ausser 
dem  gesetzlichen  Einspruch  beachten.  *  9)  gp  lobte  Gabinius  65, 
weil  er  jene  Rogation  für  Pompejus  bestätigen  Hess,  obgleich  der 
Tribun  Trebellius,  sein  College,  gegen  ihn  auftrat,  denn  die 
Stimme  des  ganzen  Staates  —  des  hungernden  Volkes  —  galt 
mehr  als  die  Stimme  eines  einzigen  Tribuns,  ^  °)  Im  Consulat 
63  umgab  er  sich  und  den  Senat  zum  Schutz  gegen  die  Catili- 
iiarier  mit  Rittern  und  andern  Bewaffneten,  ^^)  welches  dann  auch 
wiederholt  gerügt  wurde,  ^')  wie  er  selbst  ein  ähnliches  Verfah- 
ren Antonius''  zum  Verbrechen  machte.  ^^)  Clodius  liess  58  als 
Tribun  ihn  verbannen ,  und  er  erklärte  nun  die  Handlung ,  durch 
welche  jener  Plebejer  gew^orden  war,  dem  gemäss  seine  Wahl 
zum  Tribun,  und  seine  Gesetze,  besonders  das  verhassteste ,  wel- 
ches sein  Exil  betraf,  für  ungültig.  Sogar  Cato  wurde  durch 
diese  Anmassung  erbittert.''*)  Die  Raufereien  zwischen  Clodius 
und  Milo  in  den  Strassen  der  Stadt  mussten  als  schnöde  Ver- 
achtung der  Gesetze  jeden  rechtlichen  Römer  empören ;  Cicero 
verfehlte  auch  nicht,  seinen  Feind  wegen  dieser  Ruchlosigkeit  za 
züchtigen,  wogegen  Blilo,  der  im  Tribuuat  57,  wenn  auch,  ohne 
es  zu  wollen,  mit  seinen  Gladiatoren  ihm  nützlich  wurde,  bei 
ihm  als  ein  hochverdienter  Bürger  erscheint.  ^  ^)  Ausserdem 
rühmt  er  vorzüglich  Sextius,  einen  gleichgesinnten  Tribun,  weil 
er  an  der  Spitze  einer  Bande  durch  blutige  Händel  seine  Rück- 
kehr aus   dem  Exil  beförderte.  ^  '^)     Er   fand    es  in  der  Ordnung, 


58)  p.  legR  M.  22:  Aliquando  isti  priiicipes  et  sibi  et  caeteris,  populi 
Romani  uuiversi  aucioritati  paieniluni  esse,  fateantur.  Das.  24:  Te  hortor, 
—  Mauili  —  ut  auctore  populo  R.  maueas  in  sententia,  neve  cuins  -virn  aijt 
minas  pertimescas.  4.  Th.  421  ia.  59)  p.  lege  M.  19.  4.  Th.  428  A.81. 
u.  429  A.  85.  60)  p.  Cornel.  p.  71  schol.  Or.  2.  Th.  614  fin.  61)  ad 
Att.  2,  1  §.  6.  1  C;U.  8  u.  13.  3  Cat.  2.  4  Cat.  7.  5,  Th.  459  A.  52.  481 
in.  u.  504  A.  68.  62)  p.  red.  in  sen.  5.  p.  Sext.  12.  2  Phil.  7.  2.  Tb. 
246  A.  69  f.  63)  5  Phil.  7.  1  Th.  192  A.  10  n.  197  A.  50,  64)  2.  Tb. 
223  A.  84  u  85.  259  A.  9.8.  267  nach  A.  52  u.  332  A.  77  f.  65)  2.  Th. 
293  in.  66)  2.  Th.  292  A.  16.  5.  Th.  666  fin.  673  A.  54  f.  u.  674 
A.  58  u.  59.     Vatiaiuä  kehrte  die  Sache  um:   An    erit   haec  optio    et  po- 
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ilass  die  Gegner  des  Clodius  auch  ferner  von  ibren  Waffen  Ge- 
brauch machten  und  sich  verstärkten.  6'')  Ohne  eine  Vollmacht 
von  Senat  oder  Volk,  begab  er  sich  auf  das  Capitol,  «m  die  Ta- 
feln zu  beseitigen,  auf  welche  die  Gesetze  des  Clodius  eingegra- 
ben waren.  ^'^) 

Er  rieth  Andern,  was  er  sich  selbst  erlaubte.  Lentulus 
Spinther,  Proconsul  in  Cilicieu,  wünschte  Ptolemaus  Auletes  mit 
einem  Heer'  in  Aegypten  einzusetzen,  welches  der  Senat  nach 
einem  Spruche  der  sibjllinischen  Bücher  untersagte.  Endlich 
zeigte  ihm  Cicero  mit  den  W^orlen  des  Pompejus  einen  Ausweg: 
um  nicht  Anstoss  zu  geben,  konnte  er  den  König  in  einem  Orte 
an  der  Gränze  zurücklassen,  und  mit  Heer  und  Flotte  in  Alexan-»- 
drien  Ruhe  gebieten,  damit  jener  dann  ohne  Gefahr  das  Reich 
wieder  in  Besitz  nahm.  Indess  empfahl  Cicero  eine  solche  Mass- 
regel nur  unter  der  Bedingung,  dass  er  des  Erfolges  gewiss 
war;  dann  wurde  sie  ohne  Zweifel  allgemein  gebilligt,  und  Len- 
tulus als  ein  weiser  und  muthiger  Blann  gepriesen ;  misslang  das 
Unternehmen,  so  musste  man  erwarten,  dass  man  ihn  zur  Rechen^? 
Schaft  zog,  da  Senat  und  Religion  es  nicht  gestatteten.  ^  9)  Ohne 
ein  gültiges  Curiafgesetz  befehligte  C.  Pomptinus  gegen  die  AIIo- 
brogen.  Diess  wird  auch  von  Cicero  nicht  geläugnet.  ^  o)  Der 
Mann  hatte  ihn  aber  in  seinem  Consulat  als  Prätor  gegen  die 
Verschwornen  unterstützt, ''' i)  daher  beförderte  er  seinen  Triumph, 
welchen  Ceto  und   Andre   zu  verhindern   suchten.  "^  '^)     Ohnerach- 


testas  tna,  —  Vatini  —  ut,  ijuum  Ciodianas  operas,  et  facinovosornra  honi|- 
num  et  perditoium  nianum  videris ,  Milonem ,  dicas ,  id  qnod  ia  concione 
dixisti ,  gladiatoribus  et  bestiariis  obsedisse  rem  publicam;  quum  autem  ad 
tales  -viros  Teneris,  nou  andeas  civem  singulari  Tirtute,  fide,  constantia  fi- 
tnperare?  in  Vaiin.  17.  67)  ad  On.  fr.  2,  3  §.  3.  u.  4:  Factus  est  a  nostris 
impetiis ;  fuga  operarnm.  —  Operas  antem  suas  Clodius  confirmat.  Manns 
fid  Onirinalia  pnratur;  in  eo  multo  sumiis  superiores  ipsius  copiis.  Sed 
magna  manus  ex  Piceno  et  Gallia  exspectatur,  ut  etiam  Catonis  rogationibns 
de  Milone  et  Leatulo  resistamus.  68)  2.  Th.  332  A.  77.  69)  ad  Fam. 
1,  7  §.  3.  2.  Th.  540  A.  24.  Eine  ähnliche  Weisung  empfieng  Gabinius 
in  Syrien  TOn  Pompejus ;  er  war  kühner  als  d.  Statthalter  in  Cilicien ; 
durch  ihn  gelangte  Auletes  dem  Senat  u.  der  Sibylle  zum  Trotz  wieder  auf 
den  Thron.    3.   Tu.  50  in.  70j  ad  Att.  4,    16  §.  5.    3.  Th.    228  A.  38. 

71)  S.  Th.  481  A.  98  u.  490  A  62.  72;  ad  Att.  1.  c.  ad  Qu.  fr.  3,  % 
fiu.;  oben  J.  68  A.  3. 
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(et  seines  Eifers  für  das  Ansebn  des  Senats  bat  er  51  Carlo,  den 
erwählten  Tribun,  mündlich  und  in  einem  Schreiben  aus  Cillcien, 
Einspruch  zu  ihun ,  wenn  man  ihm  die  Statthalterschaft  ver- 
längerte,'  ^)  Gesetzwidrig  bewarb  er  sich  in  derselben  Zeit 
um  Siegesfest  und  Triumph.  ^  *)  Er  billigte  es ,  und  fand  es 
wüuschenswerth  j  dass  Poropejus  gegen  Gesetz  und  Verfassung 
seine  spanischen  Provinzen  durch  Andre  verwaltete,  und  vor 
Rom  blieb,  wo  er  als  Procoasul  Consul  wurde;  von  ihm 
erwartete  er  Schutz  gegen  Cäsar.'*)  Auch  ihm  gebot  der 
Senat  49,  über  die  Sicherheit  der  Republik  zu  wachen  und 
gegen  den  Feind  zu  rüsten;  er  gehorchte  nicht,  und  erinnerte 
sich  an  den  Beschluss  erst  dann,  als  er  ohnehin,  aus  andern 
Gründen,  dem  Heere  der  Optimaten  folgen  wollte.  ^*^) 

Die  Senatoren  behandelte  er  wie  Werkzeuge  und  Unmün- 
dige, wenn  es  die  Umstände  erlaubten.  Weigerten  sie  sich,  sei- 
nen Anträgen  beizustimmen ,  so  schalt  er  sie  wegen  ihrer 
Schwachköpfigkeit  und  Schlaffheit,  und  verlangte,  dass  sie  Volk, 
Heer  und  Provinzen  zum  Muster  nahmen.'^)  Dem  ermordeten 
Dictator  beschlossen  sie  44  eine  Supplication,  freilich  gegen  ihren 
Willen;  mochten  die  Götter  es  ihnen  verzeihen. '  s)  Man  konnte 
es  nur  Leichtsinn,  ja  Wahnsinn  nennen,  wenn  sie  durch  Frie- 
densboten mit  Antonius  unterhandelten. '  9)  Jene  giengen  ab; 
„wie  kläglich,  dass  ich  gezwungen  bin,  den  Senat  zu  tadeln,  den 
ich  immer  gelobt  habe!  wie?  rechnet  ihr  auf  den  Beifall  des 
Volkes?  Kaum  seid  ihr  mir  beigetreten,  als  ihr  euch  der  eitelen 
Hoffnung  hingebt,  man  werde  sich  einigen.  Wie  schmachvoll, 
das  Heer  schickt  Gesandte  an  den  Senat,  und  der  Senat  an  An- 
tonius!  Zeigt  Standhafligkeit,  Ernst  und  Beharrlichkeit;  nur  zu 
lange     vermisst    man    bei    euch    die    Bedingungen,    von   welchen 


73)  ad  Farn.    2,   7    §.4;   obea   §.  79  ia.  74)  Der  ganze  Brief  aa 

Cato,  ad  Fam.  15,  4,  zeugt  voa  dem  Bewasstsein,  dass  er  die  Aaszeich- 
nang  eben  so  wenig  verdiente,  als  Andre,  welche  $ie  durch  falsche  oder 
übertriebene  Berichte,  oder  auch  durch  ihren  Anhang  sich  Terschaffteu ;  u. 
dieser  Meinung  war  auch  Cato.  ad  Fam.  15,  5;  Tgl.  oben  §.  80  A.  19  u, 
24  f.  75)  ad   Att.    S,   11    §.3;    oben    §,  75.    Ä.  100  u.    §.  83    A.  16. 

76)  ad  Att.  10,  8.  3.  Tb.  407  in,  77)  1.  Th.  178  fin.  179.  78)  1  PhiJ. 
6.    1.  Th.  192  A.   U.         79)  5.  Thil.  2. 
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euer  Anselin  abhängt.  Scliimpflich  ist  es,  wenn  der  LöcLste 
Rath  der  Welt  sich  nicht  zu  rathen  weiss,  zumal  in  einer  so 
klaren  Sache.  ^  °)  L.  Cäsar  entschuldigt  sich  mit  seiner  Ver^ 
wandtschaft;  er  ist  der  Oheim  des  Antonius;  seid  ihr,  die  ihr 
euch  mit  ihm  einverstanden  erklärt,  auch  Oheime?"  s^)  Eine 
lange  Zeit  drangt  Cicero  vergebens  auf  die  Aechtung  des  Anto- 
nius; gleichwohl  nannte  er  ihn  stets  einen  Reichsfeind;  und  zwar 
im  Senat,  welchen  er  belehrte,  zwar  nicht  mit  Worten  aber  that- 
gächlich  Labe  er  jenen  als  Feind  bezeichnet.  ^  ^)  Diess  sagte  er 
auch  dem  Volke;  er  si)rach  mehr  als  einmal  zu  ihm,  und  über- 
trug ihm  gleichsam  das  Richteramt,  die  Optimaten  zu  schrecken, 
und  fügsam  zu  machen.*'^)  Das  Volk  gieng  dem  Senat  voran;  ®*) 
mit  Recht  missfiel  ihm  der  Beschluss,  mit  Antonius  zu  unterhan- 
deln. •''*)  Unter  den  Senatoren  schmähte  Cicero  besonders  die 
friedfertigen  Consulare,  die  wohl  gar  den  Feind  insgeheim  be- 
günstigten; sie  verdienten  den  Namen  nicht,  das  Volk  konnte 
die  Zeichen  ihrer  Würde  nicht  mit  Gleichrauth  ansehen.  ^  6) 
Einige  Consulare  vergassen  so  sehr ,  was  sie  sich  und  dem 
Staate  schuldig  waren ,  dass  sie  nicht  nur  als  Gesandte  zu  An- 
tonius giengen,  sondern  auch  Aufträge,  Gegenforderungen  von 
ihm  zurückbrachten;  Cicero  empfieng  sie  mit  heftigen  Vorwür- 
fen, s^)  Durch  ihn  allein  wurde  die  Macht  des  Feindes  ge- 
lähmt, ^  •'*)  ihm  verdankte  mau  auch  nach  dem  Zeugnisse  des  Vol- 
kes den  Sieg.  ^^) 

So  züchtig)e  er  das  erste  Collegium  des  Reiches,  wenn  es 
sich  seiner  Leitung  nicht  unterwarf.  Noch  weit  weniger  ehrte 
nnd  schonte  er  in  Antonius  den  Consul.  Er  wollte  ihn  sogleich 
nach  Cäsars  Tode  durch  die  Prätoren  Brutus  und  Cassius  zur 
Seite  schieben.  9  0)  Es  misslang,  und  er  musste  den  Consul  nicht 
nur  öifentlich  sondern  anch  dadurch  anerkennen,  dass   er  in  einer 


80)  7  Phil,  4.  S  u.  7.  81)  8  Phil.  1.    1.  Th.  179  A.  100  n.  256 

nach  A.  53.  82)  1.  Th.  178  A.  94.  235  A.  87.  255  in.  259.  A.  72  u. 
303  A,  68.  83)  4  ti.   6  Philipp,    ad  Fain.    12,   7.     1.   Th,  227   fiii.    243 

A.  G9  n.  275  A.  73.  84)  7  Phit.  8.  1.  Th.  180  A.  10.  85)  6  Phil.  2. 
1.  Th.  244  Ä.  72  f.  86)  7  Phil.  2.  8  Phil.  7  ii.  11.  13  Phil.  13  u.  14. 
1.  Th.   257  A.  59.  87)   8  Phil.  7  u.   10.    9  Phil.  1.    1,  Th.  243   A.  67. 

250    A.   12.    253.  257  fin.   u.  258."        88)   12  Phil.    8.  89)  14  Phil.  5, 

l.  Th.  302  iu.         90)  ad  Att.  14,  10.    1.  Th,  83  A.  15  a.  183  A.  28. 
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persönliclien  Angeleg-enlieit  iLu  mit  einem  Gesuche  antrat. «') 
Aber  überlistet  und  selbst  in  den  Hintergrund  gedrängt  erwartete 
er  nur  den  günstigen  Zeitpunkt,  um  es  auszusprechen,  der  Con- 
sul  sei  nicht  Consul,  mehrere  Legionen ,  das  cisalpinische  Gallien 
«nd  Andere  haben  ihm  den  Gehorsam  verweigert,  darin  liegs 
der  Beweis;  ^^)  seit  dem  frevelhaften  Unternehmen,  den  Römern 
in  Cäsar  einen  König  aufzudringen,  sei  „  der  Gladiator "  ^  ^ )  nicht 
einmal  Bürger  und  ]\Ieusch.  9*)  Auch  Pansa,  der  Consul  des 
Jahrs  43,  vernahm,  er  werde  für  Cicero  nur  unter  Bedingungen 
der  höchste  Magistrat  sein.^s) 

§.  133. 

Hatte  Antonius  nach  Ciceros  Urtheil  seine  Rechte  verwirkt, 
gehörte  er  nicht  zu  den  Bürgern  sondern  zu  den  Feinden  der 
Ilei)ublik,  so  war  es  erlaubt,  recht  und  der  Pflicht  gemäss,  dass 
man  sich  gegen  ihn  auflehnte,  dass  der  Privatmann  gegen  ihn 
rüstete,  und  der  Soldat  seinen  Eid  vergass.  Diess  wurde  nun 
auch  behauptet.  Aus  eigener  Machtfülle,  jedoch  unter  Ciceros 
Autorität,  9 ^)  ergriff  Octavian  die  Waffen,  um  Antonius  zu  ver- 
treiben. 9  ^ )  Es  stimmte  zwar  nicht  zu  der  AVürde  des  Senats, 
einen  ausserordentlichen  Oberbefehl  zu  verleihen,  —  sofern  es 
Ciceros  Pläne  durchkreuzte  —  ^  •"*)  indess  dachte  und  sorgte  der 
junge  Mann  für  Alle,  der  Senat  verlieh  ihm  nichts,  wenn  er 
ihm  nicht  entriss,  was  er  schon  besass,  ^9)  er  musste  ihn  unver- 
züglich bestätigen,  loo)  und  ihn  auch  vom  Annalgesetze  entbinden, 
gestatten,  dass  er  mit  dem  Range  eines  Prätors  in  der  Curie  er- 
schien, obgleich  er  noch  nicht  Quästor  gewesen  war.  *)     In  allen 


91)  ad  Alt.  15,  8.  92)  3  PLil.   3.  5  \u  6.    6  PLil.  3.    1.  Th.   J8ß 

A.  31  u.  220  A.  60.  93)  3  Phil.  7  1.  Th.  184  A.  34  f.  94)  1.  Th. 
227  in.  95)  7  riiil.  2.    1.  Th.  184  A.  40.      Gleiche  Grundsätze    findet 

jinau  bei  Cic.  Bruder,  ad  Farn.  16,  27.  96)  5  Phil.  8.  1  Th.  182  A.  20 
■u.  216  A.  23.  97)  3  Phil.  1.  2  u.  11.  4  Phil.  1.  5  Phjl.  8.  8  Phil.  2. 
13  Phil.  8  M.  9.    14  Phil.  2.  9  u.    10.  98)   Extraordinarium  imperium  po- 

puläre atque  ventosuin  est,  mininie  nostrae  gravitatis,  ininiine  huius  ordiuis. 
11  Phil.  7  u.  8  1  Th.  185  A.  47.  4.  Th.  419  A.  28.  99)  11  Phil.  8, 
100)  3  Phil.  2.  1)  5  Phil.  17  u.  19.  1.  Th.  185  nach  A.  45.  Vana 
tadelte   den  Knaben,   Cic.    nicht,    ad  Att.   16,   9. 
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Provinzen  konnte  ein  Consul  GeLorsam  for^ernj^)  Antonios  war 
nicht  Consul,  desbalb  Terweigerte  ihm  D.  Brulus  oLne  Auftrag 
iintT  Vollmacht  das  cisalpiuische  Gallien ;  €3  geziemte  dem  Senat, 
diess  durch  einen  öffentlichen  Beschluss  zu  genehmigen.  ^)  Er 
ersah  auch  aus  dem  Abfall  der  Legionen ,  dass  Antonius  aufg-e- 
LÖrt  hatte,  Consul  z«  sein;  verhielt  es  sich  anders,  so  niusste  man 
jene  mit  Stockschlägen  bestrafen.  *)  Wie  rühmlich  für  sie,  dass 
sie  Antonius  früher  für  einen  Feind  erklärten,  als  der  Senat,  ^) 
wie  schimpflich  für  diesen ,  dass  sie  Ehrenhafteres  beschlossen 
als  er!'')  sie  wollten  Krieg,  und  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Heers  durfte  man  in  der  Curie  nicht  über  den  Frieden  verhan- 
deln. ^)  Aus  Furcht  und  Ehrgeiz  untergrub  Cicero  die  Kriegs- 
zucht und  jede  bürgerliche  Ordnung,  in  einem  Jahrhundert,  wo 
seit  Sulla  ohnehin  eine  Soldatenherrschaft  bestand,  und  auch  zum 
eigenen  Nachtheil,  da  er  nicht  Krieger  war,  nur  durch  den  Senat 
wirken  konnte,  den  er  mehr  als  je  ein  meuterischer  Tribun  der 
Verachtung  preis  gab.  Bald  hörte  man  von  ihm  selbst:  soll  der 
Senat  durch  den  Wink  der  Veteranen  geleitet  werden?  besser 
ist  es,  dass  man  stirbt.  ^}  Nach  kurzer  Zeit  drangen  die  Solda- 
ten in  die  Curie,  ^)  Diese  wurde  ferner  von  Cicero  aufgefordert, 
es  zu  billigen  und  zu  loben ,  dass  die  Verschwornen  zum  Theil 
sich  solcher  Provinzen  bemächtigen,  „welche  ihnen  nach  mensch- 
lichen Gesetzen  nicht  gebührten."  ^  °)  Doch  sie  erwarteten  keine 
Befehle,  sie  waren  sich  selbst  Senat,  wie  Cicero  in  dessen  Mitte 
verkündigte ,  und  in  Briefen  den  Befreiern  und  den  übrigen 
Statthaltern  empfahl;^')  bei  ihnen,  in  ihren  Provinzen,  welche 
sie  Antonius  und  dessen  Anhängern  nicht  übergeben  durften,  war 
jetzt  die  Republik;  mochten  sie  ihre  Massregeln  nehmen,  ohne 
zuvor  in  Rom  anzufragen.'^) 


2)  4  Phil.  4.  1.  Th.  212  A.  91.  3)  3  Phil.  4.  5  n.  15.  5  Phil.  11 
M.  13.  I..  Th.  181  fin.  4)  1.  Th.  182  A.  23  n.  219  A.  52.  5)  4  Phil. 
2  n.  3.  5  Phil.  8.  11  n.  19.  6)  5  Phil.  2.  1  Th.  199  A.  99.  7)  12  Phil. 
4.  1.  Th.  181  A.  16.  „Octayiaa  gewann  d.  Veterauen;  keia  Wunder;  er 
zahlte  jedem  500  Denare."  ad  Att,  16,  8  in.  8)  10  Phil.  9.  1.  Th.  182 
A.  24  u.  266   A.  24.  9)    1.  Th.  332.  10)    11  Phil.    12.    1  Th.  98 

A.  15.  181  fin.  2.  Th.  124  A.  62  n.  63.  11)  11  Phil.  11  u.  12.  nd  Farn. 
12,  7.  1.  Th.  175  A.  72  u.  73.  12)  ad  Fam,  5,  20.  11,  5  n.  12,  22. 
1  Th.   182  A.  25. 
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Cicero  verdankte  es  der  Beredtsamkeif,  dass  er  zu  den  ersten 
Stellen  gelangte.  Er  erLebt  den  Redner  über  den  ReclitsgeleLr- 
ten;^^)  bei  jenem  sucht  man  Rettung,  bei  diesem  nur  Hülfe;  oft 
verlieren  durch  jenen  die  Gutachten  und  Bescheide  des  Andern 
ihre  Gültigkeit ,  und  ohne  seinen  Beistand  haben  sie  keine 
Kraft.  ^  *)  Der  Redner  in  der  Curie  und  vor  dem  Volke  steht 
auch  höher  als  der  Sachwalter  ^  *)  und  der  Krieger.  ^  6)  Auch 
bei  den  glänzendsten  Waifenthaten  behält  die  Beredtsamkeit  ihren 
Werth,  die  man  durch  keinen  Sieg  erwirbt;'^)  der  Bürger  nützt 
nicht  weniger,  wenn  er  den  ganzen  Staat,  als  wenn  er  Schlach- 
ten leitet,'^)  und  es  handelt  sich  hier  nicht  bloss  um  den  Nutzen. 
„Für  die  Republik,  sagt  man,  war  es  doch  wichtiger,  dass  eine 
Burg  in  Ligurien  genommen,  als  dass  Curius  gut  vertheidigt 
wurde;  ich  glaube  es;  für  die  Athenienser  war  es  auch  wich- 
tiger, ein  wohl  gezimmertes  Haus  als  eine  schöne  Statue  zu  ha- 
ben ;  dennoch  möchte  ich  lieber  Phidias  als  der  beste  Zimmer- 
mann sein.  "'^)  Alle  Vorzüge  vereinigen  sich  in  der  Beredt^ 
samkeit;  sie  ist  der  höchste.  2°)  Mit  ihr,  mit  der  Bewunderung 
der  Zuhörer,  der  Hoffnung  der  Hiilfsbedürftigeu ,  dem  Danke  der 
Vertheidigten  ist  nichts  zu  vergleichen.-^)  Sie  ergötzt  Ohr  und 
Geist,  sie  lenkt  die  Gemüther,  iimfasst  und  beherrscht  Alles,  und 
beschützt  den  Staat,  wie  den  Einzelnen  im  Gericht. -2)  Slaaten 
werden  von  ihr  gegründet  und  erhalten,  '^)  und  sie  belohnt  auch 
den  Redner  selbst,  dem  sie  Gunst,  Ruhm  und  Macht  sichert,  ~'^} 
und  zum  Consulat  verhilft,  ^s)  Auch  die  Schwierigkeit,  diese 
Kunst  sich  anzueignen,  zeugt  von  ihrer  hohen  Bedeutung;  -  6) 
sie  setzt  viel  voraus;  es  ist  schon  ein  Grosses,  in  Einem,  welches 
sie  erfordert,  etwas  zu  leisten,  und  Mitlelmässiges  genügt  hier 
nicht, -O  Daher  haben  sich  weit  mehr  Menschen  als  Dichter, 
Rechtsgelehrte  und  in  andern  Beziehungen  ausgezeichnet.  ^  s)    ^ug 


13)  Orat.  41;    oben   §.  124  A.  13.  14)  p.  Mur.   13;    vgl.  das.  11. 

15)  ad  Qu.  fr.  3,  5  n.  6  §.  3.  3.  Th.  326  A.  98.  16)  Obea  §.  126  ia. ; 
anders  §.  125  A.  25.  17)  Brut.  6.  18)  de  off.  1,  23.  19)  Brut.  73. 
20)  de  er.  1,  18  u.  3,  14.  21)  de  off.  2,  19.  22)  de  or.  1,  8.  2, 

8  u.  3,  20.  23)  Das.  1,  9.  24)  Das.  1,  4  u.  8.  Orat.  41.  p.  Quint.  1. 
p.  Mur.  13.  25)    p.    Mur.    11.    14.    de    or.    1 ,   25.    Brut.    45.    Cic.    de 

pet.  cons.  3  §.  11  n.  14  §.  55.  26)  de  or.  1,  5.  Brut.  6.  27)  de  or, 
I.  c.  n.  1,  28.         28)  Das.  1,  2.    p.  Mur.  13. 
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demselben  Grunde  geclieh  die  Beredtsamkeit  in  Grlecbenland  zu- 
letzt; Athen  Latte  früher  Helden  als  Redner, -9)  welche  auch  in 
Rom  selten  waren ,  obg^leich  dort  keine  andre  Kunst  so  viel 
Pflege  fand.  3°)  Wenn  nun  aber  mit  Fertigkeit  und  Einsicht 
si)rechen  besser  ist  als  das  scharfsinnigste  Denken,  ohne  diese  Fer- 
tigkeit, weil  das  Denken  nur  in  sich  selbst,  die  Beredtsamkeit 
dagegen  auf  die  Mitbürger  wirkt,  wenn  der  Mensch  durch  die 
Sprache  sich  vom  Thiere  unterscheidet,  wie  sollte  man  nicht  da- 
hin streben,  die  Menschen  zu  übertreffen?  ^  i) 

Von  einem  Redner  wird  viel  verlangt.  Seine  Kunst  ist 
eine  mit  Fertigkeit  redende  Vi^eisheit.  ^  2)  Er  soll  beweisen,  er* 
götzen  und  rühren,  3^)  und  sein  Vortrag  der  Sache  augemessen 
sein,  sich  erheben  und  massigen,  wie  diese  es  erfordert.  ^  *)  JYur 
dann  verdient  er  den  Namen,  wenn  er  über  jeden  vorkommen- 
den Gegenstand  mit  Einsicht,  Ordnung,  Geschmack,  aus  dem 
Gedächtniss  und  mit  YTürde  im  Aeussern  zu  sjirechen  weiss,  ^  *) 
wenn  er  also  in  den  fünf  Dingen  befriedigt,  ohne  welche  es 
keine  Beredtsamkeit  giebt:  in  der  Erfindung,  Anordnung,  ge- 
schmackvollen Darstellung,  in  einem  treuen  Gedächtniss,  und  end- 
lich im  Vortrage.  ^  ^)  Man  sucht  bei  ihm  den  Scharfsinn  der 
Dialectiker,  die  Gedanken  der  Philosophen,  eine  fast  dichterische 
Sprache,  das  Gedächtniss  der  Rechtsgelehrten,  die  Stimme  der 
Tragöden,  und  in  gewisser  Art  die  Geberden  der  grössten  Schau- 
spieler; wer  diess  nicht  in  sich  findet,  der  ergreife  ein  Anderes, 
für  welches  er  geschaffen  ist.  3  7)  Djg  erste  Weihe  erhält  man 
von  der  Natur;  ihre  Gaben  ersetzt  kein  Unterricht.  ^ «)  Man 
muss  sie  aber  durch  Studien  ausbilden,  und  sich  die  mannichfach- 
sten  Kenntnisse  erwerben,  wenigstens  so  weit,  dass  man  nach 
Befragung  der  Sachkundigen  besser  über  einen  Gegenstand  redet 
als  sie  selbst. ^  9)  Ohne  Sachkenntniss  sprechen  heisst  schwatzen.  *°) 
Die   meisten    römischen  Redner    besassen  mehr   Anlagen   als  Ge- 


29)  Brot.  7.  10  n.  13.  30)  de  er.   1,  4.  31)  de  off.  I,  44.  de 

or.   1,  8.  32)  Orat.  part.  23.  33)  Orat.  21.    Brut.  49  u.  80.  de  opt. 

gen.  or.   1.         34)  Or.  29  u,  36.         35)   de  or.   1,6  n.  15.         36j   Das.   2, 
19.    Brut.  6  fin.  ii.  59.         37)  de  or.  1 ,    28.  38)  Das.  1 ,    5.  25   «.  28. 

39)  Das.  1,   4.  5.  15.   16.  Brut.  90.  40)  de    or.   1,   6.  2,   2.    Cic.   bei 

Gell.  1,    15. 
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lelirsamkeJt ;  clesLalb  konnten  wenige  unter  iLnen  sict  der  Meisfei"^ 
Schaft  rüLmen.  *^)  Es  ist  unerlässlich ,  dass  man  sich  mit  allen 
WissenscLaften  befreundet,*^)  namentlich  mit  der  Geschichte*^) 
nnd  dem  bürgerlichen  Recht;**)  auch  in  den  Rechten  der  Pro- 
Tincialen,  in  den  Staatsverträgen  *  ä)  und  in  der  Philosoi>hie  *6) 
darf  man  nicht  unerfahren  seiu)  wie  ohne  Kenntuiss  des  Men- 
schen nicht  auf  Erfolge  zu  rechnen  ist.  *^)  Ausserdem  darf  der 
Redner  nicht  gegen  die  Regeln  der  Sprache  Verstössen.  Cicero 
rügte  eine  fehlerhafte  Schreibart,  *s)  auch  an  Freunden;  *  9)  er 
empfahl  die  Feile,  ^o)  und  seinem  Sohne,  dessen  Fortschritte  ihm 
Freude  gewährten,  sich  nicht  zu  vernachlässigen.*')  Ausdruck 
und  Wortstellung  sollen  aber  nicht  bloss  richtig  sein,  sondern 
auch  einen  geläuterten  Geschmack  beurkunden.  *  2)  Schön  sprechen 
ist  nichts  anderes  als  genau,  deutlich,  mit  Fülle  und  Farbenglanz 
sprechen,  und  die  Worte  nach  Art  der  Dichter  ordnen  und  zu- 
sammenfügen. *  3)  Selbst  Briefe  können  rhetorische  Kunstwerke 
seiU)  *  *)  und  auch  das  Rauhe  und  Spröde  gewinnt  durch  einen 
guten  Redner  eine  gefällige  Gestalt.**)  Es  belohnt  sich,  wenn 
man  die  Dichter  lies't;*^)  man  lernt  das  Dürre,  Nackte  und 
Nüchterne  vermeiden.*^)  Bei  einem  grossartigen  Stoff'  ist  diess 
leicht;  um  so  weniger  verbarg  Cicero  sein  Befremden,  als  er  in 
der  Geschichte  seines  Consulats  von  Atticus  einige  Härten  fand.  *  s) 
Eine  gelungene  Darstellung  wurde  auch  an  dem  Gegner  gelobt.  *  9) 
Den  Vortrag  endlich,  gleichsam  die  Sprache  des  Körpers,  ^o)  be- 
dingen Geberde  und  Stimme.*^')  Blick,  Mienen,  Stellung,  Be- 
wegung der  Hände,  der  Füsse  nnd  des  ganzen  Körpers,  Alles 
soll  den  Gedanken   entsprechen,^-)  und   auch   die  Stimme  durch 


41)  Orat,  42.         42)  de  or.  1,  2  n.  6.  43)  Das.  1,   84.   Orat.  34. 

Brut.  93.  Untea  §.  144.  44)  de  or.  1,  5.  34.  36.  37.  39.  Orat.  n.  Brnt. 
11.  cc.  Unten  §.  140  A.  66.  45)  de  or.  I,  34.  46)  Tusc.  1 ,  3  Brnt. 
93.    Unten  §.  141.  47)  de  or.  1,    5.  48)  ad  Att.  7,    17  u.  16,   4. 

3  Phil.  6  n.  9.  13  Phil.  18  u.  19.  49)  ad  Farn.  16,  17.  50)  Das.  5, 
12  fin.  51)  ad  Att.  14,  7.  15,  16 a)  u.  17.    Quintil.  1,   7  §.  34  u.  10, 

7  §.  28.  52)  Div.   in   Caecil.  12.    de   or.   1,    5.  Orat.  68.    Tusc.   1,    3. 

Brut.  93.  53)  de  or,  3,  14.  54)  ad  Att,  1,  1.^,  55)  Parad.  prooem* 
56)  de  or.  1,  16  u.  34.  ßrut.  59.         57)  de  or.   1,  50.  58)  ad  Att,  2, 

1   in.   5.  Th.    14   A.  18.  59)   p.  Coel.   3   fin.  60)    de   or.    3,    59. 

61)  Actio  partianda  in  gestam  atqne  vocem.  62)  de  or.  1,  6.  28,  59,  3,  59. 
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WoLlIaut ,  Erhebung  und  Senkung',  und  überhaupt  durch  die 
grösste  Mannichfaltig'keit  die  Zuhörer  fesseln.  ^^)  Es  giebt  Men- 
schen ,  welche  in  dieser  Beziehung^  von  der  Natur  reichlich  ans- 
gestatfet  sind,  ein  beneidenswerlhes  Geschenk.^*)  Demosthenes 
hielt  den  Vortrag-  für  das  Wichtig-ste;  ^^  5)  man  sieht  auch  an 
den  Schauspielern ,  wie  viel  von  ihm  abhäng-t ;  dem  Redner  ist 
es  nicht  g-estattet,  sich  gänzlich  nach  ihnen  zu  bilden,*"')  er  kann 
aber  von  ihnen  lernen.  <''^)  Vereinigen  sich  Anlagen  und 
Studien,  so  bedarf  es  nur  noch  der  XJebung-;  der  häuslichen  folge 
die  öffentliche :  man  rauss  wogen  im  Staube  des  Marktes ,  im 
Lager  der  lärmenden  Rlenge,  hervortreten  aus  dem  Dunkel  an 
das   Licht  der  Wirklichkeit.  ^  3) 

Cicero  sprach  aus  Erfahrung,  wenn  er  Vorschriften  gab. 
Er  hafte  sich  lange  vorbereitet,  ehe  er  auf  dem  Markt' erschien,*''') 
und  in  dem  Maasse,  als  man  ihn  bewunderte,  stieg  sein  SelbstgefüLI, 
obgleich  er  bemerkt,  dass  er  stets,  auch  spater,  im  Anfange  eines 
Vortrages  verlegen  war.  ^  °)  Ihn  spornte,  was  Andre  entmuthigen 
konnte;  er  traf  mit  einem  Redner  zusammen,  der  an  Rtif,  Ge- 
burt und  Rang  hoch  über  ihm  stand,'*)  und  bis  zum  J.  50,  in 
welchem  Hortensius  starb,  ihn  fast  immer  in  seiner  Laufbahn 
begleitete.  ■'' 2)  Als  Anwalt  des  Quintius  81  machte  er  scheinbar 
geringe  Ansprüche,  doch  war  er  sich  seiner  Kräfte  schon  be- 
wusst.  „Nicht  ohne  Unruhe  denke  ich  an  die  Beredtsamkeit  c'es 
Hortensius;  es  gebricht  mir  an  üebung,  und  meine  Gaben  s'iud 
unbedeutend.'^)  während  der  Sachwalter  des  Anklägers,  Hoilen- 
sius,  von  der  Natur  dadurch  ausgezeichnet  ist,'*)  Ich  will  kurz 
sein,  da  ich  im  Erfinden  und  Darstellen  nicht  viel  vermag. '  ^5) 
Mit  IMisstrauen  gegen  mich  selbst  entschloss  ich  mich  zur  Ver- 
theidigung  des  Ouinlius  ,  mit  der  Besorgniss,  dass  ich  Hortensius 
gegenüber  und  in  Gegenwart  des  Philippus  oft  straucheln  werde.'  *■) 
Indess    ist    der    Sieg    mir   gewiss;     die    Beredtsamkeit   entscheidet 


63)  Das.   1,  5.  25.  34.  59,  3,  59  f.         64)  Das.  1,  25.         65)  de  er. 
3,  56.  Orat.  17  Brnt.  38.  66)  de  er.   1,  59.  3,  22  n.  59.  67)  Das. 

1,  28  u.  34.  Orat.  31.  5.  Th.  219  A.  12  f.  68)  de  er.  1,  34.  69)  Brnt. 
90.  5.  Th.  231  A.  17,  70)  Oben  §.  120.  A.  15  ii.  16.  7l)  Bmt.  92 
Verr.  3,  4.    5,  70  u.  71.  72)  Brut.  96.  73)  p.   Quint.   1.  74)  2. 

75)  10.         76)  24. 

Drumanii,  Gescliichtc  Roms  VI.  28 
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DicLt  allein."")  Im  folgenclen  Jalire  80  vernalimen  eile  Rictfer 
des  Roscius:  „es  wundert  euch  vielleicbt,  das«  ich  mich  erhebe, 
der  ich  weder  an  Alter,  noch  an  Fähigkeiten  und  Ansehn  mich 
mit  den  Männern  vergleichen  kann,  welche  hier  sitzen.  Mir  ist 
es  vergönnt,  freimiithig  zu  reden,  ihnen  nicht;  man  wird  ausser- 
halb der  Gerichtsstelle  nicht  hören  und  beachten,  was  ich  sage, 
da  ich  noch  nicht  Magistrat  gewesen  bin,  und  wegen  meiner 
Jugend  auf  Nachsicht  rechnen  darf.  '  ^)  Eben  weil  ich  an  Talent 
Allen  nachstehe,  und  mir  deshalb  ara  wenigsten  Gefahr  droht, 
füge  ich  mich  den  Wiiaschen  des  Roscius;  aber  ich  habe  eine 
grössere  Last  auf  mich  genommen,  als  ich  tragen  kann."^^) 

Bald  nach  diesem  Rechtshaudel  gieng  Cicero  nach  Griechen- 
land und  Asien ,  um  sich  noch  mehr  auszubilden.  Nach  der 
Rückkehr  behielt  er  wieder  vorzüglich  Hortensius  im  Auge.  *°) 
Er  wurde  Ouästor  in  Sicilien.  Als  er  74  zurückkam,  konnte  er 
sich  einer  gewissen  Reife  und  Vollkommenheit  rühmen,  s')  Vier 
Jahr'  später  büsste  Caecilius  für  die  Kühnheit,  Verres  belangen 
zu  wollen ;  ihm  fehlten  alle  Eigenschaften,  ohne  welche  ein  An- 
kläger nicht  durchdringt.^')  „Vielleicht  sagte  er:  dir  fehlen  sie 
also  nicht?  Möchte  ich  sie  besitzen!  ich  habe  mich  wenigstens 
von  Jugend  auf  um  sie  bemüht;  jeder  weiss,  dass  ich  so  oft  vor 
Gericht  aufgetreten  bin,  wie  niemand  oder  Wenige  meines  Alters.^  ^) 
Eu  Caecilius,  denkst  nicht  an  den  Vertheidiger  des  Verres,  an 
Hortensius,  dessen  Rednergaben  ich  lobe,  ohne  sie  zu  fürchten, 
der  mich  eher  ergötzen  als  täuschen,  und  es  nicht  einmal  versuchen 
wird,  mich  aus  dem  Gleise  zu  bringen  und  einzuschüchtern,  s*) 
Er  sieht  auch  sehr  wohl,  dass  er  im  Kampfe  mit  braven  und  be- 
währten Männern  die  Herrschaft  in  den  Gerichten  nicht  be- 
haupten kann."  ^s) 

§.  134. 

Nach  dem  Consulat  69  erkaltete  der  Eifer  des  Hortensius, 
auch  war  seine  Beredtsamkeit,  die  asiatische,  mehr  für  das  jngeud- 


77)  p.  Quillt.  26.  3.  Th.  83  A.  7  £,  5.  Th.  233  A.  37  f.  78)  p.  Rose.  Am.  1. 
79)  2.  4.  5.  Th.  237  fin,  80)  Bint.  92.  5.  Th.  246  A.  52  n.  252  A.  6. 
81)   Brut.    1.  c.     5.  Th.  254.  82)   Div.  in  Caecil,  8  —  12,     5.  TL.  311. 

83)  Div,   12  u,  13.         84)  13  ii.  14.        85)  7.     5.  Th.  318  fia. 


XXIX.    TCJLLII.        (7.  §.134.)        595 

llclie  Alter  geelg-net;  "^^  er  haffe  dasf  HöcLste  erreicht,  und  wollte 
geniessen.  Cicero,  der  bei  seinen  Anstrengungen  beliarrte,  siegte 
66  bei  Gelegenheit  der  manilischeii  Kogation  scheinbar  über  ihn 
und  über  die  gleichgesionten  0])timaten  in  der  Nobilität,  "  ^ )  und 
erhielt,  auch  dadurch  dem  Volke  empfohlen ,  für  63  durch  ein- 
stimmige Wahl  das  Cousulat.  Oelfentlich  rühmte  er  in  diesem 
Jahre  die  Beredtsamkeit;  ,,  hätte  er  selbst  so  viel  darin  geleistet, 
als  er  sollte,  so  würde  er  sich  in  ihrem  Lobe  mehr  gemässigt 
haben;  er  sj^rath  nicht  von  sich,  sondern  von  Andern."  "'')  Seine 
Verwaltung,  die  Rettung  des  Reiches,  erregte  anfangs  die  Miss- 
gunst des  Hortensius ;  bald  aber  bezeugte  auch  dieser  ihm  seine 
Uewunderung,  und  er  wurde  als  Redner  wieder  thätiger,  um  von 
dem  Jüngern,  der  nun  gleichen  Rang  hatte,  nicht  verdunkelt  zu 
werden.  Beide  wirkten  von  jetzt  an  zwölf  Jahre  in  den  wich- 
tigsten Rechtsfällen  mit  vollkommener  Einigkeit,  da  Einer  dem 
Andern  den  Vorzug  zugestand.  •'' '')  Blan  hörte  oft  von  Cicero, 
weil  es  ihm  schmeichelte,  dass  er  die  Rotte  des  Cadliua  ohne 
Waffen  durch  die  Gewalt  der  Worte  überwunden  habe.  Mit 
diesem  stolzen  Bewnsslsein  erwähnte  er  62  „seine  Rednergaben, 
deren  Unbedeutsamkeit  er  selbst  fühlte,  und  die  Fertigkeit,  welche 
er  sich  durch  lange   Uebung  erwarb."  ^°) 

Die  Zeitgenossen  äusserten  ihren  Beifall,  wenn  er  sprach, 
und  auch  dadurch,  dass  sie  seine  Werke  begierig  kauften  und 
lasen,  welches  Atlicus  zu  einem  einträglichen  Handel  benutzte.*^') 
Vor  Allen  wusste  Cäsar  ihn  zu  würdigen;  er  lobte  Cicero  zum 
Theil,  um  ihn  zu  gewinnen,  und  mit  üebertreibung,  weil  er  den 
Mann  kannte ,  aber  er  bewunderte  ihn  in  der  That.  Der  nach- 
malige Dictator  schrieb  ihm  in  der  Abhandlung  über  die  Analogie: 
Einige  haben  durch  Fleiss  und  Üebung  dahin  gestrebt,  das  Ge- 
dachte schön  zu  sagen,  eine  Kunst,  in  welcher  du  fast  als  Schöpfer 
und  Erfinder  der  Fülle  dich  um  die  Ehre  des  römischen  Volkes 
verdient"  gemacht  hast.  ^  -)    Nicht  weniger  wurde  die  Beredtsamkeit 


86)  Brut.  93  n.  95.  87)  4,  Th    4l8  A.   17  n.  21.  419  A.  28.  427 

A.  76.  88)   p.  Mnr.    13  fin.         89)  Brut.  94.     C.  glaubte  sich  Yielmehr 

stets  V.  H.  beneidet  und  angefeindet,  n.  58,  als  er  ins  Exil  gieng,  v.  ihia 
Terrathen.  2.  Th.  251  A.  10  f.  3.  Th,  96  A.  14.  5.  Th.  651  A,  63. 
90)  p,  Arch.  1.       91)  5.  Th.  66  A.  5.       92)  Bint.  72  h.  73.  3.  Th.  761  A.80. 
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^es  Consulars  Im  x4nticafo  anerkannt.  ^^)  In  zweifelhaften  Fällen 
befragte  man  ihn  über  den  richtigen  Ansdrnck,  9*)  und  oft  sah 
er  sich  veranlasst,  für  Andre  Reden  zu  entwerfen,  welche  sie  als 
eigene  vortrugen,  namentlich  für  Pompejus,  9^)  Serranus,  9^)  und 
Ampins.  ^  '^ )  Wenn  Griechen  ihn  hörten ,  so  war  ihr  Erstaunen 
zugleich  ein  Tribut  für  Rom.  3'')  Auch  dem  bei  weitem  grö'ssten 
Theil  der  Schriftsteller  aus  späterer  Zeit  gilt  er  unbedingt  oder 
mit  Beschränkungen  für  ein  Muster  in  der  Redekunst.  9^)  Sie 
vergleichen  ihn  mit  Demosthenes,  welches  nahe  lag,  zumal  da  beide 
Redner  unter  ähnlichen  Umständen  wirkten ,  als  der  Staat  durch 
sittliche  Entartung  seiner  Bürger  und  durch  Parteiungen  unter- 
graben war.  Indess  blieb  man  auf  der  Oberfläche,  oder  man  hob 
doch  nur  Einzelnes  hervor;  so  auch  Plutarch,  der  wenigstens  das 
Leben  der  Männer  vorausschickt,  ihre  Eigenthümllchkeit  nach 
Character,  Fähigkeiten  und  Verhältnissen  zur  Anschauung  bringt, 
so  weit  er  sie  selbst  aufzufassen  vermochte,  und  dadurch  sein 
UrtheJl  zu  begründen  sucht.  Ouintilian  fühlte  das  Schwierige 
und  Bedenkliche  eines  solchen  Unternehmens ,  dennoch  wagte  er 
es,  mit  einigen  unzureichenden  Zügen  ein  Bild  zu  geben.  ^°°) 
Er  benutzte  vorzüglich  Ciceros  Werke  bei  dem  seinigen,  und  den» 
gemäss  zeichnet  er  den  Urheber,  in  welchem  er  zugleich  die  Ehre 
der  Römer  vertheidigt,  ohne  jedoch  gegen  Demosthenes  ungerecht 
zu  sein.')  Den  griechischen  Redner  herabzusetzen,  erlaubte  ihm 
schon  der  römische  nicht,  welcher  jenen  als  einen  vollkommenen 


93)  3.  Th.  759  fin.  94)  4.  Th.  522  fin.  ii.  523.  95)  Das.  SSO 

A.    86.  96)  Oben   §.  69  fin.  97)  Das.  §.  92.  A.  23.  98)  5.  Th. 

250  A.  92  n.   251  A.  98.  99)  (Tacit.)  Dial.  de  or.  18  u.  25.     Vellej. 

1,  17  §.4.  2,  34  §.  3.  u.  66  §.  5.  Senec.  ep.  40.  PÜn.  7,  31  (30). 
riiu.  ep.  1,  20.  Oiiintil.  8,  3  §.  64.  9,  4  §.  1.  10,  1  §.  105  ii.  l08.  12,  1 
5.  19.  10  §.  12,  11  §.  28«.  s.  Gell.  1,5  n.  17,  1.  Macröb.  Sat.  2,  1. 
100)  10,  1   §.  105  f.  I)  Vgl.  6,  3  in.  IlJeronym.  ad  Nepot.  de  vita  der. 

T.  4  p.  262  ed.  Paris.  M.  TiiUiiis,  in  quem  pnlchenJinum  illnd  elogiuin 
est:  Demosthenes  tibi  praeripnit,  no  esses  primus  orator,  tn  illi,  ne  solns. 
Schott.  Cic.  a  calnmn.  \inrlic.  c.  11:  Snperior  au  inferior  Doniosthene 
Cicero?  Es  fehlt  auch  nicht  an  Vergleichnngen  mit  Hortensius,  Sallnst  u.  A. 
Dial.  de  or.  18.  22  u.  23.  Vellej.  1,  17  §.  3.  ^uintÜ  12,  11  §.  27. 
Gell.  1,  5  §.  2  n.    10,  3  §.  1.    Macrob.   Sat.  5,  1. 
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Meister  scLildert,  ^)  kaum  einen  leisen  Tadel  einmiscLf,  ^)  und 
mit  Stolz  darauf  Lindeutet,  dass  er  ihn  übertreffen  oder  doch  er- 
reicht habe.*)  Nicht  Alle  theilten  seine  Meinung-.'^)  Der  Red- 
ner und  Dichter  C.  Licinius  C'alvus,  welcher  durch  ihn  seinen 
Vater  Licinius  Macer  verlor,  6)  hasste  und  beneidete  ihn;  er 
nannte  ihn  schlaif  und  kraftlos,  ^)  wogegen  Cicero  auch  an  ihm 
manche  Ausstellungen  machte.^)  Eben  so  wenig  befriedigte  die- 
ser M.  Brutus,  dem  er  als  malt  und  lahm  erschien.  9)  Er  wurde 
ferner  von  Cestius  angegriffen;  ^ ")  llufns  spottete  über  seine 
gallische  Beredtsamkeit,  über  den  Allobrogen,  ' ')  und  Asinius 
Gallus  behüu])tete ,  sein  Vater  Pollio  sei  ein  grösserer  Redner 
gewesen.*-)  So  musste  er  noch  im  Alter  in  der  Schrift  über 
die  beste  Art  der  Redner  sich  rechtfertigen.  *  ^^ 

Unter  den  römischen  waren  angeblich  Antonius  und  Crassus 
so  ausgezeichnet,  dass  sie  sich  den  griechischen  gleich  stellen 
konnten.*  *)  In  der  That  aber  vermisste  Cicero  auch  bei  ihnen  sehr 
viel;  er  zuerst  und  er  allein  schien  befugt,  sich  den  Demosthenes 
der  Römer  zu  nennen.  *  5)  Sieht  man  auf  seine  Anlagen,  so 
war  ihm  mehr  als  irgend  einem  Andern  die  Gabe  verliehen,  leicht 
und  schön  zu  formen.  Der  Sohn  mochte  über  den  Inhalt  seiner 
Werke  nach  Gutdünken  urtheilen,  in  der  Sprache  machte  er  ge- 
wiss Fortschritte,  wenn  er  sie  las;  gern  wollte  der  Verfasser  iii 
der  Philosophie  sich  unterordnen,  das  Eigenlhümliche  des  Redners, 
den  angemesseneu,  bestimmten  und  schönen  Ausdruck  hatte  in  dem 
Maasse  niemand  mit  ihm  geraein.  *  ^)  Er  bemächtigte  sich  des 
ganzen  Schatzes  seiner  Muttersprache ,  und  erweiterte  ihr  Gebiet. 
In  Servius  Sulpicius  fand  er  seineu  Meister,    aber  nur,    um  ihm 


2)  Brut.    9.    36.  37  a.  Si.     Oiat    2.  7.  26.  31  n.  70.  de  opt.  gen.  or. 
2   n.   5.  Tusc.    5,    36    n.  ad  Att.  15,  1  b).  3)  Orat.   29.  Oniotil.   12,  l 

§.  22.  riutarcTi.  Cic.  24.  4)  Brut.  73;  vgl.  c.  36  u.  Orat,  30.  5)  Dial. 
de  or.  12  Ün.    Ouiutil.  12,  10  §.   12.     Unteu   §.  137.  A.  13.  6)   4,  Tb. 

194   II.    195  A.  71.    5.  Th.  354  flu.  7)  Dial,  de  or.   18.  Politian.     Ep. 

3,  15.  8)  Brut.  82.  Dial.  de  or.  I.  c.  Ouintil.  10,  1  §.  115.  9)  4.  Th. 
26  A.  96.  39  A.  13.  Dial.  de  or.  18.  (Juintil.  12,  1  §.  23.  10)  Senec. 
Snas.  7.     Quintil.  10,  5  §.  20.  11)  Juvenal.  Sat.  7,  5  f.  12)  2.  Th. 

13  fin.  vgl.  obua  §.  105  A.  88  u.  §.  110  A.  51.  13)  Oben  §.  103  A.  47. 
14)  Brut.  36  fiu.  1  Th.  60  A.  15.  4.  Th.  62.  15)  Brut.  89  f.  Orat.  30; 
Obeu  f  124  iu,  §.  133.  A.  32  f.  u.  hier  im  Vorigen  A,  4,       16)  de  off,  |,  l. 
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zu  scIinielcLelnj  „du  rüLinst  meinen  ReicLtLum  an  Worten;  dies» 
ist  ein  ScLerz;  ich  bekeuiie  jedoch,  in  dieser  Hinsicht  nicht  eben 
arm  zu  sein."^')  An  Worten  hatte  er  Ueberfluss;^  ^)  sie  fehlten 
ihm  nie,  weder  die  rednerischen  noch  die  gewöhnlichen  des  ge- 
meinen Lebens.  *  9^  Denn  er  steigerte;  in  Briefen  sprach  er  an- 
ders als  in  Heden,  bei  Klagen  zwischen  Privatpersonen  anders, 
als  wenn  es  sich  um  Leben  und  Ruf  handelte;  dann  schleuderte 
er  Blitze.  ^°)  Auch  in  den  Briefen  traf  er  den  rechten  Ton,  je 
uachdera  sie  vertraut  und  scherzhaft,  oder  ernst  und  wichtig 
waren  ;^^)  selbst  wenn  sie  in  derselben  Absicht  geschrieben 
wurden ,  etwa  um  Freunde  zu  empfehlen ,  wechselte  er  mit  dem 
Ausdruck,  wie  die  Juristen  mit  den  Formeln.  ^  2)  Diese  Mannich- 
faltigkeit  machte  er  sich  zum  Verdienst,  sie  verhütete  Ueberdruss 
und  Ermüdung.  Zugleich  suchte  er  durch  eine  reine,  sorgfältig 
gewählte  Sprache,  durch  eine  geschmackvolle  Darstellung  den 
Reiz  der  Neuheit  zu  gewinnen.  2  3)  man  glaubte  auch  dann  Neues 
zu  hören,  wenn  er  sehr  Altes  sagte,  und  diesen  Vortheil  brachte 
er  besonders  auf  Rechnung  der  philosojjhischen  Studien.  ^ «)  Es 
erklärt  sich  zum  Theil  aus  der  schönen  Form  seiner  Reden,  dass 
er  die  Zuhörer  fast  immer  in  eine  dem  Zweck  des  Vortrags 
günstige  Stimmung  versetzte.  ^^) 

Eine  lebhafte  Einbildungskraft  lieh  ihm  ihre  Farben,  und 
noch  mächtiger  wirkte  der  Witz.  ^  ^)  Diese  Naturgabe  ist  sehr 
geeignet,  den  Mangel  an  Geist  und  Scharfsinn,  und  die  Schwächen 
einer  schlechten  Sache  zu  verbergen;  die  Art  der  Anwendung 
zeugt  von  dem  wahren  sittlichen  Gehalt  des  Menschen,  von  seiner 
Bildung  überhaupt,  und  insbesondere  von  seinem  Geschmack. 
Bei  Demosthenes  findet  mau  das  Talent  und  die  Neigung,  Lachen 
zu   erregen,    in   einem  weit  geringem  Grade,    als  bei  Cicero,-'') 


17)  ad    Fam.    4,   4.     Qiiiutil.    12,  3  §.  9.  18)  ad  Att.  12,  52  fiu, 

19)  ad  Fam.  2,  11  n.  13,  63.  20)  Das.  9,  21  §.  1.  21)  Das,   2,  4. 

22)    Das.    13,  27.  23)  Brnt.    9,S.     Dial.   de    er.    22,  24)   Orat.    3. 

25)  S.    unten    J.    139    A.    58.  26)  Dicta:    de    or,  2,  54   fin.     Cic  bei 

Macrob.  Sat  2,  1.  Sales :  Orat,  26:  Sales-qnorum  duo  genera  suQt,  uiinm 
facetiarum ,  alternm  dicacitatis.  —  Demosthenes  non  tarn  dicax  fnit,  quam 
facetus.  Est  autem  illiid  acrioris  ingeuii,  hoc  maioris  artis.  Apoiihthegmata : 
ad  Fam.  9,  16,   de  oS.  1,   29.     Lepos:  de  or.   I,  5.  27)  Orat,  26  fiii. 

9uintil.   10,   1    §,  107. 
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dessen  Gesicht  scLon  den  Spötter  verrletL.  ^^)  Er  hörte  gern 
witzige  Reden;  diess  war  das  Band  zwischen  ihm  Papiritis 
Paetus  und  Voluninius ;  ^  ^)  der  reichlichste  Beitrag-  kam  aber 
immer  von  ihm.  ^°)  Wie  sehr  er  sich  übrigens  Vorsicht  empfahl, 
so  konnte  er  sich  doch  in  dieser  Beziehung  nicht  beherrschen,  ^  i) 
auch  nicht  uufer  den  grössten  Bedrängnissen,^^)  lieber  mochte  er 
einen  Freund  als  einen  Witz  verlieren.  ^  ^)  Seine  Gabe  machte 
ihn  beliebt,  und  verhasst;  ^ '^)  man  fürchtete  ihn,  und  wer  nicht 
wie  Clodius,  ^  ^)  Vatinius,  ^^)  und  angeblich  Laberius  ^  ^)  Gleiches 
mit  Gleichem  vergelteu  konnte,  der  suchte  sich  auf  eine  andre 
Art  an  ihm  zu  rächen.  Der  Witz  war  der  Zauber,  der  ihm 
die  liichfer  unterwarf,  die  Waffe,  mit  welcher  er  beschützte  und 
verwundete,  die  Gegner  zu  Boden  schlug, ^^)  den  grössten  Ver- 
brechern zum  Siege  verhalf,^^)  und  besonders  gegen  seine  persön- 
lichen Feiude  kämpfte ,  die  um  so  weniger  Schonung  hoffen 
durften ,  da  er  als  Sachwalter  die  Geheimnisse  des  Privatlebens 
erforschte. '^°)  Man  bedarf  seine  Epigramme  nicht,  um  ihn  von 
dieser  Seite   genauer  ins  Auge  zu  fassen.*') 

Obgleich  er  am  Besten  wusste,  dass  man  den  Witz  nicht 
lehren  kann,  und  auch  Blick,  Bliene  und  Stimme,  welche  den 
Eindruck  erhöhen,  von  der  Natur  gegeben  werden, '^ 2)  so  ver- 
breitete er  sich  doch  über  die  Regeln  und  Bedingungen ,  von 
welchen  der  W  erth  und  die  Wirkung  abzuhängen  schien.  *  ^)  Denn 
die  Siculer,  Rhodier,  Byzantiner  und  vorzüglich  die  Athenienser 
Stauden  zwar  wegen  jenes  Talents  in  grossem  Ruf;  die  An- 
weisungen aber,  es  auszubilden,  waren  abgeschmackt.**) 

Dem  Witzling'  ergeht  es  wie  dem  berühmten  Gesetzgeber 
und  Künstler,  mau  dichtet  ihm  an.     Schon  bei  Lebzeiten  Ciceros 


28)  Plutarch.  Comp.  Dem.  c.  Cic.  1;  oben  §.  110  fin.  29)  ad  Fani. 
9,  15  n.  24  J.  2.  30)  Das.  9,  16  n.  26.  31)  Das.  9,  16.  de  or.  2,  54. 
32)    Obea   §.    87.   A.  91.  33)  ad   Fam.    9,    16.     Ouinlil.    6,  3    §.    28. 

34)  ad  Fam.  1.  c  Plutarch  Cic.  5.  25  — 28  ii.  38.  Dio  38,  12.  35)  2.  Tb. 
368  fiu.  36)  Maciob.    Sat.    2,  3.  37)  Ders.  1.   c.  u.  7,  3.     Senec. 

Coütrov.  3,  18;  oben  §.  130.  A.  6.  38)  de  or.  2,  55  u.  56.  39)  Wa- 
crob.  hat.  2,  1.  Plntarcb.  Cic.  26  fjn.  4.  Th.  188  A.  23,  40)  Unten 
§.   138.    A.  35.  41)  Quiutil.  8,  6   §.  73.     Unten.  42)  de  or.  2,  54. 

56  n.  57,  43)  Das.  2,  54  f.  ad  Fam.  7,  32.     Das  Einzelne ,  so  weit  es 

LierUer  gehört,  im  Folgendeu.         4i)  de  or.  2,  54. 
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iiud  nacli  seinem  Tode  -wurde  Vieles  unter  seinem  Namen  in 
Umlauf  g-ebraclit.  Er  beklagte  sich  nicLt,  wenn  man  ihm  nur 
nicLt  Albernes  aufbürdete.  Diess  begegnete  ihm  besonders  wäh- 
rend der  Statthalterschaft  in  Cilicien ,  weshalb  er  Volumnius 
lüutrapelus  bat,  über  sein  Eigenthum  zu  wachen.*^)  Es  freute 
ihn ,  dass  Cäsar  ein  feines  Gehör  hatte,  und  das  Untergeschobene 
zurückwies.*^)  Andre  wurden  leichter  getäuscht,  und  man  be- 
nutzte es,  um  ihm  zu  schaden.'*^)  In  einem  Briefe  an  Volum- 
nius  äussert  er  sich  über  die  Kennzeichen ,  an  welchen  man  das 
Aechte  von  dem  Unächten  unterscheiden  könne;  jener  sollte 
schwören,  er  sei  nicht  der  Urheber,  wenn  das  Zweideutige  nicht 
geistreich,  die  Uebertreibuug  nicht  geschmackvoll,  die  Verwand- 
lung der  Wörter  in  ähnliche,  wodurch  sie  einen  andern  Sinn 
erhielten,  nicht  ansiirechend,  dass  Witzwort  nicht  überraschend, 
und  das  Uebrige  nicht  von  der  Art  war ,  wie  er  es  im  zweiten 
Buche  der  Schrift  über  den  Redner  verlangte.*^) 

Cäsar  liess  seine  launigen  Einfälle  mit  andern  in  ein  beson- 
deres Buch  eintragen.''^)  Auch  sammelte  sie  C  Trebonius,  der 
nachmalige  Mörder  des  Dictators.  Jeden  Witz  begleitete  er  mit 
einem  erläuternden  Vorwort,  zugleich  in  der  Absicht,  wie  es 
scheint,  seinen  Beruf  zu  einem  solchen  Unternehmen  zu  beurkun- 
den; als  der  Sohn  eines  Possenreissers,  wie  Antonius  ihn  nannte, 
mochte  er  ihm  an  Gaben  nicht  nachstehen.  ^  °)  Cicero  fand  den 
^Vettstreit  nicht  ganz  angemessen;  er  empfieng  das  Buch  in  den 
letzten  Tagen  des  Jahrs  47,  kurz  zuvor,  ehe  Trebonius  als  Pro- 
jjrätor  Spanien  verwaltete.  * ')  Dieser  schickte  ihm  44  auf  der 
Reise  nach  Asien  einige  Epigramme,  Witzworte  des  Consulars 
in  Versen,  welche  er  während  der  Fahrt  entwarf.  5^)  Man  hatte 
eine  andre  Sammlung  in  drei  Büchern  unter  dem  Namen  des 
Tiro;  wenn  sie  ihm  ihr  Entstehen  verdankte,  welches  nach 
Quintilian  ungewiss  ist,  so  sorgte  er  nicht  genug  für  die  Ehre 
seines  Patrons ,  da  er  auch  das  Blittelmässige  und  Schlechte 
aufnahm.  ^  ^ ) 


45)  ad  Fam.  1.  c.  oben  §.  79.  A.  88.  46)  ad  Fam.  9,  16.  47)  Obea 
§.  87.  A.  91.  48)  ad  Fam.  7,  32.  49)  3.  Th.  761  fin.  50)  13  PLil.  10. 
51)  ad  Fam.  15,  21.  3.  Th.  700.  52)  ad  Farn.  12,  16  §.  2.  53)  Ouiutil. 
6,  3  ^>.  5;  oben  §.  110  A.  86. 
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Cicero  band  sich  nicht  au  seine  Regeln.  Er  will,  dass  der 
Redner  seine  Kunst  nie  durch  niedrige  Possen  entweiht,'^'*)  wel- 
ches früher  sogar  die  Censoren  rügten,  5*)  und  dass  er  auf  Per- 
sonen und  Umstände,  auf  die  eigne  und  auf  fremde  Würde,  auf 
Ort  und  Zeit  Rücksicht  nimmt.  ^*5)  Aber  schweigen,  wenn 
gerade  die  günstige  Gelegenheit  zum  Sprechen  sich  darbietet, 
einen  Einfall  unterdrücken,  weil  er  jetzt  oder  an  sich  unschick- 
lich ist,  schien  ihm  sehr  schwer  zu  sein,  s'')  es  war  ihm  un- 
möglich. Vatinius  und  Andre  machten  ihm  den  Vorwurf,  er  sei 
ein  Possenreisser,  * '')  der  nach  Witzworten  hasche,'^'')  nur 
Buden-  und  Gassenwitz  vorbringe,^")  und  nicht  einmal  als  Cou- 
8ul  sich  massigen  könne.  ^*) 

§.  135. 

„Manche  meinten,  seine  Scherze  seien  mitunter  frostig."  ^^^ 
Diess  gilt  zunächst  mit  wenigen  Ausnahmen  von  den  Wort- 
spielen, denn  er  verschmachte  es  nicht,  das  Lachen  auch  um 
den  wohlfeilsten  Preis  zu  erkaufen.  Sind  nicht  alle  acht,  die 
ihm  zugeschrieben  werden,  so  darf  man  ihm  doch  keins  aus  dem 
Grunde  absprechen,  dass  es  schaal  und  nichtssagend  ist,  sonst 
müsste  man  auch  solche  verwerfen,  die  ihm  unzweifelhaft  an- 
gehören. In  den  Verrinen  zeigt  er  noch  einige  Scheu;  er  legt 
das  Nüchterne  und  Gemeine  den  Siculern  in  den  Mund,  mit 
dem  Geständniss,  dass  es  weder  sehr  witzig,  noch  dem  Ernste 
der  Verhandhing  angemessen  sei.  ^^)  Verres  bezeichnet  den 
Eber;  ius  die  Brühe  und  das  Recht;  Sacerdos,  wie  der  Prätor 
vor  Verres  hiess,  den  Priester.  Man  konnte  sich  nicht  wundern, 
wenn  das  verrinische  Gericht  in  Sicilien  so  schlecht  war;  Sacerdos 
wurde  verwünscht,  dass  er  ein  so  nichtswürdiges  Schwein  nicht 
opferte.^*)     Vergebens  machte   der  Statthalter  einen  Au"riff  auf 


54)  p.   Muren.  6.  de  off.  1,  29  u.  37.   de  or.  2,  58  u.  60.  3,  8.  Orat.  26, 
SS)  Gell.  4,  20  §.  6.  56)  de  or.  2,  54  n.  56.  Orat.  1.  c,  de  off.  1,  40. 

57)  de    or.   2,   54    fin.  58)  Marcrob.    Sat.    2,1.     5.    Th.    682    A.    16. 

59)  p.  Plane.  34  fin.  CO)  Dio  46,  4.  ^niutil.  6,  3  §.  5.  61)  Plutarch. 
Cato  21.  Comp.  Dem.  c.  Cic.  1.  Cic.  5.  Quinlil,  6,  3  §.  2.  u.  3.  8,  6 
§.  74.    4.  Th.  188  A.  23.  62)  Oidutil.  12,  10  §.  12.  63)  A.  2  liL. 

1,  46.  4,  43.     Oiiintil  6,  3    §.   4.  64)  Verr.   1,  46.     Dial.  de  or.  23. 

9uiatil.  6,  3  §.  55 ;  vgl.  ad  Fnm.  9,  18  u.  Plutarch.  Cic.  7.  5.  Th.  273  A.  82  f. 
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den  Tempel  des  Hercules;  der  Heros  besiegte  den  erymanlLlscLen 
Eber  von  neuem.^^)  Für  Caecilius ,  von  welchem  man  sagte, 
dass  er  sicli  iusgeLelm  zum  JudentLum  neige,  geziemt  es  sich 
nicht,  Verrres  anzuklagen  ;  wie  stimmte  der  Jude  zum  Schwein 7^^) 
Verrere  bedeutet  fegen,  auskehren;  der  Proprätor  reinigte  die 
Insel  von  Kunstwerken  und  Gelde.  ^')  Ohne  die  Götter  zu  be- 
fragen, geht  der  Prätor  nicht  an  sein  Geschäft;  dieser  befragte 
Chelidou ,  seine  Buhlerinn,  —  im  Griechischen  die  Schwalbe  — 
nach  glücklichen  Anzeichen  erhob  er  sich  von  ihrem  Lager,  ^'^) 
Sein  Auwalt,  Hortensius,  wusste  die  Räthsel  in  Ciceros  Hede 
nicht  zu  lösen ;  aber  er  hatte  doch  eine  Sphinx  im  Hause  ,  ein 
Geschenk  des  Verres  von  grossem  Werth.  ^  9)  Cicero  vereitelte 
die  Bewerbung  des  Catilina  um  das  Cousulat;  so  vermochte  die- 
ser nur  noch  als  Exsul  nicht  als  Consul  den  Staat  zu  be- 
unruhigen. ^  °)  Bei  der  Anklage  des  Nasica  war  Favonius  so 
wenig  beredt,  dass  man  glauben  musste,  er  habe  in  Rhodus  mehr 
in  der  Blühle  als  unter  Molo  gearbeitet.  ^  ')  Der  Zuname  des 
Clodius,  Pulcher,  wurde  in  Pulchellus  verwandelt,  und  führte 
liebst  seiner  immännlichen  Gestalt  zu  manchen  Anspielungen. '  ^) 
Im  Bürgerkriege  spottete  Cicero  über  die  eigenen  Parteigenossen, 
weil  er  Italien  uugeru  verliess.  Antonius  brachte  es  in  Erinne- 
rung, und  er  konnte  nicht  läugnen.  ^^)  Indess  hatte  er  sich 
durch  langes  Zögern  schon  so  verhasst  gemacht,  dass  er  sich 
kaum  so  freimüthig  äussern  durfte,  als  das  Folgende  besagt:  du 
kommst  zu  sjjät;  —  keineswegs,  hier  ist  nichts  in  Bereitschaft.''*) 
Pompejus:  wo   ist  Dolabella,  dein  Schwiegersohn?  —  bei  deinem 


65)  Verr,  4,  43  fin.    Quintil,  1.  c.  5.  Th.   296  A.  54.         66)  PIntaich. 
Cic.    7.     5.  T!t.  306  A.  38.  67)  5    Th.  277  A.  5.     Onintil.  6,  3  §.  55. 

68)  5.  Tli.    271    A.  70.  69)   Onintil.    6,   3     §.  98.    Plutarch.    1,    c.   Pliii. 

34,  18  (8).  5.  Tli.  319  fiti.  de  or.  1,  5:  AcceJat  —  celeritas  et  brevitas 
et  respondenili  et  lacessendi.  70)  1  Cat,  10.     5.  Th.  4SI  in.  71)  ad 

Att.    2,  1    §.  7.     3.  Th.  32  A.  42.  72)  ad  Att.   1,  16  §    5.  2,  1  §.  3. 

2,  18  §.  3.  2,  22.  2.  Th.  368  A.  34  u.  35.  Seine  zweite  Schwester, 
mulier  noa  soliim  nobilis  sed  etiam  nota,  p.  Coel.  13,  hiess  wegen  ihrer 
Leichtfertigkeit  Ouadrantaria;  2.  Th.  .381  A.  54;  Gerüchte,  welche  ihr 
nachtheilig  waren,  hätten  keinen  Eingang  gefunden,  nisi  omnia,  quae  cum 
turpitiidiiie  ali<jua  dicerentur,  in  istani  quadrare  opte  \idereulur.  p.  Coel.  29. 
73)  2  Phil.   16.         74)  Macroh.  Sat.  2,  3. 
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ScL wieg^ervater. '  ^ )  CLrysog-onus ,  der  Günstling'  des  Sulla,  bei 
dessen  Proscriplioneu  er  sicL  bereicherte,  Latte  einen  goldenen 
Namen.  ^  ^)  Gellius  Poplicola  war  ein  ScLwelg-er  —  aber  docL 
dem  Volke  ziigellian  —  nichts  weniger,  er  verzehrte  seine  Güter 
allein;  freilich  geberdete  er  sich  als  Plebicola,  er  heirathete  die 
Tochter  eines  Freigelassenen.^^)  Bei  dem  Krähen  des  Hahns, 
gallus,  endigte  Piso,  Cos.  58,  der  Enkel  eines  Galliers,  seine 
nächtlichen  Trinkgelage;  dann  glaubte  er,  sein  Grossvater  sei  von 
den  Todten  erstanden.  ''  •'')  Der  Zeuge  Sextns  Annalis  belästigte 
einen  Clienten  des  Cicero,  welcher  auf  die  Frage,  was  kannst 
du  über  Sextus  Annalis  vorbringen,  mit  einem  Verse  aus  dem 
sechsten  Buche  der  Annalen  des  Ennius  antwortete.  ^  9)  Vatinius 
Latte  eine  Geschwulst  am  Halse;  er  war  ein  schwülstiger 
Redner.  ■''°)  Stajenus,  ein  Richter  im  Processe  des  Oppianicus, 
sollte  Andere  bestechen;  wie  er  immer  das  Letzte  zuerst  that, 
machte  er  den  Anfang  mit  Bulbus  —  mit  der  Zwiebel,  die  am 
Tische  später  folgt  —  und  er,  von  dessen  Hand  Alles  zubereitet 
wurde,  —  conditor  —  befeuchtete  Bulbus  mit  Gutta  —  einem 
Tropfen  —  dadurch ,  dass  er  auch  diesem  Geld  versprach. "  ^ ) 
Gegen  Caecina  zeugte  der  W^echsler  Sextus  Clodius,  mit  dem 
Beinamen  Phormio;  Farbe  und  Frechheit  erinnerten  an  den  Phormio 
des  Terenz.  ^  -^  Nach  Cäsars  Tode  erklärte  sich  Aunius  Ciniber 
für  Antonius.  Er  war  ein  Sohn  des  Lysidicus,  wie  man  auch 
ihn  selbst  nennen  sollte,  weil  er  alle  Rechte  aufhob,  der  Cimber 
miisste  denn  den  Germanier  —  seinen  leiblichen  Bruder  —  mit 
Recht  ermordet  haben,  weshalb  er  auch  Philadelphus,  der  Bruder- 
liebende, hiess.  ^3)  Das  Reich  verGel  unter  dem  Triumvirat; 
mau  musste  fürchten ,  dass  Curio  bei  der  Rückkehr  nach  Rom 
nichts  mehr  fand,  was  er  curiren  konnte,  s*)  Nach  einem  Ge- 
setze  gegen   Bestechungen   blieb    man    ungestraft,    wenn   man  nur 


75)  Cäsar.  Ders.  1.  c.  PIntarch.  Cic,  38.  Apophth.  Vol.  8  p.  165  H; 
oben  §.  87  A.  91.  76)  p.  Rose.  Am.  43.  5.  Tb.  234  fin.  u.  240  A.  14. 
77)  p.  Sext.  51  u.  52.  3.  Th.  67,  78)  ia  l'isoii.  27.  2.  Th.  63  A.  41 
H.  7S    A.  84.  79)  OuiniÜ.  6,3    J.  89.  80)  Plut.   Cic.    26.     5.    Tb. 

684  A.  32.        81)  p.  Clnent    26.     5.  Tb.  365  A.  33.       82)  p.  Caecin.  10. 
<;)nintil.   6,  3  §.  56.  83)   11   Pbil.  6.  13  Pbil.  12   u.  13.     Quiutil.  8,  3 

§.  29.     1.  Tb.  512  A.  31?.        84)  ad  Farn.  2,  5. 
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TerspracL,  nJcLt  zaiilfe;  Clodiiis  Latfe  es  zum  voraus  beobaclilef  s) 
Trebatlus,  ein  junger  RecLtsg-elebrter  im  Heere  Casars,  welcLer 
in  Britannien  landete,  war  sehr  g-escLickt  im  Verwahren,  cavere; 
mochte  er  sich  nun  selbst  wahren,  dass  er  nicht  in  die  Schlingen 
der  Streiter  auf  den  britischen  Kriegswagen  gerlelh,  ^6)  gg  -^g,. 
Cicero  unangenehm,  dass  der  Sohn  des  Amyutas  ihn  so  oft  auf 
dem  Laude  besuchte,  Marcius  Philippus,  der  Stiefvater  des  Augustus 
gleichen  Namens  mit  dem  Vater  Alexander  des  Grossen,  s^) 
Man  beschuldigte  Scaurus,  er  habe  in  Sardinien  einer  alten  und 
Lässlichen  Frau  nachgestellt;  wie  war  es  glaublich,  mochte  auch 
die  Sardinn  —  sarda,  ein  Fisch  —  gut  gesalzen  sein,  ^s)  Cor-» 
nelius  Baibus  —  der  Stammelnde  —  wurde  von  Papirius  be- 
wirthet;  dieser  empfieng  hoffentlich,  wenn  Cicero  zu  ihm  kam, 
die  Beredten  nicht  weniger  gut  als  die  Stammelnden. ''s)  Er 
schickte  viele  Aepfel,  mala;  mit  solchen  Uebeln  sah  der  Con» 
sular  sich  gern  behaftet.  9°)  Crassus  hörte  schlecht;  mehr  musste 
man  es  beklagen,,  dass  er  Schlechtes  -—  von  sich  —  hörte,  ^i) 
Auf  der  Rückreise  von  Cilicien,  kurz  vor  dem  Bürgerkriege, 
erhielt  Cicero  die  Nachricht,  Cäsar  besetze  Placentia;  „nun  ge-' 
fällt  mir  —  placet  —  der  Aufenthalt  in  der  Burg  von  Athen."  ^^^ 
Als  Octavian  gegen  Antonius  kämpfte,  musste  man  ihn  ehren, 
und  —   iu  die   andre  Welt  —  befördern,  ä*) 

Wie  diese  Zweideutigkeit  verstanden  wurde,  so  erbitterte 
Cicero  seine  Feinde  auch  durch  schmutzige  Anspielungen,  welche  er 
selbst  veri)önt.  Der  Begriff  von  Schicklichkeit  war  bei  den  Alten 
ein  andrer  als  jetzt;  aber  ein  Redner,  welcher  zugleich  Philosoph 
sein  und  das  Volk  bessern  wollte,  durfte  nicht  das  Bild  einer 
viehischen  Unzucht  zeichnen,  nicht  aus  dem  Schlamme  der  Ver- 
worfenheit schöpfen,   um  für  seine  Ekel  erregenden  Gemälde  die 


85)  ad  Att.  1,  16  §.  7.  2.  Th.  217  A.  48.  86)  ad  Farn.  7,  6;  Tgl. 
das.  7,  11  §.  2:  Video  te  iaia  iocari  per  literas.  Ilaec  signa  meliora  sunt, 
qnara  in  meo  Tnsculano.  —  Consuli  quidem  te  a  Caesare  scribis;  sed  eg» 
tibi   ab  illo   consnli  mallem.  87)  ad  Att.   12,  9.  88)  p.  Scaur.  p.   153 

ed.  Pejr.  et  Beier;  oben  §.  C4.  A.  13  u.  §.  65.  A.  81.  89)  ad  Farn.  9,  19. 
90)  Das.  9,  20  in.  91)  Tusc.  5,  40;  vgl  Th.  4,  115  A.  20.  92)  ad 
Att    6,  9  fin.  5    oben  v.  83  A.  19.  93)  Oruaiidus ,    toUeuilus.    ad  Farn. 

11,  20.     1.  Th.  324  A.  16  u.  325  A,  IS. 
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FarBea  zu  finJen;  und  Jibrig'ens  ist  Cicero  sein  eigener  RicLter.^  ^) 
Catilina  überliess  sich  den  schnödesten  Lüsten ;  es  gab  keinen  Theil 
seines  Körpers,  den  er  nicht  schändete.  Seine  Gattin  war  seine 
Tochter;  er  hatte  sich  mit  ihrer  Mutter  des  Ehebruchs  schuldig 
gemacht.  ^5)  Noch  weit  mehr  hasste  Cicero  den  Tribun  des 
Jahrs  58,  P.  Clodins,  nnd  dessen  Schwester  Quadrantaria,  auch 
die  stieräugige,  weil  sie  mit  jenem  in  demselben  Verhältnisse 
stand,  wie  Juno  mit  Jupiter.  ^ *' )  Als  Clodias  im  zarten  Alter 
sich  Andern  hingegeben ,  und  ihre  Begierden  befriedigt  hatte, 
buhlte  er  mit  den  leiblichen  Schwestern.  ^'^  Aus  Furcht,  aus 
Bangigkeit  erschien  er  als  Rnäbchen  in  der  Nacht  bei  der  altern 
Schwester.  "^  s)  Dann  gieng  er  in  die  Provinz,  und  erduldete 
Schimpfliches  von  den  Seeräubern,  denn  er  sättigte  nun  auch  die 
Cilicier  und  Barbaren.  ^9)  Wer  schonte  Je  weniger  das  feind- 
liche Lager  als  er  alle  Theile  seines  Körpers?  loo)  Dej.  Schwe- 
ster erlaubte  er  nicht,  Jungfrau  zu  bleiben;^)  er  kannte  keinen 
Unterschied  zwischen  Frau  und  Schwester.  ^)  Nach  ihrer  Ver- 
heirathung  lebte  er  im  Ehebruch  mit  ihr;-')  nie  trieb  es  jemand 
so  arg  mit  feilen  Dirnen,  als  er  mit  seinen  Schwestern,  *)  Sextus 
Clodius,  das  unreinste  unter  den  zweifiissigen  und  auch  unter 
den  vierfüssigen  Geschöpfen,  kredenzte  ihm  den  Freuden -Becher 


94)  de  er.  2,  59:  Mimorum' est  etbologonim ,  si  nimia  est  imitatio, 
siciit  obscoenitas.  Orat.  26:  Illud  admouemns,  ridiculutn  sie  nsurnm  orato- 
rem,  ut  nee — subobscoeno,  ne  mimionm  etc.  de  off.  J,  29:  Duplex  omiiiiio 
est  iocandJ  genus ;  nmim  illiberale,  petnlans,  flagitiosum,  obscoenum ;  alterum 
elegans ,  urbannm,  ingeniosnm,  facetnm.  ad  Farn.  9,  22 :  Arno  yerecundiani, 
tu  potins  libertatem  loqaendi.  Atque  hoe  Zenoni  placnit.  —  Placet  stoicis, 
suo  quamqne  rem  nomiue  appellare.  Sie  enim  dissernnt :  nibil  esse  obscoe- 
num ,  nihil  turpe  dictn.  Nam  si  quod  sit  in  obscoeuitate  üagitiiini ,  id  aut 
in  re  esse,  aut  in  verbo ;  nihil  esse  tertium.  In  re  non  est.  —  Mnlto  minus 
in  TPrbis.  —  Habes  scholam  stoicam.  —  Ego  servo  et  servabo ,  sie  enim 
assnevi,'  Piatonis    Yerecundiam.  95)  Or.    in   tog.    cand.    u.    das.    Ascon. 

Schol.    ed.  Orell.  p.  93.  1    Cat.  6.     5.  Tb.  388  in.  96)  2.  Th.  381  fin. 

97)  de  har.  r.  20  p.  Sext.   17.  98)  p.   Coel.  l5.  99)  de  bar.  r.  1.  c. 

de  aere  alien.  MiJon.  Vol.  4  P.  2  Orell.  2  Th,  201  fin.       lOO)  de  har.  r.  27. 
1)  p.  dorn   24.  2)   de  bar,  r.    18  p.  Coel.  13  u.  32,         3)  in  Pison.   12. 

ad  Att.    2,    1    §.4:    Noli    de    uno    pede  sororis  querij    licet    etiaiu  alterum 
tcllas.         4)  de  har,  r,  27. 
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bei  der  ScLwesfer  und  wur^e  dadurch  sein  Blatsfreiind.  s) 
„Frage  iliu,  der  deine  Gesetze  entworfen  hat;  freilich  liegt  er 
im  Versteck;  wenn  da  ihn  aber  suchen  lassest,  so  werden  ihn 
die  Leute  bei  deiner  Schwester  finden  ,  wie  er  mit  gesenktem 
Haupte  sich  verbirgt.*"^)  Ein  andrer  Genosse  des  Clodfus ,  Ge!- 
lius -Poplicola,  kam  zu  den  Festen  nach  Ciceros  Verbannung;  er 
rächte  diesen  an  seinen  Feinden,  da  er  sie  mit  entweihtem  Munde 
küsste.  ■'')  Cicero  benutzte  auch  das  Gerücht  von  einem  entehren- 
den Umgänge  zwischen  Cäsar  und  Nicomedes  ,  dem  Könige  Yon 
Bithjnien,  um  in  Briefen,  und  uach  Sueton  selbst  im  Senat  nach 
seiner  Weise  zu  scherzen.  ^)  Antonius  legte  die  männliche  Toga 
an,  und  verwandelte  sie  sogleich  in  eine  weibliche.  Zuerst  war 
er  eine  gemeine  Buhlerinn ;  er  nahm  Lohn  und  einen  nicht  ge- 
ringen;  aber  bald  steuerte  Curio  diesem  Gewerbe,  und  schlos», 
als  hätte  er  ihm  das  Brautgewand  gegeben,  einen  festen  ELebund 
mit  ihm.  Rein  Lustknabe  war  so  sehr  in  der  Gewalt  seines 
Herrn.  Wie  oft  auch  der  Vater  des  Curio  ihn  aus  dem  Hause 
warf,  Hess  er  sich  in  der  Nacht,  von  den  Begierden  getrieben, 
und  durch  den  Sold  gezwungen,  vom  Dache  herab.  ^)  Dem  ent- 
spricht die  Schilderung  seiner  Unmässigkeit  im  Trinken.  i°) 

Der  Hass  verleitete  Cicero,  seine  Pfeile  in  Schmutz  zu 
tauchen.  Auch  für  seine  Erniedrigung  rächte  er  sich  durch  Spott. 
Abweichungen  von  Gesetz  und  Herkommen  reizten  ihn  an  sich 
nicht    zum  Zorn ,    wie  sein  Verhalten   im  mufinensischen   Kriege 


5)  p.  dorn.  lO :  Oni  sna  lingna  etlam  sororem  tuam  a  te  abalienavit.  Das. 
18.  de  Lar.  r.  6.  6)  p.  dem.  31.  7)  p.  Sext.  52.  Catull.  80:  An  vere 
fama  susurrat ,  grandia  le  raedii  tenta  Torare  viri?  8)  Sneton.    Caes.  49: 

Flos  aPtatis  a  Venere  orti  in  Bithynia  contaminatns.  —  Remove  istacc,  oro 
te;  qnando  notum  est,  et  quid  ille  tibi,  et  quid  illi  tute  dederis.  3.  Th.  133 
A.  99  n.  100.  741  in.  9)  2  Phil.  18.  1.  Th.  65  A.  74  f.  10)  Tantum  Tini 
in  Hippiae  nuptiis  exhauseras,  ut  tibi  necesse  esset,  in  populi  Romani  con- 
spectu  Tomere  postridie.  O  rem  non  modo  -visn  foedum  sed  etiam  auditu ! 
Si  inter  coenam,  in  ipsis  tnis  immanibus  illis  poculis,  hoc  tibi  accidisset, 
quis  non  tnrpe  duceret?  in  coetu  vero  populi  R.  negotium  publicum  gerens, 
Magister  equitum,  cui  rnctare  turpe  esset,  is  Tomens ,  frustis  escnlentis, 
■vinum  redolentibus  gremium  snum,  et  totum  tribunal  implevit.  Sed  hoc  ipse 
fatetur  esse  in  suis  sordibus.  2  Phil.  25.  Ouintil.  8,  4  J.  8.  lobt  die  Stei- 
gerung.    1.  Th.  511  A.   14. 
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un3  zum  TLeil  schon  vorber  beweis't,  woLl  aber  die  ang-emassle 
RIacht  lind  die  Folgen  für  ibn,  der  Sclimerz,  dass  er  vom  Ruder 
bis  zum  Tiefsfeu  im  Schiffsraum  herabgesunken  war.  *  *)  lu  die- 
sen Zustand  versetzten  ihn  die  Triumvirn  und  vorzüglich  Cäsar, 
der  bald  allein  gebot,  und  als  Tyrann  unter  keiner  Bedingung 
auf  seinen  Beifall  rechnen  durfte.  Mag  es  wahr  oder  erdichtet  sein, 
dass  Cicero  zu  einem  Gesandten  von  Laodicea  die  Worte  sprach : 
wenn  dein  Gesuch  genehmigt  wird ,  so  verwende  dich  auch  für 
uns;  sein  Inneres  spiegelt  sich  darin,  der  Groll  über  seine 
Abhängigkeit.*-)  „So  lange  nnser  Sittenrichter  —  praefectus 
moribus  —  in  Rom  verweilt,  will  ich  deinen  Rath  befolgen  — 
lind  hier  bleiben  —  sobald  er  geht  —  die  Söhne  des  Ponipejus 
in  Spanien  zu  bekriegen  —  eile  ich  zu  deinen  Schwämmen.**) 
Wie  ich  aus  deinem  Briefe  ersehe,  ist  Cäsar  dein  Nachbar;  ich 
will  lieber,  dass  er  mit  Ouirinus,  als  dass  er  mit  Salus  in  Einem 
Tempel  wohnt.**)  Dein  Haus  wird  nun  im  Werthe  steigen."' s) 
Der  Dictator  ergänzte  den  Senat,  und  nicht  eben  durch  die  Wür- 
digsten. *  ^)  Angeblich  beklagte  sich  Cicero  über  den  engen 
Raum  für  die  Senatoren  im  Theater,  der  ihn  hinderte,  einen 
Freund  neben  sich  aufzunehmen.*^)  „Können  Menschen,  die 
Leute  die  Wahrsagerkunst  treiben,  morgen  in  der  Curie  sitzen, 
so  wäre  es  unerträglich ,  wenn  den  Ausrufern  nicht  gestattet 
würde,  in  einem  Municipium  Decurionen  zu  sein."*'^)  Dieselbe 
Willkühr  herrschte  bei  der  Verleihung  der  Aerater.  Nach  Ma- 
crobius  sagte  Cicero  von  Vatinius,  welcher  am  Ende  des  Jahrs  47  auf 
wenige  Tage  Consul  wurde,  unter  seiner  Verwaltung  sei  ein  grosses 
Wunder  geschehen ,  man  habe  keinen  Wechsel  der  Jahreszeiten 
gehabt;  er  wollte  ihn  besuchen,  während  er  Consul  war,  und 
wurde   von    der   Nacht   überfallen.  *  9)      Cauinius   Rebihis    erhielt 


II)  ad  Fam.  9,  15  §.   2.        12)  Macrob.  Sat.  2,  3.        13)  ad  Farn.  1.  c. 
3.  Tb.    609  A.  87   n.  662  Ä.  4.  I4)  ad  Au.  12,  45.     3.  Tb,  644  fin. 

Das  Hans  des  Alticns  stand  auf  dem  Qoirinal.  5.  Th,  61  A.  48  u.  49. 
15)  ad  Att.  J2,  47,  16)  3.  Th.  568    A.  76.  620   A.  92  ii.  658  A.  76. 

17)  Macrob.  Sat.  2,  3  n.   7.  3,   3.  Tb.  658  A.  76.  18)  ad  Fam.  6,    18 

in.  vgl.  das.  9,  15  §.  2.  «.  Brut.  6:  Cnetora,  qnae  snnt  quondam  hn!)i(a  in 
civitate  piilchcrrima ,  nemo  est  tarn  bninilis,  qni  se  non  aiit  posse  adipisci, 
am  adeptum  putet.         19)  Sat.  2,  3  n.  7,  3.    3.  Tb.  567  A.  71. 
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jene  Wii'rJe  45  nur  auf  einige  Stunden,  ond  diess  sowoLl-") 
als  das  julisclie  Schulden--')  und  Aufwanclg'esetz,  ~ -)  die  Ver- 
besserung- des  Calenders-3)  und  der  Verkauf  eingezogener  Güter-'*) 
gab  Anlass  zu  bitterem  Scherz. 

Immer  fiililte  Cicero  sich  sehr  gekränkt,  wenn  man  über 
seine  Abkuuft  spottete.-^)  Bis  zum  Consulat  rügte  er  den  Stolz 
der  Optimaten,  ~  ^)  und  auch  später  im  Zorn  oder  zu  Gunsten 
eines  Clienten;  sonst  aber  erinnerte  er  seit  jener  Zeit  oft  an 
verwandscLaftliche  Verhältnisse,  um  Andere  zu  demüthigen.  Er 
Latte  nun  die  Schranken  der  Nobilität  durchbrochen,  das  Verdienst 
Latte  in  ihm  über  die  Geburt  gesiegt-^);  ein  IMensch  aus  niedrigem 
Geschlechte  wurde  ihm  verächtlich,  es  empfahl  dagegen  nach  sei- 
ner Ansicht,  auch  bei  Heirathen,  wenn  der  Sohn  durch  die  Ahnen 
der  Mutter  von  höherer  Abkunft  war,  als  der  Vater.  ^'')  Ob- 
gleich Patricier  sollte  Manlius  Torquatus  sich  nicht  erlauben, 
Cicero  einen  Fremden  und  einen  Röuig  zu  nennen;  von  mütter- 
licher Seite  stammte  er  selbst  aus  einem  Muuicipium,  und  wenn 
er  fragte,  wer  versucht  habe,  sich  zum  Könige  aufzuwerfen,  so 
brauchte  er  nicht  die  Aunaleu ,  sondern  nur  die  Ahnenbilder  im 
eigenen  Hause  anzusehen,  ^s)  Unter  den  Collegen  des  Vatinius 
im  Tribunat  war  keiner  so  frech  als  er,  der  niedrigste  unter  allen, 
der  aus  dem  Sumpfe,  aus  dem  Dunkel  auftauchte.^")  L.  Piso, 
unter  dessen  Consulat  Cicero  ins  Exil  gieng,  zeigte  sich  nicht 
einmal  des  Vaters  seiner  Mutter  würdig,  des  Ausrufers  in  Me- 
diolannm,  Calventius,  welcher  aus  Placentia  sich  nach  Rom  über- 
siedelte; ein  Insubrer,  ein  Halb-Placentiner  hatte  er  gallisches 
Blut  in  den  Adern,  ^i)  Zwei  Tribüne  des  Jahrs  57  verbanden 
sich  mit  Clodius;  der  Eine,  Ouintius,  kam  wie  ein  Wieselchen 
aus  einem  Dornbusche,  an  der  Republik  zu  nagen,  und  der  Andre, 


20)  Cic.  epigr.  in  Anthol.  Burmann.  T.  1  p.  307,  Die  Stellen  im  2.  Th. 
108  A.  36  u.  37  n.  im  3.  Th.  668  A.  55.  21)  3.  Th.  472  A.  58.  22)  Das. 
621  A.  1  f.  23)  Das.  626  A.  26.  24)  2.  Th.  523  A.  32.  25)  5.  Th. 
399  A.  56  f.  26)  Das.  397  A.  35.  27)  de  lege  agr.  2,  1.  p.  Miireu.  8. 
28)  ad    Att.   13,   21    fiu.     5.  Th.    89    A.  85,  29)  p.  Sulla  8  u.  9.  Liv. 

6,  11  n.  12.     2.   Th.  517  A.  86.         30)  in  Vatin.  7  u.  9,  31)  in  Pison. 

6.  15,  23,  26  n.  27.  post.  red.  in  sen.  6  u.  7.  ad  Ou.  fr.  3,  1   §.  4.   2.  Th. 
63  A.  41  n.  42. 


XXIX.    TÜLLII.        (7.  §.135.)        609 

Serranns,  von  einer  leeren  Tenne.  '  *)  Afranius  war  „der  Sohn 
des  Aiilus,"  mehr  wusste  man  von  seinen  VorfaLren  nicht. '^) 
ßlit  PompeJHS  —  dem  Sieger  in  drei  Welttheilcn  —  sollte  Atius 
Baibus  — ■  ein  unbedeutender  Municipal  aus  Aricia,  der  Gross- 
vater des  Augustus  —  das  julische  Ackergesetz  vollziehen.  ^  *) 
Nur  Einer  unter  Cäsars  Freunden  vernachlässigte  Cicero,  der 
Flötenspieler  Tigellius,  ein  Enkel  des  Phameas,  eines  Freigelasse- 
nen aus  Sardinien,  und  verpesteter  als  sein  Vaterland,  „da  haben 
wir  das :  Sarden  zu  verkaufen !  der  Eine  ist  noch  schlechter  als 
der  Andre."  ^^)  Auch  Cornelius  Baibus  stand  in  grossem  An- 
sehn; sein  Geburtsort  war  Gades  j  er  wurde  aber  römischer  Bür- 
ger, und  Cicero  vertheidigte  ihn,  „den  Gaditaner,  den  Tartessier, 
der  sogar  Senator  zu  werden  hoffte."  ^  6)  Der  Consular  erhielt 
oft  Einladungen  von  einem  gewissen  Cn.  Octavius,  oder  wie  der 
Mensch  heissen  mochte,  etwa  Cn.  Cornelius,  einem  sehr  vornehmen 
Manne,  einem  Sohne  der  Erde ;  Cicero  sagte  ihm :  ich  bitte  dich,  wer 
bist  du?^^)  Octavius,  vielleicht  der  Vorige,  von  welchem  man 
glaubte,  dass  er  aus  Libyen  abstamme,  wo  man  die  Ohren  zu 
durchstechen  pflegte,  äusserte  gegen  ihn  bei  einer  Rede;  ich  höre 
nicht,  was  du  sprichst;  er  erwiederte,  um  ihn  als  einen  Barbaren 
zu  bezeichnen:  du  hast  ja  olfene  Ohren. ^s)  Wenn  Antonius 
sich  beklagte,  dass  Cicero  in  einem  Rechtshandel  gegen  ihn  auf- 
trat, so  wollte  er  sich  wohl  nur  der  untersten  Volksclasse 
empfehlen,  die  Alle  daran  erinnert  wurden,  das  er  der  Schwieger- 
sohn eines  Freigelassenen,  dass  ein  Freigelassener,  O.  Fadius,  der 
Grossvater  seiner  Rinder  war.  '  9) 

Andre  sahen  sich  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Schwächen 
verhöhnt.  O.  Caecilius  erkühnte  sich,  Verres  anklagen  zu  wollen; 
er    ahndete    das   Schwierige    sines   solchen    Unternehmens  nicht, 


32)  .p.  Sext.   33.    2.  Th.  284  A.  61  f.  285  A.  67.  33)  I.  Th.  35. 

A.  75.  34)  ad  Att.  2,  12   in.     3.  Tb.   206  A.  69.    4.  Th.  233    A.  60. 

35)  ad  Farn,    7,    24;    obea    §.  97  fiii.  36)  2.  Th.  594  fln.    599  A.  51. 

602  fin.  604  A.  88.  605  A.  97.  37)  ad  Fam.  7,  9  ii.  16.  Terrae  filius, 
ia  die  "Welt  geschneit,  so  niedrig  geboren,  dass  niemand  den  Vater  kennt. 
38)  Macrob.  Sat.  7,  3;  so  erklärt  auch  Plutarch.  Cic.  26.  Syrap.  2,  4 
Vol.  11   p.   61  H.    vgl.  Apophtb.  Vol.  8  p.  164.  39)  2  Pbil.  2.  3,  6. 

13,  10.  ad  Att.  16,  11.     1.  Th.  517  A.  6. 

Diuinuui),  Ccscliichte  Roms  VI.  39 
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sondern  glaul)(e,  dass  er  trefßlcL  vorbereitet  sei,  wenn  er  ans 
irg-eud  einer  alten  Rede  einige  Floskeln  auswendig  lernte,  etwa: 
bei  Jupiter,  dein  AllerliöcLsten!  oder:  ich  wünschte,  ihr  Richter, 
wenn  es  möglicL  wäre.  Was  vermochte  er  gegen  Hortensius, 
der  mit  seinen  Fechterstreichen  ihn  ohne  Zweifel  gänzlich  aus 
dem  Felde  schlug,  nicht  bloss  mit  Worten  ihn  überwältigte,  son- 
dern schon  durch  sein  Geberdenspiel,  durch  die  Bewegung  des 
Röri)er9  bewirkte,  dass  es  sich  in  seinem  Innern  verfinsterte,  nnd 
er  den  Entwurf  zu  seinem  Vortrage  vergass.  Doch  er  bestand 
jetzt  schon  eine  Probe;  konnte  er  Cicero  antworten,  wich  er  auch 
nur  mit  einem  Worte  von  dem  Buche  ab,  welches  ein  Schul- 
meister aus  fremden  Reden  für  ihn  zusammengetragen  hatte ,  so 
durfte  man  ihn  für  tüchtig'  halten,  gegen  Verres  aufzutreten.  „Aber 
du  führst  geübte  und  beredte  Mitankläger  herbei.  Ich  habe  nicht 
genug'  darauf  geachtet,  was  unter  diesen  Allienus  als  Redner 
leistet;  im  Schreien  ist  er  stark  und  geübt;  durch  ihn  hoffst  du 
zu  siegen;  vertraue  ihm  nicht  zu  sehr;  um  deinem  Rufe  nicht 
Eintrag  zu  thun,  damit  du  doch  Etwas  zu  sein  scheinst,  wird  er 
nicht  seine  ganze  Kraft  aufbieten.  Du  siehst,  wie  viel  dir  fehlt, 
oder  gewiss,  wie  viel  du  besitzest,  um  ein  Ankläger  nach  den 
Wünschen  eines  Beklagten  zu  sein,  dessen  Schuld  entschieden  ist. 
Was  kann  man  dagegen  sagen  ?  ich  frage  nicht ,  was  kannst  Du 
sagen?  denn  ich  habe  die  Antwort  nicht  von  dir,  sondern  von 
diesem  Buche  zu  erwarten,  welches  dein  Lehrmeister  dort  in  der 
Hand  hält."*«)  Auf  ähnliche  Art  wird  L.  Piso ,  der  Freund 
des  Clodius,  als  ein  einfältiger  Mensch  abgefertigt,**)  und  über 
Fulvius,  den  Schwiegervater  des  Antonius,  bemerkt,  er  sei  ein 
durchaus  unbedeutender  und  von  Allen  verachteter  Mann  gewesen; 
wegen  seines  Stammeins  und  wegen  seiner  geistigen  Stumpfheit 
habe  man  ihn  Bambalio  genannt.  *  ^) 

§.  136. 

„Der  Redner  soll  nicht  über  das  Unglück  spotten;  es  streitet 
mit  der  Blenschenfreundlichkeit."  *  ^  )  „Missgestalt  und  körperliche 
Gebrechen  geben  einen  schönen  Stoff  zu  Scherzen,  nur  muss  man 


40)   Div.  in  Caecil.   13—16.    5.  Th.  311.      41)  2.  Th.  78.      42)3PLil. 
6.   2.  Th.  371  A.  60.         43)  Orat.  26.  de  or.  2,  58. 
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ein  gewisses  Maass  nIcLt  überscLreifen,  «iclits  AbgescLmackfea, 
keine  Possen  vorbringen,  und  nicht  übertreiben."**)  Siegte  im 
Bürgerkriege  die  Arisfocratie,  so  begieng-  Faustus  Sulla  grosse 
Verbrechen ,  um  sicli  der  Gläubiger  zu  entledigen;  man  sagte, 
dass  sie  auf  den  Verkauf  seiner  Güter  drangen.  Diese  wurden 
feil  geboten,  ein  Anschlag,  welcher  Cicero  besser  gefiel,  als  der 
Anschlag  —  die  Proscrijjtionstafeln  —  seines  Vaters. ''5)  Clodius 
erlag  „in  der  Schlacht  bei  Bovillae,"  nach  welcher  sein  erbittertster 
Feind  in  Briefen  die  Zeit  bestimmte.*^}  Auch  Curio,  der  zweite 
Gemahl  der  Fulvia,  endigte  gewaltsam;  mit  der  dritten  Zahlung 
blieb  diese  zu  lange  im  Rückstande :  Antonius  war  noch  nicht 
ermordet.*'')  Ein  Freigelassener  des  Valinins  wurde  von  Cicero 
gefragt:  es  steht  docL  Alles  gut?  —  recht  gut;  —  er  ist  also 
gestorben?*")  Nach  Plutarch  bestätigte  sich  die  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Mannes  nicht;  diess  veranlasste  den  Ausruf:  wehe 
dem ,  der  mich  belogen  hat !  *  ^)  Er  hörte  viele  Witzeleien  über 
seinen  Kropf.  Cicero  sehnte  sich  nach  dem  Augurat,  und  lange 
vergebens;  immerhin;  mochte  man  den  Kropf  des  Vafinius  mit 
dein  priesterlichen  Purpur  schmücken!*"^)  Der  Ankläger  des 
Sextius,  gegen  welchen  jener  zeugte,  sprach  von  der  Heilung  des 
Staates;  ,,nur  dann  heilt  man  ihn,  wenn  man  einen  verpesteten 
Theil  wie  einen  Kropf  ausschneidet."  ^  i)  Wie  eine  Schlange 
stürzte  der  Zeuge  mit  aufgeblasenem  Halse  und  geschwollenem 
Nacken  hervor.^-)  „Antworte  mir,  entweder  ohne  Schaam,  oder 
mit  so  schmerzlichen  Gefühlen,  dass  das  Angeschwollene  an  dir 
zerreisst."  „Von  Allen  wirst  du  verachtet  und  verwünscht;  so- 
gar die  Kröpfe  sind  aus  deinem  verruchten  Angesicht  au  einen 
andern  Ort  gewandert."  ^3)  J}\q  kranken  Füsse  des  Vatinius, 
„eines  schwülstigen  Redners,"  ^  *)  gaben  auch  Gelegenheit  zum 
Spott,  ^s)       Eben     so    die    lahmen    Füsse    des    Tribuns    Aufidius 


44)  de  or.  2,  59.  45)  ad  A.  9,  II.  Plntarch.  Cic.  27.  46)  Oben 
§.  117.  A.  9.  2,  Th.  344.  47)  2.  Th.  371  A.  68.  48)  Qaintil.  6,  3 
§.  84;   Tgl.   das.    §.  68.  49)  Cic.  26.  Apophth,  Vol.  8  p.  163  H;   oben 

§.  64.  die  A.  8.       50)  ad  Att.  2,  9.       51)  p.  Sext.  65.       52)  in  Vafiu.  2. 
53)  Das.  4  u.  16,  54)  Plutarch.  Cic.  26;   vgl,  das.  9.  55)  Ouintil. 

6 ,    3    §.   77.    Seneca:    Onod    in    sapieut.    non     cad.   inim-.    17.      Rlaciob. 
Sat.  2,  4. 

39' 
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Lurco;*''0  das  Stammeln  des  Hirnis  und  des  Fulvins  Bamtallo ;  *  * ) 
die  Glatze  des  Mathis;  ^  ^)  das  ScLielen  und  die  dunkle  Farbe  des 
L.  Piso;^^)  die  AeLnlicbkeit  des  M.  Piso  mit  dem  Schauspieler 
Doterion;"°)  die  Narbe  des  L.  Antonius;  6')  die  Lässliche  Ge- 
stalt der  Töchter  des  Vocouius,  ^2)  und  das  weibische  Gesicht 
des  Clodius, '^^)  Alles  Lächerliche  entlockte  Cicero  einen  Witz, 
auch  auf  Kosten  der  nächsten  Verwandten.  Sein  Bruder  war 
klein.  Cicero  sah  auf  der  Reise  nach  Cilicien  in  Asia  ein  Ge- 
mälde von  bedeutendem  Umfange,  welches  Ouintus  bis  an  die 
Brust  vorstellte,  und  bemerkte:  mein  Bruder  ist  halb  grösser  als 
ganz.  ^*)  Ihm  glich  an  Wuchs  Dolabella;  Cicero  sagte,  als  er 
ihn  mit  einem  langen  Schwerdt'  erblickte:  wer  hat  meinen 
Schwiegersohn  an  das  Schwerdt  gebunden?  6*) 

Der  cynische  Consular,  wie  Clodius  ihn  wegen  der  scharfen 
Lauge  in  seinen  Reden  nannte,  '^ '')  beobachtete  die  Mitbürger 
genau,  ihre  Sitten,  ihre  Kleidung,  häusliche  Einrichtung,  Lieb- 
Laberei  und  ganze  Lebensweise ,  um  gelegentlich  von  dem  Er- 
gebniss  Gebrauch  zu  machen.  Je  mehr  er  hasste,  desto  starker 
trug  er  die  Farben  auf;  man  entstellt  die  Geschichte  durch  Zerr- 
bilder, wenn  man  nach  seinen  Gemälden  zeichnet.  Diess  gilt 
besonders  von  den  Schilderungen  des  Clodius  ^^)  und  der  Con- 
suln  des  Jahrs  58,  Piso  und  Gabinius.  ^'')  Andre  erhielten 
Beinamen ,  weil  sie  mit  Leidenschaft  einem  Vergnügen  nach- 
hiengen ,  der  .Sinnlichkeit  fröhnten ,  ihrer  Thaten  sich  rühmten, 
oder  Cicero  den  Weg  vertraten.  Hortensius,  Lucullus  und  die 
Männer  von  gleicher  Vorliebe  für  die  Fischteiche,  erscheinen  von 
einer  gewissen  Zeit  an  unter  dem  Namen  der  Piscinarier,  für 
welche  eine  Muräne  mehr  Werth  hatte  als  die  Republik.  ^^) 
Wegen     seiner     Liebe     zu     Cjtheris     hiess    Antonius     der    Cy- 


56)  ad  Ätt.  I,  16  §.  7.  4.  Th.  483  A.  10.  57)  Oben  §.  118.  A.  74 
n.  5.  135  fin.  58)  ad  Att.  l4,  2.  5  n.  9.  59)  2.  Th.  77  A.  69  w.  78 
A.  75.  €0)  ad  Att.    1,  16   §.  7. ;    das.  ep.  13  §.  2.    2.  Th.  87  A.  73. 

61)  1.  Th.  530  A.  59.       62)  Plnt.  Cic.  27.      63)  2.  Th.  368  A.  35  u.  36. 
64)  Macrob.  Sat.    2,  3.  65)  Ders.  1.  c.     2.  Th.  566  in.  n.  577  A,  84, 

66)  ad  Att.  2,  9  §.2.;  vgl.  Plutarch.  rei  p.  ger.  praec.  c.  7  Vol.  12  p.  150  II. 

67)  2.  Th.   369;     obea   §.  135.    A.  96.  68)   2.  Th.   77   11.   3.  Th.  60. 
69)  3.  Th.  106  A.  87.  4.  Th.  489  A.  70  n.  493  in.     5.  Th.  80  iu. 
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tberier. '°)  Pompejus,  seiner  Siege  voll,  und  hoch  einherschrei- 
tend,  war  der  Ilierosolyniarier,  Sainpsiceramns ,  Alabarches  ^  ' ) 
und  Epicrates;  ■^ -)  Gabinius,  der  üppige  StattLalter  von  Serien, 
Semiramis,")  und  der  jüngere  Curio,  der  mit  Antonius  „in 
der  Ehe  lebte,"  das  TöcLterlein  des  altern.^*)  Man  glaubte, 
Servilia,  die  Mutter  des  ßrutus,  habe  nicht  nur  selbst  mit 
Cäsar  gebuhlt,  sondern  später  auch  ihre  jüngere  Tochter,  Tertia, 
ihm  jireis  gegeben  5  im  Bürgerkriege  überliess  er  ihr  Güter  von 
grossem  Werth  für  ein  Geringes.  Der  Handel  ist  noch  vortheil- 
hafter  für  sie,  als  ihr  denkt,  sagte  Cicero ;  sie  hat  Tertia  deducta 
gekauft:  selbst  an  jener  Summe  ist  der  dritte  Theil  erlassen;  oder: 
Tertia  war  zuvor  dem  Dicfator  zugeführt.'^)  Im  Anfange  des 
Jahrs  60  konnte  man  der  Juventas  nicht  die  gewöhnlichen  Opfer 
bringen,  weil  Blemmius  die  Gemahlinn  des  M.  Lucullus  in  seine 
Mysterien  einweihte;  dieser  dankte  es  ihm  nicht,  er  schickte  der 
Frau  den  Scheidebrief.  ^  ^)  Ein  karger  Wirth  reichte  mittelmassigen 
Weiu;  „nehmt,  es  ist  Falerner,  er  hat  seine  vierzig  Jahr!'*  — 
„Dann  trägt  er  seine  Jahre  recht  gnt.^'^^)  Bei  der  Bewerbung 
um  das  Consulat  64  trank  Cicero  auf  dem  Markte  Wasser;  der 
Censor  Aurelius  Cotta,  welcher  den  Wein  vorzog,  sah  es  nicht, 
weil  der  Candidat  von  seinem  Gefolge  umgeben  war:  „sehr  schön, 
ihr  bewahrt  mich  vor  der  censorischen  Küge."^^)  Servilius 
Isauricus,  der  Coasul  des  Jahrs  48,  war  einst  von  seinem  Vater 
gezüchtigt;  „es  wundert  mich,  dass  dein  Vater,  der  immer  Farbe 
hielt,  dich  uns  gesprenkelt  hinterlassen  hat."  ^  ^) 

So  wechselten  gute  und  schlechte  Einfälle,  wie  es  Wifz- 
lingen  zu  begegnen  pilegt,  harmlose  und  bittere  Scherze,  und 
diese  waren  oft  nicht  bloss  gegen  einen  Einzelnen,  sondern  auch 
gegen  dessen  Familie  gerichtet.  Durch  solche  Seitenblicke  auf 
Personen,  welche  die  Sache  zunächst  nicht  angieng,  durch  eine 
rohe    Berührung   zarter    und  heiliger  Bande   wurden    die  Gegner 


70)  ad  Au.  15,  22.  1.  Th,  5l3  A.  48  n.  517  A.  1.  71)  2.  Th.  226 
A.  10  f.  72)  ad  A«.  2,  3.  73)  de  prov.  cons.  4.  74)  ad  Att.  1,  14 
§.  6.  Z/Vi  andern  Zeiten  -wird  Ant.  als  seine  Geinalilinn  bezeicbuet;  oben 
§.  135.  A.  9.  75)  Sueton.  Caes.  50.  Macrob.  Sat.  2,  2.  4.  Th.  15  A.  2  u.  4« 
A.  99.  76)  ad  Att.  1,  18  §.  5.  4.  Th,  179  A.  48.  77)  Macrob.  Sat.  2,  3. 
78)  rlutarch.  Cic.  27.    5,  Th.  4i3  A.  73.        79)  ^uiulil.  6,  3  ^,  25  u,  48, 
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am  tiefsten  verletzt.  Verres  duldete  in  den  Zelten  in  Syracns 
ausser  den  Genossen  und  Dienern  seiner  Lüste  nur  den  erwach- 
senen SoLn ,  den  Gewohnheit  und  Erziehung'  zwangen ,  dem 
Vater  ähnlich  zu  -werden ,  hätte  auch  die  Natur  es  anders  ge- 
wollt. *'°)  Das  verderbliche  Ackergesetz  des  Servilius  Rullus 
sollte  Valgius ,  seinem  Schwiegervater,  aufhelfen,  welcher  zur 
Zeit  der  sullanischen  Proscriptionen  viele  Ländereien  sich  zueig- 
nete, und  nun  die  Schmach  zu  tilgen,  und  das  üuchbeladeue  Be- 
sitzthum  für  einen  hohen  Preis  an  den  Staat  zu  verkaufen  hoffte."  *) 
Dem  Tribun  des  J.  62,  Metellus  Nepos,  dessen  Mutter  wegen 
ihrer  Ausschweifungen  berüchtigt  war,  schien  Cicero  am  wenig- 
sten befugt,  römische  Bürger  hiuvichten  zu  lassen;  er  fragte  ihn: 
■w^er  ist  denn  dein  Vater?  jener  erwiderte:  dir  hat  es  die  Mutter 
schwerer  gemacht,  eine  solche  Frage  zu  beantworten. ^ -)  Wie 
konnte  Antonius  von  Erbschaften  sprechen,  da  er  selbst  die  Erb- 
schaft seines  Vaters  —  eines  verarmten  Schwelgers  —  nicht  an- 
getreten hatte  ?  Von  dem  Vermögen  war  nichts  mehr  übrig,  ehe 
er  noch  die  männliche  Toga  erhielt;  „die  Schuld  meines  Vaters;" 
zugegeben;  so  rechtfertigt  sich  kindliche  Liebe. '^ 3) 

Cicero  wurde  sich  seiner  Anlage  zur  Redekunst  früh  be- 
wusst,  aber  auch  der  Nothwendigkeit,  sie  durch  Studien  und 
durch  Uebung  zu  befruchten.  Er  erwarb  sich  die  ■wissenschaft- 
lichen Kenntnisse,  deren  ein  Redner  seiner  Zeit  und  seines  Vol- 
kes bedurfte.  ■''  *)  Den  Vortrag  begünstigten  Gestalt  und  Stimme,  ^^^ 
lind  er  ermüdete  nicht,  sich  fortzubilden,  am  meisten  freilich  durch 
viele  gerichtliche  und  Staatsreden.  ^  ^)  Selbst  noch  als  Prätor 
hörte  er  Antonius  Gnipho.  •''^) 

Das  Sprachliche,  die  Form,  die  Darstellung  hatte  den  gröss- 
ten  Werlh  für  ihn;  sein  ganzes  Streben  nahm  diese  Richtung; 
er  war  mit  sich  zufrieden ,  wenn  er  ein  rhetorisches  Kunstwerk 
schuf,    und  wie   bescheiden  er  auch  mitunter   öffentlich   über  sich 


80)  Verr.  S,  12.  31  u,  52.  Asc.  zn  c.  12,  Plut,  Cic.  7.  5.  Tb.  299 
A.  73.  81)  de  lege  agr.  2,  26.  3.  TIi.  157  A.  63.  82)  Plutardi.  Cic. 
26.    2.  Th.  35    A.    3.  83)    2    Pliil.    16    fui.    n,    18.     1.  Th.  64   A.  60. 

84)  Oben  §.  124  A.  93  u.  §.  133  A.  39.    S.  unten  §.  I4l  A.  63.       85)  Oben 
§.  110  fin,  u.   §.  133   A.  60.  86)  p.  Aich.  1.  Brut.  93.    de  off.    1,    1; 

oben  §.  124  A.  82  u.  §.  133  A.  68.         87)  5.  Th.  376  fin. 
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urtLeilte,  ^^)  so  niacLte  er  docL  gern  auf  seine  yorzüglicLen  Lei- 
sJungen  aufuierksam.  ScLon  eine  Jugendarbeit,  die  Uebersefziing 
des  Aratiis ,  schien  ihm  als  ein  Versuch  in  der  lateinischen 
Sprache  gelungen  zu  sein."")  Wenn  man  Schriften  über  sein 
Consulat  erhielt,  wollte  er  sie  Atticus  zusenden;  sobald  aber  An- 
dere seineu  griechischen  Commentar  über  jeue  Zeit  lasen,  ver- 
loren sie,  er  wusste  nicht,  wie  es  geschah,  den  Muth.  ^°)  »Ich 
habe  darin  das  Salbeubüchschen  des  Isocrates,  alle  Schmuckkäst- 
chen seiner  Schüler,  und  zum  Theil  sogar  die  Farben  des  Aristo- 
teles verbraucht.  Du  hast  das  Werk  in  Corcyra  nur  flüchtig 
augesehen,  später  aber  durch  Cassinius,  wie  ich  glaube,  ein 
Exemplar  empfangen,  welches  ich  nicht  gewagt  hätte,  dir  zu 
schicken,  wäre  nicht  von  mir  lauge  und  bis  zum  Ueberdruss 
daran  gefeilt.  Und  doch  eröffnete  mir  schon  vorher  Posidonius 
aus  llhodus,"*)  als  ich  ihm  das  Buch  zugehen  liess,  damit  er 
ein  besseres  schriebe,  statt  durch  das  meiuige  zu  einem  solchen 
Unternehmen  ermuntert  zu  werden,  sei  er  gänzlich  davon  abge- 
schreckt. Kurz,  das  griechische  Volk  ist  bestürzt. "  ^ -)  Wie 
Demosthenes  durch  die  Philippiken,  im  Gegensatze  der  gericht- 
lichen Reden,  als  Staatsmann  glänzte,  so  hielt  es  auch  Cicero  für 
angemessen,  seine  consularischen  zusammen  zu  stellen.*'^)  Nach 
dem  Exil  wurde  ihm  sein  Hausplatz  streitig  gemacht;  er  sprach 
zu  den  Pontifen;  war  er  je  beredt  gewesen,  so  war  er  es  jetzt, 
wo  der  Schmerz  ihn  fortriss,  und  die  Wichtigkeit  der  Sache  ihn 
begeisterte.  Man  durfte  daher  die  Rede  der  Jugend  nicht  vor- 
enthalten, und  nächstens  befaud  sie  sich  in  den  Händen  des  Atti- 
cus, wenn  er  sie  auch  nicht  verlan-^te. '^  *)  In  den  Büchern  über 
den  Redner  sagt  Catulus:  so  unübertrefflich  schön  hast  du  Alles 
zusammengefasst ,  dass  man  glauben  muss,  du  habest  nicht  von 
den  Griechen  gelernt,  sondern  könnest  sie  selbst  belehren.  Cicero 
lobt  diese  Schrift  auch  unmittelbar."*)  Er  meldete  es  Atticus, 
als  Cäsar  in  einem  Briefe  bemerkte,  durch  das  Lesen  seines 
„Cato"  gewinne  er  an  Fülle  der  Sprache,    dagegen  erscheine  er 


88)  Oben  §.  133  A.  69  f.  89)  de  nat.  D.  2,    41.     5.  Th.  222  fin. 

90)   all  Au.    1,  20  §.  7.  91)  5.  Th.  290  flu.  92)  ad  Att.  2,  1  §.  1. 

5.  Tli.  600  fiii.       93)  ad  Au.  1.  c.  §.  2.       94)  Das.  4,  2  §.  1.  2.  Tu.  310. 
95)  de  or.  3,  61.   ad  Att.  13,  19  J.  3)   obeu  §.  62  A.  86. 
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sich  als  beredt,  wenn  er  den  „Cato''  des  Brutus  lese,  ^e)  ^^Es 
freute  ibn  ungemein,  dass  sein  „Redner"  Lepta  so  sehr  g'efiel; 
das  Buch  enthielt  Alles,  was  er  über  die  Kunst  zu  sagen  wusste; 
war  es  von  der  Art,  wie  es  jenem  zu  sein  schien,  so  durfte  er 
sich  auch  etwas  zu  sein  dünken.  ^^)  Baibus  und  Oppius  be- 
wunderten die  Rede  für  Ligarius;  sie  liessen  das  Werkchen  an 
Cäsar  nach  Spanien  abgehen ,  wie  sie  dem  Verfasser  schrieben, 
der  es  schon  durch  Atticus  erfahren  hatte,  und  ihm  nur  die  Nach- 
richt bestätigen  konnte. ''s)  Nach  dem  Tode  seiner  Tochter  ent- 
warfer ein  Trostschreiben  an  sich  selbst;  „es  gab  nichts  Aehn- 
liches.*'9  9^  Sein  „liortensius"  erhielt  den  Beifall  des  Brutus 
und  anderer  Männer,  von  welchen  er  glaubte,  dass  sie  zu  urthei- 
len  vermochten.  ' "°)  Auch  in  den  Büchern  über  das  höchste 
Gut  schien  ihm  die  Aufgabe  glücklich  gelös't  zu  sein,  ')  und  was 
die  academischen  Untersuchungen  betrifft,  so  besass  selbst  Grie- 
chenland nichts  dieser  Art,  wenn  nicht  die  Eigenliebe  Cicero 
täuschte,  wenigstens  war  es  unmöglich,  mit  mehr  Sorgfalt  nnd 
Geschmack  zu  arbeiten.  2)  Das  Schreiben  aber,  welches  das 
Werk  bei  Varro  einführte,  hatte  es  Atticus  nicht  sehr  gefallen? 
ein  solcher  Brief  gelang  Cicero  nicht  zum  zweiten  Mal!  5)  Die 
Abhandlung  über  das  Alter  gewahrte  Atticus  immer  mehr  Ver- 
gnügen; diess  war  ein  Antrieb,  die  Feder  auch  ferner  nicht  ru- 
hen zu  lassen.  *)  Cornelius  Nepos  verlangte  nach  Ciceros  Schrif- 
ten, ihn,  der  solche  nicht  las,  an  welche  dieser  mit  dem  grössten 
Slolz  dachte?^)  „Du  nennst  ihn  untadelhaft  — den  Besten  — 
nach  mir;  untadelhaft  bist  du,  er  aber  ist  unsterblich.^)  Die 
Bücher  über  den  Ruhm  sollte  Atticus  nicht  sogleich  veröllent- 
lichen;  er  mochte  die  schönsten  Stellen  ausziehen,  und  in  einem 
geeigneten  Kreise  vorlesen  lassen.  Dem  Verfasser  gefiel  das 
Werk  recht  sehr,  aber  er  wollte  lieber,  dass  es  dem  Freunde 
gefiel.^)     lu  der  Topik  fand  man  so  deutliche  Belehrungen,    als 


96)  ad  Att.  13,  46   J.  2.    3.  Th.  758  A.  5l.  97)  ad  Farn.  6,  18 

§.  4;   oben  §.  93  A.  26.         98)  ad  Alt.  13,   19  §.  2;  Tgl.  das.  13,  12  §.  2 
n.  oben  §.  91   A.  73  f.  99)  ad  Au.  12,    l4    §.  3;   oben  §.  98    Ä.  98. 

100)  de  fin.  1,  1;  oben  §.  98  A.  20.         1)  ad  Att.  13,  12.         2)  Das.  13, 
J3.  19  n.  25.  3)  Das.    13,    25  fm.  oben   §.  99  in.    n.  A,  27.  4)  ad 

Att.   16,    3  §.   1.  5)    Die    iibilosophischen.  6)  ad   Att.  16,   5    §.  4. 

7)  Das.  16,  3.   3  u.  11 ;  oben  v.   103  A.  80. 
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es  clie  Nadir  der  Sacbe  irg'end  erlaubte,  ^)  and  ausgezeichnet  War 
die  Schrift  über  die  Pflichten.  9)  Demnach  vermochte  auch  die 
Furcht  vor  einem  neuen  Bürg-erkriege ,  die  höchste  Spannung  iu 
Folge  der  politischen  Ereignisse  das  lebhafte  Interesse  Cicerös  für 
seine  schriftstellerischen  Arbeiten,  und  die  Empfänglichkeit  für 
Lob  und  Beifall  nicht  zu  schwächen.  Selbst  die  zweite  Phi- 
lippica,  welche  er  voll  Rachgier  insgeheim  entwarf,  sollte  als  ein 
Meisterstück  der  Beredtsamkeit  von  den  Vertrauten  bewundert 
werden.  1°)  Um  Vollkommenes  zu  liefern,  änderte  er  in  der 
Sache  und  Sprache,  mochte  auch  ein  Werk  schon  ausgegeben 
sein,  sowohl  nach  eigenem  Ermessen,  als  wenn  er  durch  Andre, 
besonders  durch  Atticus  dazu  veranlasst  wurde,  und  die  Ausstel- 
lung ihm  als  gegründet  erschien ,  welches  nicht  immer  der 
Fall  war.  i^) 

§.  137. 
„Die  Beredtsamkeit  hatte  nun  den  Ilöhenpuuct  erreicht,  da- 
her sie  nach  dem  natürlichen  Laufe  der  Dinge  Rückschritte 
machen,  und  bald  ganz  verscL .vinden  musste, "*^)  So  verhielt 
es  sich,  wie  die  Geschichte  beweis't.  Aber  das  Selbstlob  Ciceros 
bedarf  einer  Beschränkung.  Er  wurde  bereits  von  Zeitgenossen 
getadelt.  '^)  Seine  Beredtsamkeit  war  ihnen  die  asiatische,  welche 
ins  Breite  gieng,  und  mit  Schmuck  überladen,  schwülstig  und 
ohne  Kraft  wenig  oder  nichts  sagte.  Nur  nach  den  Attikern 
sollte  man  sich  bilden,  einfach  zum  Verstände  sprechen,  ohne 
überflüssige  Fülle  und  Zierde  und  ohne  andere  rhetorische  Kunst- 
griffe, durch  welche  man  nur  eine  unwissende  Menge  aufrege  und 
blende.  '  *)  Cicero  erwiderte,  diese  Attiker,  wie  sie  sich  nennen, 
haben  keine  Vorstellung  von  dem,  was  attisch  sei,   er  wolle  sie 


8)  ad  Fam.  7,   19;  oben  §.  103  A.  98.  9)  ad  Att.  15,    13;   oben 

§.  103  A.  30.  10)  ad  Att.  16,  11 ;  vgl.  15,  13.  II)  Das.  12,  6  §.  5. 
13,  21.  37  B.  48.    15,    14  u.  16,   11.   5.  Th.   56  fin.  12)  Tusc.  2,    2. 

13)  Obea  §.  134  A.  5.  14)  Orat.  9.  Dial.  de  er.  18.  Quintil.  8  prooeni. 
$.  17.  12,  10  §.  12 :  Quem  tauien  —  Cicerouem  —  et  snorum  homines 
tempornm  incessere  andebant  ut  tumidioreiu,  et  Asianum,  et  redundantem,  et 
in  repetitionibus  nimiam,  et  in  salibus  aliquando  frigiduju,  et  in  coinposi- 
tione  fractum ,  exultantem ,  ac  paene ,  quod  procul  absit ,  viro  mollioreia. 
Das.  J.  17  f.  n.  12,  1  §.  22. 
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belebren;*^)  sie  wissen  nicLt  einmal,  dass  es  verschiedene  Arten 
attischer  Redner  gebe,^'')  wie  man  zwei  Arten  der  asiatischen 
unterscheiden  müsse.*')  5, Wir  nehmen  Deraosthenes  zum  Mu- 
ster." Erreichen  sie  ihn?  wenn  jener  sprach,  eilte  man  aus 
ganz  Griechenland  herbei ,  wenn  diese  sprechen ,  entfernt  sich 
Alles.  *^)  Obgleich  nun  Cicero  nach  seiner  Meinung  die  Mitte 
hielt,  und  von  jeder  Gattung  der  Beredtsamkeit  das  Beste  sich 
aneignete,  so  neigte  er  sich  doch  zur  asiatischen,  und  nicht  bloss 
in  der  Jugend,  als  er  in  Asien  war,  wo  er  nur  in  dieser  fehler- 
haften Kichfung  bestärkt  wurde.  *  9)  Er  sucht  bei  dem  Redner 
den  schönsten  Gedanken  in  der  i^chönsten  Form,  und  mag  ihm 
weder  das  Eine  noch  das  Andre  erlassen; -°)  gleichwohl  ist  ihm 
die  Form  das  Höchste,  und  mehr  giebt  er  auch  nicht;  er  war 
arm  an  Gedanken,  die  meisten,  welche  man  bei  ihm  bewundert, 
sind  erborgt,  und  übrigens  wurde  es  seinen  Zuhörern  durch  den 
Strom  der  Rede  mehr  erschwert ,  als  den  Lesern ,  die  Leere  zu 
bemerken.  Der  Wortschwall ,  nach  Ouintilian  nur  eine  Eigen- 
thiimlichkeit,  kein  Fehler,-*)  füllte  die  Ohren;  ^  2)  die  Bilder, 
die  Beispiele,  der  Witz  und  die  Geberden  bezauberten;  man  nahm 
nicht  Anstoss  an  den  Wiederholungen,  weil  das  Gewand  meistens 
ein  neues  war;-^)  an  der  schlechten  Anordnung,  w^eil  Alles  in 
bunten  Farben  durch   einander  üoss ;  -  *)    an  den  Widersi)rüchen, 


15)  Orat.  7.  Brat.  82.  Tnsc.  2,  1.  16)  Brut.  I.  c.  u.  83.  17)  Das. 
13 :  Ut  semel  e  Piraeeo  eloqiientia  evecta  est ,  omnes  peragravit  iusnias, 
atque  ita  peregrinata  tota  Asia  est,  nt  se  externis  obtiiieret  luoribus,  om- 
iiemque  illaiu  salubritatem  Atticao  dictionis,  et  quasi  sauitatem  perileret, 
ac  loqui  paene  tledisceret.  liiac  Asiatici  oratores  non  contemiieudi  quideiu 
nee  ccleritate,  nee  cojjia,  sed  paruni  pressi  et  iiimis  redundantes;  Rhodii 
saniores  et  Atticornm  siiuiliores.  Das.  95.  Ouiutil.  12,  10  §.  18  f.  18)  Hiut. 
83  u.  8'i\  Tgl.  das.  7,  19)  Brut.  91:    Is  —  Molo  —  dedit  operam ,    si 

modo  id  couseqni  potnit,  ut  niniis  redundantes  nos,  et  superfluentes  iuvenili 
quadaju  diceudi  impunitate  et  licentia,  reprimeret,  et  quasi  extra  ripas  dif- 
fluentes  coerceret.    5  TL.  249  A.  79  u.   250  A.  86  f.  20)  de  er.  1,  28. 

Orat.  68  u.  71:  Composite  et  apte,  sine  sententiis,  dicere,  insania  est. 
21)  10,  1  §.  106.  22)  Orat.  29:  Deiuosthenes  —  non  semper  iinplet  aures 
jneas ;  ila  sunt  avidae  et  capaces,  et  semper  aliquid  iniinensum  inünitumque 
desiderant.  23)  Ascon.  zu  Verr.   A.  2  Üb.   1,3:    Proprium  Ciceronis,  — 

eandeui  saepe  sententiani  dicore,  et  uti  eloquentiae  dlversis  modis,  iisdeiu 
sententiis  tarnen  ab  aliqua  otcasione  repelitis.       24)  Brut,  88 :  Ilorteusius  — 
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■weil  man  über  die  schön  verzierten  und  lang  gedehnten  TLeile 
das  Ganze  aus  den  Augen  verlor;  an  einer  bloss  scheinbaren 
Beweisführung",  weil  Cicero  durch  geistreiche  Wendungen,  Ge- 
meinplätze, wohlgerundete  Perioden  und  rhetorischen  Flitter  jeder 
A.rt  von  der  Sache  abzulenken  und  zu  bestechen  wusste,  oder 
durch  eine  ergreifende,  das  Gemiith  bestürmende  Darstellung 
Furcht,  Hass  und  Mitleiden  erregte,  jede  ihm  zusagende  Leiden- 
schaft entflammte.  ^  5) 

Wie  er  indess  nach  der  Verschiedenheit  des  Geg'enstandes 
anders  sprach  und  schrieb,  ^^)  so  kamen  seine  rhetorischen  Ge- 
setze bei  ihm  selbst  nicht  immer  zur  strengen  Anwendung,  be- 
sonders in  den  philosophischen  Werken  und  in  den  Briefen.  ^  7) 
Auch  im  Grammatischen  rechtete  Atticus  mit  ihm.  - »)  Hier  liegt 
es  näher ,  an  sein  schnödes  Spiel  mit  der  Wahrheit  zu  erin- 
nern, ^^)  und  an  die  Selbstgefälligkeit,  mit  welcher  er  viel  von 
sich  zu  reden  pflegt,  auch  da,  wo  man  es  am  wenigsten  erwartet. 
Vor  Gericht  tritt  der  Client  oft  gänzlich  in  den  Hintergrund, 
mitunter  freilich  eine  Tactik,  welche  ihm  nützen,  seine  Schuld 
verbergen,  oder  bewirken  sollte,  dass  er  aus  Rücksicht  auf  den 
hochverdienten  Patron  ein  günstiges  Urtheil  erhielt.  Eigenliebe 
und  Gewandtheit  Hessen  diesen  leicht  die  Uebergänge  finden,  und 
im  Gefühl  seiner  Wichtigkeit  oder  im  Zorn'  glaubte  er  nicht  un- 
bescheiden zu  sein,  wenn  er  Zuhörer  und  Leser  mit  seiner  Per- 
son beschäftigte.  Es  wurde  dennoch  an  ihm  gerügt,  5")  wie  der 
oft  ungeziemende,  oft  tief  verwundende  Witz.  3^) 

Die  Alten  durchdachten  in  der  Kegel  nur,  was  sie  öffentlich 
sagen,  und  wie  sie  es  sagen  wollten.  Einzelne  waren  in  dieser 
Hinsicht  von  der  Natur  so  glücklich  ausgestattet,  namentlich  Hor- 
tensius,  dass  sie  das  Gedachte  wörtlich  wiedergaben.  ^  ^j  Selten 
erlaubte  man  sich,  zu  lesen,  2^)  wie  auch  Cicero,    wenn  der  Ge- 


attulerat  dnas  qnidem  res,  qnas  nemo  alius:  pnrtitiones,  quibns  de  rebus 
dictxirns  esset  et  collectiones,  memor  et  qnae  essent  dicta  contra,  qiiaequo 
ipse  dixisset.  Div.  in  Caecil.  14.  25)  i)nrcli  die  Terbonim  faces.  de  or. 
2,  51  u.  3,  1.    S.  nnten.  26)  Oben  §.  134  A.  20.  27)  5.  Tb.  472. 

S.  Madvig:  Cic.  de  fin.  b.  et  m.  in  der  Vorrede,  n,  J.  Bake:  Cic.  de  leg, 
in   d.  Zueignung.  28)   ad  Att.  7,    3   §.7.  29)  Oben   §.   122    A.  30. 

30)  Das.  §.  115  A.  26,  31)  Das.  §.  134  A.  26.  32)  Brut,  88,  vgl. 

de  or.  2,  72.         33)  p.  Sext.  61.  10  Phil.  2.    ad  Att,  4,  3. 
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genstand  ilira  von  besonderer  Bedeutung  zu  sein  scliien.  ^  ♦)  Die 
Keden  wurden  also  grösstentLeils  aufgezeichnet,  wenn  es  über- 
Laupt  geschah ,  nachdem  man  gesprochen  hatte ;  ^  ^ )  Mancher 
konnte  sich  nicht  dazu  entschliessen,  weil  er  die  Rlühe  oder  den 
Tadel  scheute,  oder  weil  er  besser  zu  reden  als  zu  schreiben 
glaubte,^*')  Einen  andern  Grund  nennt  M.  Antonius;  er  wollte 
nicht  die  Beweismittel  liefern ,  ihn  zu  überführen ,  wenn  er  Un-» 
gehöriges  oder  Widersprechendes  gesagt  hatte.  ^')  Man  erzählte, 
llorteusius  habe  die  Kede  für  Messala  genau  so  geschrieben,  wie 
sie  gehalten  war,  5^)  und  dasselbe  bezeugte  Cornelius  Nepos  in 
Beziehung  auf  Ciceros  Vertheidigung  des  L.  Cornelius.  ^  a)  Mei-. 
sstens  änderte  Cicero  seine  Vorträge ,  wenn  er  sie  bei  Müsse, 
5,  während  der  Spiele  und  Ferien  "*°)  zum  Gemeingut  machte, 
durch  Zusätze  und  Weglassungen,  wobei  er  in  Betreff  der  That- 
sacheu  so  willkührlich  und  sorglos  verfuhr,  dass  er  auch  Fal- 
sches einmischte.**)  Am  deutlichsten  zeigte  sich  der  Unterschied 
zwischen  Wort  und  Schrift  au  seiner  Kede  für  Milo.  *^)  Er 
wusste,  dass  das  Geschriebene  nie  so  grossen  Eindruck  macht, 
als  das  lebendige  Wort,  und  suchte  den  Zauber  durch  äussern 
Schmuck  zu  ersetzen.*^)  Ueberdiess  durfte  er  nach  der  Ver- 
handlung kühner  auftreten,  wenn  die  Umstände  nicht  mehr  die-i 
selben,  oder  die  Leidenschaften  beruhigt  waren,  er  schrieb,  was 
er  nicht  wagte.  Öffentlich  auszusprechen.  Alle  seine  Reden 
schriftlich  abzufassen,  fühlte  er  sich  so  wenig  veranlasst,  als  er 
alle  Reden  hielt,  welche  in  der  Sammlung  seiner  Werke  sich 
finden,  oder  erwähnt  werden;  die  verriuischen  nach  der  ersten 
Verhandluug  gegen  Verres,''*)  die  metellinische  **),  eine  Rede 
gegen  Curio*'')  und  die  zweite  philippische  ^'')  vernahmen  weder 
Richter  noch  Seuat.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Cicero 
in  den  meisten   Fällen  sich  vorbereitete,  ehe    er  sprach,*^)   mit- 


34)  p.  Plane.  30.    ad  Farn.  10,  30.       35)  Brut,  24.    de  sen,  11.  Tasc, 
*,  25.    ad  9u.  fr.  3,    1  §.   4.  36)  Brut.  1.   c.  37)    p.   Ciuent.   50. 

88)  Brut.  96.       39)  Ilieronym.  ad  Pamuiacb.  Ep.  61,  4.    2.  Th.  6X4  A.  70. 
40)  p.  Plane.  27.  4l)  ad  Au.   13,  44  fui.;    vgl.  das.  13,   20,    u.  oben 

§.  91  fin.  42)  Ascon.   arg.  p.  42  Orell.   ^uintil.  4,   3  §.   17.    Dio  40,  54. 

46,  7  u.  18,        43)  Orat.  37.        44)  5.  Th.  325  lin,        45)  Das.  575  A.  8. 
46)   ad   Att.   3,    12.    2.   Th,    215   die   A.  37.  47)   1.  Th.  199    A.  66. 

48)  Orat.  42.    Oben  J.  91  A.  52. 
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«nter  aucli  durcli  einen  kurzen  scLrifllicLeu  Entwurf,  commenfa- 
riiis.  *^)  MeLrere  dieser  Skizzen  oder  Umrisse  soll  Tiro  gesam- 
melt Laben. *°) 

Sein  Patron  gab  Anleitung'  zur  Redekunst  durcL  ihre  Aus- 
übung' und  durch  rbetoriscbe  Scbriften,  deren  im  Vorigen  ge- 
dacht ist.**)  Jüngere  Männer,  welche  sich  Tcrvollkomuinea 
wollten,  pflegten  sich  an  ihn  anzuschliessen,  C.  Cassius ,  der 
nachmalige  Befreier,  *  2)  M.  Coelius,*^)  L.  Torquatus,*  *)  P.  Crus- 
sus5  5)  und  Andere.  Es  verletzte  ihn,  dass  C.  Licinius  Calvus 
aus  Eifersucht  und  Ilass  ihr  Beispiel  nicht  nachahmte.  *  ^)  Ein 
Gefolge  von  Römern  aus  den  ersten  Familien  verschalfte  ihm 
Ansehn,  und  wirkte  fördernd  bei  den  Wahlen.''')  Im  Alter, 
als  er  nicht  mehr  frei  reden  durfte,  übte  er  aus  Furcht  Cäsaria- 
ner,  welche  sich  ihm  aufdrangen.  ^  ^)  Er  erklärte  es  für  einen 
Widerspruch,  dass  man  den  Unterricht  im  bürgerlichen  Recht 
billigte  und  rühmlich  fand,  und  ein  gleiches  Verfahren  in  Hin- 
.sicht  auf  die  Beredtsamkeit  tadelte.  „Das  Lehren  streitet  mit  der 
Würde;  allerdings,  wenn  es  gleichsam  in  einer  Schule  geschieht, 
nicht  aber,  wenn  es  auf  freier  Anweisung  und  Mittheilung  be- 
ruht. "  5  6)  Jene  Declamationen  mit  Hirtius  und  mit  andern  Günst- 
lingen des  Dictators  waren  ein  Frohudienst,  durch  welchen  Cicero 
sich  erniedrigt  fühlte.  ö°) 

§.  138. 

Nach  seiner  Rangordnung  stand   der  gerichtliche  Redner  un- 


49)  Brut.  44:  Capita  rernm,  Quintil,  3,  8  §.  58.  4,  1  §.  69.  10,  7 
§.  30.  Ascon.  zu  Or,  in  toga  cand.  p.  87  Orell.  Pliii.  Ep.  1,  20.  Ilieronym. 
adv.    Rufin.    T.   4    p.    351    Paris.    Obea  §.  68   A.  20.  SO)    Onintil.  10, 

7  §.31;  oben  §.  110  A.  85,  51)  Quintil.  12  Prooem.  §.  4.  52)  2.  Th. 
117  A.  18  n.  122  A.  48.  53)  Das.  411  A.  56  «.  412  in.  54)  Das. 

517  in.  55)  4.  Th.  116  fin.  u.  117  in.  56)  Das.  195  fin.  57)  Q.  Cic. 
da  pet.  cons.  c.  1  u,  9.  58)  Qnintil.  12,  11  §.  6.  1.  Th.  151  A.  52  n. 
152  A.  56.  2.  Th.  122.  3.  Th.  72  A.  29.  59)  Orat.  41  u.  42.  60)  ad 
Farn.  9,  16  §.2:  Hirdam  egO  et  Dolabellam  dicendi  discipnlos  habeo, 
coeuandi  magistros.  Das.  9,  18  fin.:  Petes  —  Romam  pervehi.  Sella  tibi 
erit  in  ludo,  taiuqnam  bjpodidascalo,  proxima.  Das.  7,  33 :  (^iiod  declania- 
lioiiibns  nostris  cares,  damni  nihil  facis.  —  IVos  plane  aut  nihil  sunuis,  aut 
nobis  quidem  ipsis  displicernns ,  gregalibus  illis ,  quibiis  te  plandente  -vigeba- 
mus,  amissis,  ad  Att.  14,  12:  Hand  aiuo  Tel  hos  desigiiatos  —  Ilirtiiiiu  et 
Pausam  —  qni  etiam  declamave  me  coegeruut. 
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ter  dem  Staatsmann.*^')     Die  Republik  regieren,  gabernare,  war 
meLr  als  die  Gerichte  beLerrscLea,  regnare.  ^^)     Vor  Gericht  er- 
schien der  Redner  entweder  als  Ankläger  oder  als  Vertheidiger.  ^^) 
O.  Cacilius  wollte  Verres  belangen,  ohne  zu  wissen,  welche  Ei- 
genschaften   zu    einem    solchen    Unternehmen     erforderlich     sind, 
weshalb  Cicero,    sein  Nebenbuhler,    ihn   belehrte:    von  dem  An- 
kläger   verlangt    man    eine    ausgezeichnete    Redlichkeit    und    ein 
durchaus  untadelLaftes  Leben,  Festigkeit   und  Wahrheit;    er  darf 
weder  als  Blitschuldiger   des    Gegners  gebunden,    noch  insgeheim 
mit  ihm  einverstanden  sein.     Bei  dem  Allen  wird  er  nicht  durch- 
dringen,   wenn  ihm  die  Tüchtigkeit  zu    den  Verhandlungen,    die 
Fertigkeit   im    Reden,     Kenutniss    und   Uebung   abgeht,    Stimme, 
Gedächtuiss    und    Scharfsinn,    das   Verschiedenste   und  Wichtigste 
aufzufassen  und  vorzutragen.     Er  muss  bewirken,    dass  die  Ver- 
sammluug,    zu    welcher   er  spricht,    ihn  nicht   nur  hört,    sondern 
gern  und  mit  Theilnahme  hört,    und   durch  die  Ruchlosigkeit  des 
Verbrechers    eben   so  sehr   empört    wird,    als    der    Unglückliche, 
welcher   gemisshandelt   ist.  6*)     In   den   Zeiten    des   Verres    war 
es  mehr   als   je   die  Pflicht  angesehener  und    braver  PJänner,    die 
öffentliche  Anklage  nicht  unerfahrenen  jungen  Leuten  oder  eigen- 
nützigen Menschen   ohne  Treue  und    Glauben   zu    überlassen; ''^^ 
es  geziemte  besonders  jetzt  ausgezeichneten  Rednern ,  dass  sie  die 
Schuldigen   dem   allgemeinen  Hasse    und    dem  strafenden    Gesetze 
überlieferten ,    das  Volk  aus  der  Erschlaffung  aufregten ,   und  die 
Zügellosigkeit    beschrankten.  ^  sj      JYm-     jq     Jgr    Verfolgung    der 
Frechheit  durch  die  Besten  lag  noch  ein  Heilmittel  für  den  kran- 
ken  Staat'    und    die    bestechlichen    Gerichte.  ^  ^ )     Ueberall    zeigte 
sich    die  Entartung  mit  ihren    verderblichen   Folgen;  •5^)    die   Tu- 


61)  Oben  §.  124  A.  14.  §.  126  A  61  n.  §.  133  A,  15.  62)  ad  Ou.fr. 
3,  ä  u.  6 :  Angor,  angor,  unllaiu  esse  rem  pnblicam,  nuUa  iudicia,  iiostrum- 
que  hoc  tempns  aetatis,  quod  in  illa  anctoritate  seuatoria  florere  debebat, 
aut  forensi  labore  iactari,  ant  domesticis  literis  sustentari.  ad  Farn.  7,  24: 
Olim,  qaura  regnare  existimabamur  etc.  Das.  9,  18:  ^uod  —  sublatis 
iudiciis,  araisso  regno  forensi,  Indiim  quasi  habere  coeperim.  Verr.  A.  1,  12: 
Dominatio  regnumque  indicioruni,  p.  Snlla  7.  Quintil.  10,  1  §.  112.  63)  de 
ofif.  2,  14.  64)  Div.  in  Caecil.  9—12.  21.  22.  Verr.  3,  1  n.  2.  5.  Th, 
310  nach  A.  66.  65)  Div.  in  Caecil,  21.  66)  de  er.  1 ,  46  «.  2,  9. 

67)  p.  Rose.  Amer.   20.    Div.  in  Caecil.  21,   5.  Th.  307  fin.        68)  Verr. 
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genden  des  Camillus,  Fabricius  und  der  üebrigen,  durch  welche 
liom  mäcLiig'  geworden  war,  fand  man  im  Leben  nicht,  kaum 
noch  in  den  Büchern  ,  und  das  Uebel  uiusste  mit  Jedem  Ge- 
scblecLte  grösser  werden,  da  die  Jugend  in  ihren  Aasschweifun- 
gen  kein  Maas  kannte. ''^^  Es  -^g^f  daher  verdienstlich  und  ein 
Glück  für  Rom  und  für  die  Provinzen,  dass  nach  einer  lange 
vergessenen  Sitte  ein  Mann  im  reifern  Alter,  der  sich  bei'eits 
um  die  Aedilität  bewarb ,  in  den  gerichtlichen  Geschäften  sich 
geübt,  und  stets  untadelhaft  gelebt  hatte,  dass  Cicero  sich  gegen 
Verres  erhob,  und  die  schlechten  Bürger  durch  den  Gedanken 
schreckte ,  nach  seinem  Beispiele  werden  auch  ferner  nur  die 
Tüchtigsten  und  Geachtetsten  sie  vor  Gericht  verfolgen.^")  Män- 
ner in  seinen  Verhältnissen  gaben  durch  Anklagen  zugleich  ein 
Unterpfand;  zogen  sie  Andre  zur  llechenschaft,  so  niussten  sie 
sich  selbst  rein  wissen  und  rein  erhalten ,  wahrend  diess  bei 
Jüngern  nicht  in  Betracht  kam,  sondern  nur  der  Ruhm,  die  Be- 
friedigung der  Eitelkeit. '^  *) 

Warum  blieb  also  Cicero  mit  seinem  musterhaften  Leben 
und  einer  siegreichen  Beredtsamkeit  nicht  der  Schrecken  der  Ver- 
brecher, warum  schien  es  ilim  rathsamer,  sie  zu  vertheidigen  ? 
„  In  Rom  beschäftigte  man  sich  mit  der  Redekunst  eifriger  als 
mit  einer  andern.  Sie  verhiess  die  höchsten  Belohnungen,  Gunst, 
Macht  und  Würde.'"'-)  So  ergab  es  sich  für  Cicero  auch  im 
Processe  des  Verres,  der  in  mehr  als  einer  Hinsicht  geeignet  war, 
ihn  zu  fördern;^  3^  er  wusste  aber  schon  damals,  dass  man  die 
Vergehen  der  Blilbiirger  im  Allgemeinen  durch  Vertheidigung 
besser  ausbeutet  als  durch  Anklagen,  da  diese  an  sich  weder 
den  Senatoren ,  noch  den  Rittern  und  dem  Volke  gefielen ,  oder, 
wie  er  es  milder  ausdrückt,  der  Angriff  zuweilen,  und  die  Schutz- 
rede nie  getadelt  wurde.''*)  Man  muss  daher  nicht  oft  ankla- 
gen, und  mir,  um  dem  Staate  zu  nützen,  Beleidigungen  zu  ver- 
gelten,- oder  einer  Provinz  Beistand  zu  leisten.'-^)  Der  Can- 
didat   insbesondre   möge    vorsichtig   sein,    zumal  wenn    er   Consul 


lilj,  2,  3.  ad  Farn.  2 ,  5  fiii.  69)  p.  Coel.  17.  de  div.  2,  2.  70)  Div. 
in  Caecil.  21.  Veir.  A.  2  Üb.  1,  6.  3.  Th.  313  in.  71)  Div.  in  Caecil. 
1.  c.  VeiT.  3,  1.  de  off.  2,  13  u.  14.  72)  de  or.  1,  4.  73)  '..  Th.  308. 
74)  ia  Yatin.  2.    de  off.  2,  14.         75)  do  off.  1.  c,  p.  Muren    31. 
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werden  -win. '  ^)  Ein  Mensch ,  durch  welchen  Viele  in  die 
äusserste  Gefahr  gerathen,  zeigt  eine  unmenschliche  Härte;  er 
wird  auch  selbst  dadurch  gefährdet  und  zu  seiner  Schande  der 
Ankläger  genannt;  diess  begegnete  M.  Brutus,'^)  weil  er  aus 
dem  verhassten  Geschäft'  ein  Handwerk  machte,  wie  Lycurgus 
in  Athen,  in  Ciceros  Jugend  L.  Caesulenus ,  ^  ®)  und  später  Ser- 
vius  Pola.  ■^  ^)  Cicero  bekannte,  ehe  Verres  vor  Gericht  stand, 
er  würde  Solche  belangen,  durch  deren  Verurtheilung  er  steigen 
könnte,  wenn  das  Anklagen  ihm  Freude  gewährte;  es  sei  aber 
das  Ehrenwertheste ,  durch  Verdienste,  nicht  durch  das  Unglück 
eines  Andern  sich  emporzuschwingen.  s°)  Vor  jenem  Rechts- 
Landel,  welchen  er  angeblich  ungern  übernahm,  war  er  nur  An- 
walt gewesen,®^)  und  nach  dieser  Zeit  wurde  er  nur  der  An- 
kläger des  Plancus  Bursa.  -^  ^)  In  der  That  aber  sprach  er  selten 
für  Clienten,  ohne  ihre  Gegner  mehr  als  die  Sache  erforderte, 
und  auch  Andre  heftig  anzugreifen ,  wenn  sie  seine  Feinde 
waren.  8  3)  Nach  einer  Bemerkung  des  Plutarch  beschuldigte  ihn 
Metellus  Nepos,  er  habe  vor  Gericht  mehr  Menschen  ins  Ver- 
derben gestürzt  als  gerettet.  ^  *)  Selbst  als  Consul  berichtete  er 
nicht  bloss  über  die  Catilinarier  an  den  Senat,  ^  *)  und  nur  die 
Furcht  hielt  ihn  zurück,  Clodius,^'^)  Gabinius*"^)  und  die  übri- 
gen Optimalen  anzuklagen,  welche  ihn  erbittert  hatten. 

Wenn  er  oft  Bedräagte  in  den  Gerichten  unterstützte,  so 
erfüllte  er  gleichwohl  auch  seine  Pflichten  als  Staatsmann;  es 
ergab  sich  schon  aus  dem  Beispiele  des  altern  Cato,  dass  sich 
Beides  vereinigen  liess. ''^)  Nach  seiner  Versicherung  wählte 
er  jenen  Beruf,  weil  es  ihm  unmöglich  war,  sich  Unglücklichen 
zu  versagen,  zumal  w^ena  sie  zu  seinen  Freunden  gehörten.  "9) 
„Was  ist  so  königlich,  so  edel,  so  wohlthätig,  als  Flehenden  zu 


76)  p.  Muren.  21  u.  22.    Q.  Cic,  de  pet.  cons,  c.  14  J.  56.        77)  de 
oflf.  2,  14.    Brut.  34.    4.  Th,  6    A.  21.  78)  Brut.  1.   c.    5.  Th.    585  in. 

79)  ad  9n.  fr.  2,    13.    ad  Farn.  8,    12.   2.  Th.  196  A.  6.  80)  p.  Rose. 

Am.  30.  81)  Div.  in  Caecil.  1.  2  n.  21.  Verr.  lib.  2,  73.  82)  Oben 
§.  72  A.  43  f.  83)  5.  Th.  704  fin.  84)  Cic.  2ß.  85)  5.  Th.  510. 
86)  5.  Th.  ä84  nach  A.  51  u.  585  A.  53  h,  54.  87)  3.  Th.  54  A.  51; 
oben  §.  68  A.  90  u,  91,  88)  de  or.  3,  33.  89)  p.  Muren.  4.  p.  Plane. 
34.  p.  Arcb.  6. 
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Iielfen,  Gebeng'te  aufznrlcliten ,  zu  retten,  von  Gefahren  zn  be- 
freien, zu  verLindern ,  dass  RlenscLen  verbannt  werden?"  9^) 
Cicero  vertheidJg'te  auch  aus  Dankbarkeit.  Das  Volk  erhob  ihn 
zum  Lohn  für  seine  Thatigkeit  in  den  Gerichten  auf  die  ehren- 
Yollsfe  Art  zu  den  höchsten  Stellen;  sollte  er  zurücktreten,  als 
er  diess  erreicht  hatte?  er  war  den  Römern  zu  jedem  Gegen- 
dienste, namentlich  zu  diesem,  verpflichtet,  und  an  Einzelne,  an 
Flaccus,  Archias ,  Plancins,  Sextius ,  Milo  und  Andere  musste  er 
ausserdem  im  Namen  des  Vaterlandes  und  im  eig-enen  noch  eine 
besondere  Schuld  abtragen,  ^i)  Man  erfährt  nun  auch  durch  ihn 
selbst ,  dass  diese  Gründe  ihn  nicht  bestimmten.  Die  Redner- 
gaben waren  seine  Aussteuer  für  das  Leben;  es  kam  nur  darauf 
an,  dass  er  sie  ausbildete  und  zweckmässig  gebrauchte.  Schon 
früh  trieb  ihn  der  feurige  Ehrgeiz  der  Jugend  in  die  Gerichte  ;  ^'') 
hier  allein  konnte  der  im  Dunkel  Geborene  die  Blicke  des  Vol- 
kes fesseln,  und  als  Anwalt  die  Grossen  gewinnen,  ^^)  Verbin- 
dungen anknüpfen,  auch  mit  jungen  Männern  aus  vornehmen 
Geschlechtern,  die  sich  ihm  zugesellten,  um  zu  lernen,***)  und 
für  die  Wahltage  Slimmen  sammeln.  Diess  war  das  Ziel. 
Seine  Hoffnungen  täuschten  ihn  nicht;  der  rastlose  und  glückliche 
Sachwalter,  welcher  sogar  zu  Einer  Zeit,  an  Einem  Tag-e  für 
]\Iehrere  sprach,"^)  wurde  der  IMenge  werlh ,  der  ausgezeichnete 
Redner  der  eifersüchtigen  Nobilität  unentbehrlich;  er  gelangte 
zum  Consulat,  "^  ^)  zumal  da  er  vorsichtig  war,  nicht  für  Solche 
sich  bemühte,  deren  Gegner  in  den  Wahlcomitien  grössern  Ein- 
lluss    hatten.^")     Freilich    erwarb    er    sich    auf   diese  Art    keine 


90)  de  er.    I,   8.  91)   p.  Muren.    4.  92)    ad   Fam.  7,    1    §.2. 

93)  de  oif,  2,  14:  Maxime  et  gloria  paritnr  et  gratia  defeusionibuSj  eoque 
maior,  si  qnando  accidit,  nt  ei  subveniatnr,  qui  potentis  alicuius  opibns 
circnmveniri  iirgpriqne  -viileattir.  Ut  iios  et  saepe  alias,  et  adolescentes 
contra  L.  Siillae  dominantis  opes  pro  S.  Hoscio  Amerino  feeiinns.  94)  O.  Cic. 
de  pet.  cons.  c.  1  §.  3.  Oben  §.  137  A.  52.  95)  Brut.  57:  Plnres  inenn- 
Inr  gratiae,  si  nno  tempore  dicas  pro  pliiribus.  ad  Aft.  2,  23.  ad  Qa.  fr.  2, 
16  §.  3.  96)  p.  Muren.  4:  Omim  praemia  mihi  tanta  pro  hac  indnstria 
sint  data,  qnanta  antea  nemini,  labores,  per  q«os  ea  ceperis,  qnum  adeptns 
BIS,  deponere,  esset  hominis  et   astati  et  ingrati,  97)  ad  Att.    1 ,   1  §.  3. 

5.  Tb.  11  A.  95  u.  410  in. 

Druniann,  Uescliiditc  Roms  VI.  4.0 
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jFreunJe  im  waliren  Sinne  des  Wortes,  aber  er  umgab  sich  docb 
mit  einem  glänzenden  Gefolge,  mit  Anhängern  und  Gönnern.^") 
Sie  sollten  ihn  zugleich  in  Gefahren  beschützen.  Seit  dem 
Consnlat  wurde  er  von  Vielen  angegriffen  und  bedroht;  man 
kündigte  ihm  Strafen  an  für  die  Hinrichtung  der  Catilinarier; 
Clodius  rüstete,  in  den  Ermordeten  sich  selbst  an  ibm  zu  rächen; 
die  Trinmvirn  beförderten  sein  Exil;  er  musste  erwarten,  dass 
man  ihn  von  neuem  entfernte  oder  sogar  erschlug,  und  fühlte  sich 
w^ehrlos  und  ohne  Muth.  Zahlreiche  Clienten  verbürgten  ihm 
einige  Sicherheit,  wie  er  auch  dann  noch  glaubte,  als  seine  Ver- 
bannung das  Gegentheil  bewies sn  hatte.  Es  gab  mehrere  unter 
ihnen,  welche  unter  Cäsars  Dictatur  ihm  sehr  nützlich  werden 
konnten,  namentlich  Dolabella  und  Baibus,  und  diess  gereichte 
ihm  zur  Beruhigung.  9'')  Sextius,  der  Tribun  des  Jahrs  57,  ein 
äusserst  reizbarer  Mann,  und  Andre  fanden  ibn  bereit,  sie  zu 
vertreten ,  weil  er  sie  nicht  beleidigen ,  und  nicht  für  undankbar 
gelten  mochte. '9°)  Die  Furcht  machte  ihn  auch  zum  Anwalt 
seiner  Feinde.  Von  der  Kunst  des  ersten  Redners  hofften  sie 
den  Sieg,  iind  von  ihrer  Verbindung  mit  den  Mächtigsten  im 
Staate,  dass  er  ihre  Anträge  nicht  ablehnen  werde.  In  der 
Sache  lag  für  ihn  nie  ein  Hinderniss,  wie  sie  wussten,  und  sie 
meinten  mit  Recht,  ein  Fürwort  der  Triumvirn  genüge,  ihn 
wenigstens  scheinbar  mit  der  Person  zu  versöhnen.  Dieser 
Zwang  erniedrigte,  demüthigte  und  erbittei'te  ihn,  denn  seine 
Verhältnisse  und  Gesinnungen  waren  bekannt,  und  die  Ursachen 
seiner  Grossmuth  ebenfalls;  es  brachte  ihn  zur  Verzweiflung, 
dass  er  Menschen,  die  er  zu  vernichten  wünschte,  vor  der  Strafe 
sichern  sollte,  und  dass  die  Beredtsamkeit,  sein  Ruhm  und  sein 
Stolz,  der  Hebel,  durch  welchen  er  gestiegen  war,  gemissbraucht 
nnd  entweiht,    eine  Quelle  der  Schmach  für  ihn  wurde,     „Einst 


98)  ad  Att.  1 ,  18  §.  1 :  lllae  ambitiosae  noslrae  facosaeqne  amlcitiae 
sunt  in  quodaiu  siileiulore  forensi;  fructiim  doiuesticum  iion  habent.  99)  ad 
Farn.  6,  10  «.  12.  2.  Th.  567  in.  u.  598.  100)  ad  On.  fr.  2,  3  §.  5  u.  7: 
Ei  —  Sexiio  —  nos  totos  tradidimus;  idque  fecimus  praeter  hominum  opi- 
iiionem,  qui  nos  ei  iure  succensere  putabant;  ut  hnmanissimi,  gratissimiqne 
et  ipsi,  et  omnibus  videremur.  —  Qnae  tibi  eo  scribo ,  quod  me  de  reti- 
nenda  Sextii  graüa  literis  saepe  monuisti,  5,  Tb.  666  in. 
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stand  es  bei  iLm,  ob  er  jemanden  vertLeidigte,  jetzt  nlcLt;  er 
erwartete  nicht  den  geringsten  VortLeil  von  seiner  Arbeit,  und 
nuisste  zuweilen  für  Leute  sprechen ,  die  es  nicht  um  ihn  ver- 
dient hatten,  weil  Andre  es  wollten,  welchen  er  verpflichtet 
war."')  Solchem  Frohndienst '')  unterzog  er  sich  für  Vatinius, 
und  auch  für  Gabinius,  den  er  noch  mehr  hasste.  *) 

Es  schmerzte  ihn  an  sich,  dass  er  in  der  Zeit  des  Trium- 
virats und  der  Dictatur  nach  dem  Verluste  des  senatorischen  An- 
sehns  *)  nur  noch  Sachwalter  war;  ohne  die  gerichtlichen  Ge- 
schäfte wäre  er  aber  nichts  gewesen ,  und  auch  aus  diesem 
Grunde  blieb  er  im  Dienste  der  Parteien.  Rom  erhielt  dadurch 
ein  Lebenszeichen,  und  ihm  wurde  einiger  Ersatz  für  den  Bei- 
fall in  der  Curie  und  in  der  Versammlung  des  Volks.  ^)  Davon 
abgesehen,  fühlte  er  den  Drang,  zu  reden,  die  Kunst  zu  üben, 
in  welcher  er  die  Meisterschaft  errungen  hatte;  er  hörte  sich 
gern,^)  obgleich  er  zuletzt,  als  er  vor  Cäsar  auftrat,  nun  auch 
der  Thätigkeit  in  deil  Gerichten  gleichgültig  zu  entsagen  schien.') 
Es  war  um  so  weniger  der  Fall,  da  sie  ihm  Gelegenheit  gab, 
von  sich,  von  seinen  Vorzüg-en  und  Verdiensten  zu  sprechen,") 
und  endlich  ihm  manchen  äussern  Vortheil  verschaffte,  wenn  er 
auch  nicht  für  bedungenen  Lohn  auftrat.  9)  Sah  er  sich  bei  den 
Processen  nicht  betheiligt,  so  zeigte  sich  auch  keine  Spur  von 
der  Menschenliebe,  welche  ihn  in  die  Gerichte  führte;  was  ihn 
betreffe,  schrieb  er  aus  Cilicien ,  so  möge  man  alle  Beklagten  an 
den   Füssen  vom  ölarkte  schleppen.*") 

Stets  leitete  ihn  das  eigene  Interesse;  daher  befremdet  es 
nicht,  dass  er  vorzüglich  Optimalen  vertheidigte,  und  unter  diesen 
jedermann,  wenn  nicht  persönliche  Rücksichten  anders  geboten, 
auch    Männer ,     von   welchen    er   früher    gesagt    hatte ,    Pflicht, 


1)  ad  Farn.  7,  1  §.  2.  2)  ad  Oii.  fr.  3,  5  u.  6  §.  3.  3)  Oben 

§.  64  A.'  87  u.  §.  68  fin.  4)  ad  On.  fr.  1.  c.  5)  Das.  2,    16  §.  1. 

6)  ad    Att,    4,    16   §.5:    Dicendi   laborem   delectatione    oratoria    consolor. 

7)  Das.  13,  20  fin.:  Id  ago  scilicet,  nt  iiidicia  videar  teuere.  8)  Obea 
J.  115  A.  26  u.  §.  137  A.  30.  S.  besonders  die  Reden  für  Sulla,  2.  Th, 
517  A.  92,  Sextius,  5.  Th.  668  in.  n,  Plancius,  oben  §.  66  A.  82;  am 
meisten  mässigte  er  sich  bei  der  VftriLeidigung  des  Balbns.  2,  Th.  598. 
9)  Oben  §.   106  A.   7  f.         10)  ad  Farn.  7,  32. 

40* 
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Wn'rde,  flle  AcLfnng^  vor  tlem  Slaat'  und  ror  den  Gesetzen  er- 
laube iLin  iiiclit,  ilir  Anwalt  zu  werden.  Er  tadelte  die  Betrieb- 
samkeit der  Leute ,  welclie  es  für  eine  Ehre  tind  einen  Gewinn 
liielteu,  so  oft  als  möglich  vor  den  Richtern  das  Wort  zu  neh- 
men,'') lind  ihn  traf  derselbe  Vorwurf,^-)  weshalb  er  sich 
rechfferfig'le:  ihr  verschuldet  es;  ihr  weiset  Alles  zurück j  so 
kommt  man  zu  mir ,  weil  ich  üng'Hicklichen  und  Bedräng'fen 
nichts  verweigern  kann.  *^)  Nach  dem  Willen  der  Vorfahren 
soll  auch  der  Niedrigsie  einen  gerichtlichen  Beistand  finden.^*) 
Hortensius  fehlte,  als  er  Verres,  einen  Dieb  und  Tempelränber, 
welcher  in  Verbrechen  und  Lastern  nicht  seines  Gleichen  Latte, 
der  Strafe  unter  dem  Vorgeben  zu  entziehen  suchte ,  er  sei  ein 
tüchtiger  Feldherr,  man  müsse  ihn  dem  Staat'  erhalten.  ^^)  Aber 
Cicero  konnte  man  es  nicht  verargen,  dass  er  in  seinen  Jüngern 
Jahren  auch  dann  einen  Ilechtshandel  übernahiu,  wenn  die  Un- 
schuld des  Beklagten  zweifelhaft  war.  ' '')  Gutgesinnte  Männer 
verlassen  selbst  Schuldige  nicht,  die  ihnen  nahe  stehen,  voraus- 
gesetzt, dass  diese  nicht  Ifochverräther  sind,  ^^)  und  nicht  auf 
eine  ruchlose  Art  an  Göttern  und  IMenschen  gefrevelt  Laben.  '^) 
Die  Menge  will  es,  die  Gewohnheit  gestattet  es,  die  Menschlich- 
keit erfordert  es  sogar.  '9) 

Demnach  sprach  Cicero  für  Scamander,  einen  Giftmischer 
auch  nach  seiner  Ueberzeugung. '")  Um  gewisser  Consul  zu 
werden,  gedachte  er  Catilina  denselben  Dienst  zu  leisten ,  einem 
Manne,  welchen  die  Richter  nicht  freisprechen  konnten ,  wenn 
sie  nicht  liiugneten ,  dass  es  am  ölittage  Tag  sei.  -  ' )  Murena 
vertrat  er  gegen  sein  eigenes  Gesetz  über  Wahlumtriebe;  ^  *) 
dann  klagte  er,  man  werde  diess  Vergehen  wohl  nie  mehr  be- 
strafen.-^)     So  geschah   es,    dass  er  wie  ein  gemeiner   Sachwal- 


11)  p.  Clncnt.  20  fin.  5.  Tb.  362  A.  3,  12)  p.  Plane.  34.  13)  Das.  1.  c. 
adFain.  6,  7  §,3:  Tu,  omninin  patronus.  14)  p.  Mnren.  4,  15)  Verr.  5,  1, 
16)  p.  Clnent,    19.    5.  Th.  362   A.  99.  17)    p.   Sulla   2,    de   amic.    17. 

18)  de  ofF.   2,    14.  19J  Das.  1.  c.  20)    p.  Cluent.   17  f.     Qniatil,  11, 

1  §.  74.  5,  Tli.  255  A.  41.  362  A.  99  u.  370  in.  21)  ad  Att.  I,  1.  (10), 
5.  Th,  410  A.  53  f.  n.  411  A.  56.  22)  Negat    fuisse  rectum  Cato ,    me 

et  consiilem,  et  legis  ambitas  latorem  —  causam  L.  Muienae  attingere. 
p.  Mur.  2.  2.  Tli.  189  A.  28.  5.  Th.  447  A.  66  n,  477  A.  55.  23;  ad 
AU.  4,  16  i-   5. 
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ter  beLaudelt  wurde,  der  nur  besser  zu  reden  wusste,  als  andere, 
auch  desLaib ,  weil  er  sich  mit  Keclit  und  Wahrheit  abgefunden 
hatte.  Autrouius,  der  BiitscLuldige  des  Catilina,  bat  ihn  um  sei- 
nen Beistand  vor  Gericht.^*)  Er  zeugte  gegen  ihn,  erfüllte 
aber  einen  ähnlichen  Wunsch  des  P.  Sulla,  dessen  Verbindung 
mit  Autronius  und  Sulla  stadtkundig  war;  daher  nöthigten  ihn 
harte  Rügen,  sich  zugleich  selbst  zu  vertheidigeu. -5)  Es  irrte 
ihn  so  wenig,  als  das  Geschrei  des  Favonius  im  Processe  des 
SIetellus  Scipio,  der  abermalige  Vorwurf,  er  mache  durch  seine 
lleden  sein  Gesetz  gegen  Bestöchuugen  bei  den  Wahlen  unwirk- 
saui.  ^'')  Für  G.  Autonius  konnte  er  nicht  auftreten,  wie  er 
scLrieb,  ohne  Ruf  und  Ehre  eiuzubüssen;  bald  war  er  auderer 
Meinung.  ~^)  Er  vergass  das  traurige  Loos  der  Pioviucialen, 
welches  ihn  jn  den  Verrinen  beschäftigte,  als  Flaccus,  eine  der 
ärgsten  Geisscln  jeuer  Unglücklichen,  sich  unter  seinen  Schutz 
begab. -■*)  L.  Uestia  wurde  sechsmal  von  ihm  vertheidigt,  und 
fünfmal  freigesprochen,  „  ein  ausgezeichneter,  trefi'licher  Senator, " 
wie  schon  daraus  erhellte ,  dass  er  sich  später  an  die  Bande  des 
Antonius  anschloss.  ~ '-•)  Kaum  war  es  möglich,  Scaurus  von  der 
Schuld  zu  reinigen;  sie  lag  am  Tage;  aber  Cicero  verzweifelte 
nicht.  ^^)  Jener  gehörte  zu  den  vier  Candidaten  des  Cousulats, 
welche  54  die  Stimmen  erkauften;  ihr  schamloses  Treiben  em- 
pörte; 5,  entweder  sie  oder  die  Gesetze  mussten  untergehen.^' ^  ^) 
„Was  konule  Cicero  für  sie  sagen?  wahrlich,  er  wusste  es  nicht; 
die  Bücher  über  den  Redxier  verliessen  ihn."-*^)  Indess  wollte 
er  versuchen,  Messala  durchzuhelfen ,  dann  wurden  wohl  auch 
die  Andern  gerettet.^-)  Gabiniiis  vertheidigen  hiess  ihm,  sich 
brandmarken;  ^5)  ihn  und  Vatlnius  hatte  er  ölfentlich  und  wie- 
derholt die  Pest  des  Vaterlandes  genannt;  er  veriheidigte  Beide; 
«lenn  gern  vergab,  er  seinen  Feinden,  und  weun  Lentulus  Spin- 
iher  dennoch  erstaunte,  so  mochte  er  sich  fragen,  welche  Men- 
schen von  Ihm  belobt  wurden,^'*) 

24)  p.  Snlla  6.    5.  Th.   571   Ä.  77.  25)  2.  Th.  5l7   A.  85  «.  93. 

^.  Th.  572  A.  89.  26)  ad  Att.  2,  1  §.  7.  5.  Th.  600  A.  32.  27)  ad 
A«.  1,  12  §.  2.  5.  Th.  429  A.  28  u.  605  A.  73.  28)  5.  Th.  622  A.  21. 
^9)  11  Phil.  5.  5.  Th.  663  fin.  30)  ÜLou  §.  64  A.  14  u.  22.  31)  ad 
Au.  4,    16  §.  4.  32)  ad  Qu.  fr.  3,    3  $.  2.    3.  Th.  3   fiu.    ii.  324  fin.; 

oben  i.  64  iu.       33)  ad  ^>u.  Ir.  3,  i  ^.  1.       34)  {id  l'i\iji,  1,  9  J„  3  u.  5, 
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Um  jeclem  gewärtig  sein,    und    die  Gegner   seines    Clienten, 
besonders  aber  die  eigenen  Feinde  anch  als  Sachwalter,  angreifen 
und  entwaffnen  zu  können,  verschaffte  er  sich  eine  genaue  Rennt- 
niss  von   dem  öffentlichen  und  Privatleben   der  angesehensten  Rö- 
mer,  von  ihren  Familien,   von   den  Freunden   und  Nachbaren  in 
der    Stadt    und    auf    dem   Lande ,    von    dem   Vermögen    und    der 
häuslichen    Einrichtung   bis    ins   Einzelne   und    Geringste.  ^  *)     Er 
kundschaftete  und  beobachtete  zum  Voraus ;    auch  auf  den  Villen, 
und  in  Cilicien,   wohin  Volumnius^^)    und  besonders  Coelius^^) 
berichten   mussten,     blieb   er   mit    der  Stadt  in   Verbindung.     So 
vorbereitet    konnte    er   die   andre   Partei,    ihre    Vertheidiger   und 
Zeugen  lächerlich  machen,  sie  demüthigen  und  einschüchtern,  die 
Richter  gegen   sie  erbittern,    oder   durch    Witz    und    Spott   erhei- 
tern und  von   der  Sache   ablenken.^**)     Schon   im   J.   80   rühmte 
er,  mehr  zu  wissen ,  als  man  glaube ,  mit  der  Drohung,  nichts  zu 
verschweigen.  3  9)      Er    si)rach    mit    gleicher    Renntniss    von    den 
geheimen  Mordthaten   und   vom   Riichengerath   eines   Mannes.*") 
Zum  Wettstreit  mit  Hortensius  rüstete  er  dadurch  auch  als  Ouä- 
stor  in  Sicilien,  dass  er  ihn  im  Auge  behielt,  damit  die  Schwächen 
des  Menschen    ihm    den  Sieg   über    den  Redner  erleichterten.*') 
Der  Anwalt   des  Fabius    tadelte  den   Gegner  Tullius,   wegen  sei- 
ner Sitten  ;  Cicero ,  welcher  diesen  vertrat ,    erklärte ,    nun  werde 
er    auch    den  Ruf    des    Fabius    nicht  länger    schonen ;    in   seiner 
Hand   war    eine   solche   Waffe  am  gefährlichsten.**)     Es    zeigte 
sich  besonders  bei  der  Anklage  des  Verres;  er  wurde  nach   dem 
Leben    gezeichnet ,    in   einem  Bilde ,    welches    selbst   ein   Nichts- 
würdiger  nur  mit   Abscheu   betrachten   konnte.*^)     Man    erfährt 
durch    Cicero ,    wie    er   bei    Gelegenheit   des    servilischen    Acker- 
gesetzes auf  der  Lauer  stand,  Rullus  und  dessen  Freunde  in  ver- 
traulichen Gesprächen  auszuforschen ,  und  als  es  misslang,  gleich- 


p.  Rab.  Post.  12;    oben   §.  64    A.  94  n.    §.  68  fin.  35)  Pintarch.  Cic,  7 

n.  18.   Dio  37,  33  u.  46,  6.         36)  ad  Farn.  7,  32  fin,  37)  2.  Th.  4lS 

A.  83;   obea   §.  79    A.  58   f.   n.  88.    §.  81    A.  25,  38)    Indignatio   est 

oratio,  per  qnam  conficitur,  ut  in  aliqnem  bominem  magnum  odium ,  ant  ia 
rem  gravis  offensio  coucitetnr.    de  iiiv.  1,    53.  39)   p,  Rose.  Am.  30  ii. 

35.  5.  Th.  239  f5n.  40)  p.  Rose,  Am.  46.  41)  3.  Th,  85  fm.  n.  86 
A.  26,  5.  Tb.  255  A.  40  u.  319.  42)  p.  Tullio  §,  3  f.  ed.  Peyr,  et 
Beier.   5,  Th.  261  A.  88,         43)  Verr.  lib.  1,  12  f.   5.  Th.  265  f. 
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woL!  von  ihren  Verbindung'en  und  näcLtlicLen  Zusammenkünften 
sich  zu  unterrichten  suchte.  *  *)  Catilina  erregte  früh  seine  Auf- 
merksamkeit, Er  kannte  vor  der  erstea  und  zweiten  Verschwö- 
rung jeden  Schritt  des  Meuterers,  und  umstrickte  ihn  dann  mit 
einer  geheimen  Polizei.  ^^)  Ist  es  mit  der  Ehre  verträglich, 
wenn  man  Stoff  zu  Anklagen  und  Schmähungen  gammelt,  unter 
der  Maske  der  Freundschaft  sich  den  Mitbürgern  nähert,  und  in 
der  Stille  zu  einstigem  Gebrauch'  ihre  Worte  und  Handlungen 
iu  das  schwarze  Buch  einträgt ,  so  verdienen  die  Keden ,  in 
welchen  Cicero  nach  dem  Exil  seine  persönlichen  Feinde  angriff, 
Bewunderung.  Clodius,  Gabinius ,  Piso  und  ihre  Genossen  ei"- 
scheinen  bei  Ihm  in  einer  abschreckenden  Gestalt  mit  jedem 
Zuge  der  Verworfenheit.  Wer  ihn  beleidigte,  der  vernahm  bald 
öffentlich  die  Geschichte  seines  Lebens.  Vatiuius  hörte  ausser 
schimpflicheren  Dingen,  dass  er  sich  bei  einem  Gastmahl'  in  einer 
unschicklichen  Kleidung  einfand.  *  ^)  Aehnliches  wurde  Piso 
vorgeworfen,  DIan  fragte  wohl:  wie  kannst  du  diess  wissen? 
nun,  Cicero  war  ihm  überallhin  gefolgt,  bis  in  den  Schlui)f- 
winkel,  wo  er  sich  wälzte. '*^)  Zuletzt  belohnte  sich  die  Aus- 
dauer, mit  welcher  der  Consular  Freund  und  Feind  beobachtete, 
im  Streite  mit  Antonius,  der  freilich  auch  kein  gerichtlicher  war; 
er  entwarf  ein  Gemälde  von  dem  Gegner  und  von  seinen  zahl- 
reichen AnLängern,  Zeichnung  und  Farben  entsprachen  nicht 
immer  der  Wahrheit  aber  seinem  Groll.*'')  Nur  ins  Innere  der 
Menschen  vermochte  er  nicht  einzudringen;  deshalb  wurde  er 
ohnerachtet  seines  unablässigen  Kundschafteus  von  allen  ge- 
täuscht. »9) 

§.  139. 

Für  die  Clienten  begründete    er  durch    das  Zurückgehen    auf 

ihre  Verhältnisse  und  auf  ihr  früheres  Leben  ein  günstiges  Vor- 

urtheil.     Meistens   kannte   er   sie   genau,    ehe    sie    sich   meldeten, 

und  mit  grosser  Kunst  lös'te  er  die  Aufgabe,  auch    da  Tugenden 


44)  de  lege  agr.  2,  5.  3.  Th,  148  A.  76.  45)  5.  Th.  478  fin.  u.  480. 
46)  ia  Vatin.  12  u.  13.  5.  Th.  687  fin.  47)  in  Vis.  28  u.  34;  oben  §.  62 
A.  35.  48)  S.  die  Philippilieii ,  bcioaders  die  zweite,  u.  Tu,  2,  512. 
43)  Olieu  i.  126  fin.  u.  ^.  127. 
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und  Verdienste  zu  fiudea  und  glänzen  zu  lassen ,  wo  die  Belob- 
ten sich  niclit  auszeichneten,  schlecht  oder  zweideutig  handelten. 
Roscius  von  Ameria  war  der  Sohn  eines  in  vieler  Hinsicht 
achtungswerthen  Mannes  und  ihm  gleich,  wie  man  es  voraus- 
jsetzen  durfte;  überdiess  neigte  er  sich  immer  zur  Nobüifat,  eine 
Empfehlung  unter  Sullas  Dictatur.  ^°)  Man  belangte  Fontejns, 
weil  er  das  narbonensische  Gallien  plünderte;  der  Sachwalter 
musste  sich  vielfach  wenden,  um  mit  einigem  Scheine  läugnen 
zu  können;  er  erinnerte  an  sein  altes  Geschlecht,  welches  aus 
Tusculum,  dem  berühmten  Blunicipium  stammte,  unter  den  Sei- 
uigen  viele  Priitoren  zählte,  und  sich  nie  durch  Habsucht  entehrte  j 
au  den  Vater,  mit  dessen  Blute  die  Feinde  im  Bundesgenossen- 
Kriege  sich  befleckten,  und  an  seine  eigene,  nie  zweifelhafte, 
Redlichkeit ,  an  den  tapfern  und  erfahrenen  Feldherrn ;  Rom 
führte  oft  Krieg;  es  war  wohl  gethan,  wenn  man  einen  solchen 
Blaun  ihm  erhielt,  ^i)  Für  Murena,  welchen  Cato  und  Andre 
der  Schwelgerei  uud  der  Bestechung  beschuldigten,  sprachen  nach 
Ciceros  Bericht  seine  Abkunft  und  sein  bisheriges  Leben,  be- 
sonders die  Thaten  in  den  Feldzügen  gegen  Mithridat.  Diese 
wurden  mit  grosser  Ausführlichkeit  erwahut,  um  die  Frage,  ob 
Blureua  auf  eine  strafbare  Art  um  das  Consulat  geworben  habe, 
in  den  Hintergrund  zu  schieben,  und  zu  beweisen,  dass  er  des 
Amtes  würdig,  und  zur  Vertheidigung  des  Staates  gegen  Catilina 
befähigt  sei.*-)  TV^enn  die  Richter  P.  Sulla,  einen  verächt- 
lichen Menschen,  wie  Cicero  zu  andern  Zeiten  ihn  schildert,  als 
einen  Mitschuldigen  des  Catilina  verurtheilten ,  so  brachte  es 
keinen  Gewinn,  tadellos  gelebt,  sich  einen  guten  Ruf  bewahrt  zu 
haben.  5  3^  j^fit  Jem  Persönlichen  des  Klägers  und  des  Beklag- 
ten vertraut,  ehe  er  vor  den  Richtern  erschien,  bediente  sich 
Cicero  nun  der  Sachwalterkunst,  „durch  welche  man  ihm  ver- 
gebens beizukommeu  suchte,  denn  er  kannte  sie."**)  Im  Allge- 
meinen b  ;merkt  er  in  dieser  Hinsicht  unter  dem  Namen  des 
Redners  Antonius :  habe  ich  eine  Sache  übernommen  und  durch- 
dacht, so  betrachte  ich  ihre  gute  und  ihre  schlimme  Seite.     Mein 


50)  p.  Rose.    Am.  6.  51)  p.  Foatej.  14  ii.  l5.     5.  Th.  334   A.  76. 

52)  4.  Th.  185  A.  92.   190.    192  nach  A.  37.        53)  p.   Snlla  28;  vgl.  das. 
24  u.  Th.  2,  517,  u.  iiuteu  A.  85,         54)  Div.  in  Caecil.  14, 
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Verfahren  ist  von  der  Art,  dass  ich  die  gute  auffasse,  verschönere, 
sie  übertrieben  lobe  und  preise,  und  nicht  von  ihr  abgehe 5  so 
vermeide  ich  die  schlimme ,  und  scheine  doch  nicht  zu  fliehen. 
Unter  den  Beweisen  wähle  ich  die  stärksten ,  und  unter  den 
Bütteln,  welche  gewinnen  und  ergreifen ,  die  wirksamsten.  Alle 
Pfeile  richte  ich  auf  den  Gegner,  wenn  es  leichter  ist,  ihn  zu 
widerlegen,  als  meine  Behauptung  durchzuführen;  ich  suche  ins 
Vergessen  zu  bringen,  was  er  zu  seiner  Vertheidigung  gesagt 
hat,  wenn  es  schwerer  ist,  ihn  zu  widerlegen,  als  meine  Be-» 
weise  geltend  zu  machen.  Auf  manchen  lästigen  Punkt  ant-s 
Worte  ich  zuweilen  gar  nicht,  und  dann  muss  sich  die  Kirnst 
darin  zeigen,  dass  die  Zuhörer  glauben,  man  weiche  nicht,  oder 
man  nehme  nur  eine  bessere  Stellung  zum  Angrilf.  Der  lledner 
soll  seiner  Sache  nützen;  ■vermag  er  es  nicht,  so  hüte  er  sich 
wenigsteus,  ihr  zu  schaden.  5^)  Beifall,  Zustimmung  ist  für  ihn 
das  Ziel,  das  Kennzeichen,  ob  er  gut  gesprochen  hat,  und  um 
gewiss  zu  sein,  dass  er  befriedigt,  wird  er  sich  gänzlich  nach 
dem  Geschmack'  derer  richten ,  welche  ihn  hören ,  nach  ihrem 
Urtheil  uud  Wink  sich  bequemen.  *  s)  Gefällt  er  der  Menge, 
so  gefällt  er  auch  den  Gebildeten;  die  Wirkung  entscheidet  über 
seine  Tüchtigkeit,  der  Erfolg,  mit  welchem  er  dahin  strebt,  zu 
belehren,  zu  ergötzen,  und  die  Gefühle  zu  erregen,  von  welchen 
er  den  Sieg  erwartet.*^) 

Cicero  wollte  nicht  überzeugen,  sondern  überreden.  ^ ")  Seia 
feuriger  Vortrag  riss  die  Menschen  wie  ein  Sturm  mit  sich  fort, 
und   brachte  die  Gegner,  selbst  Horteusius,  Catilina  und  den  altern 


55)  de  er.  2,  72.  56)  Or.  8.  Or.  partit.  5 :  Auditornin  aures  niotleran* 
tur  oratori  pnideuti  et  provido,  et  quod  respuant,  immutaudum  est.  Tusc. 
2,  1 ;  Si  orationes ,  qiias  nos  mtiltitudiuis  iudicio  probari  volebauuis,  popu- 
laris  est  euim  illa  facultas,  et  elTectus  eloquentiae  est  audientium  qppro- 
batjo  etc.  57)  Brut.  49.  80,  93.  de  or.  1,  46.  Or.  21:  Eiit  igitur  elo- 
quens  Is,  qui  in  fqro  causisque  civilibus  ita  dicet,  ut  probet,  ut  delectet,  nt 
flectat.  Probare  necessitatis  est;  delectare  snavitatis;  flectere  Tictoriae:  nain 
id  unum  ex  omiiibus  ad  obiiiiendas  causas  potest  plurimuni.  de  opt.  goo. 
or.  1:  Optiuius  est  orator,  qui  dicendo  auiuios  audientiaiu  et  docet,  et  de- 
lectat,  et  permovet.  Docere  debitum  est  5  delectare  bonorarium ;  permoverß 
necpssarium.  Quiniit.  Üb.  8  prooem.  §.  7.  58)  dQ.iayeat,  1,  5.  4Q  9.1* 
1,  31.  Acad.  post.  üb.  J,  ö,  Quimil.  2,  15  §.  6.    jSü        .H  ,.  .üo  ab  (^8d 
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Curio  zum  Schweigen.  ^'J)  Es  ist  eine  Schande  für  den  Redner, 
■wenn  die  Versammlung  für  irgend  ein  Anderes  Sinn  hat ,  so 
lange  {er  spricht ;  ^ " )  schon  im  Vorübergehen  muss  man  aus  der 
Haltung  und  den  Mienen  der  Richter  abnehmen  können,  dass  ein 
Meister  sie  bearbeitet,  und  in  der  grössten  Spannung  erhalt,  dass 
sie  lauschen,  wie  der  Vogel  dem  Zaubergesang.  ^  ^)  Alles  hängt 
dabei  von  dem  Redner  ab;  ihm  entströme  die  Glutb,  welche  die 
Hörer  ergreifen  soll;  Cicero  wurde  von  der  Macht  der  Gefühle 
HO  sehr  entflammt  und  überwältigt,  wenn  er  auftrat,  dass  er  sich 
nicht  massigen  konnte. '^^)  Doch  bewaffnete  er  sich  auch  mit 
dem  Witz,  denn  die  Heiterkeit  hat  gewöhnlich,  wie  er  wusste, 
die  Blilde  im  Gefolge,  ein  fröhlich  gestimmter  Richter  verdammte 
nicht  leicht;*'^)  vor  Unkundigen  spottete  er  über  einen  Gegner 
selbst  auf  Kosten  der  Philosophie.  6*)  Er  beschäftigte  fer- 
ner die  Einbildungskraft  durch  anziehende  Gemälde  und  durch 
Beispiele  aus  der  Geschichte,  welche  in  andre  Zeiten  oder  an 
andre  Orte  versetzten,  ein  falsches  aber  günstiges  Licht  um  den 
Clienten  verbreiteten,  und  dazu  beitrugen,  dass  man  die  Beweise 
für  dessen  Unschuld  ohne  Prüfung  als  gültig  annahm. 

Seine  Beweisführung  beruhte  auf  der  Kunst,  die  Thatsacheu 
60  darzustellen,  dass  das  Unrecht  sich  den  Blicken  entzog  oder 
als  Recht  erschien,  ^i)  Mit  der  Uebung  wuchs  ihmderöluth;  er 
sah,  es  sei  nichts  so  unglaublich,  dass  man  es  den  Leuten  nicht 
annehmlich  machen  könne.  « 6)  Dio  fragt  unter  dem  Namen  des 
Calenus,  warum  er  ein  solches  Gewerbe  wählte?  er  antwortet 
in  vielen  seiner  Schriften,  ^  ^ )  und  übrigens  war  es  die  Pflicht  des 
Richters,  die  Wahrheit  zu  ermitteln;  der  Sachwalter  durfte  zu- 
weilen nicht  durchaus  wahre  Behauptungen  mit  Scheingründeu 
vertheidigen.  6s)  So  wnrde  Metellus  Numidicus  von  Castricius 
gelobt,  weil  er  in  der  Censur  bei  der  Empfehlung  der  Ehe  die 
Beschwerden  nicht  übergieng;  anders  müsse  der  Censor,  anders 
der  Redner  sprechen,  welchem  der  Schein  der  Wahrheit  genüge.^s) 
Da  nun  aber  die  Wahrheit  von  der  Natur  so  tief  verborgen  war, 


59)  Or.  37.  60)  Das.  71.  61)  Brut.  54.  62)  Or.  38.  63)  Oben 
f.  134  A.  2Q.  64)  de  fiu.  4,  27.  4.  Th.  188  fin.  65)  Oben  §.  122 
«.    123.  66)  Parad.    Prooem.  67)  Dio  46,  7i   oben   §.    138  A.  89. 

68)  de  off.  2,  14.         69)  Gell.  1,  6. 
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dass  der  MenscL  nie  nicht  findea  konnte,'")  so  forderte  ^Cicero 
von  den  HicLtern  das  UumöglicLe,  und  jene  EntscLnldigung  hatte 
keinen  Sinn,  er  benutzte  nur  die  menschliche  Schwäche,  um  noch 
mehr  von  der  Bahn  abzulenken,  ohne  alle  Holfnungj  ein  Andrer 
werde  Hecht  und  Wahrheit  dennoch  den  Sieg  verschaffen.  Diese 
kannten  seine  Zuhörer  so  wenig-  als  er;^  ^)  dann  wurde  er  auch 
nicht  durch  die  Aeusserung^  g^erechtfertigt :  man  irre  sehr,  wenn 
man  glaube,  in  den  gerichtlichen  Reden  sei  seine  wahre  Meinung 
enthalten ;  er  spreche  zum  Vortheil  des  Clienten,  dazu  werde  er  in 
die  Gerichte  beschieden. '  ^)  Es  war  demnach  vergönnt  des  stär- 
kern Eindrucks  wegen  die  Geschichte  zu  entstellen,'^)  die  Dinge 
zu  vergrössern  und  zu  verkleinern,  besonders  am  Schluss,''  *)  die- 
selben Gegenstände  und  Personen  zu  tadeln  und  zu  loben ,  oder 
doch  ohne  Rüge  zu  erwähnen,  und  überhaupt  dem  Bediirfniss  und 
den  Ansichten  und  Neigungen  der  Zuhörer  gemäss  zu  reden, 
wenn  es  sein  musste ,  selbst  die  Wollust ,  die  grösste  Feindinn 
der  Tugend,  zu  rühmen.  '  *) 

Nur  mochte  mau  sich  vor  Widersprüchen  hüten,  einer  Klippe, 
an  welcher  auch  Cicero  ohnerachtet  seiner  Warnungen  bei  den 
Läufigen  Abweichungen  von  der  Wahrheit  scheiterte.  '  6)  Schwer 
gelang  es,  in  einer  Rede  oder  in  verschiedenen  mit  sich  selbst,  und 
weun  mehrere  Sachwalter  einen  Beklagten  vertheidigten,  mit 
dem  Vorgänger  im  Einklänge  zu  bleiben.")  Deshalb  deckte  sich 
M.  Antonius  dadurch,  dass  er  nichts  niederschrieb. '' s)  Meistens 
wurde  der  Redner  durch  die  Vergesslichkeit  der  Zuhörer  gesichert, 
welche  den  Verstoss  nicht  bemerkten. '^  9)  Cicero  gab  weniger 
durch  die  rhetorischen  Schriften  als  durch  sein  Beispiel  eine 
Anleitung,  dem  Interesse  des  Clienten  und  dem  eigenen  Ruhme 
Ueberzeugung,  Recht  und  Wahrheit  aufzuopfern.  Da  er  unter 
der  Herrschaft  des  Sulla  nicht  schweigen  wollte,  so  sprach  er 
beschönigend    von    den   Gräuelu    der    Proscrix>tion    und    von    dem 


70)  Acad.  prior.  2,  11.  71)  de  er.  2,  7.  Quiutil.  2,  17  §.  36.  S.  uoten 
die  Bern,  über  seio  VerLältniss  zur  neneru  Academie.  72)  p.  Cluent  50. 
73)  Brut.    11,     Unten    §.  144.  74)  Or,    36  fin.  75)  Or.   partit.  25. 

5.  Th.  434  fin.;  oben  §.  122.  A.  42  f.  76)   p.  Clnent.  50.     5.  Tb.  362 

A.  99.  u.  369  A.  61;  nntpn  A.  79.        77)  Brut.  57.        78)  p.  Clueat,  1.  C, 
79)  5.  Th.  305  fin.  u.  30§.  571  die  A.  78. 
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blutigen  Siege  der  Nobilität,  und  Leuchelte  ihr  Ergebenheit,  "o) 
Er  verachtete  die  Griechen  seiner  Zeit;  um  Verres  zu  schaden, 
lobte  er  die  Siculer,  auch  wegen  ihrer  Massigkeit  und  wegen  der 
Einfachhfe^it  ihrer  Sitten.  Bei  einem  zweimaligen  Aufenthalte 
auf  ihrer  Insel  hatte  er  das  kostbare  Hausgeräth  kennen  gelernt, 
welches  Verres  bezauberte ,  und  die  Schwelgerei ,  „  die  syracusa- 
iiischeu  Tafeln,"  deren  schon  Plato  missbilligend  gedachte,  s») 
Es  ist  eben  so  überflüssig  als  unmöglich,  hier  alle  Fälle  näher  zu 
bezeichnen,  in  w^elchen  er  wider  besseres  Wissen  Falsches  sagte, 
Übertrieb  und  sich  widersprach.  Gallier,  AUobrogen,  zeugten 
j-egen  Fontejus;  wer  mochte  ihnen  glauben?  ihre  Stämme  waren 
von  )eher  meineidig  gewesen;*-)  im  Processe  der  Catilinarier 
hatten  ihre  Aussagen  ein  grosses  Gewicht.  ® 3)  Erlaubten  sich 
beide  Parteien,  die  Richter  zu  erkaufen,  so  reinigte  der  Anwalt 
die  seinige  durch  den  Beweis,  dass  die  andre  schuldig  sei. '*'*) 
P,  Sulla  wurde  als  erwählter  Consul  wegen  Bestechungen  be- 
straft; was  war  damit  gesagt?  doch  nur,  dass  ihn  zu  sehr  nach 
Ehre  und  Würde  verlangte ;  diess  hatte  er  mit  Anderu  gemein,  das 
Schicksal  zeigte  sich  bloss  strenger  gegen  ihn.  Man  musste  ihn 
als  einen  Unglücklichen  betrachten,  welcher  Mitleiden  verdiente, 
dem  durch  den  frühern  Spruch  das  Leben  entrissen  war,  und 
nichts  zu  wünschen  übrig  blieb,  als  dass  man  nicht  auch  in  Folge 
der  Verläumdung,  er  habe  sich  mit  Catiliua  gegen  Rom  ver- 
schworen, sein  Körper  ans  der  Stadt  entfernt  wurde.  ^^)  In  der 
Rede  für  die  manilische  Rogation  erschien  LucuUus  als  ein  kaum 
mittelmässiger  Feldherr;  bei  der  Vertheidigung  des  Murena  und 
des  Archias  sah  er  sich  zu  einem  grossen  Krieger  erhoben,  weil 
jene  dadurch  eine  günstige  Stellung  erhielten.  ^  6)  Cicero  wurde 
besonders  im  Streite  mit  Clodius  vor  Gericht,  im  Senat  und  dem 
Volke  gegenüber  der  Wahrheit  untreu;  von  Hass  und  Rachgier 
getrieben  erdichtete,  deutete  und  entstellte  er  auch  als  Sachwalter 


80)  Das.  240  fin.  u.  241  ;  s.  dagegea  Verr.  ?,  35.  81)  de  fiii.  2,  28. 
Tusc.  5,  35.  82)  5.  Tii.  331  A.  61  u.  333  fiii.  83)  Maximarum  ^•eruI^ 
verihsiiui  iiidices-  p.  vSulla  5.  5.  Tli,  492  liii.  u.  4t)3  A,  83.  84)  p.  Cliieiit. 
4  u.  23.  5.  Tii.  364  dio  A.  25.  .  85 j  p.  SuHa  26  u.  31.  S.  dagegen 
Th.  2,  513  A.  50  n.  523  A.  32  u.  33.  86)  4.  Th.  419  A.  'i^  ^.  ^1% 
357  die  A.  61.  ?.0C  .AT  .i  (CT 
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iuiiiter  zng'leicli  füi*  elg-ene  RecLmmg-;  Privalliandel  macLte  er  zu 
.eiuer  Angelegeiilieit  des  Staates  und  za  einem  yerdienstllclien 
UnteriieLinen.  Fast  Alles,  was  er  über  sein  Exil,  über  die  Ur- 
sachen seiner  FlucLt  und  Rückkehr,  und  über  die  Absithten  und 
Gesinnungen  des  Milo ,  Sextius  und  anderer  Feinde  des  Clodius 
bemerkt,  ist  ersonnen,  und  eben  so  sehr  täuscht  er  durch  Schwei- 
gen, namentlich  in  Beziehung  auf  Cäsar  und  Pompejus,  die  er  gar 
nicht  oder  entschuldigend  erwähnt.  Die  Ermordung  des  Clodius 
schilderte  er  als  Nothwehr,  den  Mördei*,  einen  rohen  Schwelger 
und  Raufbold,  als  einen  braven  und  weisen  Mann,  der  stets 
nur  rühmlich  gehandelt  habe,  ^^)  und  das  Verfahren  des  Pom- 
pejus bei  dem  Processe  des  Milo  als  durchaus  unverfänglich  und 
den  Umständen  angemessen.*'*')  Zuletzt  empfieng  Cäsar,  den  er 
noch  im  Grabe  fluchte,  den  Zoll  seiner  Bewunderung,  wie  schon 
früher  bei  andern  Gelegenheiten,  in  den  Reden  für  Marcellus, 
Ligarius   und  Dejolarus. '^  ^) 

Er  sprach  nicht  bloss  zum  Verstände,  um  die  Vorstellungen 
feu  verwirren ,  sondern  er  wendete  sich  an  die  Leidenschaften. 
Durch  seine  Thätigkeit  und  eine  neue  Art  des  Vortrages  erregte  er 
Aufsehn,  als  Hortensius  ermattete,  und  keiner  zu  bewirken  wusste, 
dass  die  Richter  zürnten,  bis  zu  Thränen  gerührt,  und  überhaupt 
gänzlich  nach  Erforderniss  der  Sache  gelenkt  wurden.  9°)  Er 
selbst  zürnte  nicht;  dieses  Gefühl  trug  er  nur  zur  Schau;  oder 
glaubte  man,  dass  es  ihn  beherrschte,  wenn  er  in  den  Gerichten 
mit  grosser  Heftigkeit  sich  vernehmen  Hess ,  oder  nach  der  Ver- 
handlung seine  Worte  niederschrieb?  ^  O  Aber  Andre  vermochte 
er  aufzuregen  oder  zu  besänftigen;  ihre  Begierden  und  Leiden- 
schaften machte  er  zu  seineu  Bundesgenossen.^-)  Manche  Ge- 
genstände gestatten  keine  ergreifende  Darstellung;  ist  es  der  Fall, 
so  muss  sich  die  Gewalt  des  Redners  über  die  Gemüther  bewähren, 
die  Gabe,  welche  eine  so  hohe  Bedeutung  und  Geltung  hat,  dass  sie 
wohl  sthon  zum  Cousulat  verhalf.  ^^)  Es  giebt  nichts  Herrlicheres, 
als  über  eiuer  Versammlung  zu  schalten  und  zu  walten,  bei  dem 
Auftreten  Schweigen,    durch    das  Reden  lauten  Beifall  und  Aus- 

87)  p.  Miloii,  35.  88)  Das.    24—26.   29.     2.  Th.  353.  358  A.  57 

u.    359    flu.  89)  Oben    J.    91    u.    §.    94.   fin.    u.    95.  90)  Brut.  93. 

91)  Tusc,  4,  25.         92)  Or.  partit.  27.         93)  Or.  36.  p.  Mur.  11. 
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brcfche  ier  Bewunclerung  zu  veranlassen,  über  Lachen  und  Wei- 
nen zu  gebieten,  so  dass  man  schon  in  der  Ferne  wahrnimmt, 
der  Vortrag  gefalle,  ein  Roscius  stehe  auf  der  Bühne.  ^  '*)  Kann 
man  mehr  verlangen ,  als  dass  die  Menge  ergötzt  und  gleichsam 
in  VTonne  getaucht  wird?  dass  sie,  fe  nachdem  der  Redner  es 
will,  und  diese  oder  jene  Saite  berührt,  sich  freut  und  betriibh, 
lacht,  weint,  liebt,  hasst,  verachtet,  beneidet,  Mitleiden,  Schaam 
und  Reue  empfindet,  zürnt,   bewundert,  hofft  und  fürchtet?  ^  5) 

Ciecero  Hess  kein  Mittel  unversucht,  solche  Wirkungen  her- 
vorzubringen, welches  ihm  meistens  gelang,  und  ohne  merklichen 
Zwang  für  die  Richter,  die  ihm  aus  Ueberzengung  zu  folgea 
glaubten.  ^^)  In  dieser  Hinsicht  hatten  Eingang  und  Schluss 
eine  besondere  Wichtigkeit  für  ihn.  s'^)  Er  beobachtete  die  Regel 
selbst,  nach  welcher  der  Redner  im  Eingange  die  Zuhörer  günstig 
stimmt,  ihre  Aufmerksamkeit  spannt,  und  auf  seine  Belehrungen 
vorbereitet,  die  Sache  dann  kurz,  ansprechend  und  deutlich  erörtert, 
damit  man  den  Gegenstand  der  Verhandlung  kennen  lernt;  seine 
Behauptungen  beweis't  und  die  Gründe  des  Gegners  entkräftet, 
diess  Alles  in  einer  gewissen  Ordnung  und  mit  richtigen  Fol- 
gerungen, und  mit  einem  Schlüsse  endigt,  der  entzündet  oder 
löscht.  9^)  In  der  Einleitung  soll  er  nicht  mit  eiilem  grossen 
Aufwände  von  Worten  hoch  einherfahren,  sondern  durch  Ge- 
danken, welche  Eindruck  machen,  die  Richter  einnehmen  gegen 
die  andre  Partei,  und  für  sich  gewinnen.  ^  9)  Seine  Darlegung 
des  Rechtsfalles  sei  verständlich  und  nicht  im  Tone  der  Geschicht- 
schreiber sondern  fast  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  ge- 
halten. ^°°)     Hat  er  den  streitigen  Punct  angegeben,  so  folgt  die 


94)  Brut.  84.   de   or.    1,  8  u.  3,  14.  9S)  Brut.  SO.  de  er.  2,  44: 

Hnic  aatem  est  illa  dispar  adiuncta  ratio  orationis,  quae  alio  quodam  genere 
mentes  iudicnm  permovet,  impellilque ,  ut  aut  oderiut,  aut  diligant,  aut  in- 
■videant,  ant  salTnm  Telint,  aut  metuant,  aut  sperent,  aut  cupiant,  aut  ab- 
horreant,  ant  laetentur,  aut  maereant,  aut  misereantnr,  aut  punire  \elint, 
ant  ad  aliquos  motus  adducantur,  si  qui  finitimi  sunt,  et  propinqui  his  ac 
talibus  animi  perturbationibus.  Das.  c.  51.  96)  Or.  38.  Ouintil  10,  1  §.  110. 
u.  11,  1  §.  85.  97)  Is  animus  — initiis  est  et  pproratioiiibus  coucitandus. 
Or.  part.  8.  98)  Or.  35.  99)  Das.  36.  de  or.  2,  78  u.  79.  Or.  part.  8 
n.  27.  Qnintil.  4,  1  §.  28  u,  8  prooem.  §.  11.  100)  Or.  36.  de  or.  2,  80; 
Tgl.    Or.   part.    1 :    Orationis  —  quatnor    suut    partes.     Earurn   duae   valeut 
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BeweisfüLruDg, ')  und  dann  die  ScLIiissrede ,  welclie  Mitleiden 
erreg'en  soll.^)  In  ihr  entwickelt  er  seine  g-anze  Kraft,  die  Richter 
zu  erschüttern,  damit  das  ürtheil  seinen  Wünschen  entspricht.^) 
Der  wirksamsten  Kunstgriffe,  wodurch  er  diess  erreicht,  sind 
sechzehn;*)  er  wähle  nach  den  Umständen,  aber  er  endig-e ,  so- 
bald er  die  Gemüther  erweicht  hat;  Thränen  trocknen  schnell.^) 
Einige  äussere  Hülfsraittel  erleichtern  es,  Rührung  hervorzubringen; 
dahin  gebort;  dass  man  etwas  Weinerliches  in  die  Stimme  legt, 
welches  vorzüglich  dem  Redner  Antonius  gelang,  ^)  oder  einen 
unmündigen  Knaben  an  der  Hand  hält;  so  verfuhr  einst  Cicero; 
in  einem  andern  Processe  rief  er  den  Beklagten  mit  Namen, 
während  er  dessen  Söhnchen  in  die  Höhe  hob ;  sofort  jammerte 
und  stöhnte  es  auf  dem  Markt'.  ^ )  Aehnliches  war  schon  früher 
geschehen;  Sulpicius  Galba  wurde  durch  ein  solches  Gaukelspiel 
gerettet;  er  wäre  der  Strafe  nicht  entgangen ,  wie  der  altere 
Cato  schrieb,  hätte  er  nicht  zu  Kindern  und  Thränen  seine  Zu- 
flucht genommen,  welches  Rutilius  als  erniedrigend  tadelte.  ") 

Als  Caecilius  sich  meldete,  Verres  zu  belangen,  sagte  ihm 
Cicero:  was  wird  aus  dir  werden,  wenn  Hortensins,  der  An- 
walt, mit  der  Wehklage  beginnt?  9)  Cicero  kannte  diess  Mittel 
bereits  durch  eigenen  Gebrauch;  es  drang  sich  ihm  auf,  da  er 
leicht  weinte,  *°)  und  auch  au  Uebung  fehlte  es  ihm  nicht;  die 
Sachwalter,  welche  mit  ihm  auftraten,  pflegten  ihm  die  Schlussrede 
zu  überlassen,  ihm  erwünscht,  durch  diese  konnte  er  am  meisten 
wirken   und    glänzen. '  ^)     Sehr    beweglich    sprach    er   schon  an» 


ad  rem  docendam,  narratio  et  confirmatio;  ad  Impellendos  animos  dnae, 
principium    et  peroratio.  de  er,    2 ,    78  f.  1)  Firmamenta.     Or.   part.  5. 

2)  de  er.  2,  81.  de  invent.  1,  55:  Conqnestio  est  oratio,  anditoruin  miseri- 
cordiam    captaiis.     Or-.    part.    5.  Perorationes    ad  misericordiam    conferendae. 

3)  de  or.  1.  c.  (^uiutil.  4,  1  §.  28.  4)  de  invent.  1,  55  n.  56  findet 
sich  d.  Nähere.  5)  Das.  I,  56.  6)  Brut.  38.  Or.  17.  7)  Or.  38. 
8)  de  or.  1,  53.  Brut.  23.  5.  Th.  134  A.  98  u.  135  A.  9.  9)  Div.  in 
Caecil.  14.  10)  5.  Th.  644  A.  97;  oben  §.  112  A.  90.  11)  Or.  37: 
Qnid  ego  de  niiserationibus  loqnar?  Quibus  eo  sum  nsus  ploribus,  qnod  etiam 
si  plures  dicebamns,  perorationein  mihi  tarnen  omnes  relinqnebant.  Brut.  51 : 
Hortensins  —  cum  partiretnr  tecnm  caus.is,  perorandi  locum,  nbi  plnrimnm 
pollet  oratio,  spmppr  tibi  relinqnebat.  Im  Processe  des  Scanrns  horte 
man  ihn  unter  Sechs  zuletzt.     Üben  §.  64.  A.  32. 
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Ende  der  Rede  für  Oulnllus;'-)  seitdem  sucLte  er  immer  diircli 
rührende  Worte  und  Geberden ,  und  oft  durch  Thrlinen  ,<  selbst 
wenn  der  Client  sie  verbat,  ^^j  diesem  günstige  Richter  und  sich 
einen  guten  Abgang  zu  verschaffen.^'*)  Mochten  Gegner  über  ihn 
spotten;'^)  der  Epilog  verdankte  ihm,  und  er  verdankte  zum 
Theil  dem  Epilog  einen  grossen  Rirf;  ^  **)  aber  man  musste  ihn  hören 
und  sehen  ;  die  geschriebeneu  Reden  Hessen  den  Zauber,  durch  wel- 
chen Volk  und  Richter  gefesselt  wurden,  nur  von  fern  ahnden.^ ^) 
Er  wollte  eine  ungewöhnliche  Wirkung  hervorbringen ,  den 
Beklagten  dem  Gesetze  überliefern  oder  entziehen,  bewundert 
werden,  steigen  oder  einiges  Ansehn  retten.  Die  Noth- 
wendigkeit ,  der  Entartung  zu  steuern,  verkannte  er  nicht,  aber 
nie  hatte  er  die  Absicht,  die  Römer  zu  bessern;  diess  führte 
nicht  zum  Cousulat,  und  er  dachte  an  sich;  deshalb  wählte 
er  die  Vertheidigung,  nicht  "die  Anklage  zum  Beruf.***)  Seine 
Clienten  waren  meistens  Grosse,  und  gross  und  folgenreich 
waren  auch  ihre  Verbrechen;  Wahlumtriebe,  Bestechungen  in 
den  Comitien  und  Gerichten,  Erpressungen  in  den  Provinzen, 
Beraubungen  des  Schatzes,  Majestiits- Vergehen,  Ausschwei- 
fungen aller  Art  nahmen  überhand,  und  der  Redner  entschul- 
digte, beschönigte,  scherzte,  er  stellte  sich  zwischen  den  Straf- 
baren und  das  ohnehin  ohnmächtige  Gesetz ,  und  beschleunigte 
so  durch  seine  Kunst  den  sittlichen  und  politischen  Verfall.  Eine 
gute  oder  schlechte  Sache  galt  ihm  gleich,  der  Sieg  der  Beredt- 
samkeit  aber  für  das  Höchste;  aus  diesem  Gesichtspuncte  beurtheilte 
er  Alles,  und  er  kannte  kein  anderes  Ziel.  Deshalb  sagt  Brutus 
in  seinen  Dialogen ,  Hortensius  habe  bei  der  Vertheidigung  des 
Messala,    welcher    bei    den   Wahlen    die   Stimmen    erkaufte,   sich 


12)  c.  31.     3.  Th.  84   A.  12.     5,  Th.    233  fin.  13)  p.  Milou,   38. 

14)  p.  Fontej.  17;  5.  Th,  335.  p.  Mnren,  41;  4.  Th.  192.  p.  Flacc.  42, 
p.  Sulla  32  n.  33.  p.  Cispio,  wie  er  iii  der  Rede  für  Plancius  c.  31  be- 
merkt :  Et  mihi  lacrimiilam  Cispiaui  iudicii  obiectas.  —  Noa  modo  lanri- 
miilam,  sed  multas  lacrimas,  et  fletnm  cum  singiiltu  -videre  potnisti ;  5.  Th. 
704  Ä.  63.  p.  Plane.  42  n.  43.  p.  Sext.  69.  p.  Coel.  32.  p.  Miloii.  38. 
p.   Rabir.  Post.   17.  15)   Oben  §.   67.  A.  59  f.  hier  im  Vorigen   die  A.  I4. 

16)   Tusc.    1,    47.  17)  Or.   37:  Carent    libri    spiritn    iilo,   jjropter  quem 

maiora  eadem  illa ,  fiuum  agnntur,  quam  qunm  legnnCur,  Tideri  solent. 
18)  Obeu  §.  138.  A.  65.  72  n.  92. 
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übertroffen;  sogar  Coelias  üLerrascLte  die  FreisprecLiing-,  und  die 
Menge  war  entrüstet,  sie  empfieng  den  Anwalt  im  Tlieater  mit 
Zischen.'  9)  Der  Lebensberuf  giebt  der  Denkart  und  dem  Aeussern 
ein  Gepräge,  und  es  kann  ein  ehrenwertLes  sein.  Niemand 
wird  voraussetzen,  der  Krieger  sei  grausam,  weil  er  in  ScLlacUten 
kämpft,  oder  der  Anwalt  verachte  Wahrheit  und  Recht,  weil  er 
auch  Scheingründe  als  Waffe  gebraucht.  Cicero  schadete  durch 
seine  Thätigkeit  vor  Gericht  dem  Staate  und  sich  selbst. 

Von  Natur  geneigt,  den  Schein  für  Wirklichkeit  zu  geben, ^°) 
wurde  er  durch  das  Sachwalter-  Gewerbe  darin  bestärkt  und 
geübt,  zumal  in  den  bewegten  Zeiten.  Schon  unter  Sullas  Dic- 
tatur  und  dann  auch  später  waren  die  politischen  Parteien  oder 
deren  Häupter  nicht  selten  bei  den  Processen  betheiligt,  in  wel- 
chen er  auftrat,  und  sie  beobachteten  ihn  um  so  schärfer,  je  mehr 
sein  Ruf  sich  verbreitete ;  er  konnte  die  öffentlichen  Verhältnisse 
nicht  umgehen,  und  niusste  die  Machthaber  und  ihre  Anhänger 
schonen,  und  seine  Gesinnungen  verbergen.  Gleiche  Vorsicht  er- 
forderte seine  Abhäugigkeit  vom  Volke;  es  entschied  in  den 
Wahlcomitien,  und  er  wurde  zunächst  Anwalt,  um  Staatsmann  zu 
werden.  Die  Bewunderung  der  Menge  sicherte  ihm  ihre  Stimmen 
nicht  allein;  sie  verlangte  Huldigungen,  Schmeicheleien  und  die 
Bevorwortung  ihrer  Wünsche,  so  oft  sich  die  Gelegenheit  darbot; 
mit  der  Aufrichtigkeit  war  diess  nicht  immer  zu  vereinigen. 
Durch  die  Rechtspflege  in  Rom  an  sich,  besonders  durch  die 
peinliche ,  welche  nicht  schlechter  gedacht  werden  kann ,  der 
Gunst  und  dem  Gelde  nicht  weniger  als  rednerischen  Gaukeleien 
den  grössten  Einfluss  gestattete ,  wurde  das  sittliche  Gefühl  in 
Cicero  abgestumpft;  es  erschien  ihm  nicht  bloss  als  wünschens- 
werth,  dass  mau  seine  Beredtsamkeit  durch  Bestechungen  der 
Richter  oder  des  Anklägers  unterstützte ,  sondern  er  entblödete 
sich  auch  nicht,  es  zu  erwähnen.^')  Die  Gewohnheit,  Andre  zu 
vertreten ,  bei  offenbarer  Schuld  zu  laugnen ,  und  einen  Ausweg 
zu  suchen,  machte  ihn  zu  einem  kühnen  und  gewandten  Sach- 
waller für  sich  selbst;  wie  den  Richter  auf  dem  Markte  be- 
schwichtigte er  den  innern  Richter,  um  so  weniger  lenkte  er  ein. 


19)  Brnt.  96.  ad  Farn.  8,  2.     3.  Th.   102  A.  49.  20)  Oben  J.  122. 

A.  30  n.  J.  123.  21)  ad  Att.  1,2.     5.  Th.  410  A.  54  ».  411  A.  57. 

Driimann,  (ieschichfe  Roms  VI.  AA 
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und  encllich  gab  ihm  das  Leben  in  den  Gerichten  einen  falschen 
Masstab  für  seine  Kräfte  und  für  die  Macht  seiner  Partei.  Der 
Anwalt  lauschte  dem  Beifall,  einem  ünterpfande  des  Sieges;  auf 
gleiche  Weise  urtheilte  er  in  seinen  Privathändeln  und  als  Staats- 
mann, obgleich  viele  Erfahrungen  ihn  warnten.  „Die  Aeusserungen 
in  dem  Comitien  und  in  andern  Versammlungen  des  Volkes  sind 
nicht  immer  acht;  im  Theater  und  bei  Fechterspielen  regen  sich 
die  Hände  oft  für  Lohn.  Man  kann  aber  leicht  unterscheiden, 
was  von  Besoldeten  und  von  einer  nicht  erkauften  Menge  aus- 
geht. Jeder  weiss ,  wem  am  meisten  geklatscht  wird.  Es  mag 
geringfügig  sein,  obgleich  es  diess  nicht  ist,  weil  man  die  Besten 
dadurch  auszeichnet ,  oder  doch  nur  geringfügig  für  einen  Mann, 
der  Würde  und  Werth  in  sich  selbst  hat;  dem  aber,  welcher 
von  solchen  Dingen  abhängt,  sein  Glück  und  seine  Freude  darin 
findet,  muss  der  Beifall  wie  eine  Unsterblichkeit,  und  das  Zischen 
wie  der  Tod  erscheinen."  2^)  „Daran  erkennt  man  den  grossen 
Redner,  dass  er  dem  Volke  dafür  gilt."-^)  Das  Volk  war  aber 
veränderlich,  käuflich,  ohne  den  Willen  und  auch  ohne  die  Macht, 
Cicero  in  Gefahren  zu  beschützen ,  und  sein  gesunkenes  Ansehn 
herzustellen;  er  vertraute  ihm  zu  sehr,  weil  er  seinen  Ruf  und 
die  Erhebung  zu  den  höchsten  Aemtern  dem  Blarkt'  verdankte, 
und  glaubte  sich  gedeckt,  wenn  er  hier  so  viel  als  möglich  lebte 
und  wirkte,  überall  freudiger  Zuruf  ihn  empfieng. -*)  Als  Clo- 
dius  drohte,  beruhigte  es  ihn,  dass  „der  hungrige  Pöbel"  Pompejus 
für  seineu  grössten  Freund  hielt,  und  bei  den  Spielen  nur  Bei- 
fall, nie  eine  Hirtenpfeife  für  ihn  hörbar  wurde,  ^  5)  Er  sprach 
unermüdlich  in  den  Gerichten,  und  machte  sich  dadurch  beliebt; 
nütunter  glaubte  er  nun  den  Kampf  nicht  fürchten  zu  dürfen.  '^  ^) 
Aber  das  Volk  bestätigte  die  Rogationen  seines  Feindes ,  und  er 
wanderte  ins  Exil.  Man  rief  ihn  zurück;  Clodius  verfolgte  ihn 
von  neuem,  um  so  mehr  war  er  erfreut,  dass  es  ihm  nicht  an 
Schutz  fehlte,  wie  er  unter  Anderm  aus  dem  gewaltigen  und  all- 
gemeinen  Klatschen    bei    seinem    Eintritt    ins   Theater   ersah.-'') 


22)  p.  Sext.  54.     5.  Th.  676  fin.       23)  Brnt.  50  «.  54,       24)  3.  Th. 
87  A.  36.  25)  ad  Att,  1,  16  §.  6.     4.  Th.  481  A.  93,  26)  ad  Att. 

2,  22  §.   1.     2.  Tb.  232  A.  60.         27)  ad  Qn.  fr.  2.   iSb),     ad  A".  4,  15 
§.  6.     2.  Th.  335  in.  n.   3.  Th.  324  A.  84. 
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Die  VolIzieLung-  des  iulischen  Ackergesetzes  scheiterte  obne  Zwei- 
fel an  der  üng-unst  der  IMeng-e,  welche  nichts  erhielt;  die  Ge- 
mässig-ten  lernten  jetzt  mit  ihr  zischen.  -  s)  Auch  Pompejus  wurde 
wegen  seiner  Verbindung  mit  Cäsar  nicht  geschont;  die  Schau- 
spieler mussten  Stellen  wiederholen,  welche  man  auf  ihn  bezog; 
ein  beklagenswerther  Zustand;  gewiss  wünschte  er  die  Fesseln 
abzuwerfen.  -  9) 

In  den  bürgerlichen  Unruhen  verblendete  Cicero  derselbe  Wahn. 
Seine  Blicke  waren  weniger  auf  die  Lager  als  auf  die  Römer  in  der 
Stadt  gerichtet.  Ihr  Klatschen,  Schweigen  oder  Murren  bei  Reden, 
Aufzügen  und  Spielen  betrachtete  er  als  untrügliche  Anzeichen, 
aus  welchen  sich  abnehmen  liess ,  ob  Cäsar  die  Nobilität  und 
Pompejus  unterdrücken  und  sich  behaupten  werde.  Wer  über  die 
Hauptstadt,  über  ihre  Massen  und  die  Curie  gebot,  der  war 
Meister  des  Reiches;  mit  der  Stadt  verlor  man  Alles,  ^o)  Das 
Volk  billigte  die  Antwort  des  Pompejus  auf  die  Friedensanträge 
seines  Gegners,  gieng  dieser  nun  nicht  darauf  ein,  so  gerieth  er 
in  eine  bedenkliche  Lage.  ^  *")  Cicero  konnte  sich  aus  dem  Kreise 
nicht  hinausversetzen,  in  welchem  für  ihn,  den  gerichtlichen  Red- 
ner und  Staatsmann  in  der  Toga ,  die  wichtigsten  Fragen  er- 
ledigt wurden.  Als  Cäsar  durch  die  Plünderung  des  Schatzes 
und  die  Härte  gegen  den  Tribun  Bletellus  „die  bettelarme,  nichts- 
würdige Menge"  erbitterte,  war  es  auch  aus  diesem  Grunde  vor- 
auszusehen, dass  seine  Herrschaft  kaum  ein  halbes  Jahr  bestand. ^  2) 
Nach  seinem  Tode  schien  für  die  Sicherheit  der  Verschwornen, 
nnd  für  die  Erhaltung  der  Freiheit  von  der  Stimmung  in  Rom 
das  Meiste  abzuhängen.  Das  Volk  äusserte  sich  günstig  im 
Theater;  eine  gute  Vorbedeutung.  ^  ^)  Man  musste  es  dann  fer- 
ner bei  den  Apollinarspielen  beobachten,  welche  Brutus  abwesend 
veranstaltete;  —  es  klatschte,  hätte  aber  freilich  besser  gethan, 
w^enn  es  die  Hände  zur  Vertheidigung  der  Republik  gebrauchte.^  *) 
Vielleicht   erhob   es  sich  gegen   Antonius  für  Octavian ,    welchem 


28)  ad   Att.    2,   16    §.  1.     2,    19  §.   1  n,  2.   n.  21.  §.  1.  29)  Das. 

2,    19    §.    2.     4.    Th.    502    A.    53  f.     5.    Th.    617  A.  65.  30)  ad  Farn.. 

16,  12.  3.  Th,  425  A.    20  v.  426  ia.       31)  ad  Att.  7,   18  n.  19.       32)  Das. 
10,  8.     3.  Th.  446   A.  4.  33)  ad  Att.  14,  2.  34)  Das.  15,  26  n. 

16,  2  §.  3.      1.  Tb.   142  in. 

41* 
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Cicero  enipfaLl,  nach  Rom  zu  gehen,  da  er  wahrscheinlich  auf 
„das  städtische  Völkchen"  wie  auf  die  Gutgesinnten  rechnen 
durfte.  ^^)  Octavian  verschaffte  sich  Geld  und  Truppen,  und  auch 
Antonius  sammelte  ein  Heer.  „Wie  Cäsar  so  war  dieser  gleich- 
gültig gegen  das  Urtheil  des  römischen  Volkes.  Denn  was  be- 
deuteten der  Zuruf  unzähliger  Bürger  bei  den  Fechterspielen  und 
die  Gesänge  des  Volkes  ?  was  das  endlose  Beifallsklatschen  an 
der  Statue  des  Pompejus  und  vor  den  Tribunen,  die  sich  den 
Zwingherren  widersetzten?  Verrieth  diess  Alles  nicht  einen  un- 
glaublich einstimmigen  Willen?  War  auch  der  Beifall  des  römi- 
schen Volkes ,  oder  vielmehr  sein  Zeugniss  bei  den  Apollinar- 
spielen,  das  Urtheil,  welches  sich  kund  gab,  keiner  Beachtung 
werth?^^)  Das  römische  Volk  führte  Cicero  nach  den  ersten 
Gefechten  des  mntinensischen  Krieges  im  Triumph  auf  das  Capitol, 
und  wehrte  den  Soldaten  des  Antonius  nicht,  die  ihn  erschlugen.^'') 

§.   140. 

Um  in  den  Gerichten  zu  wirken,  bedurfte  er  eine  genaue 
Kenntniss  der  Gesetze.  Der  Rechtsgelehrte  war  ihm  aber  dem 
Sachwalter  untergeordnet,  welcher  Redner  sein  musste.  '  ^)  Seine 
Scherze  beweisen  es  nicht;  sie  sind  nicht  gegen  die  Juristen, 
sondern  gegen  die  Partei  gerichtet,  oder  sie  dienen  als  harmloses 
Tändeln  zur  Würze  im  Briefwechsel  mit  einem  rechtskundigen 
jungen  Freunde  Trebatius.  Ein  Rechtsgelehrter,  Servius  Sulpicius, 
bewarb  sich  ohne  Erfolg  um  das  Consulat,  und  beschuldigte  sei- 
nen glücklichen  Nebenbuhler  Murena  der  Bestechung.  ^  s)  Cicero 
sagte  ihm  als  Anwalt  des  Beklagten,  um  die  Pfeile  abzustumpfen, 
und  die  Richter  heiter  zu  stimmen:  dein  Beruf  ist  ehrenwerth; 
mehr  aber  empfehlen  die  Kriegsthaten  des  Murena,  Dich  weckt 
der  Hahn,  und  ihn  die  Trompete;  du  leitest  einen  Process,  und 
er  die  Schlacht;  du  verstehst  es,  Regenwasser,  er  weiss  feindliche 
Heere  abzuhalten.  *°)  Es  ist  nicht  gerade  verlorne  Mühe,  dass 
du  das  bürgerliche  Recht  gelernt  hast,  aber  zum  Cousulat  verhilft 
nur   Auszeichnung  im   Felde    und    Beredtsamkeit.  *  *)       In   deiner 


35)    ad    Au.    16,   8  fin.  36)    1  Phil,    15.  37)    1.  Th.   302  in. 

38)  Oben    §.   124    A.  15,  n.    hier    im  Folg,  A.  56.  39)  4.  Th.  186  in. 

40)  p    Muren.  9.         41)  Das.  10  u.  11. 
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armseligen  WisseiiscLaft  Landelt  es  sich  om  BiicLstaben  und 
Trennung;  der  Wörter;  man  ehrte  sie,  ehe  ihre  Geheimnisse  aus- 
geplaudert wurden ;  Wenige  kannten  die  Fasten ,  die  Verzeich- 
nisse der  Gerichtstage,  und  man  befragte  die  Juristen  wie  die 
Chaldäer.  Als  nun  Flavius  ihre  Weisheit  ihnen  entwendete, 
fürchteten  sie,  entbehrlich  zu  werden ;  sie  erfanden  abgeschmackte 
Formeln,  damit  Parteien  und  Prätor  abhängig  blieben.*-)  Die 
besten  Eiurichtungen,  welche  man  den  Gesetzen  verdankt,  wur- 
den durch  ihren  Erfindungsgeist  entstellt,  und  während  sie  von 
der  Billigkeit  des  bürgerlichen  Rechtes  abwichen,  übernahmen 
sie  nur  seine  Worte;  unter  Anderem  glaubten  sie,  alle  Frauen, 
die  sich  durch  Kauf  verheiratheten,  müsse  man  Caja  nennen,  weil 
der  Name  irgendwo  in  einem  als  Beispiel  angeführten  Falle  ge- 
braucht war.  Dagegen  vermochte  ihr  Scharfsinn  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  nicht  zu  ermitteln,  ob  man  richtiger:  am  dritten 
Tage  oder  übermorgen  sage.  *^)  Die  Rechtswissenschaft  besteht 
gänzlich  aus  erdichteten  und  ersonnenen  Dingen;  sie  hat  nichts, 
was  die  consularische  Würde  erfordert,  nichts  Empfehlendes,  und 
ist  ausserhalb  Roms,  ja  in  den  Gerichtsferien  auch  hier  ohne 
Werth.  In  einigen  wenigen  und  keinesweges  dunkeln  Schriften 
findet  man  Alles,  was  sie  enthalt.  Cicero  ist  sehr  beschäftigt; 
lässt  man  ihn  aber  nicht  gewähren,  so  verspricht  er,  in  drei 
Tagen  Jurist  zu  sein.  Rriegsruhm  und  Beredtsamkeit  sind  daher 
den  Formeln  und  Verhaudlungen  vorzuziehen,  mit  welchen  die 
Meisten  sich  nur  dann  befassen,  wenn  sie  das  Höhere  nicht  er- 
reichen können. *  *) 

Auf  ähnliche  Art  spottete  Cicero  in  den  Briefen  an  Trebatius, 
welcher  mit  Empfehlungsschreiben  von  ihm  zu  Cäsar  nach  Gallien 
gieng,  und  der  Beschwerden  des  Krieges  bald  überdrüssig  wurde. 
Er  machte  ihm  Ausdauer  zur  Pflicht;  eine  so  gute  Gelegenheit, 
unter  dem  Schutze  eines  Proconsuls  und  seiner  Legionen  ein  rei- 
cher Mann  zu  werden,  finde  sich  so  leicht  nicht  wieder.  „Ent- 
wöhne dich  von  dieser  albernen  Sehnsucht  nach  der  Stadt,  und 
bedenke  den  Zweck  deiner  Reise.  Hüte  dich  aber  vor  den  bri- 
tannischen Streitwagen;   du  hast  es  gelernt,   Andre   vor  Schaden 


42)  Das.   11  n.   12.     2.  Th.  172  fin.         43)  p.  Mnr.  12.         44)  13. 
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zu  bewahren.  * 5)  Cäsar  halt  dich  für  einen  grossen  Juristen; 
gut,  dass  du  in  Gallien  bist,  du  giltst  dort  für  gelehrt;  in  Britan- 
iiien  würde  dich  Niemand  übertreffen.  Bei  euch  giebt  es  hitzige 
Kämpfe;  doch  bin  ich  nicht  um  dich  besorgt;  im  Kriege  zeigst 
du  mehr  Vorsicht  als  im  Process. ''s)  Wie  es  scheint,  hast  du 
schon  die  Winterquartiere  bezogen ;  Klugheit  ist  die  schärfste 
Waffe;  man  klagt  indess  über  deinen  Stolz;  du  ertheilst  keinen 
Bescheid,  wenn  man  dich  fragt;  *^)  dass  in  Samarobriva  —  in 
Belgien  —  keiner  in  der  Rechtskunde  dir  gleich  kommt,  wird 
dir  einstimmig  bezeugt,  *8)  Des  Gedankens,  den  freigebigen 
Feldherrn  und  die  reiche  Provinz  zu  verlassen,  musst  du  dich 
entschlagen,  und  diess  ist  auch,  mit  euern  Büchern  zu  reden, 
das  Gutachten  des  Cornelius.  '*^)  In  Rom  bist  du  jetzt  übsrüüssig ; 
wer  bedarf  während  eines  so  langen  Zwischenreichs  einen  Rechts- 
gelehrten? ^  o)  Für  Alle,  von  welchen  man  Geld  fordert,  weiss 
ich  nichts  Besseres ,  als  dass  sie  jeden  Zwischenköuig  um  zwei 
Fristen  bitten;  habe  ich  nicht  von  dir  gelernt?  Cäsar,  schreibst 
du,  frage  dich  —  in  Rechtssachen  —  um  Rath;  mir  würde  es 
angenehmer  sein,  wenn  du  bei  ihm  gut  berathen  wärst.  ^  ^)  Es 
befremdete  mich,  dass  ich  keine  Briefe  mehr  von  dir  erhielt;  nun 
sagt  mir  Pansa,  du  seiest  Epicureer  geworden.  Wie  kannst  dn 
eine  Stütze  des  bürgerlichen  Rechtes  sein,  wenn  du  nicht  den 
Vortheil  der  Mitbürger,  sondern  den  deinigen  bedenkst  ?  und  was 
wird  aus  der  Vertrauens- Formel:  zwischen  Redlichen  soll  redlich 
gehandelt  werden?*-)  Seit  einiger  Zeit  habe  ich  ^ir  keine  Briefe 
geschickt,  und  da  nimmst  meine  Entschuldigung  nicht  an;  ent- 
weder das  Geld  macht  dich  übermüthig,  oder  die  Ehre,  dass  der 
Imperator  dich  befragt.  In  Gallien  bist  du  jetzt  nicht  ungern; 
ich  fürchte  nur,  dass  deine  Kunst  wenig  Ertrag  giebt,  denn, 
wie  verlautet,  rechtet  man  dort  nicht  nach  den  Gesetzen,  sondern 
mit  dem  Schwerdt'.  In  solchen  Fällen  pflegt  man  dich  nicht  zu 
bemühen;  die   Clausel  in  dem  Interdict:   du  wärst  denn  zuerst  mit 


45)  ad   Farn.    7,  6.  46)  Das.   7,   10.  47)  Fast  mit   denselben 

Worten  wurde  der  Rechtsgelehrte  L.   Valerins  aa  seine  Pflicht  erinnert,  ad 
Fam.    1,    10;   vgl.   das.   3,    1   §.  3.  48)  Das.    7,   16.     3.  Th.   304   in. 

49)  ad  Fam.  7,   17.  50)  Im  J.  53.    3.  Th.  335  A.  32  n.    337  A.  48. 

51)  ad  Fam.  7,  11.        52)  Das.  7,  12;  vgl.  de  off.  3,  17. 
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Bewaffneten  gekommen,  Gewalt  zu  verüben,  darfst  du  nicht  fürch- 
ten ,  denn  ich  weiss ,  dass  du  nicht  muthwillig'  Händel  suchst. 
Doch  vernimm  auch  eine  von  meinen  Cautelen:  ich  bin  der  Mei- 
nung*, du  müssest  dich  vor  den  Trevireru  hüten;  ^3)  sie  schlagen 
nach  dem  Kopfe,  ich  wollte  lieber,  sie  schlügen  Geld.  ^'*)  Du 
schreibst  mir  nicht;  vielleicht  hast  du  das  Schreiben  verlernt; 
dann  werden  um  so  weniger  Parteien  unter  deinem  Beistaude 
den  Process  verlieren."**) 

Aber  nicht  bloss  im  Scherz  erhob  Cicero  die  Redekunst  über 
die  Rechtswissenschaft.  „Jene  hatte  bei  den  Römern  in  ruhigen 
Zeiten  stets  den  ersten  Rang,  und  diese  den  zweiten."*^)  „Das 
Recht  ist  meistens  nicht  zweifelhaft;  wenn  die  Erfahrensten  nicht 
einig  sind,  so  findet  der  Redner  für  die  Sache,  welche  er  ver- 
theidigt,  leicht  einen  Gewährsmann,  und  sein  Vortrag  entschei- 
det."^'') Ohne  Keuntniss  und  üebung  in  der  Dialectik  würde 
Servius  Sulpicius  als  Rechtsgelehrter  nicht  so  viel  geleistet  haben. 
Nur  musste  er  nach  Cäsars  Tode  sich  nicht  zum  Friedensstifter 
aufdringen ,  und  nicht  glauben ,  es  genü'ge ,  dass  man  in  einem 
Vergleiche  arglistigen  Deutungen  vorbaue.  *  ^)  Die  Wissenschaft, 
welcher  er  sich  vorzugsweise  widmete,  setzt  wenig  voraus;  Aculeo 
kannte  sie  genau  und  die  übrigen  nicht;*  9)  selbst  Scävola  ge- 
stand, man  lerne  keine  andere  so  leicht.  ^°)  Ihre  Anwendung 
ist  eine  ehrenvolle  Zuflucht  für  das  Alter,  ein  Mittel,  zu  ver- 
hindern,  dass  das  Haus  öde  wird,  wenn  man  als  Staatsmann  ge- 
wirkt hat  und  die  Kräfte  schwinden.^')  Es  gab  aber  in  Rom 
wenige  Rechtsgelehrte;  Manche  wollten  dafür  gelten,  obgleich  sie 
den  Namen  nicht  verdienten,  oder  doch  nur  zum  Theil.  ^~)  Die 
Rechtswissenschaft  ist  eine  Anweisung,  das  Recht  zu  verfolgen 
und  zu  wahren,  und  nur  den  kann  man  einen  Juristen  nennen, 
welcher  die  Gesetze  und  die  nnter  Privatpersonen  im  Staate  be- 
stehenden   Gewohnheiten    hinlänglich     kennt,    um    Gutachten    zu 


53)  3.  Th.  328  fin.  54)  Wortspiel  mit  triniuTiri  capitales  u.  moae- 

tales.    ad  Fam.  7,   13.       55)   Das.  7,  14.       56)  Or.  41.  Brat.  4l.       57)  de 
er.  1 ,   56    n.    57.     Or.  1.  c.  de  leg.  1 ,  4  fin.  58)  Brut.  4l  u.  42.     ad 

Att.  15,  7.       59)  de  or.  1,  43.       60)  Das.  1,  41.       61)  Das.  1,  45  (44). 
62)  p,  Plane.  25.     Or.  42.  de  or.  I,  66.  de  leg.   1,  4  ßn. 
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geben,  Urkunden  unöi  Klagten  schriftlich  abzufassen,  und  Cantions- 
Formeln  zu  entwerfen.  ^  3) 

Seine  Wissenschaft  g-ewahrt  einen  grossen  Nutzen,  ^ «)  und 
auch  ein  nicht  geringes  Vergnügen,  obgleich  die  Meisten  nicht 
dieser  IVIeiniing  sind.  Liebt  jemand  das  Alterthum,  so  findet  er 
im  bürgerlichen  Rechte,  in  den  Büchern  der  Ponlifen  und  der 
zwölf  Tafeln  dessen  Bild,  seine  Sprache  und  ganze  Eigenthüm- 
lichkeit.  Will  er  sich  mit  der  Staatswissenschaft  befreunden, 
so  belehren  ihn  die  Tafeln  über  die  Einrichtungen  der  Väter. 
Hat  die  Philosophie  Reiz  für  ihn,  so  öffnen  sich  die  Quellen  sei- 
ner Untersuchungen  im  bürgerlichen  Recht'  und  in  den  Gesetzen. 
Sie  zeigen  ihm  den  Weg  zur  wahren  Würde,  da  sie  eine  ehren- 
volle Thätigkeit  belohnen,  and  Vergehen  bestrafen.  Nicht  durch 
weitläufige  Abhandlungen,  sondern  durch  das  Ansehn  der  Gesetze 
•werden  wir  angewiesen,  uns  zu  beherrschen,  das  Unsrige  zu  be- 
wahren, und  uns  des  fremden  Gutes  zu  enthalten.  Sieht  man 
auf  die  Quellen  und  Haupltheile  der  Gesetzgebung',  so  übertraf 
das  Eine  Bach  der  zwölf  Tafeln  alle  Schriften  der  Philosophen. 
Die  juristischen  Studien  begeisterten  ferner  für  das  Vaterland; 
Rom  ordnete  das  Recht  mit  derselben  Weisheit,  mit  welcher  es 
die  Welt  sich  unterwarf;  es  konnte  nur  erfreuen,  zu  bemerken, 
wie  sehr  die  Gesetze  des  Lycurg,  Draco  und  Solon  zu  ihrem 
Nachtheil  sich  von  den  römischen  unterschieden,  wie  jedes  bürger- 
liche Recht  mit  Ausnahme  des  römischeip  verworren  und  fast 
lächerlich  war.  ^  ^) 

Das  römische  mnsste  man  kennen,  nm  ein  vollkommener  Red- 
ner zu  sein.  ^  6^   Viele  Staatsmänner  der  frühern  Zeit  nützten  ihren 


63)  Or.  41.  de  or.  1 ,  48  fia.  (49).  64)  de  or.  1,  41.  65)  Worte 
des  Redners  Crassus  de  or.  1 ,  43  (42)  f.  Cicero  nrtheilt  immer  seiner 
Aufgabe  gemäss.  Hört  man  ihn  zu  andern  Zeiten,  so  wurde  ans  den 
griech.  Gesetzen  Manches  in  die  Tafeln  übernommen,  namentlich  aus  den 
solonischen,  de  leg.  2,  23,  und  beinahe  wörtlich,  das.  2,  25.  In  Griechen- 
land fand  man  sapientissimos  legnm  scriptores,  das.  2,  25  n.  26,  und  dort 
gab  es  auch  eine  custodia  legnm ,  während  in  Rom  hae  leges  sunt ,  qaas 
apparitores  nostri  volunt;  a  librariis  petimus,  pnblicis  literis  consignatam 
niemoriam  nnllam  habemus.  Das.  3,  20.  Zu  Ehren  der  Römer  wird  hin- 
zugefügt, dass  sie  alles  Fremde  yerbesserten.  de  re  p,  2,  16.  Tnsc.  1,  1. 
66)  de  or.  I,  34.  37.  38.  44  (42).  46.  Or.  34.     Brut.  40.  Topic.  2. 
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Mitbürgern  zugleich  durch  gerichtliche  Bescheide ;  ^  ^ )  doch  war 
diess  nur  zu  billigen,  wenn  es  sie  nicht  an  der  Erfüllung  der  wich- 
tigsten Pflichten  hinderte.^'')  Antonius,  ein  grosser  Redner,  behaup- 
tete sich  auch  ohne  solche  Kenntnisse,  die  wenig  Werth  für  ihn 
hatten;  aber  nicht  jeder  besass  eine  so  ungemeine  Kraft  ;6  9)  nur  bei 
einer  Vereinigung  der  Rechtskunde  mit  der  Redekunst  wird  man 
Vorzügliches  leisten.  ^  °)  Eins  schliesst  das  Andre  nicht  ans,  und 
zwingt  nicht,  es  zu  vernachlässigen;  dafür  zeugt  das  Beispiel  des 
altern  Cato ;  er  beschäftigt  sich  mit  dem  bürgerlichen  Rechte,  und 
diente  doch  auch  dem  Staate  und  den  Parteien,  ja,  er  wurde  nun 
ein  um  so  besserer  Anwalt. '  ^)  Ohne  Kenntniss  der  Gesetze  in 
Processen  auftreten  ist  unverschämt.  '  ^)  Nur  durfte  man  sich  bei 
den  juristischen  Studien  nicht  auf  das  prätorische  Edict  beschrän- 
ken ,  wie  es  in  Ciceros  Zeiten  meistens  geschah ,  oder  auf  die 
zwölf  Tafeln,  wie  es  früher  gewöhnlich  war,  sondern  mau  musste 
die  Wissenschaft  aus  den  Tiefen  der  Philosophie  schöpfen ,  zu 
den  Grundbegriffen  zurückgehen,'''^)  Wenn  man  das  bürgerliche 
Recht  verachtete ,  so  lös'te  man  die  Bande  der  Gerichte  und  der 
Gesellschaft;  wer  seinen  Dollmetschern  Unwissenheit  vorwarf, 
der  setzte  nun  eben  diese,  nicht  das  Recht  herab;  den  Männern 
nicht  folgen  wollen,  welche  es  kannten,  hiess  die  Gesetze  er- 
schüttern; es  aufheben,  die  Ermittelung  des  Eigenthums  und  des 
Gemeinsamen  unmöglich  machen.'*)  Die  Fähigkeit,  bei  gericht- 
lichem Streit  vor  Schaden  zu  bewahren  und  Rath  zu  erlheilen, 
verschaffte  Einfluss  und  Gunst;  auch  ehrten  die  Väter  diese 
Wissenschaft,  welche  bis  zu  der  Verwirrung  in  den  letzten  Zeiten 
die  Angesehensten  sich  aneigneten;  dann  erlosch  wie  der  Glanz 
der  Staatsämter  auch  der  ihrige.'*)  Daher  galt  es  früher  für 
rühmlich,  sie  zu  lehren;  eine  grosse  Zahl  von  Schülern  füllte  die 
Häuser  der  atisgezeichnetsteu  Männer. '6)  Aus  Büchern  allein, 
so  viele  deren  auch  vorhanden  waren ,  konnte  man  sie  nicht  er- 
lernen,' sondern  es  musste  mündlicher  Unterricht  und  Uebung  hin- 


67)  de  er.  3,  33.         68)  de  re  p.  6,  3.  69)  de  or.  J,  38  n.  56  f. 

70)  Brut.  39  n.  40.  71)  de  or.  3,  33.  72)  Das.  1,  38.  39.  40  n.  56. 
73)  de  leg.  1,  S  u.  6.  74)  p.  Caecia.  25  u.  26.  de  re  p.  1,  13.  75)  de 
off.  2,  19.  de  or.  1.  45  (43).         76)  Or.  41.  de  or.  1.  c. 
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zukommen. " )  Das  Sorg-envolle  und  Verdriesslicbe  im  Berufe 
des  Recbtsgelehrten  erhöhte  sein  Verdienst;  er  sollte  Vielen  ge- 
wärtig- sein;  Vieler  Thorheiten,  Anmassung'  und  mürrisches 
Wesen  ertragen  und  nach  ihrem  Belieben,  nicht  nach  dem  sei- 
nigen leben:  Beifall  und  Dank  gebührte  dem  Manne,  der  sich 
einer  so  nützlichen  und  -weitschweifigen  Wissenschaft  widmete.''  *) 
Sie  war  in  einigen  vornehmen  Geschlechtern  gleichsam 
erblich,  namentlich  bei  den  Scävola. '9)  Cicero  wurde  in  seiner 
Jugend  bei  dem  Augur  und  dann  bei  dem  Pontifen  Scävola  ein- 
geführt.''°)  In  dieser  Schule  und  wohl  schon  vorher  im  Um- 
gänge mit  seinem  Verwandten  C.  Aculeo^»)  bildete  er  sich  zum 
Juristen.  8^)  Es  schien  ihm  sogar  nothwendig,  das  Tafelgesetz 
dem  Gedächtniss  einzuprägen ,  welches  später  für  überflüssig 
galt;**^)  überhaupt  lernte  er  in  dieser  Beziehung  so  viel,  als  ein 
Sachwalter  bedurfte.  **  *)  Er  sagt  es  selbst,  und  es  wird  durch 
mehrere  seiner  Reden  *'^)  und  durch  andre  Schriften  bestätigt,  in 
welchen  er  die  römischen  Gesetze  bespricht.  Auch  verfasste  er 
ein  Werk  über  das  bürgerliche  Recht.  ^^) 

§.  141. 

Steigt  man  nach  seiner  Rangordnung  noch  tiefer  hinab,  so 
findet  man  auf  der  untersten  Stufe  den  Gelehrten  oder  Philo- 
sophen, der  weder  als  Staatsmann  noch  in  den  Gerichten  wirkt.^') 
Cicero  fühlte  sich  herabgewürdigt  und  sehr  unglücklich,  wenn 
ihm  nichts  übrig  blieb  als  Schriftstellerei  und  wissenschaftliche 
.Studien.  ^^)  Diese  sollten  ihn  zu  der  hohem  öfi"entlichen  Thätig- 
keit  befähigen,  und  in  Mussestunden  ihm  Unterhaltung,  Erholung 
und  Trost  gewähren.  Anfangs  gab  es  unter  den  Römern  keine 
Redekunst,     welche  sich  erst  dann  entwickelte,    als  sie  Griechen 


77)  ad  Farn.  7,  19.  de  er.   1,  58.  78)  p.  Muren.  9,  de  er.  2,  33. 

79)  de  off.  1,  32.  80)  5.  Th.  224  fin.  u.  226  A.  72.  81)  Das.  213 
A.  51  n.  224  fia.  82)  de  leg.  1,  4.  83)  Das.  2,  23.  84)  Brut.  40. 
(Jiiintil.    12,   3    §.    10.  85)    S.    u.    a.   Or.  p.  Onint.     5.  Th.  233  ia.  p. 

Tollio  das.  259  A.  70,  n.  p.  Caecin.  das.  335  A.  84  b)  c.  342  fin.  86)  Oben 
§.  73.   A.  97  f.  87)  Das.    §.  124,  A.  16.  88)  Domesticae  literae, 

ad  Qu.  fr.  3,  5  a.  6  §.  3. ;  studia  literaruxn,  ad  Farn.  1,  8  §.  2.  ad  Ou.  fr. 
3,  9  §.  1.     Tnsc.  1,  1,     S.  unten. 
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Lörten,^'')  und  ihre  Schriften  lasen,  ^o)  L.  Crassus  nnd  sein 
gleich  berühmter  Zeitgenosse,  M.  Antonius,  mochten  nicht  ge- 
steheu ,  -wie  viel  sie  den  Griechen  verdankten ;  sie  heuchelten 
Verachtung  gegen  sie  und  gegen  ihre  Gelehrsamkeit;  ^  i)  der 
Grossvater  des  Cicero  hielt  seine  Landsleute  für  um  so  nichts- 
würdiger, je  mehr  sie  griechisch  verstanden.  9  ^^  Er  theilte  diese 
Ansicht  nie;  stets  war  er  ein  Freund  der  Griechen;  durch  Nei- 
gung und  Studien  wurde  er  zu  ihnen  hingezogen,  und  wenn  Andre 
es  zu  verbergen  suchten,  dass  sie  ihre  Sprache  gelernt  hatten, 
so  schmeichelte  es  ihm,  wenn  man  ihn  deshalb  bewunderte,  ä^) 
Von  den  altern  ist  die  höhere  geistige  Bildung,  die  Philo- 
sophie, die  Wissenschaft  überhaupt  ausgegangen,  9*)  und  vorzüg- 
lich von  den  Atheniensern.  ^  ^)  Ihre  Stadt  war  ein  Heiligthnm 
der  Wissenschaft  und  der  Sitz  wahrer  Beredtsamkeit;  sie  hatten 
einen  so  richtigen  Geschmack  und  ein  so  feines  Ohr,  dass  nur 
das  Schöne  und  Gediegene  ihren  Beifall  erhielt.  Aber  die  un- 
beschränkte Freiheit  stürzte  sie  wie  die  übrigen  Griechen  ins 
Verderben;  9  ^)  die  grossen  Männer,  welche  dem  Leichtsinn 
steuern  wollten,  wurden  verfolgt,  und  ihre  Verdienste  mit  Un- 
dank belohnt.  ^  ^ )  Mehr  Zucht  und  Ernst  zeigte  sich  bei  dea 
Massiliern,  mehr  vielleicht,  als  bei  allen  andern  Griechen.  ^  **) 
Diese  übertrafen  die  Römer  an  gelehrter  Bildung;  ^  9)  die  Römer 
sind  dagegen  wegen  ihrer  Tugenden  vorzuziehen;  ^°°)  sie  er- 
freuten sich  besserer  Anlagen  als  die  übrigen  Völker,^)  und  be- 
wiesen mehr  Weisheit  im  Erfinden,  oder  vervollkommneten,  was 
Andre  erfunden  hatten,  wenn  sie  glaubten,  dass  es  der  Beach- 
tung würdig  sei.  - )  Im  häuslichen  und  Familien  -  Leben ,  in  der 
Verfassung   und  Verwaltung  des  Staates,   im  Kriegswesen,^)   in 


89)  5.  Th.  127  in.         90)  de  or.  1,  4,         91)  Das.  2,  1.         92)  Das. 
2,  66.     S.  Th,    211    in.  93)  ad  Att.  1,  IS  n.  2,  1  §.  1.     p.  Flacc.  4. 

5.  Th.    601   A.  42.  94)  ad  Qa.   fr.  1 ,  1  §.  9.  de  fin.  2,  21.     Brat.  7. 

p.  riacc.  4  n.  27.  de  or.  1,  4.  95)  p.  Flacc.  26.  de  off.  1,  1  n.  3,  2. 

96)  p.  Flacc.  7.    p.  Sext.  59.    de  re  p.  1 ,  27.  97)  p.  Sext.  67.  de  re 

p.  1,  3.  de  amic.  12.  98)  p.  Flacc.   26.  de  re  p.   1,  27.  99)  Tnsc. 

1,1.   de   or.   3 ,  34.  100)  de  or.  1.  c.     Das.  1,  44  (42)  :  Patria,  qnae 

una   in   omnihns   terris   domas   est  -virtntis,  imperü,  dignitatis.  1)  Das. 

1,  4  u.  44.        2)  Tnsc.  1,  I.        3)  Das.  I.  c. 
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der  Gesetzg-ebung  und  Rechtspflege,  *)  und  in  der  Liebe  zum 
Vaterlande  ^)  konnten  die  Griechen  sich  nicht  mit  ihnen  verglei- 
chen; nur  da  waren  diese  ihnen  überlegen,  wo  sie  sich  nicht  in 
einen  Wettstreit  einlassen  mochten.  ^)  Noch  weit  mehr  ver- 
läugnete  Cicero  seine  Ueberzeugung ,  wenn  er  öffentlich  sprach, 
um  im  Gericht'  zu  siegen,  oder  den  Hörnern  zu  schmeicheln.. 
5,  Für  die  Griechen  haben  Kunstwerke  einen  grossen  Werth ; 
unsre  Vorfahren  nahmen  sie  ihnen  nicht,  sie  gönnten  ihnen  den 
Trost  in  der  Sclaverei.  ^ )  Den  Sicnlischen  gab  Scipio  zurück, 
was  die  Carthager  an  solchen  Schätzen  von  der  Insel  entführt 
hatten;^)  Verres  dagegen  machte  sie  sehr  unglücklich,  als  er 
ihnen  Statuen  und  Gemälde  raubte,  wahrend  ein  Römer  Dinge 
dieser  Art  kaum  beachtet  haben  würde.  9)  Dazu  stimmt,  dass 
man  einen  Faustkämpfer,  der  in  den  olympischen  Spielen  siegte, 
fast  noch  mehr  bewunderte,  als  Rom  einen  Triumphal."'«) 

Was  nun  die  Griechen  der  spatem  Zeit  betraf,  so  mochte 
der  Römer  sich  hüten,  dass  er  nicht  wie  Albucius  im  Verkehr 
mit  ihnen  ihre  Gesinnungen  und  Sitten  annahm,  i')  Sie  ent- 
arteten nach  dem  Verlust  der  Freiheit  j  auch  erstarb  die  schaffende 
Kraft,  ^2)  selbst  in  Athen;  es  blieb  der  Sitz  wissenschaftlicher 
Studien,  aber  durch  Fremde,  welche  sein  berühmter  Name  her- 
beizoo-. '^)  Die  Einwohner  und  ihre  Stammgenossen  feierten, 
seit  die  Herrschaft  der  Römer  sie  von  den  Staatsgeschäften  ent- 
fernte ;  ihre  Gedanken  und  Schriften  waren  nur  ein  Nachhall  der 
Vorzeit,  und  ohne  Nutzen  für  das  bürgerliche  Leben,  wenn  man 
ihnen  auch  aus  andern  Gründen  gern  bei  ihren  Untersuchungen 
folgte. '^*)  Sollte  man  Crassus,  den  Redner,  mehr  loben,  oder 
Griechenland  mehr  tadeln,  da  jener  ohnerachtet  der  Geschäfte, 
die  ihn,  den  Staatsmann  und  Anwalt,  fast  erdrückten,  ohnerachtet 
der  Sorge  für  den  Erdkreis  und  für  die  Verwaltung  des  Welt- 
reiches, so  viele  Kenntnisse  sich  erwarb,  und  mit  der  Einsicht 
und  Fertigkeit  des  Staatsmannes  und  Redners  vereinigte,  während 
die  Griechen,   im  Schoosse    der  Wissenschaften    geboren,    für  sie 


4)  de  or.  1,  44.  Or.  partit.  34.  S)  de  fin.  2,  19.  6)  Tusc.  I,  1. 
7)  Verr,  4,  60.  8)  Das.  2,  35.  9)  Das.  4,  59.  10)  p.  Flacc.  13. 
11)  de  prov.  cons.  7.  Brnt.  35.  de  fin.  1,  3.  12)  Tusc.  2,  2.  13)  de 
or.  3,  11.         14)  Tusc.  3,  34. 
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begeistert,  im  Ueberfluss  von  Müsse  nicht  nur  niclits  Neues  scliu- 
fen ,  sondern  nicbt  einmal  das  üeberlieferte  und  Ererbte ,  ihr 
Eigen thum  bewahrten  ?*  5)  Diess  hinderte  sie  nicht,  über  Alles 
zu  schwatzen.*^)  Sie  waren  so  unverscbäint,  dass  sie  in  ihren 
Schulen  eine  zahlreiche  Versammlung  aufforderten,  ihuen  Fragen 
vorzulegen.  Diess  erlauble  sich  zuerst  Gorgias,  der  Leontiner, 
wie  man  sagt,  nach  seiner  Meinung  ein  grosses  Unternehmen; 
bald  wurde  die  Sitte  allgemein;  über  jeden  Gegenstand,  wie 
wichtig ,  neu  und  unerwartet  er  auch  sein  mochte  ,  sprach  man 
aus  dem  Stegreif;  ohue  Rücksicht  auf  Ort  und  Menschen  und 
ohne  dringende  Veranlassung  verhandelte  man  in  spitzfindigen 
Vorträgen  über  die  schwierigsten  Dinge.  ^^)  So  hörte  Haunibal 
in  Ephesus  eine  Rede  des  Peripatetikers  Phormio  über  die 
Kriegskunst;  und  es  gab  viele  Phormionen  unter  den  Griechen; 
sie  glaubten.  Andre  seien  durchaus  unwissend,  obgleich  ihr  eige- 
nes Wissen  höchst  lächerlich  war.  ^  s) 

Sah  man  auf  ihren  sittlichen  Werth,  so  konnten  sie  noch 
weniger  Achtung  fordern.  Cicero  unterscheidet,  und  auch  nicht. 
Die  Proviucialen  im  vordem  Asien,  deren  Abgeordnete  gegen 
seinen  Clienten  Flaccus  zeuglen,  die  Ljdier,  Carier,  Mjsier  und 
Andre,  sollte  man  nicht  mit  den  Griechen  verwechseln;  '  9)  dann 
aber  erhalten  auch  sie  diesen  Namen,-")  und  selbst  die  Alexan- 
driner.^*; Für  die  Siculer,  die  Gegner  des  Verres,  durfle  Ci- 
cero sich  verbürgen,  sie  täuschten  nicht  als  Zeugen,  und  besassen 
überhaupt  die  Tugenden,  welche  man  bei  den  übrigen  Völkern 
ihres  Namens  vermisste,  ^  ~)  obgleich  ihr  räuberischer  Statthalter 
es  läugnete. -^)  Im  Allgemeinen  zeigte  sich  bei  den  Griechen 
Trägheit  und  Schwelgerei,  ^*)  und  den  Römern  gegenüber  Ge- 
schmeidigkeit und  Schmeichelei,  eine  knechtische  Gesinnun"'  als 
Folge  der  Abhängigkeit,    der  Furcht  und  der  Habsucht,  ^s)     J^\g 


15)  de  or.  3,  32.  GraecuH  otiosi :  das.  1,  22  u.  p.  Sext.  51.  16)  Grae- 
culi  loqnaces.  de  or,  1,  22.  17)  Das.  1.  c.  u.  2,  4.  18)  Das.  2,  18 
n.  19.  19)  p.  Flacc.  2.    7.  26.  27.  40.     ad   Qn.  fr.  1 ,    1  §.  7.     5.  Th. 

620  fin.         20)  ad  Qn.  fr.  1.    c.   §.  5.    ad  Att.  6,  1  §.  12.         21)  p.  Ralir, 
Pos».  12  n.  13.         22)  Verr.  A.  2  lib.  2,    3.  p.  Flacc.   7.  23)  Verr.  2, 

29:   Si   tibi  idoneus   videor,    qui    de   homine   Siculo    ac   Graeculo  iadicem. 
24)  Das.  2,   3.    p.  Flacc.  29,    2.  Th.  78  fm.         25)  Diutnraa  Servitute  ad 
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Pompejus  nach  einer  schweren  Krankheit  genas,  bekränzten  sie 
sieb,  und  ordueten  Dankfeste  an.  ^  f')  Schon  früher  huldigten  ihm 
ihre  Philosophen  und  Rhetoren  im  Osten,  2'')  und  eine  ähnliche 
Auszeichnung  wurde  Cicero  ^^)  und  andern  Optimaten,  wenn  sie 
in  ihren  Bereich  kamen,  besonders  den  Beamten,  ^s)  Der  Eigen- 
nutz machte  sie  erfinderiscb,  aber  sie  schadeten  sich  durch  Leicht- 
sinn und  Unbesonnenheit,^")  Älenschen,  die  schon  ein  Schein 
von  Freiheit  beglückte.  ^  ^)  Ihren  Worten  konnte  man  nie  glau- 
ben, auch  nicht  ihren  Schwüren,  weder  in  noch  ausser  dem  Ge- 
richte. ^^)  In  wissenschaftlichen  Dingen  lag  ihnen  ebenfalls  we- 
niger an  der  Wahrheit  als  am  Streit,  ^^)  und  nichts  galt  ihnen 
die  Pflicht.^*)  Ohne  Math  zu  haben  zürnten  sie  leicht,  und  sie 
kannten  keine  Versöhnung.*^) 

Cicero  hatte  Gelegenheit,  sie  an  ihrem  Heerde  zn  sehen;  er 
beurtheille  sie  aber  auch  nach  ihren  Landsleuten  in  Rom ,  die 
durch  Unterwürfigkeit  oder  Anmassung  und  durch  kleinliche  Lei- 
denschaften nicht  eben  einen  günstigen  Eindruck  machten.  Wie 
man  in  Italien  häufig  nach  der  Hauptstadt  wanderte,  wo  man  an 
den  Getraide- Spenden  Theil  nahm  und  die  Stimme  verkaufte, 
in  unruhigen  Zeiten  auch  ohne  Bürger  zu  sein,  so  kamen  die 
Griechen,  weil  sie  nach  einem  sorgenfreien  und  bequemen  Leben 
verlangte.  Oft  erschienen  sie  auf  die  Einladung  eines  Grossen, 
oder  bei   dessen   Rückkehr   aus   der  Provinz   im   Gefolge.     Viele 


nimiam  assentariouem  erndili ;  ad  On.  fr.  1 ,  1  §.  5.  Pertaesnm  est  assen- 
tationis  Lominnm ;    das.  1,    2  §.   2.  26)  Ineptum  sane  negotium  et  Grae- 

culnm,  Tnsc.  1,  35.    3.  Th.  394.  27)  4.  Th.  411    A.  70  n.  477  A.  69. 

28)  5.  Th,  250  A.  92  u.  251  in.  29)    So   ergab    es  sich    in    allen  Pro- 

vinzen:  Frons  omninm  famiiiaris;  mnltornm  animus  iratus;  iracnndiae  occul- 
tae,  blanditiae  apertae  ;  venientes  praetores  exspectant,  praesentibus  iuser- 
vinnt,    abfiuntes   desernnt.    p.  Flacc.  35.  30)  Graeci  leves.   p.  Ligar.  4. 

ad  Ou.  fr.  1,  1  §.  5.  Novi  gentem  illam:  ad  Fam.  13,  1  j.  2.  Lactant  1, 
15:  Levitas  —  Graecorum  —  instructa  dicendi  facultate  et  copia,  incredibile 
est  qnantas   mendaciorum  nebulas  excitaverit.  31)  ad  Att.  6,    1    §.   12. 

32)  p.  Flacc.  4.  5.  8.  9.  10.  15.  24.  5.  Th.  624  in,  Graeci  fallaces;  ad 
^u,  fr,  1,  c.  p.  Rab.  Post,  13,  33)  de  or.  1,  11.  34)  Non  officiis  sed 
temporibus  seryientes;  ad  Qn,  fr.  1 ,  2  §.  2.  Lyse  noster  vereor,  ne  ne- 
gligentlor  sit,  —  quia  onines  Graeci;  ad  Fara.  16,  4,  35)  Tnsc.  2,  27. 
p.  Flacc.  4. 
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VorueLine  unferLiellen  solche  GriecLleia  oder  Pedanten ,  wie  sie 
g'enannt  wurden,  ^^)  um  für  geistreicli  und  gelehrt  zu  gelten. 
Der  Schützling'  begleitete  sie  nach  den  Villen,  und  oft  auch  auf 
Reisen  und  im  Felde;  er  schmeichelte  ihren  Launen,  pries  ihre 
Verdienste,  er  philosophirte  und  schwelgte  mit  ihnen,  wie  es  sich 
gerade  fügte,  und  verschaffte  sich  nicht  selten  einen  so  bedeu- 
tenden Einfluss ,  dass  angesehene  Römer  ihm  Ehre  erwiesen,  um 
durch  ihn  zu  wirken.  3^)  Seit  Carneades  und  seine  Gefährten 
155  die  Jugend  in  Rom  mit  der  Philosophie  noch  mehr  befreun- 
deten ,  und  dann  Griechenland  eine  römische  Provinz  wurde, 
eiferten  Männer  vom  alten  Gepräge,  vergebens  gegen  die  Neue- 
rung, welche  schon  früher  Eingang  fand.  ^^)  Die  Optimaten, 
so  weit  sie  dieser  Richtung  folgten,  bekannten  sich  nach  ihrer 
Neigung  oder  nach  der  Anleitung  ihrer  gelehrten  Hausgenossen 
zu  einem  System,  und  sie  waren  dann  Philosophen,  zumal  wenn 
sie  sich  einigermassen  der  griechischen  Sprache  bemächtigten. 

Der  jüngere  Scipio  Africanus  begnügte  sich  nicht  mit  dem 
Schein.  Er  schloss  sich  an  Polybius  an,  welcher  mit  Andern 
als  Geissei  der  Achäer  nach  Rom  geschickt  war,  und  ihm  nach 
Carthago  folgte.  ^9)  In  seinem  Hause  lebte  der  Stoiker  Panä- 
tius,  zugleich  der  Freund  des  Laelius,*°)  und  er  reis'te  mit 
ihm.**)  Durch  Sulla  erhielt  Rom  nach  der  Eroberung  Athens 
die  Büchersammlung  Apellicons,  und  in  ihr  Schriften  des  Aristo- 
teles und  Theophrast.  *^)  Schon  in  diesem  Kriege,  dem  ersten 
mithridatischen ,  wie  im  dritten  befand  sich  Antlochus,  der  Aca« 
demiker,  in  der  Umgebung  des  L.  LucuUus ,  der  nach  dem  Bei- 
spiele des  Vaters  und  Bruders  auch  den  Dichter  Archias  be- 
günstigte. *^)  Crassus  wählte  den  Peripatetiker  Alexander,**) 
und  Pompejus  ausser  Andern  Theophanes;  **)  M.  Piso  Cos.  61 
Naseas    aus    der    aristotelischen   Schule,*  6)    und   Metellus    Nepos 


36)  Plutarch,  Cic.  S.  37)  4.  Th.  551  A.  91.  InTenal.  3,  78:  Om- 
nia  novit  Graeculns  esuriens,  38)  5.  Th.  127  in.  Gell.  15,  11.  39)  Poljb. 
32,  9.  39,  3,  Cic.  de  re  p.  1,   21.  40)  p.  Mnren.  31.    Tnsc.  1,  33.    de 

fin.  4,  9.    de  oflF.  1,   26.  de  or.  2,  37.       41)  Acad.  prior.  2,  2,       42)  2.  Th. 
499  A.  22.  43)   4.  Th.  173    A.  98  u.    200  A.  6.  44)   Das.    115. 

45)  Das.  551  A.  90  n.  552  A.  6.         46)  de  or,  1,  22  ii.  Z3.  de  fin.  5,  3. 
2.  Th.  87  in. 
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den  Rhetor  Pliilagras.  *')  MeLr  GriecLen  scliaarten  sich  um 
Cato*8)  und  M.  Brutus.  * 9)  L.  Piso,  den  Consul  des  J.  58^9) 
und  dessen  Freund  F.  Clodius,  der  nicht  nachstehen  mochte,  und 
sogar  selten  ohne  seine  Griechen  eine  Reise  antrat,  *i)  bestimm- 
ten nach  Ciceros  Bericht  nicht  die  besten  Gründe,  solche  Fremd- 
linge aufzunehmen.  Dolabella  zog  Nicias  Curtius  in  seine  Nahe, 
-w'ohl  weniger,  weil  er  in  der  Grammatik,  als  weil  er  in  der 
Rochkuost  erfahren  war.  *  '^)  Ferner  werden  Apollodorus,  Theo- 
genes und  Arius,  der  Stoiker,  als  Lehrer  und  Freunde  des  Oc- 
tavian  genannt,  ^^)  und  als  Philosoph  des  Papirius  Paetus  der 
wortreiche  Dio,  welcher  auf  jede  Frage  zu  antworten  wusste.  5*) 
Für  Cicero  hatte  der  Verkehr  mit  den  Griechen  in  seinen 
Verhältnissen  und  bei  seinem  Lebensplan  eine  besondere  Wich- 
tigkeit. Er  hörte  Phädrus,  Philo  und  Molo,  ehe  er  noch  unter 
Sullas  Dictatur  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Griechenland 
und  Asien  gieng.  ^*)  Jenen  Nicias  sah  er  oft,  in  Rom  und  auf 
dem  Lande,  ^  ^)  und  man  weiss  durch  ihn  selbst,  dass  Diodotus, 
ein  Anhänger  der  Stoa,  in  seinem  Hause  lebte  und  starb.  ^'^) 
Demnach  beschäftigte  er  sich  lange  zuvor  mit  der  Philosophie, 
ehe  er  im  Alter  über  diese  Wissenschaft  schrieb.  *  *')  Das  For- 
schen nach  Wahrheit  erklärt  er  für  ein  Bedürfniss  des  Geistes, 
und  er  verlangt,  dass  man  sich  keine  Gränzen  darin  setzt,  und 
nicht  ermüdet,  da  es  sich  um  das  Schönste,  um  Weisheit  han- 
delt, mag  sie  erreichbar  sein  oder  nicht.  *^)  Sein  „  Hortensius '' 
enthielt  das  Lob  der  Philosophie,  ^°)    welche    er  auch  in  andern 


47)  2.  Th.  35  A.  1.  48)  5.  Th.   153  A.  73.  167  in.  n,  193  A    52. 

49)  4.   Th,  37  A.  80  n,  38  A.  97.  50)  2.  Th.  78  A.  80  n.  79  A.  86. 

89  n,  93.  51)  p.  Milon.  10  n.  21.  52)  ad  Fam.  9,  10.  luvenal.  .3,  78, 
53)  4.  Th,  254  A.  5.  300  A.  85  b)  n.  301  A.  94.  54)  ad  Fam.  9,  26. 
55)  5.  Th.  227  fia.  n,  246.  56)  ad  Att.  7,  3  §.  7.  12,  53,  13,  9  n.  13, 
52  fin.  57)  5,  Th.  230  fin.  De  nat.  D.  1 ,  3 :  IVos  nee  subito  coepimns 
philosophari ,  nee  mediocrem  a  primo  tempore  aetatis  in  eo  studio  operam 
euramque  consumpsimus,  et  qaum  minima  Tidebamnr,  tum  maxime  philoso- 
phabamur;  quod  et  orationes  declarant  refertae  philosophorum  senteutüs,  et 
doctissimornm  hominnm  f amiliaritates ,  qoibus  semper  domus  nostra  floroit, 
et  priucipes  illi,  Diodotus,  Philo,  Antiochus,  Posidooias,  a  qnibns  institnti 
sumns.  5,  Th.  247  A.  62  f.  248  A.  72.  249  A.  77  u.  81  f.  250  fin. 
58)  Tusc.  5,  2.  de  off.  2,  1.        59)  de  fin.  1,  1.        60)  Oben  §.  98  A.  20. 
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Werken  preis't,  weil  sie  die  Menschen  vereinig'e,  bilde,  bessere 
und  tröste,  •■')  die  Blutter  aller  Wissenschaften  und  Künste.^-) 
Ihm  empfahl  sie  sich  aber  vorzüglich  als  Uilduugsmitlel  für  den 
Redner.  Obgleich  dieser  durch  sie  allein  nicht  zum  Ziele  kommt, 
selbst  nicht  durch  die  peripatetisclie  und  academische ,  so  gelangt 
er  doch  auch  ohne  sie  nicht  zur  Bleisterschaft,  ^^)  denn  ohne  sie 
giebt  es  in  Gedanken  und  Worten  keine  Fülle,  Ordnung  und 
JVeuheit,  keine  Manuichfaltigkeit  und  Kraft,''*)  in  ihr,  in  den 
Wissenschaften  überhaupt,  liegt  die  Quelle  der  Beredtsanikeit. ''5) 
Vor  Cicero  und  noch  in  seiner  Zeit  wurde  sie  von  den  Römern, 
welche  ölfentlich  sprachen,  verschmäht,  der  Zauber,  durch  wel- 
chen er  auf  die  Gemüther  wirkte  ;'^°)  denn  nicht  den  Rhetoren 
verdankte  er,  was  er  als  Redner  leistete,  sondern  der  Academie,  ^') 

§.    142. 

Besonders  die  neuere  mit  ihrem  Grundsätze,  dass  man  nur 
das  Wahrscheinliche  finden  könne  ,  nnd  mit  ihrer  Dialectik,  gab 
ihm  eine  erwünschte  Anleitung  zur  Beredtsamkeit. ''• '')  Varro 
sagte  ihm  im  Dialog,  er  sei  von  der  alten  zur  neuen  übergan- 
gen,''^) er  aber  behauptete,  schon  Socrates,  Plato  und  Andre 
vor  ihnen  haben  an  der  Gewissheit  der  Erkenntuiss  gezweifelt, 
durch  Arcesilaus  sei  diess  nur  wieder  geltend  gemacht  und  wei- 
ter ausgeführt.  ^  °)     Cicero  folgte   darin  seinen  Lehrer  Philo,  wel» 


61)  Tnsc.  2,  4.   3 j  3.  5)  2,   de  sen.  I.  62)  de  or.  1,   3.  de  IIa, 

5,  3.  Tusc.  1,1.  de  oiT.  2,  2.  de  re  p.  1,  17.  de  leg.  1,  22.  Brut.  93, 
63)  Brut.  31.  64)  Or.  4.  5  n.  33.   de  fato  2.   p.  Arcli.  6,  65)  Brut. 

93.  Oiiintil.  12,  2  §.  6.  66)  Bmu.  93.  67)  Orat.  3  (4).  Tusc.  1,  3. 
ad  Od.  fr.  1,  1  §.9.  Parad.  Prooem.  de  off.  1,  44.  gniutil.  12,  2  §.  23, 
Dial.  de  or.  32.  -68)  Äcad.  prior.  2,  3:  Neque  nostrae  disputationes 
quidquam  alind  agunt,  nisi  ut  in  utramqae  partem  dicendo  eliciant,  —  qnod 
aut  Tenim  sit,  aut  ad  id  quam  proxime  accedat.  de  divk  2,  72  fin.:  Ounm 
proprium  sit  Acadeiuiae ,  iudicium  nulluni  iiiierpouere,  ea  probare,  quae  si- 
uiillima  veri  Tideantar,  conferre  caiisas,  et  quid  in  quamque  sententiam  dici 
possit,  expromere  etc.  de  nat.  D.  1,  5  fin. :  iVon  sumus  ii,  quibus  nihil  ve- 
rum esse  -videatur,  sed  ii,  qui  omnibns  veris  falsa  qnaedam  adiuncta  esse 
dicamus.  de  off.  2,  2:  Non  sumus  iij  quorum  vagetur  animus  errore,  nee 
habeat  unquara,  quid  sequatur.    Das.  3,  4  fm.  69)  Acad.  post.    I,  4  u.  12. 

70)  de  nat.  D.   1,    5:   Haec    in  ptiilosopliia  ratio  contra  oninia  disserendi  — 
profecta  a  Socrate,    repetita  ab    Arcesila ,    oonfiruiata    a  Carneade  nsqne  ad 
UiuHianii,  Goscliiclitc  Uoiiis  VI.  /lO 
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cLer  die  Annaliine  von  melirern  Acadeniien  verwarf. '  •)  Die 
neuere  erLielt  seinen  Beifall,  weil  es  ihm  in  der  Philosophie  an 
festen  Grundsätzen  und  deutlichen  Begriffen  fehlte,  und  eine 
überdies?  von  Andern  entlehnte  Beweisführung^  für  und  wider 
eine  Behauptung,  ohne  die  Nothwendig'keit,  entscheiden  zu  müssen, 
seinen  Kräften  entsprach,  vorzüglich  aber  und  zuerst,  weil  er  mit 
ihrer  Hülfe  dahin  gelang'te,  vor  Geticht  und  in  Staatsreden  jeden 
Gegenstand  von  den  verschiedensten  Seiten  und  in  einer  anzie-* 
Lenden  Form  darzustellen ,  und  dem  Unglaublichsten  Eingang  zu 
verschaffen,^-)  wie  die  Anhäng'er  jener  Schule  die  Lehren  der 
andern  widerlegten,  und  darthun  raussten ,  dass  die  ihrig^en  sich 
der  Wahrheit  am  meisten  näherten.^*)  Daher  hatte  nun  auch 
kein  Theil  der  Philosophie  grössern  Werth  für  ihn,  als  die  Dia- 
lektik, „welche  verhütet,  dass  wir  irrig-en  Behauptungen  bei- 
stimmen, durch  eine  verfängliche  Wahrscheinlichkeit  getäuscht 
werden,  und  uns  befähigt,  an  unsern  Meinungen  festzuhal- 
ten ,    und     sie    zu    vertheidigen ; " '  *)     sie    ist    die    Kunst    aller 


nostram  viguit  aetatem.  Tnsc.  5,  4.  Acad,  post.  I,  4;  das.  1,  12:  Hanc 
Acadeniiam  novara  appellant,  qiiae  mihi  vetiis  videtnr  j  si  quidem  Platonem 
ex  illa  vetere  numeramns ;  ciiius  in  libris  nihil  affirmatur,  et  ia  ntramque 
partem  mnlta  disseruntur,  de  omnibns  qiiaeritnr,  nihil  certi  dicitnr.  de  er. 
3,  18  :  Arcesilans  primiim  —  ex  variis  Piatonis  libris,  sermonibnsque  Socra« 
ticis  hoc  maxiiue  arripuit,  nihil  esse  certi  ^  qnod  aut  sensibus ,  aut  animo 
Hercipi  possit.  Acad.  prior.  2,  24.  de  off.  1,  1 :  Utrique  et  Socratici  et  Pla- 
tonici  esse  voliiiuus.  71)  Acad.  post.  1,  4k  5.  Tb.  227  fia»  In  andern 
Stellen  wird  bei  Cic.  die  alte  n.  neue  unterschieden.  Acad.  prior.  2,  44  u.  f. 
72)  Parad.  prooeni.  Tusc.  2,  3  :  Itaque  mihi  semper  Peripateticorum  Acade- 
miaeqiie  consnetndo,  de  oranibus  rebus  in  contrarias  partes  disserendi ,  noa 
ob  eam  causam  solum  placnit,  qnod  aliter  non  posset,  quid  in  quaque  re  veri 
simile  esset,  inveniri ,  sed  etiam ,  quod  esset  ea  maxima  dicendi  exercitatio. 
de  fin.  4,  22  :  Eloqnentiae  —  qnantum  —  Cato  —  tibi  ex  monumentis  nostris 
addidisses!  de  off.   1,   1.  73)  de  er.  1,  34:   Disputandum  de  omni  re  in 

contrarias  partes,  et,  quidqnid  erit  in  qnaque  re,  quod  probabile  videri  pos- 
sit, eliciendnni,  de  nat.  D.  1,  5:  Ilaec  in  philosophia  ratio,  contra  omnia 
disserendi,  nullanique  rem  aperte  iudicandi,  profecta  a  Socrate,  repetita  ab 
Arcesilao,  confirniata  a  Carneade,  usqne  ad  nostram  vignit  aetatem.  74)  de 

fin.  3,  21  (22).  Acad.  post.  1,5:  Fuit  ergo  iam  acctjpta  a  Piatone  philoso- 
phandi  ratio  triplex :  una,.de  Tita  et  moribus;  —  Ethik  —  altera,  de  na- 
inra  et  rebus  ocrnliis;  —  Physik  —  tertia ,  de  disserendo ,  et  quid  verum, 
falsuin.,    quid  rectum  in   oratione  pravumque,   quid  consentiens  sit,    quid  re« 
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Künste.'''')  Unter  den  PLilosopIien,  deren  Schriften  den  Redner  för- 
derten, nahmen  Plato  nnd  Aristoteles  die  ersten  -Stellen  ein.  '  ^) 
Jener  hatte  als  Sachwalter  geglänzt,  wäre  es  seine  Absicht  gewesen; 
eben  so  der  Andere,  ^^)  nach  PJato  der  ausgezeichnetste  Philo- 
soph, ^s)  Die  Peripatetiker,  sagt  Scävola  im  Gespräch  mit  Cras- 
sns ,  würden  dir  beweisen,  dass  Aristoteles  und  Theophrast  über 
die  lledekunst,  welche  du  zu  sehr  erhebst,  besser  und  mehr  ge- 
schrieben haben,  als  alle  Lehrer  der  Beredtsamkeit,  ^  ^)  Aus  den 
Schulen  der  Academiker  und  Peripatetiker  giengen  Redner,  Feld- 
herren, die  ersten  Staatsmänner  hervor,  '"')  wogegen  die  Stoiker 
zwar  philosoiihische  Gegenstände  sehr  gut  zu  erörtern  wussten, 
und  im  Bau  der  Sprache  viel  leisteten,  auf  dem  Gebiete  des 
Redners  aber  arm  erschienen.''')  Man  musste  es  anerkennen, 
dass  sie  allein  unter  den  Philosophen  die  Beredtsamkeit  Tugend 
Mnd  Weisheit  nannten ;  ihr  Vorfrag  war  indess  für  einen  Red- 
ner mager,  ungewöhnlich,  abstossend  für  die  Ohren  des  Volkes, 
dunkel,  leer  und  nüchtern,  in  jedem  Falle  nicht  nach  dem  Ge- 
schmack der  Menge.  "  -) 

Die  Wissenschaft,  wie  die  Philo!5oiihie  oft  vorziigswei.<je 
von  Cicero  genannt  wird,  sollte  demnach  seine  Rednergaben  ent- 
\vickeln;  sie  war  dann  seine  Gefährtinn  in  guten  Tagen,  wenn 
er  von  der  Arbeit  ruhte,  und  später  legte  er  das  Ergebniss  sei- 
ner Studien  in  Schriften  nieder,  um  sich  und  seine  Zeit  zu  ver- 
gessen. Trauernd  sah  er  auf  das  vergangene  Leben  zurück,  als 
er,  der  Retter  des  Reiches,  und  geschaffen,  im  Staate  Grosses  zu 
ihun, ''3)  ]jei  den  Büchern  feierte,  und  geuöthigt  war,    in  ihnen 


pngiiet ,  iiidicaiulo.  —  Dialecfik.  —  de  or.  2 ,  38 :  Ars  bene  disserencIJ  el 
vera  ac  falsa  diindicandi,  quam  verho  graeco  ^ialeyTty.r]V  appellaret.  Vgl. 
ilas.  1,  15.  Orat.  32.  Tusc.  5,  24  n.  25.  de  fiii.  4,  4,  75)  Brut.  41  n.  42. 
das.  90:  Studiosissime  in  dialectica  exercebar,  qnae  quasi  contracta  et  ad- 
stricta  elpqiientia  putanda  est,  sine  qua  etiam  tu,  Brnte,  iudicavisti,  te  illani 
instam  eloqneatiam,  quam  dialecticani  dilatatam  esse  pntaiit,  consequi  non 
jiosse.  76)  de  fin,  4,  22.  Or.  3 :  Ille  noa  intelligendi  solnm ,  sed  etiam 
dicendi  gvavissimus  anctor  et  magister,  Plato.  Brat.  31 :  Quis  iiberior  in  di- 
cendo  Platoiie?  77)  de  off.  1,  1.  78)  de  fin.  5,  3.  79)   de  or.  I, 

JO.  Brut.  31:  Onis  Aristotele  nervosior ,  Theoplirasto  dulcior?  80)  de 
fin.  5,    3.    Brut.    31.  81)   Brut.    ].   c.  82)    de    or.   3,    18.  83)  ad 

Oll.  fr.  3,  5  u.  6. 

42  ▼ 
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allein  Bescliäfdgung:,  RuLm  und  Trost  zu  suchen.  Lange  zuroi*) 
ehe  er  in  der  PLilosopIiie  als  Schriftsteller  auftrat,  wurde  die 
Hoffnung-,  im  Senat  stets  der  Erste  zu  sein,  durch  die  Triumviru 
und  durch  Clodius  vereitelt.  Deshalb  wollte  er  schon  59  „zu 
den  herrlichen  Studien  zurückkehren ,  von  welchen  er  sich  nie 
hätte  trennen  sollen;"^*)  mit  einem  Eide  konnte  er  versichern, 
dass  es  nichts  Besseres  gab,  als  die  Philosophie.''*)  Auch  nach 
dem  Exil,  mit  welchem  seine  Erniedrig'ung'  sich  nicht  endig-te, 
mochte  er  lieber  in  der  Bibliothek  des  Atticus  neben  der  Büste 
des  Aristoteles  sitzen ,  als  auf  dem  curulischen  Sessel  der  Herr- 
scher. ^ '')  Bücher  und  Studien  stimmten  am  meisten  zu  seiner 
Natur;  alles  Andre  war  ihm  gleichgültig-,  durfte  er  nur  mit  dem 
Bruder  und  mit  Atticus  philosophiren.  ^  *>)  Es  quälte  ihn,  es 
quälte  ihn  sehr,  dass  man  keine  Republik,  keine  Gerichte  mehr 
hatte,  und  er  in  einem  Alter,  wo  ihm  das  höchste  Ansehu  im 
Senat  gebührte,  auf  dem  Blarkte  als  Anwalt  fröhnen,  oder  im 
Hause  bei  den  Büchern  Trost  suchen  musste;  nichts  Heilloseres 
als  diese  Blenschen  und  diese  Zeiten,  doch,  warum  zürnen,  wenn 
der  Staat  nun  einmal  keine  Freude  mehr  gewährte?  die  Bücher 
entschädigten,  die  Studien,  die  Blusse,  die  Villen,  und  besonders 
Sohn  und  Neffe.  '^ "')  Im  Bürgerkriege  fürchtete  Cicero  die  Vor- 
würfe seiner  Bücher,  weil  er  ihre  Lehren  eine  Zeitlang  nicht 
befolgt,  und  sich  in  den  Strudel  gestürzt  hatte;  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  zog  er  sich  zu  den  alten  Freunden  zurü'ck,  und 
erhielt  Verzeihung.  ^3)  Konnte  er  in  der  Curie  und  auf  dem 
Markte  nicht  nützen,  so  erwarb  er  sich  durch  Untersuchungen 
über  Gesetze  und  Sitten  doch  auch  ein  Verdienst,  zumal  wenn 
er  bei  dem  ersten  Huf,  wieder  als  Staatsmann  zu  wirken,  es 
nicht  an  sich  fehlen  liess.  ^o)  Ihm  selbst  gewährte  die  Wissen- 
schaft sehr  viel;  er  huldigte  ihr  immer;  im  Glück  ergötzte  sie 
ihn,  jetzt  heilte  sie  seine  Wuqden.  0')  Er  empfahl  sie  auch 
Mescinius"^)  und  Sulpicius,  der  es  gewiss  billigte,  dass  er  sich 
gänzlich    der    Philosophie    hingab,    seit    er    von   der    Kunst,    auf 


84)  ad  Att.  2,    16  §.  2.         85)  Das.  2,    9   n.  13.         86)  a.  55.   Das. 
4,  10.  87)  a.  54.    Das.  4,    16  J.  5.  88)  ad  Ou.  fr.  3,    5  u.  6   §.  3 

u.  3,  9  §.   1.       89)  ad  Fara.  9,  1.       90)   a.   46.    Das.  9,  2  f.n.        91)  Das. 
6j   12  flu.    Dieselbe  Redensart  liadet  sich  ad  Farn.  9,  2.         92)  Das.  5,  21, 
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welche  er  den  meisten  Fleiss  verwendet  Latte,  weder  in  der  Curie 
noch  auf  dem  Markte  Gebraucli  machen  konnte.  ^^)  Völlige  Un- 
thätjgkeit  vermochte  er  nicht  zu  ertragen.  0 '*)  Wenn  Cäsar  es 
gestattete,  entsagte  er  der  Rolle,  in  welcher  er  sich  oft  dessen 
Beifall  erwarb,  und  versenkte  sich  in  ehrenvoller  IMusse  in  die 
Literatur.  ^^)  Ihr  widmete  er  seine  Zeit  nach  der  Begrüssung 
am  Morgen;  er  las  und  schrieb,  und  es  kamen  auch  wohl  Leute, 
die  ihn  hören  wollten,  als  .sei  er  ein  Gelehrter,  weil  er  etwas 
mehr  wusste,  als  sie;  dann  pflegte  er  den  Körper,  denn  er  be- 
kannte sich  zur  Schule  des  Epicur;  um  das  Vaterland  hatte  er 
tiefer  und  länger  getrauert,  als  irgend  eine  Mutter  um  ihren  ein- 
zigen Sohn.  9Gj  Varro  handelte  weise;  in  den  stürmischen  Zei- 
ten barg-  er  sich  im  Hafen  der  Wissenschaft,  mit  deren  Früchten 
die  Thateu  und  Freuden  der  Cäsarianer  nicht  verglichen  werden 
konnten.  Seine  Tage  von  Tusculum  wogen  ein  Leben  auf,  und 
C'icero  leistete  gern  auf  alle  Schätze  der  Erde  Verzicht,  wenn 
ihm  vergönnt  wurde,  ungestört  auch  so  zu  leben.  Nun,  er  folgte 
diesem  Beispiel,  so  viel  er  es  vermochte,  und  fühlte  sich  in  den 
Studien  glücklich.  Das  Vaterland  bedurfte  oder  begehrte  seine 
Dienste  nicht,  und  viele  gelehrte  Mäuuer  glaubten  ohnehin,  viel- 
leicht nicht  mit  Reeht,  aber  doch  viele,  der  Verkehr  mit  den 
Musen  sei  den  Staatsgeschäften  vorzuziehen.  Wie  dem  auch 
sein  mochte,  Cicero  wurde  im  Unglück  durch  die  Kenutniss  der 
edelsten  Künste  und  Wissenschaften  und  durch  den  Ruhm  seiner 
Thateu  aufrecht  erhalten."'')  Jeue  fesselten  ihn  von  Jugend  auf, 
und  besonders  die  Philosophie;  jetzt,  im  reifern  Alter  und  in 
trostlosen  Zeiten  wuchs  seine  Liebe  zu  ihnen  mit  jedem  Tage;^-') 
der  Rath,  in  ihnen  zu  leben,  war  überilüssig,  ohne  isie  konnte  er 
nicht  leben.  1"°) 

Als  er  im  Jahr'  45  anfieng,  über  Philosophie  zu  schreiben, 
vertheidigte  er  sie  in  seinem  „Horfensius."^)  Es  war  indess  be- 
klageuswerth,  dass  er  als  Greis  mit  gegründeten  An.si)rüchen  auf 
das  grösste  Ansehn  sich  sogar  schämen  musste,  noch  zu  leben. 
Alles  häuslichen  und  öifeutlichen  Schmuckes  sah    er  sich  beraubt; 


93)  Das.  4,  3,  94)  Orat.  43.  95)  ad  Farn.   7,  33.  9G)  Das. 

9,  20   fin.  97)  Das.    9,    G.  98)  ad  Farn.    7,  3.  99)  Das.   4,    4. 

100)  Das.  9,  26  u.  13,  28 ;  v§l.  Qiat.  ii.         Obeu  J.  9Ö  A,  22, 
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wohin  konnte  er  seine  Zuflucht  nehmen?  zu  den  Wissenschaften. 
Sie  beschäftig^ten  ihn  täglich;  was  sollte  er  sonst  thun  ?  aber, 
«eltsaui,  sie  selbst  schienen  ihm  den  Hafen  zu  verschliessen ,  und 
ihn  zu  tadeln,  dass  er  ein  höchst  unglückliches  Dasein  verlängerte. 
Und  seine  Abwesenheit  von  Rom  befremdete  Luccejus !  er  fand 
dort  keine  Freude  im  Hause,  und  hasste  Zeiten,  Blenschen, 
Blarkt  und  Curie.  Daher  fiillten  die  Studien  seine  Tage;  eine 
gänzliche  Heilung  erwartete  er  von  diesem  Slittel  nicht,  aber  es 
Hess  ihn  doch  den  Schmerz  einigermasseu  vergessen.  -)  Eine 
solche  Unterhaltung  war  die  ehrenvollste,  oder  seinem  Alter  und 
seinen  ruhmwiirdigen  Thaten  angemessen,  oder  nützlich  für  die 
Blitbürger,  oder  weuu  diess  Alles  nicht  Statt  fand,  so  blieb  ihm 
doch  keine  Wahl,  sich  auf  eine  andre  Art  zu  beschäftigen,  ^) 
und  er  bewahrte  sich  wenigstens  vor  Stumpfsinn  und  Erschlaf- 
fung, 0  und  vor  einem  unleidlichen  Zustande,  da  kaum  die  Stu- 
dien ihm  das  Leben  erträglich  zu  machen  vermochten.  *)  Denu 
was  war  er,  was  konnte  er  sein?  wäre  es  ihm  nicht  in  den 
Sinn  gekommen,  über  diese  —  wie  nannte  er  sie  nur?  —  über 
diese  Sachen  zu  schreiben,  so  wusste  er  nicht,  wohin  er  sich 
wenden  sollte.^)  Er  rügte  es,  dass  Atticus  das  Werk  über  das 
höchste  Gut  ohne  sein  Wissen  ausgab;  aber  er  nahm  Kleinig- 
keiten nicht  zu  ernst,  obgleich  die  Schriftstellerei  Jetzt  die  grösste 
Wichtigkeit  für  ihn  hatte ;  er  war  lediglich  auf  sie  ange- 
wiesen. ^) 

So  iihilosophirte  er  auch  im  Jahr'  44;  was  blieb  ihm  sonst 
übrig?«)  was  konnte  er,  dem  Niclitsthuu  verfallen,  Besseres 
thun?f*)  er  verscheuchte  dadurch  zugleich  das  Unangenehme  des 
Alters. '°)  Als  der  Staat  frei  war,  beschäftigte  er  sich  nur 
mit  ihm;  unter  der  Hei-rschaft  eines  Einzigen  verlangte  man  sei- 
uen  llath  nicht,  und  er  verlor  seinen  Einfluss.  Dem  Kummer, 
der  ihn  aufzureiben   drohte,    mochte   er  sich   nicht  hingeben,    und 


2)  ad  Farn.  5,  15.  3)  Acad.  post.  1,3.  4)  Acad.  prior.  2,  2, 

5)  ad   Fam.    9,    8   fin.  6)  ad   Att.    13,    10.  7)  Das.    13,    21    §.  5. 

8)  Das.  15,  13.  9)  Tusc.  2,  1.  de  nat.  D.  1,  4:  Cum  otio  langiiere- 
uius.  de  div.  2,  2:  Omiiu  nee  nihil  agere  poteram,  nee  quid  potius,  qnod 
quidem  me  dignuin  esset,  aperem,  reperiebam.  —  In  libris  seiitentiam  dice- 
biiiuus,  concionabaimir,  phjlosophiaiii  nobis  pro  rei  pnblicae  procuratioiie  Siib- 
stitatam  putabamus.         10)  de  seu.  I. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §.142.)       G63 

eben  so  wenig;  den  sluullclien  Freuden,  welcLe  eines  {>ebildeteu 
Mannes  unwürdig'  sind.  Hütte  sich  der  Zustand  des  Staates 
dauernd  gebessert,  —  wie  man  nach  Cäsars  Tode  LofTte  —  su 
würde  er  wieder  melir  geredet  als  gescLrieben,  und  nicht  solche 
Diuge  wie  jetzt,  sondern  nach  alter  Gewohnheit  seine  Reden 
aufgezeichnet  hüben.  Da  Rom  unter  dem  Joche  blieb,  und  un- 
thätig  zu  sein  ihm  unmöglich  war,  so  wendete  er  sich  von  neuem 
zur  Philosophie,  welcher  er  in  der  Jugend  viele  Zeit  geschenkt, 
und  als  Sachwalter  und  Staatsmann  seine  ßlusse  gewidmet  hatte  j 
nur  konnte  er  früher  bloss  lesen,  nicht  schreiben.  ' ')  In  dem 
grössteu  Unglück  lag  also  das  Gute,  dass  er  nun  über  Gegen- 
stände schrieb,  die  seinen  Mitbürgern  nicht  hinlänglich  bekannt 
waren,  und  doch  so  sehr  verdienten,  gekannt  zu  werden.  '^) 

Nach  dem  Allen  verfasste  er  rhetorische  und  philosophische 
Werke  zunächst,  weil  er  Beschäftigung  suchte,  und  eine  bessere 
sich  nicht  darbot,  wenn  er  einmal  der  würdigsten,  der  öffent- 
lichen entsagen  musste.  Dieser  Drang,  thätig  zu  sein,  hatte  aber 
seinen  Grund  nicht  bloss  in  einer  geistigen  Regsamkeit,  sondera 
auch  in  dem  Bedürfniss,  Gedanken  und  Gefühle  in  Worten,  in 
schönen  Worten  darzustellen,  und  Andern,  wenn  das  Reden  nicht 
gestattet  war,  wenigstens  in  Schriften  mitzutheilen.  Nun  stand 
in  einem  gelungenen  Kunstwerk  als  eine  äussere  Erscheinung 
vor  ihm,  was  in  seinem  Innern  lebte,  die  Bewunderung  schmei- 
chelte, der  Schmerz  wurde  milder,  und  die  Sache  beinahe  über 
die  Form  vergessen.  Davon  zeugt  das  Gedicht  über  seine  Lei- 
denszeit, *^)  IMit  unzähligen  Wenduugen,  in  lateinischer  und 
griechischer  Sprache,**)  erörterte  er  49  in  Briefen  an  Atticus 
die  Frage,  ob  er  zu  Pompejus  reisen  solle.  Im  „Cato'*  ent- 
ledigte er  sich  des  Kummers  über  seine  widrigen  Verhältnisse; 
das  Buch  gefiel  als  rhetorisches  Meisterwerk,  besonders  ihm 
selbst.  *  5)  Mit  gleichem  Erfolge  entwarf  er  ein  Trostschreibeu 
nach  dem  Tode  der  Tullia.  ^^)  Wir  besitzen  diese  Schriften 
nicht,   dennoch    ist  eine  Verwandtschaft  zwischen  ihnen  und  den 


11)  de  off.  2,  I.         12)  Das.  2,  2.         13)  Oben  §.  62  fin.  14)  ad 

Au.  9,  4.  15)  Oben    §.  90   A.  64.  73  u.  76,  16)    atl    Att.    12,    14 

§.  3:  Totos  dies  scribo  j   neu  «juo  proliciaiu  cjuid,   sed  tautisj)er  iiin»ediQr  etc. 
Obeu  §.  9Ö  iu, 
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W'issenscbaftlichen  leicLt  zu  erkennen,  die  überall  Verstimmnng-, 
IMissniutli  und  Bitterkeit  verrathen ,  und  folglich  das  Gepräge 
einer  Zeit  tragen,  -wo  Cicero  einsam  und  gedemütliigt  mit  dem 
Schicksal  grollte.  Sobald  er  nach  dem  Abgänge  des  Antonius 
von  Rom  wieder  als  Staatsmann  wirken  konnte,  ruhten  Bücher 
und  Philosophie;  sehnsuchtsvoll  hatte  er  diesen  Augenblick  herbei^ 
gewünscht,*'^ 

Bis  dahin  sollte  die  Philosophie  ihn  auch  trösten.  Diese 
Wohlthat  erwartete  er  von  den  Wissenschaften  überhaupt, ^  s)  und 
von  der  schriftlichen  Darstellung  ihrer  Lehren,  besonders  aber 
von  den  philosophischen,  ^s)  Führten  diese  zur  Weisheit,  so  befrei-^ 
ten  sie  auch  vom  Kummer,  dessen  Beute  zu  wßrden  dem  Weisen 
nicht  geziemt, -0)  den  eben  Mässigung,  Festigkeit  und  Gemüthsruhe 
von  Andern  unterscheidet.-')  Die  Philosophie  heilt  die  Seelen, 
sie  verscheucht  eitle  Sorgen,  die  Begierden  und  die  Furcht;  frei-» 
lieh  nicht  bei  Alle«  in  gleichem  Grade,  denn  sie  erfordert  empfäng- 
liche Naturen;  mit  eigener  Anstrengung  piuss  man  ihre  Heilkraft 
unterstützen.  ^  -)  Dann  schalft  sie  Frieden,  und  stählt  selbst  gegen 
die  Schrecken  des  Todes.  ~^)  Nach  den  heftigsten  Stürmen  kehrte 
Cicero    in   ihreu  Halfen   zurück,   von   welchem    er  in  der  Jugend 


17)  ad  Farn.  9,  2  fin. :  Non  deesse,  si  quis  adhibere  -volet,  —  potius 
libeutep  accairere.  Das.  9,  8:  Utiiiam  qnietis  temporibus  —  Iiaec  iuter  nos 
sladia  exercere  possemus!  Oiiaiuqnam  tiun  quidein  vel  aliae  quaepiam  ratior 
«es  bonestas  nobis  et  ciiras  et  actioiies  darent :  nunc  antem  quid  est,  siue 
his  cur  Tivere  \eliinus?  Milii  vero  cum  bis  ipsis  vix;  bis  antem  detractis, 
ne  "vix;  qnidem.  de  div.  2 ,  2 :  Nunc,  quoniam  de  re  publica  consuli  coepti 
$iimus,  —  nach  Cäsais  Tode;  oben  §.  102.  A.  47  —  tribuenda  est  opera 
rei  publicae,  vel  omais  potius  in  ea  cogitatio  et  cura  pouenda;  tantuni  hoio 
studio  veliiiqnenduiu  quaQtiim  vacabit  a  publice  officio  et  inaapre.  de  oif.  1,  43  j 
Ouis  est  tarn  cupidus  in  perspicienda  cognoscendaqtie  rerum  natura,  «t,  si  ei, 
tractanti  coatemplantique,  res  cognitione  dignissimas,  subito  sit  allatum  perir 
culiim  discrimenque  patriae,  cui  subveuire  opitularique  possit,  non  illa  ouinia 
reliuquat  atque  abiiciat ,  etiam  si  dinniuerare  se  Stellas,  aut  metiri  mundi 
jiiaguitudine.u  posse   arbitrelar?  18)   ad  Faiu.   9,    1   u.   4,  3.  de  fin.   5,  19: 

Mulli,  quuiu  in  j)Ofestate  esseiit  hostiuai —  dolorem  suum  doctrinae  studiis 
levaveruat.  19)  Tusc.  5,  4.  de  nat.  I),  1,  4.  20)  Tusc.  3,  7.  de  sen.  1. 
21)  Tusc.   4,  17.  22)  Das.  2,  4.   3,  3  ii.  22.         23)  i>as.  5,  2.   ad  Att, 

J6,  2  Ilu.   ad  Faiu.   12,  23, 
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ausg-egangen  war.-*)  Die  Gedanken  wurclen  dadurch  von  seinem 
Unglück  abg'elenkt,  welches  er  freilich  auch  erreichen  konnte, 
wenn  er  über  einen  andern  anziehenden  Gegenstand  scLrieb.  ^s) 
Früher,  als  er  keine  Arznei  bedurfte,  schienen  ihm  die  Wissen- 
Kchaften  nicht  so  reiche  Frü'chte  zu  bringen.  *6)  Er  wollte  auf 
eine  edle  Art  sich  zerstreuen  und  vergessen,  wie  Andre  im  Miss- 
geschick sich  berauschen  und  betäuben;  keineswegs  erstarkte  er 
durch  die  Philosophie  zum  Widerstände,  sie  erhielt  nicht  das 
Gleichgewicht  in  ihm  und  eine  männliche  Fassung.  Diess  lehrt 
die  GescLicLie,  und  er  sagt  es  selbst.  Das  Exil  beugte  ihn  so 
tief,  dass  die  TLeilnahme  in  Verachtung  übergeht.-')  Seine 
Verzweillung  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  stimmte  nicht 
?;u  seinen  Schriften.  ^^)  Das  stete  Wehklagen  gereichte  seinen 
Studien  und  Büchern  zur  Schande,  ^9)  Er  hatte  schlaflose  Nächte; 
Atticus  sollte  Trost  senden ,  aber  nicht  aus  der  Philosoj)hie  und 
nicht  aus  Büchern,  mit  diesen  war  er  selbst  versorgt,  und  sie 
JLia{feu  ihr\i  nicht.  ^°)  Ruhe  empfahl  ihm  Atticus,  wenn  er  nur 
auch  beruhigende  Nachrichten  hinzufügte;  verlor  er  nun  noch  das 
H^us  —  er  konnte  nicht  weiter  schreiben.'*)  XJud  er  litt  nicht 
allein;  seine  Tochter  lebte  getrennt  von  ihm  in  Rom,  verlassea 
und  in  Noth;  ein  Strom  von  Thränen  hinderte  ihn,  länger  dabei 
zu  verweilen.  3  ^)  Tullia  starb  45.  Nach  diesem  Verlust  und  in 
der  Knechtschaft  suchte  der  Vater  wieder  eine  Stütze  in  der 
Philosophie.*^)  Bald  schien  sie  ihn  aufzurichten,  und  dann  nicht, 
fio  dass  Atticus  wohl  fragte,  ob  denn  die  Wissenschaft  sich  gar 
nicht  bewähre?  in  diesem  Falle  schadete  sie  mehr;  ein  Mensch 
von  feiner  Bildung  ist  weich  und  empfindlich.'*)  Nicht  Lesen 
und  Schreiben,  nur  die  Einsamkeit  milderte  den  Schmerz,  und 
die  Erinnerung  an  Männer,  welche  auch  ihrer  Kinder  beraubt 
waren.'*)     Für   Andre   hatte  Cicero   Trost ,   für    sich   nicht j    er 


24)  Tfisc.  5,  2.  Aca.l.  post.  1,  3.  de  off.  2,  1  fin.       25)  ad  ÄU.  12,  45. 
26)  ad  Farn.  9,  3  fin.  27}  5.   Th.  643  f.   ad  Ou.  fr.  l,  3  §.  2.  :  Neqiie 

eniiii  tantum  \irium  habet  iilla  aut  prudeutia,  aiU  doctriiia,  ut  tantuiu  doloieiu 
possit  sustiuere.  28)  ad  Farn,  7^8.  29)  ad  Au.  8,  H.  30)  Das. 

10,   14,  31)  Das.  11,  2.  32)  Das.  11,  7  §.  2.  33)  Das.  12,  45, 

Acad.  post.  1,  3.       34)  ad  Att.  12,  46;  obeu  §.  98.  A.  100  u.  1.       35)  ad 
Att.  12,  16  u.  18.     Tusc.  3,  24. 
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glich  einem  schlechten  Arzte  ,  der  sich  selbst  nicht  heilen  kann.  ^  6) 
Wohl  hielt  er  es  für  das  grösste  Lob  der  Weisheit,  dass  sie  von 
äussern  Dingen  unabhängig'  mache,  indess  wurde  dieser  Glaube 
durch  schmerzliche  Erfahrungen  iu  ihm  erschüttert.  ^  ^ )  Ueber 
seine  häuslichen  Leiden  durfte  er  sich  -wenigstens  aussprechen, 
über  die  öffentlichen  nicht;  so  konnte  er  mit  den  Freunden 
scherzen;  nicht  leicht,  und  doch  gab  es  keinen  andern  Abieiter 
für  seine  Sorgen;  nicht  iu  der  Philosophie?  ihr  ausweichen  war 
das  Beste,  man  hörte  nur  Vorwürfe  von  ihr,  weun  man  ein  »oL 
ches  Leben  nicht  von  sich  warf.  *^) 

§.    143. 

Durch  diese  Bsfürchtung  wurde  er  jedoch  nicht  abgehalten,  in 
den  letzten  Jahren  fast  nur  philosophische  Werke  zu  schreiben,  ehe 
er  mit  den  Philippiken  endigte.  Als  dritter  Grund  bestimmte  ihn 
der  Schriftsteller- Kuhm,  der  einigermassen  für  den  Glanz  der 
früheren  Tage  entschädigte.^^)  Er  wusste,  dass  Manche  ein  sol- 
ches Unternehmen  an  sich  tadelten.  Glaubten  doch  selbst  günstig 
Gesinnte,  für  einen  Staatsmann,  den  Senat  nud  Volk  geehrt  hat- 
ten, wie  keinen  Andern,  gezieme  es  sich  nicht  einmal,  rhetorische 
Schriften  zu  verfassen.  Die  Redekunst  gereichte  dem,  welcher 
sie  sich  aneignete,  und  dem  ganzen  Staate  zur  Zierde,  wie  sollte 
es  daher  nicht  rühmlich  sein,  sie  zu  lehren?  Cicero  erhob  sich 
dadurch,  dass  er  es  vermochte,  und  sich  dieser  Pflicht  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  unterzog,  über  die  Meister  der  Vorzeit,  An- 
tonius und  Crassus,  *")  Es  war  ungereimt,  wenn  die  Beredtsam- 
keit  Beifall  fand,  und  nicht  auch  die  Anleitung,  oder  wenn  mau 
mit  Geringschätzung  auf  Dichtkunst  und  Philosophie  herabsah, 
welchen  der  Sachwalter  und  Staatsmann  Erholung,  und  zum  Theil 
die  Befähigung  zu  seinem  Berufe  verdankte.*')  Ein  Consular, 
sagte  man,  soll  sich  nicht  mit  der  Philosophie  befassen,  und  sie 
nicht  durch  seine  Bücher  verbreiten.  Warum?  weil  sie  von  den 
Griechen   stammte?    so  verhielt  es  sich;   selbst  ihr  Name  war  er- 


36)  ad  Fam.    4,  5  §.  4.         37)  Das.    5,    13.         38)  Das.  IS,   18  u, 
5,  15.  39)  Oben  §.   136.  A.  88  f.  40)  Orat.  3.   41.  ii.    de  or.  2,  2. 

41)  p.  ArcL.  6.     4.  Tu.  203  üu. 
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borgt.*-)  Einige»  inocbte  scLon  aus  der  Schule  der  Pythagoreer 
im  untern  Ilalien  iiacli  llom  gelangen,  weshalb  Unkundige  JVuma 
einen  Schüler  des  viel  Jüngern  Pythagoras  nannten.*'*)  Ernstlich 
wurden  diese  Studien  erst  in  der  Zeit  des  zweiten  Scipio  Afri- 
canus  durch  Carueades  und  die  übrigen  atheniensischen  Gesandten 
augeregt,  aber  keineswegs  allgemein.'**)  Blau  vernachlässigte 
die  Philosophie  bis  auf  Cicero  als  Schulweisheit ;  für  das  bür- 
gerliche Leben  schien  sie  unnütz ,  und  für  die  Sitten  gefährlich 
zu  sein,  wie  die  Entartung  der  Griechen  bewies;*^)  auch 
noch  der  Keduer  Autonius  war  der  Meinung,  dass  man 
sich  nicht  zu  viel  mit  ihr  beschäftigen  dürfe.  *  •>)  I>aun  wähl- 
ten die  Römer  unter  den  verschiedenen  Secteu ,  ohne  je  ein 
eigenes  System  zu  erfinden ,  so  wenig  als  die  griechischen  Phi- 
lolophen  in  ihrem  Gefolge,*^)  oder  deren  Zeitgenossen  im 
Vaterlande ,  wo  die  mächtigen  Beschützer  der  Wissenschaften 
durch  Kaub  die  Armuth  uud  die  Auswanderung  nach  Italien  be- 
förderten. 

Cicero,  von  welchem  hier  allein  die  Rede  ist,  kämpfte  daher 
gegen  grosse  Vorurtheile.  Er  vergass  seine  Würde  zwar  nicht 
in  dem  Maasse,  dass  er  eine  Schule  eröffnete,  ausser  eben  in  den 
Schriften,  *s)  aber  er  sollte  auch  nicht  schreiben,  weil  die  Philo- 
sophie, selbst  nach  der  Ueberzeuguug  des  Hortensius  ^9)  über- 
tiüssig  oder  schädlich,  oder  weil  es  für  einen  Optimaten  unschick- 
lich war ,  sie  zu  lehren.  Deshalb  vertheidigte  er  sie  in  seinem 
5,fiortenäius,"  der  zugleich  seine  eigene  Rechtfertigung  enthielt.^**) 
Wie  Andre  fühlte  er  den  Trieb,  seine  Rentnisse  mitzutheilen;*  *) 
da  er  nun  von  der  Philosophie  der  Griechen,  wie  er  meinte, 
genau  unterrichtet  war,  so  wollte  er  sie  in  Rom  einführen.  Hier 
fehlte  es  nicht  au  Blännern,  welche  die  griechischen  ßücher  selbst 
lasen,    und    die    lateinischen   verachteten;     wenn   ihnen   aber   die 


42)  de  fin.  3,  2.  Tusc.  1,  1.  de  off.  2 ,  2:  rhilosopbia,  si  interpretari 
velis,  ^ — Studium  sapientiae.  43)  Tusc.  4,  1  u.  3.  de  or.  2,  37.  44)  Tusc. 
4,  3.  de  or.  1,  c.     5.  Th.  127  iu.  45)  Tusc.  1,  3;  oben  J.  l4l.  A.  H. 

46)  de  or,  2,  37.  de  fm.  1,  1.  47)  Oben  §.  141.  lin.  48)  Tusc.  1,4: 
In  quam  exercitationem  ita  nos  stodiose  dedijuus,  nt  iam  etiam  scholas 
Graecorum  more  habere  auderemiis.  de  fin.  2,  1.  49)  Oben  §.  98.  A.  20. 
60)  Oben  §.  98.  A,  22.         51)  de  fiu.  3,  29. 
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MutterspracLe  bei  der  Beliancllung'  so  wichtiger  Geg^engfände  miss^ 
fiel,  •warum  erhielten  lateinische,  wörtlich  aus  dem  Griechin 
sehen  übertragene  Schauspiele  ihren  Beifall?  und  Cicero  über- 
setzte nicht  bloss,  er  fügte  sein  ürtheil  hinzu.  Jener  Abscheu 
inochtd  wohl  dadurch  entstehen,  dass  man  auf  Bücher  stiess ,  in 
welchen  schlechtes  Griechisches  mit  noch  schlechterem  Latein 
wiedergegeben  war.  ^^)  Auch  Varro  sagt  in  den  academischeu 
Dialogen,  wer  mit  der  griechischen  Literatur  vertraut  sei,  bedürfe 
die  andre  nicht,  und  wer  jene  nicht  kenne,  der  werde  diese,  so^ 
fern  sie  die  Philosophie  betreife,  nicht  verstehen.  Es  hieng  aber 
Alles  davon  ab,  dass  der  Körner  sein  Vorbild  unter  den  Griechen 
in  einer  geschmackvollen  Darstellung  erreichte ,  dann  fand  er 
Leser.  ^^)  Cicero  glaubte  auch  diese  Bedingung  erfüllen  zu 
können.  Er  sah,  dass  Rom  kein  gutes  Werk  über  die  Philosophie 
besass,  ^'')  und  beschloss,  jeden  Theil  der  Wissenschaft  zu  be- 
rühren ,  damit  er  die  griechischen  Sehriffen  überllüssig  machte, 
und  dem  besiegten  Volk  den  einzigen  Vorzug  entriss.  ^^)  Lacr 
tantius  nennt  ihn  den  Ersten  unter  den  römischen  Philosophen, 
weil  er  die  fremde  Frucht  auf  römischen  Boden  verpflanzte,  *  ^) 
und  Cäsar  erhob  ihn  über  alle  Triumphale,  da  man  Grösseres 
vollbringe,  wenn  mau  das  Gebiet  des  Geistes,  als  wenn  man  die 
Gränzen  des  Iieiches  erweitere.  ^  ^)  Cicero  rühmte  schon  im 
Jahr  50  als  Imperator  in  Cilicien,  ehe  er  also  über  solche  Gegenr 
stände  schrieb,  und  das  Dunkle  deutlicher  erörterte,  als  die  Grier 
then  selbst,^'')  durch  ihn  und  durch  Cato  sei  der  alten,  ächte« 
Philosophie  der  Weg  auf  den  Markt,  in  den  Staat  und  fast  in 
die  Lager  geöffnet,  ^3)  Älit  Stolz  und  Freude  gedachte  er  dann 
der  grossen  Zahl  seiner  rhetorischen  und  philosophischen  Werke,'''' J 
und  der  kurzen  Zeit,  in  welcher  sie  vollendet  wurden.") 

Wie  Aristoteles  in  den  exoterischeu  Schriften  fügte  er  Einr 


52)  Das.  1,  2  n.  3.       53)  Acad.  post.  1,  2  n.  3.  Tnsc.  1,  1.       54)  Tnsc. 
1,  3,  de  Qff.  2,  2.  55)  da  div.  2,  2 :  Magiüficum  illud  etiain,  Romaiiis- 

qiie  hoiuiuibus  gloiiosmu,  ut  graecis  de  philosopliia  literis  «Qu  egeaat. 
<^>uQd  assequar  proleclo,  si  iiistitiita  perfecero,  Tnsc.  2,  2:  Si  liaec  studia 
traducta  erunt  ad  iiQStroSj  iie  bibliothecis  qiiidem  graecis  egebimus, 
56)  l,  17.  57;  Pliu.  7,  31.  (30.)  58)  Tnsc.  4,  5.  59)  aU  fau^. 

J5,  i  Üu.         tO)  Oben  §.  111  A.  76.         61)  de  nat.  D,  1,3, 
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leihing'eJi  Lin/u,  *"'')  imel  zwar  entwarf  er  diese  meisfens  znm 
voraus.  Wenn  er  in  der  Sammlung'  für  ein  Buch  walilfe,  beg-eg'- 
nete  es  ihm  aucli  wohl ,  dass  er  dieselbe  Vorrede  zweimal  g'e- 
brauchte;^^)  dag-egen  ersetzte  er  schon  g'eschriebene  durch  neue, 
wenn  es  ihm  zweckmässig  schien.^'*)  In  seinen  g'clehrten  Dia- 
logen eine  Rolle  zu  erhalten,  galt  für  eine  grosse  Ehre,  und  so 
betrachtete  er  es  selbst  5  die  Sache  wurde  oft  lang-e  überleget,  aucL 
mit  Atticus,  ehe  er  entschied,  Varro,  für  welchen  jener  schon  64 
sich  verwendete,  sollte  nicht  übergangen  werden,  nur  musste  sich 
eine  schickliche  Gelegenheit  finden.  ^^)  Einst  beschloss  Cicero, 
keinen  Lebenden  mehr  sprechen  zu  lassen,  weil  er  dadurch  Neid 
unter  ihnen  erregte.''^)  Ueberhaupt  war  Vieles  zu  beachten;  er 
durfte  dem  Einen  nicht  eine  glänzendere  Rolle  g'eben  als  dem 
Andern,  oder  wohl  gar  sich  selbst,  t^^)  und  nicht  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  Dinge  vortragen ,  welche  diesem  fremd 
waren,  f»'^)  Wenn  ein  Schriftsteller  versprochen  hatte,  ihn  auf 
ähnliche  Art  auszuzeichnen ,  und  seine  Zusage  vergass ,  so  hielt 
auch  er  zurück.  Doch  wurde  Varro ,  welcher  diess  verschul- 
dete, auf  das  Fürwort  des  Atticus,  eine  Stelle  in  den  acade- 
niischeu  Dialogen  bewilligt;  *'9)  g^  war  eifersüchtig?  etwa  auf 
Brutus ,  welchem  der  Verfasser  sein  Werk  über  das  höchste  Gut 
widmete  1  ^  °)  Die  Zueignung  hatte  eine  hohe  Bedeutung.  Da- 
durch, dass  man  es  anerkannte,  und  um  diese  Ehre  bat,  ho/ffe 
man  Cicero  bei  W^ünschen  von  ganz  andrer  Art  fügsam  zu 
machen.  ^^)  Er  bedachte  vor  einem  solchen  Schritte,  ob  er  seiner 
W^ürde  nichts  vergab,  ob  es  sich  geziemte,  dass  mau  den  Nameu 
eines  Gelehrten ,  der  selbst  viel  schrieb,  und  ihn  vernachlässigte, 
vor  einem  seiner  Werke  las.  '  ^)  Auch  durfte  es  nicht  im  min- 
desten zweifelhaft  sein ,    dass  man   die  Auszeichnung  zu  schätzea 


62)  ad   Att.   4,    16.  63)  Das.    16,    6   fin.;    oben    §.    103.    A.   85. 

64)  ad  Ätt.  13,  32   §.  3.;  oben  §.  99,  A.  95.  65)  ad  Att.  4,  16  §.  2.; 

vgl.  13,  12  §.  3,  66)  Das.  13,  19  §.  3,  67)  Das.  13,  25  §.  3.  68)  Das. 
13,  19  §.  3.:  In  personas  non  cadebant.  Erant  euira  Xoyiy.iörfoa ,  quam  nt 
illi  de  iis   somniasse  uinqnum  ■viderentiir.    Das.  13,   16.  69)  Das.   13,   12 

^.  3.  u.   13,   16  §.  1.;  oben  §.  99.  in.  70)  ad  Att.  13,  13;  oben  J-  98. 

A.  48.  71)  ad  Farn.  8,  3  fin.  J  oben  J.  79.  A.  70.  72)  ad  Att.  13,  12. 
18  u.  19. 
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wiissfe;  manclie  MenscLen  beffiedigt  man  nie;  so  glaubte  viel- 
leicLt  Varro,  welcbein  die  Academie  besfimint  war,  er  stebe  in 
diesen  Gespväcben  gegen  Cicero  im  Hindergrunde.  ^  3)  Zulefzf, 
■wenn  sich  kein  Hinderniss  fand,  iiberscbickte  dieser  dem  Ge- 
feierten ein  scböu  ausgestattetes  Exemplar  mit  einem  Scbreiben, 
dessen  gelungene  Form  dem  Werke  entspracb.  ^  *)  Niemand 
durfte  früher  lesen,  was  er  geschrieben  hatte;  er  rügte  es,  dass 
Atticus  des  Gewinns  wegen,  da  er  mit  Waaren  dieser  Art  Handel 
trieb,  oder  aus  Gefälligkeit  gegen  Freunde  mitunter  ihm  An- 
vertrautes vor  der  Zeit  in  fremde  Hände  gab.  ^^)  iVn  sich  war 
ihm  das  lebhafte  Verlangen  nach  den  Erzeugnissen  seines  Geistes 
sehr  schmeichelhaft;  es  gewahrte  einigen  Ersatz  für  den  Beifall, 
mit  welchem  früher  Senat  und  Volk  ihn  hörten ; ''  ^)  eine  Ver- 
vielfältigung seiner  Werke  durch  den  Druck,  dessen  Möglichkeit 
er  ahndete,  würde  ihn  mehr  als  Andre  beglückt  haben. '^) 

Er  machte  den  Römern  die  Lehren  der  griechischen  Philo- 
sophen zugänglicher,  so  weit  er  selbst  sie  kannte  und  versfand, 
und  grösstentheils  aus  abgeleiteten  Quellen  im  Geiste  der  spä- 
tem Griechen  sie  auffasste.  Da  er  nach  dem  Grundsalze  der 
neuern  Academie,  man  könne  nur  das  Wahrscheinliche  finden, 
die  verschiedenen  Meinungen  zusammenstellte ,  so  wurde  jedes 
System  besprochen.  Dadurch  ist  er  auch  der  Nachwelt  nützlich 
geworden,  vorzüglich  für  die  Geschichte  der  Philosophie  in  seiner 
Zeit.  Die  Römer  mussten  es  ihm  ferner  als  ein  Verdienst  an- 
rechnen ,  dass  ihre  Sprache  nicht  mehr  dem  Vortrage  philosophi- 
scher Ideen  widerstrebte;  vor  ihm  fehlte  mit  der  Sache  das  Wort, 
und  er,  der  hier  so  ganz  an  seiner  Stelle  war,  wusste  die  Schwie- 
rigkeiten grösstentheils  zn  überwinden.  Wenn  er  übrigens  in 
seinem  Urtheile  über  die   griechische  und  lateinische  Sprache  sich 


73)  Das.    13,  25,  74)  Das.    1.    c.    n.    ad  Fam.  9,   8;    oben  J.  99. 

A.    27  11.   30.  75)  ad  Att.  13,   21   §.  5.  u.  ep.  22  in.     5.  Tb.  56  A.  LS 

11.  66  A.  5.  76)  Oiat,  42.    de  div.  2,  2.  77)  de  nat.  D.  2,  37:  nou 

intelligo,  cnr  neu  idem  pufet,  si  inniinierabiies  unins  et  -vigiiiti  fonnae  lile- 
rainiu  vel  nureae  vel  qnales  libet  .iliqno  coniiciantnr,  posse  ex  bis  in  terram 
excnssis  annales  Ennii,  iit  deinceps  legi  possint,  edici.  de  div.  1,  13:  -Siis 
rostro  si  hunii  A  literam  iinpresserit ,  nuin  propterea  snspicai'i  poteris,  An- 
dromachum  Ennii  ab  ea  posse  describi? 
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iircLt  g-leJcli  Ijleibf,  so  lieg't  die  Ursach  niclif,  wie  in  äbnliclien  Fallen 
im  Mang-el  an  scbarfein  Denken  und  an  einer  Ueberzenguug', 
sondern  in  der  Aufgabe  des  Augenblicks,  nacb  welcher  er  be- 
weisen wollte,  was  er  sonst  läng-nete.  Er  g-estebt,  dass  er  im 
Brntus  in  Beziehung  auf  die  Bered(samkeit  den  Römern  viel  Lob 
g-espendet  habe,  nm  Andre  zu  Anstrengungen  zu  ermuntern,  oder 
aus  Vorliebe  für  das  Vaterland,''')  Diess  gilt  auch  von  seinen 
Aeusserungen  über  die  lateinische  Sprache.  Sie  entlehnte  Vieles 
von  der  griechischen,  und  musste  oft  umschreiben,  wenn  in  dieser 
Ein  Wort  genügte.''^)  In  der  Wissenschaft,  vorzüglich  in  der 
Philosophie,  sah  man  sich  nicht  selten  von  ihr  verlassen.  Diess 
behaupteten  die  gelehrten  Römer,  welche  fähig  waren,  sie  mit  der 
griechischen  zu  vergleichen;  sie  nannten  sie  arm.  Cicero  weis't 
aus  den  angegebenen  Gründen  und  dann,  als  er  über  Philoso])hie 
geschrieben  hatte,  um  seine  Verdienste  geltend  zu  machen,  den  Vor- 
wurf zurück ;  die  Muttersprache  war  ihm  reicber  als  die  andre ; 
man  durfte  sie  nicht  wegen  einiger  schlechten  Uebersetzungeu  aus 
dem  Griechischen  verachten,  ^^j  j^  jgj.  Xhat  will  er  ihr  nur 
eine  gleiche  Bildsarakeit  beilegen;  gestatte  man  ihr,  was  die  Grie- 
chen, und  besonders  die  Stoiker  sich  erlaubten,  für  neue,  nicht 
allgemein  bekannte  Begriffe  ungewöhnliche  Ausdrücke  zti  ge- 
brauchen, so  genüge  sie  auch  in  der  Philosophie.^*)  Bis  dahin 
hatte  diess  niemand  unternommen;  man  verzweifelte  daran,  die 
Gedanken  der  Griechen  mit  lateinischen  Wörtern  wiederzugeben ; 
Cicero  zuerst  öffnete  die  Schätze  seiner  Sprache ,  die  nun  an 
Fülle  der  griechischen  nicht  nachstand.  ^  ^)  Die  grosse  Verände- 
rung wurde  den  Römern  in  einem  Dialog  durch  den  Redner 
Crassus  angekündigt :  man  werde  einen  neuen  Sieg  über  die 
Unterjochten  feiern,  in  der  Darstellung  wissenschaftlicher  Gegen- 
stände sie  übertreffen,  ^^)  und  mit  den  Worten  des  Cäsar,  Brutus 
und   Atticus,    und    ohne    eine    solche  Einkleidung,    wurde   .später 


78)  Orat.   7.  79)  de  fin.  3,  2  u.  i.  de  nat.  D.   2,  36.  80)  de 

ßii.  1,  3.  3,  2.  Tuso.  2,  15.  p.  Caeciii.  18.  Mehrere  Beispiele,  aus  wel- 
chen sich  der  grössere  Reichthiim  ergeben  soll  fmden  sich  bei  Chys  in  d. 
Annal.    Acad.  Gandav.    v.    d.    5.  1824—25.    S.  57  f.  81)   de    fin.  3,  2. 

Orat.  62.         82)  de  nat.  D.  I,  4.         83)  de  or.  3,  24. 
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bezeugt,  üass  man  am  Ziele  sei."*)  In  diesen  Zeiten  warert 
auch  die  Griechen  nicht  Erfinder;  sie  konnten  aber  im  Namen 
der  Väter  crwiedeni,  der  Gedanke  sei  mehr  als  das  Wort ;  wenn 
man  ihre  Systeme  in  einer  andern  Sprache  yortrage,  so  sei  man 
doch  nur  Berichterstatter  oder  Uebersetzer,  und  durchaus  nicht 
mit  ihnen  auf  gleicher  Höhe.  Cicero  galt  die  Form  für  das 
Wesentliche ;  durch  die  Philosophie  bildete  er  sich  zum  Redner, 
und  er  glaubte  seine  Schuld  abzutragen,  wenn  er  mit  Hülfe  der 
Redekunst  sie  in  einem  schönen  römischen  Gewände  erscheinen 
liess,  ^5)  und  ihr  dadurch  zugleich  einen  neuen  W^eg  bahnte,  zum 
Reden  anzuleiten.  Sein  Sohn  sollte  das  Werk  über  die  Pflichten 
vorzüglich  der  Si>rache  wegen  lesen;  in  den  Reden  war  mehr  Feuer; 
man  musste  sich  aber  ebenfalls  in  dem  ruhigen  und  g-emä'ssigten 
Vortrage  üben.  ■"^^)  Wer  das  Gedachte  schön  zu  sagen  wusste, 
der  konnte  als  Staatsmann  wirken,  das  Ehrenvollste  und  W^'ir- 
digste,  und  er  leistete  auch  das  Höchste  in  der  PhilosopLie.  s^) 
Nur  bei  einer  solchen  Ansicht  war  es  möglich,  dass  Cicero  rühmte, 
er  habe  die  Werke  der  griechischen  Philosophie  für  die  Römer 
entbehrlich   gemacht,  s^) 

Nach  seiner  Versicherung  wollte  er  diese  nicht  bloss  der 
Wissenschaft  an  sich  und  der  Sprache  wegen  mit  der  Philosophie 
befreunden ,  sondern  er  hoJfte  zugleich  der  überhand  nehmenden 
Entartung  zu  steuern,  und  auch  dadurch  zu  beweisen,  dass  man 


94)  Brut.  72  n.  73.  Üe  fin.  5,  32  Atticns  t  Oäae  dia  latJne  posse  noh 
arbitrabar  ea  dicta  sunt  a  te  verbis  aptis ,  nee  minus  plane,  qnam  dicnntul- 
a  Graecis.  de  nat.  D.  1 »  4  t  Corapinres  graecis  institntionibus  erndiii  ea» 
qnae  didiceraut,  cum  civibus  suis  coinmiiuicare  noii  potonint,  qiiod  illa  quae 
a  Graecis  accepissent,  latine  dici  posse  dlfiiderent.  Oiio  in  generc  taiitura 
profecisse  ■videniur,  ut  a  Graecis  ne  verbornm  quidem  copia  \inceremiir. 
Tusc.  1,  3:  Philosophia  iaciiit  usque  ad  haue  aetatem,  nee  ulliim  habiiit 
luraen  literarnm  latinariira.  Das.  4,  5  !  Tu,  ut  soles,  diees  isla  ipsa  obscura 
planins  quam  dicuntur   a  Graecis.  de  fin.  3,   2.  85)   Tuse.   1,  3 :  Si  aliqni 

oratoriae  laudi  nostra  attnlimus  industria,  multo  stiidiosius  pbilosopbiae  fontes 
aperiemus,    e  quibus  etiam  illa  mannbant.  86)  de  olT.   I,  1.         87)   Brut. 

72:  Cogitata  praeclaie  eloqiii.  Tusc.  1,  4:  Plane  enim  perfectam  philO" 
sopbiain  semper  indicavi ,  quae  de  maxiinis  quaestionibus  copiose  possef 
ornateque    dicere.  88)  Acad.    post.    1,3.     Tusc.    2,2.     de  fin.   1,   2. 

de  div.  2,  2. 
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von  ^en  ölfennicLen  GesellscLaften  sich  zuriickzielien,  und  dennoch 
dem  Staate  niilzeu  könne.  •'^^)  Entweder  die  PliilosopLie  oder 
nichts  führte  zur  Tugend.'''')  Cicero  schrieb  besonders  für  die 
Jüngern,  ^velche  in  diesen  Zeiten  des  Zügels  sehr  bedurften.  ^ ') 
Der  Entschluss  reifte  spät  in  ihm,  als  er  in  unerwünschter 
Mnsse  sich  mit  der  Schriftstellerei  beschäftigte.  Als  Ankläger 
des  Verres  eiferte  er  gegen  das  Unrecht,  weil  seine  Zukunft 
davon  abhieng,  dass  jener  unterlag;  dann  blieb  er  der  Regel  ein- 
gedenk, man  müsse  nicht  zu  oft  anklagen,  und  könne  nicht  oft 
genug  vertheidigen,  welches  Beifall,  Verbindungen  und  die  Stimme 
bei  den  Wahlen  sicherte.  ^^)  Dolabella,  Coelius  und  Andre,  die 
zu  dem  Auswurf  der  Jugend  gehörten,  vornehme  Verbrecher  jeder 
Art  "Wurden  seine  Clienten ,  zum  Theil  wiederholt;  von  ihm 
lernten  Optimaten  und  Volk  schändliche  Handlungen  rechtfertigen, 
Laster  beschönigen,  durch  Scherze  uud  Sophistereien  sich  mit 
Wahrheit  und  Recht  abfinden,  und  die  jungen  Römer  im  Gefolge 
des  Meisters,  sich  zu  der  Menge,  zu  ihrem  Wahn  und  zu  ihren 
Voriirlheüen  herablassen ,  vor  den  Hefen  des  Romulus  anders 
als  in  der  Republik  des  Plato  sprechen.''^)  Diess  iil-ersah  Cato, 
Hortensius  nicht;  er  wurde  deshalb  geladelt,  aber  nur  als  x\nwalt 
des  Verres.^*)  Stärker  wirkte  das  Beispiel  des  Redners  als  die 
Lehre  des  Philosophen  Cicero. '^5)  War  es  auch  nur  seine 
Absicht,  die  Römer  als  Bürger  zu  bessern,  den  Bau  von  oben  an- 
zufangen, so  konnte  er  ohnerachtet  der  glänzenden  Zeit  seines 
Consulats  nicht  auf  sein  eigenes  Leben  verweisen.  Er  hatte  dem 
Vaterlande,  und  dem,  was  er  die  gute  .Sache  nannte,  nie  Opfer 
gebracht,  sondern  stets  nur  dahin  gestrebt,  zu  steigen  oder  sich 
zu  bergen;  er  hatte  allen  Parteien  gehuldigt  und  alle  getäuscht; 
er  war  Democrat  gewesen,  Aristocrat,  ein  Werkzeug  und  Schmeich- 
ler der  Triumvirn,  und  narli  den  äussern  Bezeigungen  auch  mit 
der  Monarchie  versöhnt.     Ihm  fehlte  ferner  die  Gewalt,  als  Sitten- 


89)  Acad.   prior.  2,   2.   de  re  p.   1,  7.  de  div.  1.  c.        90)  de  ofT.  2,  2. 
*le  fiii.  1,  4.  91)  de  div.  2,  2.  92)  Oben  §.  138.  93)  ad  Au, 

2,   1  §.  6.  94)  5.  Tli.  319  A.  55  u.  320  A.  67.  95)  de  or.   1,  46  t 

Isloa  cansidiciuu  iiescio  quem,  iieijne  proclamatorem  ant  rabulain  lioc  sennone 
noslro  conqniiimus,  sed  eiim  vinini,  qui  —  scelus  fiaudemque  iiocentis  poasit 
djcendo  siibiicere  odio  civinin,  snpplicioqne  consU'ingere. 

Di'uiiiuiiii,  Ucsciiiclite  Uuin.s  VI.  A3 
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HcLter  mit  eiserner  Hand  ein  Volk  zu  ztiLmen,  welcbes  durcli 
MacLt  und  ReiclitLiim  verwöhnt  in  Gesetzlosig'keit  und  Sinnenlust 
versunken  war.  Die  Natur  versagte  ibm  die  geistige  Kraft  und 
die  Festigkeit  des  CLaracfers,  ohne  welche  die  Wiedergeburt  eines 
Volkes,  wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  nicht  erzielt  werden 
kann.  Endlich  verinisst  man  bei  ihm  selbst  den  ernsten  Willen, 
einen  sittlichen  Umschwung  herbeizuführen;  sein  ganzes  früheres 
Leben  wiegt  schwerer  als  einige  schön  klingende  W^orte.  Auch 
liess  das  IMiftel,  welches  er  anwendete,  ein  Gemisch  von  Lehren 
verschiedener  Schulen  nebst  dem  Zweifel  der  neuern  Academie 
keinen  Erfolg  hoffen.  ^  ^^  In  dem  Werke  von  den  Pflichten,  und 
im  practischen  Theile  der  Philosophie  überhaupt,  legte  er  vorzugs- 
weise die  stoische  zum  Grunde;  ä'')  sie  hatte  Griechenland  nicht 
vor  dem  sittlichen  und  politischen  Verfalle  bewahrt,  und  konnte 
in  seiner  Bearbeitung  und  mit  der  Lehre  vom  Wahrscheinlichen 
gepaart  noch  weniger  Korn  retten.  ^^)  Und  angenommen,  dass 
sein  Mittel  eine  Heilkraft  in  sich  trug,  so  war  es  für  die  Menge 


96)  Oben   §.    142.  97)  Das.    §.  103.  A.  22.  98)  de  off.  2,  2: 

Occuiitur  nobis,  et  qnideiii  a  doclis  et  erudiljs,  quaereiilibus ,  satisne  con- 
staiiter  facere  \ideaiinir,  qiii,  qimin  percipi  nibil  posse  dicamiis,  tarnen  et  aliis 
de  rebus  disserere  soleainns,  et  boc  ipso  tempore  praecepla  officii  persequa- 
jnnr.  — .  Non  sninus  ii ,  quorum  vagetnr  animus  errore ,  nee  habeat  umqnain 
quid  seqnatiir.  —  Nos,  iit  caeteri  alia  certa,  alia  incerta  esse  dicnnt,  sie  ab 
bis  dissentieates  alia  probabilia,  contra  alia  dicimas.  Quid  est  igitur,  quod 
ine  impediat,  ea,  qnae  mihi  probabilia  Tideantur,  sequi?  Lactaut.  3,  l4 : 
Stnduisti  philosophiae ,  et  qnidem  sie,  ut  nullus  umquam  diligentius,  quippe 
qni  omnes  cognoveris  disciplinas,  sicut  ipse  gloriari  soles.  —  Cedo  igitnr,  quid 
didiceris,  ant  in  qua  sec(a  veritatem  deprehenderis.  lu  Academia  scilicet,- 
quam  secutns  es,  quam  probasti.  At  haec  nihil  docet,  nisi  nt  scias,  <e  nihil 
scire.  Tni  ergo  te  libri  arguunt,  quam  nibil  a  pbilosopbia  disci  possit  ad 
\itam.  Haec  tua  yerba  sunt :  Mihi  autem  non  modo  ad  sapientiam  caeci 
videmnr,  sed  ad  ea  ipsa,  quae  aliqua  ex  parte  cerni  Tideantur,  hebetes  et 
obtusi.  —  At  quam  confessus  fueris  pbilosoidiiae  veritatem,  docent  ad  filinm 
composita  praecepta,  quibns  mones,  pliilosopbiae  quidem  praecepta  noscenda, 
vivendnm  autem  esse  civilitcr.  <Jnid  tarn  repugnans  dici  potest?  —  Idem 
in  Consolatione  —  haue  de  philosopbia  scntentiam  lulisti :  Sed  upscio  quis 
iios  teneat  error,  ac  miserabilis  ignoratio  -veri.  —  Cur  non  tibi  verum 
fatebaris  aliqunudo ,  pbrlosophiam  —  magistram  virtutis  esse  non  posse  ? 
Vgl,  Aiigustiu.  de  civ,  D.  4,  30. 
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nicLt  bestimmt;  sie  sollte  in  der  UnwissenLeit  und  im  Aber- 
glauben bebarren ,  weil  sonst  das  Käderwerk  des  Staates  ins 
Stocken  gerietb. '' **)  ludess  biacble  es  ibr  keinen  Nacbtbeil, 
dass  seine  Pbilosopbie  ibr  verborgen  blieb;  diese  erschütterte  und 
verwarf  die  Volksreligion,  ebne  Ersatz  zu  geben,  sie  war  eine 
Verneinung,  ein  verworrener  Knaul  mit  erborgten  glünzendeu 
Gold-   und   Silberfaden.  10  0) 

Er  geborte  nicht  zu  den  Selbstdenkern;')  auch  wollte  er 
auf  dem  Felde  der  Philosophie  nicht  eründen,  sondern  er  suchte 
anfangs  hier  nur  eine  Aussteuer  für  den  liedner.  In  dieser  Ab- 
sicht gieng  er  schon  in  der  Jugend  von  einem  System  zum  an- 
dern über,  ehe  er  das  einzelne  begriffen,  geprüft  und  sich  ein 
Urtheil  gebildet  hatte.  ~)  Eine  selbstsländige  Entwicklung  anch 
nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Kraft  wurde  ihm  dadurch  er- 
schwert. Als  er  über  philosophische  Gegenstände  schrieb ,  kam 
ihm  der  frübere  Verkehr  mit  vielen  Gelehrten  dieses  Faches  und 
die  Belesenheit  in  der  betreffenden  Literatur  zu  Statten,  zugleich 
aber  die  glückliche  Gabe,  fremde  Gedanken,  wenn  sie  nicht 
tief  lagen,  sich  leicht  anzueignen,  und  sie  auf  eine  verständliche, 
anziehende  und  geistreiche  Art  darzustellen.  Er  j^esland ,  dass  er 
nur  abschreibe,  nur  aus  dem  Griechischen  ins  Lateiniscbe  über- 
trage; ^)  man  würde  diess  noch  mehr  nachweisen  können,  wenn 
alle  Werke  der  Griechen  aus  späterer  Zeit,  welche  er  vorzugs- 
weise benutzte,  sich  erhalten  hätten.  Dann  wollte  er  wieder 
nicht  für  einen  Uebersetzer  gelten ,  sondern  man  sollte  ihm  glau- 
ben,  dass  er   auch  Eigenes    gebe,*)    welches  man  ihm  in   sofern 


99)  de  div.  2,  33:  Retinetur  et  ad  opinionem  vulgi  et  .nd  inngnas  nti- 
litates  rei  publicae,  mos,  religio  etc.  Das.  2,  72:  Alaiorum  insliinta  tneri 
sacris  caerimoniisque  velineiidis  sapientis  est.  De  nat,  I).  '^,  2^:  —  (^uibiis 
intelligis  resistendnm  esse,  iie  perlurbentiir  religiones.  lOOj  Lactaiit.  J,17: 
Totiis  liber  tertius  de  niitnra  Deonim  onnes  fiuiditiis  religiones  evertit  ac  delet. 
1)  Oben  •§.  124  in.  2)  5.  Th.  227  A.  79  u.  81.  230  fm.  ii.  247  A.  64  f. 
3)  ad  Att.  12,  52  fm. :  ^AnoyQmfu  sunt;  minore  labore  finnt ;  veiba  tantnm 
affero,  qnibns  abundo.  Academ.  post.  1,  1:  Posteaqnam  snra  ingiessiis 
—  pbilosophiam  veterem  illam  ,  a  Soci-ate  ortam ,  laliiiis  liteiis  illtistrare 
etc.  de  fin.  1,  1:  Oimm,  quae  si"umis  iiigeniis  —  pbilosopbi  graeco  sennone 
tractaTJssent,  ea  latinis  literls  mandaieniiis  etc.  4)  de  fm.  1,  2:  Kos  non 
interpretuui  fungimur  mnnere,    sed  tnemur  ea,  qnae  dicta  sunt  ab   bis,  qiios 

43* 
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nicLt  abspreclien  kann,  als  er  mit  seinem  bewegllclien  Geiste, 
seinem  Witz  und  einer  feurigen  Einbildungskraft  einem  Anstoss 
von  aussen  leicht  folgte,  und  daher  Manches  in  seinen  Werken 
weiter  ausgeführt  wurde.  Wenn  aber  ein  schriftstellerisch«"» 
Unternehmen  sich  nicht  auf  die  Redekunst  bezog,  so  'war  es  nie 
sein  erstes  Geschäft,  selbst  nachzudenken,  sondern  sich  Bücher 
und  dadurch  Stoff  zu  verschaffen,  welchen  er  dann  verarbeitete 
und  formte.'')  Für  die  philosophischen  Abhandlungen  entnahm 
er  ihn  von  den  verschiedensten  Schulen;  er  trug  entgegengesetzte 
Meinungen  zusammen ,  ohne  zu  bestimmen ,  welche  die  richtige 
sei.  Diess  vermoclite  er  nicht.  '')  Wie  mancher  Lüstling  sich 
zu  dem  System  des  Epicur  bekannte,  um  als  Philosoph  zu  schwel- 
gen, so  deckte  ihn  der  Schild  der  Academie,  die  eine  Entschei- 
dung für  unmöglich  hielt,'')  und  die  dialogische  Form,  in  wcl- 
clier  bei  den  Reden  und  Gegenreden  der  Verfasser  mit  seiner 
Meinung  schwer  nnd  oft  gar  nicht  zu  erkennen  ist.  Tiefer  ein- 
zudringen erschien  ihm  auch  deshalb  als  unmöglich,  weil  die  alten 
Griechen  nach  seiner  Ueberzeugung  Alles  erschöpft  hatten,  und 
sogar  ihre  Nachkommen  nur  mit  dem  Ererbten  wncLerten.  So 
schrieb  er  mit  grosser  Flüchtigkeit  in  kurzer  Zeit  sehr  viel,  nur 
in   der   Absicht,    das  Fremde    in   einer    gefälligen   Form    in  Rom 


probamiis,  eisqiie  nostrum  iudidum  et  nostinm  scribendi  ordinem  ndinngimns. 
Das.  c.  3:  Si  plane  sie  verterem  Platonein  aut  Aristotelein,  ut  -verterunt 
iioätri  poetae  fabnlas,  male,  ciedo,  niereief  de  meis  ciTibns.  Sein  Verfabren 
nennt  er  seqni,  ii.  (Jnintil.  10,  1  §.  108  inütari.  de  ofF.  1,  2:  Sequemur  — 
Stoifios,  non  ut  iiilerpretcs ,  sed,  nt  solemns,  e  fontibns  eomm,  iiidicio 
arbitrioqne  nostro,  qnantnni  quoqne  modo  -videbitiir,  baurienius.  Das.  .3,  2  : 
Panaetiiis  —  quem  nos,  corrocfione  quadam  adbibita,  potissimum  secHli  sxunns. 
Acad.  post.  1,  2.  5)  Oben  J.  85.  A.  39  §.  99  A,  42  ii.  §.  124  A.  78.  Andre, 
deren  Namen  sieb  unten  linden,  (A.  9)  machen  es  überflüssig,  Beläge  beizn- 
bringen,  dass  Cic.  dn,  wo  man  ihn  wegen  seiner  Gedanken  bewundert,  zum 
Tbeil  selbst  in  seinen  Reden  und  rhetorischen  Werken ,  meistens  die  Grie- 
chen und  besonders  Tlato  ansgescliriebeu  hat.  Doch  geht  Hensde  in  sol- 
chen N'achweisungen  zn  weit.  C)  Er  sagt  schon  de  Ipg.  1,  13  i  Perttir- 
batricem  barnui  omnium  rernm  Academiam ,  haue  ab  Arcesila  et  Carueade 
recentem,  exoremus ,  ut  sileat.  IVam  si  iuvaserit  in  haee,  —  nimias  edet 
ruinas,  Ouani  quidem  ego  placare  cnpio ,  subinovere  non  audeo.  7)  de 
nat.  D.  1,5:  Oni  requirunt,  quid  quaque  de  re  ipsi  seuliamns,  curiosius 
id  facinnt,   quam  necesse  est. 
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einzufülireu,  es  für  das  bürgerliche  Leben  **)   und  für  seinen  RuLm 
auszubeuten,  und  sicL  zu  beschäfügen.  s) 

§.   144. 

Er  verlangte  von  dem  Redner  eine  vielseitige  Bildung,*") 
und  auch  Kennfniss  der  Geschichte.  *  ')  Von  ihrem  Nutzen  ab- 
gesehen gewährt  sie  ein  freies  geistiges  Vergnügen,  daher  fesselt 
sie  Bfenscheu  vom  niedrigsten  Stande,  die  nicht  hoffen  dürfen, 
in  ihr  zn  erscheinen,  und  Greise,  deren  Laufbahn  sich  zun» 
Knde  neigt. '^)  Sie  zeugt  von  vergangenen  Zeiten,  sie  ist  die 
Fackel  der  Wahrheit,  befruchtet  das  Gedächtuiss,  und  leitet  be- 
lehrend durch  das  Leben.  ^^)  Nur  dem  lledner  verdankt  sie  eine 
ewige  Dauer,  aber  sie  ist  auch  eine  Stütze  für  Ihn,  '  *)  die  vater- 
ländische, diese  vor  Allem,  und  die  Kenntniss  der  Thaten  und 
Schicksale  niachtigör  Völker  und  berühmter  Fürsten  im  Auslande; 
IJi'ispiele  beleben  und  bestätigen;  in  den  ersten  Zeiten  des  Cicero 
wusste  kein  lledner  Zeugen  von  den  Todten  zu  erwecken,'*) 
Der  Geschichtsschreiber  soll  aber  nicht  Mährchen  erzählen ,  wie 
mitunter  selbst  Herodot  und  TJieo|iomp ;  '  *')  für  ihn,  der  sich  da- 
durch von  dem  Dichter  unterscheidet,  ist  es  das  höchste  Gesetz, 
dass  er  nichts  Falsches  sagt ,  die  Wahrheit  nicht  verschweigt, 
und  sich  weder  durch  Gunst  noch  durch  Hass  bestimmen  lässt. '^) 
Bei  seinen  Werken  handelt  es  sich  nnt  Sachen  und  um  W^orte. 
In    jener    Beziehung   kommt    die    Zeilfolge    und    das    Oertliche   in 


8)  de    nat.    D.    1 ,    3 :   Si    omnia    iihilosopbiae  praecepta    referuulur    ad 
^iCaiu    eic.  9)  Wir  besitzen    so    trefflictie   Untersuchungen   über  Ciceios 

Lehren  in  der  Philosophie ,  uiögea  sie  ihiu  oder  Andern  angehören,  dass 
hier  lediglich  auf  sie  verwiesen  weiden  nniss  ,  um  so  mehr,  da  weder  der 
Z-vyeck  noch  der  Umfang  dieser  Schrift  anf  das  Einzelne  einzugehen  ge- 
stattet. Vgl.  ausser  d.  allgeni.  Werken  über  d.  Geschichte  d.  Philosophie: 
Hand  in  d.  Eacyclop.  v.  Ersch  n.  Grnber,  17  .S.  2'J.ü.  Knehner  Cic.  in 
philos.  merita.  J.  v.  Ileiisde  Cicero  <[ iloTiXciTotv.  Ritter  u.  P-reller  Hisl. 
philDS.  graeco -romanae.  u.  Krische  Forschungen  anf  d.  Gebiete  d.  alten 
Philosophie.     1.    Band.  10)    Oben    §.    124.    A.   94    u.    §.    lo3.    A.    39. 

11)  A.  Reth.  ad  llerenn.  1,  8:  Ilistoriu  est  res  gosta,  sed  ab  aelatis  no&irue 
memoria    remola.  12)    de   iiii.    1,  19.  ^  Orat.  34."  I3)   de    or.    2,   9. 

14)  Das.  1.  0.  u.  1,  34.  15)   Or.   34    Brut.  93.  J6)  de  leg.   1,  1.  de 

div,  2,  56.         \1)  de  leg.  1.  c.  de  or,  2,  12  u.  15. 
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Betracht,    die  Ursacli  und  der  ZiisammenLang  der  Begebenheiten, 
und  ausser  den  Thaten  auch  die  Eigenthümlichkeit  der  IMenschen. 
Der  Vortrag   sei  fliessend   und   sanft,    er  bewege  sich  in  ruhiger, 
gleichmässiger   Haltung   ohne    die  Lauge    und  den  Stachel  der  ge- 
richtlichen Rede.'*)     Cicero   hatte    die  Geschichte   nicht  vernach- 
lässigt,   wie    sich  ajis  seinen  Schriften  ergiebt;    aber  auch  sie  ^Yar 
ihm    eine  Dienerinn   der  liedekuust.     Durch  Beispiele  gewann  er 
Mannichfaltigkeit    und  Neuheit;    sie  ergötzten,    spannten  die  Auf- 
merksamkeit seiner  ZuLörer,  und  Hessen  vergessen,  was  er  ihren 
Blicken    entziehen    wollte.     Für    solche  Zwecke    genügte   es,    das 
Allgemeine  zu  wissen,    und  mehr  wusste   er  nicht,    selbst  in  der 
römischen  Geschichte.     Er  nennt  einige  seiner  Hülfsmittel,    Poly- 
bius, '^)   die  Annalen  des  Scribonius  Libo  ~°)  und  des  Atticus,-*) 
und    die  Auszüge    des  Brutus    aus    den  Werken    des  Fanuius  und 
des  Coelius   Antipater.  - -)      Wenn    sie    nicht    genügten    oder   sich 
widersprachen,  gerieth  er  in  grosse  Verlegenheit,  und  er  wendete 
sich  dann   noch  besonders  an  Atticus^s^  und  durch  ihn  an  seinen 
gelehrten  Freigelassenen  Anliochus.^*)     Es  gereichte  ihm  zur  Be- 
ruhigung, dass  manche  Kömer  nicht  einmal  die  Aemter  ihrer  Vor- 
fahren   kannten;  -5)    auch  Papirius  wurde  wegen  einer  ähnlichen 
Unkunde    von    ihm    getadelt;    er    schickte   ihm  einen  Bericht  über 
sein  Geschlecht,   wahrscheinlich  nach  Atticus.  ^®)     Die  römische« 
Geschichtsschreiber    befriedigten  ihn  nicht;    sie   waren  Annalisten, 
wie  allerdings  die  ersten  griechischen  ebenfalls;  Pherecydes,  Hel- 
lanicuä    und    Arcesilaus    leisteten    nicht    mehr    als    Cato  ,    Fabius 
Pictor    und    Piso.     Dann    aber    fanden     sich    Männer    unter     den 
Griechen,    welche  bei  ausgezeichneten  Anlagen  zur  Beredtsamkeit 
nicht  im  Gericht'  oder  auf  dem  IMarkte,  sondern  durch  ihre  Schrif- 
ten  zu   glänzen    suchten ,    und    auf  diese  alle  ihre  Kräfte  verwen- 
deten.    Herodot  sprach  nie  vor  Gericht,  und  eben  so  wenig  Thu- 
cjdides,    obgleich    er    als    Staatsmann    wirkte,    Theopompus    und 


18)  de  or.  2,   15.  19)  nd   An.   13,    30.   de  re  p.  2,  li.  20)  ad 

An.  13,  30  u,  32.  21)  Das.  12,  23  §.  3.  Brut.  4.  5.  Th.  86  A.  40,  22)  ad 
Au.  12,  5  n.  1.3,  8.  2.  Th.  422  lln.  4.  Th.  37.  23)  ad  Au.  12,  5.  20. 
22.  23  n,  24.  13,  l3  n.  32  §.  4.  24)   Das.    13,  33  §.  4.     5.   Th.  67  in. 

25)  ad  Att.    6,    1   §.   14:    o    ihnaTOQ}]niuy  liirpein !  26)  ad  Fani.  9,   21 

§.   2,     5.   Tb,  66  fiii. 
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Epliorus.  * '' )  Bei  deu  römiscLen  Historikern  zeigte  sicL  keine 
Spur  von  der  Kunst  des  Redners,  sie  glaublen,  es  sei  genug-, 
wenn  man  die  Wahrheit  sage.  *'^)  Vor  Allen  schien  Cicero  be- 
rufen, auch  diesen  Vorzug  deu  Griechen  zu  eutreissen.  Er  liess 
sich  von  Atticus  dazu  aulfordern :  durch  ihn  sei  das  Vaterland 
gerettet,  er  möge  es  nun  auch  durch  ein  Geschichtswerk  ver- 
herrlichen, wie  er  oft  andeute,  eine  Aufgabe  für  den  Redner. 
Seinem  Bruder  legte  er  die  Worte  in  den  ölund:  es  sei  wün- 
schenswerth,  dass  er  zu  den  entfernten  Jahrhunderten  zurückgehe, 
man  dürfe  es  aber  nicht  hoifyn,  da  er  sich  auf  seine  Zeiten  be- 
schränken wolle.  Diess  bilh'gle  Atticus;  dann  lese  man  von  ihm 
und  von  seinem  Consulat,  uud  von  deu  Thaten  des  Pompejus,  wel- 
ches mehr  Interesse  gewähre  als  die  Erzählungen  von  Romulus 
und  Remus.  Vorerst  mochte  Cicero  sich  mit  nichts  befassen, 
ihm  fehlten  ölusse  uud  ein  sorgenfreies  Geniüth. '-*'')  Ueber  sein 
Consulat  halte  er  ohnehin  bereits  in  lateinischer  und  griechischer 
Sprache  berichtet,^")  uud  die  Auecdota,  in  welchen  er  die  Gegner 
angriff,  durfte  er  nicht  bekannt  machen;  sie  wurden  auch  nie 
vollendet.*')  Nach  Cäsars  Tode  suchte  Atticus  ihn  dadurch  von 
trüben  Vorstellungen  abzuziehen,  dass  er  den  augeblich  früher  ge- 
machten Autrag  erneuerte;  unmöglich,  erwiederte  Cicero;  in  einer 
Geschichte  meiner  Zeit  würde  ich  die  Leser  nur  von  Verbrechen 
unterhalten,  auch  erfordert  sie  ein  besonderes  Werk.  *^)  Ueber 
die  Ermordung  des  Tyrannen  gedachte  er  viel  zu  sagen  und  zu 
schreiben,  aber  auf  eine  andre  Art  uud  nicht  jetzt.  •**)  Den- 
noch kam  Atticus  in  den  Briefen  an  ihn  immer  wieder  auf  sei- 
nen Vorschlag  zurück,  und  er  versicherte  endlich,  dass  er  recht 
sehr  davon  ergriffen  sei ,  ohne  seineu  Beistand  aber  ein  solches 
Buch  weder   anfangen  noch  vollenden  köune.  *  '^) 

Er    pflegte    sich    seines  Stoffes    schnell    zu  bemächtigen,  und 
ihn    eben    so    schnell    und    in    Einem  Gusse    zu  gestalten;*'')   ein 

27)  de  er.  2,  12  n.  13.  or.  9.          28)  de  or.  2,  12.          29)  A.  51.  de 

leg.    1,   2    u.    3.           30)  5.  Th.   600    fiii.           31)  Das.  609  A.  2,  «.  oben 

§.  103.  A.  36.  32)  ad  Att.  14,  14  fin.  u.  17.  33)  Das.  15,  3.  34)  Das. 
16,  3  b.)       35)  de  leg.   1,   3:   llistoria-uec  iiistitui  potest  uisi  jiraeparato  otio, 

nee  exiguo  tempore  absolvi;  et  ego  aiiiiiii  peiidei-e  soleo,    cjuuni  seinel  cjiiid 

orsus ,  tradacor  alio;  ueij^iie  tarn  fjcile  iuterrupta  couiexo,  quam  absolvo 
instituta. 
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mülisames    Stadium     der    Quellen,    die    umfassenden   Vorarbeiten 
für  ein  GescliicLtswerk  schreckten  ibn  zurück,  und  die  verwandten 
Wissenschaften,  Erd-    und  Zeitkunde  waren  ihm  unbekannt  und 
zu  trocken.*^)      Audi   im  Besitz   der  TLatsacLen  konnte   er  uicLt 
sofort     schreiben    und    seine    Kunst    anwenden,    weil    er    Wahres 
und  Falsches  sondern  sollte,   eine  neue  Anstrengung-  und  ein  neuer 
Verzug;    er    hatte   weder    Ausdauer   noch  Scharfsinn    genug,    um 
Critiker  zu  sein.     Erkannte  er  die  Wahrheit,  so  war  damit  nicht 
verbürgt,    dass   er  ihr  treu  blieb;  sie  galt  ihm  nicht  für  heilig.^") 
Dem  Redner,   sagte  er,   sei   es  erlaubt,  von  ihr  abzuweichen;'**) 
ihm,    der    so    viel   öifentlich    sprach,    wurde    es    zur    Gewohnheit, 
vorzüglich    in    den  Gerichten;    hier   gelangte  er  zu  der  Fertigkeit, 
mit    Scheingründen    und   Scheinbeweisen    auch    sich    vor    Andern 
lind    vor    sich    selbst    zu    rechtfertigen.      Sein    Sachwalter -Beruf 
bestärkte  ihn  aber  nur  in  der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wahrheit, 
die    sich    überall    verräth.     Er  missbrauchte  die  altere  Geschichte, 
um  sich  bei  falschen  Behauptungen  und  unlautern  Absichten  Gehör 
zu    verschaffen,  ^  ö)    und   lediglich   seine  persönlichen  Verhältnisse 
gaben    den    Blassstab    bei    der   Beurtheilung    der   Ereignisse   und 
der  RIenschen   seiner  Zeit.     Dennoch  war  er  der  Meinung,    dass 
es  nur  eines  Entschlusses  bedurfte,  damit  er  sich  auch  als  Geschicht- 
schreiber   zu    der  Höhe    der  Griechen   erhob.  *°)     Er   dachte    an 
einen    schönen    und    lebhaften  Vortrag,    in  welchem  ausser  Cäsar 
sich    niemand    mit  ihm  vergleichen  konnte;*^)   der  Beweis  findet 
sich  in  allen  seinen  Werken,    besonders  in  den  Reden  und  Brie- 
fen,  und  in  nächster  Beziehung  auf  Geschichtliches  im  „Brutus;** 
wenn   er    indess    die  römischen  Redner  schilderte,    so   befand    er 
sich    auf   einem  Felde,   wo    er  nicht  nur  vollkommen  einheimisch 
war,  sondern   die  Sache  aucli  seiner  Art  der  Darstellung'  entsprach. 
In   den  Büchern    über    den  Staat  verlegte   er   alle  Städte  des 
Peloponneses  bis  auf  Phlius  an  die  Küste ;  Atticus  berichtigte  ihn, 
und    er    klagte    über    Dicäarch,    der    ihn    irre    geführt    habe.*-) 
Auch    nahm    er    anfangs    keinen  Anstoss    an    der  Nachricht,    dass 


36)  de  or.  2,  15.     Uaten  A.  42.       37)  Oben  §.  122.   A.  30.  38)  Brut. 

11;   oben    §.  139.  A.  73.           39)  S.  u.  a.  Th.  5,   709  A.  7  f.  40)  de 

leg.    1,    2.           41)  Ouintil,    8,  3    §.    62  f.           42)  de  re  p.  2,  4.   ad  Att. 
6,  2  §.  2. 
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Leprenm  eine  Seestadt  in  Arcadien  sei. ''^)  Nur  die  Länder 
aiisserlialb  Italiens  kannte  er  g-enauer,  in  welchen  er  längere 
Zeit  oder  wiederholt  verweilte,  Sicilien,  einen  Theil  des  nörd- 
lichen Griechenliuides  in  Folge  des  Exils,  Attica  und  das  vordere 
Asien.  !jVlil  der  Erdkunde  hatte  er  sich  demnach  wenig-  beschäf- 
tigt; sie  lag  dem  Kreise,  in  welchem  er  sich  bewegte,  ziemlich 
fern,  und  widerstrebte  einer  rhetorischen  Behandlung.  Eben 
deshalb  schrieb  ihm  Atticus  59,  als  Clodius  drohte,  er  möge  ein 
g'eographisches  Werk  zu  Tage  fördern;  das  beschwerliche  Herbei- 
schaffen des  RIaterials  und  die  Bemühung",  es  einigerniassen  zu 
formen,  konnte  seine  Sorgten  verscheuchen.  In  der  That  gieng- 
er  an  die  Arbeit ;  aber  er  bereute  bald ;  sie  war  eine  Marter  für 
ihn,   und  brachte  ihn  zur  Verzweiflung.**) 

Er  verlangte  dagegen,  dass  der  lledner  sich  mit  der  Natur- 
kunde befreundete,  und  erinnerte  in  dieser  Beziehung-  an  Pericles.*  ^) 
]Man  findet  viele  Stellen  in  seinen  Schriften,  nach  welchen  er  der 
Forderung  selbst  genügte;  auch  nennt  ihn  Plinius  oft  als  seinen 
Gewährsmann.  Die  Beobachtung  des  Himmels  und  der  Dinge 
auf  der  Erde  hatte  an  sicli  einen  grossen  Reiz  für  ihn,*  6)  und 
er  wurde  zu  diesen  Studien  durch  die  Griechen  angeleitet,  nament- 
lich zu  den  astronomischen  durch  Aratus.  *  ^)  Er  rühmt  Suli)icius 
Gallus,  den  Consul  des  J.  166,  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der 
Sternkunde,***)  und  Sextus  Pompejus,  den  Oheim  des  Triumvirs, 
weil  er  in  der  Tvlalhematik  erfahren  war,  *9)  einer  Wissenschaft, 
deren  Erlernung-  ihm  eben  so  nülzlich  als  schwierig-  zu  sein 
schien.  * ") 

Der  Redner  soll  auch  mit  den  schönen  Künsten  vertraut  sein, 
und  vorzüglich  mit  der  Dichtkunst,  welche  ohuerachtet  ihres 
geringern  Belanges  der  seiuigen  am  nächsten  steht.  ^*)  Denn 
auch   sie    schafft    das  Schöne    mit  Hülfe  der  Sprache,    und  wenn 


43)  ad  Att.    1.  c.    Plin.  4,  10   (G).  44)  5.    Th.    608   nach   A.    93. 

45)  Or.  4  u.  34.  Das  Wort  Pliysik  hat  hei  iliiu  nacli  dem  Vorgänge  dei- 
Orieclien  einen  -vveileru  Sinn,  und  bezeicbu«t  einen  Tlicil  der  rbilosoiiliiu 
im  Gegensätze  der  Ethik  und  Dialectik.  de  lin.  3,  21  (22)  u-  4,  5.  Acad. 
prior.  2,  41  u.   post.   1,  3;    oben  §.   142.  die   A.   7*.  46)  de  lin.  5,  19. 

47)  5.  Th.  222  fia.  48)  de  olF.  1,  6.  Liv.  44,  37.  49)  de  olF.   1.  c. 

Brat.  47.    4.  Th.  317  Ä.  90.       50)  de  or.  1,  3.        51)  Das.  3,  7.  lirut.   1. 
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Vers-  und  Sylbenmaass  sie  beschränken,  so  forciert  man  von 
dem  Redner  ebenfalls,  dass  er  die  Wörter  misst  und  ordnet.*-) 
Cicero  tadelt  und  erbebt  die  Diclitkunst,  wie  es  nun  eben  zu 
seinen  Absichten  stimmt.  Demnach  stellt  er  sie  der  Philosophie, 
der  Lehrerinn  der  Tugend,  entg-egen,  weil  sie  verweichlicht,  die 
Begierden  und  Leidenschaften  entflammt,  weshalb  Plato  sie  von 
seiner  Republik  ausgeschlossen  hat.  ^J)  Als  Sachwalter  eines 
Dichters,  des  Archias,  verkündigte  er  ihr  Lob,  um  den  Clienten 
zu  empfehlen,  und  es  zu  rechtfertigen,  dass  er,  ein  Staatsmann, 
für  einen  solchen  Menschen  sich  bemühte.  ^  *)  Dem  Dichter 
verdankte  er  zum  Theil  die  Befähigung ,  seine  Mitbürger  vor 
Gericht  zu  verlheidigen;  diess  durfte  nicht  befremden,  alle  Künste 
und  Wissenschaften  umschlingt  Ein  Band.  **)  Im  Verkehr  mit 
Archias  fand  Cicero  Nahrung  für  den  Geist,  Stoff  zu  den  Vor- 
trägen und  Erholung  «ach  der  iVrIieit,  Heilig  nannte  Ennius  die 
Dichter,  und  mit  Recht;  nicht  wie  Andre  werden  sie,  was  sie 
sind,  durch  Unterricht;  in  ihnen  wirkt  eine  angeborne  Kraft,  ein 
göttlicher  Geist.  Gewiss  erkannte  man  diess  nicht  weniger  in 
Rom  als  in  Griechenland ,  wo  viele  Städte  um  den  Vorzug  strit- 
ten, Homers  Geburtsort  zu  sein.  Die  Kunst,  durch  welche  er 
unsterblich  wurde,  verewigt  auch  das  Andenken  an  die  Thaten 
grosser  Männer,  und  in  diesen  ehrt  sie  das  Volk,  dem  sie  an- 
gehören, s  ""j 

In  seiner  Jugend  pflegte  Cicero  Stellen  aus  lateinischen  Dich- 
tern und  Rednern  zu  lernen,  und  dann  mit  andern  Worten  wie- 
derzugeben; bald  wählte  er  einen  andern  Weg,  weil  er  sah, 
dass  jene  bereits  die  besten  Ausdrücke  gebraucht  hatten,  und  er 
weder  sie  wiederholen  noch  sich  an  schlechtere  gewöhnen  wollte.  ^  ^ ) 
Er  übersetzte  nun  aus  dem  Griechischen,  *  *)  auch  ans  Aratus, 
Homer  und  den  Tragikern,*'*)  und  übte  sich  zugleich  der  Sprache 
wegen  durch  eigene  poetische  Versuche.  ^°)  Wie  er  sich  au 
Schauspieler  anschloss,  um  im  Vortrage  zu  gewinnen,  ^ '}  so  liebte 


Ä2)  de  or.   1,   16,  3,  l4  n.  51.    Or.  49  f.        53)  Tiisc.  2,  11   u.  4,  32. 
54)  4.  Th.  203.  55)  i>.  Arcli     1  ;    ei«  Gedanke    des  Tlalo.    de  or.  3,    6. 

56)  p.  Arch,  6  —  9.         57)  do  or.   1,    34   (33)         58)  Pas.  1.  c.  u.  Tusc. 
•J,    11.  59)  5.  Tli,    222  u.   223.  60)  Das.   220.  61)  Das.  219 

A.  13. 


XXIX.    TULLII.        (7.  §144.)        083 

er  die  Dichter,^*)  unter  dem  lebenden  AlHus,  ArcLias*'^)  und 
Catullus,  *^  *)  weniger  Lucretius.  ^  s)  Seine  Schriften  zeug-en  von 
einer  g-enauen  Bekanntschaft  mit  diesem  Theile  der  Literatur 
und  von  einem  guten  Gedächtniss.  Griechische  und  lateinische 
Verse  waren  ihm  zu  allen  Zeiten  g-e^enwärtig, ''  ^)  und  er  wusste 
sie  am  rechten  Orte  einzumischen,  auch  in  Reden,  wo  sie 
einen  tiefern  Eindruck  machten,  als  Beweise,  ß^)  Im  reifern 
Alter  sang'  er  wieder  selbst,  von  seinen  Thaten^"^)  und  von  sei- 
nen Leiden.  ^  ^)  Das  Epos,  in  welchem  er  Cäsars  Siege  in  Gal- 
lien verherrlichte,  wurde  ihm  von  der  Furcht  eingeg-eben,  ^  **) 
wogegen  seine  Epigramme  grösstentheils  Erg;üsse  einer  heitern 
Laune  waren,  ^i)  Wir  besitzen  nur  wenige  Bruchstücke  seiner 
poetischen  AVerke;  dadurch  wird  das  Urtheil  erschwert.  Er 
selbst  äusserte  bescheiden ,  dass  sein  Bruder  ein  besserer  Dichter 
sei,  als  dieser  jenseits  der  Alpen  io  Cäsars  Lagern  stand,  und 
ihn  aufforderte,  bei  einem  Gedichte  zu  Ehren  des  Imperators  mit- 
zuwirken. ^  -)  Dem  Jüngern  Plinius  war  er  das  vollkommenste 
Vorbild,  in  der  Beredtsamkeit,  und  auch  in  der  Dichtkunst.^*) 
Plutarch  kann  als  Grieche  nicht  entscheiden;  er  rühmt  seine  Fer- 
tigkeit im  Versmachen  und  sein  Talent;  erst  in  spätem  Zeiten 
sei  er  durch  Andre  verdunkelt.  ^  *)  Spottend  erwähnt  Cicero  die 
Leute  in  Corduba,  welche  auf  eine  geschmacklose  Art  und  in 
schlechtem  Latein  DIefellus  Pius  im  Kriege  mit  Sertorius  prie- 
sen.'^)  Aber  auch  er  wurde  getadelt,  ^^)  und  wegen  eines 
Verses ,  in  welchem  er  seine  Verdienste  über  die  Gebühr  erhob, 


62)  p.  Sext.  58.  63)  5.  Th.  219  A.  9  n.  11.  64)  Catull.  49. 
65)  ad  On.  fr.  2,  11;  unten  A.  76.  66)  Oben  §.  124  A.  83.  67)  de 
er.  2,  64.  68)  5.   Tu.  601  fin.  69)  Oben   §.  62  fm.  70)  3.  Th. 

322  A.  65  n.  66;  oben  §,  63  A.  5.  71)  Onintil.  8,  6  §.  73,  Anihol. 
Burm.  T.  1.  p.  307.  vgl.  Th.  2,  108  fin.  Th.  5,  220  A.  22  u.  oben  §.  110 
die  A..51,  72)  ad   Qu.  fr.  3,    4  §.  2  u.  3,    5  n.  6  §,  3.     Vgl.   das.   2, 

15  a)  11.    16  §.  4,    3.  Th.  322  Ä.  60.  73)   M.   Tnllins    —    quem  aemnlaii 

in    stndiis  cupio.    Ep.   4 ,    8  u.  5,  3.  74;  Cic.  2  u.   40.  73)  p.  Aich. 

10.    Senec.  Snas.  6  (7).     2.  Tli.  44  in.  72-   Onintil.  H ,    1    §.24:    lu 

carminibus  utinam  pepercisset,  qnae  uon  desierunt  carpere  maligni  etc. 
.Schol.  Bob.  zu  er.  p.  Sext.  58  p.  306  Orell.  Manifestum  est,  amatorem 
poelicae  rei  TuUinm  fuisse;  qnamvis  ad  oratoiiam,  qua  luaxiwe  praestitit, 
non  videatur  in  versibns  par  siii  fuisse. 
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von  Piso,  dem  Consul  des  J.  58,  und  von  Antonius  sogar  öffent- 
lich;'^) andre  misslleleii  zugleich  wegen  ihrer  Form. '  *)  Nach  sei- 
nem Tode  liesseu  sich  ebenlalls  ungiinslige  Stimmen  vernehmen.  '  ^) 
Mau  kann  auf  ihn  anwenden,  was  er  von  Lucretius  sagt:  er 
zeigte  viel  Kunst  und  wenig'  dichterischen  Geist. '  ^) 

Es  deutet  nichts  darauf  hin,  dass  er  sich  mit  der  Musik  be- 
schäftigte; ihren  Werth  verkannte  er  nicht.  Auch  in  dieser  Be- 
ziehung dachte  er  wie  die  Griechen.  Epaminondas  war  ausge- 
zeichnet im  Saitenspiel,  und  sogar  an  Themistocles  rügte  mau 
es  als  Blangel  an  Erziehung,  dass  er  bei  einem  Gastmahl  die 
Leyer  zurückwies. ''  ^^  Bliisik  und  Gesang  sind  der  menschlichen 
Seele  nahe  verwandt;  wir  werden  dadurch  aufgeregt  und  be- 
geistert, besänftigt  und  abgespannt,  zur  Freude  und  zur  Traurig- 
keit gestimmt.     Diess   wusste  schon   Numa. '  ^) 

llom  konnte  sieh  weder  in  der  Tonkunst  noch  in  den  bil- 
denden mit  Griechenland  vergleichen.  Es  fehlte  nicht  an  An- 
lagen sondern  an  Aufmunternng-.  Mau  fand  es  unwürdig  und 
lächerlich,  dass  Fablus,  ein  Mann  von  hoher  Abkunft,  sich  mit 
der  Blalerei  befasste;  so  hatte  Rom  keine  Polycletus  und  Par- 
rhasius. ' '')  Um  nicht  verächtlich  zu  werden,  musste  man  sich 
vor  der  Menge  das  Ansehn  geben,  als  ob  man  Kunstwerke 
weder  kannte  noch  schätzte;  der  Konier  überliess  es  Andern,  sie 
liervorzubriogeii ;  er  eroberte  sie,  und  zeigte  sie  bei  dem  Triumph 
als  Trophäen,  Diess  beachtete  Cicero  im  Kechtshandel  des  Ver- 
res.  Die  Liebhaberei  der  Griechen  in  Sicilien  für  Bilder  und 
andre    Kuustsacben,    und    ihre    Erbitterung   gegeu  deu  Statthalter, 


73)  5.  TIi.  ü02  in.  74)  Das.  1.  c.  Iiivenal.  10,  124:  Kidoiiila  poe- 
iiiata.  Seneca  de  ira  3,  37:  Cicero,  si  ilesideves  cariniaa  eins,  ininiiciis 
esset.  75)  Dial.  de  Or.  21;  Fecerunt  et  carmiua,  —  höh  melius  quam 
Cicero,  at  fßlicius,  quia  illos  fecisse  paucioves  sciuut,  Martial.  2 ,  89 :  Car- 
juina  qiiod  scribis  Musis  et  Apolline  nulio,  laudari  debes :  boc  Ciceronis 
liabes.  76)  ad   Ou.  fr,  2,  11  fiii.    de  or.  2,  46   (47):  Saepe  audivi,  poe- 

laiii  Jioiiuiii  lujmiiieiii  sine  iiiJl:imma(io"e  auijiioruui  exsislere  posse,  et  sine 
(jiiodam  aHlatu  quasi  furoris,  p.  Arch.  8:  Sic  a  sumniis  liomiuibus  accepi- 
laus,  caeteranuu  rernm  studia  et  doctrjna  et  praeceplis  et  arle  constare : 
poetam  natura  ipsa  valere ,  et  meutis  viribus  excitari,  et  quasi  divino  quo- 
dam  spiritu  iullari,       77)  Tusc.   1,  2,       78)  de  or.  3,  51.       79)  Tusc.  1.  Q- 
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flcr  sie  jLnnn  ratilbte,  war  ilini  riifliselliafL "")  Als  ilir  Worf- 
füLror  miissfe  er  ihnen  Geniif^fhuinig'  verscLifFen,  und  Dinge  be- 
rühren, von  welchen  er  ersf  auf  der  Insel  bei  dem  Sammeln  der 
Rlagpnnkte  und  Beweise  einig-e  Kennlniss  erhielt.*'')  Dort  er- 
zählte man  ihm  auch  von  Praxiteles,  Myron  nnd  Polycletus, 
deren  Namen  ihm  beinahe  schon  wieder  enlsehwnnden  waren.  ^^) 
Denn  für  ihn  hatte  diess  eben  so  wenig"  Interesse  als  für  diie 
andern  Römer; ''^^  die  Kennerschaft  des  Verres  schien  ihm  sehr 
läppisch  zu  sein.''')  Während  er  sich  gegen  einen  gleichen 
Vorwurf  verwahrte ,  überführte  er  sich  selbst.  Lange  zuvor 
wurde  er  durch  die  Literatur  der  Griechen  in  ihre  Kunstge- 
schichte eingeweiht ,  nnd  noch  mehr  durch  seine  Reise  nach 
iVthen,  Rhodus  nnd  Vorderasien,  und  später,  aber  vor  diesem 
Process,  als  Ouästor  in  Sicilien.  Vieles  sah  er  auch  in  Rom 
und  auf  den  Villen  der  Grossen,  nach  deren  Beispiele  er  bald 
unter  der  Vermittlung  des  Atticus  in  Athen  die  seinigeu  mit 
Statuen,  Gemälden  und  ähnlichen  Dingen  verzierte.''^) 

8.    Terentia.     Erste  Gemahliun  des  Vorig'en. 

§.1. 

Ihr  Vater  ist  unbekannt,  und  eine  Verwandtschaft  zwischen 
ihr  und  dem  berühmten  Terentius  Varro  nirgends  angedeutet.  Die 
Mutter  war  in  erster  oder  zvreiter  Ehe  mit  Fabius  verheiralLel,  nnd 
zeugte  mit  ihm  eine  Tochter,  Fabia, '"')  welche  von  Salhist  eine 
Jungfrau  von  vornehmem  Stande  genannt  wird,-^')  Vestalinn 
wurde,  im  J.  73  wegen  angeblicher  Buhlschaft  mit  Catilinaf  voc 
Gericht  stand, «»)  und  wahrscheinlich  58  noch  lebte."''')  Wann 
ihre  Schwester  sich  vermählte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  er- 
mitteln. Cicero  verlobte  seine  Tochter  67  mit  Piso,  f'o)  allerdings 
nach  der  Sitte  der  Grossen  sehr  früh,  er  spricht  aber  schon  63 
von  einem  Schwiegersohn,  ^  i)  und  diess  lässt  vermuthen,  dass 
er    80    oder    79,     vor    der   Reise    nach    Griechenland    und    Asien, 

80)  Verr.  4,  59  ii.  60.  81)  Das.  2,  35.  4,  43.  82)  Das.  4,  2  h.  3- 
83)  Das.  4,  60.  84)  Das,  4,  14  fin.  «.  15.  85)  S.  die  ersten  Briefe 
an  Atticus.  Tli.  5,     10   fin.    n.  oben.    §.    107.  86)  Ascoii.    zu    Cic.   or.  itt 

tog.  canil.  p.  93  Orell.  Plntarch  Cato  min.  19.  87)  Catil.  15.  8S)  5.  Th. 
392  A.  5.  89)  2.  Tli.  270  A.  71.  90)  atl  Att.  1 ,  3.  Der  Brief  ge- 
bort in  dieses  JaLr.    2.  Th.  83  A.  33.         91)  4  Cat.  2. 
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nicLt  erst  77,  nach  der  RückkeLr,  sich  mit  Terentia  verbanci; 
denn  im  letzten  Falle  Latte  TuIHa  LöcLstens  neun  JaLre  gezälilt, 
als  er  sie  verlobte,  und  dreizehn  als  Frau. ^  2)  Nach  einer  lau- 
gen Zwischenzeit  gebar  Terentia  auch  einen  Sohn.  Dann  wird 
sie  in  mehr  als  einer  Beziehung  in  der  Geschichte  des  Catilina 
erwähnt.  Sie  sah  im  December  63  ein  günstiges  Anzeichen  in 
ihrer  Wohnung,  und  meldete  es  auf  das  Gebot  der  Vestalinnen 
dem  Cousul,9  3)  -welcher  dagegen  im  Senat  ihrer  Todesangst  ge- 
dachte, um  ihn  auch  dadurch  für  seine  Absichten  zu  gewinnen, 
obgleich  Terentia  nicht  leicht  fürchtete.^*)  Seine  Feiade  be- 
haupteten, sie  habe  noch  62  die  harten  Massregeln  gegen  die 
Catilinarier  befördert.''^)  War  diess  erdichtet,  so  hatte  sie  doch 
bei  ihrem  festen  Character  einen  grossen  Eiufhiss ;  man  konnte 
durch  sie  wirken.  ^  ^)  Daher  verbreitete  sich  das  Gerücht,  Cicero 
sei  61  auf  ihr  Anstiften  als  Zeuge  gegen  Clodius  aufgetreten, 
weil  sie  verhindern  wollte,  dass  er  aus  Liebe  zu  einer  Schwester 
des  Beklagten  sich  von  ihr  trennte.^'') 

Sie  begleitete  ihn,  als  er  sich  59  auf  das  Land  begab,  um 
nicht  bei  bedenklichen  Verhandlungen  im  Senat  zu  erscheinen.  ^^) 
Dennoch  wurde  er  58  verbannt;  er  zeigte  sich  schwach  und  be- 
reute; je  nachdem  er  sich  anklagte  oder  entschuldigte,  hatte  ausser 
Andern  Terentia  ihn  zum  Widerstände  oder  zur  Flucht  aufgefor- 
dert. 3*')  Sie  konnte  ihn  mit  seiner  gänzlichen  Muthlosigkeit 
nicht  übertragen,  und  wurde  in  sein  Schicksal  verwickelt.  Mau 
verfolgte  sie  bis  in  den  Tempel  der  Vesta,  um  sich  ihres  Geldes 
zu  bemächtigen,  *  °°)  und  weil  Clodius  und  eine  seiner  Schwe- 
stern sie  hassten.  ^)  Cicero  schilderte  nach  dem  Exil  ihren  Zu- 
stand nach  seiner  Art;  er  übertrieb;  auch  fand  sie  einigen  Schutz 
bei  AtticHS, ')  Cornelius  Baibus,  ^)  Rabirius  Postumus '*)  und  Ju- 
ventius  Laterensis,  ^)  besonders  aber  bei  Piso,   ihrem  Schwieger- 

92)  Vgl.  Tanstall  Ep,  ad  Middlet.    p.   11  u.  12,  n.  Th.  5,  246  A.  52 
u,  251  A.   100.  93)  5.  Tli.  502   A.  57.  94)  4  Cat.  2.  95)  5.  Th. 

570  A.  68.  96)  ad  Farn.  5,  6.  97)  5.  Th.  587  A.  67,  98)  ad  Att. 
2,  9.  12  n.  15.  5.  Th.  607  fin.  99)  2.  Th.  251  A.  13.  5.  Th.  645 
A.  10.  100)  2.  Th.  270  in.  5.  Th,  648  A,  35.  1)  p.  Coel.  20  vgl. 
das.  14.  2,  Th,  376  A.  10,  u.  oben  No.  7  J.  II8  A.  94.  2)  5.  Th.  18 
A.  63.  3)  p.  Balljo  26.  4)  p.  Rab.  p.  17.  5)  p.  Plane.  30;  oben 

Ko.  7  §.  65  A.  39  u,  53. 
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solin', '*)  nnJ  später  bei  O.  Cicero,  dem  Bruder  des  Consiilars.^) 
Dieser  schrieb  ihr  off,  Aväbrend  er  abwesend  war;  er  meldete 
Ath'ciis,  wie  sehr  sie  seine  Fürsorg-e  in  den  Briefen  anerkenne*) 
und  bezeichnete  sich  selbst  als  den  Urheber  ihrer  Leiden. '')  Ihr 
Anerbieten,  zu  ihm  zu  kommen,  wurde  abgelehnt;  nur  dann 
sollte  sie  ihm  folgen,  wenn  man  nichts  mehr  holfen  durfte,  bis 
dahin  konnte  sie  ihm  und  den  Rindern  in  Rom  wichtigere 
Dienste  leisten;  stets  ohne  sie  zu  leben  war  ihm  nnmöglich. '") 
Sie  bat  ihn,  sich  zu  beruhigen,  da  er  ohne  seine  Schuld  unglück- 
lich geworden  sei,  uud  Alles  bald  eine  andre  Wendung  nehmen 
werde;  er  möge  nur  den  Männern  danken,  welche  für  ihn  wirk- 
ten, damit  sie  nicht  ermüdeten,  und  in  Dyrrhachium  sich  vor 
Nachstelluug-en  hüten.  Obgleich  er  ihre  Standhaffigkeit  bewun- 
derte, so  fanden  die  Trostgründe  doch  kein  Gehör,*')  und  der 
Schmerz  drohte  ihn  zu  überwältigen,  als  sie  aus  Noth  ein  Gut 
verkaufen  wollte,  was  blieb  dann  dem  Sohn'?*') 

Bei  seiner  Rückkehr  57  begrüsste  ihn  Tullia  in  Brundu- 
sium;'^)  er  lobte  sie  und  den  Bruder  in  Briefen  an  Atticus 
wegen  ihrer  Theilnahme,  und  schwieg  von  Terentia,  •*)  welche 
er  in  den  Reden  nur  erwähnte,  um  seine  Feinde  zu  züchtigen.  '  5) 
Vielleicht  hatte  sie  ohne  sein  Wissen  Geld  eingefordert  oder  ge- 
borgt, welches  Böswillige  benutzen  konnten,  durch  Vergrösse- 
rung  uud  gehässige  Deutung  Unfrieden  zu  stiften,  wie  sich  spä- 
ter solche  Mittelspersonen  eindrängten.^'')  Aus  andern  Grün- 
den zerfiel  sie  mit  Pomponia,  der  Schwester  des  Atticus  und  Ge- 
mahlinn  des  Q.  Cicero;  ihr  schroffes  Wesen  und  die  mürrische 
Gemülhsart  der  Schwägerin  gestattete  kein  inniges  Verhaltniss, 
lind  56  kam  es  zum  offenen  Bruch. '^)  Es  verleidete  Cicero  das 
Leben  in  der  Familie,  in  einer  Zeit,  wo  er  noch  immer  von 
Clodius  angefeindet    und   durch    das   Triumvirat    erniedrigt  wurde. 

6)  ad  Farn,  14,    2.    1  n.  3.         7)   ad  Att.  4,    1  fin.         8)   Das.  3,  5. 
8.  9  u.   19.  9)  ad  Fam.  14,    2  u.  3.  10;  Das.  14,   3  n.  4  J.  3.  ad 

Qu.  fr.  1,  3  §.   1.  11)   ad  Fam.   14,   1—4.  12)  Das.   14,   1  §.  7. 

13)  ad  Alt.  4,  1.  14)  Das.  4,  2  fin.  15)  p.  red.  ad  Quir.  3.  p.  dorn. 
23  H.  36.  p.  Sext.  69.  16)  ad  Att.  4,1:    In   re  familiari   valde  üiimus, 

«t  scis,  periurijati.  Praeterea  sunt  qnaedam  doraestica,  quae  literis  nou  coni- 
millo.  Das.  4,  2  fin.:  Caetera,  qnae  me  sollicitant,  ftvaii/.ohinn  sunt. 
Amamar  a  fraue  et  a  fiiia.  17)  ad  ^u.   fr.  2,  6.  5.  Tu.  90  A.  2. 
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Die  S(at(Iial<erscLaft  in  CillcJen  in  dem  Jahre  6l  bis  50  trennte 
ihn  abermals  Ton  Tereulia.  Er  erhielt  oft  Briefe  von  ihr,  iu 
welchen  sie  über  die  Ang-elegenheiten  des  Hauses  ausführlich  be- 
richtete. *  ■'')  Auf  der  Rückreise  ersuchte  er  sie  in  einem  Schrei- 
ben aus  Athen,  .ihm  soweit  als  möglich  entgegen  zu  kommen, 
und  zugleich ,  es  so  einzuleiten ,  dass  bei  dem  Verkauf  der  pre- 
fianischen  Güter,  die  zum  Thell  ihm  vermacht- waren ,  Atticus 
oder  Caniilhis  sein  Interesse  wahrnahm.  Diess  bezog  sich  auf 
ihren  Freigelassenen  Philotiraus,  welcher  das  Geschäft  nicht  be- 
sorgen und  das  Geld  nicht  verrechnen  sollte,  weil  Cicero  an 
seiner  Redlichkeit  zweifelte;  mehr  sagte  er  nicht,  da  er  deu 
Bfann  schonen  musste.  '  ^)  Dann  sah  er  Terentia  in  Brundu- 
sium. -°)  Bald  machte  er  aber  die  Entdeckung,  dass  es  in  sei- 
liem  liaushsJt  nicht  besser  stand  als  in  der  Rejinblik  j  - ' )  Philo- 
timus  hatte^  ihn  und  seine  Gemahlinn  betrogen ,  wie  es  scheint, 
diese  zu  Anleihen  genöthigt,  und  suchte  nun  durch  falsche  Rech- 
nungen zu  täuschen. ^^) 

Durch  den  Bürgerkrieg  49  wurde  das  Uebel  noch  ärger, 
und  es  kam  ein  grösseres  hinzu,  da  Cicero  ohnerachtet  seines 
Wunsches,  sich  in  der  3Iitte  zu  halten,  für  die  senatorische  Par- 
tei in  Campanien  rüsten  sollte.-'^)  Gemahlinn  und  Tochter  be- 
gleiteten ihn  nicht;  sie  blieben  mit  Pomponia  in  Rom;  welches 
Pompejus  räumte,  und  dienten  Cäsar  zum  Ünterpfande  einer 
friedlichen  Gesinnung;  wenn  dieser  so  weit  vordrang,  konnte 
Dohibella,  ein  Cäsarianer  und  TuUias  Gemahl,  sie  beschützen.  2*) 
Der  landJIüchtigen  Aristocratie  galt  eine  solche  Blassregel  für 
Verrath;  es  beunruhigte  Cicero,  er  erlaubte  den  Frauen,  sich  von 
Rom  zu  entfernen,  wenn  Alticus  es  für  angemessen  hielt,  und 
etwa  bei  ihm  oder  auf  einem  andern  Gute  zu  sein.-*)  So  em- 
pfteng  er  sie  im  Anfange  des  Februars  auf  dem  Formianum,  wo 
sie  verweilen  sollten,  bis  er  sah,  ob  man  sich  einigte.  ^^)  Bei 
den'  faschen  Fortschritten  des  Feindes    zog  er  es  vor,    sie  wieder 


18)  a.l    Farn.   14,    5.  19)  Das.    1.    c,    ad   Att.  6,    9  §.    2.    1.   TIi.  49 

A.  77  11.  50  A.  81.  20)  ad  Faiu.  16,  9  §.  1.  ad  Att.  7,  2  §.  2 ;  oben 
§.  82  A.  94.  21)  ad  Farn.  4,  14  J.  2.  22)  ad  Att.  7,  3  §.  5.  23)  Oben 
Wo.  7    §.  84  A.  78.  24)  ad  Att.  7,    12  ii.i.  25)  ad  Faiu.   14,    14   n. 

18.    ad  Att.    7,   13.  14  u.   lö.         2Gj  ad  Alt.  7,   17  u,   18. 
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nach  Rom  zn  schicken ,  in  dessen  Bereich ;  am  dreizehnten  jenes 
Monats  durfte  Atticus  sie  erwarten.  ^'')  Kaum  war  diess  be- 
schlossen) als  er  hörte,  Domitius,  ein  Feldherr  der  Aristocratie, 
Labe  ein  grosses  Heer,  man  köone  Cäsar  abschneiden  und  um- 
ringen; es  schien  ihm  nicht  glaublich,  indess  hatte  doch  nun  auch 
das  Gerede  der  Gutgesinnten  mehr  Gewicht,  er  befahl  den  Frauen, 
Formiae  vorerst  nicht  zu  verlassen.  ^ «)  Sie  wurden  von  ihm  be- 
fragt, was  nach  der  Einschiffung  des  Pompejus  für  ihn  das  Rechts 
sei,  und  meinten:  dass  er  ihm  folge  und  kämpfe.  2^)  Nach  lan- 
gem Widerstreben  schien  er  es  nicht  mehr  vermeiden  zu  kön- 
nen; obgleich  er  auch  jetzt  noch  zögerte,  bat  er  Atticus,  unter 
der  Mitwirkung  des  Philotimus  seine  Gemahlinn,  welche  sich 
nebst  Tullia  nun  doch  auf  einige  Zeit  nach  der  Hauptstadt  be- 
gab,'°)  mit  Gelde  zu  versorgen,  ^  *)  Er  sah  sie  noch  im  Ca- 
manum,  3  1k)  und  schrieb  ihr  im  Juni  bei  seinem  Abgange  von 
Italien  an  der  Rüste,  sie  möge  mit  Tullia  ein  von  den  Heerziigen 
entferntes  Landgut  bewohnen,  das  arpinatische ,  wenn  die  Theu- 
rung  grösser  werde.  '  ^) 

Es  fehlte  an  Gelde  und  an  Credit.  Terentia  verwendete 
Einkünfte  von  den  Gütern  und  einen  Theil  von  Tullias  Aus- 
steuer für  sich  und  für  die  Gläubiger  des  Cicero.  3^)  Dieser 
hinterliess  seine  Angelegenheiten  in  der  grössten  Verwirrung, 
und  entzog  dem  betrügerischen  Philotimus  aus  Gründen,  welche 
ihm  nicht  zur  Ehre  gereichten,  die  Verwaltung  nicht.  ^  *)  Gleich- 
wohl wälzte  er  alle  Schuld  auf  seine  Gemahlinn.  Er  schrieb 
ihr  selten  und  kurz,  nur  der  Schicklichkeit  wegen,  da  sie  er- 
krankte, und  um  ihr  zu  sagen,  dass  sie  auf  eine  andre  Art  Geld- 
mittel herbeischaffen  möge,  da  sich  für  ein  Gut  kein  Käufer 
finde.  3^)  Die  Schlacht  bei  Pharsalus  führte  ihn  48  nach  Brnn- 
dusium  zurück,    und   er    blieb   hier    bis    zum    September  47,   nm 


27)  ad  Au.  7,  22.  28)  Das.  7,  23.  29)  Das.  9,  65  a.  10,  8;  in 
derselben  Zeit,  sogar  in  demselben  Briefe,  ep.  8  in.  u.  9  sagt  er  das  Ge- 
gentheil ;  oben  §.  86  A.  2  n.  §.  87  die  A.  54.  30)  Das.  10,  1  u.  2  n.  8. 

31)  Das.  10,  4  fin.  n.  7.  31b)  Das.  10,  16.  32)  ad  Fam.   14,  7; 

oben  No.  7  §.  87  A.  85.  33)  ad  Att.  11,  1  n.  2,  Plntarch  Cic.  41.  Oben 
No.  7  §.  108  fin.  34)  ad  Att.  II,  1;  oben  A.  19.  35)  ad  Fam.  14, 
8.  21  n.  6;  vgl.  das.  9^  9  in. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  AA 
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Cäsar  zu  erwarten.  ^  <>)  Kalt  und  nnfreancllicli  beantwortete  er 
das  Schreiben,  in  welchem  Terentia  ihm  za  seiner  Ankunft 
Glück  wünschte  und  ihren  Besuch  ankündigte;  sie  sollte  nicht 
kommen ;  der  Weg  war  lang  und  unsicher,  und  ihre  Gegenwart 
unnütz.  ^  ^ )  Von  einer  gereizten  Stimmung  zeugen  auch  die 
Briefe,  welche  sie  später  erhielt.  ^  ^)  Das  Leben  in  Brundusium 
hatte  viel  Widriges  für  Cicero;  er  zweifelte  an  seiner  Begnadi- 
gung, und  durfte  im  günstigsten  Falte  nur  hoffen,  dass  man  ihn 
duldete.  So  erschien  ihm  Alles  in  einem  trüben  Lichte,  auch 
das  häusliche  Verhältnis»,  zumal  da  er  borgen  musste,  ohne  zu 
wissen,  ob  man  den  Betrag  in  Rom  erstatten  konnte.  ^'9)  In 
der  Verschwendung  und  im  bösen  Willen  suchte  er  die  Ursache, 
wenn  seiue  Gemahlinn  ihn  nicht  unterstützte ,  und  doch  ver- 
mochte sie  sich  selbst  nicht  zu  helfeu.  Er  wollte,  dass  sie  sich 
wenigstens  mit  ihren  Gläubigern  abfand ,  und  zur  Sicherung  der 
Kinder  ein  Testament  machte ;  diess  verräth  schon  die  Absicht, 
sich  von  ihr  zu  trennen ,  obgleich  er  seinen  Wunsch  ihr  nicht 
unmittelbar  eröffnete.  Zuträger  behaupteten,  von  Philotimus,  der 
sie  vorschob,  gehört  zu  haben,  dass  sie  frevelhaft  handle. '^°) 
Sie  begleitete  Tullia  nicht  nach  Brundusium ,  weil  es  ihr  unter- 
sagt war;**)  auch  die  Briefe,  welche  ihr  die  Ankunft  der  Toch- 
ter meldeten,  enthielten  keine  Einladung,*-)  wogegen  Atticus 
nun  noch  dringender  aufgefordert  wurde,  an  das  Testament  zu 
erinnern.**)  Cicero  erfüllte  diese  Pflicht  später  als  Terentia.**) 
Er  würdigte  die  Mutter  seiner  Tochter  nicht  einmal,  sich  über 
die  wichtigste  Angelegenheit  der  Familie,  über  Tullias  Scheidung 
von  Dolabella,  mit  ihr  zu  berathen;  durch  Atticus,  schrieb  er, 
werde  sie  seinen  Willen  erfahren;  dann  vs'urde  die  Sache  mit 
wenigen  Worten  ihrem  Ermessen  anheiui  gegeben.*^)  Nicht  ihr, 
aufrichtig  und  offen,  wie  es  sich  unter  Gatten  geziemt,  sondeni 
dem  Freunde   theilte   er  mit ,    was   ihn   gegen    sie    erbitterte ;    er 


36)  Oben  §.  88  Ä.  42  a.  §,  89  fin.  37)  ad  Fani.  14,  12.  38)  Das. 
14,  19.  9.  17.  39)  ad  A«.  11 ,  11  u.  13  J.  4;  oben  No.  7  §.  89  A.  5. 
40)  ad  Au    11,    16  §.  3.  41)  Das.  II,    17;  oben  No.  7  §.  89  A.  25. 

42)  ad    Farn.    14,    11   n.    15.  43)    ad   Au.    11,    25.   23.    21    n.    22   fin, 

44)  Das.  12,  18  §.  8;  unten  §.  2  in.         45)  ad  Att.   11,  23  §.  2.     ad  Farn. 
14,  10  n.  13;  oben  No.  7  §.  89  A.  8  n,  25. 
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hatte  unzählige  Beschwerden ;  nur  Eins  wollte  er  erwähnen : 
von  12000  Sestertien,  die  in  Rom  für  ihn  bereit  lagen,  schickte 
sie  ihm  10,000  nach  Brundusium,  mit  der  Bemerkung,  mehr  sei 
nicht  übrig ;  von  dem  Kleinen  konnte  man  auf  Grösseres 
schliessen.  *  ^)  Und  doch  fuhr  er  fort ,  Briefe  mit  ihr  zu  wech- 
seln. *'')  Philofimus,  welchem  sie  ohne  Zweifel  zu  viel  ver- 
traut hatte,  reis'te  in  dieser  Zeit  nach  Asien;*  8)  im  Kriege,  mit 
einem  bedeutenden  und  zerrütteten  Vermögen,  war  sie  sich  selbst 
überlassen,  und  die  Noth  mochte  sie  zu  Schritten  verleiten,  die 
man  nicht  billigte;  des  Leichtsinns,  der  Verschwendung  und  ei- 
nes gewissenlosen  Verfahrens  gegen  die  Ihrigen  wurde  sie  bis 
dahin  nie  überführt.  Es  giebt  einigen  Aufschluss,  wenn  man  der 
Geschichte  vorgreift,  und  darauf  achtet,  wie  Cicero  an  seiner 
zweiten  Gemahlinn  handelte;  man  findet  darin  die  beste  Recht- 
fertigung für  die  erste.  Unzufriedenheit  mit  seinem  Schicksal, 
Selbstsucht,  Misstrauen  und  die  Einflüsterungen  falscher  Freande 
verblendeten  ihn,  wahrend  Atticus  nach  Allem,  was  vorliegt, 
auch  nicht  einmal  den  Versuch  machte,  den  Frieden  herzustellen, 
sondern  nur  daran  dachte ,  den  endlosen  Ansprüchen  an  seine 
Casse  zu  begegnen. 

Am  1.  September  47  schrieb  Cicero  seiner  Gemahlinn  zum 
letzten  Male  aus  Brundusium.*^)  Dann  meldete  er  ihr  auf  der 
Reise  in  einem  gebieterischen  Ton,  er  werde  im  Tusculanum  ein- 
treffen, und  erwarte,  dass  dort  das  Erforderliche  zu  seinem  Em- 
pfange eingerichtet  sei.  ä°)  Die  Scheidung  erfolgte  im  nächsten 
Jahre  46;  genauer  kann  man  die  Zeit  nicht  bestimmen.^')  Ci- 
cero klagte  über  die  schlechte  Haushaltung  in  seiner  Abwesen- 
heit, und  Terentia  über  Verläumdung.  ^  ^)  Er  trennte  sich  nicht 
von  ihr,  weil  sie  alt  geworden  war,  und  die  junge  und  reiche 
Pnblilia    ihn  fesselte,   wie    Antonius    und  Andre    behaupteten;  *  ^^ 

46)  ad  Ätt.  11,  24  n.  21.  Flutarch  Cic,  4l.  Die  2000  Sestertien  be- 
durfte sie  also  wolü  für  sich;  dann  war  nicht  mehr  übrig;  auch  sie  mnsste 
leben.  47)  ad  Fam.  14,  24  n.  23.  48)  ad  Att.  11,  24  §.  3,  49)  ad 
Fam.  14,  22.  SO)  Das.  14,  20,  Das  Trostschreiben,  welches  er  Toa 
Brntns  aus  Asien  erhielt,  konnte  sich  also  noch  nicht  auf  seine  Scheidung 
beziehen,  wie  einige  Ausleger  zn  Brut,  3  annehmen.  4.  Th,  25.  51)  ad 
.Fam.  4,  14  §.  2.  Plntarch  Cic.  41.  Dio  46,  18.  Hieronym.  in  lovin.  1, 
p.  52  Bas.         52)  ad  Fam.  n.   Plnt.  11.  cc.         53)  Plut.  1.  c. 
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l'ene  wäLlte  er  erst  dann ,  als  er  mebrere  Anträge  abgelehnt 
hatte,  und  bei  der  Rückzahlung  der  Aussteuer  Schwierigkeiten 
fand.**)  Die  Ueberzeugung ,  dass  Terentia  ihn  übervortheilt, 
ihn  oud  besonders  Tullia  dem  Mangel  preis  gegeben  habe,  er- 
stickte die  Liebe  in  ihm,  und  nun  kannte  er  in  seiner  Leiden-< 
schaftlichkeit  kein  Maass. 

§.   2. 

Nach  dem  Tode  der  Tullia  45  machte  er  sein  Testament. 
Terentia  missfielen  die  Zeugen,  weil  sie  nur  zu  seinen  Haus- 
freunden, nicht  auch  zu  den  Verwandten  des  Dolabella  gehörten, 
welcher  der  Vater  seines  Enkels  war.  Es  berührte  ihn  nicht; 
jeder  konnte  die  Urkunde  lesen ,  und  sich  die  Gewissheit  ver- 
schaffen, dass  er  den  Enkel  auf  das  Ehrenvollste  bedacht  hatte; 
er  bat  Atticus,  mit  einigen  Freunden  zum  Versiegeln  zu  kommen ; 
auf  seinen  Rath  wurde  Silius  zugezogen ,  und  nun  schickte  er 
noch  zu  Publilius,  dem  Bruder  seiner  zweiten  Gemahlinn;  Beides 
war  überflüssig.^^)  Später,  aber  noch  in  diesem  Jahre,  änderte 
er  das  Testament,  und  jetzt  berief  er  auch  Brutus  als  Zeugen, 
um  ihm  eine  Aufmerksamkeit  zu  erweisen.  ^^)  Der  Geschiede- 
nen gedenkt  er  noch  oft,  aber  mit  Beziehungen  auf  Briefe, 
welche  sich  nicht  erhalten  haben,  und  so  kurz,  dass  nur  Atticus 
ihn  verstand.  Dieser  sollte  Manches  bei  ihr  vermitteln,  nament- 
lich, wie  es  scheint,  dass  sie  durch  eine  Aenderung  ihres  letzten 
Willens  gewisse  Wünsche  erfüllte;*')  ihm  wurde  empfohlen, 
auch  durch  den  Sohn  auf  die  Mutter  zu  wirken  ;^^)  er  mischte 
sich  aber  ongern  in  Händel,  bei  welchen  er  selbst  in  eine  unan- 
genehme Stellung  gerieth.  *9)  Dagegen  berichtete  er  alles  Wi- 
drige, wenn  Cicero  auf  dem  Lande  war.  ^°)  Dieser  bat  ihn  in 
einer  andern  Angelegenheit,  wahrscheinlich  in  Betreff  der  Aus- 
steuer, ebenfalls  um  Unterstützung,  um  Vorschüsse  und  Bürg- 
schaft, oder  um  ein  Fürwort.  6^)  Im  Sommer  44  war  nichts 
oder  doch   nicht  das  Ganze  an  Terentia  abgetragen,^*)  und  eben 


54)  unten  No.  9.  66)  ad  Att.  12,   18   §.  8.  56)  Das.   13,   25. 

57)  Das.  12,   19  fin.  20.  21,  n.  oben  A.  44.         58)  ad  Atl.  12,   28  §.  2. 
59)  Das.    12,   22.    23    u.   26  fin.    5.  Th.   41   in.  60)    ad  Att.    13,   2. 

61)  Das.  12,  37  §.  4.         62)  Das.  16,  6. 
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so  stand  es  am  Eude  des  Jahrs;  man  wollte  von  dem  Gelde  zah- 
len,  welches  Dolabella  als  Heirathsgut  der  TuIIia  erstatten  miisste, 
er  folgte  aber  dem  Beispiele  des  Cicero.^*)  Dieser  hatte  viele 
Gläubiger,  ö*)  und  bald  beschäftigte  ihn  der  Streit  mit  Antonius, 
in  welchem  er  untergieng;  Terentia   wurde  betrogen. 

Sie  war  zur  Zeit  der  Scheidung  nicht  mehr  jung;  es  ist  da- 
her an  sich  nicht  glaublich,  dass  sie  wieder  heirathete,  und  weder 
Piutarch  noch  ein  andrer  Schriftsteller,  der  genauer  unterrichtet 
sein  konnte,  bestätigt  die  Nachricht  des  Hieron jmus ,  sie  habe 
sich  mit  Sallustius,  dem  Feinde  des  Cicero,  und  dann  mit  Messala 
Corvinus  verbunden.^*)  Man  spricht  sogar  von  einer  vierten 
Ehe;  Vibius  Rufus  vermählte  sich  in  der  Zeit  des  Tiberius  nach 
Dio  mit  einer  Frau,  welche  Ciceros  Gattinn  gewesen  war;^^) 
ist  diess  gegründet,  so  darf  man  es  nur  auf  Publilia  deuten. 
Terentia  erreichte  ein  Alter  von  103  Jahren.*^')  Ihr  Vermö- 
gen, das  baare,  mit  welchem  sie  ausgestattet  wurde,  berechnet 
Piutarch  auf  mehr  als  hundert  tausend  Denare.  ^^)  Sie  besass 
ausserdem  einen  Wald.  ^9)  Vielleicht  gehörte  er  zu  den  öffent- 
lichen Ländereieu,  von  welchen  sie  eine  Abgabe  entrichten  sollte; 
sie  weigerte  sich,  und  wurde  bei  den  Staatspächtern  durch  Atti- 
cus  vertreten,  der  zwar  von  Grundstücken  dieser  Art  zahlte,  aber 
auch  nicht  mehr  dazu  verpflichtet  war,  wenn  man  ihr  die  Pacht- 
summe erliess.  ^°)  In  Rom  hatte  sie  mehrere  neben  einander 
stehende  Gebäude  im  Argiletum  und  auf  dem  Aventinus,  ^ ')  von 
welchen  sie  eine  bedeutende  Miethe  bezog.  '  *)  Cicero  war  be- 
stürzt, als  er  im  Exil  aus  ihren  Briefen  ersah,  dass  sie  diese 
Häuser  und  Buden  verkaufen  wollte;  er  beschwur  sie,  des  Sohns 

63)  Das.   16,   15   §.  2.        64)  Oben  §.   109  A.  77  f.        65)  In  lovin,   1 
p.   52  Basil.   5  Th.  440  fin.         66)  57,   15.  67)  Pliri.  7,  49  (48)  n.  Val. 

Max.  8,  13  §.  6.  68)  Cic.  8,  wo  die  Lesart  schwankt.  69)  ad  Att. 
2,  4  i.  6.  70)  Das.  2  ,  15  §.  3.    Mannt,  erinnert  an  das  Gesetz  des  Tribuns 

Spurins  Thorins  v.  J.  107,  welches  solche  Ländereien  von  der  Steuer  be- 
freite. Cic.  Brut.  36  Yerdient  hier  mehr  Glauben  als  Appian,  der  1,  366  n. 
367  diess  von  einem  Tribun  der  spätem  Zeit  erzählt,  uud  den  Namen  des 
Thorins  entsJellt.  71)  ad  Att.  12,  32  §.  2.  Vicus :  ad  Fam.  14,  1  §.  7; 
insulae:  ad  Att.  15,  17  u.  16,  1  §.  5 ;  dotalia  praedia :  das.  15,  20, 
72)  Im  J.  44  wird  der  Betrag  zu  80,000  Sestertieu  angegeben,  ad  Att. 
16,  1  §.  5. 
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wegen  davon  abzustehen,'^)  und  der  Ertrag  wurde  auch  bei  der 
Scheidung  dem  Jüngern  Cicero  bestimmt.'*)  Durch  Cluvius  er- 
hielt die  Mutter  45  einigen  Ersatz;  er  vermachte  ihr  50,000  Se- 
stertien. '^)  Ihr  langes  Leben  lässt  auf  eine  dauerhafte  Gesund- 
heit schliessen,  obgleich  sie  mitunter  erkrankte.  '  ^)  Sie  unterschied 
sich  von  den  meisten  vornehmen  Frauen  jener  Zeit  durch  die 
Reinheit  ihrer  Sitten,")  und  nur  in  Schmähschriften  konnte 
man  sie  wegen  Verbrechen  anklagen.'^)  In  trüben  Stunden 
bewährte  sich  ihr  männlicher  Charakter;'^)  doch  zeigte  sie  sich 
bei  einer  grossen  Entschiedenheit  und  Festigkeit  auch  unbeug- 
sam und  herrisch,*'")  und  ihr  Gemahl,  der  immer  eine  Stütze 
suchte  und  bedurfte,  mochte  oft  unter  ihrem  Einflüsse  handeln. 
Für  ihn  war  es  ein  Glück,  dass  eine  solche  Gattin  ihm  zur  Seite 
stand,  und  eine   Schande,  dass  er  sie  verstiess. 

9.  Publilia.  Zweite  Gemahlinn  des  M.  Cicero,  und  noch 
jung,  als  er  sie  heirathete,  ^ ')  Ihr  Vater,  ein  unbekannter  Mann, 
lebte  nicht  mehr,  sondern  nur  die  Mutter  und  ein  Bruder,  Pu- 
blilius.  ^^)  Alan  wusste,  dass  Cicero  nach  der  Scheidung  von 
Terentia  seiner  Schulden  wegen  eine  neue  Verbindung  eingehen 
wollte ,  und  nannte  ihm  die  Tochter  des  Triumvirs  Pompejus, 
Wittwe  des  Faustus  Sulla;  er  möchte  sich  aber  nicht  um  sie 
bewerben,  vielleicht  aus  Rücksicht  auf  Cäsar,  s^)  Eine  Andre, 
Hirfia,  wie  es  scheint,  deren  Bruder  43  Consul  wurde,  missfiel 
ihm  wegen  ihrer  Hässlichkeit.  ^  *)  Publilia  war  sehr  reich ;  um 
nicht  gegen  das  voconische  Gesetz  zu  Verstössen,  « s)  setzte  ihr 
Vater  dem  Namen  nach  Cicero  zum  Erben  ein ,  unter  der  Bedin- 
gung,  dass  er  das  Vermögen  der  Tochter  übergab. « 6)  jy^y. 
Consular  brauchte  das  Geld,  und  diess  bewog  ihn,  wahrscheinlich 
am  Ende  des  Jahrs  46,    vor  dem  Tode    der  Tullia,®')  sich   mit 


73)    ad   Farn.    14,    1    §.    7.  74)    ad    All.    12,    32.    15,    17    u.   20. 

75)  Das.  13,  46  §.  2 ;  Tgl.  obea  Mo,  7  §.  106  A.  30.  76)  ad  Att.  1,  5. 
ad  Fam.  9,  9  u.  14,  8.  77)  Vgl.  ad  Ou.  fr.  1,  3  §.  1.  78)  (Sallnst.) 
in  Cic,  Vol.  1  p.  281  Gerl.  79)  ad  Fam.  14,  1  in.  2  u.  7.  80)  Plntarch. 
Cic.  20  11.  29.  81)  Ders.  Cic.  41.  Die  46,  18.  82)  ad  Att.  12,  18 
fin.  u.  32.  83)  Das.  12  ,    11.    4.  Th.    592  A.  69.  84)  ad  Att.  1.   c. 

Hieronyin.  in  loviii  1  p.  52  Basil.  3.  Th.  77  in.  85)  5.  Th,  122  A,  30  u. 
272  die  A.  73,  86)  Tiro  bei  Plutarch  Cic.  41.  Dio  46,  18.  Cic.  de  fio. 
2,  17,       87)  Plutarch  1.  c.  Cic.   ad  Fam.  4,  l4  §.  2 ;  oben  No.  7  §.  92  A.  4. 
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der  Erbin  zu  vermählen. "")  Morgen,  sagte  er,  als  man  über 
den  Greis  scherzte,  wird  sie  eine  Frau  sein.*'")  Sie  fehlte  darin, 
dass  sie  ihn  mit  seinen  eigenniifzigen  Berechnungen  nicht  zurück- 
wies; weder  ihre  Geistesschwäche  noch  die  Verschiedenheit  der 
Jahre  konnte  ihm  entgehen;  es  war  von  Aufang  nur  seiue  Ab- 
sicht, auf  ihre  Kosten  die  häusliche  Lage  zu  verbessern.  Nicht 
er  also,  sondern  die  Unerfahrene  wurde  getäuscht,  und  bald  auf 
eine  schmachvolle  Art  in  ihren  Rechten  gekränkt.  Tullia  starb 
45,  und  ihr  Vater  zog  sich  eine  Zeitlang  auf  das  Land  zurück, 
auch  aus  Widerwillen  gegen  seine  Gemahlinn.  ^5°)  Diese  mel- 
dete sich  bei  ihm  an,  und  er  antwortete  kalt  und  rauh,  sie  wisse, 
dass  er  allein  zu  sein  wünsche;  sein  Gemüth  leide  jetzt  mehr 
als  zuvor,  deshalb  müsse  er  sie  nochmals  ersuchen,  nicht  zu 
kommen.  Das  Nähere  enthielt  ein  Brief  an  Atticus  ;  da  schreibt, 
mir  Publilia,  Mutter  und  Bruder  würden  mich  besuchen,  und 
auch  sie,  wenn  ich  es  erlaube;  demüthig  bittet  sie,  es  zu  gestat- 
ten, und  sie  zu  bescheiden.  Ein  verdriesslicher  Handel.  Hätte 
ich  geschwiegen,  so  wäre  sie  mit  der  Mutter  angelangt;  nun  bin 
ich  hoffentlich  sicher;  lass  mich  iudess  wissen,  wie  lange  ich 
hier  sein  kann,  ohne  überfallen  zu  werden.^*)  Atticus,  ein  ge- 
fälliger Freund,  mochle  sich  für  nichts  verbürgen;  so  blieb  nur 
übrig,  dass  Cicero  nach  Rom  gieng,  wo  er  freilich  im  Hause 
keine  Freude  fand,  aber  doch  nicht  auf  eine  verhasste  Gesell- 
schaft beschränkt  war.  ^"2^  Seiue  Abneigung  gegen  die  ganze 
Familie  bewog  ihn,  noch  45  das  Verhältniss  aufzuheben.  Nach 
einer  Sage  äusserte  Publilia  ihre  Freude,  als  er  im  Anfange 
dieses  Jahrs  seiue  Tochter  verlor;  sie  hätte  ihm  dadurch  einen 
erwünschten  Vorwand  verschafft.  ^^)  Nun  musste  er  aber  die 
Aussteuer  ersetzen.  Er  wollte,  dass  vor  seiner  Ankunft  in  Rom 
Atticus  das  Geschäft  mit  Publilius  beendigte,  folglich  für  die 
Geldmittel  sorgte,"*)  eine  schwierige  Aufgabe,  Ja  auch  Terentia 
noch  nicht  befriedigt  war.  "5)  Der  Bruder  der  Geschiedenen 
unterhandelte  44  ebenfalls  mit  Atticus,  und  Caerellia"^)  in  ihrem 


88)  Plut.  n.  Die  il.  cc.        89)  Quintil.  6,  3  i^.  75.    Dio  1.  c.        90)  3.  TB. 
645  Ä.  71.  91)  ad  Att.   12,  32.  92j  Das.   12,  34.    ad  Fam.  5,  IS. 

93)  Plularch    1.    c.         94)  ad   Att.  13,   34   u.  47   fin.         95)  Obeu    A.  62. 
96)  Oben  No.  7  §.  111  A.  58. 
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Auftrage  mit  Cicero  selbst  auf  dem  Lande,  ihn  zn  einem  Ver- 
gleiche, oder,  da  der  Sinn  seiner  Worte  kein  andrer  sein  kann, 
zu  einer  neuen  Verbindung  mit  Publilia  zu  überreden,  welches 
nicht  gelang.  ^ ' )  Nur  in  Betreff  der  Aussteuer  wollte  er  sich 
einigen;  ein  Theil  war  vor  dem  Termin  entrichtet;  wenn  er 
von  den  übrigen  400,000  Sestertien  200  baar  zahlte,  und  für  die 
andern  200  eine  Anweisung  gab,  so  durfte  er  nach  seiner  Mei- 
nung wohl  auf  Nachsicht  rechnen.  ^^)  Die  Sache  wurde  ohne 
Zweifel  durch  den  neuen  Bürgerkrieg  und  durch  Ciceros  Tod 
erledigt.  Bei  der  Nachricht ,  dass  eine  seiner  Gemahlinnen  sich 
mit  Vibius  Rufus  verheirathete ,  konnte  Dio  nur  an  diese 
denken.  9  9) 

10.     Tullia.     Tochter  des  M.  Cicero  und  der  Terentia. 

§.    1. 

Das  Jahr  ihrer  Geburt  ist  ungewiss,  auch  wenn  man  an- 
nimmt, dass  die  Eltern  80  oder  79  sich  vermählten,  *o°)  da  die 
Ehe  vielleicht  anfangs  unfruchtbar  blieb.  Ein  Sohn  folgte  der 
Tochter  erst  nach  längerer  Zeit.  Aber  spätere  Ereignisse,  und 
besonders  die  erste  Verlobung  und  Heirath  der  Tullia,  setzen  es 
fast  ausser  Zweifel,  dass  sie  79  oder  78  geboren  wurde. ')  Ihr 
Geburtstag  war  der  fünfte  Sextil  oder  August.  ^)  Der  Vater  er- 
wähnt sie  im  Jahr  70,')  und  dann  68  in  dem  ersten  Briefe  an 
Atticus.  *)  Schon  67  folgt  ihren  wiederholten  Griissen  an  den 
abwesenden  Freund  5)  die  Anzeige,  dass  Cicero  sie  mit  C.  Cal- 
purnius  Piso  Frugi  verlobt  habe.  ^)  Er  verschwägerte  sich  mit 
einem  angesehenen  Geschlechte,'')  in  welchem  gleichwohl  L.  Piso 
Cos.  58  Clodiuä  gegen  ihn  unterstützte.  ^)  Im  Jahr  63  war 
Tullia  verheirathet.  9)  Sie  begleitete  Cicero,  als  er  59  unter  Cä- 
sars  Consulat  aus  Furcht  vor  Clodius  und  vor  den  Triumvirn  auf 


97)  ad  Att.  14,  19  n.  15.         98)  Das.  16,  2  n,  6.         99)  Oben  A.  66. 
100)   Oben   No.   8    §.  1    A.  92.  1)    Das.    1.    c.    n.    hier  im   Folgenden. 

2)  ad  Att.  4,   1.    p.  Sext.  63.       3)  Verr.  A.  2  lib.  1,  44  n.  58.       4)  1,  5. 
S)  ad  Att.  1,    8   n.    10,  6)  Das.   1,3;    oben    No.  8   §•  1    die    A.   90. 

5.  Th.  4l3  die  A.  72.     lieber  Piso,    n.    über    die    Zeit,   in   welcher  jener 
Brief  geschrieben  wnrde,   vgl.  Th.  2,   83  A.  29  n.  33.  7)   ad  Fam.  4, 

5  §.  4:    lila   —   adolescentibns   primariis  nnpta.  8)  Affiuis.    p.  red.   in 

sen.  7  a.  17.  ad  Qnir.  5.  in  Fison.  6.         9)  4  Cat.  2. 
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«len  Gütern  lebte.  Ihren  Wunsch)  die  Spiele  in  Antiom  zu 
sehen,  konnte  er  nicht  erfüllen,  weil  man  ihm  sonst  nicht  g^lanbte, 
dass  er  um  die  Republik  trauerte.  ^  °)  Bald  nachher  wurde  Piso 
bei  der  erdichteten  Verschwörung-  gegen  Pompejus  als  Mitschul- 
diger genannt.  *  ^)  Cicero  wusste,  dass  es  ihm,  nicht  dem  Schwie- 
gersohne galt.  Noch  mehr  litten  die  Seinigen  58  bei  seiner  Ver- 
bannung. Sie  baten  ihn  angeblich,  nicht  zu  kämpfen.'^)  Nach 
seiner  Flucht  fanden  sie  selbst  im  Tempel  der  Vesta  keine  Sicher- 
heit; *')  man  wollte  sie  nicht  tödten,  wie  er  sagt,  ^*)  sondern 
Geld  erpressen,  und  sich  an  dem  Gegner  rächen.  Mit  Verzweif- 
lung dachte  er  an  ihr  Schicksal,'^)  während  sie  ihn  zn  beruhi- 
gen suchten,  *  6)  unj  pigj,  ihnen  treu  zur  Seife  stand.  *  7)  TuUia 
und  ihr  Gemahl  warfen  sich  dem  Consul  Piso  zn  Füssen,  um 
ihn  zu  bewegen ,  dass  er  auf  die  Herstellung  des  Verbannten 
antrug,  * ")  welcher  in  den  Briefen  an  Terentia  und  an  die  Kin- 
der im  Uebermaass  des  Schmerzes  sein  Loos  und  das  ihrige  be- 
klagte, und  ihnen  und  auch  Piso  für  ihre  Bemühungen  dankte. '  ^) 
Der  Schwiegersohn  lebte  noch  am  Ende  des  Jahrs  58;  2°)  als 
Tullia  im  folgenden,  am  5.  August,  den  Vater  bei  seiner  Rück- 
kehr in  Brnndusium  empfieng,  ^i)  war  sie  bereits  Wittwe.  ^2) 

Cicero  verlobte  sie  am  4.  April  56  nach  einer  kurzen 
Trauer  mit  Furius  Crassipes ,  ^^)  einem  vornehmen  jungen 
Manne;  ^*)  am  6.  jenes  Monats  gab  erden  üblichen  Schmaus,  2*) 
welchem  die  Heirath  bald  folgte,  wie  aus  seiner  Bemerkung  über 
die  Aussteuer  erhellt.  ^^)  Diese  musste  seinem  Rauge  und  den 
übrigen  Verhältnissen    entsprechen.     Crassi^ies  war    begütert;   un- 


10)  ad  Atl.  2,  8  u.  10.  S.  Th.  607  fin.  11)  ad  Att.  2,  24  §.  2. 
ia  Vatin.  11.  2.  Th.  235  A.  80.  12)  ad  Qu.  fr.  1 ,  4  §.  4.  2.  Th.  251 
A.  13.  13)    ad  Farn.  14,    2.     p.  Sext.  69.    p.  Goel.  20.     p.   Milon.  32. 

2.  Th.  270  ia.  14)  p.  Sext.  24.  15)  ad  Farn,  14,  4  §.  3.  16)  ad 
Au.  3,  19.  17)  2.  Th.  84  A.  36  u.  37.  18)  p.  red.  in  sen.  7,  2.  Th. 
84  A.  36  u.  276  A.  13.  19)  ad  Farn.  14,  4.  2.  1  n.  3.  20)  Das.  14,  1. 
21)  ad  Att.  4,  1.  p.  Sext.  63.  2.  Th.  299  A.  61.  22)  2.  Th,  84  A.  39 
u.  301  A.  81.         23)  ad  (Jn.  fr.  2,  4  n.  S.    ad  Fam.    1,   7  §.  7.  24)  ad 

Fam.  4,    5  J.  4.  25)  ad  Ou.  fr.  2,    6    in.  26)   ad  Att.  4,    5    §.2. 

FIntarch  Cic.  41  n.  Ascon.  in  Pison.  p.  5  Orell.  nennen  nur  Piso  n.  Dola- 
bella  (Lentalas,  unten  Xo.  14)  als  Cic.  Schwiegersöhne,  u.  Madvig  Comm. 
de  Asc.  p.  68  ist  der  Meinung,  dass  der  Scholiast  hier  nicht  irre.    S.  nuten. 
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ter  Anderem  g-ebörte  iLm  ein  Garten  vor  den  Thoren  von  Rom,  -  ^  )• 
wo  Cicero  55  den  Triumvir  Crassus  vor  dessen  Abgange  nach 
Syrien  sah,**)  und  daim  die  Tiber  eine  grosse  Zerstörung  ver- 
ursachte.^^) Den  Besitzer  nennt  der  Consular  noch  54  seinen 
Schwiegersohn;  3  °;  man  irrt  daher,  wenn  man  glaubt,  ein  Theil 
Labe  nach  der  Verlobung  bereut,  von  einer  Scheidung  könne  die 
Rede  nicht  sein.  Sie  wird  nicht  ausdrücklich  von  Cicero  er- 
wähnt; aber  er  schweigt  in  den  Briefen  von  wichtigern  Dingen, 
wenn  Atticns  gerade  in  Rom  war.  Noch  weniger  berechtigt  es 
zu  einem  Zweifel,  dass  er  mit  dem  Manne  äusserlich  in  gutem 
Vernehmen  blieb;  er  ehrte  sogar  Dolabella  nach  dessen  Tren- 
nung von  Tullia.  Als  er  iudess  im  J.  50  seine  Bekannten  bat, 
sein  Gesuch  um  ein  Siegesfest  zu  unterstützen,  übergieng  er  nur 
Hirrus  und  Crassipes.^  V)  Das  Schreiben,  in  welchem  er  diesem 
die  Staatspächter  in  Bithjnien  empfahl,  da  er  hier  Quästor  war, 
verfasste  er  vor  der  Heirath  seiner  Tochter,  oder  nach  der  Auf- 
lösung der  Ehe,  denn  nichts  deutet  auf  eine  Verwandtschaft,  ob- 
gleich auch  nichts  hiudert,  den  Ouästor  und  den  Schwiegersohn 
für  eine  uud  dieselbe  Person  zu  halten.**)  Im  Bürgerkriege 
focht  Crassipes  49  für  Cäsar.  Nach  der  Verfolgung  des  Feindes 
bis  Brundusium  besuchte  er  Cicero  auf  dessen  Gute  bei  For- 
miae.  **)  Da  Tullia  vor  dieser  Zeit  sich  mit  einem  Andern  ver- 
heirathete,  so  trennte  sie  nicht  der  Tod  von  dem  zweiten  Gemahl, 
über  dessen  fernere  Lebensumstände  nichts  verlautet. 

Auch  mit  ihm  zeugte  sie  keine  Rinder.  Cicero  erwähnt  sie 
in  den  letzten  Jahren  vor  der  Statthalterschaft  in  Cilicien  nicht 
oft.  Angeblich  sprach  er  54  im  Processe  des  Procilius  auf  ihren 
"Wunsch  nicht  gegen  Clodius.  *'*)  Als  er  nach  Asien  gieng, 
wurde  bereits  über  ihre  dritte  Heirath  verhandelt.  Er  berührte 
diese  Angelegenheit  in  Briefen  an  Atticus  schon  51  anf  der 
Reise ,  aber  als  ein  Geheimniss ,  und  mit  Beziehung  auf  frühere 
mündliche  Mittheilungen,  die  wir  nicht  kennen.  Der  Rath,  einen 
Mann    aus  dem    Ritterstaude    zu    wählen,    welchem  er  durch  die 


27)  ad  Att.    4,    12,             28)    ad    Fam.  1,    9    §.  6.    4.  Th.    95    Ä.    16. 

29)  ad  Qu.    fr.    3,    7.           30)   ad  Fam.    1.  c.            31)  ad  Att.    7,    1    §    4. 

32)  ad  Fam.  13,  9.         33)   ad  Att.  9,  II.  34)  Das.  4,  15  §.  4.    3.  Th. 
99  fin.  u.  319. 
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Geburt,  und  auch  Atticus  aug;ehörte,  stimmte  nicht  zu  seinen 
Absichten,  da  er  angesehene  Verbindung-en  suchte. '5)  So  viel 
erhellt,  dass  Mehrere  warben,  oder  dazu  veranlasst  werden  soll- 
ten. Bei  einem  Aulrag-e  fürchtete  Cicero ,  seine  Tochter  werde 
nicht  einwilligen.  3  ^)  Einen  andern  vermittelte  Pontidia,^') 
und  er  war  geneigt,  den  Mann,  welchen  sie  nannte,  dem  Ser- 
vius  Sulpicius  vorzuziehen,  einem  Sohne  des  Consuls  v.  J.  51 
und  der  Postumia,  wenn  er  auch  anfangs  durch  Servilia  ^  s)  ^^f 
ihn  wirken  wollte.  ^9)  Ihm  galt  es  für  eine  Ehrensache,  dass 
Tullia  so  bald  als  möglich  sich  vermählte,  deshalb  bat  er  Atti^ 
cus  wiederholt,  sich  ernstlich  zu  bemühen,  ^o) 

Zu  den  Bewerbern  gesellte  sich  P.  Cornelius  Dolabella.  * ') 
Man  darf  Ciceros  Worten  nicht  immer  glauben.  Als  Sachwalter 
unterrichtete  er  sich  genau  von  dem  Privatleben  der  Grossen, 
und  überdiess  vertheidigte  er  Dolabella  zweimal  vor  Gericht; 
dennoch  behauptete  er  nach  dieser  Zeit,  er  habe  vor  Tullias  Ver- 
heirathung  mit  ihm  seine  Schlechtigkeit  nicht  gekannt.* 2)  Der 
Client  war  ein  ruchloser  Schwelger,  in  unnatürliche  Laster  ver- 
sunken, aber  Patricier,  jung,  noch  nicht  zwanzig  Jahre  alt,  *3) 
und  mit  den  Gaben  und  Künsten  ausgerüstet,  durch  welche  man 
arglose  Frauen  gewinnt.  Er  verstiess  im  J.  50  seine  Gemahlinn 
Fabia,  in  der  Absicht,  sie  durch  Tullia  zu  ersetzen.**)  Oifen- 
bar  hatte  er  sich  dieser  schon  vor  der  Reise  des  Vaters  nach 
Asien  genähert.  Man  findet  in  einem  Briefe  des  Proconsuls  von 
Cilicien  an  Volumnius  die  dringende  Bitte,  er  möge  Dolabella, 
von  welchem  er  wisse ,  dass  er  ihm  sehr  ergeben  sei ,  ihn  sehr 
liebe,  in  den  Gesinnungen  gegen  ihn  bestärken,  ihn  gänzlich  zu 
dem  Seinigen  machen.  *^)  Dass  schon  vor  der  Statthalterschaft 
nnd  vor  jener  Scheidung  Unterhandlungen  eingeleitet  waren ,  er- 
giebt    sich    auch    aus    einem    Schreiben    des    Coelius.  *  ^)     In     der 


35)  ad  Alt.  6,    1    J.  7.  36)  Das.  5,4    §.  1.  37)  Das.  5,    21 

§.  9  u.  6,  1  §.  7.  38)  4.  Th.  15.  39)  ad  Att.  5,  4  §.  1,  5,  21  §.  9 
u.  6,  1  §.  7.  40)  Das.  5,  13  §.  3.  ep.  14  fin.  n.  17  §.  4,  41)  2.  Th. 
565  fin.  42)  2.  Th.   567  in.    n.  578   A.  91.  43)   Das.    566  A.  86. 

44)  ad  Fam.  8,  6  §.  2  u.  3  2.  Th.  578  A.  97.  45)  ad  Fam.  7,  32  fin. 
46)  Das.  8,  6  §.  2  n.  3:  Uxor  a  Dolabella  discessit.  Qnid  mihi  discedens 
mandaris,  memini;   quid  ego    tibi  scripserim,    te  uon  arbitror  oblitnm.  —  Si 
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Ferne  konnte  aber  aber  Cicero  dem  Gange  der  Dinge  nicht  genau 
folgen;  die  Verbindung  wurde  ihm  zweifelhaft,  und  da  er  irgend 
eine  einigermassen  zusagende  ohne  Verzug  herbeizuführen  wünschte, 
so  war  es  ihm  gelegen,  dass  Tiberius  Claudius  Nero,  später  der 
Gemahl  der  Livia  und  Vater  des  Kaisers  Tiberius  *  ^ )  nach  Asien 
kam,  und  sich  um  die  Hand  seiner  Tochter  bewarb.  Er  ver- 
wendete sich  nachdrücklich  für  ihn  bei  Silius,  dem  Proprätor  von 
Bithjnien ,  * «)  und  schickte  zuverlässige  Leute  nach  Rom ,  die 
Frauen  von  dem  Antrage  in  Kenntniss  zu  setzen.  Als  die  Boten 
anlangten,  war  Dolabella  schon  mit  Tullia  verlobt.  * 9)  Diesen 
Schritt  hätten  Mutter  und  Tochter  nicht  gewagt,  und  nicht  wagen 
dürfen,  wäre  der  Wille  des  Vaters  ihnen  irgend  zweifelhaft  ge- 
wesen; es  ist  sogar  wahrscheiulich,  dass  sie  ihn  zuvor  noch  be- 
sonders befragten;*")  sie  wurden  durch  das  feine,  einschmei- 
chelnde Benehmen  des  jungen  Mannes  bezaubert,**)  und  bei 
Cicero  fand  sich  kein  Hinderniss. 

Tullia  verlobte  sich  im  Jahr  50  am  Ende  des  Märzes  oder 
an  einem  der  ersten  Tage  des  Aprils ;  denn  Coelius  schrieb  dem 
Vater,  als  er  seineu  Glückwunsch  abstattete,   Hortensius  sei  dem 


res  tibi  noa  displicebit,  tarnen  hoc  tempore  nihil  de  tna  volnntate  ostendas, 
et  exspectes,  qnemadmodum  exeat  ex  hac  cansa,  (als  Ankläger  des  Appias 
Clandias,  der  viel  Termochte)  ne  qua  invidiosum  tibi  sit,  si  emanarit. 
Ferro,  significatio  nlla  si  intercesserit ,  clarius,  qnam  deceat  ant  expediat, 
fiat.  (Wenn  Cic.  dem  Ankläger  jetzt  seine  Tochter  zusagte,  so  glaubte 
man  -wohl  an  ein  geheimes  Einverständniss ,  zumal  da  er  "und  Appins ,  sein 
Vorgänger  in  Cilicien,  nicht  in  Frieden  Ton  einandpr  geschieden  waren,  und 
sich  nur  versöhnten,  weil  den  neuen  Stadthalter  nach  einem  Triumph,  und 
den  vorigen  nach  günstigen  Zeugnissen  über  seine  Vewaltung  verlangte. 
Oben  No.  7  §.  76.  u.  81.)  —  De  Dolabella  integrum  tibi  reserves  suadeo. 
47)  2.    Th.    183   fin.  48)  ad  Farn.    13,   64,    oben  No.    7  §.  78.    A.  31. 

49)  ad  Att.  6,  6  u.  ad  Fam.  3,  12  §.  2.  an  Appius:  —  Me  insciente  facta 
sunt  a  meis.  —  Unum  vereor,  ne  tu  parum  perspicias  ea,  qnae  gesta  sunt, 
ab  aliis  esse  gesta,  qnibus  ego  ita  mandaram,  ut,  quum  tarn  longe  afaturus 
essem,  ad  me  ne  referrent:  agerent,  qnod  probassent.  In  hoc  autem  mihi 
illud  occurrit:  ^uid  tu  igitnr,  si  afifuisses  ?  Rem  probassem.  50)  ad  Att. 

6,  4  §.  2. :  Cuius  —  Tnlliae  —  de  conditione  quid  mihi  placeret,  scripsi 
ad  Terentiam,    und    die  Selbstaiiklage  das.  11,   3  u.  17.  Sl)  Mulieres 

quidem  valde  intelligo  delectari  obsequio  et  comitate  adolescentis.  Das. 
6,  6  §.  1. 
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ToJe  nahe,  und  dieser  starb  bald  nach  dem  6.  April.  *^)  Am 
13.  Februar  sprach  Cicero  noch  von  dem  Sohne  des  Sulpicins,  folg-- 
lich  wiisste  er  «och  nicht,  was  in  Rom  geschehen  war.  ^')  Mit 
einem  Schwur  bekräftigte  Coelius,  dass  Dolabella  der  beste  Mensch 
sei;  hatte  er  bis  dahin  sich  selbst  geschadet,  so  trat  er  nun  in  ein 
reiferes  Alter,  und  auch  der  Einfluss  des  Schwiegervaters  und 
der  künftigen  Gattinn  setzte  gewiss  seinen  Verirrungan  ein  Ziel; 
denn  er  war  nicht  hartnäckig  in  seinen  Fehlern,  und  nicht  un- 
empfänglich für  Belehrung.^*)  Cicero  dankte;  er  hoffte  an  dem 
Schwiegersohn'  Freude  zu  erleben;  **)  es  war  ihm  nur  unbe- 
quem, dass  dieser  Appius  belangte,  der  mit  zahlreichen  und  vor- 
nehmen Verwandten  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  ab- 
wenden, und  ihm  Siegesfest  und  Triumph  verschaffen  konnte.  *  ß) 
Die  Heirath  wurde  wahrscheinlich  im  August  vollzogen,  da  Atticns 
sie  als  ein  Ereigniss  der  letzten  Zeit  in  einem  Schreiben  erwähnte, 
welches  Cicero  am  30.  September  in  Ephesus  erhielt  ;*''' )  dazu 
stimmt  die  Nachricht  von  der  Entbindung  der  Tullia  im  Mai  49.*  «) 
Als  Cicero  wieder  in  Italien  war,  bezeugte  er  nochmals  seine  Zu- 
friedenheit mit  dem  trefflichen  Schwiegersohn';  Dolabella  hatte 
Geist  und  eine  feine  Bildung,  und  übrigens  musste  man  nach- 
sichtig sein.  *  9)  Er  wusste  aber  die  Vorzüge  der  Tullia  nicht  zu 
würdigen;  ihr  Vater  galt  ihm  für  reich;  in  Cilicien,  glaubte  er, 
seien  Schätze  gesammelt,  und  mit  diesen  wollte  er  seine  Schul- 
den bezahlen,  ^°) 

Im  Anfange  des  Bürgerkrieges  49  war  seine  Gemahlinn  mit 
der  Mutter  in  Rom  und  dann  in  Formiae.  ^  0  Wie  sehr  sie  ihren 
Vater  liebte,  so  wollte  sie  doch  nicht,  dass  er  die  senatorische 
Partei   verliess.     Nach   seiner  Abreise   sollte   sie  mit  Terentia  auf 


52)  ad  Fam,  8,  13.  3.  Th.  103  A.  SS.  53)  ad  Att.  5,  21  §.  7  n.  9. 
54)  ad  Fam.  1.  c.  55)  Das.  2,  15  §.  2.  56)  Das.  8,  6  n.  2,  15  J.  2. 
ad  Att.  6,  6.  2.  Th.  194  in,  n.  567  A.  92 ;  oben  No,  7  §,  81.  A,  84  u,  94, 
57)  ad  Att.  6,  8  n.  9.  7,  3  §.  9.  Aeltere  Briefe  gedenken  zwar  der  nenen 
Verbindang,  sie  beziehen  sich  aber  anf  die  Yerlobnng.  ad  Fam.  3,  12  fin. 
Das.  ep.    13   §.  2.  u.  ad  Att.  6,  6.  58)  Unten  A.  68.  59)  ad  Att. 

7,  3  fin.  n.  später  ad  Fam.  2,  16:  Adolescens  optimns  mihiqne  carissimns.  — 
Dolabella  mens  Tel  potins  noster.  60)  ad  Att.  1.  e.         61)  Oben  No.  8 

§.  1,  A.  23  f. 


702  XXIX.    TULLH.        (10.§.1.) 

einem  entleg'enen  Gate  sich  dein  Getümmel  entziehen.  ^ 2)  Dola- 
bella  diente  zwar  nnter  Cäsar,  dem  Sieger,  gegen  vereinzelte 
Scliaaren  konnte  er  aber  nicht  schützen,  ^3)  und  er  selbst  bedurfte 
Hülfe  gegen  die  Gläubiger,  welche  in  Rom  ihn  sehr  belästigten, 
al3  er  nicht  durch  Proscriptionen  von  ihnen  befreit  wurde,  wie 
er  gehofft  hatte.  ^  *)  Da  nun  auch  Cicero  im  Felde  das  Nöthige 
entbehrte,  und  für  Tullia  nicht  zu  sorgen  vermochte,  ^  ^)  so  war 
sie  auf  Atticus  angewiesen.  ^  f')  Am  19.  Mai  49  wurde  sie  im 
Cnmanum^^)  von  eipem  Knaben  entbunden,  der  nur  7  Monate 
getragen  und  sehr  schwach  war ,  ^  ^ )  und  nach  kurzer  Zeit  st^rb. 
Das  Letzte  berichtet  Cicero  nicht,  weil  er  bereits  am  11.  Juni 
zu  Pompejus  gieng.  ^^)  Polabella  kämpfte  auch  48  für  Cäsar; 
er  erfuhr  durch  Briefe  aus  Italien,  dass  Tullia  sich  wohl  befand, 
und  meldete  es  ihrem  Vater, ''  °)  Dieser  bat  Atticus,  sie  zu  unter- 
stützen ,  und  Geld  aufzubringen ,  damit  man  das  zweite  Drittel 
der  Aussteuer  zahlen  konnte,  obgleich  vorauszusehen  war,  dass 
Dolabella  es  verschwenden,  und  nach  der  Scheidung,  deren  Noth- 
. wendigkeit  einleuchtete,  nichts  zurückgeben  werde. '^  ^)  Bei  Cicero 
,.k«i,ui  vor  Allem  das  Verhältniss  seines  Schwiegersohns  zu  Cäsar 
in  Betracht;  er  Hess  ihn  am  zweiten  Termin  befriedigen,^-)  und 
erschien  im  September  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  wieder  in 
Bruudusium,  wo  er  ein  Jahr  blieb,  in  pein/^cher  Ungewissheit, 
ob  er  von  dem  Sieger  Verzeihung  hoffen  dür/e. ''^)  Er  beklagte 
Tullia,  welche  erkrankte,  und  fortwährend  Mangel  litt,  und  empfahl 
sie  Atticus;  der  Gedanke  an  sie  erpresste  ihm  Thränen ;  ihre 
Scheidung  bewirkte  er  nicht,  ^  *)  So  fiel  die  Schande  auch  auf 
ihn,  als  Dolabella  im  Anfange  des  Jahrs  47  im  Tribunat  durch 
ein    Schuldengesetz     sich     seiner    Verpflichtungen    zu    entledigen 


62)  Das.  A.  29  n.  32.  63)  2.  Th.  567  A.  49.  64)  ad  Fam.  2,  16 : 
Molestiae,  qaas  liberalitate  sna  couti-axerat.  Yeliin  quaeras,  quos  ille  dies 
snstinnerit  ia  nrbe  dnm  fuit;  quam  acerbos  sibi,  quam  ipsi  mihi , .  ;SOcero, 
noa  honestos.  65)  Egeo  rebns  ouinibus.  ad  Att.,11,  3.  66)  5.i;Th.  29 
A.  71  a.  31  A.  83b).  67)  Nicht  auf  dem  Gute  bei  Pompeji,  ad  Att.  10,  16 
§.  4.  68)  Das.  10,  18.  69)  ad  Fam.  14,  7;  oben  No.  7  §.  87.  A.  85. 
70)  ad  Farn.  9,  9;   oben  No  7.  §.  88.  die  A.  18.  71)  ad  Att.  11,  2,   3 

11.  4.        72)  Das.   II,  23  fia.  u.  25  §.  2;  untea  A.  79.       73)  Oben  No.  7. 
§.  88.  A.  42  u.  §.  89  fin.  74)  ad  Fam,  14,  19  n.  9.     ad  Att.  11,   6.  7 

u.  9.     5.  Th.  31  A.  83  b);  oben  No.  7  §.  88.  A.  11  n.  57. 
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•sachte.'' 5)  Man -griflF  zu  den  Waffen.  Tul'Iia  duldete;  ihre  Lei- 
den und  der  Zustand  des  Vaters  veranlassten  sie  zu  einer  Reise 
nach  Bnindusium,  welches  sie  am  12.  Juni  erreichte.'^)  Sie 
war  am  20.  noch  bei  Cicero,  der  in  seinem  Harm  keinen  Trost 
für  sie  hatte,  ungern  einen  Zeugen  seiner  Erniedrigung  aus  der 
Familie  um  sich  sah,  und  sie  bald  wieder  zu  der  Mutter  zu 
schicken  beschlösse  ^)  Atticus  sollte  ihn  belehren,  was  er  für  sie 
thnn  konnte;  er  wusste  es  ohnehin,  aber  er  wollte  es  nicht;'' s) 
denn  Dolabella  entzog  ihm  seinen  Schutz,  wenn  er  ihn  beleidigte, 
und  Cäsar  nach  der  Rückkehr  von  Asien  die  Gegner  ächtete; 
überdies  hatte  er  „in  «einer  Blindheit"  am  zweiten  Termin  ge- 
zahlt. ^  ^)  Freilich  bewies  ein  Bruch  mit  dem  meuterischen 
Tribun,  dass  man  seine  Vergehen,  die  vielleicht  von  Cäsar  be- 
straft wurden,  nicht 'billigte,  und  dass  mau  eines  männlichen  Ent- 
schlusses fähig  war;  jener  schien  durch  seine  Ruchlosigkeit  nun 
selbst  zu  kündigen,  oder  er  forderte  wohl  das  letzte  Drittel:  es 
blieb  nichts  übrig,  als  ihm  zuvorzukommen.  So  lautete  ein  Brief 
an  Atticus,  welcher  Terentia  bescheiden  sollte.  *^°)  Ein  anderes 
Schreiben  aus  Bnindusium  gebot  ihr,  sich  nicht  zu  regen,  wenn 
Dolabella  bei  der  Menge  einen  mächtigen  Anhang  fand  und  da- 
durch gefärlich  wurde;  es  konnte  auch  leicht  geschehen,  dass  Er 
auf  eine  Trennung  antrug;  in  jedem  Falle  hatte  mau  in  Rom  ein 
richtigeres  Urtheil  als  in  der  Ferne. ''^) 

§.  2. 

Cicero  fürchtete  vorzü'glich  den  Zorn  des  Dictators,  gegen 
welchen  er  sich  durch  eine  Fürsprache  sichern  wollte.  Deshalb 
iiess  er  seine  'Tochter  in  einer  unwürdigen  und  unglücklichen 
Verbindung  schmaöhteu ,  auch  dann  noch,  als  jeder  rechtliche 
Optimat  seinen  Schwiegersohn  einen  Betrüger  und  Unruhstifter 
nannte-,    und    dieser    die  Gunst  des  Herrschers  verwirkt  zu  haben 


75)  ad  Alt.    11,   12.    l4   u.    15.    2.  Th.  568.  76)  ad  Att.  11,  17. 

ad  Fam.  14,  II.     Plntarch.    Cic.  41;  oben  No.  7  §.  89.  A.  25.  77)  ad 

Fani.    14,  15    ad  Att.    11,  17.  78)   ad  Att.  11,  25    §.  2.  n.  23  §.   2.: 

Melins  qnidem  ia  pessimis  nihil  fnit  discidio.       79)  Das.  11,  25;  oben  A.  72. 
80)  ad  Att.  II,   23  u.  ad  Fam.  14,  10         81)  ad  Fam,   l4,   13. 
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scbien.  ^^)     Er  bedurfte  indess  sein  Fürwort  uicLt,  da  Cäsar  nach 
der  Landung   in  Italien  im  September  47  ihn  als  Freund  empfieng, 
nnd   er  nun  Brundusium  verlassen  konnte.®*)     Seitdem  fühlte  er 
sich  auch  in  Hinsicht  auf  Tullia  weniger  beengt,    obgleich  Dola- 
bella  ebenfalls  begnadigt  wurde.  "  *)     Dieser  gieng  im  December  47 
zu  dem  Feldzuge  gegen  das  Heer  der  Aristocratie  nach  Africa,^*) 
und  kam  im  Sommer  46  zurück,  früher  als  Cäsar.     Cicero  schickte 
ihm  Tiro   von  Tusculum   zur  Begrüssung    entgegen,  *> 6)    unj  übte 
ihn   und  Hirtius    in   der  Redekunst.  ^^)     Dann   verbesserte  Cäsar 
den   Calender;    er   gab   dem   Jahre   46    445    Tage;    ausser    dem 
Mercedonius     wurden    zwischen    dem    November     und    December 
zwei  Monate  eingeschaltet.  ^ '')     Man  braucht  daher  bei  der  Nach- 
richt,   dass  Tullia    im  Anfange   des  Jahrs    45  von  einem  Sohne, 
Lentulus, ''^)  entbunden  wurde,  ^°)  nicht    an    eine   unzeitige  Ge- 
burt  zu   denken ,    obgleich    sie  erst  im  Sommer  46  ihren  Gemahl 
wiedersah.     Als  sie  zum   zweiten  Male  gebar,    und  bald  nachher 
starb,  hatte  sie  sich  nach  dem  Wunsche  beider  Theile  schon  von 
Dolabella  geschieden.     Diess  ergiebt   sich  aus  dem  Trostschreiben 
des  Suliiicius,  9 ')  aus  der  Bemerkung  des  Vaters  nach  ihrer  Ent- 
bindung, ehe  sie  mit  Tode  abgieng,  dass  er  der  Rückzahlung  des 
ersten  Drittels    der  Aussteuer   entgegensehe,  ^  2)    und  endlich  aus 
seiner  Antwort  auf  den  Brief  des  Dolabella  in  Spanien,  der  ihm 
seine   Theilnahme    bezeugte;    denn   nichts    deutet  in  ihm  auf  eine 
Verwandtschaft,    welche    noch   bei    dem  Ableben    der   Tullia  be- 
stand. 9')     Ihre  Entbindung  veranlasste  Cicero,  länger  in  Rom  zu 


82)  ad  Att.  11,  24:  £o  snm  miserior,  —  qnod  mihi  noa  modo  irasci 
grayissima  iniuria  accepta,  sed  ne  dolere  qnidem  impnne  licet.  83)  Oben 
No.  7  §.  89  fin.  84)  2.  Th.  570  A.  21.  3,  Th.  563  A.  42,  85)  2.  Th. 
570  A.  23.  3.  Th.  580.  86)  ad  Fam.  9,  7.  ad  Att.  12,  5  §.  5.  87)  ad 
Farn.  9,  16  J.  2.  9,  18  u.  7,  33;  oben  No,  7  §.  90  A,  88  f.  88)  3.  Th. 
625  fin,  89)  ad  Att.  12,  28  §.  7.  n.  ep.  30;    unten  No.  14.  90)  ad 

Fam.  6,  18  §.  5.  91)  Das.  4,  5  §.  2 :  Quid  fuit,  qnod  illam  hoc  tempore 
ad  vivendnm  magno  opere  invitare  posset?  quae  res?  quae  spes?  quod 
animi  solatium?  nt  cnm  aliquo  adolescente  primario  coninncta  aetatem 
gereret?  Licitom  est  tibi,  credo,  pro  tua  dignitate  ex  hac  inventute  generum 
deligere,    cnins   fidei   liberos   tuos    te    tnto    committere  patares.  92)    ad 

Fam.  6,  18  §.  5,  Tgl.  ad  Att.  12,  12.  12,  8  a.  13,  29.  93)  ad  Fam. 

9,  11.  2.  Th.  571   A.  29, 
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bleiben,  als  er  gewollt  hatte;  dann  schien  sie  ihm  zwar  ziemlich 
hergestellt  zu  sein,  er  reis'te  aber  doch  nicht  sogleich  auf  das 
Laud,  weil  er  hoffte,  dass  die  Geschäftsträger  des  Dolabella  am 
ersten  Termin  einen  Theil  der  Aussteuer  zahlen  würden,  welches 
nicht  geschah.  9*)  Tullia  begleitete  ihn  nun  nach  Tusculnm,  wo 
sie  im  Februar  45  starb,  ^^)  Am  30.  April  schrieb  Cäsar,  ^  6)  und 
früher  Dolabella  ^  ^ )  in  dieser  Augelegenheit  aus  Spanien  an 
Cicero,  der  schon  lange  zuvor  die  Apotheose  der  Verstorbenen 
erwähnte.  9^)  Der  Ort  ferner,  wo  Tullia  endigte,  war  nicht 
das  Haus  des  Dolabella  in  Rom,  wie  behauptet  ist,  9»)  sondern 
das  Tusculanum.  Ihr  Vater  sagt  sehr  bestimmt,  dass  er  die  Villa 
eine  Zeitlang  gemieden  habe ,  weil  sie  ihn  zu  schmerzlich  an 
seinen  Verlust  erinnerte ,  dass  er  aber  das  Gut  wieder  besuchen 
wolle,  da  der  Kummer  in  zehn  Jahren  so  gross  sein  werde,  wie 
jetzt,  und  ihn  nirgends  verlasse.  ^  °°)  Endlich  beschloss  er  dort 
zum  Andenken  an  die  Tochter  ein  Heiligthum  zu  erbauen,  wenn 
er  nicht  einen  geeigneten  Platz  kaufen  könne ,  und  unter  den 
Gütern  wählen  müsse.  *)  Er  hatte  geglaubt,  das  Land  werde 
Tullia  stärken;  ihre  Gesundheit  war  aber  in  einer  Reihe  von 
Jahren  durch  die  heftigsten  Gemüthsbewegungen  untergraben,  so 
dass  die  Geburt  des  Kindes  ihren  Tod  nach  sich  zog. 

Cicero  beschäftigte  sich  mit  einem  Trostschreiben  2)  und  mit 
dem  Entwürfe  zu  einem  prachtvollen  Denkmal,  welches  die  Ver- 
storbene und  noch  weit  mehr  ihm  selbst  ehren  sollte.  Wurde 
der  Gedanke  ihm  von  der  Liebe  eingegeben,  so  bemächtigte  sich 
seiner  doch  sogleich  die  Eitelkeit.  Er  verlangte  einen  Bau  auf 
einer  geweihten  Stelle,  3)  damit  bei  dem  Wechsel  der  Besitzer, 
ihn  niemand  abbrechen  oder  zu  andern  Zwecken  verwenden  durfte.*) 
Die  Weihe  konnte  er  auch  auf  einem  seiner  Güter  veranstalten, 
auf  der  arpinatischen  Insel,   in  deren  Nähe  er  geboren  wurde,*) 


94)  äd  Farn.  6,  18  §.  5.  ad  Att.  12,  12  n.  8.  95)  ad  Ätt.  12,  13. 
$.  2.  ep.  15.  18  u.  44.  13,  6  §.  3.  ad  Farn.  4,  5  n.  6.  Acad.  post.  1,  3. 
de  nat.  D.  1,  4,  obea  No.  7  §.  94  in.  96)  ad  Att.  13,  20.  97)  ad  Fam. 
9,  11.  98)  ad  Att.   12,  12.         99)  Plntarch.  Cic.  41.     Ascon.  in  Pisoa. 

p.  5  Grell.        100)   ad  Att.  12,  44.  45  n.  46.       1)  Unten  A.  8.       2)  Oben 
Wo.   7   J.  98.   in.  3)  Fannm,    ad  Att.    12,  18.   19.  37  n.  41.     Lactant. 

1,  15.        4)  ad  Att.  12,  36.         Das.  12,  12.    5.  Th.  209  A.  97. 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  45 
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bei  Astura,  in  einer  schönen  Gegend  am  Meere,  ^)  oder  bei  Tus- 
culuni;  sie  waren  ibm  aber  zu  entlegen,  nur,  wenn  nichts  anders 
übrig-  blieb,  und  der  Bau  sonst  nicht  in  diesem  Sommer  beendigt 
wurde,')  bestimmte  er  sich  für  das  Tusculanum. '')  Au  einem 
vielbesuchten  Orte  sollte  das  Heiligthum  sich  erheben  und  die 
Blicke  auf  sich  ziehen,  '*)  also  nahe  bei  der  Sladt,  wo  Cicero 
zugleich  den  Vortheil  halte,  nicht  von  Atticus  getrennt  zu  sein, 
denn  er  wollte  neben  dem  Denkmal  wohnen.*")  Demnach  er- 
hielt jener  den  Auftrag,  ein  Grundstück  um  jeden  Preis  zu 
kaufen.'*)  Das  Geld  kam  ohnerachtet  der  vielen  Schulden  nicht 
in  Betracht:  man  konnte  borgen,  Ausstehendes  einfordern,  einen 
Theil  der  Habe  veräuksern,  oder  dem  Verkäufer  das  Capital 
vorerst  verzinsen.*^)  Marmor  von  Chios  zu  den  Säulen  lieferte 
Appellas;  *  •*)  auch  mit  im  mochte  Atticus  unterhandeln,  zunächst 
aber  mit  dem  Eigenthümer  eines  Gartens  bei  Rom.  Drusus 
wünschte  den  seinigen  zu  verkaufen;  Lamia  ebenfalls,  wie  man 
sagte;  da  war  ferner  Silius;  der  Mann  brauchte  Zinsen.**) 
War  kein  Garten  jenseits  der  Tiber  feil,  so  gab  es  einen  andern 
bei  Ostia,  wo  sich  immer  ein  Zusammenfiuss  von  Menschen  fand; 
er  gehörte  Cotta.  **)  Auch  Damasippus  hatte  eine  Villa,  *^) 
Coponius,*')  Trebonius  *  s)  und  Clodia.  '  ^)  Cicero  konnte  nicht 
für  sich  bürgen ,  dass  er  nicht  die  theure  Besitzung  des  Drusus 
kaufte,  wenn  er  übrigens  sich  vergebens  bemühte.  ^ ")  Doch  der 
Garten  des  Scapula  gefiel  ihm  am  meisten;   da  fehlte  es  nicht  an 


6)  ad  Au.  12,  19  ;  oben  No.  7.  §.  107.  A.  60.  7)  ad  Att.  12,  19. 

43.  13,  26.  8)  Das.   12,  37.  13,  26  u.  43.  9)  Das.  12,  19:    Cogilo 

interdnm  trans  Tiberim  hortos  aliquos  parare,  et  quidem  ob  faanc  causam 
maxime.  Nibil  eniin  video ,  qnod  tarn  celebre  esse  possit.  Das.  ep.  2ii: 
Habet  in  Ostiensi  Cotta  celebprrimo  loco.  27:  Sequor  celebritatem.  37: 
Nescio,  quo  pacto  celebritatem  requiro.  —  Maxiina  est  in  Scapnlae  cele- 
britas.  13,  29:  Celebritatem  uullam  tum  babebat;  nunc  audio  maximam. 
10)  ad  Att.  12,  29  §.  3.  13,  18.  11)  Das.  12,  19:  Eqm'dem  iam  nibil 
egeo  vectigalibns ,  et  parvo  coutenlns  esse  possum.  ep.  23  J.  4:  Ouaoti, 
quanti,  bene  emitnr,  quod  necesse  est.  12)  Das.  12,  22  n.  25.  13)  Das. 
12,  19.  Plin.  36,  5  (6).  14)  ad  Att.  12,  22  —  31.  33.  35—39.  15)  Das. 
12,  23  — 27  n.  29.  16)  Das.  12,  29  u.  33.  17)  Das.  12,  31.  18)  Das. 
12,    43.  19)    Das.    12,    41  —  44.    47.    52.    13,   26   ii.    29.  20)   ad 

Att.  13,  26. 
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Verkehr,  und  das  Gut  Jag  der  Stadt  so  nahe,  dass  man  nicht 
einen  ganzen  Tag-  bedurfte,  um  auf  das  Land  zu  kommen.^') 
Alloiälig-  erkaltete  der  Eifer;  nach  einer  ziemlich  langen  Zwischen- 
zeit wurde  das  Erbe  des  Scapula  nochmals  erwähnt;^-)  dann  war 
von  einem  Hain  die  Rede;  aber  au  einem  so  einsamen  Orte 
bauen  ?^^)  JVur  um  nicht  plötzlich  zu  verstummen,  brachte  Cicero 
das  Unternehmen  noch  in  Erinnening;  er  nannte  es  eine  Grille, 
eine  Albernheit,  eine  Thorheit. '  *)  So  erschien  es  Atticus  von 
Anfang-.  Als  ein  guter  Ilechenmeisfer,  der  iiberdiess  seine  Casse 
bedroht  sah,  suchte  er  den  unnützen  Aufwand  zu  verhindern. 
Zwar  zeigte  er  sich  zn  allen  Diensten  bereit,  er  betheuerte,  noch 
in  diesem  Sommer  müsse  das  Gebäude  stehen,-*)  und  wurde 
sehr  belobt;-^)  in  der  That  schuf  er  immer  neue  Schwierig- 
keiten,^') und  machte  es  dadurch  unmöglich,  den  Plan  zu  dem 
Denkmal  auszuführen,  welchen  man  dem  Baumeister  Cluatius 
verdankte.  ^  *) 

§.   3. 

Der  letzte  Zweifel  über  Ciceros  Absicht  bei  dem  Bau  ver- 
schwindet, wenn  man  durch  ihn  selbst  sein  Verhültniss  zu  Dolabella 
nach  dem  Tode  der  Tochter  kennen  lernt.  Er  hassfe  ihn  wie 
alle  Cäsarianer;  aber  er  träumte  auch  jetzt  von  Proscriptionen,  in 
der  Meinung,  man  werde  die  Maske  abwerfen,  wenn  die  Söhne 
des  Pompejus  jenseits  der  Pyrenäen  besiegt  waren.  Deshalb 
schrieb  er  Dolabella  in  Spanien  im  Januar  45 ,  folglich  nach 
dessen  Scheidung,  dass  er  ihn  unaussprechlich  liebe,*  3)  und 
als  Tullia  starb,  er  vermisse  ihn,  seine  Gegenwart  würde  ihn 
trösten.  ^°)  Der  ehemalige  Schwiegersohn  kam  zurück,  und 
besuchte  ihn  wiederholt  auf  dem  Lande,  nicht,  ohne  ihm  eine 
herzliche  Freundschaft  zu  beweisen.^*)  So  durfte  Cicero  ihn  um 
eine  Vervyendung  für  Pompejaner  bitten.*  -)     Der  Rath  des  Atticus, 

21)  Das.  12,    37.   38.  40.  41.   13,  26  —  33.  22)  Das.   13,  12  fin. 

23)  Das.    13,    22  §.  2.  24)  Error,  ineptiae,   stnltitia ,    iv(pog.     ad  Att. 

12,  43.  36.  37  §.  3.  u.  13,  29  §.  3.  25)  Das,  13,  1  §.  2.,         26)  Das. 

12,  34.  37  §.  3.  u.  13,  1  J.  2.  27)  5.  Th.  38  fin.  28)  ad  Aft.  12,  18 
n.  36.  29)  ad  Farn.  9,  10;  oben  IVo.  7  §.  96.  A.  29.  3.  TL.  G50  A.  10  f. 
30)  ad  Farn.  9.  11.  31)  ad  Att.  12,  7  n.  13,  9.  32)  ad  Fam    9,   13. 

45* 
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ihm  eine  ScLrift  zu  widmen,  hatte  gänzlich  seinen  Beifall,  da 
eine  solche  Auszeichnung-  g-ewünscht  wurde;  er  fürchtete  nur  das 
Gerede  „der  Troer;"  der  Mann  war  ein  Tyrannen-Knecht;") 
auch  sah  er  diesen  so  oft  auf  den  Gütern,  dass  es  ihm  das  Ar- 
beiten erschwerte.^*)  Ein  Sendschreiben  an  Caesar,  welches 
dessen  Anticato  betraf,  wurde  von  Apjjius  und  Baibus  geprüft, 
und  dann  erst  Dolabella  zur  Beförderung  übergeben.  ^  ^)  Cicero 
liebte  ihn;  verpflichtet  war  er  ihm  nicht,  bis  er  auf  seinen  An- 
trag' sich  für  einen  Verbannten  bemühte.  ^  ^)  Es  freute  ihn,  dass 
die  Bäder  in  Bajä  ihn  stärkten,  ein  seltener  Fall,  wie  er  scher- 
zend hinzufügte.  Die  kleine  Rede  für  Dejotarus,  welche  er  lesen 
wollte,  konnte  er  ihm  schicken,  3^^)  Aber  auch  im  Anfange  des 
Jahrs  44  war  das  Heirathsgut  nicht  zurückgegeben.  ^  s)  Der 
Schuldner  folgte  Cäsar  nach  dessen  Ermordung  im  Consulat; 
man  durfte  ihn  nicht  drängen,  und  er  entschädigte  durch  die 
Feindschaft  mit  Antonius,  seinem  Collegen,  und  durch  die  Strenge, 
mit  welcher  er  der  Verehrung'  des  Dictators  auf  dem  Markte 
Einhalt  that.  „Ein  herrlicher  Mann,  mein  Dolabella;  denn  nun 
nenne  ich  ihn  den  Meinigen,  früher  regte  sich  immer  noch  ein 
kleiner  Zweifel  in  mir."  ^  9)  Er  empfieng  einen  Glückwunsch 
von  Cicero,  *°)  der  ihn  nur  gegen  den  neuen  Tyrannen  noch 
mehr  aufreizen  wollte ,  und  bemerkte ,  seine  That  würde  grösser 
sein,  wenn  er  zahlte.*^) 

Antonius  erkaufte  ihn  mit  Gelde  aus  dem  Schatze  im  Tempel 
der  Ops;  dennoch  dachte  er  nicht  an  die  Aussteuer;  man  musste 
ihn  erinnern.*-)  Da  er  sich  indess  gegen  das  Ackergesetz  des 
L,  Antonius  erhob,  ein  neues  Verdienst,  so  wollte  mau  sich  mit 
den  Zinsen  begnügen.*')  Der  Consul  kämpfte  immer  nur  zum 
Schein;  er  trat  in  die  Commission,  welche  den  Acker  vertheilte.**) 


33)   ad   Att.    13,    10.    13   n.    21    §.    7.  34)   Das.    13,    45   u.   47. 

35)  Das.  13,  50;   oben  No  7  §.  96.  Ä.  41.  36)  ad  Fam.  6,  11;   oben 

3Vo.  7  5.  96.  A.  3.  37)  ad  Fam.  9,  12.  38)  ad  Att.  14,  19,  39)  Viel- 
leicht   bei    dem  Gedaiiken    an   Tallia.     Das.  14,    15    n.   16.     1.    Th.    130. 

40)  ad  Fam.  9,  14;  vgl.  ad  Att.  14,  17.  ad  Fam.  12,  1.   Th.  1,  l3l  A.  83, 

41)  ad  Att.  14,  19  n.  18.  42)  Das.  14,  18;  ad  Fam.  16,  24.  1.  Th. 
133  in.  43)  ad  Att.  14,  20.  1.  Th.  113  A.  58.  44)  1.  Th.  114 
A.  64.  2.  Th.  573  in. 
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An  Cicero  gelangte  eiue  Antwort  auf  jenen  Glückwunsch ,  aber 
kein  Geld;  vielleicLt  Latte  man  die  Absicht,  ihn  durch  ein  Schuldeu- 
Tilgungsg'esetz  abzufinden.*^)  Das  Volk  gab  Dolabella  die  Pro- 
vinz Sjrieu.  Sein  Schwiegervater  wurde  dem  Namen  nach  sein 
Legat,  weil  er  sich  einen  Zufluchtsort  sichern  wollte,*^)  und 
dankte  ihm  für  den  Schutz,  welchen  er  bei  der  Ackervertheilung 
den  buthrotischen  Gütern  des  Atticus  angedeihen  Hess.  *')  Andre 
Gefahren  drohten  Cicero,  wenn  der  Bürgerkrieg  sich  erneuerte; 
er  beschloss  im  Juli  nach  Griechenland  zu  reisen;  die  Winde 
warfen  ihn  zurück,  und  er  entgieng  dem  Verdachte,  dass  er  die 
Gläubiger  habe  betrügen  wollen.  *s)  Er  konnte  sie  nicht  be- 
friedigen ,  wenn  er  selbst  sein  Geld  nicht  erhielt.  Dolabella 
gab  ihm  Anweisungen  an  unbekannte  Menschen;  dann  schob  er 
üie  Schuld  auf  den  Wechsler.  *  9)  Die  fortwährende  Täuschung 
erbitterte;  im  November  wurde  festgesetzt,  dass  man  nach  dem 
strengen  Kechte  gegen  ihn  verfahren  wolle;*")  er  verliess  aber 
Italien  vor  dem  Ende  des  Jahrs,  erschlug  Trebonius,  den  Statt- 
lialter  in  Asia,  und  endigte  43  in  Syrien  auf  eine  gewaltsame 
Art.  *^)  Die  Vergehen  gegen  Tullia  waren  ihm  nicht  augerech- 
aet;  als  er  sich  entfernte,  ohne  gezahlt  zu  haben,  einen  Befreier 
im  Osten,  Trebonius  tödtete,  und  den  andern,  Brutus  und  Cassius, 
liinderlich  wurde,  wie  man  glaubte,  im  mutineusischen  Kriege 
jegen  Antonius  zu  fechten,  bezeichnete  ihn  Cicero  als  einen  Ver- 
worfenen. Mit  Ungeduld  sah  der  Consular  der  Nachricht  ent- 
gegen, dass  er  besiegt  und  gefallen  sei;*-)  er  nannte  im  Senat 
ihn  und  Antonius  die  schändlichsten  und  scheuslichsten  Wesen, 
IV eiche  je  die  Erde  trug,  und  verruchte  Mörder  des  Vater- 
andes;*^)  Dolabella  hatte  nie  ein  menschliches  Gefühl;  und  er 
i/var  einst  Ciceros  Schwiegersohn,  dieser  kannte  ihn  nicht ;*^) 
etzt  stimmte  er  wie  Fufiiis  Calenus ,  man  müsse  ihn ,  den  Mit- 
;chuldigen  des  Antonius  bei  allen  Verbrechen,  *  *)  für  einen  Reichs- 

45)  ad  Att.  14,  21  u.  15,  1.  2.  Th.  568  A.  7.  46)  ad  Att.  IS,  11. 
18.  19  u.  20.  1.  Th.  156  A.  96.  47)  ad  Att.  15,  14.  5.  Th.  46  A.  31. 
18)  ad  Att.  16,   6  u.  7.     1.  Th.  156  n.  5.  Th    53  A.  86.  49)  ad  Att» 

16,  3  u.   15,  13.       50)  Das.  16,  15.       51)  2.  Th.  573  A.  55.  575  n.  577  ia. 
»2)  ad   Fam,    12,    9    n.    10.     2.  Th.    130  fia.  53)  11  Phil.   1.  13,  19. 

i4)  11  Phil.  3  a.  4;  oben  §.  1  A.  42.        55)  13  Phil.  S. 
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feind  erklären,  sein  Vermö'g'eu  einziehen,  und,  wenn  es  geschehen 
könne,  eine  noch  härtere   Strafe  über  ihn  verhäng-en.  *  6) 

Seine  Frevel  waren  älter  als  der  Zorn  des  Cicero,  der  lange 
zögerte,  die  Tochter  von  ihm  zu  befreien,  und  „welch'  eine  Toch- 
ter, das  Ebenbild  des  Vaters  in  Gesicht,  Sprache  und  Gesinnung, 
ihm  mit  kindlicher  Liebe  zugelhan,  anspruchslos  und  voll  Geist,"* '') 
unzertrennlich  von  Ehre  und  Pflicht,  und  standhaft  in  Leiden.*  8) 
Das  Unglück  verfolgte  sie  von  der  Jugend  an  bis  zum  Grabe, 
und  aus  Hass  gegen  den  Vater  verleumdeten  sie  freche  Ehren- 
schänder, als  sie  nicht  mehr  war.  *^)  Ihr  erster  Gemahl,  ein 
braver  ÜMann ,  lebte  nicht  lange ;  von  dem  zweiten  wnrde  sie  ge- 
schieden, nach  harten  Prüfungen  auch  von  dem  dritten,  weil  er 
zu  dem  Auswurf  der  vornehmen  Welt  gehörte;  der  Vater  ver- 
stiess  die  Mutter;  ein  Rind  nahm  ihr  der  Tod,  bald  nach  der 
Geburt  des  andern  starb  sie  selbst,  und  zu  dem  Allen  gesellte 
sich   der  Bürgerkrieg. 

11.  C  Calijurnius  Piso  Frugi.    Erster  Gemahl  der  Vorigen.^") 

12.  Furius  Crassipes.     Zweiter  Gemahl  der  Tullia.^*) 

13.  P.   Cornelius  Dolabella.     Dritter  Gemahl    der   TuUia.  ^-) 

14.  Lentulus,  Sohn  der  TuIIia  von  Dolabella,  Wie  dieser, 
ohne  Zweifel  nach  einer  Adoption,  Lentulus  genannt  wird,  ^J) 
so  auch  der  Sohn,  welcher  im  Anfange  des  Jahrs  45  kurz  vor 
dem  Tode  der  Blufter  geboren  wurde ,  als  sie  schon  geschieden 
war.  s  '*)  Da  der  Vater  in  Folge  seiner  Verschwendung  nicht 
für  ihn  sorgen  konnte ,  und  überdiess  sich  jetzt  in  Spanien  be- 
fand, ß*)  so  vertrat  Cicero  die  Eltern  bei  seinem  Enkel.  Er 
empfahl  ihn  Atticus,  wahrend  er  auf  dem  Lande  lebte,  damit  es 
nicht    an  Pflege  und  Bedienung   fehlte,  ^^)    und   bedachte  ihn  im 

-  Testament.  67 j     Wahrscheinlich  starb  Lentulus  als  Kind;  er  wird 
später  nicht  erwähnt.  ^  **) 

56)  Das.  11,  6.     1.  Th.  269  A.  45.  57)  ad  On.  fr.  1,  3  J.  1.     ad 

Att.  10,  8.   11,    17.  ad  Fam.  14,  11.  58)  ad  Att.  9,    6  §.  4  u.  10.  8- 

59)  Oben  No.    7   §.    111.   A,  63.  60)  2.  Th.    83  A.  29;   oben  IVo.  10 

§.  1.  A.  6.       61)  Oben  No.   10  §.  1.  A.  23.       62)  2.  Th.  565  A,  77;  oben 
N©.   10    §.   1.    A.  41,  63)   2.    Th.    566  in.  64)  Oben  No.    10  §.  2. 

Ä.  89   u.   90.        65)  2.  Th.  570  fin.        66)  ad  Att.  12,  28   n.  30.     5.  Th. 
40  fia.  67)  ad  Att.   12,  18  §.  8.;     oben  No.  8.    §.  2.  in.  68)  Die 

Nachricht  bei  Plntarch,  Cic.   49  bezieht  sich  auf  einen  Enkel  des  Octavian. 
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l5.  Marcus  Tullius  Cicero.  Der  SoLu  des  Kedoers^^)  von 
Terentia.  ^°) 

§.  1. 

Er  wurde  65  —  689  a.  u.  geboren,  als  L.  Cäsar  und  C.  Figulus 
zu  Consuln  gewählt  waren,  ^  ')  mehrere  Jahre  nach  der  Schwe- 
ster,'^) und  auch  später  als  der  Sohn  des  Oheims,  Ouintus 
Cicero.''*)  Seiner  zarten  Jugend  gedenkt  der  Vater  63  und 
noch  57  und  54. '"*)  In  den  trüben  Tagen  «ach  dem  Consulat 
suchte  Cicero  Erheiterung  in  der  Familie;  auch  das  kindliche 
Treiben  des  Sohns  gewährte  ihm  Freude.'^)  Er  nahm  ihn  mit 
sich  auf  das  Land,  und  hier  scheint  er  ihn  59  zuerst  im  Griechi- 
schen unterrichtet  zu  haben.  "^  ^)  Wie  er  in  Allem  übertreibt, 
was  seine  Verbannung  betrifft,  so  behauptet  er,  man  habe  58  seine 
Kinder  tödten  wollen.")  Marcus  war  aber  schon  alt  genug, 
um  das  Schmerzliche  einer  solchen  Trennung  zu  fühlen, '  s)  Er 
hatte  von  jetzt  an  sehr  oft  mit  seinem  Verwandten  Quintus  ge- 
meinschaftliche Lehrer.  Tjrannion  unterwies  sie  56,  aber  nur 
eine  kurze  Zeit. 's)  Für  Cicero,  der  ihre  Studien  stets  über- 
wachte,**") fand  sich  selten  Müsse,  mehr  zu  thun,  so  lange  er  in 
den  Gerichten  wirkte.  Als  Rhetor  konnte  54  Paeonius  ihn  nicht 
ersetzen ;  ihm  missfiel  der  declamatorische  Vortrag  und  der  Mau- 
gel an  Gelehrsamkeit;  übrigens  war  er  zufrieden."')  Im  Herbst 
sollte    der    Sohn    im    Tusculanum   sein  Schüler  sein:    andre   An- 


69)  Filius  unicns.  ad  Fam.  8,  16  n.  ad  Atl.  10,  9,  70)  ad  Atf,  1,  2. 
71)  Das.  1.  c.  \T0  die  Bemerkung  über  den  Process  des  Catiiina,  welchea 
Cicero  vertheidigen  wollte,  keinen  Zweifel  übrig  lässt,  dass  dieser  voa  d. 
Jahre  65,  nicht  von  64  spricht;  vgl.  ad  Att.  1,  1  (10.)  n.  Th,  5,  410  A.  52, 
Er  nennt  designirte  Consuln  anch  sonst  zuweilen:  consules,  ohne  Zusatz, 
13  Phil.  7  n.  14,  3.  3.  Th.  682  A.  78,  wenn  der  Sinn  sich  -von  selbst  er- 
giebt,  wie  hier  für  Atticus,  welcher  die  Männer  im  Amte  kannte,  und  in 
d.  Briefe  zugleich  von  d.  Erfolge  der  Wahlen  unterrichtet  werden  sollte, 
mit   welchen   die    Geburt    des  Jüngern  Cicero   zusammenfiel.  72)    Oben 

No.  10  §.  I.  in,  73)  ad  Ou.  fr.  1.  3  §•  1  u.  2,  14.  74)  4  Catil.  '£ 

n.   II.  p.  red.  ad  9nir.  3  p.  Plane.  24.  75)  ad   Att,   1,   18.  76)  Das. 

2,  7.  9,  u,  15.         77)  p.  Sext.  24.         78)  ad  Ou.  fr.  1,  3  §.  1.:  Sentiebat 
niiser  iam,  qnid  ageretur.  79)  Das.  2,  4  §.  2.  80)  Das.  2,  14  j.  2, 

81)  Das.  3,  3  J.  4. 
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geleg-enheiten  riefen  ihn  bald  -wieder  nach  der  Stadt,  ^a)  Es 
gelang'  ihm  dagegen,  Dionysius,  den  gelehrten  Freigelassenen  des 
Atticns,  zu  gewinnen,  welches  er  längst  gewünscht  hatte.  ^^) 
Jener  begleitete  ihn  nebst  dem  eigenen  Freigelassenen  Chrysippns, 
der  auch  gute  Kenntnisse  besass,  **)  im  Jahr  51  nach  Cilicien,8s) 
wohin  Sohn,  Bruder  und  Neffe  ihm  folgten.  ^^)  Von  dem  Feld- 
zuge im  Araanus,  in  welchem  er  Imperator  wurde,  giengen  die 
jungen  Leute  mit  dem  Sohne  des  Königs  Dejotarus  nach  Ga- 
latien.  ^")  Sie  waren  am  Ende  des  Jahrs  wieder  zu  Laodicea  in 
Phrjgien ,  und  beschäftigten  sich  hier  unter  der  Leitung  des 
Dionysius,  der  sie  nur  durch  seine  Heftigkeit  zu  Klagen  ver- 
anlasste, mit  gutem  Erfolge."^)  Schon  früher  hatte  Cicero  die 
Absicht,  seinen  Sohn  nach  Rhodus  zu  schicken;  auf  der  Rück- 
reise ans  der  Provinz  50  führte  er  ihn  selbst  nach  der  Insel,  ^9) 
und  dann  weiter  über  Ephesus  und  Athen  nach  Italien,  welches 
er  im  November  erreichte.  s°)  Er  musste  Dionysius  auf  dessen 
Wunsch  entlassen,  und  konnte  ihn  auch  nicht  bewegen,  49  sich 
mit  ihm  einzuschiffen.  ^ ') 

Im  Anfange  des  Bürgerkrieges  war  er  mit  Marcus  an  der 
Küste  von  Latium  und  Campanien.  ^2)  Einigten  die  Parteien  sich 
nicht,  so  schien  es  ihm  rathsam,  dass  Sohn  und  Neffe  in  Grie- 
chenland den  Ausgang  des  Kampfes  erwarteten;  dann  glaubte 
er,  sie  könnten  den  Winter  hindurch  in  Formiae  bleiben.  9^)  um 
sich  unter  einem  schicklichen  Vorwande  Ton  Cäsar  und  von 
Rom  zu  entfernen ,  gab  er  IMarcus  am  Ende  des  Märzes  49  in 
jseinem  Geburtsorte  Arpinum  die  männliche  Toga,  ^  *)  Ihm  gefiel 
die  Theilnahme  des  jungen  Mannes,  während  er  in  quälender 
Ungewissheit    mit    ihm    auf    den   Gütern    war ,    aber   nicht  seine 


82)  Das.  3,  4 ;  oben  No.  7  §.  68.  A.  2.  83)  ad  Au.  4,  14  n.  15. 

S.  Th,  67  A.  18  u.  oben  No.   7  §.  109.  A.  11.  84)  ad  Att.  7,  2  §.7; 

oben  No.    7   §.  109.  A.  6.  85)  ad  Att.  5,  9  fin,  86)  Das.   I.   c.  n. 

5,  17  §.  3.  87)  Das.  5,  17  u.  18  §.  3.  88)  Das.  5,  20  L  4.  6,  1  §.  9. 
n.  7,  4.  89)  Das.  5,  18.  6,  7  n.  8.  ad  Farn.  2,  I7j  oben  No.  7  §.  82. 
A.  62  n.  76.  90)  ad  Farn.  14,  5.   16,  1  u.  9 ;  oben  No.   7  §.  82  u.  94. 

91)  Oben  No.  7  §.  109  A.  14  f.  92)  ad  Farn,  14,  14  u.  18.  ad  Att.  7,  18. 
93)  ad  Att.  7,  13.  17.  18  n.  26.  94)  Das.  9,  6.  18  a.  19.  5.  Th.  224 
A.  56;  oben  No.  7  §.  86.  A.  30. 
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Meinung^,  ^ass  er  zu  Pompejus  geLen  müsse,  weil  es  die  ELre 
gebiete.®*)  Er  reis'te  im  Juni  mit  ihm  nach  DyrrhacLium,  ^  6) 
und  verschaffte  ihm  eine  Stelle  im  Heere  des  Pompejus,  in  wel- 
chem er  als  Anführer  einer  Abfheiliing^  der  Reuterei  durch  Aus- 
dauer bei  den  Beschwerden,  und  durch  Gewandheit  im  Reiten 
und  Fechten  sich  die  Zufriedenheit  des  Oberfeldherru  erwarb.  ^^) 
Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus ,  während  seines  lang'en 
Aufenthaltes  in  Rrundusium,  beschloss  Cicero  47  ihn  nach  dem 
Osten  zu  dem  Dictator  zu  schicken,  weil  man  ihm  sag-te,  dass 
Bruder  und  Neffe  ihn  verläumdeten ;  9  s)  die  Sache  erledig^te  sich 
aber  durch  die  erfreuliche  Nachricht,  Cäsar  sei  in  Alexaudrien 
in  grosser  Gefahr,  und  werde  kaum  entrinnen.'''')  Er  kam  im 
September  zurück;  der  Consular,  welchen  er  als  Freund  begrüsste, 
konnte  Brundusium  verlassen,  und  lebte  abwechselnd  auf  den 
Gütern  und  in  Rom.^°°)  Unter  seiner  Vermittlung  wurde  der 
Sohn  nebst  dem  Neffen  uud  M.  Caesius  für  das  JaLr  46  in 
Arpinum  zum  Aedil  gewählt;  das  Amt  erforderte  seine  Gegen- 
wart nicht,  und  sollte  nicht  sowohl  ihn  als  das  Municipium 
ehren.  ^)  Zunächst  für  ihn  schrieb  Cicero  in  dieser  Zeit  das 
Werk  über  die  rhetorische  Eintheilung.  ^)  Er  verstiess  aber 
Terentia  und  gab  seinen  Kindern  eine  Stiefmutter;  im  folgenden 
Jahre  45  starb  Tullia;  diess  Alles  verleidete  Marcus  den  Aufent- 
halt im  väterlichen  Hause.  Deshalb  wollte  er  eine  Wohnung 
miethen,  ^)  und  dann  nach  dem  Beispiele  des  Jüngern  Ouintus 
Cicero  in  Spanien  unter  Cäsar  dienen.  Ohne  sich  seinem  Vor- 
haben unbedingt  zu  widersetzen,  machte  ihm  der  Vater  bemerk- 
lich ,  dass  die  Partei  der  Gutgesinnten  einen  solchen  Schritt 
tadeln,  und  dass  es  ihm  selbst  schmerzlich  sein  werde,  wenn 
Ouintus    bei    dem   Dictator    den  Vorzug   erhalte.*)     So   entschied 


95)  ad  Att.  10,  4.  9.  Mens  —  filins  —  qnidem  est  fortior,  eoqne 
ipso  vehenientius  commovet ;  nee  quidqaam ,  nisi  de  dignitate  laborat.  Das. 
ep.  H:  nie  me  fortiorem  vult  esse  etc.  96)  ad  Fam.  14,  7.  97)  de 

ofF.  2,  13;  oben  No  7  §.  87.  A.  83  n.  95.  98)  ad  Att.  11,  17  n.  ad  Fam. 
14,  11.  99)  ad  Att.  II,  28.  ad  Fam.  14,  15;  oben  No.  7  §.  89.  A.  29  f. 
100)    Obea    §.  7.    §.  89   fin.  1)  ad   Fam.    l3,    11.     Inscript.  ed.  OreU. 

No.   571.  2)  Oben  No.  7  $.  93.   A.  40  f.  3)  ad  Att.  12,  32  §.  2. 

4)  Das.  12,  7. 
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mau  sich  für  Athen,  und  Ausstattung*  und  Gefolge  wurde  mit  Atticns 
besprochen,  welcher  es  übernahm,  die  Geldsendung'en  zu  besorgen.') 
Sie  mussten  zu  einem  standesgemässen  Aufwände  genügen;  diess 
hatte  für  Cicero  die  höchste  Wichtigkeit;  er  brachte  es  oft  in 
Erinnerung.  6)  Andre,  der  jüngere  Bibulus,  Messala  und  Acidinus, 
die  auch  die  Absicht  hatten,  nach  Athen  zu  gehen,  durften  nicht 
über  grössere  Summen  gebieten;  und  an  Gelde  fehlte  es  nicht, 
wenn  man  die  Miethe  von  den  Häusern  der  Terentia  zu  dieser 
Ausgabe  bestimmte.'')  Die  Freigelassenen  L.  Tullius  Mon- 
lanus  s)  und  Tullius  Blarcianus  9)  begleiten  Marcus,  dessen  Reise  ^°) 
zur  Freude  des  Vaters  von  den  Optimaten  der  senatorischen 
Partei  gebilligt  w^nrde,  ^°*)  und  die  nicht  geahndete  Folge  hatte, 
dass  er  zwei  Jahre  später  dem  Schwerdte  der  Triumvirn  entgieng. 
Er  sollte  vorzüglich  den  Peripatetiker  Cratippus  hören.*') 
Ganze  Tage  verlebte  er  mit  ihm,  und  er  betrachtete  sich  bald  als 
seinen  Sohn;  oft  lud  er  ihn  an  seine  Tafel  ein,  und  der  Philo-» 
soph  kam  auch  ungeladen,  und  mit  den  Männern,  welche  er 
von  IMitylene  herbeigeführt  hatte;  dann  vergass  man  die  Wissen- 
schaft, und  scherzte  bis  in  die  Nacht.  * -)  In  diesem  Kreise  er- 
schienen ferner  Epicrates,  ein  vornehmer  Athenienser,  Leonidas, 
der  griechische  Rhetor  Gorgias,  und  die  römischen  Bruttius  und 
Cassius;  jener  Hess  lateinisch  uud  dieser  griechisch  declamiren.*  ^) 
Ausserdem  empfahl  Cicero  seinen  Sohn  Herodes,  einem  angesehe- 
nen Bürger  der  Stadt,  welcher  früher  eine  misslungene  Schrift 
über  sein  Consulat  entwarf.  **)  Bald  verlautete  in  Rom,  Marcus 
iebe  mehr  dem  Vergnügen  als  den  Wissenschaften ;  Cicero  mochta 
ihn  nicht  sogleich  mit  Strenge  zurechtweisen;  auf  seine  Bitte 
schrieb  Atticus  an  ihn  und  an  die  Tullius,  seine  Gefährten.'*) 
Das  Gerücht,  er  sei  nicht  mehr  in  Attica,  man  habe  ihn  in  Corcyra 
gesehen,    fand   keinen  Glauben,    da  Atticus   auf   der   Insel  Güter 


5)  Das.  12,  24  u.  27,  6)  Unten  A.  19.  7)  ad  Alt.  12,  32  §.  2.; 
oben  No.  8  §.  2  A.  71.  8)  ad  Alt.  12,  8.  52.  53.  13,  1.  14,  16.  17  u.  IS, 
9)  Das.   12,  53  n    13,    1.  10)  Am  Ende  des  Miiizes  45.   Das.   15,  15  fin. 

10a)   ad  An.  12,  8.    Plntaich.   Cic.  45.    App.   4,  619.     Die  45,  15  u.  46,  3. 

11)  de  oflf.    1,    1.    Brat.    71.    ad   Fam.    12,    16    n.    21.     Plntarch.   Cic.  24. 

12)  ad  Fam.  16,  21.  13)  Das.  1.  c.  14)  ad   Att.   2,   2.    14,  16  n.   18. 
Plntarch.    Cic.   24.     5.  Th.   539  A.  26.          15)  ad  Att.  13,  1. 
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hatte,  und  seine  Verwalter  die  Sache  nicht  erwähnten.  *  *)  Doch, 
wie  sehr  er  sich  vielleicht  verirrte ,  so  sollte  er  nicht  schon  im 
ersten  Jahre  darben.  ^^)  Atticus  Hess  ihm  gegen  die  Zusicherung 
einer  gleichen  Summe  von  Seiten  des  Vaters  von  den  Einkünften 
seiner  buthrotJschen  Besitzungen  in  Epirus  durch  Xeuo,  einen 
Freund  und  Geschäftsträger  in  Athen,  40,000  Sestertien  zahlen.^  ") 

Auch  im  folgenden  Jahre  44  wurde  erwartet,  dass  er  es  ihm 
nicht  au  den  Mitteln  zu  einem  angemessenen  Aufwände  fehlen  liess  j 
Cicero  fühlte  die  Pllicht,  diess  zu  bewirken,  und  besonders  forderte 
es  seine  Ehre.  Er  sagte  es  Atlicus  wiederholt,  man  müsse  beden- 
ken, was  mau  dem  Stande  schuldig  sei,  und  dürfe  nicht  kargen.*  9) 
Gleichwohl  stockten  die  Zahlungen.  Es  war  anzuerkennen,  dass 
Marcus  seit  dem  1.  April  kein  Geld  erhielt,  und  doch  nicht  bei 
dem  Vater,  sondern  nur  bei  Tiro  sich  beklagte.  ~°)  Die  für  ihn 
bestimmten  100,000  Sestertien  wurden  Atticus  nicht  überliefert; 
Cicero  erstaunte;  hatte  man  die  Miethe  von  den  Häusern  der 
Terentia  anders  verwendet?-*)  sie  betrug  in  diesem  Jahre 
80,000  Sestertien ;  der  Zuschuss  sollte  Atticus  erstattet  werden. 
Dann  hörte  man  von  Ovius  nach  dessen  llückkehr  von  Athen, 
Xeno  zahle  in  zu  kleinen  Summen.--)  Diess  geschah  in  guter 
Absicht ,  auf  Befehl  des  Atticus ;  er  mochte  die  Verschwendung 
nicht  begünstigen,  und  die  eigene  Casse  keinem  Verluste  aus- 
setzen. Nahm  man  ihn  doch  in  einer  Angelegenheit  des  Mon- 
tanns  ebenfalls  in  Anspruch.  Der  Freigelassene  verbürgte  sich 
bei  Plauens  für  25,000  Sestertien,  welche  dieser  von  Flaminius 
forderte,  und  er  und  Cicero  äusserten  den  Wunsch,  Atticus  möge 
Plauens  beruhigen  ,  ihn  also  befriedigen,  oder  Flamiuiiis  zur  Zah- 
lung bewegen;  -^)  er  regte  sich  nicht,  und  Montanas  musste  gegen 
hohe  Zinsen  borgen.-*) 


16)  Das.   13,    2i  u.   25.    5.  Th.   63    Ä,  74.  17)  ad  A«.    13,  47. 

18)  Das.  13,  37.  Cicero  kannte  Xeno  seit  der  Reise  nach  Cilicien.  Das.  5,  10. 
11  n.  40.  7,  1;  oben  No.  7  §.  75  A.  10.  19)   ad  Att.  14,  7:  Da  operam, 

ut  illam  tpam  honestissime  copiosissiuieque  tueaniur.  l4,  11.  16.   17.  15,  15 
«.!  20  fin.  20)  Das,   15  ,    15.  21)  Das.  15,  17  u.  20.     Oben  No.  8 

§.  2.  A.  74.        22)  ad  Att.  16,  1   §.  5.         23)   Das.  12,  52.  14,  16  «.  18. 
24)  Das.  16,  15  §.  2. 
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§.  2. 
Cicero  ersab  incless  aus  den  scLön  gescLriebenen  Briefen 
seines  Sohnes,  dass  er  Fortschritte  machte.^*)  Ueberdiess  be- 
ricbtefen  Andre  sehr  Torlbeilhaft  über  ihn,  besonders  Trebonius, 
der  im  Mai  auf  der  Reise  nach  seiner  Provinz  Asia  in  Athen 
war,  und  die  Beg'eisterung-  des  Marcus  für  die  Wissenschaften 
rühmte,  mit  der  Versicherung-,  er  werde  einen  so  liebenswürdig-en 
jungen  JMann  und  seinen  Lehrer  Cratippus  gern  aufnehmen,  wenn 
sie  den  Plan  ausführten,  Asien  zu  besuchen.  ^6)  Dann  brachte 
auch  Ovius  viel  Erfreuliches  aus  Griechenland.  ^'')  Wie  sehr 
Cicero  wünschte,  dass  sein  Sohn  die  guten  Zeugnisse  verdiente,- ") 
so  ergab  sich  doch  bald  das  Gegentheil.  Er  wollte  ihm  nach 
Athen  folgen,  nicht  um  ihm  nützlich  zu  werden,  wie  er  behauj)- 
tete,  sondern  aus  Furcht  vor  neuen  Unruhen  in  Italien;  seine 
Gegenwart  würde  aber  Manches  ausgeglichen  haben,  und  auch 
in  so  fern  musste  er  es  bereuen,  dass  er  blieb.-")  Leonidas 
sagte  in  einem  Briefe  an  Atticus:  wie  er  jetzt  ist,  kann  man 
den  jungen  Cicero  loben,  zweideutige  Worte,  welche  Besorgnisse 
erregten,  zumal  da  Herodes  ohnerachtet  des  Auftrages,  genau  zu 
berichten,  gänzlich  schwieg.^")  Dann  rühmte  dieser;  Leonidas 
beharrte  bei  seinem:  bis  jetzt;  wurde  der  Vater  getäuscht,  so 
vernahm  er  die  guten  Nachrichten  doch  gern,  ^  ^)  Er  widmete 
Marcus    das  Werk    über   die  Pflichten.  ^  -)     Bald   erhielt   er  aber 


25)  ad   Att.  14,  7   n.    15,  16.     Quintil,    1 ,  7  §.  34.  26)  ad  Fam. 

12,  16.  27)  ad  Att.  16,  1    §.  5.  28)  Das.   16,  3  §.   1.  29)  Das. 

14,  13:  Si  est  bellum  civile  futurum,  —  quid  nobis  faciendum  ignoro.  — 
Proficiscor,  ut  constitueram,  legatus  in  Graeciam?  Caedis  impendentis  peri- 
culum  nouuibil  vitare  T^ideop  —  Sentio  Talde  esse  utile  ad  con&rmationem 
Ciceronis ,  me  illuc  venire ;  nee  alia  causa  profectionis  mihi  nlla  fuit  tum, 
qnnm  consilinm  cepi  legari  ab  Caesare.  Das.  14,  16:  Cupio  —  excnrrere 
in  Graeciam.  Magni  interest  Ciceronis,  vel  mea  potius,  vel  mehercnle 
ntriusqne,  me  inlervenire  discenti.  Das.  ep.  18  fin.  Ex  bis  quae  parari 
Video,  non  multum  Idibns  Martiis  profectum  iudico.  Itaque  de  Graecia 
quotidie  magis  et  magis  cogito.  ep.  21:  Mihi  non  est  dubium,  quin  res 
spectet  ad  castra.  Das.  16,  3  §.  2:  Aut  proderimiis  aliquid  Ciceroni,  ant, 
qnantam  profici  possit,  iudicabimns.  16,  6 :  Malo  vel  cum  timore  domi  esse, 
quam  sine  timore  Aihenis  tnis,     1  Th.  147  A.  14  f.  30)  ad  Att.  14,  16 

w.    18   fin.  31)  Das.  15,  16.  32)  Das.  15,  13.  16,  11  §.  2.;   oben 

No.  7.  §.  103.  A.  21;  nicht  aacb  ein  Gedicht:  Orpheus;  das.  A.  33. 
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Jie  Ge\s'isslieit,  class  jener  durch  seine  Umgebung',  und  besonders 
durch  Gorgias  zum  Trunk  und  zu  andern  Ausschweifungen  ver- 
leitet wurde;  zu  spät  gebot  er,  den  Rhetor  sogleich  zu  entlassen.^  3) 
Sein  Sohn  betrat  nun  ohnehin  eine  andre  Laufbahn.  M.  Bru- 
tus kam  im  Herbst  44  nach  Athen,  um  Griechenland  und  Älace- 
donien  zu  besetzen.  2*)  JMehrere  junge  Römer  in  der  Stadt  nah- 
men Dienste  bei  ihm,  und  auch  Marcus,  welchen  er  zum  An- 
führer in  der  Reuterei  ernannte.  2*)  Nach  einem  Beschlüsse  des 
Senats  sollte  Cajus ,  der  Bruder  des  Consuls  M.  Antonius,  Mace- 
doniea  verwalten;  es  wurde  nicht  beachtet.  ^^)  Der  jüngere 
Cicero  hatte  das  Glück,  dass  eine  Legion  unter  L.  Piso  zu  ihm 
übergieng.  ^^)  Er  führte  dann  die  Reuter  in  die  Winterlager.  ^  s^ 
Im  Anfange  des  Jahrs  43  warf  er  C  Antonius  in  den  Pässen 
bei  Byllis  zurück,^'')  welches  wesentlich  dazu  beitrug,  dass  jener 
genöthigt  wurde,  sich  zu  ergeben,*")  Die  Triumvirn  ächteten 
ihn,  seinen  Vater,  den  Oheim  und  dessen  Sohn,**)  und  er  focht 
42  bei  Philippi ,  die  Seinigen  za  rächen.  *  2)  Nach  der  Nieder- 
lage der  Befreier  entfloh  er  zu  Sextus  Pompejus  nach  Sicilien.  *^) 
Er  wurde  mit  einem  angemessenen  Range  in  das  Heer  aufge- 
nommen,**) aber  die  verkehrten  Massregeln  des  Feldherrn  und 
der  Eiuüuss  der  Freigelassenen  verleideten  ihm  den  Kriegsdienst, 
zumal  da  man  unter  diesen  Umständen  nicht  auf  den  Sieg  rech- 
nen durfte.*^)  Als  die  Triumvirn  39  bei  Misenum  mit  Pom- 
pejus Frieden  schlössen,  und  ihren  Gegnern  bis  auf  Cäsars  Mör- 
der Italien  öffneten,  kam  auch  er  wieder  nach  Rom.  *6^  Eg 
fügte  sich  glücklich  für  ihn,  dass  Antonius,  der  erbittertste  Feind 
seines  Hauses,  im  Osten,  und  Octavian  im  Westen  gebot.  *'^) 
Dennoch  konnte  er  leicht  Verdacht  erregen;    er   zog  sich  zurück. 


33)  ad  Fam.  16,  21.  Plutarch.  Cic.  24.  34)  1.  Th.  144  in.  4.  Th.  30. 
35)  Plntarch.  Brnt.  24  n.  26.  Cic.  45.  Appian.  4,  619.  36)  1.  Th.  208 
n.  262  A.  93.  37)  10  Philipp.  6.  1.  Th,  160  A.  30  u.  525  A.  4.  4.  Th. 
32  A.  40.  38)  ad  Fam.  12,  14  fin.  39)  11  Phil.  11.  Plntarch.  Brnt. 
26.  1.  Th.  525  fin.  4.  Th.  32  A.  41.  40)  1.  Th.  526.  4.  Th.  32  A.  43. 
41)  Appian.  4,  €00  n.  601.  1.  Th,  366  fin.  42)  2.  Th.  140  A.  62.  Die 
Gründe,  -prarum  Horaz,  sein  Kampfgenosse  in  diesen  Schlachten,  ihn  nicht 
erwähnt,  s.  bei  Weichert  de  Cassio  Parm.  p.  331  fin.  43)  App.  4,  619. 
Vellej.  2,  72.  2.  Th.  150  in.  4.  Th,  567.  44^  App.  1.  c.  45)  4.  Th. 
568  A.  56.        46)  1.  Th.  431.    4.  Th.  571.        47)  1.  Th.  423.   A.  64. 
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Der  Ehrgeiz  sfacLelte  iLn  nicht;  Studien  uud  ScLriftstellerei 
Latten  keinen  Heiz  für  ihn;  nach  dem,  was  vorausgieng'  und 
folgte,  darf  mau  annehmen,  dass  vorzüglich  Gastgelage  seine  Zeit 
ausfüllten.  Octavian  hielt  ihn  für  unschädlich ;  als  der  Bruch 
zwischen  ihm  und  Antonius  entschieden  und  dieser  besiegt  war, 
benutzte  er  ihn,  um  an  die  Grausamkeiten  des  Gegners  und  an 
das  Verzeichniss  seiner  Frevel  in  den  Philippiken  zu  erinnern: 
der  Sohn  des  berühmten  Redners,  welcher  bei  den  Proscriptionen 
der  ilachgier  geopfert  war,  wurde  Augur, '*s)  und  am  13.  Sep- 
tember 30  Consnl.  *^)  Auf  seinen  Antrag  beschloss  der  Senat, 
die  Statuen  des  Antonius  zu  vernichten,  keinem  seines  Geschlechtes 
zu  gestatten,  dass  er  sich  Marcus  nannte,  und  den  Tag,  an  wel- 
chem er  geboren  war,  als  einen  unglücklichen  zu  bezeichnen,  ^o) 
Später  übernahm  er  als  Procousul  die  Provinz  Asia,  ^  ^)  wo  er 
im  Kausche  Cestius  an  Tafel  geissein  liess,  weil  er  geäussert 
Latte,  sein  Vater  sei  ein  unwissender  Mensch  gewesen.^-)  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  in  Folge  seiner  Völlerei  bald 
nach  der  Statthalterschaft  starb;    er  wird   nicht   mehr  erwähnt. 

Der  Geist  des  Vaters,  sein  rastloses  Streben  im  Staate  und 
in  der  Wissenschaft,  vererbte  sich  nicht  auf  ihn.  ^3)  In  der 
ersten  Ju^-end  und  unter  Ciceros  unmittelbarer  Aufsicht  zeigte  er 
sich  lenksam,  bescheiden  und  fleissig;  doch  bedurfte  er  jetzt  schon 
eines  äussern  Sporns  zur  Thätigkeit.  ^  *)  Unfähig,  sich  selbst 
zu  leiten,  wurde  er  von  Gorgias  und  von  andern  Griechen  in 
Athen  verführt;  er  ergab  sich  dem  Trunk,  5*)  und  sein  Verfah- 
ren gegen  Cestius  beweis't,  dass  die  Feldzüge  ihn  nicht  besser- 
ten, wie  man  behauptet  hat.  Bücher  zu  schreiben,  fühlte  er  sich 
nicht  berufen.     Es    giebt   nur   zwei    Briefe    von  seiner   Hand,  in 


48)  App.  4,  619.  Die  Münze  mit  seinem  Namen ,  und  dem  Zusätze : 
rV  "vir,  ist  ohne  Zweifel  wie  \iele  andre  von  Goltz  erfunden,  49)  App. 
1.  c,  PIntarch.  Cic.  49.  Die  51,  19.  Senec.  de  benef.  4,  30.  Plin.  22,  6. 
50)  Plat.  u.  Die  11.  cc.  I.  Th.  503  A.  40.  51)  Senec.  Siias.  7.  InscripC. 
ed.  Orell.  No  572.  App.  1.  c.  nennt  Syrien.  52)  Senec.  1.  c.  vgl.  Con- 

tvov.  3  praef.  u.  Excerpt.  Controv.  3  praef.  Ouintil,  10,  5  §.  20.  Cestius 
war  ein  Römer  ans  einer  angesehenen  Familie,  nicht  ein  Rhetor  griechischer 
Abkunft,  wie  Spaltung  bei  dieser  Stelle  bemerkt.  53)  Seneca  Suas.  7. 
54)  ad  Att.  5,  9  fin.  6,    1  §.  9  i..  10,    11   §.  2.  55)  Plutarch.  Cic.  24. 

Dio  46,  18.  Senec.  1.  c  PÜu.  14,  28  (22). 
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welcLen  er  den  Freigelassenen  Tlro  von  seinem  Leben  in  AtLen 
unterhält,  und  ilm  um  Nachrichten  bittet.  ■'  ^)  jMan  dachte  44  au 
seine  Verheirathung;  ^^)  er  war  aber  vor  Ciceros  Tode  nicht 
wieder  in  Rom,  und  es  ist  auch  vorauszusetzen,  dass  ein  festes 
Band  nicht  zu  seinen  Neigungen  stimmte;  in  ihm  wurde  der 
Letzte  seines  Hauses  zu  Grabe  getragen. 

16.  Ouintus  Tullius  Cicero.  Der  jüngere*^)  und  ein- 
zige ^^j  Bruder  des  Redners. 

§.   1. 

Dieser  erhielt  jedes  Amt  sogleich  in  der  gesetzma'ssigen 
Zeit;  er  war  106  geboren,  imd  66,  folglich  in  einem  Alter  von 
40  Jahren,  Prätor.  ^^)  Quintus  verwahete  die  Prätur  62;  "^ ')  wenn 
er  also  seinen  Rechten  nicht  entsagte,  oder  nicht  früher  sich  ver- 
gebens bewarb,  welches  nirgends  angedeutet  wird,  so  wurde  er 
102  V.  Chr.  —  652  a.  u.  geboren.  Sein  Geburtsort  war  ein 
Landgut  bei  Arpinum.  ^^)  Der  Vater,  ein  gebildeter  Mann, 
unterrichtete  seine  Söhne ,  so  weit  er  es  vermochte ,  und  führte 
sie  dann  nach  Rom,  wo  Freunde  des  Hauses  sie  in  ihren  Stu- 
dien förderten,  s^)  Im  J.  79  hörten  sie  Philosophen  in  Athen.  ^*) 
Durch  die  Vorträge  der  Rhetoren  und  die  Uebungen  unter  ihrer 
Leitung  fühlte  Ouintus  sich  weniger  angezogen;  auch  hatte  er 
nicht  die  Absicht,  als  Rhetor  zu  glänzen.  ^5)  Er  begleitete  ohne 
Zweifel  seinen  Bruder  nach  Asien  und  Rhodus,  und  kam  erst 
77  mit  ihm  zurück.  ^  ^)  Dagegen  war  er  70  nicht  in  Sicilien, 
als  jener  auf  der  Insel  zur  Anklage  des  Verres  rüstete,  sondern 
L.  Cicero,  der  Brudersohn  des  Vaters.''^) 

Cicero  veranlasste  ihn  in  ungewisser  Zeit,  aber  vor  68, 
Pomponia,  die  Schwester  des  Atticus  zu  heiralhen,  ^^)  eine  un- 
glückliche Verbindung ,  da  er  im  Zorn  sich  nicht  beherrschte, 
und  seine  Gemahlin   leicht   verletzt  und   schwer  besänftigt  wurde. 


56)  ad  Fam.  16,  21  n.  25.         57)  ad  Att.  16,  1   §.  5.         58)  Das.  I, 
5  §.  2.  59)  Das.  3,  19  J.  2  n.  11 ,  9  fin.  60)  5.  Th.  216  n.  354. 

61)  S.  unten.  62)  5.  TL.  208  A.  87  n.  91.  212  A.  41.  63)  de  or. 

1,6.  2,  1.  5,  Th.  212  A.  45.  213  u.  217  fin.  64)  5.  Th.  247  A.  62. 
65)  de  or.  2,  3.  66)  5.  Th.  249  A.  79  n.  251  A.  100;  ol.en  No.  7 
§.  70  die   A.  30.  67)  Frater    (patrnelis.)   Verr.    3,    73.  4 ,    11.   5.   Th. 

215  A.  69.  314  in.  68)  5.  Th,  90  A.  lOOj  unten  ]\o.   IS   J.   1    A.  92. 
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Es  galt  für  ein  Zeichen  der  Versöhnung',  dass  er  68  seine  Gü- 
ter mit  ihr  besuchte.  ^3)  Neben  dem  Bruder  erscheint  er  immer 
nur  in  eiuer  unterg^eordneten  Rolle,  und  er  verschwindet  off, 
•wenn  man  ihn  erwartet.  Seiue  Quästur  wird  nie  erwähnt.  Er 
bewarb  sich  um  die  Aedilität ;  ^  °)  über  das  Jahr  ist  gestritten. 
Cicero  spricht  aber  in  einem  Briefe,  welchen  er  entschieden  als  Prae- 
tor, und  folglich  66  schrieb,  von  den  bevorstehenden  Comitien  des 
Quinlus;  er  bittet  Atticus,  dann  in  Rom  zu  sein;  diess  kann  sich 
uur  auf  die  Wahl  der  Aedilen  beziehen,^  ^)  und  zwar  der  plebeji- 
schen, denn  als  curulische  werden  65  Caesar  und  Bibulus  ge- 
nannt. ■'  ^)  Wäre  Ouintus  abgewiesen,  so  hafte  Virgilius  nicht  in 
mehrern  Aemtern  sein  College  sein,^3j  q^j  Cicero  nicht  rühmen 
können,  Felder  und  Berge  haben  die  Erhebung  des  Bruders  begün- 
stigt. '  *)  Dieser  fürchtete,  weil  seine  Nebenbuhler  behaupteten,  er 
habe  das  Spottgedicht  geschrieben,  in  welchem  die  Urheber  des  aure- 
lischen  Gesetzes  über  die  Gerichte  v.  J.  70,  Pompejus  uud  Cä- 
sar,''*) angegriffen  wurden.  Der  Schein  war  gegen  ihn;  man 
wusste,  dass  er  Verse  machte,  und  durch  Witz  und  Bitterkeit 
oft  Andre  verwundete.  Im  Exil  58  sah  Cicero  in  den  meisten 
Optimaten  Feinde  und  Neider,  besonders  in  Hortensius,  welcher 
die  Bemühungen  des  Bruders,  ihn  herzustellen,  vereiteln  konnte, 
wenn  er  die  Triumvirn  insgeheim  an  das  Gedicht  erinnerte,  und 
bezeugte,  dass  jener  der  Verfasser  sei;  Atticus,  der  Freund  beider 
Redner,  sollte  diess  abwenden.  ^^)  Während  der  Aedilität  65 
entwarf  Quintns  ein  Sendschreiben  an  Cicero  über  die  Bewer- 
bung um  das  Consulat.  Er  berührt  das  manilische  Gesetz  von 
66,^^)  den  cornelischen '' **)  und  den  catilinarischen  Process  von 
65.''^)  Sein  Bruder  versicherte  sich  vorläufig  der  Stimmen  für 
die  Consular- Comitien;  deshalb  verbreitete  er  sich  über  die  be- 
denkliche Lage  eines  Candidaten,  über  seine  Hoffnungen  und  Be- 
fürchtungen ,    und   über    die  Mittel ,    durch  welche    er    zum  Ziel 

69)  ad  Att.  1,  6  §.  3.         70)  ad  Qu,  fr.  1,   3  §.  4.         71)  ad  Att.  1, 
4.    5.  Th.   II   A.  92.  72)  2.  Th.    98   nach  A.  67.    3.  Th.  143   A.  40. 

73)  p.  Plane.  40.  74^  Das.  8.  Tgl.  ad  Oii.  fr.  1,  3  §.  2:  qui  modo  fratre 
fuerim  beatissimus;  vor  dem  Exil;  dnrch  die  Niederlage  eines  Candidaten 
glaubte   sich    die    ganze  Familie  beschimpft.  75)  3.  Th.  139  A.  26,    n. 

4.  Th.  391   A.  7.  76)  ad  Qu.  fr.  1 ,    3    §.  4.  77)  c.  1,    4   n.    13. 

78)  c.  13.    5.  Th.  408  A.  35.        79)  c.  3.  5.  Th,  410  A.  52. 
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gelangte.  Alles  wird  in  nächster  Beziehung  auf  Cicero  erörtert,^") 
der  als  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft  in  der  Nobilität  Gegner 
hatte,  ^')  um  das  höchste  Amt  sich  bewarb,^-)  und  zwar  in 
Rom,  wo  Menschen,  Leidenschaften  und  Begierden  jeder  Art 
hinderlich  zu  werden   drohten,  s^) 

Gleichwohl  eah  er  seine  Wünsche  erfüllt;  er  war  63  Con- 
sul.  Der  Bruder,  jetzt  erwählter  Prätor,  theilte  im  Kampfe  mit 
Catilina  seine  Gefahren  und  Anstrengungen;  **  *)  aber  er  empfahl 
nicht  die  äasserste  Strenge,  wie  Plutarch  sagt,^^)  sondern  er 
stimmte  am  5.  December  im  Senat  mit  Cäsar  gegen  die  Todes- 
strafe, weil  er  Cicero  vor  der  Rache  sichern  ■wollte,  ^ß)  Seine 
Prätur  gehört  in  das  Jahr  62.  C.  Virgilius ,  welcher  61  und 
länger  Sicilien  verwaltete,  ^ ^)  erscheint  als  sein  College,  ^s) 
Er  selbst  übernahm  Asia,  und  blieb  hier  drei  Jahre,  von  61  — 
59;*  9)  das  Jahr  60  war  das  zweite,  "o)  und  im  April  58  ver- 
liess  er  die  Provinz,  s*)  Die  Statthalterschaft  seines  Vorgängers, 
L.  Valerius  Flaccus,  dauerte  nur  ein  Jahr,  9-)  und  er  wird  63 
unter  den  Prätoren  genannt:  ^^)  es  ist  daher  keinem  Zweifel 
unterworfen,  dass  Quintus  62  Prätor  war.  Wie  einige  Collegen 
mnsste  auch  er  die  Anhänger  des  Catilina  verfolgen,  welche  in 
verschiedenen  Gegenden  Italiens  Unruhen  zu  erregen  snchten; 
er  unterdrückte  die  Rotte  des  Marcellus  in  Bruttinm.  '^  *)  Dann 
hatte  er  den  Vorsitz  im  Rechtshandel  des  Archias.  ^'ä) 

Erst  im  Anfange  des  Jahrs  61  erhielt  er  Asia  zur  Pro- 
vinz. ^^)     In  der  Meinung,  dass  Atticus ,  der  Bruder  seiner  Ge- 


80)  c.  14.  81)  c.   1—3.  82)  c.  4.  83)  c.  14 ;  ygl,  Th.  5, 

408  A.  31  f.  n.  422  die  A.  82.  84)  ad  Qn.  fr.  1,  I  §.  12,  5.  Th.  481 
A.  91.  85)  Cic.  19  n.  20.  5.  Th.  502  A.  59:  86)  Sneton.  Caes.  14. 
Plntarch.  Cato  min.  23.  App.  2,  431.  5.  Th.  510  A.  94;  Tgl.  Th.  3,  171 
A.  51.  87)  2.  Th.  217  A.  50  n.  5.  Th.  639  fm.  88)  p.  Plane.  40. 

89)  ad  Fam.  2,  15  §.  4.  S.  unten.  90)  ad  Oa.  fr.  1,  1  §.  1.  91)  ad 
Au.  3,  9..  92)  p.  Flacco  40.  93)  Das.  14.  21.  22,  32.  5.  Th  619  fin. 
94)  Oros,  6,  6.  2.  Th.  407  A.  24.    5.  Th.  569  A.  60.  95)  4.  Th.  202 

die  A.  26.  96)  ad  Att.  1,  13  §.  5;  das.  ep.  14  §.  6 ;  15  in.;  17  §.  1. 
p.  Plane.  42.  de  div.  1,  28.  Macrob.  Sat.  2,  3.  Nach  einem  Beschlüsse 
des  Senats  sollte  über  die  Ausstattung  für  die  prätorischen  nicht  Terfiigt 
werden,  bis  der  Antrag  der  Consnln,  welcher  Glodins  u.  dessen  Verbrechen 
gegen  die  Bona  Dea  betraf,  bestätigt  war.  ad  Att  1,  14  §.  6.  2.  Th.  207 
A.  96  u.   209  A.  3.    3.  Th.  187  A.  32. 

üruniaiiii,  Gcscliiclitc  llonis  VI.  ^Q 
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maLIinn ,  den  Unfrieden  zwisclien  ibm  und  Pomponia  näLre, 
gieng^  er  von  Djirliacliinm  nicht  nach  Epirns,  wo  jener  jetzt  auf 
den  Gütern  lebte;  dann  schrieb  er  ihm  in  einer  g-ereizten  Stlm- 
miing-  aus  Thessalonich.  ^^)  Blan  sag^te  auch,  er  habe  in  Rom 
lind  auf  der  Reise  nachtheilig"  von  ihm  gesprochen,  welches  er 
längnete. '"^ )  Der  Schwager  kannte  ihn,  und  zeigte  viel  Mässi- 
giing';'*^)  er  mochte  sich  aber  nicht  von  den  Geldgeschäften 
trennen  und  ihn  als  Legat  begleiten.  ^°°)  In  dieser  Eigenschaft 
folg'ten  ihm  L.  Aeliiis  Tubero,  *)  ein  Verwandter  2.)  und  Geschirhf- 
schreiber, ')  M.  Gratidius,  ebenfalls  durch  Blutsfreundschaft  mit 
ihm  verbunden,*)  und  Allienus. '')  Ausser  dem  Ouästor  und 
dem  öffentlichen  Diener,  accensus,  welche  nicht  namentlich  er- 
wähnt werden ,  *•)  fand  man  in  seiner  Umgebung-  L,  Caesius, 
Chaerippus  ,  Labeo  ,  ^  )  Theopompus  ,  ")  und  den  Nomenciator 
Sulla.  **)  Sein  Sclav  Statins  kam  sj)äter,  und  beherrschte  in  ihm 
die  Provinz.'")  Zum  gewöhnlichen  Aufenthallsorte  wählte  er 
wie  die  Statthalter   vor  ihm   Ephesus. '*) 

Er  wünschte  60,  nach  einer  einjährigen  Verwaltung-,  wie- 
der in  Rom  zu  sein,  utM  hatte  diess  bei  dem  Abschiede  und 
dann  schriftlich  gegen  Cicero  geäussert,  ' -)  welcher  dennoch  be- 
wirkte, dass  man  ihm  ein  Jahr  zulegte,  angeblich  aus  Fürsorge 
für  die  Provincialen ,  in  der  That,  damit  er  im  zweiten  durch 
eine  musterhafte  Verwaltung-  die  nicht  lobenswerthe  des  ersten 
ins  Vergessen  brachte,  wie  er  selbst  die  Zumuthung^  unverschäm- 
ter Menschen,  sie  und  ihr  AV^uchergeschäft  in  Asien  dem  Pro- 
prätor in  Asien  zu  empfehlen,  ernstlich  zurückwies.  Freilich 
konnte  das  zweite  Jahr  leicht  ein  drittes  nach  sich  ziehen;  er 
ahndete  es,  und  es  geschah,  obgleich  er  nach  seiner  Versiche- 
rung- mit  den   Prätoren,    die    sich  nach  einer  Provinz   sehnten,  es 


97)  ad  Att.  l,  17  §.  1.    5.  Th.  12  fiu.  n.   13  A.  9.         98)  ad  Alt.  1.  c. 

0.  1,  19  fin.  99)  Das.  1,  20.  100)  5.  Th.  13  A.  10  n.  83  A.  90, 
1)  p.  Plane.  42.  2)  p.  Ligar.  1  ii.  7,  ii.  das.  Scliol.  Gronov.  p,  415  u. 
417  Orell.  Oiiia  —  Q.  Ligariiis  —  bOioiein  Ciceioiiis  habiiit.  Dieser  lintlo 
keine  Sch\Yester.  5.  Th.  213  die  A.  55.  3}  ad  Oii.  fr.  1,  1  §.  3.  Vgl. 
Tb.  3,  706  A.  66  u.  Th.  5,  642  in.  4)  ad  (^)ii.  fr.  1.  c.  p.  Flacco  21. 
5.  Th.  211  A.   25.       5)   ad  Oii.  fr.  1    c.      G)  Das.  1.  c,  u.  §.  4.       7)   Das. 

1,  1  §.  4  n.  I,  2  §.  2.  8)  Das.  1 ,  2  §.  5  ii.  2,  12  §.  2.  9)  Das.  1, 
2  §.  5,       10)  Das.  1.  c.       11)  ad  911.  fr.  1,  2  §.  8.       12)  Das.  1,  1  §.  1. 
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zu  TerLIndern  suclife.  '3)  Die  Besserung-  war  aber  nicLt  erfolgf, 
die  Schuld  nur  vermeLrt,  und  Cicero  beförderte  es,  dass  der 
Bruder  länger  blieb,  er  setzte  iLm  noch  eine  Frist,  mit  der  Bitte, 
nun  in  jeder  Hinsicht  seines  Rufes  eingedenk,  zu  sein,''*)  und 
mit  den  schmeichelnden  Worten:  im  ersten  Jahre  sprach  man 
viel  von  deinem  Jähzorn,  doch  wohl  nur,  weil  das  Schlechte, 
welches  da  bemerktest,  dir  neu  und  unerträglich  war;  im  zwei- 
ten zeigtest  du  dich  schon  weit  müder,  und  diess  ist  der  Gewöh- 
nung- an  das  Unvermeidliche,  der  eigenen  Ueberlegung,  und  \iel- 
leicht  auch  meinen  Briefen  zuzuschreiben ;  im  dritten  muss  sich 
nun  gar  kein  Anlass  zum  Tadel  finden.  '  *)  Eine  fernere  Probe 
hielt  Ouintus  für  überflüssige;  indess  wurde  durch  seine  Riagen 
nichts  g-eändert.  1 6)  Cicero  hatte  gehofft,  dass  Atlicus  ihm  zur 
Seite  stehen,  und  Uebereilungen  verhüten  werde,  ^'^)  die  ihn  be- 
sonders für  sich  selbst  besorgt  machten ;  nun  schickte  er  im  Jahr 
60  noch  ei»  ausführliches  Schreiben  naf'i  Ephesus,  in  welchem 
er  mit  grosser  Gewandtheit  schonend  und  doch  dringend  warnte.  '  ^) 
Seiu  Feind  Clodius  drohte,  und  konnte  bei  einer  Anklage  wegen 
der  Ermordung  der  Calilinarier  ein  ungünstiges  Vorurtheil  gegen 
ihn  erregen  ,  wenn  er  auf  den  Bruder  verwies  ,  der  als  der 
Jüngere  ohne  Zweifel  unter  dem  Einflüsse  des  Aelteren  gegen 
die  Provincialen  wüthe,  wie  dieser  gegen  römische  Bürger  ge- 
wüthet  habe,  wenn  er  also  das  Volk  überzeugte.  Eins  lasse  auf 
das  Andre  schliessen ,  bei  dem  ganzen  Geschlechte  finde  sich 
nichts  als  Grausamkeit.  Es  war  an  sich  gefährlich ,  die  Römer 
in  Asien  zu  reizen ,  die  Staatspächter  und  in  ihnen  den  reichen, 
durch  sein  Geld  mächtigen  Ritterstand;  die  Wucherer,  welche 
unter  dem  Vorwaude  des  Handels  oder  erlaubter  Geldgeschäfte 
für  eigene  Rechnung,  und  noch  weit  mehr  für  Vornehme  ia 
Rom,  deren  Namen  geheim  bleiben  sollten,  die  Provinzen  be- 
raubten \9)  und  die  Unterbeamten,  da  es  auch  ihnen  nicht  an 
Mitteln  fehlte,  sich  zu  rächen. 


13)  Das.  1.  c.       14)  Das.  §.  2.        IS)  Das.  §.  11  n.  12  f.n.       16)  ail 
Att.  2,  16  §.  3.  17)  Das.  1,  16  §.  8,         18)  ad  On.  fr.    I  ,    1.    Siielon. 

Octav.  3.        19)  arl  Qu.  fr.  1,  1  §.2:    Coustat  euiin  ea  proviucia  etc.  §.  10: 
Atque  huic  tuae  voluutati  etc. 

46' 
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Demnach  sollte  Qaintus  auf  einen  guten  Ruf  bedacht  sein. 
Pächter  und  Wucherer  konnte  er  leicht  zügeln,  wenn  er  über 
sich  selbst  wachte,  und  er  war  von  Natur  gemässigt,  und  durch 
die  Wissenschaften  gebildet.  Welch'  ein  Ruhm,  dass  in  einer 
so  reichen  Provinz  Kunstwerke  und  Geld  ihn  nicht  verlockten, 
wenn  er  drei  Jahre  die  grösste  Enthaltsamkeit  bewies,  2°)  und 
zugleich  die  niedero  Beamten  und  das  Gefolge  vor  Verirruugeu 
bewahrte.  Hatten  Einzelne  in  diesem  ihn  getäuscht,  und  dadurch 
seinem  Rufe  geschadet,  da  er  für  sie  verantwortlich  war,  so 
zeigte  er  nun  gewiss  im  dritten  Jahre  dieselbe  Rechtschaffenheit, 
wie  früher,  aber  mehr  Vorsicht  und  Sorgfalt.  Mochte  er  nicht 
auf  die  Einflüsterungen  gewinnsüchtiger  Menschen  achten,  keinen 
Missbrauch  des  Siegelringes  gestatten,  den  öffentlichen  Diener  in 
Schranken  halten,  mit  milder  Gesinnung  in  den  Fasces  nur  Zei- 
chen seiner  Würde  sehen,  die  ganze  Provinz  überzeugen,  dass 
ihr  Wohl  ihm  heilig  -var,  und  Allen  Feind  sein,  welche  Ge- 
schenke annahmen  oder  gaben.  -  ' )  Den  Römern  in  Asien  durfte 
er  nur  vertrauen,  wenn  er  sie  schon  vorher  gekannt  hatte;  sie 
brachten  allen  Statthaltern  ihre  Huldigungen,  um  sich  zu  berei- 
chern. Unter  den  Eingebornen ,  den  Griechen ,  verdienten  nur 
sehr  wenige  diesen  Namen;  die  meisten  waren  falsch  und  leicht- 
sinnig; man  musste  sie  i)rüfen,  ehe  man  sie  in  den  engern  Kreis 
aufnahm.--)  Es  folgte  nun  von  selbst,  dass  den  Sclaven,  auch 
den  treuesten  ,  nicht  gebührte ,  sich  mit  den  öffentlichen  Ange- 
legenheiten zu  befassen.  ^^)  In  Asia  beschränkte  sich  die  Thä- 
tigkeit  des  Statthalters  fast  auf  die  Rechtsi)flege ;  in  dieser  sollen 
Unparteilichkeit,  Ernst  und  Blilde  sich  vereinigen,  wie  in  Bla- 
cedouien  unter  der  Verwaltung  des  C.  Octavius.  ^  *) 

Von  Anfang  kannte  Ouintus  nichts  Höheres  als  das  Glück 
seiner  Untergebenen;  diess  wurde  ihm  einstimmig  bezeugt.  Er 
bewirkte,  dass  die  Städte  keine  neuen  Schulden  machten,  viele 
die  alten  abtragen  konnten,  Samos,  Halicarnassos  und  andre,  die 
fast  verfallen  und  öde  waren,  sich  verjüngten,  und  überall  Sicher- 
heit herrschte.     Die  Auflagen  vertheilte    er   nach  billigen  Grund- 


20)  Das.  §.  2.  21J  §.  3  u.  i.  22)  §.  5.  23)  §.  6;  unten  §.  5 
A.  44.  24)  Er  war  der  Vater  des  Augustus.  ad  ^u.  fr.  1,  1  §.  7  n.  8. 
Sueton.  Octav.  3.   4.  Th.  230  A.  30  n.  231  A.  39. 
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sätzeu;  Jeder  fand  mit  seinen  Beschwerden  Gebor,  Härte  und 
Grausamkeit  waren  ihm  fremd;  er  befreite  Asia  zum  Verdruss 
der  betrelfeaden  Magistrate  in  Rom  von  der  Beisteuer  zu  den 
aedilicischeu  Spielen,^*)  und  erliess  die  Abgabe,  welche  Flac- 
CHS ,  der  vorige  Proprätor,  unter  dem  Vor  wände  gefordert  hatte, 
dass  er  eine  Flotte  gegen  die  Seeräuber  rüste.  ^^)  Man  konnte 
ihn  nur  bitten,  immer  so  zu  handeln,  zumal  gegen  Griechen,  da- 
mit sie  in  ihm  einen  würdigen  ^Schüler  ihrer  Äleister  erkannten. 
Wach  Plato  sind  die  Staaten  nur  glücklich,  wenn  bei  den  Regie- 
renden die  Weisheit  sich  zur  Macht  gesellt;  so  verhielt  es  sich 
jetzt  in  Asia,  und  seine  Bewohner  waren  dankbar,  sie  wollte» 
Quintus  Altäre  erbauen,  ihn  unter  die  Götter  versetzen;  um  so 
mehr  suchte  er  gewiss  den  Namen  eines  Vaters  der  Provinz  zu 
verdienen.  2^) 

Freilich  wurde  es  ihm  durch  die  Staatspächter  erschwert. 
Aus  Rücksicht  auf  den  Ritterstand  musste  man  sie  schonen;  liess 
man  sie  aber  gänzlich  gewähren,  so  war  es  um  die  Provincialen 
geschehen.  2**)  Es  ergab  sich  noch  vor  kurzem,  als  über  die 
Aufhebung  der  Zölle  in  Italien  verhandelt  wurde,  welche  Be- 
drückungen sich  die  Pächter  sogar  gegen  römische  Bürger  er- 
laubten. ^^)  Darnach  konnte  man  ermessen,  wie  sie  in  den  Pro- 
vinzen verfuhren,  besonders  in  Asia,  für  dessen  Einkünfte  sie 
zu  viel  geboten  hatten.  ^  °)  Indess  durften  die  Einwohner  nicht 
vergessen,  dass  sie  steuern  mussten,  ehe  sie  Rom  gehorchten,  und 
dass  sie  ohne  die  Hülfe  der  Pächter  die  von  Sulla  geforderte 
Summe  nicht  hätten  entrichten  können;  3^)  sie  mochten  ihneu 
schon  aus  Dankbarkeit  gegen  Quintus  fügsam  entgegen  kommen, 
damit  das  gute  Verhältniss  zwischen  ihm,    dem  Bruder  uud  dem 


25)   ad  On.  fr.  1 ,    1  §.  9.    Ueber   diese    Art    der  Erpressung  vgl.    ad 
Au.  6,  1-  §.  17  n.  Th.  2,  416  A.  93  f.  26)  p.  Flacco  14.    5,   Th.  625 

A.  43.  \gl.  das.  300  A.  78.  27)  ad  9u.  fr.  1,  1  §.  9  «.  12.  28)  §.  10; 
obeu  No.  7  §.  63  A,  46.  29)  ad  Ou.  fr.  1,  1   §.  10.    2.  Th.  31  A.  71. 

30)  3.  Th.  210  u.  6.  Th.  163.  31)  Pächter  u.  andre  Wucherer  liehea 
ihueu  nach  dem  ersten  mithridatischen  Kriege  die  tou  Sulla  Terlangteu 
20,000  Talente  gegen  hohe  Zinsen,  n.  schlugen  diese  zum  Capital,  Tvelches 
iii  etwa  zehn  Jahreu  bis  zu  dem  Betrage  von  120,000  Talenten  stieg. 
2,  Th.  455  A.  48  u.  4.  Th.  140  A.  5, 
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Ritterstande  keine  Störung-  erlitt.  ^2)  Doch  Ciceros  Wünsche 
waren  unter  der  Vermittlung'  des  Proprätors  grösstentheils  erfüllt, 
ehe  er  bat;  denn  täglich  empfieng  er  Danksagungsschreiben  von 
den  Pächtern  und  von  den  Griechen.^*)  Auch  die  Römer, 
welche  Asien  verliessen,  lobten  den  Proprätor,  mit  Ausnahme 
seiner  Heftigkeit.  Da  von  ihm  und  von  Cicero  ohne  Zweifel 
auch  in  den  entferntesten  Zeiten  gesprochen  wurde,  so  mochten 
sie  sich  vor  aulfallenden  Fehlern  hüteu.  Man  kann  das  tief  Ein- 
gewurzelte nicht  plötzlich  ausrotten,  aber  es  täglich  bekämpfen, 
und  so  viel  über  sich  erhalten,  dass  man  in  Augenblicken  der 
Aufregung  schweigt  oder  sich  doch  im  Reden  mässigt.  Ouintus 
hatte  schon  viel  über  sich  gewonnen;  er  verletzte  Andre  nicht 
mehr  im  Zorn  durch  YTort  und  That,  wie  im  ersten  Jahre,  wo 
es  ihn  überraschte  und  empörte,  dass  er  so  viel  Schlechtes  fand; 
im  zweiten  zeigte  er  schon  mehr  Nachsicht  und  Milde,  welches 
der  Gewohnheit,  der  Ueberlegung,  und  vielleicht  auch  Ciceros 
Briefen  zuzuschreiben  war;  im  dritten  mnsste  ihn  nun  nicht  der 
geringste  Vorwurf  treffen,  3*)  und  sein  ganzes  Streben  dahin 
gerichtet  sein,  sich  Beifall  zn  erwerben.  Nach  den  Thaten  des 
Bruders,  bei  welchen  auch  er  sich  betheiligte,  sicherte  nur  eine 
musterhafte  Verwaltung  vor  dem  Tadel;  sie  hatten  den  Bösge- 
sinnten einen  ewigen  Krieg  angekündigt,  und  diese  machten  ihnen 
nun  das  Unbedeutendste  zum  Verbrechen.  War  Cicero  einst  ein 
Consul,  der  keinem  nachstund,  so  geziemte  es  Quintus,  als  Statt- 
halter alle  andern  zu  übertreffen;  es  galt  nicht,  Ruhm  erwerben, 
sondern  ihn  behaupten ,  und  nicht  bloss  bei  den  Zeitgenossen, 
sondern   auch  bei  der  Nachwelt,  3^) 

§.  2. 

Oeffentlich  äusserte  sich  Cicero  sehr  günstig  über  seinen 
Bruder ,  als  sich  59  im  Processe  des  Flaccus  eine  erwünschte 
Gelegenheit    darbot,    in    einer  Zeit,   wo  Clodius    schon    zum  An- 


32)  Dem  Bruder  war  der  Schatz  der  Ritter  gegen  Clodins  u.  gegen 
alle  Andern  nnentbelirlich,  die  seit  Jahren  den  Tod  der  Catilinnrier  zu 
rächen  drohten.  33)  ad  Qu.    fr.  1.  c.    §.  10;    oben  No.  7   §.  l4l    A.   19. 

34)  ad  9u.  fr.  I,  1  §.  11-         35)  D.is.  §.  12. 
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griff'  gerüstet  Latte.  ^^)  Er  dachte  aber  auch  an  das  Geld,  denn 
er  fürchtete,  die  Qiiästoren  möchten  Quiutiis  für  das  dritte  Jahr 
der  Statthalterschaft  nicht  in  römischem  zahlen,  sondern  eine  An- 
weisung auf  Cistophoren  geben,  eine  schlechtere  asiatische  Münze, 
welche  Pompejus  im  mithridatischen  Kriege  in  grosser  Blenge 
in  Asien  erwarb  und  dort  anlegte;  diesem  wurde  dann  die 
gleiche  Summe  in  Denaren  eingehändigt.  ^  ^ )  Seine  Besorgniss 
war  ungegründet;  er  enipüeng  Denare  aus  dem  Schatze,  und  be- 
friedigte nun  zwar  einige  Gläubiger  des  Bruders,  das  Uebrige 
benutzte  er   aber  ohne  dessen  Wissen  für  sich.  ^•'*) 

Bei  seineu  Händeln  mit  Clodius  mochte  er  niemanden  be- 
leidigen, und  doch  wollte  er  auch  sich  und  den  Seinigen  den 
Huf  der  strengsten  Gerechtigkeit  erhalten;  daher  gerieth  er  in 
eiue  grosse  Verlegenheit,  als  die  Staatspächter  in  Asia  von  den 
Waaren,  welche  in  der  Provinz  von  einem  Orte  zum  andern 
gebracht  wurden,  Zoll  forderten,  die  Einwohner  ihn  yerweiger- 
teii ,  und  der  Proprätor  die  Entscheidung  dem  Senat  überliess. 
IS' ach  €iceros  JMeinung  war  das  Hecht  auf  der  Seite  der  Provin- 
ciulen,  und  diess  mochte  Atlicus  ihren  Abgeordneten  in  Rom  er- 
klären; er  beschloss  aber,  nur  dann  in  der  Curie  zu  stimmen, 
wenn  die  gute  Sache  ohne  ihn  nicht  siegen  konnte;  denn  er  be- 
durfte den  Schutz  der  Bitter  gegen  Clodius.^")  Gab  sein  Bru- 
der den  i^'einden  eine  Blosse,  sei  es,  dass  die  Asiaten  über  Be- 
drückungen, über  ein  Einverstanduiss  mit  den  Pächtern  klagten, 
oder  dass  er  in  andern  Beziehungen  fehlte,  so  wurde  auch  er 
gefährdet.  Die  Nachricht,  jener  habe  den  Sclaven  Stalins,  über 
dessen  Verhaltniss  zu  ihm  nachtheilige  Gerüchte  umliefen,  mit 
der  Freiheit  beschenkt,  war  ihm  sehr  unangenehm,**') 

Ouinlus  dagegen  erstaunte,  als  der  Consular  ihm  Zeuxis, 
einen  allbekannten  Blutterniürd«er  aus  Blaudus  in  Phrygien,  em- 
pfahl. Es  geschah  in  der  besten  Absicht;  auf  jede  Art  suchte 
Cicero   die    asiatischen    Griechen    in    Rom   zu  besänftigen,    ranke- 


36)  p,  Flacco   14.  21   h.   22;    oben    §.  1    A.  92  n.  26.  37)  ad  Äit. 

2,  6  H.  16  fin.  38)  ad  Ou,  fr.  1,  3  §,  3;  oben  J\o.  7  §.  109  A.  59  u. 
§.  122  A.  55.  39)  ad  Au.  2,  16  fin.  Das.  2,  19:  Minae  Clodii,  coii- 
ttjiiiionesqiie,  qiiae  mihi  propouuulur  etc.  s.  die  folgenden  13i'iele.  40)  Un- 
ten J.  3  A.  18  u.  §.  5  A.  45. 


728  XXIX.    TULLII.       (16§.2.) 

volle  Menschen,  deren  Klagen  über  ihren  Projirätor  tiefen  Ein- 
druck machten;  er  bewarb  sich  besonders  um  die  Freundschaft 
des  Zeuxis,  welcher  in  der  Provinz  in  grossem  Ansehn  stand. 
Wie  konnte  der  Bruder  schreiben,  er  habe  Alles  aufgeboten, 
sich  des  Mannes  zu  bemächtigen,  damit  er  auch  in  eine  Haut 
genäht  würde,  wie  es  bereits  zwei  Andern  nach  demselben  Ver- 
brechen begegnete  ?  auf  dem  Richterstuhle  musste  er  ihn  verur- 
theilen,  aber  er  durfte  ihn  nicht  an  sich  locken,  um  ihn  zn 
tödten.  *')  Auch  die  Römer,  welche  gegen  den  Statthalter  in 
Asia  erbittert  waren,  wurden  von  Cicero  beschwichtigt,  —  damit 
sie  die  Faction  des  Clodius  nicht  verstärkten.  Dahin  gehörte 
Catienus,  ein  Nichtswürdiger  aber  sehr  reich.  Mochte  Quintus 
seinen  Vater  mit  Recht  gezüchtigt  haben,  warum  schrieb  er  dem 
Sohne:  er  wolle  ihn  zur  Freude  der  ganzen  Provinz  verbrennen 
lassen  ?  warum  sagte  er  in  einem  Briefe  an  Fabius :  der  Men- 
schenhändler Licinius  solle  mit  seinem  Sohne  im  Feuer  büssen?*'') 
Es  war  schmerzlich ,  zu  hören ,  wie  sehr  Virgilius  in  Sicilien 
und  Octavius  in  Macedonien  geachtet  wurden;* 5)  sie  übertrafen 
ihren  Collegen  in  Asia  nicht  an  Redlichkeit,  aber  in  der  Kunst, 
sich  beliebt  zu  machen,  da  man  von  ihnen  nie  ein  hartes  Wort 
vernahm.**)  Jetzt,  kurz  vor  seinem  Abgange,  konnte  man 
Quintus  nur  bitten,  dass  er  ein  gutes  Andenken  hinterliess,  und 
zu  dem  Ende  die  Bescheide  vernichtete ,  in  welchen  er  zu  viel 
gewährt  hatte,  die  gegen  Recht  und  herkömmliches  Verfahren 
verstiessen,  oder  einander  widersprachen.  Statins  i)flegte  sie  zu 
lesen,  damit  man  das  Ungehörige  änderte;  vor  seiner  Ankunft 
in  Asien  wurden  sie  geschrieben  und  sofort  ohne  Prüfung  abge- 
schickt, **)  Der  erwählte  Prätor  Flavius  klagte  über  das  Ver- 
bot, Güter  des  L.  Octavius,  dessen  Erbe  er  sei,  zu  verkaufen, 
bis  man  die  Schuld  an  Fuudanius  von  dem  JVachlass  gezahlt 
Labe.     Nicht   der  Statthalter  untersuchte,  wenn  es  sich  um  Schul- 


41)  ad  Qa.  fr.  1 ,  2  §,  2.  Sogar  Vatiaius  äusserte  sein  Befremden 
über  Ciceros  Empfehlungen,  als  dieser  für  eiuen  Seeräuber  bat.  Hniusce- 
modi  vos  clientes,  huiusmodi  cansas  recipitis  ?  hominem  nnum  omninm  crade- 
lissimnm,  qui  tot  iagennos,  matres  familias,  cives  Romanos  occidit,  arripnit, 
disperdidit,  regiones  vastavit?  ad  Farn.  5,  10.  42)  ad  Qa.  fr.  1,  2  §.  3. 
43)  Obeu  §.  1  A.  87  u.  24.       44)  ad  ^u.  fr.  1.  c.  §.  4.       45)  Das.  i  5. 
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ieu  bandelte;  iiberdiess  fand  in  manchen  Dingen  auf  dem  Wege 
des  Rechts  die  Gunst  eine  Stelle,  und  Flavius  war  von  Cicero 
dem  Bruder  empfohlen  und  auch  wohl  von  Ponipejus  und  Cäsar.*  ^) 

Fasst  man  Alles  zusammen,  so  wollte  Quintus  das  Glück 
der  Provinz.  Sie  verdankte  ihm  auch  viel;  manche  Missbräuche 
verschwanden  durch  ihn;  er  erpresste  nicht,  und  stand  nicht  im 
Solde  der  VTucherer  und  Pächter;  Verbrecher,  Asiaten  und 
Römer,  wurden  mit  Strenge  von  ihm  verfolgt,  wenn  das  Ver- 
gehen zu  seiner  Kenntniss  gelangte.  Und  so  handelte  er  nicht, 
wie  später  Cicero  in  Cilicien ,  um  die  Statthalter  vor  und  neben 
ihm  zu  verdunkeln,  und  als  der  beste  gex)riesen  zu  werden,  son- 
dern ohne  Nebenabsichten,  weil  es  ihm  als  pflichtmässig  erschien. 
Ihn  trifft  aber  der  Vorwurf,  dass  der  Zorn  eine  zu  grosse  Gewalt 
über  ihn  hatte ,  und  dass  er  besonders  bei  einer  längern  Dauer 
der  Verwaltung  die  Untergebenen  bei  der  Vollziehung  seiner 
Befehle  nicht  genug  überwachte,  weil  er  sie  für  treu  und  ge- 
wissenhaft hielt,  vorzüglich  den  Günstling  Statins.  Diess  ausge- 
nommen, gereicht  das  Meiste,  welches  Cicero  an  ihm  tadelt,  weil 
es  nicht  zu  den  Regeln  der  Klugheit  stimmte,  seiner  Gesinnung 
zur  Ehre.  Hätte  er  sich  auf  eine  strafbare  Art  bereichert,  so 
wäre  er  von  den  Feinden  des  Bruders  angeklagt ;  er  verschwendete 
auch  nicht  in  Asien,  da  er  das  Geld,  welches  die  Quästoren  für 
das  dritte  Jahr  zahlten ,  zur  Tilgung  seiner  Schulden  anweisen 
konnte.  *'') 

Während  Cicero  ihn  warnte,  dem  Rufe  der  Familie  zu  schaden, 
und  ihre  Feinde  zu  bewaffnen,  übereilte  er  sich  selbst,  und  be- 
förderte dadurch  sein  Verderben.  Von  dem  Groll  gegen  die 
Machthaber  überwältigt  sprach  er  im  Processe  des  C.  Antonius 
ohne  Vorsicht    von    dem  Zustande  der  Republik.  *  ^)     Weder  die 


46)*  Als  Schützling  nnd  Werkzeng  des  Pompejus ,  für  welchea  er  im 
J.  60  als  Tribnn  ein  Ackergesetz  beantragt  hatte.  4.  Th.  491  A.  88.  In 
ihm  beleidigte  man  die  Triumvirn,  welche  allein  Glodius  zu  zügeln  ver- 
mochten. Deshalb  sollte  Fuudanius  nachstehen,  dessen  Recht  ohnerachtet 
der  künstlichen  Wendungen  des  Cicero  nicht  zu  verkennen  ist.  Ouintns 
fehlte  nur  in  der  Form,  wenn  er  entschied,  ehe  er  die  Sache  durch  Rich- 
ter hatte  untersuchen  lassen,  ad  ^u.  fr.  1.  c.  §.  6.  47)  Oben  A.  38. 
48)  2.  Th.  222  A.  76. 
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Gutgesinnten  noch  die  Triumvirn,  „die  Könige,"  vertLeidigten 
ibn  gegen  Clodiiis,  wie  er  gehofft  Latte,  und  er  wanderte  68  ins 
Exil.*")  Ouintus,  welcher  ihn  angeblich  im  Traum  zu  Pferde 
in  einen  Fluss  versinken  und  dann  glücklich  das  andre  Ufer  er- 
reichen sah,  ^  °)  verliess  Asien  in  den  letzten  Tagen  des  Ajjrils, 
fast  in  derselben  Zeit,  wo  der  Verbannte  in  lirundusium  das 
Schiff  bestieg.*')  Am  15.  Mai  kam  er  naclx  Athen;  hier  fan- 
den ihn  wahrscheinlich  die  Boten  nicht  mehr,  durch  welche  jener 
ihn  nach  Thessalonich  einlud,*')  denn  er  reis'le  schnell  weiter, 
in  der  Meinung,  man  werde  ihn  wegen  Erpressungen  belangen.  *-^) 
Vor  Rom  bereiteten  ihm  die  Freunde  nach  der  Sitte  einen  feier- 
lichen Empfang.*'*)  Zur  Freude  des  Bruders  war  er  nicht  Zeuge 
seiner  Erniedrigung,  *  *)  sondern  nur  sein  Freigelassener  Phaethon 
in  Pella,  weil  er  vom  Sturm  nach  Macedonien  verschlagen 
wurde.  * '')  Cicero  mochte  im  Uebermasse  des  Schmerzes  ihm 
anfangs  nicht  einmal  schreiben;  er  betheuerte  dann,  dass  er  nicht 
zürne ,  und  entdeckte  ihm  nun  auch ,  wie  das  Geld  aus  dem 
Schatze  verwendet  sei.  *^)  Eine  Anklage  des  Bruders  wegen 
Erpressungen,  als  Mittel  zur  Verlängerung  des  Exils,  *^)  fürch- 
tete er  noch  im  Juni ,  als  er  ihn  bat ,  für  ihn  zu  wirken ;  voll 
Misstrauen  gegen  jedermann,  bezeichnet  er  besonders  Hortensius 
und  Pompejus  als  falsche  Frtnmde.  *9)  Die  Gefahr  wurde  be- 
seitigt, und  doch  tauchte  das  .Schreckbild  noch  immer  zu  Zeiten  vor 
ihm  auf,  öo)  zumal  da  er  hörte,  ein  Sohn  des  Cajus,  eines  Bru- 
tlers von  Clodius,  werde  im  nächsten  Jahre  vor  seinßm  Oheim, 
dem  Prätor  Appius  Claudius,  als  Kläger  auftreten.  ^  *)  Ouintus 
heriihigte  ihn  dagegen  in  seiner  eigenen  Angelegenheit, '»^)  und 
gab  ihm  den  Rath,  er  möge  nicht  von  Thessalonich  nach  Cyzicus 
gehen,   uud  sich  dadurch  noch  weiter  entfernen,  sondern  in  Epinis, 


49)  .-id  Oll.    fr.    1,2    flu.     5.  Th.    63S   A.  34  ii.  640.  50)  de  div. 

1,  28  u.  2,  66  n.  68.  51)  ad  Alt.  3,  7.  p.  Sext.  31.  5.  Th.  640  A.  59. 
52)  ad  Au.  3,  8.  53)  Das.  3,  9  §.  1.  5.  Th.  641  llii.  54)  p.  Sext.  31. 
55)  ad  Att.   3,    9  §.   1.   u.    10  J.   2.  ad  ^u.  fr.   1,   3.  56)  ad  Att.  3,  8. 

57)  ad  Oll.  fr.   J,  3;   oben  A.   38.  58j   ad  Atl    3,  8  ii.  9.     2.  Th.  276 

A    17.  59)  ad  Qa.  fr.  1^  3  §.  4.  60)  ad  Alt.  3,  13  fi.i.    ad  (}a.  fr. 

I,  4  y.  2.  u.  5.  61)   ad  Alt.  3,  17  §.  1.     2.  Tb.  187  A.  34  u.  383  flu. 

62)   ad  Atl.  3,  IS.  19  u.  22. 
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auf   den  Gütern   des  AUicus,    günstige  NacLricLten   von  Rom  er- 
erwarteii.  ^^) 

Zu  den  Bedrängnissen  von  aussen  gesellte  sich  innerer  Un- 
friede; Terenlia  und  Pomponia  liebten  sicli  nicht,  und  diess  Latte 
auch  ein  gespanntes  Veihaltniss  zwischen  jener  und  ihrem 
Schwager  zur  Folge,  6*)  welcher  gleichwohl  Cicero  fortwährend 
tröstete,  und  ihm  57  meldete,  dass  der  Senat  sich  ernstlich  mit 
seiner  Herstellung  beschäftige.^*)  Die  Aristocratie  wünschte  die 
Niederlage  des  Clodius  in  ihrem  Interesse;  der  Streit  war  Partei- 
sache geworden ;  dadurch  verloren  aber  die  Bemühungen  des 
Ouintus  nicht  an  Werth ,  und  sie  wurden  anerkannt.^'')  Er 
suchte  den  Cousul  Metelius  Nepos  zu  gewinnen,  ^^)  und  ver- 
bürgte sich  bei  Pompejus  für  die  Fügsamkeit  des  Bruders;  ^^) 
das  Volk  und  alle  Männer  von  Eiulhiss  bat  er  um  Hülfe.  ^^) 
Aucli  dann  ruhte  er  nicht,  als  er  am  25.  Januar  bei  einem  Au- 
trage des  Triliuns  Fabricius,  der  seine  Wünsche  erfüllen  sollte, 
in  Lebensgefahr  gerieth.  ^  °)  Cicero  wurde  zurückgerufen,  und 
erschien  im  September  in  Rom.^^)  Sein  Haus  auf  dem  Palati- 
nus  war  zerstört;  er  wollte  es  wieder  aufbauen,  und  Clodius 
vertrieb  am  3.  November  die  Arbeiter,  zugleich  schleuderte  er 
Fackeln  in  die  benachbarte  Wohnung  des  Ouintus,  welche  grössten- 
theils  niederbrannte.  "^  -)  Um  bei  der  steigenden  Macht  Cäsars 
nicht  zurückzubleiben,  verschaffte  sich  Pompejus  die  obere  Lei- 
tung der  Zufuhr.  Cicero  wurde  ausser  Andern  sein  Legat  ;^') 
er  entfernte  sich  stets  ungern  von  Italien ,  obgleich  er  nicht  melir 
galt,  konnte  er  doch  Clodius  beobachten,  und  durch  gerichtliche 
Reden  sich  bei  dem  Volke  in  Erinnerung  bringen.  Indess  durfte 
er  Pompejus  nicht  beleidigen;  sein  Bruder  ersetzte  ihn,  wie  er 
ihn  später  in  den  gefährlichen  Krieg  nach  Gallien  schickte,  weil 


63)  Das,  3,  15  §.  6.  n.  ep.  16.  64)  ad  Fam.  14,  1  §.  6.  65)  ad 
Att.  3,  26.  ad  Fam.  5,  4.  2.  Th.  296  in.  66)  ad  Att.  4,  1  fin.  ad  ()n. 
fr.  2,   3  §.  8.  67}   ad  F,.iu.   5,  4.     2.   Th.  33   A.  82  f.  68)   ad  Fam. 

1,9    §.  3.  n.  i.     2.   Th.   280    A.  36,     3.  Th.   265    A.  69.  69)  ]>.    red. 

in  sen.  15.  p,  red.  ad  Ouir.  2  n.  3.  p.  doui,  23  u.  36.  2.  Th.  301  A.  79. 
70)  p.  Sext.  35.  Plutarch.  Cic.  33.  Pomp.  49.  2,  Th.  290  A,  6.  71)  2.  Tb. 
296  fin.  n.  299  A.  65.  72)  ad  Att.  4,  3.  2.  Th.  270  A.  69  «.  316  fi«. ; 
nntpn    §.  5.  A.    29.  73)  nd  Att.  4,  1  §.  2.  n.   ep.  2  §.  2.     2.  Th.  307 

A.  24  n.  310  in.  4.  Th.  510. 
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ihn  aucL  nach  Cäsars  Schutz  verlangte:  er  liebte  die  Seinig-en, 
mehr  aber  sich  selbst.  Demnach  begab  sich  Ouintus  im  December''  *) 
nach  Sardinien,^*)  nach  der  Stadt  Olbia,  seinem  gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte;  '  ß)  um  Rom  mit  Getraide  zu  versorgen. 

Der  Bau  seines  Hauses  auf  dem  Palatium,  mit  welchem 
der  Architect  Cyrus  beauftragt  war,  wurde  56  fortgesetzt. ' ') 
Ein  anderes  in  den  Carinen  benutzten  Fremde  gegen  Zinsen. 's) 
Daher  miethefe  Cicero  für  Pomponia  und  ihren  Sohn  das  Licinische 
neben  dem  Haine  des  Piso ;  er  hoffte,  dass  sie  nach  dem  1.  Juli, 
an  welchem  der  Wohnungswechsel  in  Rom  Statt  fand,'^)  das 
palatiuische  wieder  beziehen  konnten,  ^o)  Longilius,  der  Unter- 
nehmer, versicherte,  man  werde  mit  ihm  zufrieden  sein,  und 
in  der  That  Hessen  die  ersten  Anlagen  ein  schönes  Gebäude  er- 
warten. *')  Obgleich  es  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigte,  so  war  doch  der  Ausbau  und  die  Verzierung  im 
October  54  noch  nicht  beendigt.  ^  -)  Dem  Besitzer  brachte  es 
zunächst  persönlich  keinen  Nachtheil.  Er  verliess  Sardinien,  wo 
er  sich  beliebt  machte,  ^^)  nicht  so  früh,  als  man  vermnthet 
hatte.  ^*)  Cicero,  auf  dessen  Betrieb  er  Pompejus  fröhnte, 
schwankte  im  Zorn  über  seine  Ohnmacht  zwischen  Huldigungen 
und  Angriff;  er  drang  am  ö.  Aj>ril  im  Senat  auf  neue  Ver- 
handlungen über  das  julische  Ackergesetz.  ^^)  Sogleich  bereute 
er  diese  Kühnheit ;  Pompejus  beklagte  sich  nun  aber  in  Sardinien 
bei  dem  Bruder,  der  für  ihn  Bürge  geworden  war.  s^)  Um  die 
Mitte  des  Mais  stand  Ouintus  noch  auf  der  Insel;  man  sah  indess 
täglich  seiner  Rückkehr  entgegen,®')  und  es  ist  W£ihrscheinlich, 
dass  er  bald  nachher  wieder  in  Italien  eintraf.  ^  s) 


74)  ad  9u.    fr.    2,1   fin.  75)  Das.  2,  2  §,  1.  ep.  3  §.  8.  6  §.  2. 

ad  Farn.  1,  9  §.  3.  p.  Scaur.  §.  39  ed.  Payr,  et  Beier.  3.  Th.  265. 
76)  ad  9a.  fr.  2,  3  fin.  u.  ep.  6  §.  5.  77)  Das.  2,  2  §.  4.  78)  S.  nnten 
§.  5.  A.  27.  79)  ad  Farn.  13,  2.  Martial.  12,  32.  Sneton.  Tiber.  35. 
80)  ad  Qu.    fr.    2,3    fia.    ep.  4    J.  3.    lib.    3,  2    §.9.  81)  ad  Qa.  fr. 

2,  6  §.  2.  82)  Das.  3,  1  §.  2.  u.  7.  ep.  2  fin.  n.  ep.  3  §.  1.  83)  Das. 
2,  6  fin.    p.  Scauro    §.  39   ed.  Peyr.    et  Beier.  84)  ad  Qu.   fr.  1.  c.  n. 

2,  7.     3.  Th.  272  A.  95.  85)  3.  Th.  262  A.  48.  86)  ad  Fam.  I,  9 

§.  3.  3.  Th.  263  A.  58  u.  265  A,  69 ;  oben  A.  68.  87)  ad  Qa.  fr.  2,  8. 
88)  Eine  gcnaaero  Angabe  fehlt;   auch  die  Rade  für  Scaurus,  welche  U 
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Ehe  er  im  Februar  55  seine  Güter  besuclite,  bat  er  Cicero, 
wegen  einer  Inschrift,  welche  er  für  das  neue  Gebäude  auf  dem 
Palatinns  bestimmte,  mit  den  Consuln  Pompejus  und  Crassus  zu 
verhandeln;  sein  Antrag-  wurde  unter  Bedingungen  genehmigt.  * ^^ 
Den  Sohn  hatte  er  für  die  Dauer  der  Reise  Atticus  anvertraut; 
«m  ihn  wiederzusehen,  wollte  er  am  7.  Mai  in  der  Stadt  sein.  9<') 
Dass  Cicero  ihn  nicht  aufforderte,  ihn  auf  das  Land  zu  begleiten, 
machte  einen  schmerzlichen  Eindruck.^') 

§.  3. 

Bald  trennten  sich  die  Brüder  auf  eine  längere  Zeit;  Quin- 
tus  wurde  54  Casars  Legat  in  Gallien,  s^)  Seine  Abwesenheit 
von  Rom  im  Februar  hatte  einen  andern  Zweck;  vielleicht  wollte 
er  die  Villen  noch  einmal  besichtigen,  wo  er  baute.  ^  3)  Erst  im 
Mai  nach  der  unberichtigten  Jahrform  begab  er  sich  in  Casars 
Lager.  Er  schrieb  Cicero,  als  er  ihn  kaum  verlassen  hatte,  und 
dann  wieder  in  Ariminum,  ^  *)  in  Placentia  am  Padus  und  in 
Laus  im  transpadanischen  Gallien  nicht  weit  von  jener  Stadt; 
die  beiden  letzten  Briefe  gelangten  am  2.  und  3.  Juni  nach 
Rom,  9*)  mit  einem  Schreiben  des  Proconsuls,  in  welchem  er 
sagte,  die  Ankunft  des  Legaten  sei  ihm  sehr  erfreulich,  er  wolle 
so  an  ihm  handeln,  dass  Ciceros  Sehnsucht  durch  den  Gedanken, 
der  Bruder  sei  bei  ihm,  beschwichtigt  werde.  9^)  Cicero  fürch- 
tete Clodius,  durch  welchen  der  Eroberer  von  Gallien  ihn  hatte 
verbannen  lassen,  und  diesen  selbst;  deshalb  schickte  er  seineu 
Bruder  zum  Heer',  und  es  war  auch  der  vorzüglichste  Grund, 
warum   er  ihm   Ausdauer  empfahl.  ^^)     Das   Verhaltniss    Casars 


d.  J.  6i  gehört,  sagt  nur  im  Allgemeiaen :  cnm  frater  mens  nnper  ab  his 

Sardis  —  discesserit.    j.    39,    ed.    Peyr.    et   Beier.  89)  ad  Qu.  fr.  2,  9 

§.    2.J    Tgl.    3,  1    §.    7.     2,   Th.  271    die  A.  87    u.  333  die    A.   83;    oben 
No.  7  5.  eiA.  10.    Jeuer  erste  Brief  an  Qniatns  ist  im  Febrnar  geschrieben. 
4.  Th.  93  die  A.  98.       90)  ad  Att.  4,  9  fin,       91)  ad  Qn.  fr.  2,  10;  oben 
No.  7  J.  61.  A.  20.         92)  ad  Fam,  1,  9  §.  7. ;  Frontin.  strat.  3,  17  §.  6. 
die  Stellen  im  3.  Th.  308  A.  60  n.  hier  im  Folgenden.  93)  ad  On.   fr. 

2,  12  fin.:  Literae ' — ■  fere  cum  tno  reditn  iungentnr.  Das.  ep.  13.  94)  Das. 
2,  14.  95)  Das.  2,  15  a).  ad  Att.  4,  14.  96)  ad  Qn.  fr.  1.  c.  3.  Th. 
320  A.  44.  97)  ad  On.    fr.   1.  c.  n.  3,  8  J.   1.:    Onid  enim  erat,    qaod 

disccssii   nostro   eraendnm  pntaremus.'    Praesidium  firmissimum  petebamus  ex 
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zu  itm,  dem  Aeltern ,  wird  stets  am  meisten  Lervorg-eLoben ;  er 
horte  scLon  früher,  dass  jener  ihn  sehr  liebte,^  *')  und  es  bestätigte 
sich;'''J)  bald  versicherte  es  auch  Oiiinfus,  und  er  wurde  auf- 
gefordert, dahin  zu  wirken,  dass  die  Liebe  des  mächtigen  Mannes 
nicht  erkaltete.  ^°°)  Freilich  peinigte  und  empörte  es  Cicero, 
dass  er  mit  den  gerechtesten  Ansprüchen  auf  das  höchste  Ansehn 
im  Senat,  zum  Sachwalter  und  Schriftsteller  herabgesunken,  nur 
noch  von  Cäsar  so  sehr  geliebt  wurde,  als  er  es  wünschte,  dass 
sein  riass  nicht  frei  war,  —  dass  er  die  IMenschen,  welche  ihn 
vom  Itiider  verdrängt  hatten,  nicht  vertilgen  konnte,  und  den 
Triumvir  in  Gallien  zuerst.  *) 

Dieser  gab  Pompejus  seine  Tochter,  ehe  er  sich  von  Rom 
entfernte;  er  heirathete  die  Tochter  des  Piso,  der  68  als  Consul 
seine  Gesetze  vertreten  sollte;  Marcus  und  Publins,  die  Söhne 
des  Crassus,  kämpften  unter  ihm  als  Ouästor  und  Legat.-)  So 
hatte  er  Bürgschaften  für  die  Treue  und  den  Beistand  der  Neben- 
buhler, eine  Rücksicht,  welche  auch  Ouintus  eine  gute  Aufnahme 
verschaffte.  Im  Felde  bedurfte  er  ihn  nicht;  der  Zudrang  vor- 
nehmer Römer  war  nur  zu  gross;  wenn  er  ihn  aber  auszeich- 
nete, und  ihm  Vortheile  zuwendete,  so  verpflichtete  er  sich  auf 
eine  unverfängliche  Art  auch  den  Bruder,  er  hatte  Vorwand  und 
Veranlassung,  Cicero  oft  zu  schreiben,  und  verhinderte  durch  diess 
Alles,  dass  er  Pompejus  aus  seiner  Sicherheit  aufschreckte,  und 
vor  der  Zeit  eine  Einigung  zwischen  ihm  und  der  senatorischen 
Partei  vermittelte.^)  Ouintus  rieth  dem  Bruder  bereits  in  Italien, 
er  möge  sich  mehr  Cäsar  als  Pompejus  nähern,  der  durch  kalten 
Ernst  und  eine  verdächtige  Schweigsamkeit  zurückstiess,  und  im 
Bunde  der  Herrscher  der  Zweite  war.  *)  In  den  Provinzen  konnte 
er  den  Imperator  genauer  beobachten ;  Zeuge  seiner  geistigen  und 


opiimi  et  poter.tissimi  \iri  beneTolentia  ad  oiunem  statum  uostrae  dignitatis. 
3.  Th.  319  nach  A.  31  ii,  320  A.  42  f,  oben  No.  7.  §.  112  A.  4.  98)  ad 
9n.  fr.  2,   12  fin.         99)   Das.  2,    15  a)  ad  Att.   4,   13  §.   8.  100)  ad   Oa. 

fr.  3,  1.  §.  3.  ep.  5  n.  6  §.  2.  ad  Att.  4,  18  §.  2:  Perspice —  mehercnle 
cum  Caesare  suavissimara  coniiinctionem.  ad  Fam.  1,  9  §.  7. :  Apertius  aulem 
hace  ago  —  qnod  et  Ouintus,  frater  mens,  legatns  est  Caesaris  etc.  1)  ad 
9n.  fr.  3,    5  u.  6  §.  3.  2)  3.  Th.  233  fui.  u,  234  A.  98.     4.  Th.  115 

A.  21  u.  116.  3j  3.  Th.  233  fin.  u.  323  A.  69  f.;    obeu  No.  7  §.  63. 

A.  3.         4)  ad  9u.  fr.  2,  13. 
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sitllichen  Grösse  riilinife  er  iLn  als  die  ziiverlasslg-sfe  Stütze  in  den 
Briefen  an  Cicero ,  welcher  sich  ihm  mit  vollem  Vertrauen  Lin- 
g'eben,  *)  seine  Tliaten  besingen,  '')  übrigens  den  Öffentlichen  Au- 
g'elegenhelten  ihren  Lanf  lassen  und  niemanden  verletzen  sollte.") 
Der  Leg'at  wurde  nicht  geschont;  er  begleitete  Cäsar  54  auf 
dem  zweiten  Feldzuge  nach  Britannien,  ")  „wo  man  weder  Gold 
noch  Silber  fand",  ^)  aber  desto  mehr  Beschwerden  und  Gefahren. 
Nur  Farben  verlangte  Cicero ,  dann  wollte  er  die  Abenteuer  mit 
seinem  Pinsel  verherrlichen.  *°)  Zunächst  musste  man  freilich 
den  Ausgang-  erwarten.^')  Ouintus  meldete  eine  glückliclie 
Ueberfahrt  und  Landung',  und  nun  halte  er  nach  der  Meinung' 
und  zur  Freude  des  Bruders  als  Dichter  einen  herrlichen  Stolf; 
schildern  konnte  er  die  fernen  Gegenden  und  Menschen,  die  Sitten 
und  Schlachten,  und  einen  Helden,  dem  wenige  glichen.*-)  Nach 
seinen  Berichten  war  der  Erfolg  des  Unterneliraens  nicht  glän- 
zend. *^)  Er  schrieb  am  10.  Aug-ust  *  *)  und  dann  nach  einer 
langen  Unterbrechung**)  am  26.  September  aus  Britannien;*'') 
bald  nachher  befand  er  sich  wieder  auf  dem  festen  Lande.  *^) 

Mit  aufrichtiger  Theilnahme  gedachte  er  des  Tiro,  welchem 
Cieero  um  diese  Zeit  die  Freiheit  schenkte,*'^)  aber  er  erinnerte 
zugleich  an  seinen  Günstling"  Statins,  dessen  Freilassung'  von  Vie- 
len, auch  von  dem  Bruder  getadelt  war,  und  nun  als  gerechtfertig-t 
erschien.  *")  Ohnerachtet  der  Gährung  in  Gallien,  die  ihm  wenig 
Buhe  g-önnte,  beschäftigte  er  sich  auch  jetzt  mit  der  Dichtkunst.  ^°) 
Seine  Bereitwilligkeit  zum  Beistande  gegen  Clodius  nacL  Rom  zu 
kommen,  verdiente  Anerkennung;  für  das  nächste  Jahr  durfte 
man    indess    nicht   fürchten;   in  dem    Schutze   des   Pomiiejus    und 


5)  Das.  2,  14  n.  15  a).  6)  Das,  2,  16  §.  4.  3,  4  §.  2.  ep.  5  u.  6  §.  3. 
ep.  8  §.  3.  u.  9  §.  6.  3.  Th.  322  Ä.  60  f.  7)  ad  Ou.  fr.  2,  15  a)  J.  2.  n. 
ep.  16  §.  1.  8)  3.  Th.  298  u.  299  A.  30.  9)  ad  Fam.  7,  7.  10)  ad  9n. 
fr.  2,   15  a)   §.  1.  11)  ad  Att.  4,  15  fin,  12)  ad  Ou.  fr.  2,  16  §.  4. 

Als  Cic.  selbst  in  Cilicien  den  Feinden,  den  l'artliern,  gegenüber  stand, 
dachte  er  nicht  an  Schlachten  und  Schlachlengeniiilde,  sondern  an  Rückzug 
und  Sicherheit.     Oben  No.    7  §.  76  fin.  u.  §.  79.   A.  57.  13)  ad  On.  fr. 

3,  1  §.  3.  14)  Das.  §.  6.  15)  Das.  3,  3  §.  1  n.  4.  16)  ad  Att. 

4,  17  §.  3  17)  3.  Th,  303  A.  38.  18)  Oben  No.  7  v.  110  A.  53. 
19)  ad  Fam.  16,  16;  unten  J.  5  A.  45.  20)  ad  Qu.  fr  3,  5  a.  6  §.  7.; 
uuteu  §,  6.  A.  78. 
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Cäsar,  2  »)  der  nicht  einmal  einen  Brief  des  Clodius  beantwortete,  ^  ') 
und  in  der  Verbindung  mit  Andern  lag  hinlängliclie  Bürgscbaft. 
Daher  mochte  Oiiintiis  ferner  die  Gelegenheit  benutzen ,  sich  der 
Schulden  zu  entledigen,  -  3)  welche  durch  die  fortwährenden 
Bauten  vermehrt  wurden,  2*)  Die  Erlaubniss  des  Bruders,  im 
Felde  zu  bleiben,  war  ihm  angeblich  erwünscht;  er  wurde  wegen 
seines  Entschlusses  belobt,  obgleich  mit  der  Versicherung,  dass 
die  längere  Trennung  sehr  schmerzlich  sei.^^)  Nach  dem  Feld- 
zuge in  Britannien  schwankte  er  von  neuem;  er  klagte  über  die 
Anstrengungen  und  Entbehrungen ;  dann  schrieb  er  in  einer  bessern 
Stimmung,  und  Cicero  bat  nochmals,  er  möge  ausharren  und  be- 
denken, was  sein  Eintritt  in  das  Heer  bezweckt  habe,  doch  nur, 
den  mächtigen  Cäsar  zu  gewinnen,  übrigens  könne  er  die  Last 
abwerfen ,  sobald  es  ihm  beliebe ,  aber  nicht  schon  in  diesem 
Jahre. '^)  Die  Sclaven,  Gefangene,  welche  er  zn  schicken  ver- 
sprach, sollten  willkommen  sein;  man  brauchte  sie  gerade  auf 
den  Gütern  und  in  Rom.  ^  ^ ) 

Kaum  hatte  er  mit  seiner  Legion  im  Lande  der  Nervier  die 
Winterlager  bezogen,  ^^)  als  die  Gallier  einen  gleichzeitigen  An- 
griff gegen  die  einzelnen  römischen  Abtheilungen  beschlossen. -s) 
Titnrius  und  Cotta  versuchten  ohne  Erfolg  sich  zu  Ouintus  durch- 
zuschlagen, ^  °)  der  sich  mit  Muth  und  Umsicht  vertheidigte,  bis 
Cäsar  zum  Entsatz  herankam.  2^)  Der  Proconsul  bezeugte  ihm 
öffentlich  seine  Zufriedenheit.  Auch  Cicero  wollte  ihn  dadurch 
ehren,  dass  er  ihm  in  dem  Werke  über  den  Staat  eine  Rolle  gab ; 
er  Hess  dann  aber  nur  Verstorbene  reden. '  *) 

Hier  endigt  sich  für  uns  sein  Briefwechsel  mit  ihm.  Ouin- 
tus blieb  53  in  Gallien,  wie  ihm  empfohlen  war.  Gegen  Cäsars 
Verbot  entsandte  er  einen  Theil  seiner  Truppen  aus  dem  Lager 
bei    Aduatuca    im    Lande   der    Eburonen;    in    ihrer   Abwesenheit 


21)  ad  9u.  fr.  2,  15  b)  in.  u.  16  J.  1.       22)  Das.  3,  1  §.  4.       23)  Das. 
2,    15b)    §.    1.  24)  Das.   3,  1  §.  1.  u.  ep.  0  §.  7.  25)  Das.  3,  1 

§.  3  n.  7.  26)  ad  Qu.  fr.  3,  8  §.  1.  27)  Das.  3,  9  §.  4.  28)  An 
d.  Sambie  im  jetzigen  Hennegau.  ad  Ou.  fr.  3,  8  §■  2.  3.  Tb.  304  A.  41. 
29)    3.    Th.   305.  .^0)  Das.    304   A.    47  .u.    307  A.   59.  31)   Das. 

308  fui.  309  A.  65  n.  3ll  A.  71.  32)  ad  Ou,  fr.  3,  5  u.  6  §.  1 ;  oben 
No.  7  §.  70  A.  19.  20  u.  30. 
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iibei-ficlen  iLn  die  Sig-ambrer,  deren  AngrifF  nur  mit  grossem 
Verlust  abgescLlagen  wurde.  3') 

Solche  Erfahrungen  waren  wenig  g-eeignet,  die  ohnehin  g-e* 
ringe  Kampflust  in  ihm  zu  nähren.  Dennoch  fiudet  man  ihn 
auch  52  im  Felde.  ^*)  Belagerungen  und  Schlachten  wechselten; 
nie  fochten  die  Galller  mit  so  grosser  Erbitterung,  ^  s)  Ohne 
Zweifel  stand  Quintus  ihnen  oft  gegenüber;  es  wird  aber  nue 
bemerkt,  dass  er  nach  der  enscheidenden  Uebergabe  von  Alesia  ^  s^ 
mit  P.  Sulpicius  die  6.  und  14.  Legion  nach  dem  Arar  —  Saone  — 
in  die  Winterlager  führte.  ^^)  Er  wurde  bald  durch  einen  An- 
dern ersetzt,  und  reisUe  noch  vor  dem  Eade  des  Jahrs  nach  Rom. 

Schon  51  verliess  er  es  als  Legat  seines  Bruders,  des  Pro- 
consnts  von  Cilicien.^  **)  Ihn  bestimmte  nur  die  Liebe  zu  Cicero, 
lind  die  Gewohnheit,  sich  in  seine  Wü'nsche  zu  fügen;  des  Krie- 
ges längst  überdrüssig  durfte  er  am  Taurus  weder  Kuhm  noch 
Beute  hoffen,  und  überdiess  drohten  die  Parther.  Kurz  zuvor, 
ehe  er  im  Juni  ^9)  mit  dem  Sohne,  *°)  dem  Bruder  und  NelFen 
sich  einschiffte,  war  er  auf  dem  Gute  Arcanum,  wo  seine  Ge- 
mahlinn  Pompouia  ihm  unfreundlich  begegnete.*"^)  In  Athen 
bewirthete  ihn  Xeno ,  der  Geschäftsträger  seines  Schwagers 
Atlicus;*-)  Ephesus  erreichte  er  am  22.  Juli,  und  am  letzten 
Tage  dieses  iMonats  befand  er  sich  auf  dem  phrygischen  Gebiete, 
welches  zur  Provinz  Cilicien  gehorte.*')  Cicero  rühmt  ihn  uud 
die  andern  Legaten  wegen  ihrer  Enthaltsamkeit;**)  übrigens  er- 
wähnt er  ihn  selten,  er  spricht  von  sich,  von  seiner  vortrefflichen 
Verwaltung,  von  dem  Triumph  und  den  Parfhern,  deren  Nähe  ihn 
schreckte.**)  Die  geringe  Zahl  der  Truppen  hinderte  ihn  nicht 
an  einem  Angriff  auf  die  Gebirgsvölker  im  Amauus;  seine  ünter- 
befehlshaber  siegten,    und  er  hatte  die  Genugthuiing,  als  Imperator 


33)  3.  Th.    332   in.  «.  333.  34)  p.  Milon.  37.  Caös.  B.  O,   ?,  9(J 

n.  8,  4.       35)  3.  Th.  340  u.  342  A.  65.       36)  Das.  353  A.  89  n.  358  fiii. 
37)  Caes.  11.  cc.  3.  Th.  359  nach  A.  96.  38)   arl  Att.  5,  10  flu.   ep.  20 

f.   1.    21    §.  5.    6,    2   §.  1.  ad  Fam.  15,  4  §.   1.;    oben  No.  7  §.  74  A.  22. 
39)    ad   Fam.    3,  4,  40)  ad  Att.    5,  17    §.  3.  41)  Das.  5,  1   §.  3. 

5.   Th.  91  fin.         42)  Oben  No.  7  §.  75.  A.  10.         43)  Das.  A.  22  li.  27. 
44)  ad  Att.   5,  17   §.  2.  ep.   21    §.  4,   ti.  6,  1    §.  2.  45)  Oböü  No,  7 

§.  76.  A.  80  f. 

Drumann,  Gcseliichte  Roms  VI.  47 
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begriisst  zu  werden.  '^  ^)  Quinlus  befehligte  A'ie  CoLorten ,  mit 
welchen  der  Proconsul  selbst  vordrang-;*')  er  leitete  auch  die 
Belagerung  von  Pindenissus,  und  bezog  dann  südlich  vom  Taurus 
in   Cilicien  mit  dem  Heere   die  Winterquartiere.  * ") 

Im  Januar  50  gieng  Cicero  über  die  Gebirge  nach  Laodicea, 
um  Gericht  zu  halten;* 9)  er  sah  den  Bruder,  welcher  ernst- 
lich an  die  Scheidung  von  Pomponia  dachte,  *°)  und  durch  sei- 
nen Sohn  besänftigt  wurde,  ^')  erst  im  Juni,  als  er  wieder  nach 
Cilicien  reis'te.  ^-)  Bald  nachher  konnte  er  niederlegen,  da  man 
ihm  auf  seine  Bitte  die  Statthalterschaft  nicht  verlängerte.  In 
Abwesenheit  eines  Nachfolgers  entschloss  er  sich,  die  Provinz 
einem  unerfahrenen  jnngen  Manne,  dem  Qnästor  C.  Coelias  an- 
zuvertrauen. ^  ^)  Der  Bruder  mochte  sie  nicht  übernehmen,  und 
er  selbst  wünschte  es  nicht,  5*)  angeblich  aus  Besorgniss  für  ihn, 
da  die  Parther  rüsteten,  5^)  oder  weil  die  Wahl  des  nächsten 
Blulsfreundes  ein  Gerede  veranlasste,  als  rännie  er  Cilicien  nur  zum 
Schein.*^)  In  der  That  fürchtete  er  die  Heftigkeit  des  Quiutus; 
wenn  dieser  im  Zorn  sich  vergass,  wie  früher  in  Asia,  so  wurde 
es  Cicero  angerechnet,  und  der  Ruhm  gefährdet,  den  er  sich  als  Pro- 
consul durch  Uneigenniitzigkeit,  Gerechtigkeit  und  jede  andre  Tugend 
erworben  hatte;  die  Vergehen  eines  Fremden  berührten  ihn  nicht.^') 
Er  schiffte  im  August  nach  Rhodus.  Da  Bruder  und  Neffe  mit 
ihrem  Fahrzeuge  nicht  schnell  genug  folgten,  blieb  er  im  An- 
fange des  Novembers  bis  zu  ihrer  Ankunft  an  der  acaruauischen 
Küste.  5*^)     Dann  landete  er  in  Corcjra,  während  jene  diebuthro- 


46)  Das.   §.   77   in.    n.    A.  13.    19  u.   22.  47)  ad  Fam.  15,  4  §.   1, 

48)  Das.  1.  c.  ad  Au.  5,  20  J.  1.;  ep.  21  ^.  5  u.  9.  Oben  No.  7  {,  77. 
A.  21.  26  u.  33.  49)  Oben  Ko.  7  §.  82  in,  50)  ad  Att.  6,  2  in.  u. 
ep.  3  §.  4.  51)  Das.  6,7.     5.  Th.  92  in.  52)  ad  Att.  6,  2  J.  4. 

ep.  3  §.  1  n.  ep.  4  in. ;  oben  No.  7  §.  82.  A.  50.  53)  Oben  Ao  7.  §.  82. 
A.  48.  53  u.  64.  54)  Das.  A.  47.  53.   65  ii.  68,  ad  Att.  5,  21  §.  7.  «, 

6,  3  §.  1.  55)  ad  Att.  6,  1  §.  II.;  das.  ep.  3  §.  1.  u.  4  §.  1,  Er  ver- 
iidierl  das.  6,  6  §.  4.  das  üegenthcil;  so  lauge  man  einen  Angriff  der 
l'arther  erwartete,  Labe  er  den  Brnder  zurücklassen  wollen.  56)  ad  Fam. 
2,  15  §.  4.  ad  Att.  6,  6  §.  4.  57.)  ad  Fam.  2,  15  §.  4.  ad  Att.  6,  6  §.4: 
Nnroquam  essem  sine  cura,  si  quid  iraciindius,  aut  coutumeliosius ,  aut 
negligenlins.     Das.  ep.  9  §.  3.         58)  ad  Fam.  lÖ,  3. 
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tiscLen  Güter  des  Atticns  in  Epinis  besucliten.  *  9)  Am  25.  IVo- 
Vember  erreicLten  sie  Brunduslnm.  •'")  Es  verlefzie,  dass  Poni'- 
ponia  ihrem  Gemahl  nicht  entgegenkam ;  auch  im  Arcanum  fand 
er  sie  nicht.  ^  *) 

§.  4. 

Cicero  wurde  am  4,  Januar  49  von  den  Freunden  vor  Rom 
empfangen.  Dann  erhielt  er  Befehl ,  an  der  lateinischen  nnd 
canipanischen  Küste  gegen  Cäsar  zu  werben.  " -)  Daher  begab 
er  sich  mit  dem  Bruder  und  dessen  Sohne ,  welche  vor  den 
Thoren  der  Hauptstadt  bei  ihm  eintrafen,  ^3)  uach  Minturnae,  ß*) 
und  weiter  nach  Campanien.  ^•^)  Sein  Schwanken  zwischen  den 
Parteien  machte  ihn  zu  einem  unsichern  Führer;  aber  Quintns 
erklärte  sich  in  Allem  einverstanden,  was  er  beschliessen  werde,  ^ß} 
nnd  zürnte  nur  Atficus,  weil  er  in  einer  Zeit,  wo  es  am  Gelde 
fehlte,  und  niemand  leihen  mochte,  eine  Summe  zurückforderte.  ^'^) 
Eine  Reise  der  Brüder  von  Formiae  nach  Capua,  wohin  sie  im 
Anfange  des  Februars  von  den  Consuln  beschieden  wurden,  S") 
änderte  die  Dinge  so  wenig,  als  Ciceros  Berathungen  mit  Atticus. 
Dass  die  Pflicht  ihn  zu  Pompejus  rief,  wusste  er  ohnehin;  er 
suchte  nur  einen  Vorvvand,  sich  ihr  zu  entziehen.  Gelegentlich 
erwähnte  er  auch  Quiutus;  er  fragte,  ob  er  mit  ihm  oder  ohne 
ihn  zu  dem  Heere  der  Aristocratie  abgehen  solle;  ^^)  denn  er 
glaubte ,  Cäsar  werde  seinem  ehemaligen  Legaten  nie  verzeihen, 
wenn  er  Italien  verlasse.  ^°)  Im  März  sah  er  Cäsar  in  Formiae; 
sein  Bruder  war  auf  dem  Gute  bei  der  Stadt;  an  der  Unterredung 
nahm  er  nicht  Theil,  und  er  w^irde  auch  nicht  genannt.  ^  i)  Cicero 
wollte  weder  dem  Sieger  nach  Rom,  noch  Pompejus  nach  Dyr- 
rhachium  folgen,  sondern  an  einem  ablegenen  Orte  das  Weitere 
erwarten.     Deshalb   gieng    er   nach    Arpiuum,   und   Qiiintus,    um 


59)  Das.   16,  7  n.  ad  Att.  7,  2  §.  3.  60)  ad  Fam.   16,  9  J.  1.  ad 

Att.  7,   2  in.;  oben  No.  7  §.  82.  A.  94.         61)  ad  Alt.  7,  5  §.  3.     S.  Th. 
92   A.  13.  62)   Oben   No.  7   L  84.  A.  74.  75  u.  78.  63)  ad    Fam. 

16,    11    die   Ueberschrift.  64)    Das.    14,    14    fin.    ad    Att.    7,   l3   §.  3. 

65)  ad  Fam.  16,  8  fin.  66)  ad  Att.  9,  6  §.  4.  67)  Das.  7,  18  lln. 

10,   11    §.   1.    10,   15    fin.     5.  Th.    29  A.   67  u.    65   A.    98.  68)   ad 

Att.  7,  18  §,  1.  11.  ep.   20  in.  69)  Das.  8,  3  §.  2.  70)  Das.  9,   I. 

71)  ad  Att.  9,   18 ;  oben  No.  7  j.  86.  A.  29. 

47* 
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ihm  naLe  zu  bleiben,  auf  seine  Villen  Laferinm  nnd  Arcanont, 
wo  jener  im  Anfange  des  Aprils  ibn  besuchte.  ^  -)  Da  sich  kein 
Ausweg"  zeigte,  so  schifften  sie  endlich  im  Juni  mit  ihren  Söhnen 
nach  Djrrhachiuni.  ^ ') 

Als  Nachzügler  war  auch  Ouintus  den  Aristocraten  verhasst, 
und  er  that  nichts,  sie  zu  besänftigen,  da  nur  der  Neffe  im 
J.  48  für  Pompejus  focht.''*)  Dieser  unterlag;  Cicero  zog  sich 
mit  seinem  Sohne  über  Corcyra  nach  Brundusium  zurück,  und 
Quintus  nach  Patrae  in  Achaja,  wo  er  in  Cürius'*)  undLysOn^^) 
Freunde  fand ,  und  bald  auch  sein  Sohn  aus  Corcyra  zu  ihm 
kam.")  Der  Bruder  behauptete,  nach  seiner  Gewohnheit,  Andre 
als  schlechte  Rathgeber  anzuklagen,  wenn  er  verkehrt  gehandelt 
Latte,  '  ^)  die  Reise  zu  Poinpejus  sei  durch  die  Seinigen  veranlasst, 
eine  Unwahrheit,  welche  bis  zu  Cäsar  gelangte.  ^  ^)  Diess  konnte 
Ouintus  verderblich  werden;  er  widersi)rach,  sowohl  in  Patrae"") 
als  in  Sicyon  ^  ')  mit  der  äussersten  Bitterkeit.  Die  Nachricht,  dass 
er  auf  dem  W^ege  nach  Asien  sei ,  um  sich  mit  Cäsar  zu  ver- 
söhnen, bestätigte  sich  nicht.  •^*)  Aber  er  fürchtete,  ein  Opfer 
der  Verläumdung  zu  werden;  in  dieser  Stimmung  schrieb  er 
nach  Rom. 

Cicero,  der  mit  gleichen  Besorgnissen  den  grössten  Theil 
des  Jahrs  47  in  Brundusium  verlebte,"^)  erbrach  hier  im  Januar 
seine  Briefe,  und  wurde  durch  ihren  Inhalt  so  sehr  erschüttert, 
dass  er  wünschte,  keinen  Bruder  zu  haben.  ^'')  Nach  seiner  Ver- 
sicherung meldete  er  Cäsar,  und  liess  ihm  durch  Andre  eröffnen, 
aus  eigenem  Entschlüsse,  aus  Scheu  vor  dem  Gerede  sei  er  Pom- 
pejus  gefolgt,  der  Bruder  habe  ihn  nur  begleitet.^*)  Dieser 
schickte    schon    im    vorigen  Jahre    seinen   Sohn   nach  Asien,    den 


72)  ad  Alt.    9,  19.   10,  1    u.  2,     Oben  No.  7   §.  86.    A.  30   n.    nach 
A.    32.  73)   ad    Fam.    14,  7    §.  4.     ad  A«.  11,    12  §.  1.     No.  7  §.  87 

A.  82   M.  unten.  74)  Oben  No.   15  §.   1.   A.  97.  75)  ad  Fam.  7,  28 

n.  13,  17.  76)  Das.  13,  19.  Oben  No.  7  §.  82.  A.  85.  77)  ad  Aft. 
II,  S  fin.  78)  Oben  No.  7  §.  Il4.  A.  69.  79)  ad  Aft.  11,  9  §.2:  Cessi 
rneis ,  Tel  potins  panii ;  ex  qnibns  «niis  —  frater  —  qua  niente  fuerit  etc. 
Oben  No.  7.  §.  89.  A.  92.  80)  ad  Au.  11,  5  fin.  81)  Das.  II,  7  u.  8. 
82)  Das.  II,  6   §.  4.  83)  Oben    No.    7    §.  89.  84)  ad  Att.  II,  9 

5.  2  n.  3.  ep.  10  J.  1.    n,  12  §.  1.   5,  Tb.  32  in.       85)  ad  Att.  11,  12  J  1. 
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Dlctator  von  der  waLreii  Sacblag'e  zu  unterriclitea.  "  ^)  Er  selbst 
sprach  in  Patrae,  wohin  er  zurückkehrte,  mit  dem  Ritter  Tereutius 
uud  mit  andern  Durchreisenden  von  den  vermeintlichen  Umtrieben 
des  Cicero,  ^'^)  der  nie  die  Absicht  gehabt  hatte,  ihm  zu  schaden, 
nun  aber  auch  durch  Atlicus  „den  Menschen  in  Achaja''  nicht 
beruhigen  konnte.  ^  s)  Denn  Qnintus ,  von  welchem  er  endlich 
einen  Brief  erhielt,  sagte  ihm,  er  bereue,  dass  er  an  Viele  in 
harten  Ausdrücken  über  ihn  geschrieben  habe,  weil  es  Atticnsf 
niissfalle,  übrigens  sei  er  vollkommen  dazu  berechtigt.  Die  Gründe, 
welche  er  eingab,  werden  nicht  mitgetheilt.  s  y)  Cicero  sollte  sich 
nicht  auf  seine  Kosten  mit  Cäsar  abfinden ,  und  die  Summe  er- 
setzen, die  er  einst  für  ihn,  während  der  Statthalterschaft  in 
Asic^,  in  Empfang  nahmj^o)  er  vermochte  es,  als  er  in  Cillclen 
erwarb.  ^^)  Fremde  nährten  den  Zwist,  statt  zu  schweigen,  oder 
eJuo  Verständigung  zu  bewirken;  selbst  Hirlius  und  Pansa  bcr 
richteten  über  die  Ausfälle  des  Bruders  an  Cicero.  ^^)  Auch  er-r 
zählte  man,  jener  werde  mit  Cato  in  Africa  die  Republik  ver- 
iheidigen ;  9^)  er  wollte  es  nicht,  sonst  würde  er  den  Consul^r 
beschämt,  und  dessen  Ruf  gänzlich  vernichtet  haben;  aber  er 
schrieb  ihm,  wie  sein  Sohn,  in  der  heftigsten  Aufregung.  9*) 
Die  Furcht,  in  sein  Schicksal  verwickelt  und  mit  ihm  geächtet 
zu  werden,  raubte  ihm  die  Besonnenheit.  Plötzlich  verschwand 
sein  Zorn,  wenn  auch  nicht  für  immer,  als  er  horte,  man  über- 
bringe Cicero  einen  Brief  von  Cäsar;  er  liess  einen  GlückwunscU 
nach  Brundusium  abgehen,  weil  ihm  nun  die  Begnadigung  des 
Bruder»  und  die  eigene  nicht  mehr  zweifelhaft  war.  s^)  Cicero 
wurde  da.gegen  durch  die  Nachricht  erfreut,  der  Neffe  habe  bei 
einer  Zusammenkunft  mit  dem  Dictator  in  Antochien  sogleich  für 
den  Vater  Verzeihung  erhalten ;  er  bedauerte  nur,  dass  man  nicht 
auph  seiner  gedachte,  ^s)     So  trat  AUes  wieder  ins  Gleis  j  störend, 


86)  Unten  No.    18  §.    I.   A.    23.  87)  ad  Alt.    11,   10  §.  1.  u.  3. 

88)  Das.    11,  11  ßii.  89)  Das.  11,  13  §  2.;   oben  No.  7  §,  89.  A.  9. 

90)  ad  Att.  1.  c.  §,  4.;  oben  §.  2.  A.  38.       91)  ad  Att.  1.  c. ;  oben  No,  7. 

I.  78.  A.  21  u.  29.       92)  ad  Att.   II,  14  §.  2.       93)  Das.  1.  c.       94)  Das. 

II,  15  (.  1.  u.  16  §.  2.  95)  Das.  H,  23  J.  1.  u.  24  §.  1.  ad  Fam.  14,  23; 
olieii  No.  7  §.  89,  A.  11  n.  37.  96)  ad  At(.  11,  20  u.  21  fia. ;  u^te^ 
No.  18  §.  1.  A.  29, 
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wirkte  nur  die  Pünktliclikeit  des  Atticus ,  da  er  jetzt  eine  Ab- 
gclirift  vou  einem  altern  Briefe  des  Quintus  an  Cäsar,  welcheo 
dieser  nacb  Rom  zu  schicken  befahl,  nach  Briindusiura  beförderte, 
und  dadurch  die  kaum  vernarbte  Wunde  aufriss.  3^)  Bald  nach- 
her, im  September,  landete  der  Dictator;  Cicero  sah  sich  aus  dem 
Kerker  au  der  Küste  befreit,  ^«^  und  versöhnte  sich  nicht  nur 
mit  seinen  alten  Freunden,  den  Büchern,  ^s)  sondern  auch  mit 
dem  Bruder  und  Keifen,  welche  nun  ebenfalls  wieder  nach 
Italien  kamen. 

Sie  kämpften  46  nicht  in  Africa,  und  eben  so  wenig'  er- 
schien Quintus  im  Senat.  Sein  stilles,  einförmiges  Leben  wurde 
nur  durch  Reisen  nach  den  Gütern  unterbrochen.  Der  Bruder 
führt  in  den  Briefen  an  Atticus  keine  Beschwerde  über  ihn,  als 
dass  er  seinen  Sohn  unter  die  Priester  des  Fan  aufnehmen 
Hess,  *°o)  und  war  in  Rom  am  Ende  des  Mai  nach  der  Rück- 
kehr vom  Lande  sein  Gast.  ') 

Ein  Amt  wurde  Otiinfus  auch  45  nicht  angetragen;  er  be-? 
gehrte  es  nicht  wie  viele  Andere  vou  der  Partei  des  Pompejus, 
sonst  gebührte  ihm  nach  Alter  und  Rang  das  Consulat.  Es  genügte 
ihm,  nicht  verfolgt  zu  werden,  und  in  der  That  belästigte  ihn 
niemand  als  die  Gläubiger  *)  und  die  eigene  Familie ,  jedoch 
nicht  Cicero,  der  sich  wiederholt  mit  warmer  Theilnahme  über 
ihn  äussert.  *)  Längst  herrschte  Unfriede  zwischen  ihm  und  sei-r 
ner  Gemahliun ,  und  nun  erklärte  der  Sohn  in  Briefen  aus 
Spanien,  wo  er  unter  Cäsar  focht,  er  könne  nicht  in  Einem  Hause 
mit  ihr  sein.  *)  Der  Vater  zürnte,  und  beschloss  dann,  dem  jungen 
Mann  entgegen  zu  gehen,  *)  und  ihm  seine  Wohnung  zu  über- 
lassen. ^)  Jetzt  oder  im  Anfange  des  nächsten  Jahrs  trennte  er 
sich  von  Pomponia,^)   die  ihn  überlebte.  **) 

Er  beklagte  sich  44  von  neuem  über  seinen  Sohn,  weil  die-- 
ser  nun  die  Geschiedene  vorzog  und  vertheidigte.  ^)     Auch  seine 


97)  ad  Att.   11,  21  u.  22;  oben  No.  7  §.  89.  A.  40.    5.  Th.  32  A.  88. 
S8)  Oben  No.  7  §.  89  fin.  99)  ad  Faiu.  9,  1.  100)   Unteu  No.   18 

J.  I.  A.  32.        1)  ad  Att.    12,  1.        2)  Uuteii  §.  5  in.        3)  ad  Att,  12,  28 
^.  5.  30  i5ii.  13,   20  n.  21.  4)  Unten  Ko.  18.         5)  ad  Att.  13,  40  fiu. 

6)  Das.   13,  41.  7)  5.  Th.  92  fin.  u.  hier  A.  9  f.  8)  PliUarcL.   Cic, 

49 j  obeu  Nq,  7  J.  105  A.  78.  9)  ad  Att.  14,  10  fin. 
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Geldnoth  wurde  dadurch  vermelirt,  dass  er  die  Aussteuer  zurück- 
zahlen niusste;  der  Wechsler  Egiiatius  half  durch  eine  Anleihe. '°) 
Nach  dem  Beispiele  des  Bruders  durch  eine  zweite  Heirath  die 
Casse  zu  füllen,  lag-  ihm  fern;  die  Ehe  war  ihm  verhasst,  und 
das  Gerücht  falsch,  er  bewerbe  sich  um  AciHillia;^')  gleichwohl 
erklärte  ihm  sein  Sohn,  dass  er  diese  Stiefmutter  nie  anerkennen 
werde.  ^-)  Als  Bürger  urtheilte  Quiutus  wie  sein  Bruder.  Er 
verabscheute  die  Anhänger  Casars,  welcher  ermordet  wurde,  auch 
die  erwäblten  Consuln,  llirtius  und  Pansa ;  entnervte  Lüstlinge 
nannte  er  sie  in  einem  Briefe  an  Tiro,  die  er  schon  im  gallischeu 
Kriege  habe  kennen  lernen,  und  unter  deren  Leitung  das  Staats- 
schilf scheitern  müsse. '^) 

Sie  befehligten  aber  43  gegen  x4.ntonius,  während  er  ruhte» 
Es  rettete  ihn  nicht;  die  Triumvirn  ächteten  ihn  mit  seinem 
Sohne,  weil  sie  wussten,  dass  er  ihr  Feiud  war,  und  ohnehin 
mit  dem  Haupte  das  ganze  Geschlecht  vernichtet  werden  sollte.^*) 
Er  versuchte  mit  Cicero  über  das  !RIeer  zu  entlliehen ;  zu  spät, 
auf  dem  Wege  nach  der  Küste  dachte  man  an  die  Mittel  zur 
Keise;  die  beiden  Ouintus  wollten  sich  in  Rom  mit  Gelde  ver- 
sehen, und  giengen  zurück.  ^'^)  Nach  Plutarch  wurden  sie  von 
ihren  Dienern  verrathen.  *  *'•)  Wahrscheinlich  starben  sie  vordem 
7.  December,  au  welchem  Cicero  endigte,  da  man  diesen  spater 
ergrill".  Der  Vater  bat,  ihn  zuerst  zu  tödten,  eben  so  der  Sohn, 
weshalb  mau  sie  trennte,  und  sie  gleichzeitig  erschlug.  So  er- 
zählt Appiau,'^)  wogegen  Dio,  der  auch  Kedeu  Ciceros  und 
seiner  Feinde  erdichtet,  einer  Sage  folgt,  nach  welcher  der 
jüngere  Quintus  den  Vater  verbarg,  und  dieser  auf  die  Nachricht 
dass  sein  Sohn  gefoltert  werde,  weil  er  nicht  angeben  wolle,  wo 
er  sei,  sich  den  Mördern  überlieferte.  *  ^) 

§.  5. 

Er  verfügte  nie  über  so  grosse  Summen  und  über  so  viele 
Landgüter  als  sein  Bruder.     Indess    mochte    er    den    andern  Opti- 


10)  Das.  14,  13  §.  2.  u.  16,  16a)  iu.       11)  Das.  14,  13  L2.       12),Das. 
14,  17.  13)  ad  Fara.    16,  27;    vgl.    ad  Att.    16,  1    's.  4.  14)  App. 

4,  600  a.  601.  15)  Flutaich.  Cic,  47 ;  oben  ]\o.  7  J.  105.  A.  58  u.  GJ. 

16)  1.  c.         17)  4,  601.         18)  47,  10,  u.  nach  Dio  Zoaar.  10,  17. 
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maten  nicht  gänzlicL  nacLsteLen;  durch  den  Ankauf  eines  Hau« 
ses,  durch  Bauten  und  den  Verlust,  welchen  Clodius  und  der 
Bürg-erkrieg^  verursachten,  gerieth  er  in  Schulden.  Unter  dea 
Gläubigern  werden  M.  Antonius  und  Caepio  genannt  ;^ä)  ferner 
Castricius ,  ein  Kitter,  der  früher  in  Asien  Wucher  trieb,  und 
ihm  Sclaven  überliess,  ohne  Zahlung  zn  erhalten.  Unbillig  war 
es ,  wenn  der  Blann  sie  zurückforderte ;  nach  Cäsars  Gesetz 
ntnsste  er  Grundstücke  annehmen  für  den  Preis,  welchen  sie  vor 
dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten, -")  Eguatius,  ein  reicher  Wechs- 
ler, machte  Vorschüsse ,  Pomponia  nach  der  Scheidung  zu  befrie- 
digen.'*)  Zu  andern  Zwecken  liehen  Atticus^-)  und  Cicero.  *•*) 
Dieser  empfahl  Kriegsdienste  unter  Cäsar  in  Gallien,  wo  man  den 
Ausfall  in  den  Einkünften  decken  konnte.^'')  Oft  befand  sich 
Quintus  nur  deshalb  in  Verlegenheit,  weil  die  eigenen  Schuldner 
im  Rückstande  blieben;  ausser  Andern  borgten  Lentulus,  Sex- 
tius^*)  und  Cicero  von  ihm.  - '^) 

In  Rom  gehörte  ihm  das  väterliche  Hans  in  den  Carinen, 
welches  Cicero  nach  dem  Consulat  ihm  einräumte.  ^'^)  Auch  ejf 
wollte  Gl  ein  grösseres,  das  pacilische,  kaufen,  und  weil  es  an 
Gelde  fehlte,  sein  Tusculanum  veräussern;  denn  er  zahlte  in  die- 
sem Jahre  ohnedies  725,000  Sestertien  für  die  übrigen,  ihm 
nicht  vermachten  drei  Viertel  eines  Gebäudes  im  Argiletum  in 
jRom,  wo  man  mit  Gewinn  au  Handelsleute  vermiefhete.  -  ^)  Der 
andre  Plan  wurde  von  ihm  aufgegeben ;  man  findet  ihn  aber 
Kchon  59  im  Besitze  eines  Hauses  auf  dem  Palatiuus;  es  stand 
Mauer  an  Mauer  neben  der  AVohnung  des  Bruders.  ^9)  Quin- 
lus,  der  nun  von  dem  väterlichen  eine  Miethe  bezog,  ^o^  konnte 
das  palatiuische  selbst  wenig  benutzen ;  nach  seiuer  dreijährigen 
Statthalterschaft    in   Asien    61  —  58    wurde    es    57    von    Clodius 


19)  ad  9a,  fr.  1,  3  §.  3;   oben  §.  2  A.  38  u.  47.  20)  ad  Att.  12, 

38  §.  $   u.  30  fitt,    p.  Flacco  23.    3.    Th.   471,  21)  Obea    §.  4   A.  10. 

82)  ad  9u.  fr.  2,  2  §.  2.  ad  Att.  7,  18  §.  4  u.  10,  11  §.  1;  oben  J,  4 
A.  67.  23)  ad  Att.  15,  20.  24)  ad  (Ja.  fr.   2,   15 b).         25)  Das.  2, 

2   5.  2.  26)  Oben  §.   2  A.  3S.  27)  Flularch   Cic.  8.    Cic.  ad  Ou.  fr. 

2,  3  fin.  5.  Th.  213;  oben  Ao.  7  §.  106  A.  57.  28)  ad  Att,  1,  14  §.  8; 
vgl.  oben  No.  8  §.  2  A.  71.  29)  ad  Att.  2,  4.  6.  7.  4,3.  Die  Brüder 
waren  contubernales.  ad  Ou.  fr.  2,  4  §.3;  oben  5-  2  A.  72.  30)  ad 
9h,  fc.  2,  3  fin, 
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zerstört,  und  cler  Aufbau  war  54,   als  der  Besitzer  nach  Gallien 
gieng-,  nocU  niclit  beendigt. 

Unter  seinen  Landgütern  wird  das  Tusculanuni  später  nicht 
mehr  erwähnt,  weil  er  es  verkaufte.^*)  Das  Laterium,  auf  dem 
arpinatischen  Gebiete  in  Latiiim,^'^)  erbte  er  von  dein  Vater.  ^ ') 
Es  erregte  den  Unwillen  und  die  Eifersucht  der  andern  Guts- 
besitzer und  der  Arpinaten,  in  deren  Mitte  er  geboren  war,  dass 
er  Ländereien  kaufte,  und  die  Villa  verschönerte  und  einträg- 
licher machte.  ^  *)  Zu  dem  Ende  Hess  er  die  Gebäude  verzieren, 
Wasser  herbeileiteu ,  und  einen  Weg  anlegen,  der  einen  steilen 
Hügel  heraufführte,  und  den  ölfentlichen  Strassen  wenig  nach- 
stand. UnternaLin  er  auch  nichts  ohne  die  Zustimmung  der 
Nachbaren,  so  wurde  er  ihnen  doch  lästig,  und  Mancher  spottete 
über  den  Sohn  des  Ritters,  dessen  Vorfahren  eine  bescheidene 
W^ohnung  genügte,  obgleich  die  seinige,  mit  den  Gütern  der 
reichen  Optimalen  verglichen ,  ebenfalls  als  eine  anspruchslose 
j, Philosophinn"  erschien.^*)  Cicero  benutzte  das  Laterium  auf 
den  Reisen  nach  Arpinura  als  Ruheplatz ,  und  untersuchte  seinen 
Zustand,  um  au  den  Bruder  zu  berichten,  we(in  dieser  ab-r 
wesend  war.  ^  ^) 

In  der  Nähe  |ener  Stadt  lag  auch  das  Arcanum,^^)  wo 
Quintus  wie  in  den  andern  Besitzungen  viel  baute  und  ver- 
besserte.^^) Noch  54  arbeitete  man  au  einer  Wasserleitung,  ^  a) 
lind  es  wurde  beschlossen,  dass  eine  Palästra,  ein  Fischteich,  und 
ein  Nil  im  Kleinen,  der  ihn  mit  Wasser  versorgte,  hiuzukommea 
sollten,  weshalb  Cicero  die  Anlagen  eines  Cäsars  würdig  nennt.  '*") 
Älehrere  Güter  in  geringer  Entfernung  von  dem  Arcanum  bilde- 
ten ein  Ganzes  mit  ihm:  das  Manilianum,  mit  welchem  54  der 
Architect  Diphilus  sich  beschäftigte,  keineswegs  nur  ein  Meier- 
Lof,    da  man  weder  Bäder   noch    bedeckte    GiUige    mit   schönen 


31)  ad  Att.  1,  14  §.8;  oben  A.  28.  32)   Arpinatia  praedia}    dieses 

u.  das  Arcanum;  s.  unten,    ad  Att.   1,  6  §.   3.         33)  Patrimonium,    ad  Fam. 
1  ,    9    §.  10.      ad  Qn.    fr.    2,    7.  34)  ad  Att.   4,    7   fin.     ad    Faiu.    1.    c. 

35)  ad  Qu.  f r.   3 ,    1    §.   I.  36)  Das.  1.  c.   u.  3,    3.    ad  Att.    10,    1   in. 

37)   ad  Att.  5,  1  §.  3 ;  Tgl.  10,  2  n.  oben  die  A.  32.       38)  ad  Qu.  fr.  2,  7. 
39)  Das.  3,  1  u.  3.  40)  Das.  3,    9  C    7.    Vgl.  Westphal,    dio  rümische 

Kampagne  p.  92  u.  UiLliot.  anal.  Kapol.  löli  Juui  p.  360. 
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Säulen  vermlsste.*  *)  Danu  das  Bovillantim,  *2)  und  das  Fufi- 
dianuni,  welches  Cicero  im  Auftrage  des  Bruders  54  für  100,000 
Sesterfien  von  Fufidius  kaufte.  Es  fehlte  hier  nicht  an  Schatten 
und  Wasser;  die  Kunst  durfte  nur  nachhelfen,  um  einen  lieb-!- 
liehen   Aufenthaltsort  für  den  Sommer  zu  schaffen,*^) 

Wie  mancher  vornehme  Römer  so  lebte  auch  Quiutus  in 
gänzlicher  Abhängigkeit  von  einem  Sclaven,  von  Statius.  Dieser 
galt  im  Hause  ,  und  dann  in  der  Provinz  Asia ,  wohin  er  61, 
aber  nicht  sogleich,  seinem  Herrn,  dem  Proprätor  folgte.**)  Es 
bestärkte  in  dem  Verdacht,  dass  sinnliche  Liebe  an  ihn  fesselte, 
als  er  69  in  Ephesus  die  Freiheit  erhielt;*^)  denn  man  konnte 
sich  die  Zuneigung  des  Einen  und  den  grossen  Einfiuss  des  An- 
dern nur  aus  einem  entehrenden  Verhältniss  erklären,  welches 
durchaus  nicht  erwiesen  ist. ''^)  Cicero  schreckte  das  Gerede,  er 
warnte  den  Bruder,  einem  Diener  dürfe  man  nicht  unbedingt  ver- 
trauen, *■')  und  jener  schickte  noch  59  den  Günstling  zurück, 
ihn  und  sich  selbst  bei  dem  Consular  zu  rechtfertigen.  So  horte 
Statius,  wie  man  in  Rom  von  ihm  sprach,  und  er  war  unvor- 
sichtig genug,  es  zu  bestätigen,  während  er  Cicero  überzeugen 
wollte,  dass  er  auf  eine  rühmliche  Art  in  die  Verwaltung  ein- 
gegriffen habe,**')  Neben  ihm  erschien  Pomponia  als  unterge- 
ordnet; es  zeigte  sich  auch  51  im  Arcanum,  wo  er  für  die  Be- 
wirthung  der  Gäste  sorgte,  obgleich  sie  gegenwärtig  war.  *") 
Cicero  gieng  in  dieser  Zeit  mit  dem  Bruder  nach  Cilicien,  aber 
ohne  Statius.  Wollte  er  ihn  und  den  Patron  einander  entfrem- 
den, so  sah  er  sich  in  seiner  Hollnung  getäuscht.  Sie  wechsel- 
ten Briefe;  dem  Freigelassenen  wurde  sogar  der  Entschliiss  mit- 
getheilt,  Pomponia  zu  Verstössen,  und  er  bewahrte  diess  Geheim- 
niss  so  wenig,  dass  er  hinzufügte,  Cicero  sei  einverstanden,  eine 
Kränkung  für  Atticus.  ^°)  Seitdem  war  die  Familie  noch  mehr 
gegen  ihn  erbittert ;    nur  Quiutus    blieb  sein   Beschützer ,    und  be- 


41)  ad  Qu.   fr.  3,    1.  §.  1.  42)  Das.  1.   c.     Dass  es   nicht    nach   dem 

bekaiiiiteu  Bovillae  beaannt  wurde,   2.   Th.   343   A.  52,    hat  schon  Manulius 
bemerkt.  43j     Das.  1.  c.  44)  ad  Qu.  fr.  1 ,    2  §.  5.  45)  ad  Att. 

2,  18  u.  19.    ad  Qu.  fr.  1,2  in.  46)   Uutea  A.  66.  47)   Oben  §.  1 

A.  23.  48)    ad  Qu.    fr.  1,    2    §.4   u.    S.  49)   ad   A«.  5,1    J.  3. 

5,  Th.  91    A.  9.         50)  ad  Att.  6,  2  §.  1. 
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wirkte  sogar,  dass  er  46  mit  ßeinem  eig-eneii  Sohne  Priester  des 
Pan  wurde.**)  Unter  diesen  Umsläuden  konnten  Cicero  und 
Atticus  sich  dem  Verkehr  mit  ihm  nicht  entziehen;  sie  schrieben 
ihm,  und  nahmen  Briefe  von  ihm  an,  auch  noch  44  nach  Cäsars 
Tode,  zumal  da  er  sie  von  den  Absichten  ihres  leichtsinnigen 
Weifen  unterrichtete.*^)  J\ach  dem  Zeugnisse  des  altern  Quintus, 
der  freilich  nicht  unbefangen  urtheilte,  war  er  zwar  kein  Ge- 
lehrter, wie  Tiro,  aber  eben   so    verständig,  redlich  und  treu.  *  3) 

Ein  anderer  Freigelassener,  Philogonus,  reis'le  58  seinem 
Patron  entgegen,  als  dieser  von  Asien  abgieng,  und  nahm  den 
Weg  über  Thessalonich ,  wo  Cicero  im  Exil  lebte ,  und  ihm 
Briefe  zur  Besorgung  übergab.  *  *}  Nach  einem  falschen  Ge-^ 
riicht  verrieth  er  den  Consular  43  an  dessen  Mörder.**)  Ouin-^ 
tns  schenkte  auch  Phaeton  die  Freiheit,  der  ihn  nach  Asien  be-? 
gleitete,  und  58  auf  der  Rückreise  zu  Pella  in  Macedonien  mit 
Cicero  zusammentraf.  *  ^) 

Dieser  scherzte  über  die  Gestalt  seines  Bruders ,  welcher 
klein  war,  *^)  aber  einen  dauerhaften  Körper  hatte.  Nur  einmal 
litt  seine  Gesundheit  bei  übermässigen  Anstrengungen  in  Gal- 
lien,*'^) sonst  wirkten  die  Beschwerden  des  Krieges  und  die 
Verschiedenheit  des  Climas,  selbst  das  gefürchtete  in  Sardinien,  *  s) 
nicht  nachlheilig  auf  ihn.  Durch  einen  glücklichen  Zufall  wurde 
er  nie  verwundet. 

Weder  im  ölfenllichen  noch  im  Privatleben  haschte  er  nach 
dem  Schein ;  er  wollte  nicht  Achtung  und  Lob  erschleichen. 
Aber  er  gieug  im  Entgegengesetzten  zu  weit;  ihm  fehlte  die 
Selbstbeherrschung.  Reizbar  und  aufbrausend  wie  er,  schleuderte 
Cicero  in  Briefen  und  Reden  seine  Blitze,  wenn  der  Ehrgeiz 
ihn  überwältigte,  oder  der  Feind  nicht  gefährlich  war;  Mächti- 
gern gegenüber  pflegte  er  sich  zu  massigen,  und  Liebe  zu  heu- 
cheln.    Quintus   vermochte    es   nicht;    das    Verletzende    führte    zu 


51)  Das.    12,   5    in.;    mitea    No.  18    (.   1    A.  32.  52)   ad   Ati.  15, 

16  a).    19  n.  21.  53J   ad   Faui.    16,   16.     ad  C^Mi.   fr.  1,  2  in.  54)   ad 

i)'i.  fr.  1,  3  §.   1.       55)  Plutaich  Cic.  48  «.  49;  oben  No,  7  §.  105  A.  78. 
56)  ad  Au.  3,  8  §.  1.  ad  ^u.  fr.   1,4  §.  4;  oben  §.  2  A.  56.  57)  Ma- 

crob.  Sat.  2,  3;  oben   No.  7  §.  l36  A.  64,  58)    Caes.  B.  C,  5,    4Q. 

59)  ad  (^a.  fr.   2,  ü  üu. ;  oben   $.  2  A.  75. 
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AusbriicLen  einer  «ngezügelten  Leidenschaft.  ö°")  L>iess  man  fliu 
gewähren,  so  reichte  er  bald  die  Hand  zur  Versöhnung-;  kein 
Stachel  blieb  in  ihm  zurück ,  nie  lag-  er  tückisch  lauernd  mit 
freundlichen  Geberden  im  Hinterhalt,  um  zu  sammeln,  nachzur 
tragen,  und  gelegentlich  zu  treffen.  6^)  Wie  es  sich  bei  solchen 
Menschen  fiudet,  waren  seine  Worte  schlimmer  als  seine  Hand- 
lungen. Er  stiess  furchtbare  Drohungen  aus,  und  machte  sich 
doch  keiner  Grausamkeit  schuldig,  wenn  er  Zeit  gewann,  sich 
KU  beruhigen.  Andern  und  sich  selbst  zum  Schaden  zeigte  er 
•vielmehr  eine  grosse  Weichheit  und  Nachsicht.  Es  lag  in  seiner 
Natur ,  zum  Theil  aber  war  es  eine  Wirkung  der  Reue  nach 
Uebereilungen  im  Zorn.  Deshalb  konnte  ihm  die  Erziehung 
jiicht  gelingen;  der  Sohn  erlaubte  sich  viel,  weil  er  Wttsste,  dass 
nach  dem  ersten  Sturm  ihm  viel  vergeben  wurde. 

Nur  eine  kurze  Zeit  im  Bürgerkriege  ausgenommen  fügte 
sich  Quintus  mit  einer  fast  kindlichen  Liebe  und  Folgsamkeit  in 
die  Wünsche  seines  Bruders,  in  dessen  Leitung  und  Vormund- 
schaft. <'^)  Er  begleitete  ihn  in  der  Jugend  nach  Griechenland 
und  Asien.  Dann  heirathete  er  auf  sein  Anstiften  die  Schwester 
»eines  Freundes  Atlicus.  ^3)  Unerschrocken  und  treu  uuter- 
s.tützte  er  ihn  gegen  Catilina.  Als  Proprälor  fühlte  er  sich  durch 
seine  Warnungen  nicht  beleidigt.  Von  ihm  überredet  diente  er 
mehrere  Jahre  in  Cäsars  Heer.  Kaum  hatte  er  es  verlassen ,  als 
er  gegen  seine  Neigung  mit  Cicero  nach  Cilicien  gieng.  Im 
Bürgerkriege  zögerte  er  mit  ihm,  sich  an  Pompejus  anzuschliessen ; 
er  schiffte  sich  mit  ihm  ein,^*)  und  war  sein  Gefährte  auf  der 
letzten  Flucht, 


60)  ad  Att.  1,  17  §.  1,    6,  6  §.  4,    11,  8  £n.    ad  Qn.  fr.  1 ,  1  §.  |1 
n.  1,   2    §.4.      ad   Fam.    16,    27.  61)    ad    Att.    1,    17   §.  I.    1,    18: 

IdcfddcfTKiog,  6,  2  §.  1.  10,  11  5«  1'  Qaae  de  fratre  nieo  scribis,  • —  ha- 
bent  nihil  vnovXou ,  nihil  fallax,  nihil  nou  ilexibile  ad  bouitatem,  nihil, 
quod  non,  quo  yelis,  «ao  sewnone  possis  perducere.  Ne  niulta:  omnes  saos, 
etiani  quibus  irascitnr  crebrias,  tarnen  caros  habet,  me  quidem  se  iiiso  cario- 
rem.  p.  Flacco  32.  62)  ad  Alt.  10,  11  (>.  1.  Ueber  den  Zwist  in  d.  J. 
48  «.  47  s,  oben  §.  4  A.  80.  63)  5.  Th.  90  A.  100.  64)  ad  Att.  9, 
6  §•  4:  Frater,  qnidqiüd  mihi  placeret,  id  rectum  sc  putare  aiehat,  id  auimo 
aeqyissimo  jse^uebatur. 
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Freillcli  yerrätL  ^iess  ancli  eine  ScLwäcLe.  Er  fragte  nicLf, 
wie  der  Bruder,  was  sag-en  die  Leute?''*)  aber  er  war  obne 
Festigkeit,  und  wurde  deshalb  leicht  von  Andern  geleitet,  beson- 
ders von  Statius.  In  dem  entarteten  Rom  dachte  man  an  Männer- 
liebe;"^)  wurde  doch  Aehnllches  und  Aergeres  von  den  Feinden 
des  Cicero  erdichtet.  ^^)  Nichts  deutet  auf  ein  verwerfliches 
Band,  auch  nicht  die  Uneinigkeit  zwischen  Pomponia  und  ihrem 
Gemahl,  die  in  Beider  Gemüthsart  ihren  Grund  hatte  und  mit  der 
Ehe  begann;  es  folgt  nicht  einmal,  dass  der  Diener  seinem  Herrn 
geistig  überlegen  war ,  da  es  der  Schlauheit  oft  gelingt ,  den 
Stärkern  abhängig  zu  machen.  Viele  hassten  ^uintus  wegen 
seines  Bruders ,  oder  weil  er  im  Zorn  und  auch  als  redlicher 
Mann  sie  beleidigte;  dennoch  wurde  er  nach  der  Verwaltung 
Asiens  nicht  wegen  Erpressungen  belaugt.  Er  erwarb  in  der 
Provinz,  aber  nicht  durch  Baub  und  Betrug,  ^^)  den  er  auch  bei 
Andern  nicht  duldete,  so  weit  ein  blindes  Vertrauen  ihn  nicht 
hinderte,  sie  zu  überwachen;  die  Habsucht  der  Römer  in  Asien, 
und  die  Verbrechen,  welche  aus  ihr  hervorgiengen ,  erfüllten  ihn 
mit  Abscheu."^)  Auch  in  Sardinien  musste  man  seine  Uneigen- 
niitzigkeit  anerkennen.  ^  °) 

§.  6. 
Manches  hatte  er  mit  dem  Bruder  gemein,  die  Erregbarkeit, 
die  Liebe  zur  Literatur  und  den  Witz,  welcher  oft  mit  Bitter- 
keit gemischt  war.'')  Nach  seinen  geistigen  Anlagen  steht  et 
nicht  in  den  ersten  Reihen  der  Zeitgenossen ,  aber  er  verdankt 
es  nicht  bloss  dem  Ruhme  des  Cicero,  dass  er  jetzt  noch  genannt 
wird.  Um  einige  Jahre  jünger  wurde  er  mit  jenem  unterrichtet, 
und  mit  gleichem  Erfolge;'^)  er  nahm  aber  bald  eine  andre 
Richtung.  Ihm  war  die  Sprache  nicht  der  Mittelpunct  seiner 
Studien,   die   Wissenschaft   nicht   eine   Dienerinn   der  Beredtsam- 


65)  'O  Jf  ovx  i/unaLifro  juvücoy.    ad  Att.  4,  7  fin.         66)  Oben  A,  46. 
67)  Oben  No.  7  §.    HO  die  A.  51  «.  J.  111  A.  63.  68)  ad  Qa.   fr.  1, 

1   §.11.    ad  Au.  4,  1   §.  2.  69)  ad  Qa.   fr.   1,  2  §.  3;  oben   §.   2   A.   42. 

70)  Oben  §.  2  A.  83.  71)  ad  pn.  fr.  1,  2  §  4.  2,  10  §.  1  n,  3,  1  §.  9. 
72)  Das.  3,  1  §.  9:  T.  Pinarins  amabiles  ad  me  de  te  literas  niittit:  ss 
maxiine  literis,  sermonibns  tuis  delectari,  5.  Th.  212  A,  45.  213.  218  in. 
247  A.  61. 
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keit,  weil  er  etwa  «Inrcli  diese  sich  über  die  Schranken  "seiner 
Geburt  erbeben  wollte;  Ein  Redner,  sag^te  er  scherzend,  genügt 
in  einer  Familie,  und  aoch  wohl  im  ganzen  Staate. '3)  Die 
Dichtkunst  und  die  Geschichte  hatten  grössere  Reize  für  ihn,  und 
er  bedachte  sie  vorzugsweise  in  seinen  Bibliotheken  za  Rom  und 
auf  dem  Lande,  ohne  jedoch  die  Philosophie  gänzlich  auszu- 
schliessen.  ^  *) 

Dass  er  als  Dichter  Cicero  übertraf,  wird  von  diesem  selbst 
bezeugt.  ^^)  Die  griechischen  Tragiker  waren  seine  Muster,  und 
die  Werke,  welche  man  von  ihm  erhielt,  bloss  Nachahmungen; 
oft  scheint  er  nur  übersetzt  zu  haben,  da  er  sehr  schnell  arbeitete, 
und  selbstständige  Schöpfungen  mehr  Zeit  erforderten.  Er  schrieb 
die  Electra  und  Troas ,  ehe  er  nach  Gallien  gieng. ''  ^)  Dann 
schickte  er  mit  Briefen  Cäsars  an  Opplus  die  Erigoue  aus  Bri- 
tannien; sie  gelangte  aber  nicht  nach  Rom,  weil  der  Bote  sie 
verlor.  ^^)  Vier  Tragödien  verfasste  er  54  während  der  Winter- 
lager in  Gallien  in  sechzehn  Tagen.  ">  ^)  Wenn  er  als  epischer 
Dichter  sich  versuchen,  den  zweiten  britischen  Feldzug  seines 
Imperators  besingen  wollte,  an  welchem  er  Theil  nahm,  so  kam 
es  doch  nicht   zur  Ausführung.  ^  9) 

Seine  Annalen  waren  beendigt,  als  er  61  in  Asien  Statt- 
halter wurde;  denn  er  bat  Cicero  59,  sie  zu  verbessern  und  be- 
kannt zu  machen.  ^°)  Er  beschäftigte  sich  auch  in  Gallien  mit 
der  Geschichte,  mit  den  Schriften  des  Caliisthenes  und  Philistus,  ^ ') 


73)  de  er.   2,  3.         74)   ad  Att.  2,  3  fin,    ad  Oa.  fr.  3,   4  §.  2  n.  3, 
5  n.  6  §.  5.  75)   ad  (Ju.   fr.  2,    16    §.  4.   3,  4   §.  2.  3,    5    b.  6   §.  3. 

p.  Arch.  2.    5.  Th.  220  A.   16;  oben  No.  7  §.  144  A.  72.  76)  ad  90. 

fr.  3,    5  u.  6,  77)  Das.  3,    1    §.  6.    Das.    ep-  5   ii.    6  u.    ep.  9    §.  6. 

78)  Das.  3,  5  11.  6,  fin.  79)  Das.  2,    15a)  u.  16   §.  4.    Schol.  Bob.   zn 

or.  p.  Arch.  2  p.  354  Orell:  Fuit  O.  Tulliiis  noii  solum  epici,  Tenim  etiam 
iragici  carminjs  scriptor.  80)  ad  Att.  2,  16  §.  3.  81)  ad  On.  fr.  2,  13. 
Der  Erste,  ein  Oljntbier  u.  Begleiter  Alexander  d.  Gr.  in  Asien,  schrieb 
dessen  Geschichte,  Polyb.  12,  17,  n.  eine  griechische  Ton  dem  Frieden  des 
Antalcidas  bis  znr  Tliinderung  des  delphischen  Tempels  durch  d.  Phocenser 
Philomelns.  Diod.  Sic.  l4,  117  u.  16,  14;  vgl.  das.  4,  I.  Daher  ist  wohl 
bei  Cic.  ad  Fam.  5,  12  Crrssaeum  bellum  für  Troicum  die  richtige  Lesart, 
wie  schon  Dindorf  vermuthet  hat.  Sein  Stil  war  rhetorisch,  ad  Qu.  fr  1.  c. 
u.  de  or.  2,  14.     In    der    Geschiclite    Sicilieus    von    Philistus    ans    Syracus, 
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und  frag^te  den  Bruder,  welcher  gern  seine  Zuslimnmng-  gab,  ob 
er  selbst  von  neuem  als  Historiker  anftreten  solle.''*) 

Jeuer  urtlieilte  sehr  günstig  über  seine  SpracLe;^^)  mit 
•welchem  Rechte ,  kann  man  nur  noch  ans  dem  Sendschreiben 
über  die  Bewerbung  um  das  Consulat'^*)  und  aus  vier  Briefen 
entnehmen.**^)  Dagegen  giebt  es  keinen  Massstab  für  seine 
Kenntnisse  in  der  Philosophie.  Cicero  lässt  ihn  in  gelehrten 
Gesprächen  mitreden,  um  ihn  zu  ehren;  es  folgt  nicht,  dass  er 
sich  aus  Ueberzeugung  einer  einzelnen  Schule  zuwendete,  oder  in 
irgend  ein  System  auch  nur  so  weit  eindrang ,  als  der  Ver- 
fasser. *  ^) 

Dem  Staate  entzog  er  sich  nicht,  wie  Alticns;  er  diente  ihm 
in  Aemfern  und  gegen  Catilina ,  und  gehörte  zur  senatorischen 
Partei ,  aber  zu  den  Kurzsichtigen  und  Lauen ,  welche  entweder 
Cäsar  in  Gallien  den  Thron  erbauten,  ohne  es  zu  wollen,  oder 
doch  die  Republik  nicht  vertheidigten.  Ihm  fehUe  der  Ehrgeiz, 
der  lieber  untergeht  als  gehorcht,  und  die  Begeisterung  für  die 
Freiheit,  nicht  der  persönliche  Muth.  Seine  Kaltblütigkeit  und 
zweckmässige  Leitung  des  Kampfes  rettete  im  gallischen  Kriege 
eine  Legion,  und  mit  ihr  auch  andre,  s^)  Weniger  bewährte  er 
sich  bei  Aduatuca.  ^  **)  Als  Führer  grosser  Massen  zu  wirken, 
wie  Labienus,  hatte  er  nicht  Gelegenheit  und  wohl  auch  keinen 
innern  Beruf,  da  Cäsar  jedem  Legaten  eine  seinen  Kräften  an- 
gemessene Stellung  gab. 

17.     Pomponia.     Gemahlinn   des  Vorigen.  ^9) 


d.  Freunde  der  beiden  Dionysins,  fand  Cic.  ad  Qu.  fr.  1.  c.  mehr  Geist  n. 
eine  bessere  Sprache.  Diodor.  13,  91  u.  103.  16,  11  u.  16.  Plntarch  Dio 
11.  Cornel.  Nep.  Dio  3.  82)  ad  Qu.  fr.  2,  13  fin,  83)  Das.  3,  1  $.  8: 
Dedit  —  Cicero  tuus  —  mihi  epistolam  legeudam  tnam,  —  Aristophaneo 
modo ,  valde  mehercule  suavem  et  gravem ;  qna  snm  admodum  delectatns. 
de  er.  2,  3:  Quid  tna  potest  oratione  ant  snbtilins  aut  ornatius  esse? 
84)  Oben  §.  1  A.  77.  85)  ad  Farn.  16,  8.  27  u.  26  an  TiroJ  das.  16, 
16  au  Cicero.  Die  Aechtheit  der  Verse,  welche  gewöhnlich  mit  den  IJrnch- 
Slücken  aus  Cic.  Werken  zusammengestellt  werden ,  ist  nicht  verbürgt. 
Bnrmann.  Anthol.  lat.  3,  88^u.  5,  41.  Orell.  Cic.  fragm.  Vol.  IV  F.  2 
p.  571  u.  572.  86)  de  fia.  5,  32.  de  div.  1 ,  5  u,  6 ;  oben  Ko.  7  §.  98 
A.  79  u.   §.  102    A.   49.  87)    Oben   {.  3   A.  31.  88)  Das.  A.  33. 

89)  5.  Tb.  90. 
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18.  <Jiiin<as  TalHus  Cicero,  der  einzige  SoLn  der  beiden 
Vorigen,  auch  ihr  einziges  Kind,''°)  und  älter  als  der  Sohn  des 
M.  Cicero,  9')  warde  66  unter  der  Prätur  des  Oheims  geboren,  s*) 

§.   1. 

Im  frühesten  Lebensalter  war  er  oft  krank;  im  Jahr  60, 
während  der  Vater  sich  in  Asien  befand,  5^)  dann  56,  als  dieser 
Getraide  in  Sardinien  kaufte,  wohin  er  ihm  nicht  folgte, s*)  und 
55.  ä*)  Der  Unterricht  hatte  nun  schon  begonnen;  Ouintas  war 
66  mit  Marcus,  dem  Sohne  des  Cicero,  eine  Zeitlang  der  Schüler 
des  Tjranniou,  und  man  konnte  in  jeder  Plinsicht  mit  ihm  zu- 
frieden sein.  ^^)  Es  entgieng  ihm  nicht,  dass  weder  seine  Mut- 
ter Pomponia  und  Terentia,  die  Gemahlinn  des  Cicero,  noch  seine 
Eltern  einander  liebten, ''')  und  diess  musste  nachtheilig  auf  ihn 
wirken,  wie  die  übertriebene  Güte  des  Vaters,  der  sich  indess 
54  abermals  von  ihm  trennte,  um  unter  Cäsar  gegen  die  Gallier 
zu  kämpfen.  Er  lernte  nun  wieder  mit  Marcus,  und  noch  immer 
gab  ihm  Cicero  ein  gutes  Zeugniss,^^)  auch  in  Beziehung  auf 
Fähigkeiten  und  Fortschritte;  sein  Vortrag  würde  unter  der  Lei- 
tung des  Rhetors  Paeonius  zu  declamatorisch,  dem  Uebel  war 
aber  abzuhelfen.  ^5)  Nicht  so  leicht  brachte  man  wieder  ein, 
was  in  seiner  sittlichen  Bildung  versäumt  wurde.  Der  Oheim 
sah  ihn  zu  selten ;  die  Lehrer  hielten  es  nicht  für  ihre  Auf- 
gabe, der  Verschrobenheit  in  seinem  Character  zeitig  zu  steuern; 
Pomponia  vermochte  es  nicht ,  und  der  Vater  noch  weniger. 
Dieser  empfahl  ihn  dem  Bruder  in  jedem  Briefe  aus  Gallien; '°°) 


90)  Cic.  empfahl  im  Exil  Sobn  n.  Tochter  seinem  Brnder,  iiliam  mnam 
et  tuam,  Ciceronemqae  nostrum,  weil  dieser  sie  eben  so  sehr  liebte;  Beide 
•waren  jetzt  Terwais't,  wenn  aber  der  Obeira  ihnen  blieb,  orbi  non  ernnt. 
ad  Qn.  fr.  I,  3  fin.  Die  Stelle  ist  so  gedeutet,  als  habe  der  Bruder  des 
Redners  auch  eine  Tochter  gehabt,  ein  Irrthum,  Tor  welchem  andre  ähnliche 
sichern.  Das.  2,  6  in.:  (^uintns  tuns  nieusque,  n.  2,  14:  Ut  Ciceronem 
tnum  nostrnraqne  "videam.  91)  Oben    No.   15    §.    1   in.  92)  Dieser  er- 

wähnt im  Sommer  67  die  Schwangerschaft  der  Mutter,  von  welcher  man 
also  jetzt  erst  in  der  Familie  Kenniniss  erhielt.  ad  Att,  1  ,  10  §.  4. 
93)  Das.  2,  2.  94)  ad  On.  fr.  2,  6  in,  95)  Das.  2,  10  §.  1.  96)  Das, 
2,    4   J.  2   u.    ep.    6    in.    ad  Alt.    4,   4b).  97)    ad    Qu.    fr.    2,    6   §.  1. 

98)  Das.  2,  14.  3,  1  §.  2.  7  n.  8.  99)  Das  3,  3  f.  1  u.  4.  100)  VgL 
ad  Qn,  fr.   3,  9  ßn. 
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er  kam  52  zurück,  und  reis'fe  im  folgenden  JaLre  mit  iLm,  mit 
Cicero  und  dessen  Sohne  nach  Cilicien.  ^)  Die  jungen  Leute 
sollten  nicLt  im  Heere  dienen,  sondern  in  der  Schule  des  Diony- 
£ius  und  Chrjsippus  ihre  Studien  fortsetzen.  *)  Wahrend  des 
Feldzuges  im  Amanus  waren  sie  bei  Dejotarus ,  dem  Könige  in 
Galatien.  ^)  Dann  lebten  sie  bei  Cicero,  welcher  im  Jahr  50 
an  den  Liberalien  *)  dem  Neffen  zu  Laodicea  im  Auftrage  des 
Vaters  die  männliche  Toga  gab.*)  IMit  Vergnügen  bemerkte  er 
die  Einigkeit  und  den  Fleiss  des  Sohns  und  des  Keifen,  er  ent- 
deckte aber  auch  jetzt  schon ,  dass  jener  mehr  des  Sporns ,  und 
dieser,  der  bei  einer  grossen  Beweglichkeit  und  Unbeständigkeit 
schwer  zu  lenken  war,  des  Zügels  bedurfte.  ^)  Die  Liebe  des 
Jüngern  Quintus  zu  seinen  Ehern  liess  Manches  übersehen;  ihr 
Zwist  betrübte  ihn;  auf  seine  Bitte  änderte  der  Vater  den  Eut- 
schluss,  sich  Ton  Pomponia  zu  trennen.  ^)  Als  Cicero  im  Juli 
60  niedergelegt  hatte,  reis'te  er  über  Rhodus,  damit  die  beiden 
Jünglinge  es  kenneu  lernten.  ®)  Am  Ende  des  Novembers  war 
er  mit  seinen  Begleitern  wieder  in  Italien.  9)  Es  befremdete  ihn, 
dass  die  beiden  Ouintus  im  Arcanum,  einem  Landgute,  Pomponia 
nicl^t  fanden,  wie  er  seine  Gemahlinn  in  Brundusium.  ^  °) 

Bald  nachher,  im  Januar  49  sah  er  jene  vor  Rom;'')  er 
führte  sie  nach  der  westlichen  Küste,  wo  er  gegen  Cäsar  wer- 
ben sollte.  '  2)  Sohn  und  Neifen  gedachte  er  nach  Griechenland 
zu  schicken;'^)  dann  schien  es  rathsamer,  dass  sie.  im  Winter 
auf  seinem  Formianum  blieben.'*)  Der  jüngere  Quintus  entzog 
sich  der  Vormundschaft;  er  schrieb  an  Cäsar,  uud  wurde  nach 
einer  Zusammenkunft  mit  Hirtius,  welcher  es  vermittelte,  zu  ihm 
heschieden.  Angeblich  handelte  er  im  Interesse  der  Seinigen. 
W^ar    es    indess    nicht    seine   Absicht,    sie    zn    entschuldigen,    so 


1)  Oben  No.  15    §.  1    A.  83  f.  2)  Das.   1.  c.  3)  Das.  A.  87. 

4)  1.  Th.  90  A.  69  n.  3.  Th.  636  A.  95.  5)  ad  Att.  6,  1  §.  9;  Tgl. 
das.  5,  20  §.  4.  6)  Das.  6,  1  §.  9  u.  ep.  2  §.  1.  7)  Das.  6,  2  §.  1 ; 
ep.  3  §.  4  n.  ep.  7.  8)  Das.  6>  7.  ad  Fam.  2,  17  in.  9)  Oben  No.  7 
J.  82   A.  75  n.  94   n.  No.  16    §.  3  fin.  10)    ad  Att.    7,    S    §.3;    oben 

Wo.   16  §.  3  fin.  u.  §.  5  A.  37.  11)   ad  Farn.    16,    11    d,    Ueberschrifl. 

12)  Das.  14,  14  fin.  13)  ad  Att.  7,  13  §.  3  n.  ep.  17.  14)  Das.  7, 

18  n,  26. 

Druniann,  Geschichte  Roms  VI.  48 
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wollte  er  doch  auch  den  Oheim  nicht  anklagen ,  wie  dieser 
glaul)te,  nicht  anzeigen,  dass  er  gegen  den  Sieger  feindlich  ge- 
sinnt und  entschlossen  sei,  Pompejus  zu  folgen.  Seine  Verirrung 
betrübte  auch  den  Vater,  „der  mehr  für  das  Leben  des  Bruders 
als  für  das  eigene  fürchtete. "  Cicero  erklärte  Alles  aus  einer 
iinweisen  Milde,  und  behauptete,  er  habe  immer  Ernst  gezeigt.  ^  *) 
Dann  überzeugte  er  sich,  dass  der  Neffe,  welcher  wieder  zu  der 
Familie  nach  Cumae  kam,  und  nachdrücklich  zurecht  gewiesen 
wurde,  nichts  Anderes  bei  Cäsar  gesucht  hatte,  als  Geld.  ^^) 
Atticus  empfahl,  den  jungen  Mann  einer  strengen  Zucht  zu  unter- 
werfen. ^^)  Wenn  dieser  bei  dem  Eingange  eines  Briefes  yon 
Coelius,  in  welchem  Cicero  vor  der  Flucht  aus  Italien  gewarnt 
wurde,  Thränen  rergoss,  so  galten  sie  nach  Allem,  was  voraus- 
gieng  und  später  geschah,  dem  Schwanken  der  Seinigen  zwi- 
schen den  Parteien,  und  der  Schlaffheit  des  Vaters,  der  sich  von 
dem  Bruder  gängeln  liess.  *^)  Man  war  nicht  mit  ihm  zufrie- 
den, und  begriff  ihn  nicht,  da  ein  verzogener  Mensch  wohl  trotzig 
und  anmassend,  aber  nicht  unwahr,  habsüchtig  und  lieblos  ist.  ^9) 
Er  begleitete  den  Vater,  den  Oheim  und  dessen  Sohn  im  Juni 
49  gegen  seine  Neigung  nach  Dyrrhachium ,  ohne  an  dem 
Kampfe  Theil  zu  nehmen. '°)  Als  Pompejus  48  geschlagen  war, 
begab  er  sich  mit  jenen  zur  Flotte  bei  Corcyra,  und,  wie  vor 
ihm  der  Vater,  nach  Patrae  in  Achaja.  ^i) 

Hier  verweilte  er  nur  eine  kurze  Zeit.  Cicero  hörte  in 
Brundusium,  2  2)  er  gehe  zu  Cäsar  nach  Asien;  23)  dann  von 
einem  Reisenden,  dass  er  in  Samos  gesehen  sei,  2*)  und  von  An- 
dern ,  er  solle  den  Vater  auf  Kosten  des  Oheims  wegen  der 
Flucht  zu  Pompejus  rechtfertigen.  25)  Am  8.  December  zeigte 
der  Neffe  in  Ephesus  dem  Ritter  Terentius  den  Entwurf  zu 
einer  Rede  an  Cäsar,  welche  die  Anklage  des  Cicero  enthielt.  26) 
Diesem   schrieb   er   im   Anfange  des   Jahrs    47    mit  grosser  Ent- 


15)  Das.  10,  4  §.  1  n.  3,  3.  Th.  69  A,  7.  16)  ad  A«.  10,  5.  6 
n.  7  §.  4.  17)  Das.  U,  cc.  u.  10,  12  fm.  u,  15,  18)  ad  Att.  10,  9. 
ad  Fam.  8,  16.  19)  ad  Att.  10,  11  §.  1  11.  2.  20)  Obea  No.  16  §.  4 
A.  73.  21)  ad  Att.  11,  6.  22)  Obea  No.  7  §.  88  A.  42.  23)  ad  Att. 
11,  6  fin.  24)  Das.  11,  7  §.  4.  25)  Das.  II,  8.  26)  Das.  U,  10,- 
oben  No.  7  §.  89  A.  94. 
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rüstnng';  Näberes  wird  nicLt  angeg-eben.  ^^j  OLne  Zweifel  be- 
zeichnete er  sich  und  den  Vater  als  Opfer  der  SelbstsucLt  und 
der  Treiilosigkeit  gegen  Cäsar,  welchem  der  Consular  noch  wäh- 
rend des  Krieges  Freundschaft  heuchelte,  um  ihn  dann  aus  Scheu 
vor  dem  Gerede  zu  verlassen ;  diess  war  für  Alle  die  Ursache 
der  Furcht,  des  Umherirrens,  und  zum  Theil  auch  der  Geldaoth. 
Die  beiden  Ouintus  büssten  mit  dem  Haupte  der  Familie  und 
wollten  Leben  und  Gut  dadurch  retten,  dass  sie  dem  Dictator 
erÖffueten,  nicht  sie  haben  Cicero  verleitet,  wie  er  früher  äusserte, 
sondern  er  habe  sie  Pompejus  zugeführt.  Diess  nannte  er  an- 
klagen und  verläumden.  Acusius  sagte  ihm  bei  der  Rückkehr 
von  Rhodus,  der  Neffe  sei  am  29.  Mai  zu  Cäsar  gereis't,  näm- 
lich nach  Antiochien,  ihn  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  zu 
erwarten.  ^8)  Dort  wurde  er  ihm  im  Juli  von  Hirtius  vorge- 
stellt. Aber  C.  Trebonius,  welcher  diess  als  Augenzeuge  in 
Brundusium  erzählte,  wusste  nur,  dass  der  ältere  Ouintus  auf  die 
erste  Bitte  begnadigt,  nicht,  dass  des  Bruders  zu  seinem  Nachtheil 
gedacht  war. ^^)  Jener  kam  mit  dem  Sohne  nach  Italien  zurück, 
und  auch  Cicero  wurde  im  September  durch  den  Dictator  über 
sein  Schicksal  beruhigt,  ^o) 

Alle  konnten  gegen  einander  abrechnen,  uud  verzeihen.  Aber 
Ouintus,  im  J.  46  Aedil  in  Arpinum,^»)  erregte  dadurch  von 
neuem  das  Missfallen  des  Oheims,  dass  er  sich  unter  die  Priester 
des  Fan  aufnehmen  liess,  welches  als  eine  Hingebung  an  die  Cä- 
sarianer  den  Gutgesinnten  anstössig  war,  und  grosse  Auslagen 
verursachte.  Der  Vater  glaubte  sich  hoch  geehrt,  und  borgte  das 
Geld.  ^^)  Noch  weit  mehr  fürchtete  Cicero  den  Tadel  seiner 
ehemaligen  Partei,  als  Ouintus  45  unter  Cäsar  gegen  die  Söhne 
des  Pompejus  in  Spanien  focht.  ^J)  Jener  zählte  jetzt  21  Jahre; 
mochten    die   Seinigen    in   stiller   Znrückgezogenheit    leben ,    and 


27)  ad  Att.  11,   15  u.  16  §.  2.  28)  Das.  11,   23  §.  1.   3.  Th.  549 

A.  58.  29)  ad  Att.  11,   20    §.  1  u.  ep.  21  fin.    3.  Th.  69  A.   9;    oben 

No.  7  §.  89  A.  95.         30)  Oben  No.  7  §.  89  fin.         31)  ad  Fam.  13,  11 ; 
oben  No.  15    §.  1   A.  1.  32)  ad  Att.  12,   5.    5.  Th.  35   A.  14.     Sein 

Sohn  gehörte  nicht  zu  den  Juliern,   einer  erst  später   errichteten  Classe  der 
Ltiperci.    3.  Th.  667  die  A.  42;   oben  No  16  §.  5  A.  51.  33)  ad  Att. 

12,  7:  De  Hispania,  dno  attoli:  — ^  me  Tereri  •vituperationem :  non  satis  esse, 
si  haec  arma  reliquissemus  ?  etiam  contraria?    Oben  No.  15  §.  1  A.  4. 

48* 


756    .  XXIX.    TULLIL        (18.§.].) 

durcli  ihre  Verlialtulsse  dazu  gezwungen  ■werden,  ihn  trieb  der 
Wunsch,  thätig  zu  sein,  und  sich  dem  Manne  zu  empfehlen,  von 
welchem  man  lleichlhum  und  Aemter  holfte.  Aber  er  vertraute 
seinen  Gönnern  in  der  Umgebung  des  Herrschers  zu  sehr;  sie 
meldeten  Cicero ,  nur  in  Andeutungen  Dolabella ,  der  jüngere 
Baibus  dagegen  und  Asinius  Pollio  ohne  lliickhalt,  dass  er  sich 
ungeziemend  über  ihn  äussere.^*)  Er  sprach  von  den  Gesin- 
nungen des  Oheims  geg^n  Cäsar,  welche  dieser  ohnehin  kannte, 
lind  rühmte,  dass  er  gekommen  sei,  obgleich  er  vor  dem  Ab- 
gange nach  Spanien  harte  Vorwürfe  gehört  habe.'*)  In  den 
Briefen  unterhielt  er  Cicero  und  Atticus  von  seinen  Thaten  und 
von  dem  gefahrvollen  Feldzuge ;  schwelgerische  Gelage  mit  den 
Kampfgenossen  entschädigten  ihn,^^)  und  besonders  bei  solchen 
Gelegenheiten ,  vom  Wein  erhitzt ,  mässigte  er  sich  so  wenig, 
dass  Cicero  nach  der  Rückkehr  des  Dolabella  und  nach  dessen 
mündlichen  Berichten  versicherte,  mau  könne  seine  Reden  nicht 
wiederholen.  Selbst  den  Vater  schonte  er  nicht,  und  Ilirtius  ge- 
rieth  in  einen  heftigen  Wortwechsel  mit  ihm,  als  er  die  Unge- 
bühr nigte. '^)  Bei  einem  von  Natur  nicht  schlechten  Character 
w^ollte  er  sich  nur  unter  den  neuen  Freunden  einbürgern,  und 
den  Eifer  für  ihre  Sache  bethäligen.  Dennoch  würde  er  sehr 
geschadet  haben,  wenn  Cäsar  ein  Phalaris  gewesen  wäre,  wie 
Cicero  ihn  nannte.  Er  schrieb  dem  Oheim :  ich  billige  nicht 
Alles,  was  zu  deinem  Nachtheil  gesagt  werden  kann;  und  dem 
Vater  in  Beziehung  auf  Pomponia:  nm  so  viel  als  möglich  mit 
dir  zu  sein,  habe  ich  gewünscht,  dass  mir  ein  Haus  gemiethet 
würde;  diess  ist  nicht  geschehen;  das  andre  ranss  ich  meiden; 
du  weisst ,  warum?  *'^)  Der  Vater  fühlte  sich  erweicht;  er 
wollte  das  Wohnhaus  räumen,  und  fand,  dass  Quintus  ihm  mit 
Recht  zürnte,  ^^)  weil  er  sich  dem  Vorhaben  der  J^Iutter  und 
des  Atticus  nicht  widersetzte,  ihn  mit  Cana  zu  verheirathen,  der 
Tochter  des  Gallius  Canus,  wie  es  scheint,  welcher  ein  Freund 
des  Atticus  war.  *°)     Indess   erhielt  Pomponia   einen  erträglichen 


34)  ad    A«.    12,   38    §.    2.    13,    27    §.  1.  35)    Vgl.    oben   A.  33. 

36)  ad  Au.   13,    30  u.    31   §.  5.  37)   Das.   13,    9   §.  1  u.   13,    37   §.  2. 

3.  Th.  70  ßu.  11.  71  A.  18.  647  A.  84.  38)  Das  iilterliclie,  weil  er  die 
Bliiuer  nicht  selten  mochte,  ad  Att.  13,  38  n.  39.  5.  Th.  41  A.  75  u.  76; 
o,  9:i  A.   16.         39)  ad  Att.  13,  39  u.  41.         40)  Das.  13,   41  u.  42. 


XXIX.    TÜLLII.        (18.  §.2.)         757 

Brief  aus  Spanien,**)  und  iLr  GemaLl  gieng  dem  Sohne  ent- 
gegen.*^)  Dieser  Loffte  am  25.  August  in  Rom  zu  sein;  er 
meldete  es  Cicero,  der  ihn  auf  das  Tusculanum  einlud.'*^)  Hier 
war  er  auch  im  December;  er  klagte,  dass  er  kein  Reisegeld 
habe,  und  die  Gläubiger  nicht  abfinden  könne,  ehe  er  mit  Cäsar 
gegen  die  Pariher  ziehe;  in  Betreff  der  Heirath  werde  er  sich 
gern  in  die  Wünsche  des  Atticus  und  seiner  IMutter  fügen.  So 
wollte  er  sich  die  Casse  der  Oheime  öffnen ;  aber  Cicero  gab 
ihm  nur  den  Rath,  noch   vor  der  Abreise  sieh  zu  vermählen.*'») 

§.  2. 
Nach  Cäsars  Tode  44  glaubte  er  sich  von  seinem  Worte 
entbunden.  Doch  wurde  er  durch  die  Scheidung  der  Eltera 
schon  früher  mit  der  Mutter  versöhnt;  ihr  Schicksal  erregle  seia 
l\Iitleiden,  welches  er  so  stark  äusserte,  dass  der  Vater  mit  grosser 
Erbilterung  von  ihm  sprach.**)  Man  sagte  ihm,  Acjuillia  sei 
ihm  zur  Stiefmutter  bestimmt;  das  Gerücht  war  falsch,  und  seine» 
Erklärung ,  er  werde  sie  nie  dulden  und  anerkennen ,  verletzte 
um  so  mehr.  *  ^)  Mit  Gelde  hätte  mau  ihn  leicht  beschwichtigt; 
Andre  seines  Standes  konnten  mehr  aufwenden;  ihn  drückten  die 
Schulden,  und  die  Seinigen  halfen  ihm  nicht,  weil  Vater  und 
Oheim  nach  der  Trennung  von  ihren  GerfiahKunen  die  Aussteuer 
zurückzahlen  mussten,  der  Letzte  überdiess  seinen  Sohn  in  Atheq 
unterhielt ,  und  Atticus  Capital  und  Zinsen  gern  gesichert  sah. 
So  wurde  der  Neffe  ein  Anhänger  des  Consuls  Antonius,  der 
über  Cäsars  Schatz  verfügte.*')  Er  bekränzte  sich  am  21.  April, 
an  den  Parilien ,  einem  Feste,  mit  welchem  eine  Feier  zum  An- 
denken an  den  Sieg  des  Dictators  bei  Rlunda  verbunden  war,*") 
und  schrieb  dem  Vater,  als  er  deshalb  getadelt  wurde,  den 
Kranz  habe  er  zu  Ehren  Cäsars  getragen;  seine  Trauer  zu  be- 
zeugen habe  er  ihn  wieder  abgelegt;  es  freue  ihn,  dass  man  ihm 
wegen   seiner  Liebe    zu    dem   Verstorbenen  Vorwürfe  mache.  *  '^) 

41)  Das.  13,  41.  42)  Das.   l3,    40  fin.  43)  Das.  13,  Sl ;  vgl. 

Th.  3,  636  fia.  44)  ad  Att.  I3,  42.  45)  Das.  14,  10  ha.  46)  Das. 
14,  13  u.  17;  oben  No.  16  ^.  4  A.   11.  47)  ad  Att.   l4,    17:    Q.  films 

ad  patrera  acerbissimas  literas  niisit;  —  se  ab  Caesare  habnisse  omiiia,  nil  a 
patre,  reliqna  sperare  ab  Antonio.  48)  3.  Tb.  636  A.  96.  49)  ad  Alf. 
14,  14,  -wo  Mannt,  unrichtig  au  Octavian  eiiunertj  5.  Th,  1,  120  A.  13  f, 
ad  Att.  14,  19. 
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Atticus  berichtete  fleissig  über  ihn ,  während  Vater  und 
Oheim  auf  dein  Lande  waren ,  und  nannte  ihn  die  rechte  Hand 
des  Antonius.*")  Da  dieser  aber  bei  seinen  eigenen  grossen  Be- 
dürfnissen nicht  zahlte,  erkaltete  in  Ouintus  die  Liebe  zu  Cäsar 
und  den  Cäsarianern  in  dem  Maasse,  dass  er  Statins,  dem  Frei- 
gelassenen, gestand ,  das  Treiben  in  Rom  sei  ihm  unleidlich ,  er 
werde  za  Brutus  und  Cassius  übergehen.  *  i)  Auf  eine  Anfrage 
des  Vaters  erwähnte  er  den  Grund  seiner  Unzufriedenheit:  tÄ.n- 
toniiis  habe  verlangt,  er  solle  unter  dem  Schutze  von  Bewaffne- 
ten seine  Ernennung  zum  Dictator  bewirken,  und  er  habe  es  ver- 
weigert ,  aus  Besorgniss  jedoch ,  diese  Feindschaft  könne  dem 
Vater  schaden,  den  Consul  besänftigt,  der  ihm  400,000  Sestertien 
sogleich,  und  in  Zukunft  noch  mehr  geben  werde.  *  ^)  Der  Brief 
erregte  grosse  Freude ,  wie  die  Nachricht  des  Statins ,  der  Sohn 
wolle  im  elterlichen  Hause  wohnen.*^)  Jeder  Unbefangene  sah, 
und  es  entgieng  auch  Cicero  nicht ,  dass  Alles  ersonnen  war; 
der  Consul  selbst  hatte  die  Aufhebung  der  Dictatur  beantragt, 
und  Cäsars  Geld  längst  verbraucht.  *  "*)  Er  sagte  später  in  einem 
öffentlichen  Anschlage,  Ouintus  habe  sich  erboten,  Vater  und 
Oheim  zu  tödten,  welches  dieser  als  eine  empörende  Verläum- 
dung  des  trefflichen  Jünglings  zurückwies.**) 

Jetzt  hielt  es  Cicero  dagegen  für  ein  Glück,  dass  der  Neffe 
Rom  verliess ;  so  wurde  er  niemandem  lästig.  *  ^)  Wahrschein- 
lich besuchte  er  die  väterlichen  Güter  in  der  Nähe  von  Arpinum, 
wo  er  im  Juli  bei  dem  Oheim  eintraf,  aber  nicht  willkommen 
war.  *  ^ )  Er  begleitete  ihn  nach  Puteoli ,  um  länger  in  seiner 
Gesellschaft  zu  sein,  wie  er  äusserte,  und  mit  Brutus  und  Cas- 
sius zu  unterhandeln,  da  er  bei  ihrem  Abgange  nach  den  Provin- 
zen Macedonien  und  Syrien  sich  anzuschliesseu  wünschte.***) 
Auch  eröffnete  er  seinem  Gefährten ,  Julia  lasse  sich  ihm  antra- 
gen, sie  werde  sich  von  Otho  trennen.  Dem  Vater  hatte  er  es 
schon  früher  entdeckt,  und  dieser  stimmte  für  die  Heirath,    weil 

50;  Das.  14,  20  fin.  n.  15,  2;  vgl.  das.  15,  1  n.  3.       51)  Das.  IS,  19. 

52)  Nicht,. wie  Mannt,  erklärt,  -wollte  der  Vater  sie  geben,  welcher  nicht 
genug   besass,  Pomponia    abzufinden,     ad  Att.    15,    21.  53)  Das.  1.  c. 

54)  1.  Th.  106  A.  81  u.   124  A.  34.         55)  3.  Phil.  7;  oben  No.  7  §.  123 
A.  47.        56)  ad  Att.  15,  22.  57)  Das.  15,  27  fin.  58)  1.  Th.  142 

A.  70  n.  144  in. 


XXIX.    TÜLLII.        (18.  §.2.)        759 

das  Vermögen  eiuer  reichen  Frau  ihm  Aasgaben  ersparte,  woge- 
gen Cicero  vermuthete,  dass  die  Sache  erdichtet  sei.  ^^)  Der 
Neffe  bat  ihn  am  9.  Juli  bei  der  Abreise  vom  Puteolanum  nach 
Bom,  wo  er  einem  ungeduldigen  Gläubiger  zahlen  musste,  sich 
für  seiue  Besserung  bei  Atticus  zu  verbürgen.  Demnach  empfieng 
der  Bruder  seiner  Mutter  einen  Brief  von  dem  Cousular,  in  wel- 
chem gesagt  wurde :  Quiutus  hat  mehrere  Tage  bei  mir  verlebt, 
und  sich  meine  Zufriedenheit  erworben.  Durch  einige  meiner 
Schriften  und  durch  die  Unterredungen  mit  mir  ist  er  gänzlich 
umgewandelt;  wir  dürfen  hoffen,  dass  er  ein  guter  Bürger  sein 
wird.  Diess  bezeuge  ich  ihm  auf  seinen  Wunsch;  er  verlangt 
jedoch  nicht,  dass  du  mir  glaubst,  bis  du  ihn  selbst  beobachtet 
hast.  Ich  führte  ihn  zu  Brutus,  der  ihn  sehr  lobte  und  mit  einer 
Umarmung  entliess.  ^°)  Wenn  es  also  scheinen  könnte,  als  habe 
er  aus  jugendlichem  Leichtsinn  gefehlt,  so  ist  er  nun  davon  ge- 
heilt, und  dein  Ansehn  wird  am  meisten  dazu  beitragen,  ihn  in 
seineu  Vorsätzen  zu  bestärken.  ^  ^)  In  derselben  Zeit  erfuhr 
Atticus  durch  ein  Schreiben,  welches  früher  bei  ihm  eintraf,  als 
Ouiutus  mit  dem  audern,^-)  das  Zeugniss  sei  auf  die  Bitte  des 
Bruders  und  des  Neffen  ausgestellt;  wie  sehr  es  Cicero  freuen 
werde,  wenn  dieser  es  verdiene,  so  müsse  er  doch  daran  zwei- 
feln; seine  JMeinung  habe  sich  nicht  geändert,  ß^)  Die  Empfeh- 
lung sollte  die  Casse  des  Atticus  zugänglicher  machen;  er  wusste 
aber  ohue  den  Wink  des  Freundes  seiner  Freigebigkeit  Schranken 
zu  setzen,  und  veranlasste  dadurch  Klagen  über  Maugel  an  Liebe. ^  *) 
In  der  Seele  des  Neffen  reifte  indess  ein  neuer  Plan ;  am 
5.  December,  an  welchem  der  Oheim  einst  im  Kampfe  mit  den 
Catilinariern  Grosses  gethan  hatte ,  wollte  er  Autouius  wegen 
seines  Raubes  im  Temiiel  der  Ops  vor  dem  Volke  zur  Rechen- 
schaft ziehen.^*)  Der  Consul  theilte  nicht  mit  ihm,  und  fürch- 
tete iu_  der  Mitte   der  Truppen   seine  Rache   so   wenig,    dass   er 

S9)  ad  Att,  15,  29:  Ego  tarnen  saspicor,  hunc,  iit  seiet,  alluciaari. 
Offenbar  bezieht  er  sich  das.  16,  2  §.  5:  de  lulia  ita  pntaram,  auf  diese 
Bemerkung;  von  Tutia,  die  hier  allerdings  die  meisten  Handschriften  nen- 
nen, hatte  er  im  Vorigen  nie  gesprochen.  60)  Brutus  blieb  bis  zum  Herbst 
an  der  Küste  von  Italien.    1.  Th.  144  in.  61)  ad  Att.  16,  1  §.  6  n.  ep. 

5  §.  2.       62)  Das.  16,  3  §.  1.        63)  Das.  16,  1  §.  6.         64)  Das.  16,  11  fin. 
65)  Das.  16,  14  fin.  1.  Tb.  85  A.  25  n.  33. 
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ihn  in  einem  Edict,  welches  Cicero  am  20.  December  ebenfalls 
mit  Umgehung;  der  Wahrheit  zu  widerlegen  suchte,  der  Unbe- 
ständigkeit und  Ruchlosigkeit  beschuldigte.^^)  Durch  Drohungen 
konnte  man  ihn  ohnehin  nicht  schrecken ,  und  Quintns  gieng' 
weder  mit  Brutus  nach  Macedonien,  gegen  den  neuen  Tyrannen 
zu  rüsten,  noch  43  nach  Rlufina.  Die  Reden  des  Oheiins  sicher-? 
ten  ihn  nicht;  sie  beschleunigten  auch  sein  Verderben;  er  wurde 
geächtet,  und  im  December  mit  dem  Vater  in  Rom  erschlagen,  ß^) 
Ihm  waren  nach  der  Kindheit  wenige  glückliche  Tage  be- 
gchieden.  Das  Missgeschick  der  Familie  trübte  sein  Leben ,  und 
er  musste  bald  einsehen ,  dass  sie  es  zum  Theil  verschuldete. 
Diess  vermehrte  die  ihm  angeborne  Bitterkeit ,  und  führte  zu 
Versuchen,  sich  selbst  zu  helfen,  wodurch  er  mit  den  Seinigen 
zerfiel,  und  als  ihr  Feind  erschien.  Härte  und  unzeitige  Nach- 
siclit  wechselten  bei  seiner  Erziehung;  der  Vafer  behandelte  ihn 
im  Zorn  zu  strenge,  und  wollte  dann  versöhnen.  Da  er  nun 
von  Natur  reizbar  und  leidenschaftlich  war,  wie  jener,  und  nicht 
eben  so  lenksam,  so  entstand  eine  Verschrobenheit  in  ihm,  die 
für  bösen  Willen  galt.  Auch  von  Pomponia  durfte  man  keinen 
günstigen  Einfluss  auf  den  Sohn  erwarten ;  imfreundlich  und 
mürrisch,  und  durch  die  Heftigkeit  ihres  Gemahls  noch  mehr  ver- 
stimmt, stiess  sie  ihn  zurück.  Cicero  erkannte  seine  Fehler  zu 
spät;  aber  nicht  bloss  aus  diesem  Grunde  widerspricht  er  sich  in 
seinen  Urlheilen  über  ihn.  Er  lobte  ihn  öffentlich ,  ^  s)  und 
klagte  in  Briefen  an  Atlicus  über  seine  Gesinnungen,  wenn  er 
ihn  in  Folge  der  Verwöhnung,  der  Zerwürfnisse  in  der  Familie 
und  nicht  erfüllter  Wünsche  auf  Abwegen  sah.  ^s)  Stets  rühmte 
er  dagegen  seine  geistigen  Anlagen;^'')  mit  welchem  Recht  ist 
zweifelhaft;  im  Felde  konnte  Quintus  in  einer  untergeordnetem 
Stellung  sich  nicht  auszeichnen;  vor  Gericht  atifzutreten  fand  sich 
im  Bürgerkriege  kaum  die  Gelegenheit,  und  die  wenigen  Zeilen 
von  seiner  Hand,  welche  sich  erhalten  habeq,  erinnern  nicht  an 
den  Zögling  des   Cicero.  ^  ^ ) 


66)  3  Phil.  7;  oben  Ä.  66.  1.  Th.  206  A.  27  u.  207  A.  35.  67)  Oben 

No.  16  §.  4  fiu.         68)  3  Phil.  7.        69)  ad  Att.  10,  10  n.  11.        70)  ad  Ou.  fr, 
3>  1  h  7.  ad  4.«.  6,  'i  §.  I.  JO,  10  u,  12. 3  Phil.  7.      71)  ad  Att,  13,  öS  u.  1^,  21, 


Ueber  sieht         / 

der 

Gescliiclite  des  M.  Tulliiis  Cicero. 

Tiillii,     No.  7, 

§.  61. 

(a,  50-)  l^Ie  WaLIen  für  dieses  JaLr.  Die  Gesetze  des; 
Treboiiius  «nd  Cicero.  Sein  AufentLalt  auf  dem  Lande  im  April 
und  Mai,  und  Pouipejus.     Or.  in  Pisouem. 

§.  62. 

(a.  55.)  Fortsetzung'.  C.  siebt  die  Spiele  des  Pompejtis. 
p.  Caninio  Gallo.  C  verspricht  Lentulus  Spinther  seine  Dienste. 
Crassus  sein  Gast.  Im  November  auf  dem  Lande,  Kückkebr 
nach  Rom  im  December.     De  oratore.     De  temporibus  meis. 

§.  63. 

(a.  54.)  C.  Luldigt  den  Triumvirn  und  besonders  Cäsar  aus 
Furcbt  vor  Clodius.  Gerücht  von  der  Dictatur  des  Ponipejus. 
Bestechungen  der  vier  Candidaten  des  Consulats.  C.  will  sie 
vertheidigen.  Seiue  Unzufriedenheit  und  Vorsicht.  Die  Gesandten 
im  Februar:  Antiochus  Commagenus.  Gabinius  und  M.  Coelius 
mit  Anklagen  bedroht.  C.  im  Mai  auf  dem  Lande.  Er  vertheiv 
digt  ProcUius  nicht  gegen  Clodius.  Seine  Verwendung'  für  die 
ileatiner. 

§,  64, 

(a.  54.)     Or.  p.  Älessio.    p.  Druso.     p.  Vatinio.    p.  Scauro. 

§.  6d. 

(a.  54.)     j).  Scauro  j  Fortsetzung,     j).  Plancio, 

§.  66, 
(a.  54.)     |),  PJaucioj  FortselzuDg. 
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§.  67. 

(a.  54.)     ScLIuss. 

§.  68. 

(a.  54.)  C.  im  September  zur  Zeit  der  röralscben  Spiele 
auf  dem  Lande.  Er  weigert  sich,  Gabinius  in  der  Klajje  wegen 
Blajestät  zu  vertLeidig-en.  Reise  nach  dem  Tusculanum.  Triumph 
des  Pomptiuus.     p.  Gabiuio. 

§.  69. 

(a.  54.)  p.  Rabirio  Postumo.  Serranus  hält  eine  vou  C.  eut- 
worfene  Rede. 

§.  70. 

(a.  54.)     De  re  publica. 

§.  71. 

(a.  53.)  Milo  soll  Consul  werden,  und  C.  beschützen,  wenn 
Clodius  Prätor  wird,  C.  verwendet  sich  für  M.  Antonius  bei 
dessen  Bewerbung  um  die  Ouästur.  luterrog.  de  aere  alieno 
Milonis.     C.  wird  Augur. 

§.  72. 

(a.  52.)  Clodius  f.  p.  Milone.  p.  Saufeio.  p.  Scanro. 
Anklage  des  Munat.  Plancus  Bursa,  p.  Dolabella.  (?)  Ciceros 
Einfluss  durch  Empfehlungen.  Seine  Stellung  als  Staatsmann,  Er 
irägt  dazu  bei,  dass  Cäsar  gestattet  wird,  sich  abwesend  um  das 
Cousulat  zu  bewerben.  Die  Verfügung,  nach  welcher  JViemand 
in  den  ersten  fünf  Jahreu  nach  einem  städtischen  Amte  eine 
Provinz  übernehmen  soll,  führt  ihn  im  folgenden  nach  Cilicien. 

§.  73. 

(a.  51.)     De  legibus.     De  iure  civili  in  artem  redigendo, 

§.  74. 
(a.  51.)     C.   im  Senat.     Proconsul  in  Cilicien.     Die  übrigen 
Beamten  in  seiner  Provinz  und  sein  Gefolge. 

§.  76. 

(a.  51.)     Reise  nach  Cilicien  vom  Mai  bis  Juli. 

§.  76. 
(a,  51.)     Verhältnisse     zu     d.    Vorgänger    Appius    Claudius. 
Das  Heer.     Die  Parther. 

§.  77. 
(a.   51.)     C.  nach  Lycaonien  zum  Heer.     Nach  Cappadocien» 
und    Cilicien.     Feldzug    im   Amauus.     Imperator.     Civil  -  Verwal- 
tung: Edict. 
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§.  78. 

(a.  5l.)     üiieigennützig^keit. 

§.  79. 

(a.  51.)  FiircLt  vor  der  Verläiigeruug'  der  StattLalterscIiaft. 
BericLte  aus  Rom  durch  M.  Coelius.  C.  und  die  Anzeichen  des 
Bürgerkrieges, 

§.  80. 

(a.  50.)  Seine  Bewerbung  um  ein  Dankfesh  Es  wird  be- 
willigt.    Cato;  Cäsar.     Verlangen  nach  dem   Triumph. 

§.  81. 

(a.  50.)  Streit  und  Versöhnung-  mit  Appins  Claudius.  Die- 
ser und  Andre  sollen  verhindern,  dass  C.  über  ein  Jahr  in  der 
Provinz  bleibt.     M.  Coelius  berichtet  aus  Rom. 

§.  82. 

(a.  50.)  C.  und  die  Provinz.  Der  Quästor  C.  Coelius. 
Die  Rechnungen.     Reise  nach  Italien. 

§.  83. 

(a.  50.)     C.  und  die  Parteien. 

§.  84. 

(a.  49.)  C.  vor  Rom.  Er  soll  in  Carapanien  rüsten  und 
ruht.  Cäsar  in  Italien.  Pompejus  unterhandelt  mit  ihm,  nicht 
durch  C.     Dieser  geht  nicht  zum  Heer  nach  Apulien. 

§.  85. 

(a.  49.)  C's  wahre  und  angebliche  Gründe,  dem  Kriege 
so  lange  als  möglich  fern  zu  bleiben. 

§.  86. 

(a.  49.)  Fortsetzung.  Pompejns  verlässt  Italien.  C's  Unter- 
redung mit  Cäsar.  Er  geht  nach  Arpinum.  Nach  Cumae.  Be- 
schliesst,  sich  nach  Malta  zurückzuziehen.  Cäsar  nach  Spanien. 
Der  V.  Tribun  M.  Antonius  befehligt  als  Proprätor  in  Italien; 
er  und  Cäsar  ersuchen  C.  sich  nicht  zu  entfernen. 

§.  87. 

(a.  49.)  Coelius  warnt.  C.  im  Juni  zu  Pompejus.  Un- 
thätigkeit  und  Spott,  l^eiht  Pompejus  Geld.  Wicht  im  Senat  in 
Thessalonich.     Cäsar  unterwirft  sich  Spanien;  Dictator. 
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§.  88. 

(a.  48.)  Cäsars  Feldzug  gegen  Pompejus.  C  nicht  bei 
Pharsaliis.  Kückzug  vou  DjrrLacbiiim  nach  Corcyra,  wo  er  den 
Oberbefehl  (ablehnt,  und  nach  Brundusium, 

§.  89. 

(a.  47.)  Hier  verweilt  er  bis  zum  September,  Furcht  vor 
Cäsar  und  vor  den  Optimateu  in  Africa.  Zusammenkunft  mit 
Cäsar.     Kückkehr  nach  iiom. 

§.  90. 

(a,  46.)  Gründe,  vor  und  zunächst  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsus  Rom  nicht  zu  verlassen.  Im  Mai  Reise  auf  das  Land. 
Im  Juni  wieder  in  Rom.  S|)Qtt  über  die  Feste  der  Casarianer. 
Lobschrift  auf  Cato.  Rede-Uebungen  mit  Hirtius  u.  A.  in  Tus- 
culum  und  in   Rom. 

€.  91. 

(a.  46.)     Briefe  an  Verbannte,     p.  Marcello.     p.  Ligario. 

,     .  §.  92. 

(a.  46.)  Briefe  gn  Verbannte}  Fortsetzung-.  An  Casarianer. 
Stimmung. 

§.  93, 

(a.  46.)  C.  trauert  um  den  Staat.  Er  erheitert  sich  in  fröh- 
licher Gesellschaft:,  auqh  mit  Casarianeru,  und  durch  Lesen  und 
Schreiben.     Paradoxa.     Brutus.     Oratqr.     Partitiones  oratoriae. 

§.  94. 

(a.  45.)  Ungewissheit  über  den  s])an]schen  Krieg.  Tullia  f , 
C.  auf  dem  Lande.  Er  fürchtet  Proscriptioneu.  Sein  Nelfe  ver- 
läumdet  ihn  bei  Cäsar  in  Spanien.  Anticato  des  Hirtius  und 
Cäsar.  Der  falsche  Marius.  Ariarathes.  M.  Marcellus  f.  Die 
circensischen  Spiele  und  Cäsars  Bild.  C.  im  October  in  Rom. 
Cäsars   Triumph  über  Spanien  und  seine  Spiele,     p.  Deiofaro. 

§.  93. 

(a.  45 )  Fortsetzung.  Cäsars  Besuch  in  Puteoli.  C's  Un^. 
Zufriedenheit.     Er  wird  nicht  Patricier.      Sein  Testament. 

§.   90. 
(a.  45.)     Briefe  an  Verbannte,  Begnadigte,  ^n  Cäsar  und  au 
Casarianer. 

§,  97. 
(a.  45.)     Fortsetzung. 


des  JVI.  TullUis  ClcörOi 
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(a.    45.) 
malorum. 


(a.  45.) 
Cäsar. 


(a.  44.) 
Verschwonin' 


Consolafio. 


Aoadc 


C  in  Rom. 

Cäsar    '[. 


«.  98. 

riortensius. 


De    ilnibus    bononira    et 


SendscLreiben 


§.  99. 

LobscLrift   auf  Pörclo. 

§.  100. 

Senat  am  1.  Januar.  Klagen.  Die 
C.  zu  den  Verschwornen.  Anfouius 
Geiren  das    Ende    des    jMärzes    auf 


fäiisclit    ihn    und    den    Senat 
dem  Land. 

§.  101. 

(a.  44.)  Antonius  schaltet;  seine  Reise.  Er  g'ewinnt  Dola- 
bella.  Streit  mit  Octavian.  C.  will  im  Juli  Italien  verlassen. 
Am  Ende  des  Aiig-ust  in  Rom.  Am  .1.  September  nicht  im 
Senat;  Antonius  droht.  Erste  Philippica  am  2.  September.  Zweite 
Philippica.  Rückzug  auf  das  Land  im  October,  Antonius  nach 
dem  cisalpinischen  Gallien;  miilinensicher  Krieg.  Rüstungen  des 
Octavian.  C.  im  December  nach  Rom.  Dritte  und  vierte 
Philippica. 

§.  102. 

(a.  44.)  Tusctilanae  dispnfationes.  De  natura  Deorum.  De 
senectute.     De  amicitia.     De  divinatione.     De  auguriis.     De  fato. 

§.  103. 

(a.  44.)  Timaeus.  De  gloria.  Topica.  De  officiis.  (Orpheus.) 
De  virtutibus.  (Anecdota  s.  exposilio  suorum  consiliorum,)  De 
opiimo  genere  oratorum. 

§.  105. 

(a.  43.)  C's  Bemühungen,  eine  Einigung  mit  Antonius  za 
verhindern,  uud  zu  bewirken,  dass  man  ihm  als  einem  Feinde 
der  Republik  den  Krieg  ankündigt.  Fünfte  bis  dreizehnte  Phi- 
lippica. Antonius  unterliegt  bei  Forum  Gallorum;  jetzt  erst  er- 
folgt die  Kriegserklärung;  vierzehnte  Philippica.  Die  Decemvirn. 
Yernächlässiguug  des  Octavian.  Antonius  vereinigt  sich  mit  Lepidus. 
Octavian  Consul.     Cäsars  Morder  werden  verurtheilt. 

§.  lOo. 
(a.  43.)     Das  Triumvirat.     Proscriptionen.     Cicero  f. 

§.  106. 
Vermögen,     Wie  C.  erwarb.     Sein  Ilaus  in  Rom. 
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§.  107. 
Die  Landgüter, 

§.  108. 

Fortsetzung-.     Ausstehende  Gelder.     Schulden. 

§.  100. 
Fortsetzung.     Die  Sclaven  und  Freigelassenen. 

§.  110. 

Fortsetzung.     Gestalt. 

§.  111. 

Gesundheit.  Kleidung  und  häusliche  Einrichtung.  Sittlicher 
Character.     Massigkeit.     Reinheit  der  Sitten.     Thätigkeit. 

§.  112. 

Erregbarkeit.  Selbstsucht;  die  Familie;  die  Freunde,  die 
Clienteu  und  der  Staat. 

§.  113. 

C.  läugnet  und  gesteht,  dass  der  Ruhm  den  höchsten  Werth 
für  ihn  hat.  Er  wird  dadurch  verwundbar.  Abhängigkeit  von 
dem  Urlheil  der  Welt. 

§.  114. 

Fortsetzuug.  Gewohnheit,  Andre  in  zweifelhaften  Fällen 
zu  befragen ,  und  sich  daun  auf  sie  zu  beziehen,  liechtfertigung 
durch  Verweisung  auf  das  Beispiel  berühmter  Männer. 

§.  llo. 

Mangel  an  wahrem  Ehrgefühl.     Ruhmredigkeit. 

§.  116. 
Das  Verlangen  nach  Ruhm  giebt  C  vorzugsweise  die  Richtung. 

§.  117. 

Härte  und  Rachsucht. 

§.  118. 

Fortsetzung. 

§.  119. 

C.  nicht  so  dankbar  als  er  behauptet, 

§.  120. 

Feigheit. 

§.  121. 
Fortsetzung. 


des  M.   TulUiis  Cicero.  767 

§.  122. 
Keine  AcLtung'  vor  IlecLt  und  WaLvLelt. 

§.  123. 
Forfselziing. 

§.  12^. 
Geistige    Anlagen.     Keine  schöpferische  Kiüft.      G'edächfniss. 
Gabe    der    Darstelhing.     Einbildungskraft.     Wilz.     Vielseitigkeit. 
Wicht  jede  höhere  Thätigkeit  ist  ihm  gleich  ehrenvoll:   llangordnung. 

§.  12i5. 
C.  als  Staatsinann:  im  Kriege. 

§.  126. 
In  Rom :  gnbernare.     Es    ist   eine  Pflicht.     C.  Meinung   von 
seinem  wahren  JJeruf.     Ihm  fehlt  die   geistige  wud  sittliche  Kraft. 
Er  rühmt  seinen  Scharfblick  und  widerruft. 

§.  127. 
Er  wird    oft    getäuscht.      Sein    unrichtiges    Urlheil    über   die 
Menschen  und  über  den  Staat. 

§.  128. 
Fortsetzung. 

§.  129. 
Seine    Forderungen    an    den    Staatsmann    und    Bürger.      Er 
nrtheilt    verschieden,    und    mit  grosser  Strenge.      Es  ist  verdienst- 
lich, schlechte  Bürger  zu  tödten,  wenn  sie  dem  Staate  gefährlich 
werden. 

§.  130. 
Fortsetzung.     C.   nach  seiner  Behauptung  als  Staatsmann  und 
als  Bürger  musterhaft.     Er  wechselt  die  Rollen. 

§.  131. 

Fortsetzung.  Deraocrat.  Aristocrat.  Hingebung  an  die 
Triumvirn.  Sie  zerfallen;  C.  auf  beiden  Seiten.  Er  fü'gt  sich 
in  die  Alleinherrschaft,  und  huldigt  Cäsar.     Aristocrat. 

§.  132. 

Um  nicht  Anstoss  zu  geben  und  in  Gefahren  zieht  er  sich 
zurück.     Aufreizung  gegen  Senat,  Magistrate  und  Gesetze. 

§.  133. 

Fortsetzung. 
C  als  Redner. 

Lob  der  Beredtsamkeit.  Forderungen  an  den  Redner.  Wie 
C.  nach  seinem  Urtheil  ihnen  immer  mehr  genügt. 
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§.  134. 

Forfsefzung-.     UrtLeile    der  Zeitgenossen  und  später  lebencler 
Seil  riftste  Her.     Vorzüge. 

§.  loa. 

Fortsetzung, 

§.  136. 

Fortsetzung*» 

§.  137. 

Mängel,  Die  scLriftllcIie  Abfassung  der  Reden.  Couimentare. 
C.   als  Lehrer  der  Beredtsamkeit. 

§.  138. 
C.    als    gericLtllcLer  Redner,    als  Ankläger   und  Sachwalter. 
Warnm  er  auftritt.     Er  vertheidigt  jedermann.     Sein  Kundschaften. 

§.  139. 

Fortsetzung,     Verfahren  vor  Gericht. 

§.  140. 
C.  als  Rechtsgelehrter. 

§.  141. 

C.  als  Philosoph.  Sein  ürtheil  über  die  Griechen  der  altern 
lind  spätem  Zeit.  Was  ihn  bestimmte,  sich  der  Philosophie  zu- 
zuwenden.    Sie  bildete  ihn  zum  Redner. 

§.  142. 

Fortsetzung.  In  ihr  suchte  er  Beschäftigung,  Trost  und  Ruhm, 
als  er  nicht  öffentlich  wirken  konnte. 

§.  143. 

Fortsetzung.     Seine  Verdienste  um  die  Philosophie. 

§.  144. 
C.    und    die    Geschichte,    Geographie,    Naturkunde    und    die 
schönen  Künste:   Dichtkunst,  Musik  und  die  bildende  Kunst. 


Register. 


(Die  röraiscLe  Ziffer  bezeicLnet  den  TLeil,   die  erste  arabiscbe  die 
Seite,  und  die  folgende  die  Anmerkung'.) 


A. 

Aberglaube  d.  Optimaten.  II  502,  IV 
223,  77.  224,  83.  302,  3.  V.  155, 
85.     S,  Chaldäer. 

Abra.  II  205,  83.  206,  85. 

Academici  libri  Cic.  a.  45.  VI  324, 
52  u.  55.  327,  84. 

Accensus,  III  196,  95. 

Accius.  II  294,  29. 

Acbäiscbe  Geissein  in  Rom.  V.  130, 
75. 

Acbillas,  Feldherr  in  Aegypten.  III 
521.  87.  522,  95.  523,  98.  534, 
85.  535,  92  u.  fin.  f  539  fin. 

Acbtungsbezeugungen.  IV,  336,  57. 
S.  Ehrenplatz. 

Acilius  ,  M'  Glabrio.  Prator  a.  70.  V 
316,  8.  317,  28.  Cons.  67.  IV  159, 
91.  416,  7.  V,  506  nach  Ä.  83. 

Acta  diurna.   S.  Senat. 

Actium.  Schlacht.  1  472,  48.  480,  19. 

Aculeo ,  C.  Gem.  der  Helvia ,  der 
Schwester  von  Cic.  Mutter.  V  214, 
63.  217  fin.  224,   57.  S.  Visellius. 

Adel.   S.  Aristocratie. 

Adoptio,  I  337,  4  f.  S.  Praenomen 
und  Cognomen. 

Adrogatio.  II  223,  81  u.  86. 

Aedepsum ,  in  Euboea.    II  455 ,  53. 

Aedilen.  Rang.  V  322,  81.  Abwe- 
send. II  528,  82.  Sechs;  Cerea- 
les.  lil  672,  89  ").  Spiele.  V  329, 
31.  Beitrag  d.  Provinzen  II  70,  6. 
186,  30.  195,  100.  416,  93.  III 
85  fin.  IV  226  in.  V.  291,  14. 
319,  56.  VI.  15,  45.  Il6,  84.  138, 
67.  725,  25.  Glänzende  III  85,  22. 
A.  beschenken  und  bewirthen  das 
Volk.  III  86,  25.  Von  V.  Tribuaen 
verhaftet.  III  35,  59.  IV  313,  32. 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI. 


Anmassung  gegen  höhere  Magistrate. 
Ill  29,  8.  IV  211,  90. 
Aedilitat.  Gemieden  I  434,  42.  II  431, 
9.  IV  278,  46.  Uebergangen.  II 
186,  30.  III  3,  19.  45  in.  IV  269, 
98.     Diess    V.  d.    Volke  geahndet. 

III  85,   19.   V   329  in.     Nach   d. 
Consulat.   IV  278  in. 

Aegypten,  Angeblich  den  Rom.  Ter- 
macht.  II  264,  33  u.  35.  Rom. 
Provinz.  I  501,  26,  Aeg.  Göt- 
terdienst in  Rom.  II  67,  73  f.  III 
46  in.  IV  301 ,  99.  S.  Tempel. 

Aelius,   L.   Lamia.  II  245.  246,    70. 

V  482,  5. 

Aelius  Ligus,  II  278,  31.  302,  92. 

Aelius  Tubero.  VI  272,  61. 

Aemilii.  Lepidi   I  1.   Scauri.  I  2S. 

Aerarium  sanctius,  S.   Schatz, 

Acre;  actische  in  Alexandrien.  1496, 
7.  Antiocheniscbe.  III  554  in. 

Aerzte.  Sclaven.  III  22,  51.  Bürger- 
recht. III  676,  33.  Griechische.  V 
136,  20. 

Aeserninus.  II  204,  82  f. 

Aesopus,    Schauspieler.    II   294,    29. 

IV  524  in.  V  219,  13.  537,  8. 
Aetas  legitima.  III  2,  9.  S.  Leges  an- 

nales. 
Afranii.  I  34. 
Africa.  Alte  u.  neue    Provinz.  I  363, 

19.  387,  38.  415,  15.  III.  605,  55. 
African.  Krieg  unter  Caesar.   III  578. 

VI  250,    47.   251,   55.   D.   Verf. 
seiner  Geschichte.  III  76,  56. 

Agnomen.  Als  Spottname.  I  64,  58. 
IV  234,  66.  Als  Vorname.  II  474, 
96.  509,  8.  Nach  eigener  Bestim- 
mung. I  412,  98. 

Agrippa.  S.  Vipsanius. 

Agrippina,  Mutter  d.  Kaisers  Nero. 
III  29,  22. 
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Ahenobarbl,  Domhii.  III  12. 
Alabarches    (Pompejus.)    II  226,    12. 

rV  503,  65.  V  611,  18. 
Albius ,  C.  Carrinas.  Marianer.  II  42 

nacli   A.    76.    462   in.  464  in.  466, 

20.  467,  28.  IV  327,  89. 
Albius ,    C.   Carrinas.  Caesarianer.  III 

642,    41.  II  6,   42.  Cos.  suff.  43. 

I  372,  84, 

Alcyone.  Gedicht  v.  Cicero.  V  220, 17. 
Alexander.   S.  Ptoleniaus. 
Alexander.   Sohn  d.  Cleopatra.  I  465 

in.   503 ,  44.  522.  A.  Sohn  des  Hs- 

rodes.  II.  10  in.  A.  Sohn  des  Ari- 

stobulus.    III   47,     36.    52   in.    IV 

468  in. 
Alexandra.  Tochter  des   Hyrcanus.  I 

451  in. 
Alexandria.  Beschreibung.  III  537. 
Alexandrinischer  Krieg.  III  532 ,   74. 

560  fin.   VI  246,   21.  247,  30  u. 

fin.  248 ,  36  u.  37.  D.  Verf.  «einer 

Geschichte.  III  76,  56. 
de  rege  Alexandrino.  Or.   Cic.  a.  56. 

II  539,  7.  V  662,  44. 
Allienus.   A.    Prkt.   49.    III   568,    79. 

580  fin.   591   in.  II  128,  92.  575, 

71.  VI  283,  48. 
Allobrogen.   III    225    fin.    226.    228. 

496,    27.   A.    Catilina.    III    228.    V 

478,  65.  480,   85.   485,   26.  503, 

64.  569  fin.  570. 
Amaltheum    des     Atticus.    Y    63    in. 

87     57 
Amanus.  VI  132,  19. 
Amatius.  S.  Marius,   d.  falsche, 
Deamicitia  lib.Cic.a,44.  VI  351,  33. 
Amnestie.   I   94,   85.   235,   86.   258, 

66.  342,  49.  430  nach  A.  10.  431, 

12.  III  472  fin.  VI  337,  90. 
Ampius ,  T.   Baibus.  trib.  pl.  63.  IV 

475 ,  54.  n  262  in.  VI  282 ,  25. 
Ampliatio.  II  489,  32. 
Amyntas    in    Galatien   u.    Lyeaonien, 

I  473,   68.  477.  478,  3.  485,  49. 

IV  587,  40.  589.  VI  306,  77. 
Ancharia.   IV  232. 

AnciHen.  III  724,  88. 

Andriscus.  II  20,  55. 

Anecdota  Cic.  V  609,  2.  610,  10. 
VI  360,  36. 

Anklagen  als  Erwerbsmittel  oder  Be- 
ruf. II  196,  6.  413,  71.  IV  6,  21. 

V  141 ,  63.  478  fin.  Cic.  entschul- 
digt sich  als  Ankläger  des  Verres. 
V  307,  44.  313  in.  VI  622,  61. 


Anleihe ,  gezwungene.  I  382,  1.  399, 
26.  404,  57. 

Anna  Perenna.  III  722,  76. 

Annal- Gesetze.  S.  Lex. 

Annii.   I.  40. 

Annius  Milo.  I  43.  II  287,  82.  291, 
14.  292,  19.  297,  50  u,  52,  301, 
74.  317,  90.  318,  97  u.  100.  323 
in.  332,  79.  340  fin.  346.  347  fin. 
350  fin.  353,  25.  355,  43.  364,  4. 

Annius.  0.  Mitschuldiger  des  Cati- 
lina. V'415,  96  u.  100. 

Anticato,  S.   Cato. 

Antigonus,  Sohn  d.  Aristobulus,  Neffe 
des  Hyrcanus.  IV  468  in.  488,  58. 
I  437,  67.  438  in.  440  fin.  445 
nach  A.  5.  447  in.  u.  11.  II  9  fin. 

III  48,  16.  553,  75. 
Antiochus ,  d.  Ascalonit  und  Acade- 

miker.    IV   38    in.    173,   98.  V   9, 
77.   84,    11.   247,   62  u.    64.   VI 
328  in. 
Antiochus  Commagenus.  V    294,    43. 

IV  150,  52.  160.  1.  452,  9  u.  10. 
453,  12.  454  in.  VI  29,  47.  129, 
96.  III  479  in.  I  441 ,    83.  445  in. 

Antipater ,  Coelius.  II  422  fin. 
Antipater,  Vater  d.  Herodes.   IV  456 

fin.   464.   III   44,    12.  48.  51,  30. 

52  in.   m  545  fin.  546,  39.   553, 

74.  VI  299,  9. 
Antistii.   I,  53. 
Antonii,    1 ,   58. 
p.    C.    Antonio    or.     Cic.     a.    59.    V 

606  in. 
Antonius,  M.  Gnipho.  Rhetor.  III  128, 

62.  V  376,  13.     ^ 
Antonius    Musa.  Ar-t.    II  403  in.  IV 

287,  94  u.   100. 
Antyllus.  I  519,  26. 
Anwalt.  S.  Sachwalter. 
Anzeichen    und    Tage    nicht     immer 

beachtet.  IV  147  fin. 
Apellicon.  II  499,  22. 
Apex.  S.  Flamen. 
Apollodorus.  Rhetor.  IV.  254,   5. 
ApoUonius.   Rhetor.   III  136,    14.  V 

228  fin. 
Apollophanes,  IV  568,  58.  585. 
Appulejus,   L.  Saturninus.  II  38,  47. 

39.  487,    7.   III    160  in.    162  fin. 

VI  561 ,  36. 
Apsus.  III.  486  in.  487,  86. 
Aqua  Appia.  II  172,  86.  IV  278,  48. 

Julia.  IV  278,  49.  Marcia  IV  278, 
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48.  Virgo.  IV  278,  50.  Crabra.  VI 
388,  4. 

Aquae  Sextiae.   III  225,  21. 

Aquila.  S.  Pontius. 

AquiUius,   Manius.  II   158   fin.   159. 

Arabio.  Sohn  d.  Masinissa.  II  620 
fin.  III  605,  57.  630,  57.  IV  561,  13, 

Aratus ,  V.  Cic.  übersetzt,   V  222  fin, 

Archelaus,  Feldherr  Mithridat  des 
Grossen,  II  443,  81.  445,  92.  94 
u.  fin,  446,  4.  447,  10.  448,  19. 
450  in.  451,  453,  37,  454,  40.  460, 
93.  IV  128,  37. 

Archelaus.  Sohn  dei  Vorigen;  Prie- 
ster in  Comana  ;  Gem.  d.  Berenice. 
III  50,  26.  51,  32,  IV  470  in. 

Archelaus,  Sohn  des  Vorigen;  Prie- 
ster in  Comana,  III  51  ,  34. 

Archelaus.  Sohn  des  Vorigen;  Dynast 
in  Cappadocien,  I  4^4,  3.  473,  65. 
485,  49. 

Archelaus  in  Bhodus.  II  117,  17. 
135  in. 

Archias.  S,  Licinius. 

p.  Archia  er.  Cic.  a,  62,  IV  202  fin. 

V  580,  25. 
Archimedes.  V  254,  .36. 
Areopagus.  II  565,  76. 

Aretas  in  Arabien,   IV  457  in,  467,  84. 

Arlamnes.  K.  d.  Osroener,  IV  99» 
38.  454,  21. 

Ariarathes.  K.  v.  Cappadocien,  mit 
d.  Schwester  Mithrid.  d.  Gr.  verm, 
II  441  fin. 

Ariarathes,  Sohn  d.  Vorigen.  II  442  in. 

Ariarathes,  Bruder  des  Vorigen.  II 
442  in. 

Ariarathes.  Sohn  Mithrid.  d.  Gr.  II 
442,  75. 

Ariarathes.  Bruder  des  Königs  Ario- 
barzanes.  Meuterei.  Cic.  vermittelt 
a.  51.  III 554,  83.  VI  131  in.  Cae- 
sar a.  47,  III  554,  8.  A.  a.  45 
nach  Rom,  III 655,  45.  VI  297,80. 

Aricia.   II  342  fin. 

Ariobarzanes.    K.  v,  Cappadocien,  a, 

92  V.  Rom    durch   Sulla  eingesetzt. 

II  158,  90.   432,   12.  442,   76  u, 

77.  453,  38.  455,  50.  461,  96.  IV 

144,  28.  160,  3.  470,  13, 
Ariobarzanes.  Sohn  des  Vorigen.   IV 

470,    14.  VI  130,   8.  m  47,   31. 

V  770,  95. 

Ariobarzanes.  Sohn  des  Vorigen.  I. 
112,  40.  II  103  j  98.   III  478  fin. 


554,  82.  559,  11.  IV  22,   65.  VI 

130,  8.  t  a.  43.  II  135  fin. 

Ariovist,  III  212  fin.  229  fin.  247,  5. 

Aristion,  II  445  in.  446  in.  447,  12. 
V  8  in. 

Aristobulus,  Bruder  des  Hyrcanus. 
IV  455  fin.  456,  457,  .35.  464  in. 
468  in.  488,  58  u,  65,  I  437,  67. 
III  44  fin.  48,  16. 

Aristobulus.  Sohn  d.  Herodes.  II.  10  in, 

Aristocratie.  Entartung.  II  433.  434. 
488,  20.  549,  10.  567  fin.  III 
411  f.  V  147,  263.  321.  377  f.  44.S, 
24.  623  in.  635.  Grausamkeit  im 
Bürgerkriege.  II  104.  III  413.  440. 
484,  68.  486,  81.  491  fin.  498  fin. 
576,  42.  585.  Feigheit  u,  Schlaff- 
heit, II  288.  91.  III  .379,  97u.98. 
398,  11.  IV  418,  16  u.  22.  V  172, 
83,  396,  30  f,  403,  84.  424,  93. 
455  in.  459,  53.  505.  526,  527. 
618,  75  f.  690  fin,  692,  82.  Arist. 
u.  Sulla,  II  477  fin.  491  fin.  505. 
506.  III  411,  IV  339  fin,  V  383 
in.  384  in.  Für  d,  Erhaltung  d. 
Missbräuche.  II  611  f.  Scheinbar 
für  Vaterland  u.  Volk.  II  614,  68. 
III  504  fin.  505,  70.  Wahlum- 
triebe. III  191 ,  64,  Feindlich  ge- 
gen Männer  v.  persönl.  Verdienst. 
II  409,  31.  III  150  fin.  IV  307 
nach  A,  13,  308,  18.  V  991|in, 
102    1.    113    in.    137,    32.  141  fin. 

V  378.  397.  401 ,  71  u.  72  f.  422, 
83.  VI  166,  78  f.  489,  48.  Ab- 
sonderung v.  Volke  bei  d.  Spie- 
len, V  434  fin.  435,  79,  S.  Lex 
Roscia,  Verblendung  u,  Verkehrt- 
heit im  zweiten  Bürgerkriege.  III 
374  f.  381  fin,  505,  71,  506,  78. 
509  in.  Ihr  Untergang  wird  vor- 
hergesagt. V  242,  21. 

Aristonicus   in  Pergamus.    IV  61  ,  25 

u.  31. 
Aristoteles    Schriften    nacb    Rom.    II 

499,  22, 
Aristus,    Academiker.    VI    119)    10. 

181,  83. 
Arius.  Stoiker.  I  497  in.  IV  301,  94. 
Arpinum.  V  206,   74.  208,  87.  209, 

99  f.  210,  16.  20.  217,  83, 
p,    Arretina   muliere.    er,  Cic.   a.  79- 

V  245  fin. 

Arsinoe.  Schwester  d,  Cleopatra.  III 
539  fin.  548,  51.  612,  14.  613  Bn, 
614.  I  393,  70. 


772 


Register. 


Artavasdes.  K.  v.  Armenien,  u.  Cras- 

sus.    IV   99,    37.    101,    44.    109. 

Cicero.    VI    129,    98.     Antonius.  I 

453,   46.   454,    58.   459  in.    460, 

85.  463,  95.  +  489,  83. 
Artavasdes.  K.  v.  Medien.  I  453,  49. 

461,  88.  466,  19.  473,  62. 
Artemidorus.   III  728  fin. 
Artemisium.     S.  Ephesus. 
Artorius.     Arxt.  IV  287 ,  93  »•). 
Aruntius,  L.  I  478,  10.  481,  25.  482 

in.  486,  57. 
p.  Ascitio  or.  Cic.  a.  56.  II  379,  39. 

y_663,  47. 
Asinii.  II   1, 
Asyl.  I  133,  97. 
Atejus ,    C.   Capito.     Trib.    pl.  a.  55. 

II  195 ,  3.  IV  95 ,  12.  96  in. 
Athen,     Sprache.  V  246  fin.     Philo- 

•sophen  a.  155  als  Gesandte  nach 
Rom.  V  127  in.  A.  u.  SuUa.  II 
446,  98.  447,  8.  Atticus.  V  8. 
9,  75.  25,  37.  64,  86.  Pompejus. 
IV  410  fin.  478,  73.  Antonius.  I 
388,  45.  442,  94.  469,  34.  Cas- 
sius  u.  Brutus.  II  125  in.  S,  Grie- 
chen. 

Athenodorus.  Stoiker,  V  155,  83 
u.  fin. 

Atia.  Mutter  des  Augustus.  III  767, 
42.  IV  233. 

Atilius,  Sext.  Serranus.  Trib.  pl.  a. 
57.  II  284,  60.  289,  98.  291,  14. 
302,  93.  307,  21.  315,  77. 

Atius,  M.  Baibus.  Grossvater  d.  Au- 
gustus. III  766  fin.  IV  233,  54. 

Atius,  P.  Varus.  Pompejaner.  III  408, 
75.  432,  86.  449,  32.  572,  12.  578 
in.  591  in.  605  in.  630,  56.  632, 
67.  t  638  nach  A.  8. 

Atius ,  T.  Labienus.   Trib.  pl.  a.  63. 

III  160,  84  u.  fin.  162,  99  u. 
1.  166 ,  23.  167  fin.  Caesars  Le- 
gat. III  233  fin.  Abfall.  III  392 
fin.  428,  47.  429,  54.  453,  58. 
485  fin.  488 ,  88.  498  fin.  508,  88. 
569,  87.  In  Africa.  III  573  fin. 
583 ,  80.  592  in.  605  in.  In  Spa- 
nien. III.  630,  56,  634  in.  f  638, 
8u.  9. 

Atius,  T.  Labienus.  Sohn  des  Vori- 
gen. I  435  in.  436,  57.  439.  f  440, 
78.  II  137,  50. 

p.  Atratino  or.  Cic.  a.  56.  V  704, 
64.     S.  Sempronius. 


Attalus.  K.  V.  Pergamus.  Vermächt- 
niss  an  Rom.   IV  310,  31. 

Atticus.     S.  Pomponii, 

Augurales  libri  Cicer.  VI  171 ,  7. 
352,  54. 

Augurat.  Sehr  gewünscht.  II  227,  21. 
111  100,  32  f.  VI  93,  94. 

Augurium  salutis.  V  43t ,  39. 

Augiirn.  Schriften  über  ihren  Beruf 
u.  ihr  Recht.  II  198,  26.  IH  761, 
75.  VI  171,  7.  352,  54,  Nicht 
zwei  aus  demselben  Geschlecht.  II 
544,  56.  Ernennung  u.  Weihe,  III 
101  in.  166  in.  Schmaus  nach  d. 
Weihe.  III  106,   83.  VI  294,    54. 

Augustus.     S.    Sextilis. 

Aulus.  III  39,  79,  IV  307,  12.  308, 
19. 

Aurelia    Orestilla.     Gem.   d,   Catilina. 

V  388,   71.   475  fin.  476,   39.  VI 
174,  28. 

Aurelius,  C.  Cotla.  Consul  75.  lU 
86,  27.  IV  385,  68.  V  246  in,  VI 
19,  78.   349,  7. 

Aurelius,  M.  Cotta.  Cons,  74.  IV 
124,  3.  Gegen  Mithridat,  IV  127, 
22.  128  fin.  134,  71.  135  in. 
139,  99.  V  343,  42  u.  47. 

Aurelius,  L.  Cotta.  Cons.  65.  II 
288  fin.  V  394  in.  396,  30.  506,  83. 

Aurum  coronariura.     S.  Triumph, 

Auslieferung  d.  Unterhändler  an  d. 
Feind.  II  390,  28. 

Auspicien.  Befugniss  d.  Consuln,  die 
nicht  Augurn  sind,  II  571  fin.  Miss- 
brauch. II  572,  38. 

Autronius,  P.  D.  Mitschuldige  d,  Ca- 
tilina. II  514 ,  56.  515 ,  69  f.  518 
nach  A,  97.  519,  3.  V  394  in.  «. 
10  f.  396,  30.  415,  89.  450,  86. 
457,  39.  477,  52.  571,  74,  572, 
83.  640  fin.  642 ,  89. 

Axiug.  IV  115,  19.  180,  62. 

B. 

Bacchanalien  in  Rom.    IV   181 ,   66. 

V  111.  fin. 

Bären  im  Circus.  II  529,  95, 

p.  Balbo    or.  Cic    a.  56.  II  598,  35. 

V  716. 

Baibus ,  Cornelius.  II  594, 
Balearen.  II  21,  72.  IH  238,  48. 
Bambalio.   II  371 ,  60. 
Bartscheeren.     S.  Haare. 
Basilica  Aemilia.  I  7 ,  82  u.  84  «).  9, 
99.    II,   27.  IV  276,    32.     Porcia. 
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Die  erite  in  Rom.  V  118,  7.  119, 

10. 
Basilus.     S.  Minucius. 
Bassus.     S.  Caeciliu*. 
üegräbniss.    S,   Marsfeld.    Besonderes 

für   tapfere    Krieger.    III    514 ,    39. 

Körper  d.  Verstorbenen  in  d.  FIuss 

geworfen,  II  470,  5t. 
Beiname.  S.  Agnonien. 
Belgien.  III  238,  52.  Eroberung  durch 

Cäsar.  III  253  fin, 
Berenice.  Tochter  des  Ptolemäus  La- 

thurus.   II  263,    24.   494  fin.  535, 

67. 
Berenice.  Tochter  des  Ptolemäus  'Au- 

letes.  II  536,  75.  III  50,  24.  51  fin. 
p.  Bestia    or.    Cic.    a,  56.  II  97 ,   60. 

V  663  fin, 
Bestia.     S.   Calpurnii, 
Bewerbung.     S.   Magistrate. 
Bibliothek.  Die  pergamenische.  I  465, 

13.     In  Alexandrien.   III  539,    17. 

In  Rom.     L,  Lucullus.    IV   174  in. 

Atticus.    V     86,    35.      Caesar.    III 

676,    28.     Erste    öffentliche.    II  12 

in.     Octavian,  IV  242 ,   7  u.  11  f. 

277,    44,    Cicero.    VI    389,   21   f. 

391,  56.  393,  77. 
Bibulus.     S.    Calpurnii. 
Blindheit   als  Strafe.  II  205  fin.  330, 

63. 
Blitz  tödtet  Pompejus  Strabo.  II  584, 

38,  IV  323 ,  40. 
Bocchus.     K.   in    Mauritanien,    Zeit- 
genosse   des   Jugurtha.    II   429    fin. 

430.  431,  10.  432,  15. 
Bocchus.  K.  in  Mauritanien,  u,  Cae- 
sar. III  580  in,  584 ,  82,  605  nach 

A.  56.  f  a.  33.  IV  279,  58. 
Bogud,     K,    in    Mauritanien.    II    157, 

80,  III  629  fin.  630,    57.  638,  8. 

742,  21.    I   473,  58.   f   a,   31.    I 

476,  88. 
Bona  Dea.  II  204.  330,  63.  343,  52. 

V,  502,  56. 
Bosporanisches    Reich.    IV   436,    26. 

469    93. 
Koviilae.  II  343,  52. 
Bowni?.   II  376,  4.  381,  57.  V  611, 

21.  634,  98. 
Briefe  aufgefaltetem  Papier.  III  754, 19. 
Britannien    u.     Caesar.    III    293,     3. 

298,  27.^ 
Brogitarus    in    Galatien.      .Schwieger- 
sohn d.  Dejotarus.  II  272,  89.  IV 

469  fin. 


ßrundusinischer  Vertrag.  I  422,  57. 

Brutus.     S.   lunii. 

Brutus.  Schrift  des  Cic,  a.  46.  VI 
252,  63.  290  fin. 

Bucilianus.     S.   Caecilius. 

Bücher.     Preis.  V   155  fin. 

Bücherhandel.  V  22,  94.  66,  2.  VI 
327,  99. 

Bürger ,  v.  Verres  wie  Sclaven  be- 
straft. V  302  fin. 

Bürgerkrieg.  Erster.  II  433  u.  457 
f,  581,  17  f.  585,  47.  IV  352, 
67.  Nach  Sullas  Tode  a.  78  u. 
77.  IV  339,  77  •)  —  346.  Zwei- 
ter, III  404.  418  fin.  419.  Dritter. 
I  209.  213 ,  96. 

Bürgerkrone.    I  380,    87.  III  1.33,  1. 

Bürgerrecht.  Verkauft,  II  437,  45. 
Fremden  u.  Freigelassenen  verlie- 
hen, II  481,  70.  Geschenk  d,  Feld- 
herren u.  der  ihnen  beigegebenen 
Beamten.  II  595,  18.  598,  35.  599 
fin,  600.  601  in. 

Bundesgenossen   u.  Provincialen  ver- 

■1^  pflichtet,  gefangene  Römer  auszu- 
lösen. II  201  fin,  III  135 ,  9, 

Bundesgenossen- Krieg.  S.  marsischer 

Krieg. 
Buthrotum    in    Epirus    u.    Atticus.  V» 

9  fin.  36,   19.  45,    15  u.  23.  62> 

60. 

C. 

Caecilii.  —  II  16. 

Caecilius ,    Q.    Oheim    d.    Atlicus,  V 

5,  39.   6,    55,  11,   95,  19,    70  f. 

20.  61,  43.  64,  79,  409  fin.l 
Caecilius  Bassus.   I   268,   35,  II  126 

in.    127,    84,    128    in,    u.    91.    III 

628  fin.  679,  49.  686,  12,  VI  303, 

53. 
Caecilius  Bucilianus.    Cäsars  Mörder. 

III  703. 

Caecilius,  Q.  Niger.     S,  Divinatfo, 

p,  Caecina  or,  Cic,  a,  69  oder  68. 
V  335 ,  84 "),  642 ,  86.  VI  279,  7. 

Caerellia.  VI  324,  51.  401,  89,  415, 
57  f. 

Caesar.  S,  lulii.  Erklärung  d.  Na- 
mens. III  116,  38.  118,  67. 

Caesarion.  I  464  fin.  470  fin.  490, 
86.  501,  19.  III  627,  35.  764,  U, 

IV  276,  34. 

Caeselius  Flavus.  Trib.  pl.  a.  44,  III 
688,  29.  689,  32. 
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Caesonius    u.    Caesoniniis.      S.    Cal- 

purnii, 
Calatinus,  II  285,   67. 
Calender.     Einschaltung ,    willkührli- 

che.  III  388  fin.  624 .  20,  VI  100, 

47.  148.  46.  172,  18.  Verbesierung 

durch   Caesar,  ill,  624. 
Calenus.     S.   Fufiiis. 
Calpurnii.   II   59. 
Calventius.  II  62,  36.  63,   42. 
Calvini  Domitii.   III   1. 
Calvisius,     C.    Sabinus.    Cons.    39.    I 

427,    91.   428,    94.   471,   38.   IV 

572  fin. 
Calvus.     S.  Licinii. 
Campus     Cadetanus.     III     618,     75. 

674,   11. 
Campus  Martius.     S.  Marsfeld. 
Candidaten.    Pflichten    u.    Plagen.    V 

406  f. 
Canidius,    P.  Crassus.     Legat  d.  An- 
tonius.  I   407,    75.   427,    89.  450, 

27.    468,    31.   469,   33.   481,   27. 

484,  38.  489,  81.  501,  21. 
Caninii.   II   107. 
p,  Caninio  Gallo    or.  Cic.    a.    55.    II 

109,  48.  VI  17,  59.  119,  U. 
Cannae.     Schlacht.  II   19,  48. 
Canthariden.  V  167,  54. 
Capitol.     Krand    a.    83.    II    460,   89. 

497,    5.     Bau.   III  179,    92  u.  93. 

Inschrift.    II    30,    63.  III  179,    92. 

Einweihung     a.    69.    III     179,     96. 

Brand  unter  Vitellius.   III,  179  fin. 

Gesetztafeln.  II  332,  77.    Essen  im 

C.  als  Auszeichnung,  I  462,  89.  II 

241 ,  27  »•).  I V  240,  98. 267,  82. 270, 2. 
Capys.  III  207,  84,  725,  91. 
Carbo.     S.  Papirius. 
Carneades  in  Rom.  II  41,  64.  V  127 

in. 
Carrae.    II.    118,     23.    IV    106,    58. 

452,  4. 
Carrinas.      S.   Alhius. 
Carlhago    u,    d.   altere    Cato.  V    125 

fin.  131,    82.   136,  11.    Caesar.  UI 

672  fin. 
Casca.     S.  Servilius. 
Castor.    Schwiegersohn  des  Dej'otarus. 

IV  460.  469,  95.  VI  300,  28.  306, 

74. 
Castor.     Sohn  des   Vorigen.  III  478, 

16.  IV  469,  97.  VI  299,  fin.  300, 

29.  304,  61,  306,  74  u.  76. 
Catilina.      S.   Sergius. 
p.  Catilina  or.  Cic.  a.  65.  V  410,  51. 


in  Catilln.  or.  Cic.     S.  Sergius. 

Cato.     S.  Porcii. 

Cato.  Schrift  d.  Cicero  u,  's.  w.  », 
46.  III  758,  VI  252,  254,  291,  24. 
Anticato.  Das.  u.  VI  295,  66. 
312,  40. 

Catoniana  regula.  V  150,  39. 

Catullus.  III  739,  91.  740,  100.  745, 
50. 

Catulus.     S.  Lutatius. 

Caucasus.  1  450,  27.  IV  443.  445  f. 
449 ,  82, 

Censoren,  a.  280  der  erste  plebe- 
jische, der  ein  Lustrum  veranstal- 
tet. III  2,  11  u.  die  Zusätze  am 
Ende  des  sechsten  Theils,  a.  131 
»um  ersten  Male  zwei  plebejische. 
II  20,  60.  IV  310,  29.  Nach  d, 
Tode  eines  C.  legt  der  andre  nie- 
der, I  27,  74.  III  118,  62.  IV  60, 
8.  Rüge,  Nicht  unAviderruflich.  V 
368,  54.  Das  Amt  schützt  nicht 
ge^en  sie.  II  19,  49.  195,  4,  Be- 
schrankung. II  242,  44.  Diese 
wird  aufgehoben,  II  45,  7.  195, 
94.  III  366,  42,  Censor,  Urkun- 
den im  Tempel  d.  Nymphen.  II 
292 ,   17.   S.   Praefectus  moribus. 

Censur.  Vor  d.  Consulat,  II  555, 
66.  Des  Ultern  Cato.  V  115  f. 
Unterbleibt  v.  70  —  28  v.  Chr.  III 
620,  87. 

Censorinus.      S,  Marcius. 

Centuraviri,  IV  65 ,  80, 

Centurionen,  Verkauf  ihrer  Stellen. 
IV  425,  64  u,  65, 

Cethegi,  Cornelii.  II  554, 

Chäronea,     Sieg  d,  Sulla,  II   449  in. 

Chaldaer,  Von  Sulla  befragt,  II  474, 
97.  497,  5.  503,  31.  Gaukler,  aus 
Rom  Tcrtrieben.  IV  279,  54. 

Charmion.  I  488  in.  499. 

Charoniten.  I  110,  26. 

Chelidon.  Buhlerinn  d,  Verres.  V 
271,  70,  273,  81,  274,  90, 

Chrysippus.  Lehrer  d,  jungem  Ci- 
cero. VI  115 ,  76.  402  fin. 

Chrysogonus.  Freigel.  d.  Sulla.  II 
479,  53,  481,  72,  V  234  fin. 

Cilnius,  C.  Maecenas,  I  4l8,  34. 
422,  57.  448,  15.  485,  48,  IV  267, 
83.  297,  72,  577  in.  578,  5.  582,  19. 

Cimber,   Gabinius,  III  63,  60. 

Cimber,     S.  Tillius. 

Cimbrischer  Krieg,  v.  ArcKias  be- 
sungen. IV  200,  8. 
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Cinna.  Cornelius.  11  580. 
Cinna,     S.  Helvius. 
Circensische  Spiele.  S.  Ludi. 
Circu»  Flaminius.  II  249,  95.  III  3  in. 
Ciicus  Maximus.  IV  278,  51. 
Citpius.  M.  Trib.  pl.  57.  II  287,  87. 
p.   Cispio    or.  Cie.    a.    56.  V  704  in. 

VI  61,  51. 
Civitates  foederatae.  II  595,  14.  600. 
Claudii.  II   164. 
Clausel   zur  Sicherung  d,  Gesetze.  II 

257,  82.  276,  14.  281  fin. 
Cleopatra  u.  Cäsar.  III  521  in.  u,  89. 

533,   77.  534.  89.  548,  50  f.  612, 

19.    617,    62.    764,    11.      In  Rom. 

III  626  fin.  692,  43.  Nach  Cäsars 
Tode,  II  131,  11.  136  in.  137,  49. 
Antonius.  1  390 ,  59,  394 ,  83.  4l6 
in.  441,  89.  450,  29.  451  in.  u. 
34.  459,  74.  462  fin.  464,  4.  468, 
31.  471,  39.  473,  54.  478,  6.  479, 
12.  482,  30,  487  fin.  489,  82. 
490.  494  f.  t  499.  501.  518.  Vgl. 
II  105,  16.  579  in. 

Cleopatra.     Tochter    der    Vorigen,    I 

465  in.  503,  44.  522. 
Clitomachus.  Academiker,  V  227  fin. 
Clodianus ,  Lentulus.   II  546. 
In  Clodium    et   Curioneni  or.   Cic.  a, 

61.  II  215,  37,  V  588,  72. 
Clodius.  S,  Claudii, 
p.    Cluentio    or.    Cic.    a,    66.    V   359 

fin,  363 ,   18. 
CluTius.  C.  I  466,  23. 
Coccejus,  M.  Nerva.  I  403,  51.  421, 

52,  422,  56  u.  57. 
Coelii,  II  408. 
Cognomen.  Familien -Name.  Nach  d. 

Adoption    oft    beibehalten.     II    44, 

92.  566,  82.   IV  176,  27.     Vor  d. 

nomen.     Ähala   Servilius.    Cic.    p. 

Milon.  3.     Macer  Licinius    ad  Qu. 

fr,  2,    4  §   1.     Gallus  Caninius.  ad 

Farn.  7,    1    §  2.     Doppeltos   cogn. 

IV  195    72. 

C'oitio.  VI  47",  59.  58,  34. 

Collegen.  Der  Glaube,  dass  wer  die 
Absetzung  eines  Collegen  bewirke, 
nicht  ein  Jahr  länger  lebe.  IV  228,  9. 

CoUegia  opificum.  S.  Zünfte. 

Colonien.  Militär- C.  Unter  Sulla.  II 
435.  480,  61.  V  384,  35.  36.  417, 
31.  Pompejus.  IV  492.  97  u.  99. 
Caesar.  III  207,  83.  670,  72.  An- 
tonius u.  Octavian.  I  398,  20.  S. 
Veteranen.   Andre  Col.  unter  Cae- 


sar. III  672  —  674. 
Comitien,  Tribut-C,  durch  Sulla  nicht! 

^  aufgehoben,  II  484,  88, 
Comitium.    Verschönert.  IV  185,  95. 
Comperendinatio.    II    489,    27  u.  31. 

V  326,  7  u.  8.  331,  58.  VI  42, 
95. 

Comperi,  Cic.  in  Catilin.  II  209,    5. 

V  463,  81.  586,  60. 
Compitalien.  II  27,   35.  241,  33.  VI 

182,  2. 

Comum,  novum.  III  218,  76.  382  fin. 

Consolatio  Cic.  a.  45.  VI  319,  98. 

Consulare.  Von  Cic.  getadelt,  V  459, 
53.  584,  51.  I  169,  4  u,  U,  201, 
85,  257,  59,  Nicht  verpflichtet,  das 
Kriegsgewand,  I  258,  65,  VI  493, 
73,  oder  mit  dem  Senat  Trauer  an- 
zulegen, III  406,   59. 

de  Consulatu  libri  Cic.  a.  60.  V599, 
27.  600,  39.  601,  40  f, 

Consuln.  Cic.  Urtheil  über  d.  Cons. 
d.  Republik.  V  398,  45.  VI  58. 
fin.  Bewerbung.  S.  Magistrate. 
Designirte    werden    Cons.    genannt 

III  682,  78.  VI  711,  70.  Durch 
eigne  Ernennung.  II  588  fin.  589, 
76.  Im  siebenten  Monat.  III  8, 
52.  337,  47.  Abwesend.  I  463, 
93.  472,  45.  II  350  in.  Durch 
Vertretung.  I  430,  10.  432,  24. 
Carbo  84  allein.  II  456,  56.  590, 
79.  Pompejus  52  allein.  II  349 
fin.  III  8,  53.  362,  116.  Cäsar 
45  allein.  III  632,  71,  668  in. 
Cäsar  auf  zehn  Jahr,  III  661  fin. 
Häufiger  Wechsel  in  Einem  J.  I 
433,  33.  II  108,  36.  Der  erste 
plebejische,  IV  56.  64,  Baibus  a. 
40  angeblich  d.  erste  Ausländer. 
I  427,  88.  II  167,  47.  607,  19. 
Opfer  u.  Gelübde  auf  d.  Capitol. 
I  336,  2.  Wechsel  d.  Fasces.  III 
196,  95  f.  Durch  d.  Senat  d. 
Amtes  entsetzt.  II  582,  28.  585, 
46.      Von    V.    Tribunen   verhaftet. 

IV  7  in.  119,  64.  494,  8.  Fasces 
zerbrochen.  II  94  in.  612,  56.  III 
46,  25.  204  fin.  Bei  Feuersbrün- 
sten gegenwärtig.  II  66,  68.  Schwur 
am  Ende  d.  Jahrs.  V  561 ,  5.  562. 
7  f , 

Cooptatio.   IV  58  fin.  II  493,   65  u. 

70.  III  15  in.  166,  21  f.  I  117,  90. 
Corfinium,  im  zweiten  Bürgerkriege. 

III  434,   100. 


776 


Register. 


Corlntb  u.  Cäsar.  III  673,  4. 
Comelier.  S.  Freigelassene. 
Cornelü.  II  425. 
Cornelius,    C.   Trib.    pl.    67.    II  611. 

V  353  in.  408,  35. 

p.  Cornelio    or.  Cic.    a.    65.    II   614, 

69.  V  408,  35. 
Cornelius,    Cn.  Gallus.     Erster   röm. 

Statth.   in    Aegypten.    I    488    nach 

A.  77.  492,   96.  496   in.  502,  27, 
Cornelius  ,  L.  Sisenna.  Legat  d.  Pom- 

pejus  im  Kriege  mit  d.  Seer.   II  53 

nach  A.  52.  IV  409,  54.  V  318, 

41. 
Cornicinus.  S.   Oppius. 
Cornificii.  II  6l6. 
Corona  civica.  III  663,  ll.     Navalis. 

IV"  266,  73.  267  in,     Obsidionalis. 

III  663,  11.  IV  351,  62.  Rostrata. 

IV  266,   70. 

p.  Corvino   or,  Cic.  a.  65.  V  409,  38. 

Cotta.  S.   Aurelius. 

Crabra.  S.    Aqua. 

Crassipes.   Schwiegersohn    d.    Cicero. 

VI  107,  7.  697,  23. 
Crassus.  S.  Licinii. 
Craterus.  Arzt,  V  89,   82. 
Cratippus.    Peripatetiker.    II    .394   £n. 

III  519,  70.  VI  355,  77.  714,  11. 

716,  26. 
Cretensische  Bogenschützen.    III  238, 

48. 
Crus,  Lentulus.  II  548. 
Cruscellio  ,  Lentulus.  II  553 ,  55. 
CuUeo.  S.  Terentius, 
Curie.    Cornelische    II    347,    83.    III 

664,    18,    Hostiliscbe,    II   324  fin, 

345,  69,  347,    83.  III  664,   17.  V 

118,   6.    Julische.   I    134,   100.  III 

664,    19    u,    20.    Des  Pompejus,    I 

133,   99.   384,  16.  lH  721  fin.  IV 

522,  92. 
Curien,  durch  30  Lictoren  vertreten. 

III  155,  52. 
Curio.   S.   Scribonius. 
Curius ,  O.  Mitschuldiger  d.  Catllina. 

III    184%    16  u.    17.   V   415,    99. 

424  in.  448  fin.  458,  43.  478,  64. 

572  fin. 
Curius,    M.  Freund  d.   Cic.   u.  Atli- 

cus  in  Patrae.    V  79,    28.  VI  181, 

85.   238,   41.    284,   58.   287,    84. 

333 ,  51.  383  ,  25.  740  ,  75. 
Curulischer  Stuhl    bei    d.    Spielen.    I 

424,  72. 


Cyrus.  Architect.    11   342  fin.  VI  95, 

^   8.  383,  23.  387,  77. 

». 

Dactyliotheken    in    Rom.    I    32 ,    44. 

II  402,  59.  III  617,  63.  IV  486,  42. 
Dalmatien ,    ein    Theil    d.  röm.  lUy- 

riens.  II   10. 
Damasippus ,     Junius.    Frät.     82.    IV 

49,    II  463,   3  u,  7  ").  465,  15. 

466,  20.  467,  28  ••). 
Damasippus ,    Licinius.     Pompejaner, 

III  453,  54.  604,  5l.  IV  49,  13. 
Dankfest,  S.  Supplicatio. 
Decemviri  sacrorura.  IV  56,  63.  221, 

62.  V  3,  20.  S.  Quindecimviri. 
Agris  divid.  I  316,  51.  Die  Ver- 
waltung d.  Antonius  zu  untersu- 
chen. 1  318,  66. 

Decidius ,  L.  Saxa,  Legat  des  Anto- 
nius. I  394,  81.  436,  59.  II  138, 
53.   139. 

Decimiren.  S.   Krieger. 

Declamation  d.  röm.  Grossen.  III  70, 
13.  608,  78.  IV  300,  85  f.  VI 
255,  89.  256.  Griechische.  V  226, 
71. 

Decurionen  in  Municipien  u.  Colo- 
nien.  II  343,  46.  V  236,  76.  563, 
19. 

Dejotarus  K.  in  Galatien.  I  112,  40 
u.  47.  II  272,  89  u.  92.  III  478, 
16.  519,  71.  554  fin.  559,  8  u.U. 
561,  23.  671,  81.  IV  25,  88.  33, 
52.  96  fin,  131,  55.  469,  100.  V 
158,  99.  VI  126,  67.  130,  4.  134, 
35.  200,  13.  VI  299,  5  f. 

p.  Deiotaro  or.  Cic.  a.  45.  VI  299, 
5.  301,  38  und  fin.  312,  36. 

Dejotarus.  Sohn  des  Vorigen.  VI  129, 
92.  301,  32. 

Dejotarus.  S.  Philadelphus. 

Dellius,  q.  I  391,  64.  451,  31,  46.3, 
95.  477.  478,  3. 

Demetrius.  Khetor.  V  247,  62.  249. 
77. 

Demetrius.  Freigelassener  des  Pom- 
pejus. IV,  467,  83.  521  in.  543, 
26.  IV  555,  37.  V  157,  97.  IV 
99    34. 

Democha'res.  IV  568,  58.  574  in. 
579,  8,  584  fin.  t  585. 

Derceto.  IV  99,  34. 

Dictator  in  d.  latein.  Städten.  I  43, 
43.   II  343,  55.  Sulla.   II  475,   9. 
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Der  erste  seit  120  Jahren.  II  476, 
17.  Umtriebe  d.  Pompejus,  D.  zu 
werden.  III  7,  43  u.  48.  8,  53. 
314  in.  316,  3.  317  in.  335,  .32. 
336,  42.  338  in.  359  fin.  lY  527, 
34  u.  42.  528  f.  VI  26,  16.  Cae- 
sar ohne  Magist.  equit.  III  470  in. 
Für  ein  Jahr.  III  529  ,  45.  Für  10 
Jahr.  III  609 ,  87.  Auf  Lebenszeit, 
in  661  fin.  72  Lictoren.  III  609, 
86.  612,  12,  Dictatur  für  immer 
aufgehoben.  I  106,  81. 

Didius,  Q.  I  488  fin.  489,  84. 

Dio.  Gesandter  d.  Alexandria.  II  378 
in.  379 ,   38.  537 ,  83.  Y  663 ,  46. 

Diodotus.  Stoiker.  V230,  7.  YI  383, 
20. 

Dioecesen  in  d.  Provinzen.  VI  111, 15. 

DIoecetes.  VI  72,  41.  78,  80. 

Dionysius.  Freigelassener  d.  Atticus. 
V  67,  18.  VI  115,  74.  403,  11. 
477,  4.  712,  83  f. 

Dionysius.  Sclav  des  Cicero.  VI  403, 
11.  404,  24. 

Dioscuren.  III  12  fin.  V  122  fin.  S. 
Tempel. 

Diribitores.   III  721,  70. 

Divinatio  in  Q.  Caecilium.  V  306  fin. 
309,  60. 

De  divinatione  lib.  Cic.  a.  44,  VI 
347,  90.  351,  44, 

Doctores  liberal,  art,  Bürgerrecht 
durch  Cäsar.  III  676,  33. 

Dolabella.  II  560.  YI  245,  6.  254. 
88.  699,  41.  707,  29. 

p,  Dolabella  or.  Cic.  VI  100,  48. 

Domitii,  III   1. 

Dorylaus,  II  450,  27. 

Dreihundert ,  die,   S.   Utica, 

Drusus.  S.  Livius. 

Drusus,  Nero  Claudius.  Bruder  des 
Kaisers  Tiber.  II  183  fin. 

Duumvir  navalis.  II  562 ,  42. 

Duumviri  qui  de  perduellione  anqui- 
rerent.  III  162,  96.   164,  10. 

Duumviri  in  d.  Municipien  u.  Colo- 
nien.  II  67,  72.  228,  31.  lY  14,  98. 

Dyrrhachium.  Lage.  III  476,  95.  Ge- 
fechte. III  484,  70.  485  fin.  492, 
5.  493,  11. 

e. 

Ebenholzbaum,    d.  erste  in  Rom.  IV 

487,  51. 
Eber  auf  d.  Tafel.  III  148  in. 


Echeneis,  d.  Fisch.  I  480,  16. 

Edictum.  S.  Praetoren  und  Provin- 
zen. 

Ehe.  Versuche,  sie  zu  befördern.  III 
674,  10. 

Ehrenplatz  in  d.  Mitte,  l  361 ,  10 
III  573,  23.  Y  218,  95. 

Einschaltung.  S.  Calender. 

Elephanten.  Im  röm.  Heer.  I  219, 
48.    III    14,    in.     Bei    d.  Triumiihl 

II  19,  38.  22,  84.  III  117,  45.  IV 
338,  73.  488,  61.  Im  Circus.  II 
182,  81,  529,  95.  III  619,  82.  IV 
124  in.  524,  16  u.  18,  525.  Von 
Rom.  zum  Reiten  gebraucht.  II  623, 
41.  III  14,  90,  lY  583,  21.  Tra- 
gen Fackeln,  III  615,  49.  Bild 
auf  Gas.  Münzen.  III  116  in.  u.  43 
117,   44.     Bild  auf  d.  Feldzeichen. 

III  594,   12. 

Eleusis.    S.  Mysterien.  Propyliien.    II 

197  fin.     Sulla.   II  446,  2. 
Ennius.  II  555,  71.  Y  102,  96.  111, 46. 
Epaphroditus.    I   496   u.   499,      Sulla 

II  475,  5. 

Ephemeriden  Cäsars.   lil  755  in. 

Ephesus.  Artemisium.  I  389 ,  48  II 
47,  12,  III  502  in,  531,  65, 

Epicrates.  Pompejus,  V  597,   15. 

Epicureer.  Cic.  Spolt.  Y  84  fin. 

Epidamnus.   S.  Dyrrhachium. 

Epidius  Marullus.  Trib.  pl.  44.  III 
688,  29,  689,  .32. 

Epistola  Cic.  ad  Caes.  a,  45.  VI  331, 
41. 

Epulones.  Seit  vrann.  Y  96,  45. 
Triumviri.  lY  180  fin.  Septem- 
viri.  III  568  in.  Zehn  unter  d.  al- 
ten Namen   YH  viri.  das, 

Erbschaften.  Erzwungene.  I  383,  9. 
Wegen  Schulden  nicht  angetreten. 
I  504,  46.  S.  Steuern.  Lex  Fal- 
cidia  u.  L.  Yoconia.  A'^ermächtnisse, 
ehrenvoll.  II  216,  44.  376,  1.496 
fin.  IV  48  fin.  V  79,  30.  VI  383, 
18,     An   d.  röm.  Volk.  I  100,  36. 

III  733,  33.  II  607,  21.  S,  Sach- 
walter. Testamente  ,  untergescho- 
bene, III  106  fin. 

Erziehung.  Y  381. 

Etrurien  u.  Sullas  Colonien.  II  480, 
66,  V  384,  35.  448,  70. 

Euripus  am  Circus.    III  618,  74. 

Exil,  Nach  Cic,  keine  Strafe.  V  342, 
37.  Wie  er  das  seinige  bezeich- 
net.  V  649,  49  f. 
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Faberlus.  I  I09,  9.  133,  93.  VI  396, 

29. 
Falna.    Veslalinn.    V     154,    78,    256, 

50.  392,  5.  VI  685,  86. 
Fabiicius,  O.  TiJb.  pl.  a.  57.  II  287, 

86.  290,  2. 
Fadia.  I  517,  6. 
FadJus,    T.    Gallus.    Quäsl.    a.  63.  V 

480,   80.  Trib.   pl.   a.   57.  II  282, 

48.  287,  85.  VI  99,   35,  282,  36. 
Falcidius.  S.  Lex  Falcidia. 
Fannius,  C.  Strabo.  Annalist.  IV  37, 

76.  VI  87,  46. 
Fannius,    C.    II    210,    lO.    235,    18. 

III  l95    92. 
de  fato  lib.  Cic.  a.  44.  VI  347,  91. 

353,  61. 
Favonius.  III   32. 
Februar.    D.    Eindtenionat    für  Con- 

suln  u.  Senatoren.   VI  29 ,  42,  30, 

49.  53 ,  6. 
Fechter.  S.  Gladiatoren. 
Feldgeschrei.    II    142,    68.   III    115, 

29.  513,  33.  594,  11.  637,  2.  IV 
31,  36, 

Feldherren,    zu    Fus3    voran,    II  450 

fin.  III  637 ,  5. 
Felix,  Sulla.  II  474,  98.  608,  97. 
Feralien.  Im  Februar.  III  436,  15. 
Feriae   latinae.   III  475 ,   89.  642  fin. 

660,  91,  688  fin,  IV  276,  30. 
Feriae  novendiales.  VI  85,  20, 
Fetial.  I  471  nach  A.  41, 
Feuerzeichen,   I  408    fin.  IV  574  fin. 
Fibrenus,  V  208,  88  u.  94.  209,  98. 

212,  42. 
Figulus.   S.  Marcius  u.  Nigidius. 
Fimbria.  S.   Flavius. 
De  finib,  bonor,  et  mal,    lib.  Cic,    a. 

45,  VI  323,  37.  325,  59  f,  347,  89. 
Fischteiche.   III    16,  6.   95,    2  u.  3. 

106,  83  f.   IV  67  fin.  170  in.  180, 

58.  184  in.  u.  79,  489,  70.  V  611, 

30.  Des  Gewinns  wegen.  IV  63, 
52.  Muränen.  III  16,  6.  106,  86. 
615,  47.  IV  68,99. 

p.  Flacco  or.  Cic.  a.  59.  V  619,  84. 

Flaccus.  S.  Valerius. 

Flamen.  Seine  Kopfbedeckunef,  apex, 
vor  d.  Tode  abgelegt.  II  587,  60. 
Cäsars,  de»  neuen  Jupiter.  I  77, 
76.  425,  75.  III  666,  38.  Dialis. 
III  130,  82  u.  85.  131 ,  86.  Mar- 
tialJs.  Weihe  u.  Mahl.  II  552,  40. 


Flavius,  Cn.  u,  die  Fasten.  II  172  fin. 

Flavius,  L.  Trib.  pl,  a.  60.  Acker- 
gesetz. IV  491,  88.  494,  9,  II  27, 
39.  273,  96  u.  97.  III  197,  4. 
Prät.  a.  58.  II  278 ,  28.  IV  500, 
42. 

Flavius,  C.  Fimbria.  11  452,  31  u. 
32  f.  453,  36  u.  fin.  454,  44. 
586,  56.  588,  72.  III  120,  90.  IV 
71,  46.  Fimbrianer.  II  201,47. 
454,  44.  455  in.  u.  51.  IV  125, 
9.  127,  23  u.  35.  153  fin.  159,  94. 

Flotte.  Nicht  öder  nicht  genug  be- 
nutzt v.  Pömpejus,  II  104,  4  f. 
III  480.  484.  518  in.  526,  23. 
Metellns  Scipio  in  Africa.  III  578 
in,  585  in.  591  in.  Cassius  u,  Bru- 
tus. I  385.  II  137,  49.  139  fin. 
150,  22.  III  25  fin.  Sex.  Pömpe- 
jus. I  385.  IV  566  fin.  Bauart. 
I  474,  75.  475,  83.  481.  Die 
Mannschaft  v.  Statthaltern  beur- 
laubt, u.  d.  Sold  untergeschlagen. 
V  300  fin.  302  nach  A.  90.  S. 
Seeräuber. 

Foederatae  civitates,   S.  Civitates. 

n.  M.  Fonteio  or.  Cic.  a.  69.  V  329, 
34.  330  fin. 

Fontejus,  P.  adoptirt  Clodius.  II  223 
in.  u,  88. 

Forum,  verziert.  III  145,  48. 

Forum  Caesaris.  III  317  fin.  318,  20. 
616  fin.  617. 

Frater  patruelis.  15,  65  *).  V  216, 
71.  VI  261,  24. 

Frauen.   Ehrenwerthe.    I  377,    48    f, 

III  128,  59.  IV  244  nach  A.  23. 
Entartung.    I  376,  32  f.  II  49,  17. 

58,  97.  205,  77.  372,  74.  376,  2. 
380,   47.  382,  65.   472,  68,   544, 

59.  569,  16.  578,  94  u,  95,  III 
741,  9  f.  IV  8,  46.  70,  27.  174, 
8  u.  12.  179  in.  180,  62.  212  in. 
346,  24.  557,  61.  V  198,  98.  360 
in.  u.  82  f.  380  fin.  388,  71.  416 
fin.  424  in.  S.  Vestalinnen.  Be- 
redt. III  111  in.  Als  Erbinnen  be- 
schränkt, S.  Lex  Voconia.  Be- 
schränkung ihres  Aufwandes,  IV  5, 
7.  V  102  fin.  117,  95.  Wider- 
streben. V  102  fin.  Besteuerung. 
I  381 ,  96.  Geliehen.  III  107,  95  ") 
u.  96.  V  198,  3.  Verläugnen  ihr 
Alter.  II  578,  98.  Wegen  ihres 
hohen    Alters   zur    Schau    gestellt, 

IV  525,  23.  V  4,  34.  Nach  einem 


IhHjistcr. 


779 


Keschltiss  ihrer  Verwnndten  getod- 
let.  IV  70  in.  S landreden  für  jün- 
gere nicht  gewöhnlich;  Ausnahme. 
II  592,  97.  III  140,  30, 

Freigelassene.  I'esteuerung.  I  474,  78. 
487,  68.  IV  282,  68.  Antrage, 
sie  unter  die  alten  Tribus  zu  ver- 
theilen.  II  436  fin.  457,  61.  Stimm- 
recht. II  613,  61.  S.  Lex  Manilia 
u.  Lex  Manila.  Freig.  d.  Sulla ; 
Cornelier.  II  481,  71.  Caesar.  III 
739,  93.  Als  Colonisten.  III  672, 
93.  Mit  Vorbehalt  gewisser  Dien- 
ste u.  ohne  d.  üblichen  Formen  mit 
der  Freiheit  besclientt.  VI  403,  6, 

Freiheit.  Cnpelle.  II  271,  81.  310, 
37.  313,  61.  315,  82.  328,  48. 

Fufius,  Q.  Calenus.  Trib.  pl.  61.  II 
208,  100.  209,  3.  210,  7  u.  8.  V 
581,  33.  I  211,  76.  232,  62  u. 
64.  263,  4.  269,  49.  277,  88.  386, 
31.  402,  46.  404,  59.  407,  75. 
414,  8  u.  10.  Prät.  59.  III  195, 
88.  Cas.  Legat.  III  234,  95.  484, 
68.  486,  80.  490,  96.  491,  2.  503, 
56.  527,  28  f.  532,  69.  Cos.  suff. 
a.  47.  III  567,  69. 

Fulvia.  II  371.  I  112,  47.  318,  69. 
369,    59.   395,   86.  414,   5.  416, 

24  u.  26.   419,   36  u.  37.  V,  58, 

25  u.  26.  65,  100.  f  I  421,  50. 
II  374,  86. 

Fulvia.  Ruhlerinn  des  Curius .  des 
Mitschuld.  V,  Calillna.  V  424  in, 
448  fin.  436  in.  458,  4.3.  S.  Curius. 

p.  Fundanio  or.  Cic.  a.  66.  V  .374,  91. 

Fundus  fierl.    II  600,  56.  III  120  in. 

Fuinlus  ,  C.  Trib.  pl.  a,  50.  VI  134, 
91.  172,  12.  Legat  d,  L.  Plancus 
im  drillen  Bürgerkriege.  I  346,  96. 
351 ,  40.  405 ,  66.  406 ,  70.  410, 
83.  IV  587,  38. 

€}. 

Gablnü.  III  39. 

p.   Gabinio  or.   Cic.   a.  54.  Vi  70,  17. 
Gabjniiis  Siscnna.  III  62,  51. 
Gades.  II  594,    11.  595  in.  599,  52. 

604,  89.  609,  41.  III  141  in.  1S9, 

49.  641,  28  u,  30. 
Gasle.  Zahl  beschrankt.  V  119,  11  f. 
Galba.    S.   Sulplciiis. 
Gallien.    D.     cisalpinischc.     Wichlig- 

keit.  I  162,  37.  164,  69.  363,  18, 

.387 ,  39.     D.   transpadanische.     D. 

laleiii.  Recht.  IV  321  fin.   III  141, 


.32.  .382,  21,  II  95  in.  Hl  165,  13. 

V  437,  87.  III  218,  76.  219,  81. 
.382,  21.  392,  78.  418,  66.  454 
fn.  Das  röni.  IJürgerrecht.  III  474, 
70.  669,  62.  Das  transalpinische. 
Vor  Caesar.  III  223  f.  Eroberung 
durch  Caesar.  III  230  u.  242  f. 
Bevölkerung  u.  innere  Verhältnisse. 

III  238,  50  f. 

Gallischer  Krieg.  Geschichte;  d.  achte 

Buch.  III  76,  56. 
p.  GalUo   or.  Cic.  a.  66.  V  374 ,  97, 
Gallus.   S.  Cornelius  u.  Caninii. 
Ganymedes.     In   Aegypten.    III    539 

fin.  540,  20. 
Gavius.  II  285  in. 
Geburlstag.  Feier.  III  665,  26. 
Geheimschrift.    Caesar.    III  749,    78. 

Oclavian.  IV  290  fin.    Cicero  durch 

falsche  Namen.  V  618,  74. 
Geld,  S.  Münzen. 
Gellii.  III  64. 

Gemälde.  Preis.  III  104,  64. 
Gentes.     Fremde    drangen    sich    ein, 

II  278,  31.  I  107,  86.  S.  Marius, 
d.  Falsche, 

Geographie  u,  Cicero,  V  608,  94, 
VI  680,  42. 

Gerichte.  S.  ludicium. 

Germanier  u.  Caesar.  III  285,  79, 
290,  94,  329  fin. 

Gerste,  S,  Krieger. 

Gesandtschaft,  S.  Legatio, 

Geschlechter.  S.  Gentes. 

Gesetze.  S.  Lex. 

Gesetzsammlung  v.  Cäsar  teschlo£- 
sen.  III  676 ,  25.  u.  d.  Zusätze  am 
Ende  des  6.  Th. 

Gesetztafeln.  8.  Capitol. 

Getreide.  Preise  von  Pompejiis  be- 
herrscht. II  295 ,  39.  298.  303 ,  4. 
305,  9.  308,  26.  324  in.  IV  407, 
37.  513  fin.  Zufuhr  durch  Pom- 
pejus.    II   304,   8.  307,    20  u.  fin. 

IV  510,   5.     Spende.  II  238,   98, 

III  616,  52.  619  fin.  IV  83,  33.  V 
159,  8.  533,  82,  Zelmten  in  81- 
cilien.  V  282  fin.    Kauf  iii  Sicilien. 

V  282  fin.  288,  85,  Für  d.  Statt- 
haller,   V  282  fin,  289,  94. 

Giebel  als  Auszeichnung.  III  666,  33. 
726,  94  u.  95. 

Giraffe,   erste  in  Kom,  III  619  in. 

Gladiatoren.  Als  Krieger.  1  404,  61. 
409,  81.  489  in.  Mit  silberner 
Rüstung.    HI    145,   55,      Zahl  be- 
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sclnänkt,  III  145,  53.  Spiele  der 
Candidaten.  V  445 ,  56.  Krieg.  IV 
74,  69,  Catüina.  V  453,  l4.  Des 
Gewinns  ■wegen  unterhalten  u.  ein- 
geübt. V  22,  93.  68,  30.  S.  Se- 
natoren. 

«le  gloiia  Üb.  Cic.  a,  44.  VI  355,  80. 

Gold.  Ausfuhr  verboten.  V  627,  53  =>). 
684 ,  34. 

Gracchus,  Tib.  u.  C.  VI  556,  79. 
561 ,  31  u.  Lex  Sempron. 

Gratidianus.    S,  iVTarius. 

Griechen.  Bei  Cic,  auch  d,  PJirygier 
M,  V.  Asiaten,  die  er  als  entartet 
schildert.  V  623.  624,  32,  36—38. 
626,  51.  627  in.  630,  71.  VI  653, 
19.  In  d.  Provinzen;  v.  d.  Rom. 
verachtet.  V  624,  32.  In  latein. 
Sprache  angeredet.  V  108,  34. 
3l5 ,  1,  Die  sicuHschen  v.  Cic. 
gelobt.  V  624,  32.  In  Rom ;  gröss- 
tenlheils    verächtlich    ii.    verachtet. 

II  78,  82  u,  85.  V  381,  28.  VI 
12,  17  f.  VI  652,  11.  u.  654  fin. 
Carneades    u.    A.    a.    155   in  Rom. 

V  127 j  in.  Philosophen  in  Athen; 
Spott  eines  Procons,  III  64 ,  70. 
Gegner  d,  griech.  Liter.  V  211, 
22  u.  27.  Griech,  Rede  im  Senat 
gestattet.  V  234,  49,  G»iech,  ge- 
schrieb,  Verzeiclniiss  bei  d.  Hel- 
vetiern.  III  243,  96.  S.  Athen  u. 
Kunstwerke, 

H. 

Ilaare,  Barthaar  abgenommen;  Be- 
wirlhung  d.  Volkes,  I  428,  96  u. 
97.  IV  286,  84.  Langes;  Zeichen 
d.  Trauer.  IV  23 ,  69.  286 ,  84,  V 
180,  25.  Haupthaar,  künstlich  ge- 
kräuselt u.  gesalbt.  II  577,  85.  III 
6l  fin.  Digito  uno  Caput  scal- 
pere.  III  737,  78,  IV  541,  6, 

Hafen,   S,  Portus, 

Hand,  eiserne,  V  386  fin. 

Handelsgesellschaft.  V  140,  55  u.  56. 

Ilannibal.  IV  142,  16. 

Haruspices.  I  370,  69,  II  328  in.  329. 

III  725,  92.  726,  96,  V  431,  37. 
500,  45.  701  fin. 

de  harusp,  respons.  or.  Cic,  a,  56. 
II  329,  51").  V  701  fin. 

Haus.  Zur  Strafe  niedergerissen.  II 
268 ,  56  f,  270 ,  76,  271 ,  83.  Ue- 
berhängendes,  abgebrochen.  V  118, 
2.    Preise.  II  269,  59.  IV  67,  97. 

VI  386,  61.  S,  Weihe. 


Helvetier.     IV    495    in.    III    216  fin. 

229,  41,  242. 
Helvius,    C.    Cinna.    I    104,    66,    II 

591,  92, 
Heptastadium,  S,  Alexandria. 

Hercules.  Stammvater  des  Antonius. 
I  59,  2.  71,  23.  Sulla  u.  A.  wei- 
hen ihm  einen  Theil  d.  Vermö- 
gens. II  496,  96,  IV  167,  49.  Auf 
d.  Münzen  des  Q.  Pompejus.  IV 
305,  6. 

Herennium,  Rhetorica  ad.  V  229  fin. 

Herennius ,  C.  Trib.  pl.  a.  60.  II 
219  in,  220 ,  70. 

Herius.    S.  Asinii, 

Herodes.  I  390,  55.  393,  79.  437. 
438,  68,  440  fin,  445  fin.  446.  451 
in.  u,  32,  452,  39.  473,  61.  487, 
71.  488  fin.  II  9  fin.  128,  94. 
133,  25. 

Herophilus,  S.  IMarius,  d.  Falsche. 

Iliarbas.  K.  v.  Numidien.  Für  die 
Marianer.  II  469,  46.  495,  84.  III 
17,  15,  IV  331,  25.  332,  27.  f 
IV  333,  .33. 

Hiempsal.  K.  v,  Numidien,  Vater  d. 
Juba,  III  152  in,  156,  58,  185, 
22.  572,  14,  IV  332,  28,  333,  33. 
473,  42. 

Hierosolymarius.  Spottname  d.  Pom- 
pejus. II  226,  10.  IV  503,  67.  V 
611,  22. 

Hirrus.  S.  Luccejus. 

Hirtii.  III  68. 

Hirtulejus ,  L.  Ouästor  d.  Sertorius. 
IV  357,  2. 

Homer ,  v.  Cic.  übersetzt.  V  223,  43. 

Horatius  u.  die  Pisonen.  II  80,  4. 
Celheger  u.  C.atonen.  II  554,  58. 

Hortensii.  III  78. 

Hortensius,  lib.  Cic.  a.  45,  VI  322, 
22. 

Hybrida.  C,  Antonius,  I  531,  67.  Q. 
Varius  trib.  pl,  a.  91.  IV  319,  10. 

Hypsäus.   S.  Plautius. 

Hyrcanus.  IV  455,  31,  456,  34,  464 
in,  467,  82,  I  390,  55.  394,  437, 
67,  438  in.  451  hi.  HI  44,  12.  48. 
553,  75. 

I.    J. 

Jamblichus  in  Emesa.  I  473 ,  60. 
477,  1.  II  127,  86.  III  545  fin. 
VI  130,  100. 
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Janlculum.    Krlegsfahnc.  III  164,    10.  Julia,  Tochter  d.  Agrlppa.  I  11 ,  35. 

Iccius  portus.  S.  Portus.  lulii.  III  113. 

Jerusalem.   Von  Pompejus  erobert.   II  lulius.  S.  Quintilis. 

ÖlO,  15.  IV  465  fin.  S.  Ilierosoly-  lulius  portus.  S.  Portus. 

marius.     Crassus.  IV  99,  36.   Cae-  lunü.  IV  1. 

sar,   III  553  f  75.  lurare  in  acta   Caesaris.    I  383 ,   1 1   f. 

Imperator.     Titel ;    geselzlicli  nur  bei  De     iure     civili    in    artem    redigendo 

einer     bestimmten    Anzahl     feindl.  lih.   Cic.  VI   107,  97. 

Todten.    III    499,    37.  661,    94,  V  laventas.  V  594.  S.  Tempel, 

109,   38,  VI  154,   90,  162,   38  u,  luventius,    M.  Laterensis.    II  235  fi». 

41.      In   Bürgerkriegen    nicht    ge-  VI  46,  39.  47,  44  ''),  48,   «19  f.  f 

stattet.      S.    Supplicatio.     Ausnah-  351,    40.    352,     53.    353    ju.    -^    I 

men.   I   301,  47.   304,   73  u.   75.  355,  65. 

III  499  in.  V  569,  57.     Leicht  er- 

^vorben.  I  13,  53.  16,  77.  136,  18.  K. 

161,  36  «).  214,   1.   304,  72.   II 

36,    17.  47,    10.  68,  85.  137,  45.  Kirschbaum,  durch  LucuII.  nach  Fu- 

192   in.  477,   31.  541,    35.  III  26,  ,opa.  ly  169  fin. 

87.   IV    65,   79.  98,    33.  185,   87.  Kleidung.    Griechische  d.  Antonius    I 

V  109,  36.  §69,  57.    VI    132,  22.  442   in.   d.  Rabi.-.   Po^t.   VI  79  in 

162,  38  f.  164,  65.  Versuche,  Ausländische  in  Ital,  IV  288  5* 
dksem  Missbrauch  zu  steuern.  IV  yi  79,  in.  u.  83.  Römische  u! 
65  79.  VI  154,  90  lo9,  24  A„f  ^.^  I„signien  im  Auslande.  VI 
Lebenszeit  u.  erblich.    III  660  fin.  29,  47.  30,  48,     Zerreissen,    Zei- 

Imperium  extraordinarium.  IV  361  in.  chen    d.    Schmerzes.    III   421      89 

416  fin.  429,    88.  430,  93.   V  ,357  S.  Senatoren. 

in.  I  239,    31.  272,    59.  291,   76.  Knaben.  Kriegesspiel.  I  471,  42. 

^.n.?^''i-'^'iiwmn"   ü""«*S«s«'^-    "  Köpfe,  auf  d.  Rednerbuhne  zur  Schau 

492,  5/    III  409,  85  gestellt.    II   469  i«.  472,   77.  585, 

Interrex    I  4,  51.    335,    92.  II  173  48.  586,  53.  III  120,  90.  Am  ser- 

hn.   öij>  iin                            vooQC  vilischen  Brunnen.  II  472,  79.    D. 

de  Inventione,  Schrift  d.  Cic.  V  229  fin.  erste    Consul ,    dessen  Kopf  ausge- 

Iras.  I  488  m.  499.  stellt.  II  585,  48 

^"it;  i\k  ''•   l^T'i\^\m     ll^£,n  ^'''S^''  Fussvolk    unter   die  Reiterei 

l  iif  in-,     L'\il     t-i?9\'r  ^"-doppelt-   "1421,    92.     Strafen. 

f  in  603,   44.  614.  41.  VI  23b,  Der  Zehnte    getödtet.    I   455     59 

T  ?       Q  1       ^      V    •           r          1  "'   ^^'    ^^-  471   in.   IV   79,'    99! 

Juba      Sohn    des   Vongen.     Gem.    d  275,   27.      Gerste    als    Nahrung.    I 

So^C'ttt  fi.T  AI                  '•     '  *^^'    ^^-    I^    275,    27.     Denkmal 

522,  71.  III  614,  41  ^     Gefallenen.    I  305,    78.     Sorge 

Juden  u.  Pompejus.  IV  455.  \  on  Cae-  f^.^  ihre  Familien.  I  305  ,  80 

sar    begünstigt.    III    548,    48.    620,  ,,  .         ,.       ^     -^  .    ■           V    .           , 

91.    I    104,    71.      Schilderung    bei  ^"""Sesdienst    Befreiung.   1237,    14. 

Cic.    V    627,    53.      Jüdinnen,    als  -"^9 ,  .io.    339 ,  25. 

Geschenk     für     einen     parthischen  Knegeserklarung       gegen      Antonius, 

Fürsten.   I  437,  67.  ,  ^^'''"»  "    ^  ^^^  ^  ^4. 

Iudex  quaestionis.  II  486  in.  III  147,  Kriegeskunst,    römische    im    Heer    d. 

70.  Mithridat.  IV  125,  8,  126  in. 

ludices  edititii.   VI   48,  66,    Verwer-  Kriegestribune.    Wahl.    III    137,    23. 

fung    d.  Richter,  I  539  in,   II  491,  Mit  Consular-Gewalt ;  III  336,  41. 

52.  III  215,  55.  D.  erste  plebejische.  IV,  55  in, 

ludicium  extra  ordinem,   I  339,  30.  Kriegeszucbt.     Versuche,    sie    herzu- 

Jugurlha,  II  38,  40.  96,  48,  113  in.  stellen.    III   470,    43.    563    fin.  IV 

429  fin.  127,  35,  298  fin.  299.  338  ,  74. 
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Ktonengeld.  S.  Triumph. 

Kunstwerke.  Den  Griechen  v.  Verres 
geraubt.  V  267  f.  291.  297,  62. 
Den  Griechen  zurückgegeben  von 
Scipio  Afric.  Min.  V  276,  2.  295, 
47.  V.  Octavian;  I  486,  62.  502, 
33.  als  Trost  in  der  SclaA'erei.  V 
297  fin.  Zahl  durch  Cato  Censor. 
bejchriuUit,  V  117,  97. 

Labeo.  I  5R ,  29. 

Labienus.  5.   Atius. 

Lamia.  S.  Aelius. 

Landgüter.   S.  Villen. 

JLandstrassen.  S.  Via. 

Lasthenes.  II  51  fin.  52,  46.  53,  58. 
54  fin.  IV  487,  54. 

Lateiner- Fest.  S.  Feriae  lat. 

Laterensis.  S.  Juventius. 

Latiniensisches  Feld.  II  327  fin. 

Lavinius.  FI.  im  cisalp.  Gallien.  I 
359,  1. 

Legaten.  Grosse  Zahl  ehrenvoll.  III 
273  in.  V  711,  19..  Gegen  ihren 
W^illen.  IV  310,  28.  Angeblich 
nicht  im  nächsten  J.  nach  d.  Tri- 
bunat.  III  44  in.  IV  427  fin. 

Legatio,  libera.  II  228,  35.  VI  142, 
98.  Beschrankt,  I  155,  91  u.  93. 
V  559  fin.  Libera  voti  causa.  I 
155,  88,  II  230,  48.  V  614  fin. 

Legio  Alaudarum.  III  235,  7.  I  205, 

19.  210,  65.  308,  93.  Die  xehnte. 
III  235,  15.  I  351,  41.  Namen 
der  Leg.  auf  d.  Münzen.  I  472,  48. 
506,  69. 

Leibwache  d.  M.  Antonius.  I  108, 
1.  202,  95.  L.  Antonius.  I 
402,  39.  Cäsar.  III  665,  30»-).  687, 

20.  u.  21,  Cicero.  III  174  fin.  V 
459  in.  481 ,  88.  u.  89.  490,  64. 
504,  68  f.  531,  62. 

Leichenbeslatter.  I  313,  24. 

Lenäus.  Freigelassener  d.  Pomp,  über- 
setzt Schriften  des  Milhridat.  IV 
468,  90.  556,  48. 

Lentuli,  Cornelii.  II  525. 

Lenlulus,  Dolabella.   II  566  in. 

Lentulus,  Sohn  des  Vorigen.  Enkel 
d.  Cic.  II  579,  7.  VI  710,  63. 

Lepidi,  Aemilii.  I,  1. 

Lepta.  VI  114,  52.  316  fin. 

Lex.  Gesetze  oft  verfälscht.  III  55,  60. 
—  Acilia  de  pecun.  repet,  ii.  101. 
II  489,  29.  V  326,  6. 


Lex.  Aebutia  de  curatJono  mandanda, 
a.  incert.  II  258,  92.  313,  66.  Ill 
154  fin.  198,  15.  389,  54. 

—  Aelia.  Ut  de  coelo  servare  lice- 
ret  etc.  a.  156  ?  II  2.39,  12.  III 
204,  53.  IV  483,  9.  V  683,  26. 
686  in.  S.  L,  Fufia. 

— •     Aemilia  sumptuaria.   a.   78.    III 

621,  98. 
Leges  annales.  I  185,    46.    237,    11. 

2.39,   33.  331,  62.  332,  65.  333, 

80.  336,  3.  433,  37.  H  267  in.  u. 

52.  402,   56.  461,  98.    571,    36. 

III  567  in.  IV  279,   57.  382,   46. 

500,  42.  S.  L.  Villia  u.  VI  588,  1. 
Lex  Antia   sumptuaria.    a.    incert.  III 

621,  98. 

—  Antonia  (L,  Antonii)  agi-aria,  a. 
44.  I  113,  58.  527,  27.  III  670, 
77.  V  46,  28.  VI  475,  89. 

—  —  iudiciaria.  (M.  Anton.) 
a.  44.  I  115,  78.  206,  22. 

—  — r     de   provocatione.    a.   44, 

I  116,  89. 

—  —  sumptuaria.  a.  44.  ill 
621,   5,      _ 

■ —     Appuleia    de  maiestate,    a,   102. 

II  487,  7.  IV,  50  fin. 

' —  Aquillia  de  damno.  a.  incert. 
V  259,  73.  345  fin, 

—  Atia  de  sacerdotiis.  a.  63.  III 
166,  23. 

• —     Atinia   de  tribunis  pl.   a,  incert. 

III  443,  77. 

—  (Aufidia  de  ambilu.  a.  61.  II 
217,  48.  IV  483,-9  u.  13). 

—  Aurelia  iudiciaria.  a.  70.  II  207, 
94.  491,  51.  III  139,  26.  IV  389, 
97.  391,  7.  V  327,  19.  330,  49. 

—  —  tribunicia.  a.  75.  III  86, 
28.  IV  385,  68.  V  275  fin. 

—  Baebia  de  creandis  praetor,  a. 
incert.  V  120,   1 5. 

—  Caecilia  DIdia  de  promulgandis 
leg.  a.  98.  II  24,  3  u.  4.  224,  90, 
265,  38.  IV  47  in. 

• —     Calpurnia    de   pec.    repetundis. 

a,  149.  II  82,  17.  488  fin. 
_  —de  ambilu.  a.  67,    II  94. 

612  fin.  613,  59.  V  420,  59.  445, 

49.  446  in. 

—  Cassia  agraria,  a.  486.  II  112, 
61. 

_        —     tabellaria.  a.  137.  II  113, 

74. 
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Lex  Caesia   el  Teventin    frumentaria. 
a.  73.  II  116,   7.  IV  177,  35. 
■ —         —     de    patriciis    sublegendis. 
Dict.  Caes.  III  669,  65. 

—  Cincia  de  donis  et  niuneriBus. 
a.  204.   VI  382 ,  8. 

Leges  Clodiae.  II  237,  88. 

Lex    Clodia    frumentaria.    a.    58.    11 

238,  98. 

—  :—     de   auspiciis..    a.   58.   ,II 

239,  8. 

—  — -de    collegüs.    B.   58.    II 

240,  18.     '       . ^ 

. —  — 'de  notione  censoila.  a.  58, 
II  242  fin.  III  366,  42.        • 

I —  —  in  Ciceronem.  a.  58.  II 
243,  49.  257,  77.^ 

—  ■  • — ■  de  provinc.  consular,  a. 
58.  II  260  fin. 

—  Coelia  tabellaria.  a.  107.  II 409, 
34. 

Leges  Comeliae.  (Sullae.) 

Lex.   Cornelia     de     proscriptione.     II 

478,   33.   III  473   fin.  V  426,    7. 

437,  89. 

—  ■ — 'de  provinciis.  II  190, 
60.  193  in.  u.  82.  492 ,  59. 

—     de  magistratibus.    II  482, 
77.  V  257,  51. 

—  —  tribunicia.  II  483.  III  86. 
28. 

—  —     de  sicariis.  II  486. 

—  —     de  falso.  II  486  fin. 

—  —     de  maiestate.  II  487  ,  6. 

—  ' —  do  pec.  repet.  II  488  u. 
489    30. 

—  —  iudiciaria.  II  490,  34. 
506.   V  316,  10.  347,  93. 

—  —    de  sacerdotiis*  II  493. 

■ — ■         —     de  connubio.  II  494,  74. 

—  —     sumptuaria.  II  494,  75. 

' —  Cornelia.  (Cinnae)  de  noTorum 
civium  suflEragüs   a.  87.   II  58l  fin. 

—  Cornelia  promulg.  ne  quis  nisi 
per  populum  legibus  solveretur.  a. 
67.  II  93  fin.  612  nach  A.  54. 

—  .  ■ —  de  edictis  praetorum,  a. 
67.  II  613,  60. 

' —  Domitia  de  sacerdotiis.  a.  104. 
II  493,  69.  III  15  in.  166,  20. 

—  Falcidia  de  heredit.  a,  40.  I 
427,  90. 

• —  Fannia  sumptuaria.  a.  16  i.  IV 
70  nach  A.  31. 

—  (Flavia  agraria,  a.  60.  S.  Fla- 
Tius  Trib.  pl.  60.) 


Lex  Fufia.  Ut  do  coelo  serrare  Hce- 
ret  etc.  a.  156?  II  3  fin.  239,  12 
III  204,  53.  IV  483,  9.  V  683* 
26.  686  in.  S.  L.  AeL'a. 

—  Gabinia  tabellaria.  a,  139.  II 
113,,  74.  III  39,  81. 

' — •  '  ■ —  De  uno  imperatore  contra 
praedones  constituendo.  a.  67  III 
40,  89.  IV  402,  2  u.  5.  V  350, 
14. 

—  ■ —  De  Tersura  Romae  pro- 
vincialibus  non  facienda,  a.  67.  III 
41  u.  42  fin.  IV  21  in.  cfr.  II  611 
fin. 

—  —  De  senatu  legatis  dando. 
a.  67.  III  43. 

—  Genucia  de  fenore.  a.  342.  II 
160,  1  u.  2. 

. —     Hirtia     de     Pompeianis.      Dict. 
Caes.  a.  incert.  III  70,  14, 
r —     Horatia,  S.  L.  Valeria. 
. —     Ilortensia  de  plebiscitis.  c,  286. 

III  79,  75. 

—  —  de  nundinis.  c.  286.  III 
79,  76. 

■ —     lulia    de    civitate    sociorum.    a. 

90.  III  120,  87.  IV  70,  39. 
Leges  luliae,  (Caesaris.) 
Lex  lulia   agraria,  a.   59.  III  197,    2. 

208,  88.  261,  40.   262,   47.    265. 

71.  670,  71.  II  322,  10,  326,   40, 

IV  511,  15.  V  612,  35.  613,  4l. 
692,  81.  694,  4.  Ist  nicht  d.  letzte 
während  d.  Rep.  III  199,  21. 

—  —  de  publicanis.  a.  59.  lU 
211   in. 

■ —  ■ —  de  pec,  repetundis,  a,  59. 
III  213,  40. 

—  —  iudiciaria.  a.  46,  III  621 , 
94. 

—  —  sumptuaria.  a.  46.  III  621, 
95. 

—  —  de  vi.  a.  incert,  III  622, 
7  u,  fin, 

—  —     de  maiestate.    a,  incert.  III 

622,  7  u.  fin, 

—  —  de  provinciis.  III  624,  14. 
685,  96,  cfr.  I  117,  93,  253,29, 

—  lulia  (Augusti)  sumptuaria.  III 
621,  99  u.  6, 

—  ' —  —     de    maiestate,    III 

623,  13, 

■ —  I^nia  Licinia  de  promulg.  legib, 
a.  62.  II  3  fin,  224 ,  90.  IV  46  fin, 
193  in,  y  688,  59. 
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modo  agrorum. 


altere 
a.  376. 


coiisule 
IV  56, 


Lex   lunia   de   pec.   repet,    a.    incert. 

II  488,  24. 
,—       —     de  peregrini»,    a.  126.  IV 

5,  5.  359,  10.^ 
.—     Llcinia  Mucia  de  ciribus  regun» 

dis.  a.  95.  IV  64,  65. 
, —         —     Sextia.  de  aere  alieno.  a, 

376,  IV  56,  62. 
__       —        —     de 

a.  376.  IV  56,  61. 
_        _        _    de 

ex  plebe  creando. 

60. 

—         —     de  decemviris  sa- 

crorum  ex  parte  de  plebe  creandis. 
a.  376.  IV  56,  63. 

,-r-     Licinia,  S.  L.  Iiiiiia. 

:—        S.  L.  Aebutia. 

. — •        sumptuaria.  a.  incert.  IV 

70,  3L 

—  —  de  sodalitiis.  a.  55.  IV 
93,  1.  VI  47,  58.  S.  SodaUtia, 

■ —  Livia  iudiciaria.  a.  91.  II  490 
fin,  IV   67  in.  VI  76 ,  67. 

—  Lutatia  de  vi.  Des  Lutat,  Catul. 
Cos.  78.  II  377,  17,  IV  343,  4. 

■ —  Maenia  :  Ut  in  incertum  comi- 
tior^  eventum  patres  auctores  lie- 
rent,  a.  286.  Vi  50,  84.  S.  L.  Pub- 
lilia. 

—  Manilia  de  libertinOrum  suffra- 
güs.  Decemb.  67.  II  613,  61.  6l4, 
75.  IV  416,  8.  V  354,  32.  355,  42. 

—  —  de  bello  Mithrid,  per 
Pompe},  adininistrando.  a.  66.  IV 
416,  10.  V  353  fin.  355,  43. 

—  Manlia  de  libertin.  sufirag.  a. 
58.  III  19,  27. 

Mucia.   8,   Licinia, 

Octavia  frumentaria.    a.    incert. 

..IV  225,  90. 

- —  ^Ogulnia  de  sacerd.  a,  300.  II 
173. 

—  'Oppia  de  vestimento  etc.  muli- 
erum.  a.  215.  IV  5 ,  7.  V  102,  2. 

—  Orcbia    sumjptuaria.    a.    181.    V 

119,  11. 

.—  Papia  de  peregrinis  ex  urbe 
eüciendis.  a.  65.  III  56,  64.  146 
fin.  IV  202,  27. 

—  Papiria  de  consecratione  aedium, 
a.  incert.  II  313,  63.  314,  73.  S. 
L.  Plautia. 

—  Pedia  de  quaestione  habende  in 
percuss.  Caes.  a.  43.  I.  338,  16.  S. 
Pediu«. 


Lex   (Pelreia   ficta,   V    566,  42.   III 
471,  49.) 

—  Plautia  de  vi.  a.  incert.  II  293, 
20.  351  in.  364.  8. 

—  —  iudiciaria.  a.  89.  II  491, 
45. 

. —  „-Je  redilu  exsulum.  c.  a. 
70.  II  591,  86.  III  139,  29. 

■ —     Papiria  de  foederalis  po- 
pulis.  a.  89.  IV  201 ,  18. 

—  Pompeia  tribunicia.  a.  70.  IV 
387,  83.  V  263,  1.  432,  45. 

■ —  • —  iudiciaria.  a.  55.  IV  519 
fin. 

—  —  de  vi.  a.  52.  II  351 ,  98. 
364,  8.  IV  530. 

—  —  de  ambitu.  a.  52.  II  351, 
100.  IV  530. 

—  Porcia  de  provocatione.  a.  in- 
cert. V  95  fin.  102,  98.  508  nach 
A.  88.  557,  77  u.  79. 

—  Publilia.  Ut  plebiscita  omnes 
Quirites  tenerent.  a.  339.  III  79, 
74. 

—  —  Ut  in  incertum  comitio- 
rura  eventum  patres  auctores  fierent, 
a.  339.  VI  50,  84.  S.  L.  Maenia. 

—  Pupia  de  senalu  habendo.  a.  in- 
cert. III  43,  4  u.  6. 

—  Remmia  de  calumniatoribus.  a. 
incert.  Yl  39,  56. 

. —     Eoscia    theatralis,  a.  67.  V  351 

fin.  352.  435,  74.  436  in.   I   65, 

79.  IV  405  in. 
Leges  sacratae.  11  258,  88.  276,  11. 
Lex  Scantinia  de  nefanda  Venere.  a. 

incert.  11  196,  6.  417,  7.  VI  101, 

51.  175,  37  u.  40. 

—  (Scribonia  viaria.  a.  50.  III  389, 
55.) 

—  —  (frumentaria.  a.  50.  III 
389,  56.) 

—  Sempronia  C.  Giacchi.  de  pro- 
vinc.  consularibus.  II  70,  8.  190, 
59.  261  in.  492,   54.  III  191,   66. 

V  427,  17. 

_  —     iudiciaria.   II  490,   38. 

. —  —     de  capite  civiun»  Kotn. 

V  554,  51  u.  54. 

. —  Servilia  iudiciaria.  a.  106.  II 
490,  39.  IV  63,  54.  64,  68. 

• —  Servilia  iudiciaria.  c.  a.  104. 
II  490,  40.  IV  64,  67. 

. —  —  de  pec.  repetund.  c.  a. 
104.  II  489,  25.  V  326,  7. 


Register. 


785 


Lex  ServIHa    agraria,    a.  63.  III  148, 
77.  159,  77.  V  431,  41. 

—  Siilpicia  de  exsuHb,  reducend. 
a.  88.  II  436  fm.  438 ,  52. 

—  —  Ut  novi  cives  et  liLei- 
tini  distribuerentur  in  tribus.  a.  88. 

II  436  fin.  581  ,  24. 

—  —  de  Mario  adv.  Milbrid. 
duce    creando.  a.  88.  II  437,  43. 

Leges    tabellariae.     VI     555,     72    f. 

S.    L.    Gabinia.    Cassia.     (Papiria.) 

Coelia  u.  Stimm -Tafeln. 
Lex    Terentia  frumentaria.  S.  L.  Cas- 

sia. 
_     Tboria  agraria,  a.  107.  VI  693, 

70. 
Leges  Treboniae    de    provinc.    a.  55. 

III  281 ,  44.  283 ,  59. 

Lex  Tullia  de  ambitu,  a.   63.  V  445, 
50.  679,  97  f.  689,  68.  II  35l,  4. 

—  Valeria  Horatia  de  plebiscitis. 
a.  449.  III  79 ,  73. 

—  Valeria  de  Sulla  diclatore.  a. 
82.  II  476  in.  III  158,  73. 

—  —  de  aere  alieno.  a.  86.  11 
588,  71.  V  330,  40.  331,  61. 

—  Varia  de  maiestale.  a.  91.  I  27 
fin.  II  96,    51.  436,   38.    487,   8. 

IV  319,  10,  V  224,  51. 

—  Vatinia  de  alternis  consiliis 
reiiciendis.  a.  59.  I  539  in.  III 
215,  55.  V  686,  51. 

—  —  de  imperio  Caes.  a.  59. 
III  216,  62. 

—  Villia  annalis.  a.  180.  III  2,  9. 
127,  46.  IV  382,  46.  5.  Leges 
annales. 

—  Voconia ,  ne  quis  teredem  niu- 
liereni  institueret  etc.  a.  169.  V 
122,  29.  271  fin.  VI  694,  85. 

Leges.  Verwabrung.    II  282  nach  A. 

47. 
de  legibus   libri  Cic.  VI    104,   73. 
Liberalia.    Im    März.    I    90,    68.    III 

636,   in. 
Libo.   S,  Scribonius. 
Licinia,  Gem.  d.  C.  GraccHus.  IV  9, 

47.-  62 ,  37. 
Licinii.   IV  53, 

—  Calvi.  Varl.  Crassi.   IV  54. 

—  Luculli.  IV  119. 

—  Murenae.  RIacri,  Nervae.  Sa- 
cerdotes.  IV  183.  Damasippus  S. 
Damasipp, 

Licinius  Archia^.   IV  199.  II  41,  65. 

44,  86.  V  219,  8.  580,  25. 
Licinus.  S.  Porcii. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI. 


Lictoren.  S.  Curien, 

Ligarius,  O,  Cacs.  Mörder.  III  706. 
Das.  44y,  30.  602,  38.  611,  6. 
VI  272. 

p.  Ligarlo  or.   Cic.    a.  46.  VI  272. 

Ligarius,  P.  III  591,  2.  706,  71. 

Liniou.  Epigr.  d.   Cic.  V  220  fin. 

Livia  Drusilla.  Gem.  d.  August.  II 
183. 

Livius,  M.  Drusus.  Trib.  pl.  91.  IV 
67,  93.  V  152  fin,  153,  70.  VI 
386,  63. 

Livius  Drusus,  Vater  d,  Gemablinn 
d.  August.  II  182  fin.  VI  33  fin. 

Löwen  bei  d.  Spielen  in  Rom.  II 
431 ,  10,  IH  18  in,  619  in.  IV  63, 
59.  524,  15. 

Lollia  Gem.  d.  Gabinius.  III  62,  46. 

LoUius,  M.  Palicanus.  Trib.  pl.  71. 
HI  62,  47.  IV  382,  50.  386,  78. 
V  405 ,  8. 

Lorbeerkranz,  für  Octaviaij  bei  frem- 
den Triumphen.  I  4l4,   13. 

Losungswort  im  Heer.  I  411,  88,  III 
506,  77.  IV  368  in. 

Luca.  Unterredung  d.  Triumv.  a.  56. 
III  263  nach  A.  52  u.  fin.  264, 
64. 

Luccejus,  C.  Ilirrus.  Trib.  pl.  a,  53. 
III  8,  51.  316,  4  u.  5.  ,336  in. 
V^^rbt  um  d.  Augurat,  VI  94,  95. 
149,  69,  150,  73.  152,  83.  157, 
7.  161,  36.  185,  17.  474,  73.  u. 
um  d,  AedilifUt.  II  415,  88.  III 
379,  99,  VI  94,  96.  Im  Rürger- 
Imege,  III  433,  91,  479,  23.  506, 
80.  519,  76,  IV  565,  43, 

Luccejus,  L,  IV  553,  15,  II  99  in. 
379,  38,  III  190,  51.  191,  65,  V 
10,  80.  699,  36.  705,  67.  VI  317, 
83, 

Lucretius,  Q.  Ofella.  II  462  fin.  468, 
36.  482,  80.  III  147,  70''). 

Luctus  tempus.  I  425,  73. 

Lucullus.   S,  Licinii. 

Ludi.  Bühnenspiele.  In  verschiedenen 
Theilen  Roms  u.  in  verschied. 
Sprachen.  III  657  fin.  Des  Pom- 
pejus.  IV  524  in,  Verzierung  d. 
Bühne.  IV  186,  100  Ritler  u.  Ma- 
tronen treten  auf.  III  29,  10,  658, 
74.  Belohnungen  d.  Schauspieler. 
III  35,  58.  Anspielungen  u.  Bezie- 
hungen auf  Machthaber  u.  öfFentl. 
Zustände.  III  206  fin.  IV  296,  62. 
502,  55.  V  537,  8.  616,  59.  650, 
53.  677,  81  f. 

50 


786 


Register. 


Circensische  Spiele.  Optimalen  tre- 
ten auf.  I  532,  74.  Plätze  zur 
Verfügung  d.  Consuln.  II  218,  54. 
Candidaten  vertheilen  Plätze.  IV 
191  fin,  V  445  ,  54.  Plätze  d.  Ve- 
stalinnen.  IV  194,  59.  Zum  ersten 
Mal  unterbrochen ,  weil  d.  Volk 
sich  entfernt,  um  zu  essen,  III 
18  in,  Pompejus  mit  d.  Lorbeer- 
kranz. III  167  fin. 
Ludi  Actiaci.  I  484  ,  44. 

—  Apollinares,  im  Juli,  Die  ersten. 
II  427,  83.  I  141,  62.  413,  lOo. 
II  60,  12.  292,  18.  431,  10.  534, 
53.  III  129,  73.  130,  74.  643,  48. 

IV  186,  99.  319,  7.  502,  55. 
Bescblüsse  über    d.  Zeit   d.  Feier. 

II  60,  13.  IV  57,  76. 

—  Cereales,  im  April.  V  329,  32. 

—  Florales,  im  April.  IV  542,  22. 

V  171,  75.  329,  32. 

—  Megalenses,  im  "April.  II  179, 
41.    185,    20.    326,    35.    561,    26. 

III  144,  46.  643,  51. 

■ —  Quinquennales.  III  666,  34. 

—  Bomani,  im  Circus,  im  Septem- 
ber, l  109,   15.  199/72.  426,  84. 

II  555,  74.  III  144,  47.  643,  52. 
666,  35,  V  329,  32.  VI  62,  59. 
65  ,  75. 

^  Troiae.  II  404,  96,  III  619, 
84.  IV  278 ,  52,  V  153 ,  75. 

—  Victoriae ,  im  October.  VI  69, 
2. 

—  Victoviae  Caesaris.  l  126,  41. 
127,   47.  III  618  in.  IV  276,    31. 

—  votivi.  IV  389,  96.  V  4,  34. 
Lugdunum,    Colonie.    I    350    in.    IV 

208,  62. 

Luperealien,  im  Februar.  I  248,  93. 
III  690,  34. 

Luperci;  Julier  als  dritte  Classe.  I 
294,  5.  III  666  fin.  690,  35. 

Lurius,  M.  I  481,  23.  482  in. 

Lustrum ,  das  erste  durch  e.  plebej. 
Consul,  III  2,  11.  S.  d.  Zusätze 
am  Ende  des  6.  Th,  —  a.  70, 
das  letzte  vor  a.   28.  IV  384,    61. 

III  620,  87. 

Lutatius,  Q.  Catulus.  Cons.  102.  V 
600,  37.  VI  19,  81.  +  a.  87.  II 
587,  61.  Seine  Halle  auf  d.  Pala- 
tin.  II  270,  76.  310,  37.  315, 
78  u.  82.  316  fin. 

JLutatius,  Q.  Catulus.  Sohn  des  Vorigen. 
Cons.  78.  Censor.  65.  II  30,  63. 
377,  17.  471,  59.  614  in.  III  67  in. 


145  fin.  165,  14.  173,  63.  174  fin. 
179,  92  f.  IV  85,  43  u.  45.  86 
in.  339,  78.  340,  81.  341,  86.  342. 
94.  343,  1  u,  4.  344,  10.  345. 
385,  72.  387,  85.  404,  22.  405 
fin.  418,  17  u.  19.  427,  76.  428, 
82.  V,  318,  34.  506,  79,  509,  93. 
583,  44.  f  a.  60.  V  596,  13.  675, 
67.  S.  Lex  Lutaria  u.  VI  327, 
90.  _ 
Macedonien  ,  in  vier  Staaten  getheilt, 

V,    123   in.   S,   Triumph. 
Macer.    S.  Licinii. 
Machares,  Sohn  Mithridat.  d.  Gr.  IV 

133,  70.  138,  94.  451,  99. 
Maecenas.  S,  Cilnius. 
Maenlana.  V  HS,   5. 
Magister   Equitum,    d.    erste    plebej. 

IV  55,  57. 
Magistrate,  Persönliche  Bewerbung 
gefordert.  II  4l4,  77.  III  190,  55. 
363,  19.  Ausnahmen.  I  330,  80. 
II  350  in.  414,  78.  III  191,  57  f. 
365,  34  u.  36.  390,  63.  391,  75. 
IV  123,  91.  320,  22.  .381,  42.  S. 
Candidaten.  In  zehn  J.  nicht  das- 
selbe Amt,  ir  483 ,  83,  III  366  in, 
IV  342 ,  93.  Kein  Amt  übergehen. 
II 482,  77.  V  257  in.  Ausnahmen. 
I  402,  44.  433,  36.  II  402,  56. 
436,  35.  571,  35.  III  567  in.  IV 
382,  46.  Consulat  nicht  zum  zwei- 
ten Mal.  V  131,  79.  Wahlen, 
wiefern  Cäsar  sie  mit  d.  Volke 
theilte.  III  680,  57.  Sclaven.  1433, 
38.  Magist.  auf  mehrere  J.  zum 
voraus  ernannt.  III  680  fin.  681. 
I  363,  17.  432,  22.  527,  26.  An- 
geklagt. II  196,  6  u,  8.  417,  7. 
Niedere  sollen  keine  Klage  gegen 
Höhere  annehmen.  III  185,  21. 
Sollen  vor  Höhern  aufstehen.  IV 
181  nach  A,  70.  Ein  Höherer  wird 
gezwungen,  auszuweichen,  III  29 
in. 
Magius.    Pompejaner.   III    438    in   u, 

44. 
Magnus.    Pompejus.    IV    335,    44   f. 
488,  62.  593,  84.  Roscius.  V  234 
fin. 
Mago.    Schreibt    über    d.     Landbau. 

IV  45     73. 
Malchus 'in  Arabien.  I  452,  37.  473, 

59. 
p,    Manilia    lege   or.  Cic.   a.   66.   IV 

419,  28.  V  355,  43.  358,  70. 
Manilius,    C.  Trib.   pl.  66.    II  613, 
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61  u.  65.    IV  416,  8.    V  375,   5. 
376,  11. 
Manius,    im    perusin.   Kriege.    I  395, 

88.  397,  100.  403,  53.  405,  63. 
425,  76. 

Maiilius ,  L.  Torquatus.  Cons.  65. 
II  514,  58.  V  7,  65.  394  In.  396, 
30.  411  fin.  481,  95.  506,  81, 

Manlius,  L.  Torqualus,  Sohn  d.  Vo- 
rigen. II  514,  59.  516,  78.  517 
fin.  518  fin.  5l9,  1.  522,  25.  V 
482,  3.  VI  326,  65. 

Manlius,  A.  Torquatus.  Prat,  52.  II 
354  fin.  364,  7.  Pompejsner,  Im 
Exil,  m  572,  10.  V  59,  32.  VI 
116,  82,  307,  87.  309,  100. 

Manlius,    C.    Mitschuld,    d.   Catilina. 

V  417,  26.  426,  5.  448,  69.  451, 
95.  452,  99.  475,  33.  563,  l4. 
567,  49. 

Manlius.  Cn.  Trib.  pl.  58.  IH  18  fin. 
Marcellea.  II  399,  15.  V  278,  17. 
Marcelli.  II  389. 
p.  Marcello  or.  Cic  a.  46.    VI  262 , 

29.  Zeit.   VI   266,    51.   Aechlheit, 

VI  266,  52. 
Marcius ,    L.   Censorinus.    Cons.    39. 

I  388,  46.  427,91.  514,  60. 
Marcius,   L.  Philippus.    Cons.  91.  III 

67,  93.  81  fin.  IV  67  nach  A.  93. 
343,    1.  344  nach  A.  9.  360  fin. 

V  709,  10. 

Marcius,  L.  Philippus.  Cons.  66.  II 
320.  406,  12.  III  46,  30.  7.38,  83. 
IV  234  fin.  248  fin.  VI  258,  18. 

Marcius,    Q.   Rex.  Cons.  68.    II   374, 

89.  376,  99.  V  419,  50.  452  fin. 
475,  32  u.  35. 

Marcius,    C.    Figulus.    Cons.    64.    V 

506,  83. 
Marcus.  8.  Praenomen. 
Marianiue.   Gem.   d,  Herodes.    I  451 

nach  A,   30. 
Marius  ,   C.  Gegner  d.  Sulla.  I  517,  4. 

II  429,  100.  430  fin.  431,  11. 
432,  15  u,  16.  435,  27.  437,  44 
u.  fin.  438.  451,  29'').  470,  50. 
583,  33.  585,  47.  Cons.  VII.  II 
588 ,  68.  f  II  588 ,  70.  Monument. 
II  293,  23.  Sein  Andenken  v.  Cae- 
sar geehrt.  III  140,  30.  145,  57. 
767,  44  f. 

Maiius ,    C.  Sohn  d.  Vorigen.    Cons. 

82.  II  461,  97.  468,  40. 
Marius.   Gedicht    d.    Cicero.    V    209, 

1.  221,  25. 
Marius,    d.    falsche.    I    107,    87.    III 


655,  43  u.    46.    IV   69,  21.   253, 

95.  VI  296.  76. 
Marius,    M.  Gralidianus,    II  461,  97. 

468,    .37.  IV  63,    52.   64,  62.   V 

211,  31.  212,  37. 
Mars  Ültor.  I  372,  90.  II  553,  54, 
Marsfeld.  Als  Begrabnissplatz,  I  101, 

47.  312,  23,    II   403,   69.   III  20, 

39.   665,    32.    IV  165,    32.    In   d, 

Nacht   vor    d,    Wahlen    besetzt.    II 

318  fin.  III  278  fin.  Septa.  III  318, 

21. 
Marsischer  Krieg.  II  96,  51.  432  fin. 

437,   43  u.  47.  458    fin.    459,  82. 

582,  29  f.    583   fin.    584,   .39.    III 

119,  81.  IV  319,  10  f.  V  202,  54. 

224  in,  225,  65. 
Marullus,  S.  Epldius. 
Blasinissa.  Casars  Zeitgenosse.  III  605, 

57.  S.  Arabio. 
Massilia.    III   13,   81.   224   fin.   225, 

19.  Feindlich  gegen  Cäsar.   III  455, 

70.  466,   25  f.   612,    14.  23,  55. 

I  255,  50.  294,  7. 

Mater    Magna    Idaea.     Ihr    Bild    aus 

Phrygien  nach  Kom.  II  178  u,  179. 

272,  89.  326,    36.   IV  5,   8-  3l4 

fin. 
Matius.  III  765  in.  VI  239,  44.  340, 

25  —  27. 
p.  IMatrinio  or.  Cic.  c.  a.  69.  V  335, 

84"). 
Mauern,  d.  langen  Athens,  u.  Sulla. 

II  448,  17. 

Megahocchus.  Ponipejus.  II  226,  13. 
VI  44,  4. 

Memraius,  C.  Prät.  58.  III  4,  25.  18, 
26.  221  fin.  V  634,  4.  Wahlum- 
triebe, III  3  fin,  4,  25  f.  6,  38, 
315,  97.  316,  10.  In  Athen  im 
Exil,  VI  119,  13.  Gem.  der  Fau- 
sta,  II  512,  40,  523,  .36. 

Memniius ,  C.  Sohn  des  Vorigen. 
Trib.  pl.  54.  II  512,  41.  522,  27. 
523,  35.  III  57  fin.  VI  31,  54.  73, 
48. 

Memmius,  C.  Gem.  d.  Pompeja,  u. 
Ouast.  ihres  Bruders  im  Kriege  mit 
S^ertorlus.  II  595,  17.  IV  332  nach 
A.  29.  361 ,  30.  t  a.  75.  IV  368, 
66,  592  fin. 

Menas.  (Menodorus.)  Freigelass.  im 
Dienst  d.  Sex,  Pompejus.  I  420, 
45.  428,  2.  431,  19.  443  in,  u.  97. 
IV  568,  56,  569,  67,  570  in.  h. 
nach  A.  70.  571,  78.  572,  79  w. 
fin.  577,  1.  578  nach  A.  5. 
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Mehecrates.  Freigelass.  im  Dienst  des 
Sex.  Pompejiis.    IV  5BS ,    57.  573, 
87  «.  fin. 
Menodoius.  S.  Menas. 
Menschenopfer,  untersagt.  IV  70,  35. 

vgl.  IV  77,  89.  n.  I  412,  93. 
Merula ,  L.   Cornelius,    Cons.    87.    II 

582 ,  28.  583. 

IMescinius,  L.  Rufps.  Quast,  des  Cic. 

a.  51.  VI  113,  43.  177,    53.  178, 

59.  278,  99.  285,    67.  520,    62  f. 

Messala.  S,  Valerius, 

Messalina.  Gem.  d.  Kaisers  Claudius, 

III  30,  34. 
Messius.  C.    Trib.  pl.  a.  57.    II  287, 

88.  290,  2.  307  fin. 
p.  Messio  or.  Cic.   a.  54,  VI  33,   77. 
MetelH.  S.  Caecilii. 
Metelllna.   V  575,  8. 
Miethzins.  I  400,   33  f.    II  357,   30, 
378,    33.  429,  97.    II  568,  8.   III 
616  in.   Erlassen.  II  420  fin. 
Militär  -  Colonien.  S.  Colonien. 
Milo   S,  Annii. 
Milonis    de    aere    alieno  interrogatio. 

a.  53.  VI  92,  78  u.  83. 
p.  Milone  or.  Cic.  a.  52.  II  357,  52. 

VI  97,  24. 
Mimen.    S.  Ludi. 

Minerva.   Statue    d.   Cicero.    II    256, 
65.  28t,  42.  I  170,  21.    229,   40. 
276,  84.  Fest.  I  276,  83. 
Minucius,    L.    Kasilus.    Cas.    Mörder. 

III  697.  VI  244,  88. 
Minucius,     M.    Thermus.    Propr.    in 

Asia.  a.  81.  III  132  fin. 
Minucius,  Q.  Thermus.  Trib.  pl.  62. 
III  180  fin.  181  fin.  182,  7.  a.  51 
Propr.  in  Asia.  I  523,  89.  VI  121, 
26.  128,  85.  146,  32.  177  in.  Im 
Bürgerkriege  für  Forapej.  III  408, 
77. 
Minucius,  A,  Thermus,  a.  59  V.  Cic. 

vertheid.  V  6l9,  81  u.  83. 
Misenum.  Friede  a.  39.  I  428  fin. 
Milhridates  d.  Gr.  II  431  fin.  4.39, 
61.  Erster  Krieg  mit  ihm.  II  439, 
61.  454,  42.  477,  24.  Zweiter 
Krieg.  II  460,  91.  477,  31.  IV  185 
in.  Dritter  Krieg.  Lucidlus.  IV  125, 
5.  127,  22.  137,  85.  I4l,  10.  155, 
73  f.  158,  84.  Von  Archias  be- 
sungen. IV  202,  20.  Pompejus.  IV 
414,  99.  416,  8.  429,  91.  458  fin. 
Mithr,  t  IV  462  fin,  465,  72.  468, 
88.  M,  u.  Sertprius.  IV  371,  84. 
372,  90. 


Mithridates.  K.  v.  Parthieh.  Bruder 
u.  Vorganger  d.  C)rodes.  III  49» 
20.  IV  95  in. 
Milhridates  v.  Pergamus ,  im  zwei- 
ten Bürgerkriege.  III  545,  36.  546, 
41.  559,  6.  I  112,  41.  II  126, 
79. 

Mnlo.  Rhetor.  V  228,  88.  234,  44. 
250,  90.  III  135  in.  136,  12. 

Mucia.  Fest.  VI  53,  5. 

Mucius,  Q.  Sckvola,  Augur.  Cons. 
117.  IV  69,  16.  VI  19,  76  u.  80. 
87,  45.  Cicero.  V  221,  27  f.  224 
fin.  VI  351,  38  u.  40. 

Mucius ,  Q.  Scävöla  ,  Pont.  Max, 
Aedil.  cur.  a.  103.  IV  63,  57. 
Cons,  a,  95.  IV  64,  64.  65,  82. 
Cicero,  V  226  fin.  VI  53,  5.  i 
82,  II  463 ,  4. 

Münzen.  Mit  d.  Bilde  d.  Herrscher 
u.  a.  Lebenden.  III  663,  16.  I  371, 
81.  IV  33,  49.  Mit  d.  Namen  d. 
Legionen,  S.  Leg.  Falsche.  I  388, 
43.  LucuUische.  IV  123,  88.  Münz- 
gesetze. V  211,  3!.  II  487,  4. 

Munatü.    IV  205. 

Munda.  Schlacht  a'.  45.  III  635,    90, 

Muiänen;  S.  Fischteiche. 

Murcus.  S.   Statius. 

Murena.  S.  Licinii. 

p,  Murena.  or.  Cic.  a.  63.  IV  187, 
15.  V445,  44  u.  46.  477,  54. 

Murrhinische  Gefasse  bei  d.  Triumph 
d.  Pompejus.  IV  486  fin. 

Musa.  S.   Antonius  M. 

Mutinensischer  Krieg. 

Mylae.  Sieg  d.  Agrippa.  IV  579  fin. 

Mysterien.  Eleusinische.  Sulla  einge- 
weiht. II  502,  49.  Cicero.  V  249, 
78.  Octavian.  I  486,  63.  V\''eige- 
rung,  sie  zu  wiederholen.  IV  63, 
51.  Die  samothracischen.  IV  133, 
66. 

Narbo  Martins,  lll  226  fin.  IV  62 , 
46. 

De  natura  Deorum  lib.  Cic.  a.  44. 
VI  348,  1. 

Naulochus.  Sieg  d.  Agrippa.  IV  584 
fin. 

Naumachien.  IlI  6I8,  75. 

Neleus.  S.  Apellicon. 

Neptunus,  Sohn  d.  Sex.  Pompejus, 
1  426,  85. 

Nero.  Kaiser.  III  30,  25»).  Seine 
Ahnen  in  d.  gens  Domitia.  III  15, 
95.  17,  18.  24,  66.  28,  6.  29, 
17. 
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Nerva.  S,  Licinü. 

Nicomedes  K.  v.  Bithynien.  II  441 
fin.  442.  IV  197,  86. 

Nicomedes  K.  a'.  Bithynien.  II  158 
fin.  442,  78,  443.  453,  38.  455, 
50.  III  81,  90.  133,  100.  209, 
95.  612,  18.  741,  2.  Vermacht 
sein  Reich  den  Rom.  a.  75.  IV 
125,  7.  315,  70. 

Nicopolis.  In  Klein- Armenien.  IV 
434,  14.  437,  29.  In  Epirus.  I 
476,   89.  484,   39.    In  Aegypten. 

I  503  in. 

Nigidius  Figulus  u.  Catilina.  V  481, 
99.  494,  94.  502  nach  A.  58.  Prat. 
58,  V  634,  3.  Cäsars  Gegner;  f 
im  Exil.  VI  259,  17  f.  260.  VI 
.355,  77. 

Ninnius ,   L»  Quadratus.  Trib.  pl.   58. 

II  237,  90.  245,  67.258  in.   276, 
12.  278,  30.  301,  73"). 

Nobilität.  S.  Aristocratie  u,  Patri- 
cier. 

Nomen,  Gentilname.  Auf  dienten. 
Freigelassene  u.  auf  Solche  über- 
tragen ,  welchen  man  d.  Bürger- 
recht verschafft.  I  59,  1  ").  II  354 
in.  481,  71.  595  fin.  IV  553,  14. 
556,  48.  594,  92  —  95.  V  67,  18 
u.  29.  89  fin,  234  fin. 

Nomenciatoren,  verboten.  V  154, 
79«).  412,  64. 

Nonius  Sufenas.  Trib.  pl.  a.  56.  II 
3.  m  277,  27.  314,  92.  V  204, 
69. 

Norbanus,  C.  (Junius)  Cons.  83.  IV 
50,  18.  II  457,  63.  459,  83.  465, 
13. 

Norbanus,  C.  II  138,  52.  IV  277  in. 

Novendiales  feriae.  S.  Feriae. 

Numa  als  Stammvater  d.  Calpurnier. 
II  59,  100.  85,  48.  D.  Pompo- 
nier.  V,  1.  Bestimmt  Ländereien 
zum  Behuf  d.  Opfer.  II  439,  59. 
Grab  u.  Schriften  gefunden.  II  536, 
82. 

Numantinischer  Krieg,  IV  7 ,  28.  308 
in.  309,  22  f. 

Numerius  Quintius.  Trib.  pl.  57.  II 
284,  60.  291,  13.  307,  21.  IV 
202,  25. 

Nundinen  u.  d.  erste  Januar.  11  342, 
41. 

O. 

Obnuntiare.  II  99  fin.  III  204,  52. 
S.  Lex  Aelia. 


Oclavii,  IV  218. 

Ofella.  S.   Lucretius, 

De    officiis    Hb.  Cic.   a.   44.   Vi  351, 

35.  357,  3. 
Onyx.   Säulen.  II   610  fin. 
Opimius,  L.   Cons,  a.   121.  V  680,  3. 

VI  59  fin.  60.  43  u,  45,    561,  35. 
Opimius,  Q.  Trib,  pl.   a.  75.  II  484, 

92.  III  86  fin.  87,  32.  IV  385, 
70.  V  275  fin. 

Oppianicus.  IV  51,  36.  V  360,  84. 
363,  12. 

p.  Oppio  or.    Cic.  c.  a.  69.  V  343. 

Oppius,  C.  Cäsarianer,  III  76,  58. 
633,  77.  642,  45,  646,  76.  649 
in.  650  in.  u.  9.  735  fin,  765  ,  16 
n,  18,  V  82,  73.  VI  242,  73.  243, 
86.  247,  27  u,  32.  248  fin.  278, 
95.  281  in.  294,  55.  313,  46. 

Oppius,  Cn.  Cornicinus.  II  289,  99. 
315,  80. 

Oppius   Statianus.  Legat  d.  Antonius. 

I  454,  53  u.  fin,  466,  19. 
Optimaten,  Wie  Cic.  erklärt.  V  679, 

93.  680,  1  f,  yi  209  nach  A,  68. 
213,  87  u.  88.  214,   91.  218,   20. 

De    optimo  genere  oratorum  üb.  Cic 

a.  44.  VI  361,  47. 
Orator  Cic.   a.  46.  VI  292,  26. 
de    oratore  Hbri   Cic.    a.    55.  VI  19 

70. 
Orchomenos.    Sieg    d,    Sulla,    II    450 

fin, 
Orcini.   I  110,  26. 
Orestilla,  S,  Aurelia. 
Origines.  Schrift  des  Cato  Censor    V 

145,  5. 
Orodes.   K.    v.    Parthien.    IV    95   fn 

97   fin.   I  434,  47.  435,   51.  452^ 

40.   II  102,    91.  137,   50.  III  479, 

24.  506,  80.  519,  76.  677,  35, 
Orpheus.  VI  359,  33. 
Osaces.  Parther.  II  119,  28  u    30 
Osca.   IV  .360  in.  373  fin. 
Otho.  S.  Roscius. 
Ovation.  I  424,  71.  II  528,  84.  Cras- 

sus.  IV  82,   24.  383,    53,     Cäsar. 

III  689  in.     Octavian.  IV  268,  86. 

P. 

Pacorus.  Parther.  IV  109  nach  A.  72. 

II  102,  91.  119,  28  u.  30.  VI  129, 
98.  172,  15.  I  434,  47.  436,  57. 
t  a.  38.  I  444,  in.  1  u.  2. 

Pächter.  S.  Ritter. 
Paetus.  S.  Papirius, 
Palicanus.  S.  LoUius, 
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Palladium,  II  19,  42.  TI  45,   14, 

Palmyra.  I  393,  77. 

Panares.  II  51  nach  A.  38.  52,  47. 
53  fin.  54  fin.  ly  487,  54. 

Pansa.  S.  Vibius. 

Panther,  im  Circus.   IV  525,  21. 

Papirius,  Cn,  Carbo.  Cons.  85.  II 
588  fin.  Cons.  84.  II  456  in.  457, 
59.  589,  76.  Cons.  82.  II  461  fin. 
463.  Flieht  nach  Africa  u.  f  II 
465,  17.  469,  46  u.  47,  IV  329, 
99  u.  6.  330,  11. 

Papirius  Pätus.  VI  132  fin.  255 ,  94 
u,  95.  256,  96.  257,  2.  287  fin. 
288,  89. 

Papius.  142,  33. 

Paradoxa   Cic  a.  46.  VI  288,   95. 

Paraetonium.  I  488,  75. 

Parilia,  im  April.  III  636,  96.  643 
fin.  VI  757  ,  48. 

Parthenon  d.  Atticus.  V  44,  5.  61 
fin. 

Parther.  I  434,  44.  435.  Gabinius. 
III  49,  20.  Crassus.  IV  92,  93 
u.  95.  93  ,  2.  Cassius  u.  Bibulus. 
II  101  fin.  118.  111  383,  27.  395, 
89.  VI  127,  76.  Cicero,  VI  117 
fin.  127,  70  u.  74.  129,  98.  172, 
14,  178,  55.  179,  63.  Pompejus. 
Ilt   419,    24.    506,    80.   519,    76. 

Cäsar.  111  671  fin.  677  fin,  Antonius, 
I  416,  24.  435  fin.  443  fin.  452, 
40.  456,  63.  Kriegswesen.  I  456, 
63  f.  IV  101,  43,  102,  48.  104, 
53.  106. 

Partitiones  erat,  Cic.  a.  46.  VI  293, 
40. 

Patricier.  Verachten  d.  Nobilität.  V 
401,  71.  Neue  durch  Cäsar  u. 
August,  III  669 ,  64.  IV  254 ,  8, 
279,  56.  VI  307,  85,  P.  u,  Ple- 
bejer in  demselben  Geschlechte.  IV 
3,  14, 

Patron.    Epicureer    in    Athen,    V    84, 

13.  VI  119,  nach  A.  12  u.  A.  15, 
Paullus  Aemilius.  Cons.  50.  14,  55, 
Pedius  Q.    Mit  Cäs,  altern  Schwester 

Terra.  III  765  fin. 
Pedius,    Q.    Cons.    sufi".    43.     Enkel 

des  Vorigen.  III  765,  22.  766,  28. 

I  99,  23.  336,  93  u.  96.  338,  16. 

369,  66,  370,  68, 
Peducäus,   Sextus.  Propr.   in  Sicil,  a, 

76  u,  75,  V  78,  16,  252,  10.  316, 

14,  481,  92, 

Peducäus ,  Sextus. '  Sohn  d.  Vorigen. 
V  60  fin.  78,  15  f.  252,  11. 


Perduellio.  HI  161,  93.  169,  41  f, 

Pergamus,  S,  Bibliothek. 

Perlen.    Bei    d.    Mahle.    I    510,    10. 

IV    210,    81.     BrustbÜd.   IV  487, 

50. 
Perperna,    M.    Cons.  92.  II  184,    7. 

VI  38,  37. 
Perperna,    M,    u.    Sertorius.    II    590, 

84.  IV  358,  6.  t  IV  376,  1.3. 
Perseus.    Krieg  mit  Rom.  II  107,    27 

u,  28,  112,  65. 
Perusinischer  Krieg.    I  397,   98,  404, 

56, 
PerusinlscLe  Hungersnoth,  I  409,  80, 

Altäre,  I  412,  93, 
Petrejus,  M.   u.  Catilina.  1  537  in.  V 

565  fin,  566. 
Petrejus ,    M.   Legat    d,  Pompejus.  V 

566,    41,    III    456,    84,   464,    13. 

570  fin.    583    fin.   f    III    603,    44. 
Petronius,    Caes,  Mörder,   1  389,    48, 

III  712,  15, 

Pfauen ,  zum  ersten  Mal  auf  d,  Ta- 
fel. III  106,  83. 

Pfeile,  zu  schriftl,  Mitlheilungen  be- 
nutzt, I  436  nach  A,  59. 

Pferd,  das  sejanische,  S.  Sejus,  Cä- 
sars,  III  617  fin, 

Phaedrus,  Epicureer,  V  9,  77.  227, 
79,  247,  62. 

Fhamea.  Grossvater  d.  Tigellius,  III 
651,  17.  V  413,  75.  VI  318  nach 
A.  91. 

Pharisäer.  II  9  fin.  IV  455  nach  A. 
29. 

Phar'naces.  IV  461  nach  A.  56.  462. 
468,  91.  469,  92.-  VI,  300  in.  III 
9  nach  A.  56.  479,  25.  550.  f  III 
559,  5. 

Pharsalus.  Schlacht  a.  48.  III  507,  82. 
509    96. 

Phasaelus.'l  390,  55.  437.  438  in. 

Philadelphus ,  Dejotarus  in  Paphla- 
gonien.  I  473,  67.  477,  97,  485, 
49. 

Philippi.  Krieg.  11  137  fin.  Schlach- 
ten a,  42,  11  140,  62. 

Philippus,   S,  Marclus, 

Philippus ,  d.  Falsche  in  Macedonien. 

IV  197  in. 

Philo.   Academiker.    V   227  fin.  247, 

65. 
Philodemus.  Epicureer.  II  79,   86  u. 

93. 
Philogenes,   Freigelass.  d.  Atticus.   V 

67,  25.  79,  34. 
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Phraates.  K.  v.  PaitLien.  Luculi. 
Pompej.   im    diilten    mithr.  Kriege. 

IV  94  fin.   151  in.  432,  3.  439  in. 
449,  85. 

Phraates.     K.    v,    Parthien.    Sohn    d. 

Orodes.    I  451   in.   452,    40.    457, 

65.   460,   80.  466  in.  II  110,  55. 

553,  54.  IV  110  in.  458,  43. 
Pietas    u.    Pius.     Auf    d.    Münzen.    I 

398,    16.    529,    43.    IV  560,  92. 

Feldgeschrei.  III  631,   58.  637,    2. 
Pilla.  Gem.  d.  Atticus.  V  22,  9l.  87, 

59. 
Pinaria.  Gem.  d.   Clodius.  II  370. 
Pinarii.  II  370,  56. 
Pinarius,  L.  Mit    Cäs.  altern  Schwe- 
ster vermählt.  III  765  fin. 
Pinarius ,    L.   Scarpus.    I  488 ,    76.  II 

140,  60.  III  766,  23. 
Piräeus,     v.    Sulla    zerstört.     II    448, 

17. 
Piso.  S.  Calpurnü. 
p.    Pisone    or.    Cic.    a.   63.    II   95   in. 

m  165,  13.  V  437,  87. 
Plancius,    röm.    Ritter.    III   211,    20. 

V  641  in.  VI  45,  22, 

Cn.  Plancius.  Sohn  d.  Vorigen.  Quast, 
58  in  Macedonien.  11  294  in.  301, 
78.  319,  3.  V  641  in.  VI  45,  18 
f.  52,  96  f.  Trih.  pl.  a,  56.  II  319, 
73.  Im  ExU.  VI  279,  1  f.  309,  10. 

p.  Plancio  or.  Cic.  a.  54,  VI  45,  18. 
48,  72.  49  nach  A.  80. 

Plancus.  S,  Munatii, 

Plautius  Hypsäus,  II  276,  17.  340, 
26.  345  fin.  m  .^60,  2.  362,  13. 
V  624,  38.  VI  89,  57.  99,  34. 

Polemo.  I  454,  55.  461,  88.  466, 
22.  473,  70.  _ 

PoUio.  S.  Asinii. 

Polybius,  in  Rom.  V  130,   75. 

Pomoerium.   Sulla   II   475 ,    8.  Cäsar. 

III  645,  in. 
Pompeii.  IV,  305. 
Pomponii.  V  >  1. 

Pomptinus,  C.  Prat.  a.  63.  V  490, 
62.  495  fin.  Dankfest.  V  687,  58. 
712  ,  25.  Triumph  a.  54.  III  229 
in.  V  173,  89.  VI  69,  3.  Legat 
d.  Cic.  a.  51,  VI  112,  23  u.  26. 
168,  91.  182,  1. 

Pens  Mulvius.  I  26,   71. 

Pontifex  Maximus.   I  22,   24  u.  29. 

IV  61  ,  24.     Wahl,  III  166  in. 
Pontifices.    II   311,    44.     Minores.  11 

311 ,  46. 


Pontinische  Sümpfe.    II    556,    88.  III 

675,  16. 
Pontius  Aquila.   Cäs.  Mörder.  III  709, 

88,  VI  117,  89. 
Pontius    Glauous.  Gedicht   d.  Cic.    V 

220  in.  u.   19. 
Porcia.    Lohschrift    d.    Cic.   a.    45.  V 

202,  49.  VI  331,  35. 
Porcli,   V,   93. 
Porticus  Octavia.    IV   222  in.     Octa- 

via,    IV  242,    4  u,    10.  277,    44. 

Pompeia.  IV  522,  86, 
Portus    Iccius.    III  298,    27.     Julius. 

IV  576,  96. 
Posidonius,     Stoiker    in    Rhodus.    IV 

411   in.    477,   69.   V  250  fin.  539, 

27.  VI  354,  70.  359,  25. 
Pothinus.  Eunuch  in  Alexandrien.  III 

521,  86.  522.  94.  534,  85. 
Poiitii.  11*370,  56. 
Praefectus  urbi.    I   13  fin.   14,    58.  II 

6,  38.   III   454,   62.    469  fin.  633 

in,  642,  42  u.  47.  IV  276,  30. 
Praefectus    moribus.     Cäsar.    III    609, 

87.  662,  4.  VI  288,  89. 
Praefecti  in  d.  Provinzen.  IV  21,  53. 

22,   61.   V  .121,  24.  312,   77.   VI 

115   in. 
Praeneste.  D.  jüngere  Marias.  II  462, 
100.     Catilina.   V  (455,    28.     Ful- 

via.  I  403,  49.  Spiele.  VI  251,  59. 
Praenomen.     Des  Erstgebornen.    I  6, 

74.     Lucius.    II  167,    42.     Marcus. 

I  503,  40.  II  167,  42.  VI  561,  30. 
Nach  d.  Adoption  im  gemeinen 
Leben  oft  beibehalten.  II  44,  91. 
IV  18,  37.  216  fin.  V  6,  57.  Nach 
d.  Pran.  auch  Gentilnamen  gebil- 
det, \vie  Sextius  (nicht  Sestius). 
IV  219,  46,  Unschicklich,  in  Brie- 
fen es  nicht  hinzuzufügen.  VI  153, 
87.  S,  Töchter. 

Prätoren,  Im  z\Yeiten  Jahr  nach  d. 
Tribunat.  IV  500,  42.  Ein  J. 
nach  d.  Äedilit,  IV  220,  50.  Ab- 
gesetzt. II  31 ,  69,  III  182,  9.  183, 
12.  II  532,  28.  V  496,  8.  ürba- 
nus  u.  peregr,  Rang,  II  123,  52. 
Seit  197  sechs,  V  120,  15,  .386 
fin.  Durch  Sulla  acht.  II  485,  97. 
Durch  Cäsar  zehn;  III  567,  73. 
vierzehn;  III  668  fin.  sechzehn.  III 
672,    88.      Edictum;    Missbräuche. 

II  613,  60.  III  65  in,  V  271  fin. 
272.  273,  78  u,  79.  Ver-vveigerte 
Achtungsbezeugung  v.  d.  Consuln 
geahndet.    IV   181 ,   70.     Berufung 
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y,    einem   Prät.    an    einen   andern. 

V  273 ,  80. 

Vrätur.  Soll  nicht  übergangen  wer- 
den.  I  46,   61  u.  62.   II  436,    35. 

482,   81.  III  126  fin.     Ausnahmen; 

S.  Magistrate,    Zweite  Prät.  II  530, 

15. 
Precia.    Buhlerinn  cl.  P.  Cethegus.    II 

557  fin.   IV  126  fin. 
Preis    für    die    Köpfe    d.    Feinde.     II 

471,   63,  IV  371,   85.  I  373,   98. 

Zurückgefordert.  II  474  in. 
Priester.  II  493,  70.  III  567  fin.     S. 

Cooptatio. 
Privilegium.  I  338 ,  17  u.  19.  II  258, 

87.  279  fin,  282 ,   45,  351 ,  97.  III 

365,  33, 
Procilius,    Trib.     pl,    a.    56.    II    334, 

86.  339,  23.  III  99  fin. 
Proconsuln.    Auch   Solche,    die  nicht 

Cons,    gewesen    waren.  II  26,   31. 

555,    73,    562,    45.   610,   45.    III 

64,  70.  568,  79.  IV  353,  77. 
Proculejus ,  C.  I  495  fin. 
Proscribirte.  Ihre  Nachkommen.  II  478, 

37.  479,  57. 
Proscriptionen.  Sulla,  II  469  fin,  478, 

33       Cic.    fürchtet    sie    unter    Cäs. 

Dictatur.   VI    200.    294,    55.    297, 

82.   311,    27.   331,    40.  550,    15. 

Im  J.  43.  1  365,   36.  373,  96. 
de  proscriptorum  filiis  er.  Cic,  a.  63. 

V  437 ,  89.  438 ,  93, 
Protagoras.   VI  354,  74, 

de  provinciis  consular,  er.  Cic.  a, 
56.  V  705.  706,  85. 

Provinzen.  Consularische  vor  d,  Wah- 
len zu  bestimmen,  S,  Lex  Sem- 
pron.  de  prov.  Ausnahmen.  III  191 
fin,  Prov,  abgelehnt.  III  87  fin. 
92,  83.  IV  57,  79.  181  fin.  V 
396  fin.  428  in.  438  £n.  439  in.  u. 
99  573 ,  94,  Entfremden  dem 
röm.  Volke,  III  87,  36.  V  255, 
38,  V  397  in.  VI  59,  40.  110,  9. 
Tausch.  V  427  fin,  439  in.  Or- 
nare.  II  283,  57.  284  in.  Von 
Abwesenden  verwaltet,  III  314, 
85,  Statthalterschaft  nicht  vor  5 
Jahr,  nach  d,  Stadt.  Amte.  II  341, 
36.  III  339,  54.  363  fin.  381,  12. 
408  fin.  Dauer  d.  Statth,  I  117, 
92.  165 ,  78  u.  79.  II  492  fin.  III 
216,  66.  218  in.  240  fin.  241,  282, 
52.  283  fin.  363,  22.  624,  14. 
685,  96.  Edict.  VI  53,  5.  124 
fin.  134  fin.  Rechnungen,  im  Schatz, 


u.   zwei  Abschriften  in  d.  Provinz 
11.73,  34.  .103,    98.  III  214,  49! 

V  168,  63  u.  64.  VI  113,  45.  178, 
58  f.  Prov,  in  Abwes.  d.  Nach- 
folgers dem  Quästor  übergeben,  II 
72,  27.  VI  177,  53.  179,  63  f, 
Verhaltniss  zwischen  dem  abgeh. 
u,  d,  neuen  Statth,  II  192,  77. 
193.  493,  62.  541,  36.  IV  429 
fin.  431,  95.  VI  43,  98.  122,  .32. 
165,  70.  Bestätigung  d.  Einriebt, 
d,  Statth,  eine  Ehrensache,  III  193 
in,  211,  26  f.  IV  160,  5.  164, 
23,  430,  94,  489  —  491,  87.  498, 
29.  Misshandlung  d,  Prov,  durch 
d.  Statth.  II  69,  135,  36.  136. 
192,  441,  69,  455,  563,  54.  564. 
565.  III  90,  71.  91,  72.  104,  66, 
501  fin,  576  in,  IV  45  fin.  181 
fin.  V  121.  269,  51.  270,  56 
fin.  271.  276  fin.  290  in.  316,  17. 
384  fin.  625,  42  f,  S,  Aedilen. 
Kunstwerke,  Präfecti,  Ritter,  See- 
räuber u,  Wucher.  Dieser  Raub 
befördert  d,  Seeräuberei,  IV  395, 
35,  Prov.  verpflichtet,  gefangene 
Römer  auszulösen ;  s.  Bundesgenos- 
sen; räuberische  Statth.  in  Rom 
zu  beloben;  VI  124,  48.  169,  98. 
Reisende    Senatoren    zu   bewirthen. 

V  315,  3.  S.  Legatio  libera.  Has» 
gegen  Rom.  II  444,  89.  V  439, 
99.  Urkunden  aus  d,  Prov.  bei 
Anklagen  d,  Statth,  V  624  fin. 
Verächtlichkeit  d.  Provinzialen,  VI 
654,  29. 

Psyllen.  I  499,  13, 

Ptolemäum ,     Gymnasium    in    Athen. 

V  84,  10, 

Ptolemäus.  K.  V.  Cyprus.  II  201  fin. 
263,  24. 

Ptolemäus  Alexander  I.  II  264,  31. 
494,  80.  535,  64.  III  146,  65. 
156  in.  Alexander  2.  II  494,  79. 
535,  67.  III  146,  65.  Auletes.  II 
228,  34.  263,  24.  265  fin.  305, 
10.  306 ,  17.  321 ,  7  u.  fin.  329, 
59.  378  in.  535 ,  63  u.  65  f.  539, 
7.  9  u.  13.  V  662,  44,  III  49  fin, 
55,  60.  212,  31  u.  37,  V  613  fin. 
m  521  in.  533,  79.  VI  72,  33, 
Dionvsus,  Bruder  d,  Cleopatra,  III 
521  in.  534,  88.  535,  91.  536  fin. 
544—546.  t  547,  42.  Epiphanes. 
I  2,  19.  Ptol.  d.  Jüngere,  Bru- 
der d.  Cleop.  III  548,  50.  627  in. 
Lathurus.  II  263,  24.  494  fin.  535, 
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64.  IV  121  fin.  Philaaelplius.  II 
175,  13,  263,  23,  Phüadelphus, 
Sohn  d.  Cleopatra.  I  465  in.  523, 
81.  Pliilometor  u,  Physcon.  V  127 
fin,  128. 

Publicani.  S.  Ritter, 

Publilia.  Gemahlinn  des   Cic.   VI  69*. 

Publipor,  im  Heer  d.  Spartacus.  IV 
82  in.  V  300,  76. 

Punische  Sprache.  Junius  Silanus  mit 
ihr  vertraut.  IV  45,  73. 

Pyrrhus.  II  174  fin.  175,  13.  263, 
23. 

Pythia,  V.  Römern  befragt.  II  197, 
15.  (V  251,  1.) 

a. 

Ouadrantaria.  Clodia.  II  376,  4.  381, 
54. 

Quäsitor.  VI  48,  65  u.  69, 

^uaestiones  perpetuae.  II  82,  18.  485, 
98.  488  fin. 

Ouastoren.  Durch  Sulla  20.  II  485, 
'  94.  Durch  Cäsar  40.  III  668 ,  58. 
672,  89.  Verwaltung.  V  156.  Sol- 
len Leamte,  denen  sie  unterge- 
ordnet waren ,  nicht  anklagen.  III 
126,  41.  IV  318  fin.  V  271,  66  u, 
67.  312,  79  u.  80.  480,  84, 

Quindecimviri  II  493,  72,  538,  93. 
III  567,  74  f.  692,  41  u.  44.  S, 
Decemviri  Sacror. 

Quintilis.  Julius,  I  141,  65.  142  nach 
A.  70.  III  129,  71,  664,  21, 

Quintilius,  Sex.    Varus.  II  149,  9, 

p.  Quintio  or.  Cic,  a,  81.  V  232,  25, 

Quintius,  L.  Trib.  pl.  a.  74.  Geg- 
ner d.  sullan.  Gesetze.  IV  158,89. 
385,  73. 

Ouintius.  S.  NumerJus, 

Quirinalien,  im  Februar.  II  324,  29  *). 

R. 

p.  Rabirio    perduell.    reo    or.  Cic.    a. 

63.  III.  160,  86.  V  436,  83. 
p.    Rabirio    Postumo    or.   Cic.    a.    54. 

VI  71,  21. 
Rabirius,    C.    Postumus.    II  537,    79. 

VI  71,  21, 
Racilii   edictum.    V  702,   51.  VI  61, 

54.  II  319,  2. 
Eavilla.  II  114,  79. 
Reatiner.  V  481,  89.  VI  32,  68, 
Rebili.  S.  Caninii, 
Rechnungen«  S.  Provinzen. 


Recuperatoren,  V  121,  25.  259,  72. 
338,  14, 

Reden ,  gerichtliche ,  beschrankt.  II 
352,  8.  V  261,  92. 

Reden ,  v.  Cic.  für  Andre  geschrie- 
ben. IV  550,  86.  VI  83,  1. 

Regia.  III  11. 

de  re  publica  libri  Cic.  a.  54.  VI 
31,  58.  83,  4. 

Rex  sacrorum.  11  562,  43. 

Rhenus  im  cisalp.  Gallien.    I  ,^59,  2. 

Rhetoren  ,  lateinische ;  ihre  Schulen 
geschlossen.  III  16  in.  IV  66,  89. 
y  218,   99. 

Rhinoceros,    im  Circus.    IV  525,    22. 

Rhodus  V.  Rom.  V  123,  36.  II  394, 
76, 

Richter,  S,  ludices. 

Ringe,  S,  Siegelring. 

Ritter  gellen  für  Bürger  von  niedriger 
Abkunft.  1402,  41.  V  90,  96,  399, 
55,  Als  Staatspächter.  II  27,  37 
541,   34,  III  52  fin.  210.  531,  63! 

IV  127  fin.  128,  40  ^),  140,  4 
197  nach  A.  86.  415,  100  u.  4.  V 
281,  34.  592.  596,  14.  VI  53,  5. 
121,  25.  725,  28.  727,  39.  Wache 
d.  Cicero.  S,  Leibwache.  Sitze 
im  Theater.  S.  Lex  Roscia. ' 

Rom.  Zum  ersten  Male  v.  Römern 
mit  Sturm  genommen.  11  437,  48. 
Das  auswärtige  im  zweiten  Bür- 
gerkriege. III  23,  56. 

p.  Roscio  Amerino  or.  Cic.  a.  80.  V 
234  fin. 

p.    Roscio    Comoedo    or,  Cic.    a,    68. 

V  345 ,  63. 

Roscius,  L.  Olho.  Trib.  pl.  a.  67.  IV 

405  in.   406,  33.  V   351   fin.    S. 

Lex  Roscia. 
Roscius,    0.  Schauspieler,    III  83,  6. 

V    219,'   13.    233,    42.   345,    63, 

435,  77. 
Rullus.    S.  Servilius. 
Rutilius,    P.    Lupus.    Trib.   pl.  a.  56. 

II  319,  4,  IV  511,  15. 
Rutilius,    P.   Riifus.    Cons.    105.    VI 

87,  42  f. 

IS. 

Sabazius.  IV  231  ,  41. 

Saccularii.  Ritter  II  473,  86. 

Sacerdos.  S.  Licinii. 

Sachwalter.  VI  622,  61.  623,  72. 
Zahl.  VI  37,  26.  Die  Rede  des 
Letzten  macht  d,  grössten  Eindruck, 
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liegister. 


III  94,  94  .1.  95.  9fi,    12.  99,  24. 

183  ii..V6'il  in.  YI639,  2.   Reich 

durch  Gesclieiike  u.  Vermächtnisse. 

lü  104,  64  f.  VI  382,  7. 
Salben,    ausländische,    verboten.    IV 

71  ,  41. 
Salier.  II   181  ,  70. 
Sallustius,    C.    Orispus,  D.  Geschicht- 

scineiber.    Trib.  pl.    a.  52,   II   348, 

86.   353,    18.    354,   27.     Feind   d. 

Milo.   It  348,   86.  512,   43.  a.  50 

ans    d.    Curie    Verstössen.    III    567, 

72.     Für    Cäsar.    III    563    nach   A. 

43.     Prät,  a.  47.  III  567,  72.  Pro- 

cons.  in  Africa  a.  46.   III  582,  77. 

ii05,  55.   Römische  Geschichte.    IV 

175  fin.      15.   Calil.  V  440. 
Saloninus.  II   10,  67.   12,   85. 
Salvidieniis ,   O.  Rul'us.    Legat  d.  C)c- 

tavian.    I   402,    41,   404,    57.   406 

fin.    408    fin.  414,    8,   425,    78.  II 

139  nach  A.  57.  IV  566,  46  u.  49. 
Salutlo.   S.  Scipio, 
SamnIten ,   im  ersten  Bürgerkriege.  II 

458  fin.    464,     10.    467   fin.  480, 

64.  584,   39  n.  40. 
Sampsiceramus  in  Emesa.  II  127,  86. 

Spottname   d.    Pompej,    bei  Cicero. 

II  226,   11.  IV  501,   48.    V  611, 

26. 
Sardinien.   VI  44,  5  f. 
Saturnalien  im  December.  V  484,  20. 

VI  133,  25  u.  27. 
Saluininus.   S.  Appulejus  u.  Sentius. 
p.    Saufeio    or.    Cic.    a.     52.    VI   98, 

28  f. 
Saufejus,    M.  Mitschuld,  d.  Milo  bei 

d.  Ermordung  d.    Clodius.    II  343, 

57.  364,  8.  VI  98,  28. 
Saufejus,    L.    Freund    d.    Atticus.    Y 

59,  29.  78,  10. 
Saxa.  S.  Decidius. 
Scävola.   S.   Mucius. 
p.  Scamandro  or.  Cic.  a.    74.  IV  51, 

34.  V255,  41.  361,  94  u.  95. 
Scarpus.  S.  Pinarius. 
p.  Scauro    or.  Cic.   a.  54.   VI  36,    9. 

37  fin.  39,  63.  40,  64. 
p.  Scauro  or.  Cic.  a.  52.   VI  99,  41. 
Scaurus,  S.  Aemilii. 
Schatz.    Schrift    über   d,  Verwaltung. 

V    155  fin.     Der    heilige.    III  445, 

88. 
Schauspiele.  S.  Ludi. 
Schminken.  III  61  fin.  IV  103  in. 
Schulden.    Wucher.    S.  Lex  Genucia 

u.   L.    Gabinia.     Wucher    d.  Rom. 


in    d.  Provinzen.    III    4l  f.  IV  19, 

42.  20,  50  f.  140,  4.  V  8,  70  f. 
13,  5  u.  12.  23,  4.  24,  21.  64, 
78  II.  81  f.  65.  102,  100.  VI  285 
in.      Zinsen  in  Rom.   II   l60,  1   f. 

III  4   in.   V  19,   71.  VI  .399,   58. 

Sinken  linier  Oclavian.  I  502,  32. 
Zinsen  bei  Anleihen  d.  ProAnnzia- 
len.  III  41  ,  93,  IV  21  in.  140  fin. 
VI  135,  43.  Verfügungen  zu  Gun- 
sten d.  Schuldner.  IV  56,  62,  II 
588,    71.   V  331,   61.  II  438,   53, 

IV  311  fin.  III  471,  53.  II  420, 
32,  In  d.  Provinzen.  III  189,  47. 
Tilgung  d.  Schuldscheine.  V  4l4, 
82.  II  420,  33.  568,  7.  III  561, 
31.  VI  245,  6.  Schulden  beschleu- 
nigen   d.    Untergang    d.    Republik. 

V  378  fin.  384,  35.  III  411.  413, 
4  f.  418,  61  f. 

Scipio,  L.  Cornelius.  Cons,  83.  II 
457,  63.  459,  86. 

Scipio,  Metellus  Pius.  Cons.  52.  II 
44,  88. 

Scipio  Salutio.  III  580,  68. 

Sclaven  d.  Cato  Censor.  V  ^39, 
48.  148,  23.  Des  Atticus.  V  66 
u.  67.  71,  57.  Des  Cicero  VI  402, 
98.  409,  95.  Cyprische.  II  267, 
52.  Preis.  V  117.  139,  48.  Han- 
del. V  140  fin.  Schauspieler.  V 
.345  fin.  Magistrate.  S.  Magistr. 
Steuer.  S.  Steuern.  Vo"  d.  Me - 
galesien  ausgeschlossen.  II  326,  38. 
Gefoltert ,  um  gegen  ihre  Herren 
auszusagen.  II  21J ,  12.  356,  46. 
Gefangene,  ermordet.  II  147,  92. 
Nachtheilige  Folgen  ihrer  grossen 
Zahl.  IV  74  nach  A.  68.  Versuch, 
diese  zu  beschranken.  III  674,  9. 
Treue.  I  376,  36  f.  Morden  im 
ersten  Bürgerkriege.  II  587,  63. 
Erster  Sclavenkrieg  in  Sicilien  a. 
135:  II  82,  20.  83,  25.  Zweiter 
a.  103.  III  16,  10.  IV  120,  69. 
197  fin.  V  298,  66.  Sclav.  Krieg 
in  Italien,   S.  Spartacus. 

Scribonia.  Gem.  d.  Octavian.  1 418, 
34.  443  in.  IV  303,  10.  569,  64. 
571,  76. 

Scribonia.  Gem.  d.  Sex.  Fompejus. 
I  429,  5.  IV  591,  59.^ 

Scribonius,  C.  Curio,  Cons.  76.  II 
185  in.  210,  10  •-).  245,  63.  324 
nach  A.  29  ■-).  III  474,  77.  IV 
225,  93.  385,  67  u.  72.  4l9,  24. 
V  306,   35.  316,    21.     Procons.  in 
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Maced.  a.  76.  V  3y2,  in.  531,  64. 
•i-  a.  53.  VI  90,  67. 

Scriboiuus,  C  Curio.  Solin  d.  Vori- 
gen. Trib.  pl.  a.  50.  Jugend  u. 
Verbind,  mit  Antonius.  1  05,  75. 
504,  47.  516,  95.  Verbind,  mit 
Clodius ,  dann  scheinbar  für  d. 
Aristocratie.  II  208  Im.  229,  41. 
230.  233,  65.  III  204,  58.  V  612 
fin.  613,  4.3.  618,  76.  In  Asien. 
YI  90,  66.  Trib.  pl.  a.  50.  III  21, 
43  u.  46.  377,  84.  383  fin,  .386  in. 
.387,  38.  388,  48  u.  52.  389,  54. 
390,  67.  391,  73.  397,  5.  6  u. 
fin.  .399,  14.  VI  148,  42.  152,  81. 
155,  96.    161   in.    162,  44   u.  47. 

!  173,  21  f.  174,  26.  Im  zweiten 
Kurgerkriege.  II  4,  29.  419,  21. 
III  403  in.  404,  51.  407,  66,  421 
in.  448,  15.  VI  193  fin.  221  fin. 
t  a.  49.  III  452,  50.  II  ,372,  7l. 

Scribonius ,  L.  Libo.  Cons.  .34.  I 
417,  28.  418,  .34.  428,  99.  463, 
92.  II  568  in,  IIl  408,  73.  432, 
81.  453  fin,  480,  36.  486,  83.  487, 
85.  489  in.  490,  99.  526,  23,  IV 
303,  10,  562  fin,  570,  70.  588,  49. 
591 ,  60.  VI  258 ,  6. 

Seeräuber.  II  201  fin.  IV  79,  1.  Er- 
presstmgen  unter  d.  Verwände,  ge- 
gen sie  zu  rüsten.  V  300,  78.  625, 
42,  Unternehmungen  vor  Pompe- 
jus,  IV  392  fin,  Krieg  unter  Pom- 
pejus,  IV  401,  Nicht  vertilgt.  IV 
413,  93.  I  150,  44, 

Sejus,  Das  sejanische  Pferd,  II  573, 
56. 

Selbstmord.  Aus  Furcht  vor  d.  Tode. 

I  378,  63.  Durch  Oeflnen  d.  Adern. 

II  587,  59.  Durch  Kohlendunst. 
II  587,  61.  V  200,  26.  Durch 
Hunger.  V  60  fin. 

Sempronia  u.  Catilina.  IV  8,  46.  V 
416  fin.  486,  35. 

Sempronius  ,  L.  Atratinus,  II  376  fin. 
413 ,  69  f.  V  704 ,  64. 

Senat.  Auch  am  Tage  nach  d.  Ca- 
leni.  Nonen  u,  Idus.  I  2.38,  21. 
An  Comitial- Tagen.  III  ,380,  5. 
Von  V.  Tribunen  berufen.  S.  Tri- 
buni  pl.  Ehrenvoll ,  zuerst  gefragt 
zu  werden,  I  22,  28.  232,  65,  263, 
4,  II  65,  62,  V  637,  10.  1186, 
60,  95,  40.  610,  47,  V  582  fin, 
583,  II  215,  35.  III  94,  97.  201, 
33.  203,  51.  Cäsar  soll  stets  zu- 
erst stimmen.  III  609,    88.    Diurna 


acta.  III  195  fin.  Gegensenat.  11 
437,  45.  Sen.  d.  Sertorius.  IV 
359  fin.  371  fin.  Auswärtiger  in 
Thessalonich.  lII  482,  53.  Cnll- 
gatus.  I  403  fin.  404,  55.  Ergän- 
zung. II  482  in.  III  568,  76.  621, 
93.  669  in.  I  433,  32.  IV  279,56. 
VI  307,  82.  332,  49.  Ausstossung. 
I  533,  79.  II  530,  14.  547,  86. 
III  14,  92.  Legt  TriHier  an.  II 
245,  67.  III  277  nach  A.  27.  406, 
59,  S.  Trauer.  Entbindet  v.  d, 
Beobiiclituwg  d.  .  Gesetze.  IV  382, 
4(>.  lüldel  ein  aiisserord.  Gericht. 
III  169,  43.  V  553  fin.  Ausseror- 
dentl.  Gericht  durch  ihn.  III  169, 
43.  Entehrt  sich  unter  Cus.  Dic- 
tatur,  III  609,  83.  Seine  Entar- 
tung, Hauptursache  d.  Zerrüttung 
d,  Eep.  II  481  fin.  5.30,  14.  V  382. 

Senatoren.  Stammen  in  Cic.  Zeit 
grösstentheils  aus  Rliinicipien,  V 
399,  56,  Von  Cic.  getadelt.  I  194, 
26,  224,  1.  244  nach  A.  72.  280, 
7.  II  302,  84  f.  Gepfändet,  I  193, 
16,  Insignien  ihnen  zur  Strafe 
entzogen.  iV  140,  3.  Fahren  in 
d.  Curie,  als  Auszeichnung.  II  19, 
42.  Stimmen  de  scrij)to.  I  263, 
5.  II  318  nach  A.  96.  IV  300,  90. 
Reden  lange,  um  einen  Eeschluss 
zu  verhindern.  II  318,  94.  III  l91 
in.  365,  35,  VI  161,  37.  Sitze 
im  Theater,  V  434  fin,  435.  Miss- 
brauch ihrer  Kleidung.  1  433,  34, 
IJeschwören  Gesetze.  II  .39.  III  33, 
47,  198,  16.  205,  63.  665,  28.  VI 
47,  51,  57,  .32,  Schwören,  Cäs. 
Leben  zu  vertheidigen.  III  665, 
31.  lieber  Gladiat.  ein.  III  618  fin. 
Treten  als  Gladiat.  auf.  III  658, 
78  f.  IV  215,  19.  Von  Cäs.  u. 
Octav.  untersagt.  III  619,  83.  I 
433 ,  35.  Sijhne  d.  Sen.  bei  d, 
Spielen,  m  619,    83.  IV  278,    52. 

De  senectute  Kb.  Cic.  a.  44.  VI  350, 
17. 

Sentius,  C.  Safurnimis,  I  417,  28. 

Septa.  S.  Marsfeld. 

Septeniviri.  S.  Epulones. 

Sergius.  L.  Catilina.  Abkunft,  V  385, 
38.  Sein  Leben  bis  zu  d.  Ver- 
schwörungen. V  388,  77.  Prät.  a. 
68.  Propr.  in  Africa.  a.  67.  V 
392  fin.  393 ,  7.  Erste  Verschwö- 
rung a.  66.  V  377,  16.  Wegen 
Erpress.    angeklagt    a.   65,    V    405 
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fin.   410,    51.  413  fiii.     Wirbt  für  Sibyllimsclie  BücLer.  II  l78  nacli  A. 

63    um    <].    Consulat.    V   405,    13.  39.  181  in.  427,  83.  Unächte  nach 

413,    76.   414   in.   419,    55,   425,  d.  Brande  im  Capitol.  II  531,  18. 

2.     Zweite  Verschwörune;    a.    64.  538  in.  III  63,   59.  692,    40.  693, 

V  414  fin.  425  fin.     Wirbt  für  62  45,  S.  Capitol  u.  DecemTiri. 

um    d.    Consulat,    V  414    in.    444,  Sicilien.  Wichtigkeit  für  Rom.  V  276. 

38.  447  fin.  449,  76.  450,  89.     In  Sciavenkriege,     S.    Sclaven.     Krieg 

Catil,    er.    I    Cic.    V  459 ,    54.  463  d.    Sex.    Pompejus    mit    Oclavian. 

in.     Calil.    nach   Etrurien,    V    464,  IV  565,  42, 

87.  465,  92,  467,  7.  476,  43.     In  Slcinius,  Cn.  Trib.  pl.  a.  76.  IV  385 

Cat.    or,    II    Cic.    V    466,    3,     Or.  in. 

III  Cic.  V  498  fin.     Or.  IV  Cic.  Siegelring  d.    Sulla.   II  430,    4.    508 

V  5lO   in,  512 j    15.  518  in.     Fünf  in.  Pompejus.  IV  541,  15.  542  in. 
Mitschuldige    d.    Cat.    hingerichtet.  III  525,    l5.  529  in.  Octavian.    IV 

V  531,  66.532,  70.  Cat.  Rüstungen  290,  25. 

in  Etrurien.  V  563.  564,   24.  -j-  a.  Siegesfest,  S.  Supplicatio, 

62.   V  568  fin.  Silanus,    lunius.  IV  45. 

Serranus.  S,  Atiliiis.  Sisenna.   S.  Cornelius  U.    Gabinius. 

Sertorius,    Q.    Abkunft,    Schicksale,  Sitlius,  P.  V  419,  51  f.  570,  65.  III 

Krieg    in   Spanien.    IV    346    fin.    f  579   fin.    584,    82.    588,   92.    604 , 

IV  375,    II.  376,  20.  II  582,  30.  46  u.  fin.  605  nach  A.  56  t  III 605, 
583,  33.  584  in,  587,  63.  57.  II  620  fin. 

Servilia.  Mutter  d.  M.  Brutus.  IV  15.  Sodalilia.   VI   35,    95.  47,    59    f.    S. 

ServiHus ,    P.    Isauricus.       Cops.     79.  Lex  Licinia. 

Kampf  mit  d.   Seeräubern.  IV  396,  Sold.   Soldaten.    S.  Krieger    u.  Vete- 

44.    419,    23.  II  23,    95.  295,    36,  ranen. 

297,     55.     301,     73'').     539,    8.  Soldaten -Herrschaft    IV     338,     74. 

III  133,    2.    166,   26.  V  318,   35.  380,  36.    392,    l5.    III   470,    43. 

4SI,  93  k).   506,   80.   VI  38,  39.  562,   34.    563  fin.   IV  298  fin.  V 

259,   15.  382  fin,  S.  Veteranen. 

ServiHus,  P.   Isauricus.   Sohn,   d.  Vo-  Soldurier.   III  269,  84.    IV  349,    44. 

rigen.   Priit.   54.   VI  69,  4.  Cons.  I  Sosius ,   C.  Legat  d.  Antonius.   Cons. 

a.    48.    III    475,    84.      Procons.    in  a.  32.  I  432,  26.   445  fin.   446,    7 

Asia.  VI   259,    15.  281,    22.  285,  u.  fin.  467,   25.  478,  9.  481,  21 

70.    Cons.    II   n.   41.   I  395    fin.  I  u.  28.  486,  57.  III  27,   95  u.  98. 

259,  71.  270,  53.  279,  95.  280,  4.  28,  lOO.  IV  276,  35. 

283,  22.  288,  47.  .303,  64.  II  324  Spanien.    Cäsars    erster  Krieg    a.   49. 

fin.  420  fin.  421 ,  34.  III  441  fin.  454  fin.  Zweiter  a,  45. 

ServiHus,  P.  Rullus.  Trib,  pl.  a.  63.  III  629.   630,    50  u,  53,  633,    78. 

III  147  fin,  D.  Verf.  d.  Geschichte  dieses  Krie- 

Servilius,  P,  u.  C,  Casca,  Cas.  Mör-  ges.  III  76,  56. 

der.  III  698,  86  u.  94.  730,  Spartacus.  IV  74,  72,  377,  27.  381, 

Sesiius,  S,  Sextius  u.  IV  219,  46.  39.  HI  65,  72.   V  154,   79.   298, 

SextiHs.  Monat  August.  I   496,  6.  65.  304  in. 

Sextius,  P.  Abkunft.  V  664,  60  f.  Spiele  S.  Ludi. 

Quast,  a.  63.  V  430,  35.  480,  84.  SpoHa  opima.  II  .391,  32. 

561,  98.  563,  16.  667,  96.  a.  62.  Sprachfehler,  gerügt.  I  285,  31.  296, 

V  565,   36.  667,  99.   Trib.  pl.  a.  13.   505,  60. 

57.  II  280,  37.  287,    83.  291,    9  Spurinna.  III  725,  92.  728,  5. 

V.  fin.  294,    30.    301,   75,   V  667  Stadt -Präfect.  S,  Praefectus, 

fin.  Stalenus.  II  278,  31, 

p,  Sextio   or,    Cic.  a.  56,  V   664,   60,  Statianus.  S.   Oppius. 

682,    12  f,  Stalilius,    L,    Mitschuld,    d.    Calilina. 

Sextius  Naso.   Cäs.  Mörder.  HI  711,  V  4l5,  7.  488,   51.  493  fin.  496, 

2  13. 

Sextius,   T.    I  415,    16.  H  620,   21.  StatiHus,  T.  Taurus.  Legat  d.  Octa- 

HI  234,  90.  vian.  I  477,  95.  481,  27.  IV  267, 
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79.  276,  29  u,  fin.  277,  41.  577 
fin.  581  in. 
Statius,  L,  Murciis.  Cäsars  Legat.  II 
128,  87.  III  486  fin.  VI  251,  56. 
Anführer  d,  Flotte  d.  Cassius  u. 
Brutus.  1268,  35.  II  131  fin.  135, 

33.  136,  39,  137.  138  in.  139  fin. 
145,  83.  III  26,  in.  Im  Dienst  d. 
Sex.  Pompejus  in  Sicilien.  II  150, 
22.  III  26,  88.  IV  567,  53.  f  IV 
570,  71.  571  in. 

Statius,  d.  Freigel.  d.  Q.  Cicero,  VI 
406,  52.  722,  10.  724,  23.  727, 
40.  728,  45.  735,  19.  746,  44. 
749,  66.  758,  51. 

Statthalter.  S.  Provinzen. 

Statue.  Vergoldete  zu  Pferde.   I  239, 

34.  Für  Gesandte.  I  258,  69.  259, 
71  u,  74.  IV  223 ,  73. 

Steuern.  Ausserordentliche.  I  381 , 
96  f.  389,  51.  474,  78.  Von  Scla- 
ven.  I  382,  100.  426,  83.  III  200, 
24.  445,  93,  V  117  nach  A.  98. 
V.  Erbschaften.  I  426,  83. 

Stimm -Tafeln.  S.  Leges  tabellariae. 
Vertheilt  u.  bewacht.  II  297,  51 
u.  56.  III  721 ,  70.  Dennoch  Be- 
trug, II  209  in.  Von  Eüier  Hand 
beschrieben.  III  35,  57.  Von  ver- 
schiedener Farbe.  III 86,  26.  90,  62. 

Strassen.   S.   Via. 

Sufenas.  8.  Nonius. 

Sulla.  II  425.  Ableitung  d.  Namens, 
II  427,  84  f. 

Sulpicius,  P.  Rufus.    Trib.  pl.  a.  88. 

II  435  fin.  438  in.  581  fin.  IV 
311,  37.  V  7,  66  u.  68.  226,  70. 
VI  19,  79. 

Sulpicius,  Servius  Rufus.  Rechtsge- 
lehrter, Bewirbt  sich  a.  63  verge- 
bens um  d.   Consulat,    IV  186,  9, 

V  445,  45.  446  fin.  447,  64.  u. 
belangt  den  Mitbewerber  Murena 
wegen    Bestechungen.     IV  186  fin. 

V  477,  54.  a.  52  Interrex.  II  349. 

III  361.  Cons.  a.  51.  II  393,  72. 
III  .366,  39.  376,  75.  381,  14.  VI 
110  in.  125  fin.  258,  10.  a.  49. 
Cic.  will  nicht,  dass  er  zwischen 
Cäs,  u.  Pomp,  vermittelt.  III  444, 
81.  VI  221,  33.  a.  46  u.  45  Pro- 
cons.  in  Achaja.  III  568,  80.  572, 
10.  VI  258,  11  f.  284,  57.  308, 
92,  310,  15.  333,  55,  II  396  fin. 
a.  43.  Als  Gesandter  zu  Antonius. 
I  243,  67.  t  auf  d.  Reise.  I  249, 
7.  258,  69. 


Sulpicius,  Servius  Rufus.  Sohn  des 
Vorigen.  IV  187,  12.  III  444,  81. 

Sulpicius,  Servius  Galba.  Cas.  Mör- 
der. III  701 ,  22. 

SuppHcatio.  Vor  d.  Triumph,  ohne 
diesen    zu    verbürgen.    I   320,    79. 

V  178  in.  VI  159,  24.  Dauer,  a. 
197  Cethegus  4  Tage.  II  555  fin. 
a.  191  Glabrio  3  T.  V  109,  35. 
Dann    gewöhnlich    5    T.    III    260, 

33.  Pompejus  a.  63  10  T.  III  260, 

34.  IV  474,  51.  V  560,  94.  710, 
18.  Cäsar  a.  57,  15  T.  III  260, 
31.  V  710,  17.  a,  55  20  T.  III 
298,  22.  a.  52  20  T.  III  359,  98. 
Bibulus  a.  50  20  T.  II  103.  VI 
164,  62.  Cäsar  a,  46  40  T.  III 
609 ,  84.  a.  45  50  T.  III  644  in. 
Gabinius    A'^erweigert     III    47,    33. 

VI  159,  25.    Nicht  im  Bürgerkriege. 

I  186,  55.  303,  67.  III  499,  37. 
516,  48.  595,  20.  609,  84.  612,  II, 
Ausnahmen.  I  302,  59.  III  644  in. 
zu  Ehren  d.  Cic.  a.  63  V  497  fin 
a.  50.  V  177  fin.  VI  156,  3.  159, 
23,  161.  Zu  Ehren  Cäs.  nach  des- 
sen Tode.   I  384,  17. 

Sura,  LentuluSi  II  530,  7. 

Surenas.     Feldherr     d.    Parther.     IV 

99  fin.   102,  47  f.  104  in.  108  in. 

109,  72.   110  in. 
ZvußovlEuTixov.  S.  Epislola. 

T. 

Tabellar- Gesetze.  S.  Leges  tabella- 
riae. 

Tabulae  novae.  S.  Schulden. 

Tamelastis.  Gedicht  d,  Cic.  V  220, 
18. 

Tanusius  Geminus.  Geschichtschrei- 
ber. III  710,  92. 

Tanz,  des  Optimaten  unwürdig.  I 
39,  4.  III  62  in.  IV  117,  46.  190, 
30. 

Tarcondimotus  in  Cilicien.  III  478 
fin.  554,  80.  VI  129  fin.  I  473, 
64.  478,  10. 

Tartessius.  Baibus.  11  594  fin. 

Tauben,  als  Brief  boten.  I  293,  97. 

Taucher.  I  293,  95. 

Taurus.   S.  Statiüus. 

Taxiles.  II  448,  18. 

Tempel  d.  Apollo.  II  324  fin.  402, 
59.  III  378,    92.  380,    3.  Bellona. 

II  468  in.  V  435.  Castor.  S.  T.  d. 
Dioscuren.  Clementia.  III  666,  37. 
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I  372,  89.  Concordia.  I  192,  9. 
193,  18.  197,  50.  199,  73.  231, 
49.  II  245,  61.  305  fin.  V  492, 
76.  504,    67.    III  665,    24.  Diana, 

II  623.  Dioscuren,  Gewöhnlich 
nach    Castor   benannt.    II    99,    71. 

III  145,  51.  I  209,  52.  217,  37. 
II  36,  21.  277,  26.  HI  181  fin. 
204,  55.  IV  8,  42.  IV  13,  89  h. 
90.  V  274,  89.  VI  45,  12.  Fau- 
nus.  III  13  in.  Felicitas.  III  613, 
31.  IV  120  in.  Honos.  II  293,  23- 
lanus.  I  504,  45.  Isis.  I  380,  88. 
S.  Aegypten.  luno  Sospita  in  La- 
nuvium.  II  343,  55.  6l6,  89.  Ju- 
piter Feretrius.  111  660,  90.  V  60, 
39.  Jupiter  Stator.  III  205  in,  V 
459,  50.  Juventas.  IV  181  in. 
Mars  Ultor.  I  372  ,  90.  II  553,  54. 
vgl.  lll  671 ,  83.  674  fin.  VI  306, 
80.  Mater  Magna  Idaeg.  IV  5 ,  8. 
S.  Mater.  Minerva.  IV  489  in. 
Neptun,  Ileiligthum.  III  3,  13. 
Nymphen.  II  292,  17.  Ops.  I  85, 
26.  V  83 ,  100.  Ouirinus.  III  644 
fin.  V  61,  48.  VI  296,  69.  Salus. 

IV  5  in.  V  61 ,  49.  VI  296 ,  69. 
Saturnus.  IV  211  ,  91.  Serapis.  I 
380,  88.  S.  Aegypten.  Tellus.  I 
90,  67,  VI  337 ,  86,  Venus   Calva. 

II  36,  11,  Venus  Erycina.  V  94 
fin.  Venus  Genetrix.  111  ll5,  30. 
318,  20.  616  nach  A.  56.  617,  60. 
Venus  Victrix.  IV  522,  96.  Vesta. 
I  382,  2.  II  19,  42.  Victoria 
Virco  ,  Capelle.  V  106  fin,  Vir- 
tus.  II  293,  23.  V  639,  46.  676 
fin.  677,  81.  Virtus.  II  392,  48, 

De  temporihus  meis,  Gedicht  d.  Cic, 

a,  55.  VI  20,90. 
Tempus  luctus,  I  425 ,  73. 
Terentia  ,     Gemahlin     des     Cic.     VI 

685, 
Terentius,    D.    Dichter,    II   561,    26, 

III  119,  74.  V  220,  22. 
Terentius,     Q.    Culleo.   Trib.    pl.   a. 

58.  II  279,  33. 
Terentius,    M.    Varro,    Durch     seine 
Gelehrsamkeit  Atticus    u.  Cic.    nä- 
her geführt.  II  276,   16.   277,  20. 

V  80,  46.  Legat  d.  Pompejus  in 
Spanien.  III  456,  84.  464,  16,  II 
155 ,  70.  Zu  Pomp,  nach  Grie- 
chenland. III  569,  85.  Mit  Cäs. 
versöhnt;  in  Italien.  VI  250,  51. 
251,  61.  253,  80.  254,  83  u.  86. 
Von  Cäs.  beauftragt,   Sehiiften  zu 


sammeln.  III   676,   28.    Cic,    wid- 
met ihm    d.    Academica.    VI    318, 
90,  327,    100.  328,   2   u.  6.   329, 
24.  330,  27  u.  32.  331,  37. 
Terentius^   M.   Varro   Gibba.    VI  98, 

31.  2S4,  53. 
Terrae  Filius.  1  35,  76, 

Teilia.  Tertulla.  II  152,  43.  375, 
95,  IV  48,  99.  180,  60.  557,   57. 

5.  Töchter. 

Testamente.  S.  Erbschaften. 

Thalamegos ,  l'rachtschiff  in  Aegyp- 
ten. 111  549  in. 

Thalassio.   IV  326,  79. 

Thapsus.    Schlacht    a.    46.    III    593, 

6.  594,  11. 

Theater  d,  Balbus.  II  607,  20.  610 
fin.  Cassius ,  niedergerissen.  II  115 
fin,  Marcellus,  II  403,  70,  III  675, 
15.  Pompejus.  IV  520,  60.  V  22, 
100.  Scaurus.  I  29,  3.  Sitze  d, 
Senat,  u.  Ritter.  S,  Senatoren  u. 
Lex  Roscia, 

Theodotus,  Rhelor  in  Älexandricn. 
III  521,   88,   522,  95.  525,    14.  t 

III  540,  22. 

Theogenes.    Mathem.     u.    Lehrer     d. 

Octavian.  IV  254,  6. 
Theophanes.   Günstling  d.    Pompejus. 

IV  551,  91.   II  5.36,   74.  596,  21. 

III  377,  76.  440,  55.  520,  77  «. 
79.  IV  477 ,  66.  503 ,  65.  V  81 , 
66  u.  67,  614,  48,  VI  118,  100. 
184,  16. 

p.  Thermo    or,    Cic.    a.    59.  V   619, 

81  u.  83. 
Thermus.  S.  Minucius. 
Theurung.  S.   Getraide. 
Thiergarten.  III  106  in.  IV  169  fin. 
Tiberius.  Kaiser.  II  183   fin. 
Tigellius.   III  651,    17.   V  413,    75. 

VI  318  nach  A,  91, 
Tigranes,   K,    v,   Armenien.   II  228, 

32.  229,    37.    440,   64.   442,    77, 

IV  137,  85.  141,  10  u.  12.  142, 
14.  152,  155,  72,  438,  31  f.  439, 
38.  440,  39  ».  41.  441,  45  u.  47. 
458,  43. 

Tigranes.  Sohn  d.  Vorigen,  IV  438, 
32  f.  439 ,  36  u.  38,  440  fin,  441, 
46  u.  47.  442.  443,  55.  487  fin, 
488,  66,  II  273,  95, 

Tillius.  L,  Cimber,  Cäs,  Mörder,  III 
699.  724,  86.  730.  VI  282,  34. 
III  686,  11.  11  128,  89.  130,  2«'). 
133  nach  A.  26.  139  nach  A.  56. 

Timaeus.  VI  354,  76. 
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TimonJum.  I  489  fin. 

Tiro ,  Freigelass.  J.  Cicero.  VI  405 , 
47. 

Titlus,  M.  IV  217,  32.  569,  67. 
587 ,  36.  588  nacli  A.  49.  5S9  in. 
u.  51.  I  431,  16.  457,  64.  469  in. 
470,  36.  477,  96. 

Todte  als  unrein  entfernt.  II  503,  61. 
Bringen  einem  öcliilFe  Unglück.  V 
155,    85.   Verbrannt.   II   149,   11. 

Töchter.  Durch  Zahlen  unterschie- 
den. II  177,  30.  178,  39.  S.  Tertia. 
Nach  d.  Geschlechts- u.  auch  nach 
d.  Familien  -  Namen  benannt.  II 
23 ,  94  u.  96.  36  fin,  55 ,  70.  58, 
95.  IV  213 ,  7.  V  88  fin.  89  in. 
Nach  d.  Namen ,  welchen  d.  Va- 
ter durch  Adoption  erhielt.  V  88 
fin. 

Toga.  Mit  tyrischem  Purpiir.  II  534, 
52.  Sorgsam  gefaltet.  III  105,  79. 
Schultern  u.  Arme  nicht  genug 
verhüllt.  II  554,  59.  Die  männ- 
liche. V  224,  50  u.  54  f.  VI  712, 
94.  753 ,  5. 

Togatus  Imperator.  Cic.  V  536,  96. 
S.  Supplicatio. 

In  toga  Candida  er.  Cic.  a,  64.  V 
420,  64.  425  in. 

Topica  lib.  Cic.  a.  44.  VI  356,  95. 

Toranius,  C.  I  367,  50/  376,  30. 
IV  230,  25.  248,  59.  VI  309,  6. 

Torquatus.  S.  Manlius, 

Transpadaner.  S.   Gallien. 

Trauer  d.  Senats.  S.  Senat.  Im  Rit- 
tergewande.  II  244,  53.  247  in. 
341  ,  35.  Zu  Gunsten  eines  Be- 
klagten. II  244,  54. 

TrebelHus,  L.  Trlb.  pl.  a.  67.  IV 
405  in.  406,  32. 

TrebelHus,  L.  Trib.  pl.  a.  47.  I  5l5, 
79.  II  568  fin. 

Trebonius,  C.  Cäs.  Mörder.  III  700. 
II  157  fin.  220,  70.  420,  30. 

Tribuni  plebis.  Sollen  nicht  einen 
ganzen  Tag  v.  Rom  abwesend  sein. 
I  339,  28.  III  698,  92.  Missbrau- 
chen ihre  Befugnisse,  II  483.  Be- 
schränkung durch  Sulla.  II  483. 
Versuche ,  ihre  Pachte  herzustel- 
len, u.  Erfolg :  a.  78.  M.  Lepidus. 
IV  342,  91.  a.  76,  Cn.  Sicinius. 
IV  385  in.  a.  75.  Aurelius  Cotta 
u.  Opimius.  IV  385,  68  f.  a.  74. 
L.  Quintlus.  IV  385,  73.  a.  73. 
Licin.  Macer.    IV  195,   64.   386, 


77.  a,  71.  Lollius  Tallcnn.  IV  386, 

78.  a.  70.  Tompejus,  IV  387,  82. 
388,  89.  Berufen  d.  Senat.  11  319 
fin.  IJI  443  fin.  I  224,  90.  For- 
dern   eine   Nacht   zur  Ueberlegung. 

I  238,  23.  II  289,  98.  315,  80. 

Tribuni  militum.  S.  Kriegstribune. 

Trib.  niil.  consulari  pot.  S.  Kriegs- 
tribune. 

Tribus.  Ilinaufrücken  in  eine  höhere. 

II  596  in. 

Tribus.  Cornelia.  V  210,  18.  VI  66, 
76.  Crustuminia.  II  596  in.  VI  55, 
14.  lulia.  III  664,  23.  Lemonia. 
VI  55,  14.  Maecia.  VI  55,  14. 
Romilia,  111  153,  40.  157  fin. 
Scaptia.  IV  219,  45.  Sergia.  V 
689,  67.  Terentina.  VI  51,  93. 
54,  13.  56,  23.  Ufenrina.  VI  55, 
14.  Vollinia.  VI  55  in.   56 ,,  23. 

Tribut.  Dem  römischen  Volke  er- 
lassen; wieder  gefordert.  I  315» 
30  u.  31. 

Tribut  -  Comitlen.   S.   Comitien. 

Triumph,  Gebührt  nur  dem  Feld- 
herrn ,  unter  dessen  Auspicien 
gefochten  ist.  IV  197,  83.  Aus- 
nahmen zu  Gunsten  d.  Lega- 
ten. I  446,  9.  III  659  80.  Ver- 
■\veigert,  wenn  man  nicht  als  Dic- 
tator ,  Consul  oder  Prätor  befeh- 
ligt. II  528,  nach  A.  83.  Verwei- 
gert wegen  zu  geringer  Zalil  d. 
erschlagenen  Feinde.  V  109,  38; 
S.  Imperator.  Nicht  im  Bürger- 
kriege. I  503 ,  43.  III  612  in.  657, 
65.  IV  378,  32.  S.  Supplicatio. 
Durch  Gegner  verzögert.  II  54, 
61  u.  62.  IV  161,  9.  414,  98. 
431,  97.  V  560,  91.  Leicht  bewil- 
ligt. S.  Imperator.  T.  des  Pompe- 
jus  vor  d.   Eintritt   in   d.  Senat.    II 

495,  84.  IV  337,  69.  383,  55  u. 
57.  Der  erste  nach  einem  Feld- 
zuge ohne  Schlacht.  II  556,  83. 
D.  erste  eines  Kriegers ,  der  nicht 
V.  Geburt  röm.  Bürger  war.  II 
610,  46.  Nach  einem  Feldzuge, 
zu  welchem  kein  gültiges  Curiat- 
gesetz  ermächtigt.  III  229  in.  Cä- 
sar entsagt,  um  Consul  zu  werden, 
III  191,  62.  Macedonien  Pflanz- 
schule für  Triumphe.  II  73,  31. 
561,  35.  IV  177,  37.  VI  8,  91. 
9 ,  94.  11 ,  12.  Kronengold.  I  434, 
43.  n  69,  2.  III  11.  151,  18.  214, 
48.  VI  15,  46.  Rede  an   d.  Volk 
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Tor  d.  T.  V  106,  25,  Spottlieder 
d.  Soldaten.  I  380,  85.  III  612, 
17.  IV  209,  67,  Fürstinnen  als 
Gefangene.  IV  487,  53  f.  III  6l4 
in.  Bilder  v,  Fürsten ,  Städten  u. 
Flüssen.  I  503 ,  44.  III  612 ,  14. 
613,  28  f.  614,  38  u.  40,  IV  480, 
60,  T.  in  Aegypten,  I  464,  4,  In 
Sardinien.  V  708,  4.  In  Parthien, 
die  Rom.  zu  verhöhnen.  IV  109, 
72.  Insignien  ohne  Triumph.  I  4l4, 
13.  III  29,  12.  660,  87,  Schmaus. 
III  615  in.  657,  71.  IV  163,  20. 
485,  28. 

Triumvirat.  Erstes  a.  60,  III  192,  69. 
193,  76.  IV  89,  63.  496,  18. 
Zweites  a.  43.  I  359 ,  97.  370,  72. 

Triuniviri  monetales.  Zahl  uni  Eineu 
vermehrt.  111  668  fin. 

TuUia ,  Tochter  des  Cic.  VI  685,  90. 

Tullianum.  V  531  fin. 

TuUii.  V,  206.  VI,   1. 

p.  M.  TuUio  or.  Cic.  V  258,  60. 

Tullius,   L.  VI  112,  37. 

Tunica.  111  737 ,  73. 

TuruUius,  P.  Casars  Mörder.  III  712, 
16.  I  491,  90.  II  130,  2  •>). 

Tusculanae  disputat.  Cic  a.  44.  VI 
298,  92.  347,  86. 

Tyrannen.  VI  560 ,   17. 

Tyrannion.  IV  138  in.  V  85,  23. 
608,  98.  693  in.  VI  391 ,  57.  711, 
19. 

T. 

Valerlus,  L.  Flaccus.  Cons.  suff.  a. 
86.  II  450  nach  A.  28.  451  fin. 
452.  32  f.  588,  71.  V  623,  27  f. 
S.   Flavius  Fimbria. 

Valerius,  L.  Flaccus.  Sohn  des  Vo- 
rigen, y  623,  27.  Prät.  a.  63.  V 
481,  96.  490,  62.  493  in.  495,  4. 
Propr,  in  Asia.  a.  62.  V  619  fin. 
623,  24.  625,  41.  631,  75  f.  Von 
Cic.  a.  59  vertheid.  V  619,  89. 
631 ,  79. 

Valerius,  P.  Triarius.  Anklager  d. 
M.  Scaurus.  VI  36,  11.  39,  58. 
90,  41. 

Valerius,  M.  Messala.  Cons.  61.  II 
207,  97.  208,  2.  306,  18.  V  394, 
16.  583  nach  A.  45.    VI    37,    30. 

Valerius,  M.  jVIessala.  Cons.  53.  III 
3  fin.  6,  38.  8,  52.  102,  49.  112, 
20.  VI  149,  67. 


Valerius,  M.  Messala  Corvinus.  Cons, 
31.  Redner.  II  142,  69.  150,  19. 
151,  38.  I  472,  46.  481,  26. 

Valgius.  Schwiegervater  d.  Servil. 
Rullus.  II  479 ,  54.  III  148 ,  73. 
157,  63. 

p.   Vareno  or.  Cic.  V  244  fin. 

Vargunteius,  L.  Mitschuld,  d.  Cati- 
lina.  III  93  in.  V  395,  18.  4l5, 
91.  457,  42.  458,  49.  460,  58. 
570,  70. 

Varius,  Q.  Hybrida.  Trib.  pl.  91. 
1196,51.  IV  319,  10.  S.  Lex  Varia. 

Varro.  S.  Terentius  u.  Visellius. 

Varus.  S.  Atius ,  Licinü  u.  Quinti- 
lius. 

Varus,  Cassius.  11  116,  2. 

Vater  des  Vaterlandes.  Cäsar.  III 
662,  7.  I  133,  96.  203,  lOO.  Ci- 
cero. V  498,  25.  Octavian.  IV 
295    55. 

Vatermord*,  Strafe.  V  238 ,  98.  244, 
36. 

Vatinius,  P.  a.   168.  V  122  fin. 

Vatinius.  P.  Enkel  d.  Vorigen.  V 
122  fin.  354,  37.  684,  33  f.  VI 
313  fin.  a.  59.  Trib.  pl.  III  209, 
1.  II  234,  66.  V  617  fin.  683, 
18  f.  685,  37.  Casars  Legat  in 
Gallien.  III  234,  96.  a.  56  Pro- 
cess  d.  Milo.  II  323,  24.  Process 
d.  Sextius.  V  665,  74.  666,  90. 
679,  94  f.  In  Vatinium  or.  Cic.  V 
682.  a.  55  Prät.  III  279,  37.  280 
in.  V  690,  74.  a.  54  p.  Vatinio 
or.  Cic.  VI  34,  87.  V  695  £n. 
696  in.  Im  Bürgerkriege.  Cäs.  Le- 
gat. III  488  in.  527,  25  u.  26. 
528,  33.  a.  47  Cons.  suff.  III 567, 
71.  V  690,  75.  VI  249,  46.  Pro- 
cons.  in  Illyr.  III  651  in.  686,  6. 
I  262,  99.  263,  6.  V  690,  77. 
VI  314  in.  472,  59. 

In  Vatin.  h.  p.  Vatin.  or.  Cic.  S. 
Vatinius. 

Ventidius,  P.  Im  marsischen  Kriege, 
IV  321,  30.  Im  mutinens.  Kriege 
für  Anton.  I  290,  62.  343,  64  u. 
68.  344,  79.  349 ,  19  u.  20.  a.  43 
Cons.  suff.  I  362,  13.  372,  84. 
a.  42  Legat  d.  Anton,  in  Gallien. 
I  402,  46.  404,  59.  a.  41.  Im  pe- 
rusin.  Kriege.  I  407,  75.  408,  78. 
413,  2.  a.  39  f.  im  Kriege  mit  d. 
Parthern.  1  439 ,  71.  443  fin.  445. 
a.  38  Triumph.  I  446,  9.  HI  683 
fin. 


Register. 


801 


Venus  Genetrix.  III 115,  29.  S.Tempel. 

Verbrennen.  S.  Todte. 

Verfall  d.  röm,  Staates.  Ursachen.  Y 
377  f. 

Vermächtnisse,  S.  Erbschaften. 

Verrea.  II  399,  15.  V  278,  17. 

Verres,  C.  Abkunft  u.  Jugend.  V 
264,  8.  Quastor.  V  266,  22.  a. 
80  Legat  u,  Proquäst.  in  Cilic.  II 
563,  ,52  f.  564,  60  «.  62  f.  V 
267 ,  33.  271 ,  77.  Prat.  a.  74.  V 
255,  41.  271,  68.  Propr.  in  Si- 
üU.  73  —  71.  V  255  fin.  257,  54. 
276,  96.  Sein  Vorganger  C.  Li- 
cinius  Sacerdos.  IV  199,  99.  V 
276,  99.  Sein  Nachfolger  L.  Me- 
tellus.  II  56,  81.  V  304,  3  u.  10. 
305.  306.  Unternimmt  nichts  ge- 
gen Spartac.  IV  79,  2.  82,  20. 
Sein  Process  a.  70.  V  306  fin.  313, 
88.  318,  42.  324,  93.  Im  Exil;  f 
a.  43.  V  328,  23. 

Verschwörung  d.  Catilina.  S.  Sergius. 
Gegen  Cäsar.  III  693,  47. 

Vesta.  S.  Tempel. 

Vestalinnen.  Wohnung.  IV  290,  20. 
Platz  bei  d.  Spielen.  IV  194,  59. 
Bewahren  Verträge.  I  430,  11.  IV 
573,  87.  Gewähren  Schutz.  II181, 
67.  270  in.  III  132,  91.  IV  235, 
75.  Flüchten.  II  569,  14,  Ueber- 
schreiten  ihre  Befugniss.  IV  59, 
97.     Incest.    II  115  in.  IV  59,  98. 

Veteranen.  Colonien.  I  128,  54.  129, 
67.  S.  Colonien.  Einfluss  u.  Meute- 
reien. V  382  fin.  Unter  Sulla.  II 
480,  61.  V  384,  35  u.  36.  417,  24. 
Pompejus.  IV  478,  72.  492,  97 
u.  99.  V  612,  35.  Cäsar.  III  616. 
670,  71.  Antonius  u,  Octavian.  I 
145,  93,  163,  51.  182,  24.  205, 
13.  208,  41  u.  42.  209,  53.  216, 
25.  218,  40  u.  41.  219,  45  u.  51. 
221,  65.  226,  9  u.  13.  237,  15. 
274,  67.  295,  12.  331,  59.  361, 
12.  364,  31.  365,  36.  369,  63. 
383,  8.  388,  42.  397,  96.  398, 
20.  401,  35  f.  403,  54.  422.  424, 
70.  IV  265,  64.  270  fin.  284  in. 
u.  74. 

Vettius,  L.  Als  Kundschafter  u.  An- 
geber gebraucht,  v.  Cic.  gegen  Ca- 
til.  V  478  fin.  570,  67  u.  68.  572 
fin.  m  184,  16.  185,  21.  Von 
Cäsar,  n  234,  67.  III  219,  82.  V 
617,  69.  f  II  236,  82.  III  219,  82. 
V  686,  50. 
Druinann,  Geschichte  Roms  VI. 


Uhr  bei  einem  Triumph  d.  Pompe- 
jus. IV  486  fin. 

Via.  Landstrassen;  Bau  u,  Ausbes- 
serung   empfiehlt   bei    dem    Volke 

III  143,  38.  IV  278,  47.  V  405, 
10.  S.  Lex  Scribonia.  Via  Aemi- 
lia.  I  26,  72.  289,  57.  299,  35. 
Appia.  II  172,  86.  III  143,  38. 
Aurelia.  I  281,  11.  II  368  nach 
A.  32.  V  465,  92.  Cassia.  I  281, 
10.  290,  62.     Domitia.  III   14,  88 

V  333,  68.  Flaminia.  f  281,  11. 
290  in.  291,  75.  V  405,  10.  Via- 
rum curand.  quatuorvir.   II 109,  38. 

Vibius ,  C.  Pansa.  Cons.  43.  VI  255, 
91.  273,  71.  282,  35.  I  229.  245 
fin.  297,  20.  III  74,  44.  V  82  in. 
t  I  299,  35.  311,  10  u.  14. 

VibuUius,  L.  Rufus.  Ponipejaner.  III 
408,  76.  433,  89.  436,  16.  457, 
90.  485,  74. 

Vigintiviri  agris  divid.  III  205  fin. 

Villen.   Dahin  Feige  u.  Missvergnügte 

IV  502,  52.  VI  190  in.  III  200 
fin.  206,  78.  376,  73.  I  131,  80. 
132,  87.  145,  90.  152,  55.  154, 
75.  222,  74  u.  76.  Pracht.  III  61, 
35.  105  in.  IV  167  in.  169,  65. 
IV  17,  68.  Besitz  v.  d.  NobÜItät 
an  nicht  Ebenbürtigen  getadelt.  II 
596  fin.  VI  388,  98.  390,  41. 

Vinalia    priora    et  altera  im   April  u, 

August.  I  302,  61. 
Vinicianus ,  C'oelius.  II  423  fin. 
Vipsania  Agrippina.   II  14,  4.  V  60, 

38.  90,  95. 
Vipsanius,    M.    Agrippa.    I  118  nach 

A.  97.  407,  74.  408  fin.  413,   100 

u.    1.    414,  7.  420,  47.  448,    19. 

475    fin.    478,    7.   481,    24.   485, 

48.  487,  67.  IV  576,  95.  580  in. 

584,    26.   277  fin.   278.    298,  73. 

299  in.  V  60,  37.  89,  89.  90,  94. 

II  403,  72. 

Virgilius.  Sein  Erbe.  II  8  fin.  Die 
vierte  u.  achte  Ecloge.  II  10,  68. 
12,   89. 

Virgilius,  C.  Prät,  a.  62.  Propr.  in 
Sicifien.    II   217,    50.   V   639    fin. 

VI  64,  69.  721,  87. 

Virgüius,    C.    Pompejaner.    Prätorier. 

III  585  in,  593,  6.  595,  19.  603 
nach  A.  42. 

Viiiathus.   IV  308  in.  V  135,  100. 
de  virtutibus  lib.  Cic.  a.  44.  VI  359, 

34. 
V»sellius,    C.  Varro,    Sohn  d.  Acu- 

51 


802 


Register. 


leo.  II  282,  48.  V  214  lln.  713, 
32.  S.  Aculeo. 

De  universo  lib.  S.  Timaeiis. 

Volcaiius,  L.  Tullus.  Cons.  66.  VI 
262,  31. 

Volcatius ,  L.  Tullus.  Sohn  d.  Vori- 
gen. Pral.  46.  Vi  262,  31. 

Volk.  Forderuugen  an  d.  Candlda- 
ten.  V  406  f.  Bei  wichtigen  Bera- 
lliungen  d.  Senats  auf  d.  Markt. 
11  296,   43.  .={07,  21.  III  185,  20, 

V  498  fm.  C.  Crassus,  Trib.  pl. 
a.  145,  wendet  sich  bei  seinen 
Reden  zuerst  nicht  gegen  d.  Curie, 
sondern  gegen  d.  Volk.  IV  58, 
91,  Beschenkt.  III  444  fin.  6l5 
fin.  616  in,  IV  278  fin.  279.  Be- 
wirihet.  I  428,  96  u.  97.  II  65  in. 
507,  89.  IV  60,  15.  83,  33.  V 
445,  55. 

Volkstribune,  S,  Tribuni. 
Volksversammlungen.  Viele  stimmen, 

ohne  Bürger  zu    sein.    V  383,    33. 

S.   Comiiien  u.   Curien. 
Volkszählung.  II  195,   97.  547,   90, 
Volturcius    T.     Mitschuld,     d.    Calil. 

V  416,  12.  489,  55.  493,  80. 
Volumnius,  P.  Eulrapelus.  I  516,  84. 

V  58,  27.  VI  153,  87.  256,  97. 
288,  91. 

Vorladung    zu     einem   Termin    nach 

100  Jahren.  11  565 ,  76. 
Utica.    Die  Dreihundert.    III  575,  33 

u.  37.  596,  25.  603  in. 

W. 

Wache  vor  Privathäusern.  II  278  in. 
292,  18. 

Wasserleitungen.  S.  Aqua,  Gesetz- 
widrige Benutzung.  H  417 ,  3.  V 
117  fin. 


Weihe  d.  Güter  als  Strafe.  II  271 , 
83.  276,  11.310,  37.  312  in.  313, 
63.  314,  67  u.  69.  328,  48.  III 
46,  25.  S.  Haus. 

Weine>  Preis  d.  griechischen  bestimmt. 
IV  71 ,  41. 

Weinstock,  goldener,  im  Tempel 
zu  Jerusalem,  IV  457  fin.  486,  44. 

Wucher.  S.  Schulden. 

X. 

Xeno.  Epicureer  in  Athen.  Freund 
d.  Atlicus.  V  64  fin.  VI  119,  10. 
715,   18  u.  22. 

Xenophon.  Oeconomicus ,  v.  Cic, 
übersetzt.  V  223,  40. 

Z. 

Zehntpächter  in  Sicilien.  V  282  fin. 

Zela.  Schlacht  a.  47.  III  555,  556, 
91. 

Zeno.  Stifter  d.  stoischen  Schule. 
Statue.  V  167  in. 

Zeno.  Epicureer  in  Athen,  Cic.  Zeit- 
genosse. V  9,  77.  84,  12.  247, 
62.  248 ,  73.  249  in. 

Zeugen.  Befragung  durct  d,  Beklag- 
ten oder  dessen  Anwalt.  V  682 , 
12.  VI  68,  98. 

Zinsen.  S.   Schulden. 

Zölle.  Vermehrt  durch  Pompejus.  II 
226,  12.  IV  486,  36.  In  Italien 
abgeschafft.  II  31,  71.  III  200, 
23.  Verres  entzieht  sich  der  Ab- 
gabe, V  282,  37  «.  38.  304,  5. 

Zünfte.  II  240,  18.  IH  620,  88  f. 

Zufuhr.  S.  Getraide. 

Zweikampf.  Um  sich  gegenseitig  zu 
tödten,  II  468,  40.  111  603  fin. 
Von  Antonius  angetragen.  I  493, 

Zwischenkönige.  S.  Interrex. 
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